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Sohann Karl Fürchtegott Schlegel, 


Rath bei Königlihem Gonfiftorio in Hannover, 


ort 
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neo - 
Zweiter und lester ‚Band. 


Rebſt einem Bacfimile der merkwürdigen Signatur des Herzogs Julius 
von Braunfdhweigs Lüneburg. 


nn 
Hannover, 
im Verlage ber Helwing ſchen Hof-Buchhandlung. 
1829. 
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zweites Subferibenten-Verzeichniß. 





Königreihb Hannover. 
Mo 
Stine Etcellenz, Herr General Graf von Alten in Hannover, 
ein Exemplar auf Velinpapier. 
B. 


Nidame Beckedorf in Hannover, ein Exemplar. 
Herr Brandes, Hoftapezierer in Hannover, ein Eremplar. 
Herr Bruns, A. E., Kaufmann in Hannover, ein Eremplar. 


Herr Buſch, Glaſermeiſter in Hannover, ein Eremplar.. 
Dietrihfhe Buchhandlung in Göttingen, drei Eremplare, - 
Herr Drechsler, Paftor in Barrien, ein Eremplar. | 
Herr Franke, Paſtor in Scholen, ein Exemplar. 

G. 


Gerſtenbergſche Buchhandlung in Hildesheim, ein Exemplar. 
Hetr Goldmann, Dr., Pastor primarius in — ein 


Exemplar. 


.r 


H. 
Hahnſche Hof⸗Buchhandlung in Hannover, acht Exemplare. 
Herr Hempel, Superintendent in Fallersleben, ein Exemplar. 


IV 


Herr Herold und Wahlſtab, Buchhändler in Lüneburg, ein 
" Eremplar. 


I 
Herr Iffland, Stadt » Gerihtö » Director in Hennever, ein 


Exemplar. 
Herr Juͤlcher, Buchhaͤndler in — ein Exemplar. 


— Zur er er u 


Herr Lodtmann, Dri und Amtmann? in Wittlage, durch die 
Gronefhe Buchhandlung in Dsnabrüd, ein Eremplar. 


Herr Nöldede, Candidat in Hannover, ein’ Eremplar.  - 
Ä RR 

Herr Rededer, Friedrich, in Hannover, ein Exemplar. 

Herr Schaͤfer, Pfarrer und geiſtlicher Commiſſarius in Oberfeld, 
ein Exemplar. 

Herr Schilling, Paſtor in Bruͤnninghauſen, ein Exemplar. 

Herr Selig; Amtsaſſeſſor in Lingen, ein Eremplar.: 

Herr Soltmann, G. H., Paſtor in Eoppenbtügge, ein Exemplar. 
Stände:Berfammlung, die Allgemeine, des Königreiche, ein 
Gremplar auf Velinpapier. 

Herr Staudenhauer, Kleidermacher in Hannover, ein Eremplar: 
V. 

Van den Hoͤck und Ruprecht in Goͤttingen, zwei Exemplare. 
Herr Vespermann, Stadt⸗-Caͤmmerey⸗ mm in — 
ein Exemplar. 
W. 
Wuntteiſ, Stift, durch > Probft es ein Eromplar. 
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Auswärtige Subferibenten nach dem Alphabet 
der, Derter, 





 Amfterdam. 
Her Müller et Conp., Buchhändler, fünf Exemplare. 
Beslin. 
Herr Amelang, Buchhändler, ein Eremplar. 
Herr Riemann, Buchhändler, ein Eremplar. 
Breme n. 
Herr Kaifer, W., Buchhändler, fieben Eremplare. 
Herr Meyer, Gerhard, Kaufmann, ein Eremplar. 
Breslam. 
Herr Korn, Fr., Buchhändler, ein Exemplar. | 
Gr furt. 
Kaiſerſche Buchhandlung, ein Exemplar. 


Ertangen. 
Hert Heyder, Buchhaͤndler, drei Exemplare. 
Frankfurt am Mayn. 
Jaͤgerſche Buchhandlung, ein Exemplar. 
Hamburg. 


Herr Herold, jun., Buchhaͤndler, vier Eremplare. 

Herr Marren, 2, Vorſteher eines Erziehungs: Inftituts, ein 
Eremplar. 

Herr Perthes und Beſſer, Buchhändler, zwölf Erempfare. 


Sena. 
Herr Schmidt, Buchhändler, drei Exemplare. 


vi 


Landiöhut. 

. Herr 308 Thoman, Buchhändler, ein Eremplar. 
Leipzig. 

Herr Brodhaus, Buchhändler, ein Eremplar. 


Gleditſche Buchhandlung, ein Eremplar. 
Herr Hartmann, W., Wollh., ein Eremplar. 


| London. 
Herr Koller, Buchhändler, ein Eremplar. 
Muͤnchen. 
Lindauerſche Buchhandlung, ein Exemplar. 
| Münfter. 
Herr Regenöberg, Buchhändler, ein Eremplar. 
Nürnberg. 
Herr Riegel und Wiefener, Buchhändler, drei Eremplare. 
Prag. 
Herr Borrofh, A., Buchhändler, zwei Eremplare. 
Schleswig. 
Herr a R., Buchhändler, ein Eremplar. 
| Bien. R 
Herr Schaumburg et — Buchhaͤndler, zwei Exemplare. 


Reformationsgefchichte 


ber 


Sannoverfhen Staaten 


von 


ihrem erften Beginnen bis zum Abſchluß des Weſtphaͤliſchen 
Friedens, 


mit Hinbiie 


auf ben 


Gang der Reformation im Allgemeinen. 
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Zweiter und letzter Band. 
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Nicht ohne Scheu betrete ich die Laufbahn, die 
dieſer zweite Theil bezeichnet. Ernſt iſt der 
Genius der Geſchichte, er hemmt den Flug der 
Phantaſie, wenn dieſelbe zu kühn in dem Reiche 
der Vergangenheit nach freier Willkühr ſich zu 
erheben ſtrebt; unverwandt, und wenn es ſeyn 
muß, mit Aufopferung einſchmeichelnder Anmuth, 
ſchaut er nach einem Ziele hin, nach Ent— 
ſchleierung der Wahrheit, nicht ſelten umhüllt 
von Vorurtheil und Partheiſucht. 

Gerade dann, wenn die Geſchichte ſich am 
unpartheiiſchſten darſtellt, iſt ſie oft keiner Parthei 
willkommen, und ſelbſt durch die Entlegenheit der 
Zeit wird dieſe Schwierigkeit nicht gänzlich ge— 


x 
hoben, da die Partheien, welche jegt- zuerft als 
folche hervortreten, ja noch fortleben, wenn gleich 
der in ihnen lebende Geift fich verfchiedentlich 
geändert hat. | 

Es häben fid) aus der Reformationszeit zwei 
Anecdoten erhalten, die vielleicht dazu dienen 
- können, Die Gontrafte des verfchiedenen Zeitgeiftes 
in einem SHauptzuge zu bezeichnen. Die eine 
betrifft ein Brüderpaar, die, nachdem ber eine 
Proteftant geworden, fo heftig in Zorn gegen 
einander entbrannten, daß fie im Kampfe ſich 
gegenfeitig zugleih erftechen. — Abweichend 
hievon ift eine andere von ein Paar Zwillings- 
brüdern, Zohann und Wilhelm Reynolds, Die 
nach der Eigenthümlichkeit der Zwillingögefchwifter 
mit zärtlicher Liebe fich gegenfeifig zugefhan, und 
beide gleich gelehrt und beredf find. Der eine 
von ihnen lebte ald SProteftant in England, Der 
andere ald Katholit in den damald Spanifchen 
Niederlanden. Beide unternahmen zur gegen- 
feitigen Belehrung einen Schriftwechfel, und es 
glüdte ihnen in fo weit damit, daß der profe 
ftantifhe Bruder Katholik und der Fatholifche 
Proteſtant wird, wonach fie auch ihren Aufent- 


xl 
halt wechjeln. — Sollte nicht der in dem erften 
Brüderpaar lebende Geift auf die der Reforma— 
tion nahe liegenden Zeiten, und der letere viel 
leicht auf die neueften Zeiten hindeuten? 

Doch, nicht oft genug kann ja Diefes geäußert 
werden, der Gefchichtöforfcher, ‚wenn er feinen 
wittigen Beruf erfüllen will, darf an den Ge— 
trieben der Zeit feinen unmittelbaren Antheil 
nehmen, wenigftend muß er ſich von aller ein- 
feitigen oder wohl gar leidenfchaftlichen Parthei— 
lichkeit frei zu erhalten fuchen, — eine in der 
That nicht Leichte Aufgabe. — Die Schwierig- 
feiten Feiner Art dürfen ihn abjchreden, nach dem 
Ziele der Wahrheit zu fireben, wie wir alle ja 
der Hoffnung leben, daß und dereinft das Loos 
zu heil werde, dad Ewige und Unvergängliche 
zu fchauen, wo aller Wahn. und Irrthum ver=- 
ſchwindet *). 


) Sollte wohl der mit Recht fo berühmte vaterländifche 
Gefhichtöforfher, Michael Ignaz Schmidt, in dem, 
was er in feiner fo ausführlihen Gefhichte der Deut: 
fhen, gleih manchen andern katholiſchen Scriftftelern 
vor und nah ihm, dem zu einer großen Beflimmung 
berufenen Luther und feinen ‘Anhängern, fo wie den 
Galviniften zur Laft legt, von diefem Fehler ganz frey 


Ali \ 

Will man ein vollftändiges Bild von der 
Religiond- Reformation in Deutfchland haben, fo 
muß man fi) ed lebendig vor Augen ftellen, 
wie der Firchliche Zuftand zuvor befchaffen mar, 
— wodurch ferner die Reformation, ohnerachtet 
mancher SHinderniffe, hervorgerufen ward, — 


zu fprehen ſeyn? — Um von der Gegenfeite aus 
mehreren nur ein neuered Beifpiel der Art aufzuftellen, 
führe ich nur das 1826 erfchienene, in manchem Betradyt 
fehr wichtige Werft an: „Spittlers Gefhichte des 
„Pabſtthums, nad deffen academifchen Worlefungen, 
„mit Anmerkungen herausgegeben von Gurlitt, Director 
„ded Sohanneumsd zu Hamburg, und vervollftändigt 
„von Paulus, Kircheirrath und Profeffor zu Heidelberg.‘ 
Schwerlich mögte Spittler, aus deſſen Werfen, fo wie 
auch aus diefem, ſtets blendender Wis und Züge des 
Genies hervorleuchten, e8 auf die Art und in Diefem 
fpöttifchen Zone gehalten, öffentlih haben erfcheinen 
laffen, da manche Aeußerungen vielleicht zur Iebhafteren 
Anregung in academifchen Vorleſungen Entihuldigung 
finden, die für das große Publicum, welches eine 
critifchere Prüfung erfordert, fich nicht eignen. — 
Hienach, fo wie aus manchen andern proteftantifchen 
Schriften von gleihem Geifte follte man wohl wähnen, 
es habe faft nie ein achtungswerther Pabſt, dem das 
Wohl der Kirhe redlich am Herzen lag, in einer 
Keihefolge - von mehreren hunderten den Pabſtſtuhl 
beftiegen, oder gar, Chriftenfinn und Religiofität fey 
über 1000 Jahre bindurdh von der Erbe gänzlich ver: 
fhwunden geweſen. Solche Anfihten beruhen mehr in 
einfeitiger Phantafie ald in der Wahrheit. 


xı 


worauf ſchon der erfte Theil diefed Werkes hin— 
deutet; nicht weniger aber auch: wie fich die 
abweichenden Glaubenslehren entwidelten, bilde: 
ten und auch wohl veränderten; —  befonderd 
auch: welche neue und gänzlid) von den vorigen 
verfchiedene Verhältniſſe entftanden, zu dem Pabſt, 
dein deutſchen Kaifer, dem geiftlichen und welt- 
lichen. Reichöftänden, fo wie zu der geſammten 
Geiſtlichkeit, der Ritterſchaft und den Städten; 
welchen Einfluß auswärtige Staaten, ſey es, 
daß fie den alten Glauben beibehielten, oder 
den neuen annahmen, auf die geiftlichen Ange- 
legenheiten der evangelifchen Kirche in Deutichland 
hatten; welchen ferner die unter. den Proteftanten 
vorgefallenen CSpaltungen: und Religionsſtreitig— 
feiten, vorzüglicy aber, : durch“ welchen Gang der. 
Begebenheiten das endlihe Reſultat herbeigeführt 
ward, und von welchen ea dieſes im 
Allgemeinen war. 

Doch alles dieſes bezieht fc nur auf den 
generellen Xheil der Reformationsgeſchichte, der 
beiondere ift von eben. der Wichtigkeit. Man 
verlangt auch zu wiſſen: wie jeder einzelne Staat, 
deſſen Landftände, die Prälatur, Ritterfchaft und 


XVI 
heiten verfolgt, und das angehängte zweite Regiſter 
enthält eine kurze Characteriſtik der merkwürdigen 
in dieſer Geſchichte vorkommenden Perſonen. 

Mit dem Weſtphäliſchen Frieden ſcheint die 
eigentliche Reformationsgeſchichte geſchloſſen 
werden zu können, und beginnt von da an eine 
neue Periode der Kirchengeſchichte, deren Dar— 
legung, wenigſtens in Anſehung der Stammländer 
unſers erhabenen Regentenhauſes, ich mir vor— 
behalte, wenn das gegenwärtige Werk Beifall 
erlangen ſollte. 


Der Verfaſſer. 


Genauere Inhaltö= Anzeige 
des erften Bande *) 


Erfter Abfchnitt. 


Einleitung. Erfte Fortpflanzung des Chriftentbums bis sur 


Bekehrung der Deutfhen, Sachſen und Friefen. 


Ren Daläftina aus verbreitete ed fih allmählig und im Verbor— 
genen, fchneller in Afien und Afrika, “aber bauernder in Europa, 
wobin es über Griechenland nah Rom und ben römifchen Provin: 


gen gelangt» -- rer re een ne |... 
Urfachen, die deſſen Verbreitung bafelbft beförberten, unter m 
finden Berfolgungen » + +. oo .0 0 rer deren n en. . 
Hergang in Italien, Spanien, und bei den Galliern und Sranten, 
bei welchen lestern bie Kirche bald verfiel - oo uu 000. ER 
Bon den Päbften ward es frühzeitig in land, von 'wo es nad 
Schottland überging, und in England gegründet. x»... ... — 
Verbreitung des Islams zum Nachtheil des Chriſtenthums im Orient 
uns Esanlen: sooo non ner nenn RER 


Almählige Verbreitung bes Chriftentyums in Deutſchland, wo es fi 
[hen an. einigen Orten unter ben chriftlichen römifhen Kaifern 
01 77: BEER Er ar Er EEE 

Des Pabftes Gregor bed Großen Verbienfte um die Kirche -...... 


Eeite 


9% Da mir der Wunfch zu erfennen gegeben worden, daß ich den Inhalt nicht 
nur nach den Haupt: Epochen der Geſchichte, fondern auch nach den marinigs 
faltigen Gegenftänden und Greigniffen, die darin vorfommen, anführen möge, 
damit auf folche Weiſe ein kurzer Ueberblick des Ganzen gewährt werde; fo 
Bin ich Ddemielben gern nacgefommen, und erfolgt eine folche Inhalts⸗ 


Anzeige zugleih von beiden heilen, 


Echlegels Kirchen » und Reformationdgefchichte, 2.3. ) * 
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Bon England und Irland ziehen Miffionare im. fiebenten Sahrhun: 
derre zu den Deutfchen und Zriefen -..... EEE 
Rah manden frühern Miffionaren, befonders Ruprecht, Willibrord, 
Smwibert, widmet fi vorzüglih der Engländer Winfried, ober 
Bonifacius, im Anfange des achten Jahrhunderts der Belehrung 
Ver Deutfchen und Zriefen. Deſſen Verrihtungen ». er... 
Rah manden andern von ihm gemachten Stiftungen beftimmte er 
das Klofter Fulda zur Bildungs:Anftalt der Geiftliden -..... 
Bonifacius warb Erzbifhof von Maynz, weldjes zur ee 
Deutſchlands erhoben warb 0 rer rennen sen 
Sein im Jahre 755 erfolgter Märtyrerz Tod ». ernennen 
In Sachen batte bisher das Chriftenthbum keinen Eingang gefunden. 
Die dazu gebörenden Länder und — und Eigenſchaften 
— ———— — —— 
Carl der Große trachtet die Sachſen zu beſiegen und das Chriſten— 
thum bei ihnen einzuführen. Deſſen hohe Geiſtes-Eigenſchaften 
und Verdienſte um Deutſchlands Cultur ...... ea —F 
Merkwürdiger Zeitpunct, in dem er eintrat . vn... — — 
Hartnäckig ward der Kampf zwiſchen Carl dem Großen und den 
Sachſen, welche letztere nur nach oft wiederholten Verſuchen über: 
wältigt werden konnten ...... ..... NER SAHNE 
Des Sachſen Bruno hoher Stamm, unferm Regentenftamme einver- 
seiht Ra EEE RE EEE De ee 


—— — 
Die tapfern Sächſiſchen Heerführer Wittekind und Albion — — — 
und nehmen das Chriſtenthum an.. 


Wittekinds hoher Stamm, unſerm Regenten-Stamme und — 
hohen Geſchlechtern einverleibtt. 
Nah dreißigjährigem Widerſtande, ward endlich 804 mit den Sachſen 
ein Friede abaefhloffen, die fi zur Annabme des Ghriften: 
thums verftehen; und Garl der Grofe führt 10,000 früher dem 
Ghriftentbum abtrünnig gewordene Sachſen nebft Frauen und Kin: 
dern mit fich, bie er anders wohin vertheilt - = 22er 


Zweiter Abjchnitt. 


Kirchliche Einrihtungen Carls des Großen im Fraͤnkiſchen 


Reiche und Sachſen. 


Sarl der Große ſucht in feinem Reiche die ſich allmählig veränderte 
tichlice Verfaffung auf angemeffene Weife wieder herzuftellen - . . 


15 


18 


20 


35 


43 
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Eeite 
Disfalls von ihm getroffene Einrichtungen in Anfehung der Metropo: 
litans Diftricte, der den Biſchöfen zuzuorbnenden Abvocaten, der 
Gerichtsbarkeit über den Elerus, zu welchem fein Militairpflichtiger 
aufaenommen werben follte, ber Ueberweifung des Zehnten an 
ſelbige, nebſt andern Anorbnungen, = auch errichteten Miffionss 

DR a a a a ae ner a rate RER ER 45 
Er errichtete in Norddeutſchland Schon vor Wittekinds Webertritt -die 
Bistbümer Minden, Seligenftadbt (hernachmals Halberftabt), Paber: 
born, DOsnabrüd und die Stiftsfirhe zu Elze, und. nach beffen 
Uebertritt, die Bisthümer Verden, Bremen, Münfter und deren 

DIESER: u aan a ee re ee Eee 
Mir Hülfe der angeorbneten Bifchöfe fuchte man nun das Belehrungss 
geihäft in Sadıfen zu vollenden, und das fiherfle Mittel fchien 
dazu die Errichtung von Klöftern zu fenn, die mehrere Cultur um 
fh ber verbreiteten, und aud hin und wieder eine Landkirche 


ercihteten. - - - oo... Kaya oe. ura. 58 
Die älteften Klöfter in ben biefigen Landen waren — und 
das Stift Bonifacius in Hameln.. ö ri: &B 


Shluf-Bemerkungen. Pabft Gregor der Große und Kaifer Sarl ber 
Große gaben ihrem Zeitalter einen eigenthümlichen Character, 
erfier durch Veredelung des Gottesdienftes, letzterer durch bas vers 
anlafte romantifch= chriftliche Nitterwefen und verfuchte WVerbreis 
tung der Geiftes- Gultur, die fi jedoch nicht erhielt. Reliquien . 
und Heiligen Dienft eines kindlichen Zeitalterd; Trieb, der neu 
erfhaffenen Kirche durch Aufopferung feines Vermögens zu Hülfe 
J 61 


Dritter Abfchnitt. 


Fernere Gründung, Ausbildung und wandelbarer Zuftand des 

Kirchenweſens in den Sähfifhen Landen, den Hanfeftädten, 

Dänemarf, Schweden und Norwegen, Lauenburg, Branden: 

burg, Pommern u. f. w. Berrüttung des Pabſtthums durd) 

roͤmiſche Zactionen, bis zu den Zeiten der Kreuzzüge. —_ 

Bon Garlö des Großen Tode bid zu Kaiferd Heinrich des 
Dritten ode, von 3l4 bis 1056. 


Der Kaifer Ludwig der Fromme bradte die fchon früher befchloffene 
3urädführung der abgeführten Sachſen zur Ausführung, und vers 
legte das Bisthum von Elze nach Hildesheim - «vun... ... 71 

Er errichtete 822 das Klofter Corvey, um zu einer Mifft ons + Anftatt 
zu dienen + - + - + euere. EEE en eh 74 
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Auch ſandte er den Erzbiſchof Ebbo von Rheims zum König Harald 
Klag von Dänemark, und als dieſer nebſt feiner Familie ſich hatte 
taufen laſſen, den Benedictiner Mönch Anſchar dorthin, und von 
da nach Schweden. Seine desfalſigen Verdienſte in Dänemark 
und Schweden. 

Im Jahre 831 ward Anſchar zum Erzbiſchof des neuen Erzſtiftes 
Hamburg erhoben, und alle jene nördliche Länder dieſer Diöces 
unterworfen. Derſelbe errichtete daſelbſt «in Kloften als Pilger: 
Schule.. 6 —D— —o oo... . 

Der von bort 886 ober 837 vertriebene Anſchar errichtete das Klofter 
Bamelöich - » » on 0 ea 0 een 0 en 0 en ne 

Einige geiftlihe Anorbnungen bes Kaiferse Ludwig bes Frommen. 
In ben GStiftern wirb die Regel des Chrodogangs eingeführt, 
welches die Kleriker in den — zum Zuſammenleben vers 

TE 

Ludwig der Fromme ward in dem Streit mit feinen Söhnen von 
dem Pabft Gregor dem Vierten abgefett, und von den Bifchöfen 
zur Kirchenbuße genöthigt. Fernere Schidfale des Biſchofs Gosvin 
von Osnabrück und des Erzbiſchofs Ebbo von Rheims, die ſich vors 


züglich dabei vergangen haben .»» nennen. var 
Ebbo wird Bifhof von Hildesheim, und ftiftet das —— 
gamfpringe - - oo. 0... EEE EN NER — an 


Vorgänge, welche die päbſtliche Macht, und auch die weltliche Macht 
ber Großen bes Reichs hoben. Die häufigen Einfälle der Nor: 
männer vermehrten bie Burgen 2... .. 

Wiederholte Miſſionsreiſe des Anſchar nach Schweden. Da Hamburg 
von neuem von den Normannen zerſtört wird, verlegt Kaiſer 
Ludwig der Deutſche den Sitz des Erzbisthums nach Bremen, beide 
Bisthümer vereinigend, dem Anſchar vorgeſetzt, und nach ſeinem 


Tode unter die Heiligen verſezt ward.. . 0... Or 
Erridtung des Stiftes Baffum, und ber Klöfter Büden und Her: 
ſelbrock....... EEE DEE ——— 


Ludolph, ein Abkömmling aus dem Geſchlechte des Wittekind, Bruno 
und Eckbert wird bon eben dieſem Kaiſer zum Herzog von Sachſen 
erhoben, und ftiftet mit feiner Gemablin Oda Brunshaufen und 
Gandersheim, zum höchſten Anfehen gelangend » «rn un0. 

Durch Bifhof Alfried in Hildesheim, Ebbos Nachfolger, werben bie 
Stiftsgüter fehr vermehrt, und errichtet er die Klöfter zu Eſſen 
und Geligenftabt, begann den Bau einer großen Domlirche, und 
benahm fih auch fonft mufterhaft -- -.... F— 

In Verden trat 876 Wigbert, ein Großſohn Wittekinds, in das Bis: 
thum ein -»- nn 8 8 rear rar rar race ® = * ..» . * - 
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Gleichzeitig warb das Stift Wunftorf errichtets deſſen Urfprung, 
innere Einrichtung und hohes Anfehen, wozu es gelangte ». . /.- 
Bactionen in Rom, an beren Spitze Theodora und Marosia ftanden, 
wodurch, fo wie durch das unwürdige Benehmen einiger Päbfte 
DER Pabſtthum ſan ehren 9 


Unter ben lesten Garolingern fan? das Kaifertbum, dagegen erhob 
fi dad Brunofche Geflecht des Herzogs Ludolphb -»- --..... 22 
Gtiftung des Klofters Ebflorf - --. 22-000 ernennen. 93 
Durch den 885 erwählten Bifchof Elgimar zu Dönabrüd bob fich 
dieſes Bisthum wieder. In Hildesheim überließ um die Zeit ber 
Biihof Bigbert den Chorheren die Verwaltung der ihnen über: 
wirfenen Güter, unb fein Nachfolger Walbert vollendete dieſes; 
weldhes Rachfolge fand, und von wichtigen Kolgen warb »...... 95 


Durch das 910 entflanbene Klofter Elugny in, Frankreich warb bie 
firengere Klofter- Ordnung wieder hergeftellt - . . 


Die Bistbämer Bremen und Hamburg erlitten unter ben — 
Adalgar und Hoger eine Verwüſtung..... ee DE 


Unter ber 919 begonnenen Regierung bed Kaifers Heinrich des Finkler 
bob fi Deutichlands Flor, Städte erblüheten und das Ritterthum 
gewann eine neue Geſtalt. In Rom nahm bie Zerrüttung zu, in 
die er fih nicht mifhte -.. 2.2... a er 97 
Der 916 in Bremen angefeste Bifhof Unno fuchte das im Norden 
verfallene Ghriftentbum wieder dort zu verbreiten, wozu auch in 
Rormwegen der Fürſt Hakon Abelftein beitrug » seen r ee. 99 


Begebenbeit in den Bisthümern Hildesheim und Dsnabrüd, wäh: 
rend diefer Zeit auch Stiftung der Klöfter Ringelheim und ©. 
DE aaa el rede 100 

Die Krönung bes Kaifers Otto bes Großen (936) gab zu ben Erz: 
ämtern Anlaß. Die Dtto dem Erlauchten gehörigen Länder 
zerfielen unter mehrere Familien. Dem Herrmann, Billungs Sohn, 
ward das Herzogthbum Sachſen verliehen...» 20er 00. 100 
Der Dänifhe König Harald, fo wie bie Wenden wurden von jenem 
Kaiſer befiegt, und zur Annahme des Ghriftenthbums genöthigt;z 
weldhes Anlaß zur Stiftung mehrerer Bisthümer gab. Auch ward 
Magdeburg zum Erzbisthbum erhoben - une e nennen 101 
Seine Heerzüge nad) Rom, wo noch ftete Zerrüttung herrſcht, wurden 
des Grab vieler Deutfhen. Gr war-babei ftets von Sächſiſchen 
Bifhöfen umgeben, und £eichname ber Heiligen waren ihre einzige 
De a Be RR er 
Gr übte feine Eaiferliche Gewalt auch gegen. Bifhöfe aus; Übrigens 
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war er freigebig gegen Geiſtlichkeit und Klöſter, deren viele unter 
ſeiner Herrſchaft entſtanden, unter andern Pöhlde, Nordhauſen, 
Heslingen, Repesholt, das Kloſter St. Michael zu Lüneburg, 
auch zu Oldenſtadt und andere. Deutſchland hob fi ohnerachtet 
allee Unruhen empor » » «eo 0 ren een deren ne 


Während des Zuges des Kaiferd Otto bed Zweiten nad) Rom, wo 
die innere Berrüttung immer zunahm, vermwüfteten bie Dänen 
Sachſen und Brandenburg, weldhes zur Befeftigung einiger Städte 
Unlob gab su en ern a an nn 

Unter Bermittelung bes Kaiſers Otto bed Dritten gelangte Bruno 
ein Deutjcher aus feinem Fürftenftamme, zum Pabfttbum, indem 
er die Empörung in Rom gewaltfam dämpfte, und nad ihm 
Gerbert oder Syivefter der Zweite, einer ber größten Gelehrten 
feiner St sin nu nr . Suse nenn 


Er errichtete mehrere Preußiſche Bisthümer, auch das Klofter Wal: 
bed bei Helmftebt, und bereicherte das Klofter Hamersleben . . - 
Weber feine Gerechtſame wachte er audy gegen die Bifchöfe. Zwiſchen 
bem Bifchof Osdag in Hildesheim und dem Erzbifhof Williges zu 
Mainz entftand über die Einkleidung eines Stiftsfräuleins in 
Gandersheim ein hundertjähriger Proceß - » » «00er. 


. Dem Bifhof Osdag in Hildesheim folgte Gerdag und Berward, 
Icgterer einer der ausgezeichnetften Männer feiner Zeit, welcher die 
Eultur und ben Kunftfleiß beförderte. Unter ihm entftand das 
St. Michaelis:Klofter dafelbft, das Klofter Heiningen und einige 
Gapellen. . Deffen fonftige Verdienſte .. — — 


Gleichzeitige gelehrte Geſchichtſchreiber und die Dichterin Roswitha in 
Gandersheim. Viſion des Biſchofs Günther in Osnabrück als 
— IäI—————— 


Fernere Miſſions-Angelegenheiten in den drei nördlichen Reichen unter 
den Erzbifchöfen Adaldag und Libentius in Bremen „vr... 


Errihtung des Klofters Walsrode und einiger andern Klöfter ... 


Der auf Otto ben Dritten folgende Kaifer Heinrich der Zweite 
erhielt von dem Pabft Benedict dem Achten die Kaiferkrone nebft 
dem bedeutungsvollen goldnen Apfel. Günftig der Geiftlichkeit 

Half er das Bisthum Merfeburg wieder auf, beſchenkte das 
Klofter Ringelheim und ftiftere das Bisthum Bamberg auf das 
anni ö 


Die Wenden werden nady manchen verübten Berfolgungen ber Chri— 
fien endlich zur Annahme des Ghriftentbums genöthigt, und in 
Lübel eine Kirche und ein Klofter errichtet - . 


Fernere Streitigkeiten des Biſchofs Berward von Hildesheim. Nach 
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feinem Tode warb er canoniſirt, welches 1170 ein päbſtliches Vor: 
scht warb; welche —— den Päbſten ſelbſt ſelten zu Theil 
Wi ae a Eee ee eh 
As Bifhöfe folgten jest in Hildesheim Godehard, in DOsnabrüd 
bad nah einander Wachholf und der gelehrte Ditmar, in Bremen 
Unwenn, der fih um bas Miffionswefen verdient machte, und in 
Verden Biggerud «vo o oe Herren nenne 0.0. 


Son den Sof» und Burg=Pfaffen - =». - 22202 .. BER j 


Der 1024 neu ermählte Kaifer Conrad ber Zweite eilt nah Rom, 
um den dortigen Aufftand zu hemmen, und ſich Erönen zu laſſen; 
aleich nad feiner Zurückkehr muß er wegen des vertriebenen Pabftes 
Benedict des Neunten wieder dorthin. »- 2 2200er een en 


Erin ibm 1039 als Kaifer folgender Sohn Heinrich ber Dritte feste 
die fich jest in Rom vorfindenden drei Päbfte und Gegenpäbfte ab, 
und befeste den Pabſtſtuhl nach einander mit mehreren deutfchen 
Prälaten. Obgleich er die Lehne für erblich erklärte, verfuhr er 
doch eigenmädtig mit Einziehung und Verleihung der Herzog: 
IDEE 2. ange“ a 6 


Vergeblicher Verſuch, den ende Set zu erneuern. 
Dem 1038 verftorbenen Bifhof Godehard in Hildesheim folgten 
nach einander Dithmar, Azelin und Hezilo, welcher lestere bie 
porlängft abgebrannten Stiftögebäude wieder herftellte, und einige 
veränderte Einrihtungen in Aöficht der Chorherrn traf ..»».. 


Sleichzeitige Begebenheiten in ben Bisthümern Dsnabrüd und Bre: 
men. Durd Betrieb des Königs Canut des Großen erbielt unter 
Beibülfe des Erzbiſchofs Libentius des Zweiten das Ghriftentbum 
in Dänemark und Norwegen die Oberhand, und der Erzbifchof 
Alebrand, welcher 1042 den abgebrannten Dom wicber berftellte, 
beförderte es in Schweden, Bei ben Wenden wollte diefcs noch 


nit völlig glüden. . - einen nenn 


Irrihtung des Peteröftiftes zu Nörten 2.0 cenererenen 


Schließliche Bemerkungen über biefen Zeitraum, befonbers über den 
GSonflict der geiftlihen und weltlichen Macht, welder erfteren 
durch die Decretalen des Pſeudo-Iſidors eine Stüge verliehen 
werben follte. Das Sinken bes päbftlichen Anſehns durdy das eins 


124 
126 


127 


.. 128 


geriffene, und von oben herab über die ganze Geiftlichkeit fi ver . 


breitende Sitten Berberben; über den bisherigen Kampf des Chris 
kentbums und Heidenthums mit den nördlihen Staaten und den 
Benden; über fernere Ausbildung des Ritterthums, das Empor: 
blühen der Städte, den Miffions » Eifer der Deutſchen, und ben 
damaligen Geift ber Religiöfität - «+... ne... —— Br 


XIV 


Vierter Abfchnitt. 


Fortgang des Kirchen = Wefend, auch vollendete Einführung 
des Chriftentyums in den nördlichen und wendifchen Ländern; 
Bwiefpalt der geifllihen und weltliben Macht, auch Kreuzzüge 
und deren Einfluß, von 1056 bis 1291. — 

v 


Die Kaiferin Agnes fuht in vormunbdfchaftlicher Regierung über 
ihren Sohn Heinrih den Bierten bie Unzufriedenheit ber Sachfen 
zu heben. Der nach ihrem Wunfche durch des Mönche Hildebrand 
Vermittelung ermwählte Pabft Nicolaus bringt den Beſchluß zu 
Stande, daß die Pabftwahl einzig den Garbinälen verbleibe, und 
erläßt Ebdicte gegen Simonie und Priefterebe - » or. neo nen 145 

Heinrich der Vierte, feiner Mutter entriffen, fömmt unter Vormund— 
Ihaft des Erzbifhofs Hanno von Cöln, doc wird er von dem 
Erzbifchof Adelbert von Bremen diefem entlodt. Des ledtern Pracht: 


liebe, Miffions:Eifer und ehrfühtige Plane » nr n ren nan 147 
Beifpiele des damaligen Prälaten: Stolzes in einem blutigen Borfall 
in der Kirche zu Boblar. «on u core 119 


Der Kaifer Heinrich der Vierte, dort durch eine entartete Umgebung 
zu Ausfhweifungen bingeriffen, wiegelt durch fein willführliches 
und unwürdiges Verfahren die Sachen gegen fi auf, bie einen 
Bund gegen ihn fchließen, zu dem auch mehrere Sächſiſche Bifchöfe 
treten; da auf Seiten bes Kaifers nur der Erzbifhof Liemar von 
Bremen und die Bifhöfe von Osnabrüd und Zeiz ftanden. Der 
Kampf fiel jedoch zulest ungünftig für die Sachſen aus... .... 150 

Ungünftiger Zuftand der Kirche in Sachſen. Der Bifhof Hezilo in 
Hildesheim, unftät in feiner Parthei, verwandelte zwar mande 
Klöfter in Gollegiat: Stifter; doc die Chorherren entfremdeten 
fih mit dem Kirchendienft. Verderblicher noch war der Zuftand 
im Stifte Bremen. In Hamburg, Medienburg und —— 
erlitten viele Chriſten den Tod oo oo 00000. ‘ . 153 


In Eimbeck entftand das St. Alerandri: Stift... - - ern 155 


Der 1073 unter dem Namen Gregor des Siebenten zum päbftlichen 
Stul gelangte Hildebrand fuchte deffen Anfeben wieder zu beben, 
erließ Scharfe Edicte gegen Priefter:Ehe und Simonie mit Inbegriff 
der Inveftitur mit Stab und Ring, die er mit Ötrenge 
— an ae ee 166 


Der König Heinrich der Vierte und die Sachſen bringen gegenſeitig 
ihre Befchwerden bei ihm an, und er lud erftern bei Strafe des 
Kirhhenbannes nah Rom. Legterer nöthigt die Bifchöfe zur Unter: 
zeichnung eines Abfegungs:Decretes des Pabftes, welcher über beide 
den Bann ausſprach !. .»... 00. ee 158 
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Zur Löſung des Banned eilten bie Biſchöfe und zulegt auch ber 
König nah Eanoffa zu dem Pabſt, um dort Buße zu thun, welcher 
fih gegen den König fehr hart erwies...... ee 159 
Der vom Banne freigefprodene König Eehrte mit der in Italien 
verftärtten Macht 1078 nad) Deutfchland zurüd, um mit Rudolph 
von Schwaben um bie Krone zu Fämpfen, und nachdem letzterer 
fein Leben einbüßte, feste er auf einer Kirchen» VBerfammlung zu 
Briren Gregor ben Giebenten ab, und ernannte Clemens ben - 
Deitten zum Pabſte. ecke een ern n. 161 
Geaenpätlte und Gegenkönige TEN Pe auch die Sächſiſchen 
Bisſschümer leiden unter dieſem Zwieſpalt. Kriegeriſche Unruhen 
erlitten Biſchof Udo von Hildesheim, und bie Biſchöfe Benno und 
Marquard von Dsnabrüd. Des lestern Nachfolger Wiho erklärt 
fih auch in einer Schrift für den König. Zu feiner Zeit geräth 
der Dom in Brand. In Berben folgten vier Bifchöfe fchnell auf: 
einander mit wechſelndem Geſchick. Bremen leidet durch Eriegerifche 
Ucberfälle und bie vom Chriſtenthum abgefallenen Wenden ... . 162 
In die Zeit fällt die Stiftung des St. Blafii: Stiftes in Norbheim, 
des Klofters Reinhaufen, des Benedictiner: Klofterd ‘zu Bursfelde, 
Barfingbaufen, Eatlenburg und Marienftein. »»- vorn un 0. 165 
Heinrich der Vierte, gegen Ende feines Lebens mit feinen Söhnen in 
Zwiefpalt gerathend, endete 1106 fein trauriges Leben. Einige 
Charakterzüge beffelben >: - 4 166 
As die Mohamedaner ſich der heiligen Stätte bemächtigt, prebdigten 
Peter von Amiens und andere mit Glüd das Kreuz. In Jeruſa— 
lem ward ein Chriftliches Reich errichtet, welches den Sohanniters 


und Tempelritter-Orden veranlaßte - - once rer nen 169 
In Deutſchland fand biefes anfänglid) geringe Theilnahme, deſto 
mehrere in Dftfeieslanb - - oo 0 oo nn on one on een. 170 


Einige Betradhtungen über die Kreuzzüge und deren Wirkungen ... 171 
3wifhen dem König Heinrih dem Fünften und Patft Pafchall erhob 
fih von neuem ein Streit über die Inveftitur der Bifchöfe, endlich 
dahin vermittelt, daß fie von erfierm nur mit dem Scepter ge: 
ſchehe. Auch die Domkapitel erweiterten ihre Rechte » ...... 172 
In Deutſchland entfpinnen ſich wieder Unruhen, bie ſich auch auf dag 
Bisthum Dsnabrüd erfireden. In Bremen, wo fi bie Gtifts; 
fhule empor bob, fo wie in Berden und Hildesheim, war ein 


zubigerer Auftanb dd onen none een er enn 174 
Bicle Klöfter wurden jest geftiftet, befonders Butter, Amelungsborn, 
Gerode, Waldenried, Marienwerber . » » «ner rer re nun 176 


Bemerkungen Über bie Verehrung der Maria und ben Roſenkranz. 
Es entftanden bie Orden ber Karthäufer und Giftercienfer - .. . . 178 
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Dem Herzog Heinrich dem Schwarzen von Baiern, und beffen Sohne 
Heinrich dem Stolzen fielen die Billungfhen, Nordheimſchen und 
Braunfchweigfhen Erblande zu. Lothar von Supplenburg wird 
1125 zum Kaifer erwählt, und läßt fid von einem der damaligen 
Gegenpäbfte Erönen. Die Bifchöfe waren ihm ergeben, und er ber 
Geiftlichkeit geneigt. Seine Gemahlin mußte fi durch Orbalien 
von einem Verdachte reinigen. Ueber biefen Gebrauch x... +. 180 
Der Abt Bernhard von Glairveaur ermuntert von neuem zum Kreuz— 
zuge bei den bortigen mißlichen Umftänden, und ber damalige 
Kaifer Conrad der Dritte, nachdem er zuvor den Herzog Heinrich 
den Stolzen feiner beiden Herzogthümer Baiern und Sachſen 
entfest, eilt 1147 bortbin, gleich dem König Ludewig von Frank: 
reih. Jener Herzog binterläßt das wiedereroberte Sachſen feinem 
Sohne, Heinrih dem Löwen - »- onen onen nen 182 
Lesterer, nachdem er einen &treit mit dem Erzbifchof von Bremen 
wegen ber Graffhaft Stade und Ditmarfen beendigt, unternimmt 
nebft andern einen Kreuzzug gegen bie Senden, Slaven und Obe— 
triten, und nöthigt fie zur Annahme bes Chriſtenthums. Einfüh— 
rung beflelben in Pommern und Brandenburg » «ver ren en. 183 
Mipverftändniffe Heinrich des Löwen mit den Bifchöfen, und beffen - 
Befesung der wiederhergeftellten Bisthümer Aldenburg, Medien: 
burg und Regeburg, erflercs durch den Befehrungseifrigen Vicelin 185 
Der Kaifer Sonrab ftarb bald nad) feiner Rückkehr. In Rom herrſch— 
ten Gabalen, und blieben Eeserifche Lehren nicht ohne Einfluß. 
Zwiefpaltige Bifchofswahl in Osnabrüd und Ganonifirung des 
Biſchofs Gobehard in Hildesheim.» . iur een 187 
Der jest erwählte Kaifer Friedrich der Erfte oder Barbaroffa verlieh 
dem Herzog Heinrich dem Löwen wiederum: das Herzogthum Baiern, 
und das Freundfchaftsband zwifchen beiden- grofgefinnten Fürften 
warb dadurch noch enger, daß lesterer bei dem erften Römerzuge 
dem erften das Leben rettete. Der Kaifer gerietb mit ben Stalies 
nifhen Städten, aufgewiegelt durch den Pabft, in Krieg, unb in 
Mißverhältniß mit einigen Päbften und Gegenpäbften, von denen 
er in Bann getban ward. Der Herzog dagegen entfeßt bei feiner 
Rückkehr einige Bifhöfe, und kämpft gegen die Wenden, Slaven 
SPDREIRE sera eh 189 
Deffen Eirhliche Einrichtungen in Medtenburg »»:- rn 00 m. 193 
Gegen den Herzog wird ein geheimer Bund von Fürften und Bilchös 
fen geſchloſſen, den er ſchnell fiegreich bekämpft, auch nebft andern 
Städten Bremen einnahm. Diefes Bistbum warb von dem zurüd: 
gekehrten Kaifer nad feinem Wunfche befest. Damaliger Zuftand 
in den Bisthümern Verden, Hildesheim und Dsnabrüd, in welchem 
legtern bie Klöfter Quernheim und Defede errichtet werben. . » » » 193 
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Der Herzog, nachdem er ſich von feiner erſten Gemahlin, Glementia 
von Zähbringen, getrennt, vermählt ſich mit der Prinzeffin Mathilde, 
Tochter des Königs Heinrich bes Zweiten von England, und 
unternimmt unter zablreiher Begleitung 1171 einen Zug nad 
Jerufalem, wo er — ſo wie dort ehrenvoll aufgenommen 
mad .....» EEE EEE — ER ——— ... 196 
Als der Herzog, reichlich mit Reliquien beladen, die er dem von 
ihm geſtifteten Dom St. Blaſius in Braunſchweig verehrte, zurüd: 
kehrte, erregten feine Feinde zwifchen ibm und dem Kaifer ein 
gegenfeitiges Mistrauen, weshalb er legterm auch auf beffen fuß— 
fälise Bitte die ig Italien nöthige Hülfleiftung verfagte, wodurch 
der Kaifer nad .erlittemer. Niederlage zu nachtheiligem Frieden 
genätbiet warb - sauren an. EU .. 198 
Bergen der zwifchen ihm und feinen Feinden unterbeffen ausgebroche— 
nen Heindfeligkeiten werben gegenfeitige Befchwerden bei bem 
zurückgekehrten Kaifer geführt, und ber Herzog, nachdem er vergeb: 
lih mebrmals vorgeladen worden, er auch fruchtlos zu den Waffen 
gegriffen, in die Reichsacht erklärt, und das Derzogtbum Sadıfen 
dem Herzog Bernhard, und Baiern Dtto von Wittelsbach 
110 re. A EUER 200 
Sergeblih griff er zu ben Waffen, und mußte er ſich dem Kaiſer 
ergeben, wo in einer Zuſammenkunft in Etfurt beſchloſſen warb, 
dag er, wenn er trei Jahre außer Deutichland ſich aufgehalten, 
ven der Acht entbunden, in dem Befis feiner. Braunfchweigfchen 
Erblande verbleiben fole.. Sich mit feiner Familie von dort ent: 
fernend, unternimmt er eine Wallfahrt nad Gompoftella; da inzwi: 
Ihen manche Feindfeligkeiten vorfielen, au in Dsnabrüd . . ... . 203 
Auf vielfältige Aufforderung der Päbfte entfhloß fi der Kaifer 
Griedrich der Erfte zum Kreuzzuge, und ließ Heinrich dem Löwen 
die Wahl ihm zu folgen oder nad) England zurüd zu kehren. Letz— 
teres erwählend vermweilte er jedoch dort nicht lange, da feine Länder 
feindfelig behandelt wurden. Von dem damaligen Erzbifchof Darts 
wig dem Zweiten von Bremen freundfchaftlich aufgenommen, folgten 
dem zurüdkehrenden Helden jchnelle Siege, und Bardowid ward 
eänzlih von ihm zerftört. Die Stadt nahm fi nie, das Stift 
aber erft fpäter wieder auf - - . 2.2... 2058 
Der Kaiſer, nach vergeblichem Verſuche, Jeruſalem wieder zu erobern, 
fand dort 1190 ſein Lebensende. Eben ſo wenig glückte dieſe Ero— 
berung den Königen von Frankreich und England; doch gab dieſer 
Feldzug dem deutſchen Orden den Urfprung » - - «rennen. 209 
Heinrih der Löwe mußte noch manche Fehde beftehen, bei welcher 
Gelegenheit audy Hannover verbrannt ward, welder Stadt zuerft 
1163 Erwähnung geſchieht. Ausgeſöhnt mit dem König Heinrich 
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dem Sechsten, farb er, fidh ruhig nach N zurüdziehend, 
SIE Seen BAU erde . 210 
Urfachen der damaligen, fo häufigen Klofter-Gtiftungen, als befonders 
zu Loccum, Volckerode, Heiligenrode, Lüne, —— nebſt mehrern 
212 
Nach der tyranniſchen Regierung des Königs — bes Schöten 
gelangte Heinrich des Löwen Sohn Otto der Vierte zum beutfchen 
Throne, durch Vermittelung bes ausgezeichneten Pabftes Innocenz 
bes Dritten, der nach erweiterter Macht ſtrebte ---.. 200. 215 
Er gerieth mit feinem Mitbewerber Philipp, des vorigen Königs 
Bruder, in einen verheerenden Krieg, ber ſich nur mit des letztern 
Tode endigte. Bon dem Pabft Innocenz dem Dritten, mit dem 
er in Zwiefpalt gerietb, warb er in Bann getban, und ftarb 1218, 
nachdem er fi in die Brüderfchaft des Kloſters Walkenried hatte 
aufnehmen laffen, Urfprung ber überbandnehmenden Brübderfchaften 216 
Während biefer Zeit bob fi das Stift Verden unter dem Bifhof 
Iſo. In Hildesheim folgten nad einander Berno, Gonrab ber 
Erfte, Herberd und Siegfried der Erfte, welche beiden lestern zum 
Nachtheil des Stiftes durch ben Streit des Kaiſers Dtto des 
Vierten mit dem Gegenkönig Philipp ins Gebränge kamen. Eben 
das Verhältniß hatte es mit dem Bifchof Gerhard zu Osnabrück; 
zu beffen Zeit ein fonderbarer Schwärmer fi) dort aufhielt. Zwies 
fpalt der Wahl im Stift Bremen,. welchen der Pabft Innocenz der 
Dritte zu feinem Vortheil benußte » 2-2. 27 
Die damals entſtehenden Secten der Waldenſer und Albigenſer, nebſt 
Bemerkungen über die Lehre der Tradition, bie fie verwarfen. 
-Vertreibung und Niebermegelung derſelben. Desgleihen von ber 
Secte ber Katharer oder Manihäer. Des Pabſtes Innocenz 
Beftimmung bed Verfahrens gegen Keber, Urfprung ber Inquifis 
tiones®erihte 0000000000 ENTE OT T 220 
Stiftung der Orben ber Dominicaner, Branziscaner ober Minoriten, 
Garmeliter 2c., ober Menbicanten, eine Stüge des Pabſtthums. 
Die Eiftercienfer fchloffen Gongregationen. Innocenz ber Dritte 
befchräntte die Eheverbote in der Verwandſchaft; flatt deffen aber 
beftimmte er eine geiftlihe VBerwandfchaft ». ver re nen 222 
Stiftung des Klofters Marienſee. In mandje, befonders weibliche 
Klöfter drang ein Sittenverderben ein, als zu Baſſum, Marienwer: 
der . u 221 
Der Kaifer Friedrich der Zweite wirb von — Päbſten zum 
Kreuzzuge genöthigt, und bei der Verzoͤgchung von Gregor dem 
Neunten 1227 in Bann gethan. Nachdem er ſich in Jeruſalem 
zum König krönen laſſen, wird er durch Unruhen in Italien und 
Deutſchland zur Rückkehr genöthigt «rennen reinen. 225 
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Dem Herzog Otto dem Kinde fielen bie bisher getheilten Braun— 


ſchweig⸗Lüneburgſchen Lande insgeſammt zu, die er von dem Kaifer 


u Echen nahm -- oo run 0.0. Ioonooe ET 226 
Die Hoheitsrechte der Bifhöfe und Fürften befeftigen ſich immer 
mebr.: Gedämpfie Unruhen im Stedinger Lande » «sr. c.eun 0. 227 
Um die Zeit wurden mehrere Klöfter geftiftet, befonders zu Medingen, 
Bienbaufen, Wülfinghaufen, nebft mehreren andern - »...... 2283 
Damaliger Zuftand des Stiftes DOsnabrüd, in welchem ebenfalls viele 
nene EEE TREIBEN: a a ne en een ah 229 


Der Keiſer Friedrich der Zweite wird ald Ketzer in ben Bann 
getbanz fein Streit mit ben Päbften und Gegenkönigen, bis er 
1250, und bald darauf quch en Nachfolger Earl der Vierte an 
Bergiftung ftarben a ee .. 231 

Ueber päbftliche Legaten. Einige Ereigniſſe in der Regierungszeit bes 
Derzoss Dito Dei Ani ss en te en . 233 

Fernere Stiftung der Klöfter Ifenhagen, Scarnebed, Hödelheim, 
eilienthal Par ur vor Ser or or er — ar or re er 222222 234 

Sest bewarben ſich nur Ausländer um bie deutſche Königskrone, 
Richard von Cornwall und Alfons von Gaftilien, durch welchen 
Zwieſpalt, in den fih auh die Päbfte miſchen, Deutfchland 
gerrüttet wird. Ueber das von dem Pabſte Urban dem Vierten 
angeordnete Frohnleihnamsfeft -»-- “rennen. een 235 

Unrubiger Zuftand in den Stiftern Verben und Bremen, und in ben 
Braunfhmeig = Lüneburgfhen Landen. Anberweite Zheilung ders 
felben unter bes Herzogs Albrecht — Folgen folder Theis 
UNER «= 00 000 0000 nn 0 . 6 236 

3um Bisthum Hildesheim gelangte ein Sohn bes letztern Dtto ber 

Erfte, deſſen und feines Nachfolgers Siegfried Regierung durch 
die zwielpältige Magdeburger Bifchofswahl unruhig ward . ... . 239 

Die durch alle diefe Vorgänge veränderten Verhältniſſe in Abficht 
der Städte, ber Ritterfchaft, der Landleute und der Geiftlichkeit, 
dba ber miedere Clerus in ber Cultur immer weiter zurüdfant, 
Seltener ward jest die Stiftung der Klöfter, doch entſtanden 
‚damals noch einige neue „oo, een n 0. 210 

Uber die Seltenheit bed Sarthäufer Orbens in ben hiefigen Landen 213 

ünter dem 1272 eintretenden Kaifer Rudolph von Habsburg erhob 

fih Deutfchland in neuem Glanze, indem er den Rechtszuſtand zu 
verbeffern, und ben wilden Befehdungen durch Berftörung von 
Raubfchlöffern entgegen zu wirken ſucht 213 

Damalige Eriegerifche Fehden in den Stiftern Hildesheim, Bremen, 

Berden und zulegt auch in Dsnabrüd, wo anfängli ein fried- 

liherer Zuftand war .*245 
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Aufnahme der Stadt Hannover, und Erbauung mehrerer Kirchen, 
auch eines Minoriten-Kloſters darin. ee 
Bei abnehmenden Schenkungen an Klöfter fam man durch Ablaß— 
briefe zu Hülfe, unter andern den Klöftern Loccum und Baffum. 
Gelehrte Klofter: Jungfrau in Marienwerder und andere gelehrte 
Möndte » -- ernennen nn. we F 
Mit dem 1291 erfolgten Tode bed Kaiſers Rudolph von Habsburg 
ward das chriftliche Reid; in Paläftina gänzlich zerftört, und bie 
Kreuzzüge hatten ein Ende, Es gab biefes zu den Zitulars 
Bifhöfen in partibus infidelium Anlaß. Der Bekehrungs— 
Miffionen bedurfte es jetzt nicht mehr in dem Norden und in den 
Stavifhen und Wendifchen Ländern. Roher Zuftand der Wenden . 
Schliepliche Bemerkungen über bie gegen Ende diefes Zeitraums ver: 
änderte Richtung bes NRittertbums und das herabfinfende Anfehen 
der Geiftlichkeit. Wettlampf der Städte mit erfterm in Anfehung 
ber Macht, und mit Lesterer in «Anfehung ber Eultur, Für 
bas Pabftthum ward berfelbe ber wichtigſte, wiewohl ein 
ſtets fortgelegter Plan zur Vergrößerung fih nicht wird nachweifen 


’ 


247 


250 


laſſen; unentfhieden blieb der Kampf der geiftlichen und weltlichen ° 


Oberherrfchaft, doch über die Geiftlichkeit ward die päbftliche 
Herrfhaft immer unumfhräntter. Indeſſen war die verfloffene 
Zeit reih an großartigen Characteren. Die Religiöfität trug 
eine Art ber Schwärmerei an fi, doch bei dem Hinfcheiden ber 
Kreuzzüge erkaltete fie, zumal ba jest mande Stimme gegen 
die Mißbräuche der Kirche fich zu erheben begann . . ....... 


Fünfter Abſchnitt. 
Bunehmender Verfall der Kirche, vergeblihe Verſuche 


ber 


Reformation der Kirche überhaupt, nebft Reformation der 


Klöfter, von 1291 bis 1500. 


Der zum beutfchen König crwählte Adolph von Naffau endete, zuvor 
wieder entfegt, in dem Kampfe mit feinem Mitbewerber Albrecht 
dem Erften von Deftreih fein Leben, der ausgeföhnt mit bem 
Pabſte Bonifacius dem Achten auf dem Heerzuge gegen die empörte 
Eidgenoffenfhaft von Johann von Schwaben ermordet ward . . . 

Als der Pabft Cöleſtin der Fünfte von dem Pabftftuhl wieder in feine 
einfiedlerifche Clus fih zurüdzog, betrat der kühne Bonifarius der 
Achte denfelben, der zur Erhöhung der päbftlihen Macht feine 
Einkünfte durch mancdherlei Mittel vermehrte. Mit dem bespotis 
fhen König Philipp dem Schönen von Frankreich in Streit gera= 
thend, ward er von beflen Abgefandten gefangen, und farb, aus 


. 263 
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ſelbiger entkommen, bald darauf 1303. Der durch franzöſiſche 
Bermittelung zum Pabſt gelangte Clemens der Fünfte mußte in 
Avignon feinen Aufenthalt nehmen. Wichtige Folgen diefer Ver: 

BERG nen a er na . . 265 
Der wider Willen des Königs Philipp von Frankreich, nee: im 
Bunde mit dem Pabſte Elemens dem Fünften ben Zempeltkitters 
Orden graufam und widerrechtlich verfolgte und aufhob, zum deut: 
ſchen König ermwählte Heinrich der Siebente, fand in Rom, nad 
vorgängiger Krönung in der Latiranifchen Kirche durch Xergiftung 
1313 fin Ende, nadjdem er feinen Sohn, den König von Böhmen, 


mit Truppen nadrüden ließ . 268 
Kriegeriſche Unruhen in den —— ——— ⏑— Landen und 
ana eat .. 269 


Untuhiger Zuſtand im Stifte Bremen unter dem vom Pabſte einge: 
festen Ersbifhof Iohann, im Stifte Verden unter dem Bifchof 
Friedrih, im Stifte Hildesheim unter dem Bifhof Henricus dem 
weiten, der jedoch bie Stiftögüter anfehnlich vermehrte. Im 
Osnabrück ward ber Bifhof Ludewig in dem Treffen mit dem 
Grafen von der Mark erfhlagen. Sein friedfertigerer Nadı: 
folger Engelbert ber Zweite ftiftete die Gapelle zur Ehre der 
11000 Jungfrauen. Der hierauf eintretende Gottfrieb hielt auf 
Aufrehthaltung des Landfriedens, und befchenkte den Dom mit 
Reliquien. Nach Bremen verfest ftarb er-aus Kummer, wegen ber 
ihm entgegen gefesten Dinderniffe. Ueber den wohlthätigen Urfu: 
BE DENN. ea BE 

Ein paar einzelne um bie Beit erftanbene Klöfter, mworunter bas . 
Eollegiatflift Beatae Mariae Virginis in Eimbed das widtigfte 
war, madten in den biefigen Landen ben Beſchluß mit den cigent: 
lichen Klofter» Stiftungen. Defto mehrere geiftliche Brüderſchaften 
und weibliche Beguinen entflanden .... re 66* 273 

Faſt gleichzeitig erhoben fih Dante und Roger Baco kühn über ihr 
3eitalter, und_einige ausländifhe Academien fliegen zu -hohem 
BER. ara er ee EEE UN 274 


Die 1314 gleichzeitig — deutſchen Könige Friedrich der Schöne 
und Ludwig von Baiern, vereinigten ſich nach vorgängigem Kampf, 


ohnerachtet der Pabſt Johann ber Zwei und zwanzigſte mit Bann: 
flüchen dazwiſchen trat, zur gemeinſchaftlichen Regierung, bis 
erſterer ſtarb. Als eben dieſer Pabſt ganz Deutſchland mit dem 
Interdict belegte, um eine neue Wahl zu erzwingen, vereinigten 
fih die Churfürſten zur Aufrechthaltung der Wahlfreiheit, und 
das Interdict ward von dem Kaifer vernichtet; doch endlich warb 
durh die Madjinationen des Pabſtes Glemens bed Schöten, Prinz 
Garl von Mähren zum König erwählt, der aber Br 1347 nad 
kudwigs Zobe zur Regierung — ara . ..... | 
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Damalige Ereigniſſe in den hieſigen Landen. Krieg in Hildesheim 
durch die zwieſpältige Wahl des Biſchofs Heinrich des Dritten, des 
Herzogs Albrecht von Göttingen Sohn. Merkwürdige Schickſale 
bes Herzogs Heinrich de graecia. Ruhige Regierung bes Herzogs 
Dtto des Milden in Göttingen und des Herzogs Dtto bes Geftrens 
gen von Lüneburg. Bardowick warb 1371 abermals zerftört; bie 
Stadt Hannover hob fih empor. Wechſelnde Begebenheiten in 
Loccum, und gelehrted Studium in biefem Kloſter 2.2.20. 278 
Das Stift Bremen befand ſich wohl unter dem Erzbifhof Burkhard, 
nicht fo das Stift Verben unter ben von dem Pabfte bahin gefes: 
ten Bifhöfen Johann und Daniel. Der von bem Pabfte bem 
Stifte Hildesheim 1362 aufgebrungene Bilhof Johann ber Zweite, 
nicht zu Eriegerifhhen Unternehmungen geeignet, ſuchte um feine 
Gntloffung na »-- onen en 0. Er 
Der von neuem zum beutfchen König erwählte Garl ber Vierte 
beftimmte durch die goldne Bulle das Wahlredht der Churfürften 
genauerz befchräntte die Befehdung durch eine vorgefchriebene vors 
gängige Ankündigung, und ftiftete bie erfte beutfche Univerfität zu 
Prag. Aus Rom entwich er nach der Krönung fchnell, um fich nicht 
in den Partheiftreit der Römer zu miſchen. Vergeblich fuchte er bie 
Zurückkehr der Päbfte nah Rom zu bewirken. Zugleich wurden jegt 
zwei Päbfte erwählt, woburd ein Schisma entftand, um fo verberbs 
licher, da jest in England Wiclefö Lehren großes Auffehen erregten 283 
Ein unrubiger Zuftand fand ſich damals in ben Braunfdhweig » Lüne: 
burgfchen Landen vor, unter den Herzögen Dtto dem Quaden von 
Göttingen, Magnus dem Frommen, und Magnus Zorquatud von 
Braunfhweig, Ernft von Grubenhagen., Beſonders warb ber 
Lüneburgfhe Succeffions » Streit mit Herzog Albrecht von Sachſen— 
Lauenburg verberblich, der endlich auf eine wechfelöweife Regierung 
verglihen warb eco nn« ae 286 
Im Stifte Dsnabrüd traf der Bifhof Johann Hont manche gute 
Einrihtung, doch untriegerifch gefinnt, mußte er bei entftandenen 
Unruben die Berwaltung beffelben dem Grafen von der Mark über: 
tragen, mit dem und dem Grafen von Zedlenburg auch die nadjfols 
genden Bifchöfe manche das Stift zerrüttende Fehben hatten... . . 288 
Sm Stifte Bremen entftand ein langwieriger Krieg zwifchen zwei 
Erzbifhöflihen Gompetenten. Der hierauf erwählte Erzbifchof 
Albert, ein Herzog von Braunfhweig, mußte fi einer unangeneh: 
men Unterfuchnng unterziehen. Beiläufige Bemerkungen über die 
Päbſtin Johanna. In Verden folgten mehrere Bifchöfe fchnell auf 
einander, wovon ber letzte Johann von Zeſterfleth mande Stifte- 
Pertinengien wieber einlölete - - 00er nern ee.n 289 
Sternbund der Ritter. Zerſtörung —— Lüneburgſchen und 
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Galenbergfchen Städte und Burgen, fo wie des Schloffes Lauenrode 
in Hannover und bes Schloffes auf dem SKalkberge in Lüneburgz 
erfiere veranlaßte die Erbauung einer Kirche auf der Neuftadt 
Sannover, letztere die Verlegung. des Michaelis = Klofters in bie 
Stadt Lüneburg. Krieg zwifchen der Stadt Göttingen und dem 
Dog Otto dem QDuabden. nn. Empörung in der Stabt 


Staunſchweig...... ae 292 
Bon den Weftpbälifchen ———— deren Zweck, hohes — 
und Einrichtungen. . ee » 294 


Der 1378 zum deutfchen Thron gelangte Wenzel verfant in ein unors 
dentlihes Leben, und warb auf Anftiften des Pabftes Bonifacius 
des Reunten, der das bisherige Schisma fortfegte, abgefest, unb 
1400 ftatt deflen der Pfalzgraf Ruprecht erwählt, unter welchem 
bas Febdewefen noch höher flieg, und viele Nitter = Bündniffe 
0 EEE u 
derrättende Kriege in ben biefigen Landen, in welden mancher 
Herzog fein Leben verlor; wodurch auch ber Lüneburafche Succef- 
fionsfireit zum Beſten der Fürftlich: Lüneburgfchen Linie beendigt 
warb. Herzog Dtto ber Duabe fchloß gegen Ende feines. Lebens 
ein Bünbni$ zur Aufrehthaltung des Landfriedend, worauf er 
firenge hielt, doch 1394 im Banne verftorben, ward ihm vorerft 
ein geweihetes Grabmal verfagt. Ueber Seelenmeflen - +»... » 298 
Das päbftlihe Schisma bauerte fort; König Ruprecht hielt ed mit 
den Römifhen Päbften, mehrere mit den Avignonſchen. KPäbite 
und Gegenpäbfte fchalteten willführli mit den Bisthümern, unter 
endern au in Verden. - 2. 220er en en ne ea ar a 
Yuh in DOsnabrüd, deren Bifhöfe von nun an öfters aud ein 
anderes Bisthum verwalteten, warb e8 etwas fpäter ſehr ftürmifch. 
ueberhaupt vermogte kein Landfriede den Gewaltthaten Einhalt zu 
thun, auch warb die Schnfuht nah Reformation immer brins 
GEBE or 303 
Gänftig war biefer Zeitpunct für Dr. Johann Huß in Prag, mwelder 
das Bedürfnis der Reformation und mande Misbräuche der Kirche 
lebhaft fehilderte, deſſen Lehren fich durch die vermehrten Univerfis 
täten und die von ihm überfegte Bibel fehnell verbreiteten. Der 
jest zum deutſchen Königsthron berufene Sigismund, kam mit dem 
Pabft Johann dem Dreiundzmwanzigften wegen ber 1414 zu Coftnis 
gehaltenen Kirchen = Berfammlung überein, in welder man mit 
Anerfennung ber Superiorität der Goncilien über bie Päbfte, alle 
drei Yäbfte-abfeste, den Pabft Martin den Fünften erwählte, unb 
wider Baiferliches Berfprechen bes vorberufenen Huß Zodess Urtheil 
ausfpradh, ber mebft feinem Lehrer Hieronymus dem Scheiterhaufen 
geopfert warb - rennen ne 305 


(Schlegeld Kirchen » und Reformationdgefchichte, 2. Bd.) 
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Hußens Lehren fanden durch ſeinen Märtyrertod noch mehrere An— 
bänger; ein wilder Krieg entbrannte, und Kaiſer Sigismund und 
dad Kreuzbeer vermogte nichts gegen fie auszurichten, doc fie 
tbeilten fih in Zaboriten und Galirtiner, welche lestere fi mit 
Berabreihung des Abendmahls in beiderlei Geftalt begnügten, 
welches ihnen von der Bafeler Kirchen-Verſammlung 1433 zugeftan- 
den ward, worauf endlich aud 1436 ein Vergleich mit den Tabori— 
ten au Stande lam - - «one ee rennen een. . . 309 
Eilf Jahre hindurch verharrte diefe Kirchen:Berfammlung — 
"aller Machinationen in Bafel, entſetzte 1439 den Pabſt Eugen ben 
Vierten, als er ſich von ihr trennte, begnügte fich jedoch damit, 
einige angemaaßte päbftlihe Rechte und Einkünfte zu befchränten . 311 
Während diefer Zeit waren die Herzöge von Braunfchweig ftets in 
Krieg befangen, bald gegen die Huffiten, auch den Bifhof Johann 
den Dritten von Hildesheim, und andere, bald unter fi, durch ben 
Ländertaufch des Herzogs Bernhard von Braunfchweig, und Derzog 
Wilhelm von Lüneburg veranlaft - .-- cur enenenn nn . 313 
Ohngeachtet aller diefer Unruben hob ſich der deutfche Handel, und 
in Rom belebte fich der Geift der Dichtung und Wiſſenſchaft — 
Petrarca, Boccacio und anderee... .... 315 
Da der große Hoffnungen erweckende Radıfolger bes Kaifers Sieg: 
mund, Albrecht der Zweite, fchnell ftarb, folgte ihm Friebrich der 
- Dritte, unter beffen funfzigjähriger Regierung Deutichland ber 
Schauplas verderblicher Kriege ward, Nachdem das Bafeler Gons 
cilium 1444 fein Ende fand, ging er mit dem Pabſt Nicolaus dem 
Fünften ein für die deutſche Nation nadıtheiliges Concordat ein... 3I6 
Diefe Unruhen Deutfchlands, welche fih auch im. Stifte Osnabrüd 
in hoher Maaße zeigten, veranlaften den Schwäbiſchen Bund, 
Höher fliegen noch die Beforgniffe, als bie Türken 1453 fich 
Gonftantinopeld bemächtiaten, welche bem Pabſt Pius dem Zweiten, 
dem vormaligen fo berühmten unb gelebrten Aencas Sylvius zum 
Borwande unerbörter Erpreffungen dienten, wiewohl der Kreuzzug 
gegen die Zürfen nie zu Stande fam. Er fant in ber — 
Achtung, wie manche andere Prälaten..8 — . 317 
Sogenannter Lüneburgfher Prälatenkrieg, und beflen —— 
Der Vorſatz des Herzogs Friedrich von Lüneburg, ſich in das Fran— 
ziskaner-Kloſter zu Celle zurück zu ziehen, ward durch den Tod 
ſeiner Söhne vereitelt. Vergeblich ſchloß Herzog Wilhelm 1482 
ein Landfriedens-Bündniß, feine Söhne geriethen mit Hildesheim 
in Krieg, unb fernere Ländertheilungen erfhöpften das Land noch 
WE EST Er ae 320 
Dieſer troſtloſe Zuſtanb Deutſchlands, noch — durch mehrma⸗ 
liges Vordringen ber Türken, verblieb bis zu dem 1493 erfolgten 
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Tode des Kaiſers Friedrich des Dritten, deſſen Nachfolger Marimis 
lian durch ſeine Tapferkeit und weiſe Veranſtaltungen neue 
Soffnungen exrweckte... — — 
Die Berhältniſſe der Ritterſchaft und Städte veränderten ſich 
almäblig, nur die mit Gebrechen beladene Kirche, und bie dem 
Kirhendienft längſt entfrembete höhere Geiftlichkeit wollte fi zu 
ihrem eignen Verderben auf ihrem vorigen Standpuncte erhalten . 324 
Ein lebhaftes Bild des Verfalls der Kirche ergiebt fih aus dem 
langjäbrigen Zuftand im Bisthum Osnabrück. Erih ber Erfte 
gelangte 1435 durch Simonie zu bdemfelben; ed veranlaft biefes 
eine Entweibung der Kirche duch Waffen und Blut; das Gapitel, 
feine Berhältniffe mißtennend, entſetzt endlich nach langen Fehden 
den Biſchof. Auch unter feinen Nachfolgern, die verfciebentlich 
mebrere Bisthümer an fi zu bringen ſuchen, warb es höchſtens 
nur auf kurze Zeit ruhiger. Etwas befler ftand es in ben Bis: _ 
tbümern Bremen, Berben und Hildesheim, doch auch fie litten 
durch Fehden und Berpfändungen. Eben fo verhielt es fich auch in 
andern Stiftern ..... Eee ne Ev «| 
Bie die Geiftlichkeit dadurch immer mehr ausartetez fo offenbarte fich 
diefes noch mehr in den Klöftern, wozu nod andere Urfachen 
binzutraten. Ihrem zerrütteten Haushalt fuchte man durch Ablaß: 
briefe oder auch durch ausgefchriebene Bettelbriefe, mit welchen 
Sayen = Brüder zu Gollecten audgefandt wurden, zu Hülfe zu 
DER ern EEE EEE... 
Immer tiefer fant be alles diefes das päbftliche Anfehen, welches 
in ben &Künften einer Macdiavelliihen Politik eine Stütze fuchte, 
um dem Verlangen nad Reformation anfcheinend entgegen zu 
tommen, ward eine Reformation der Klöfter befchloffen, die ſich 
ader mehrentheild nur auf Wiederherftelung der vorigen, den ver: 
änderten Zeiten nicht mehr ganz angemeflenen Ordensregeln 
—— ke wre ar BR 
Diefe Klofter - Reformation begann 1429 in Sadfen, 1435 in den 
biefigen Landen, fie ward durch bie Bursfelder Gongregation fehr 
befördert, und ein Hauptwerkzeug berfelben war der Prior Johann 
Bufh zu Sulta. Dadurch veranlafte Ereigniffe in den Klöftern 
St. Michael und St. Gobeharb in Hildesheim, St. Michael zu 
Lüneburg. Dergang ber Reformation in ben hiefigen weiblichen 
Kiöftern, und Benehmen der Nonnen dabei. Gelindes Verfahren 
bei Wiederaufnahme einer entführten und gefallenen Nonne. 3er: 
rütteter Zuftand des Stiftes Gandersheim s vv sr sun nun. 4 897 
Domalige feltfame Kanzelreden in der Stadt Hannover. Die Ver: 
nadläffigung dieſes Iheils des Gottesdienſtes erfhien um fo aufs 
falender, ba damals fon bie Kirchen-Muſik und bildliche Dars 
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ftellung der heiligen Gefchichte einen fo hohen Charakter annahm. 
Die zunehmende Gultur konnte aber die rege geworbene Idee einer 
befriedigenderen Reformation nicht wieder untergehen laffen . ... . 344 


Schlieglihe Bemerkungen. Das Pabftthbum mußte eine Veränderung 
erleiden, als es bei fteigender Gultur nicht bloß mit ber weltlichen 
Macht, fondern mit der ganzen GChriftenheit in Wiberftreit gerieth, 
und die Päbfte jede Verbeflerung ber Kirche zu verhindern fuchten, 
zumal da bie bisherigen Mittel zur Aufrechthaltung ber päbſtlichen 
Macht jesr ihre Kraft verloren. Selbſt die Inquifition blieb 
bauptfählih nur bei Derenproceflen wirkſam. Die ganze Menſch— 
heit fchien fi übrigens in abgefonderte Gorporationen aufzulöfen, 
nicht von dem Geift der Menfchenliebe erzeugt. Heil war nur 
von der Zukunft zu erwarten. Das fcheidende Jahrhundert ſchloß 
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proteftantifchen Geiftlichen entflohen, oder wurben vertrieben, und 
die proteftantifhen Unterthanen gedbrüdt, nur die Stadt Brauns 
fhweig widerſtand..4444 19 
Die Bundesfürften nöthigten bei wechfelndem Glüd den Herzog 1552 
von neuem zur Entweichung, und gelangte er erft 1553 nach einem 
fhredlihen Treffen, worin er zwei Söhne verlor, wieder zu feinem 
Lande, Deſſen Ausföhnung mit ben Städten Braunfhmweig und 
Dannover 44 1056 
Der Religionsfriede von 1555 verlieh einige Ruhe. — Traurige 
Folgen diefes häufigen Wecfeld „vor een rennen nn. 196 


Kleines Stift unb Stadt Hildesheim. 


Bergeblich verwendet ſich der in Hildesheim 1537 als Bifchof anges 
tretene Valentin von Zeutleben ıbei dem Pabſte und dem Reiches 
Gammergerihte um Reftitution ber Stiftslande » «+... .. +19 

Sm Sabre 1542 (als die Bundestruppen die Braunfchweig: Wolfen: 
büttelfhen Lande eingenommen hatten) warb von der Gtabt 
Hildesheim eine Deputation angefehener Frauen an den Landarafen 
Philipp, damals vor Wolfenbüttel, zur Beförderung der Reformas 
tion gefandt «oo 4 + 188 

Durch Bugenhagen, Corvin und Winkel wird fie vollführt, nicht ohne 
mandhezlei Unruhen «oo 0 oo 0 on no ro 0 0 0 0 000 0 0 0 + 19 

Die Städte Braunfhweig, Goslar und Hannover halfen der Stabt 
Hildesheim vorerft mit Predigern aus, weldhemnädft eigne Super: 
intendenten und Prediger dorthin berufen werben «+». ++... +. 200 

Kirchen: Ordnung der Stadt Hildesheim, abgefaßt von Corvin und 
Bugenhagen.4 + 200 

Die Stadt bewerfftelligt auch die Reformation im Amte Peine. - » » 201 

Der durch alles dieſes gekränkte Bifhof führt mannigfaltige Bes 
fchwerden, fowohl bei dem Reichscammergerichte, als auch bei den 
Bunbdesgenoffen, wozu fich ſtets neue Anläffe fanden, bie darin 
bargeflellt werben. «oo oo nn 0 0 00 ee ee en er nenn 0 0. + 201 

Spätere Beichwerbe bes Bifhofs, daß 1545 einige Klofter = Geiftliche, 
die fich nicht zur evangelifchen Lehre befennen wollen, aus der 
Stadt abgeführt worden » «os oo 0 so no nr re 0 000 0 0 0 . 208 

Beichwerbe des Bifchofs, daß der Rath zu Hildesheim bas Stiftöhaus 
Deine nicht herausgeben wolle ss or er onen een 0 rn + 208 

Ale Verfügungen bes Reiche» Sammergerichtes bleiben wirkungslos . 204 

Unmittelbare Befchwerde des Bifchofs bei dem Kaifer, von welchem 
er vergeblich einer Hülfe entgegen fieht vor r sen nee. «205 


XLIX 
, Seite 
Nah dem 1548 erfolgten Interim gelangten die Katholiken durch 
einzelne Vergleiche wieder zu einigen Bortheilen » oo... 0... 4. 206 
In Migmuth verſenkt farb der Bifhof Valentin 15515 ihm folgte 
Friedrich, Herzog von Holftein, welcher nad) einigen Ausgleichungen 
in Gemäßheit des Paffauer Vertrags der Stadt bie freie Religions: 
Übung zugeſtand. 200 


Stadt Goslar. 


As Kaiſer Carl der Fünfte die von dem Reichs⸗Cammergerichte gegen 
die Stadt erkannte Reichsacht ſuspendirt hatte, warb von ben 
Bundesfürften der fie demohngeachtet bebrüdende Herzog Heinrich 
der Züngere von Braunfchweig zur Entweihung aus feinem Lande 
genöthigt EEK 6 6 REIFE cha a Mä 
Rad manchen vorgängigen Unruhen nöthigte fie ber 1547 wieder zu 
feinem Lande gelangte Herzog Heinrich zur Uebergabe. Zraurige 
Lage der Stabt anno 00 oe no oc bon she oe and + MB 


Fürftentbum Grubenhagen und der Bars. 

1538 fol eine Kirchenorbnung für das Fürſtenthum erfolgt feyn. 
Die Stifter in Eimbed traten zur evangelifchen Lehre über. Die 
Stiftsprobftei ward feitbem nicht wieder befegt, und einige fonftige 
Beränderungen in Eimbed getroffen »o +. rer. ener 3. 211 

Einige Keueröbrünfte in Eimbed zerrütten das bafige Kirchenwefen . 212 

Auf dem Oberharze bildete fih die Reformation von felbft. Kirchliche 
Einrichtungen daſelbſt, die Herzog Heinrich ber Jüngere nicht 
hindern mogte non een oaener nennen rennen 212 

Bon der Stadt Goslar erlitt der Oberharz manche Verwüſtungen; 
doch Herzog Heinrich duldete feit 1597 dort ferner den Lutherifchen 
Gottesbdienft WETELTEHLTTTATTSTETT RETTET | 

In der Stabt Dfterode kam 1546 bie Reformation unter mandhen 
Bedrückungen von Seiten ber Katholiten zu Stande»... .... 214 

Herzog Ernſt der Zweite von Grubenhagen ift gleich eifrig für bie 
Reformation gefinnt, als fein Vater Philipp. Unter ihm entfteht 
ET RE POT TEE EEE UELI ETR 


Bisthümer Bremen und Verden. 


1547 warb au die Domkirche in Bremen ben Lutheranern einge: 
räumt. Kriegerifhe Unruhen in eben bem Jahre » +++... +. 216 

Die verweigerte Annahme des Interims zieht dieſer Stabt die Uns 
gnade des Kaifers zu, bis biefes durch den Paflauer Vertrag und 
Religionsfrieden von felbft Hinwegfiel ron rer nenne.» 216 

Fortgang ber Reformation in Stade nnd Burtehude, auch dem alten 


(Echlegeld Kirchen « und Reformationsgeſchichte, 2.20.) ns 
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Seite 
Lande, doch noch nicht in Verden, da ber Erzbiſchof Ehriftoph biefes 
Stift bis zu feinem 1538 erfolgten Tode hart bebrüdte „. . » » » 216 


Bisthum und Stadt Denabrüd. 


Der Bifhof Franz genehmigt mit Widerſpruch des Domcapiteld, daß 
bie Reformation im Bistbum vor ‚fich gebe, und wirb dazu von 
Lübeck der Superintendent Bonn erbeten, ber bie vertriebenen 
x Geiftligen gurüd beruft - » "oo onen 000 en 0000 0 0. 219 
Kirchen: Ordnung für die Stadt Osnabrück, von 1543... 0... . 219 
Nach dem für die Proteftanten unglüdlihen Ausgang der Schladht 
bei Mühlberg wurden auch die in DOsnabrüd ihnen ertheilten Vers 
günftigungen vereitelt. „oo or een en er ee nenne nn. + 220 
Drei Jahre hindurch blieben fie in der Stadt Osnabrück ohne allen 
Gottesdienft, bis fie nach dem Paffauer VBertrage wieder evangelifche 
Prebiger erhalten» oe oo 00 oe 00er une 0m 000 00 0 0 ne 220 
Herzog Philipp Magnus von Braunfchweig verwüftet das Stift Os— 
nabrüd, worüber der Bifhof 1553 aus Gram flirbt „rn... . 221 


Fürſtenthum Dftfriesland. 


Nach des Grafen Enno Tode fehte die Gräfin Anna, in vormunde 
fhaftliher Regierung, ben Johann a Lasco, einen polnifhen Ebel: 
mann, zum Dftfriefiihen Superintendenten an, ber fehr raſch vers 
führt soo ohren Tr 0 0 0 0 0 + IR 

Wiedertäufer finden fi dort ein, unter andern Menno Simons in 
Emben, von dem bie Mennoniten ihren Namen entlehnen. Auch 
David Joris fand fi dort ein, a Lasco weiß die Verfolgung der 
Wiedertäufer abzuwenden „oo oo ernennen ern n nur. 23 

Ein mobificirtes Interim wird dort zugelaffen. Emden will auch 
diefes nicht annehmen, und mußte beshalb in Privathäufern den 
GottebienE halten os oo en sn e ie DR 

Das Interim begann mehrere aus ihrem Waterlande zu vertreiben, 
als durch den Paffauer Bertrag Alles wieder bergeftellt ward . . . 225 

Der nach England zur Reformation berufene a Lasco wird von ber 
Königin Maria mit allen übrigen Proteflanten von bort vertrieben, 
errichtet in Emden eine Kirche. für die Emigranten aus England, 
und geht 1555 nad) Polen zurüd „eo sooo er eer rn 00 0 228 

Herenhinrichtungen in Dftfriesland „ve ser on r oe 0er 0000 0. 226 

Bemerkungen über einige in biefem Abſchnitte dargelegte Begeben— 
DER ea 


Graffhaft Hoya. 
Graf Jobſt ertheilt dem Klofter Baflum eine Klofters Ordnung . . . 228 


LI 
Eeitg 
3ur Beit des Interims warb die bafige evangelifche Kirche von dem 
Bifhof Ehriftoph von Bremen und Verden bedrüdt, die Prediger 
fegen fih ihm aber flandhaft entgegen » sen 2238 


Graffihaft Bentheim. 

Der Graf Arnold von Bentheim warb von feinem Hofprediger 
Johann be Eoen und feiner Gemahlin für die evangelifche Lehre 
gewonnen, bie er zur allgemeinen Freude ber Geiftlichkeit 1544 in 
der Sraffchaft einführte „oo oo 0a 0 oo neo en iron. 0. 28 


Schließliche Bemerlungen 
über ben Geift und die Eigenfchaften der Reformatoren und berjenis 
gen, bie fie hinzugogen; ferner die mangelhafte Befchaffenheit des 
damaligen Prebdigerftandes, befonders auf dem Lande, endlich aud) 
über bie am häufigften gegen fie vorgefommenen Befchwerben ... 231 


Vierter Abfchnitt. “ 


Bon dem Religiond- Frieden bid zum Ausbruch bed breißige 
jährigen Krieges, von 1555 bis 1618, 


Bald nach dem Religions: Frieden zog ſich der Kaifer Carl ber Fünfte, 

die Regierung nieberlegend, in ein Kloftir zurüd; und bie Ges 

finnungen feiner Nachfolger Berbinand des Zweiten und Marimilian 

des Zweiten erweden frohe Hoffnungen bei ben Proteftanten.. . . + 235 
Die päbftlihen Anmaaßungen bewirken den Beſchluß, auf beftänbig 

der Kaifers Krönung zu entfagen. os css ee een ser 00 0 0. 286 
Erneuerung bed Gonciliums zu Zrident. Wider den Wunſch bes 

Kaifers wird ed ben Proteftanten unmöglich gemadt, baran Theil 

zu nehmen ..... 4 
1563 warb das Concilium geſchloſſen, ohne beſondern Gewinn, ſelbſt 

für die Eatholifhe Kirche....44 237 
Einigen Gewinn erlangte dagegen bie Fatholifche Kirche in ihrem 

innern Buftande buch die Reformation seo ce esse ser 00% 
Beränberte Stellung bed Pabſtes zu dem Fatholifchen Deutfhland. In 

ber Inquifition, ben BüchersWerboten, der firengen BüchersCenfur, 

und befonders dem errichteten Iefuiterordben glaubte man Stügen 

für die gealterte Kirche zu finden «cc sa ee ee 00000. 239 
Innere Organifation ber evangelifhen Kirche «os. 0000.00. + 240 
Die zu den übrigen fymbolifchen Büchern hinzugefügte Concordien⸗ 

Formel Eonnte ben Zwiefpalt nicht verhüten, vielmehr warb dadurd - 

die gänzliche Zrennung der Lutheraner und Reformirten befördert. 240 


LII 
Seite 
Eine mit MWerfölgungseifer verbundene Streitfucht entfteht in der 
proteftantifhen Kirche, zum Bebauern bes 1560 verftorbenen Me: 
lanchthon. Katholiſcher Seite wird biefis zu ihrem Beſten benugt 241 
Die Schwäche der Regierung des nicht unduldfamen Kaifers Rudolph 
des Iweiten, Nachfolger des Marimilians des Zweiten, führte 
manche Berwirrung herbei ve oe or res r ernennen . 242 
Der Religionshaß nebft Verfolgungsfucht erreichte den höchſten Grad 
in den Niederlanden durch Philipp den Zweiten und beffen Feld: 
berrn Alba. Bartholomäus: Naht in Frankreich „en ru en... 242 
In Deutfchland werden bie gegenfeitigen Berhältniffe immer gefpann: 
ter, wozu mande Vorfälle beitrugen., MUebertritt bes Erzbifchofs 
von Göln zur reformirten Religion. Neue Wahl eines Biſchofs in 
Straßburg.  Gregorianifcher Kalender, Sonſtige gegenfeitige 
Beichwerden oo 0000 "ook een er ere rer 0 cn. . 243 
Die gegenfeitige Erbitterung mindert fih nicht unter des Kaifers 
Matthias Regierung. Es entfteht eine evangelifche Union und eine 
katholiſche Ligue WETTER STEHTUELEERUET 45 


Färſtenthümer Salenberig und Göttingen, nebft den bamit 
verbundenen Hildesheimfhen Landestheilen. 


Herzog Erich ber Zweite ward, in auswärtige Kriege ziehend, feinem 
eande entfrembet, und die Regierung ber Herzogin Elifabeth bis zu 
ihrem 1558 erfolgten Tode durch Herzog Heinrich den Jüngern von 
Braunfhweig beunruhigt, bie feitbem von ben Lanbdroften und 
Räthen geführt warb. » «co vorne oo one rer 000000 7 

Unter diefen Umftänden verfiel das Kirchen = und Schulmefen. Für 
letzteres war bisher faft noch nichts gefhehen - sonen nn. . 248 

Fortdauernde Verfolgung und Verbrennung ber Zauberer und Heren. 249 

Religionsftreitigkeiten in den Städten. Denunciation bes geiftlicdhen 

Miniſterii in Hannover gegen den bafigen Rector Schulrabe wegen 
Serlehre. Auswärtige berühmte Theologen werben zur Unterfuchung 
berufen und errichten einen Bergleih - o.vo er ren 0 0. 249 

Dr. Mörlin wirb nebft andern Geiftlihen aus ber Stadt Göttingen 
verwiefen. Zur Beilegung ber theologifchen Streitigkeiten wurden 
ebenfalls auswärtige Theologen dorthin berufen, unb unter ihnen, 
wie in Pannover, Dr. Chemnig aus, Braunfhweig. Kein Ebdict 
tonnte die Streitigkeit mit den Reformirten beilegen oo. 0... 251 

In Hameln befennt fi aud 1576 das Stift St. Bonifacii zur 
evangelifden Lehre » 253 

Herzog Erich der Zweite, ber ſich 1576 von neuem verheirathet hatte, 
ftarb 1584, womit fein Stamm erlofh scene nee 3 
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Seite 
Färſtenthum Braunfhmweigs Wolfenbüttel, nebſt ben 
damit verbundenen Hildbesheimfchen. Landestheilen, von 
1555 bis 1584, und von ba an bis 1618 zugleid bie 
Bürftentbümer Galenberg und Göttingen, nebft dem 
ganzen fogenannten großen Stift Hilbesheim. 
bersog Heinrich ber Jüngere widmet fih in feinen legten Lebenss 
jahren dem Wohl feines Landes, "und zeigt mildere Gefinnungen  \ 
gegen die Proteftanten, welches auch durch feine Hofprediger 
befördert warb oo 0 ae neuer ne dene here o nor 0 0 rn + Di 
@s offenbart fich. diefe® auch ‘aus einigen von ihm erlaffenen Mans 
daten; jedoch blieb er felbft Eatholifh «con n oe 2656 
Rad) des Herzogs Heinrich 1568 erfolgtem Zode tritt Herzog Julius, 
eifrig proteſtantiſch gefinnt, die Regierung an, in einem gerrütteten 
Zuftande bes Landes und der Kirche» n . 266 
Schwierigkeiten in‘ Herbeiführung eines beffeen-Eirchlichen Buftandes . 258 
derzog Julius war nach feinen Eigenfchaften gang dazu geeignet, 
diefes zu unternehmen N ne ee er 
Rah Entlaffung einiger katholiſchen Geiſtlichen bevollmädtigte er 
1568 zu ber zur Reformation vorzunehmenden Beneräl:Bifitation 
mehrere audgezeichnete geiftliche und weltliche Perſonen - . » «. . 260 
Sie beginnen mit Rittershauſen und gehen zu den übrigen Kiöftern 
"über; fo wie auch zu den Pfarren, in welchen "allen das’ Kirchen: 
wefen fich nicht: erfreulich vorfand eu ee ri 
Anordnung des+Bonfiftorii in Wolfenbüttel; 1563, nebft bazw ernann - - 
tem Mitgliebern, :bem der Herzog ſelbſt in Perſon vorſtehen wollte. 
Wiberlegung ber: unrichtigen Anſicht, daß ſolches nur ein Anhang 
her Rathsſtube geweſen ſeh 262 
Die Kirchen-Ordnung ward 1569 vom Dr. Chemnitz und Dr. An⸗ 
dreae ausgearbeitets Deren Haupt: Inhalt + » une nen ee u 265 


Abtheilung des Kirchen: Staates in Generals und Spetial⸗ Superin: 
tenbenturen und Gefchäftstreis des Gonfiftorli » Jul.» . . 266 
Synoden bes Gonfiftorii und Obkiegenheiten der General⸗ und Specials‘ 
TERROR BER Eee SEE a ie 
Anordnung des von- Zeit zu Zeit zu haktenden General: Sonft ftorit ; 270 
Das auf Borfchrift des Herzogs FJilius vom Dr. EChemnitz abgefaßte 
corpus doctrinae und: deſſen Zweck. Die Publication. ward vers.’ 
gögert'durd; des Dr. Andreae Plam)ieiner “zu entwerfenden Eon: 
cordien⸗Formel, fo wie.durd den Streit über bie Art der Unter - 
riftö Aus rs 270 
Dr. Selneccer und Dr. Timotheus Kirchner werden zur Oberadffiht‘ 
der Kirche: berufen, erſterer erhält über bald einen Ruf nach 
keipzig ei 
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| Seite 
Die mit großem Beifall aufgenommene Kirchen: Debfung wird 1573 
von dem Herzog und allen fürftlihen Dienern unterfhrieben .. . . 273 
Dr. Andreae verläßt Wolfenbüttel, um auch andere Fürften für bie 
Goncordienformel zu gewinnen «vr screen ernennen ne 278 
Herzog Julius errichtet Particular = Schulen, Gymnafien unb eine , 
Academie, zu welcher legteren aus mehrern in Vorfchlag gebrachten 
Städten Helmftedt erwählt ward «uses euere en nn en. 275 
Herzog Julius läßt 1576 das corpus Doctrinae, nebft ben ſymbo⸗ 
liſchen Büchern und einigen ‚andern theologifchen. Schriften zuſam⸗ 
a Deren nusn 277 
Der proteftantifch gefinnte Herzog Julius wird wegen einiger Hand» 
lungen verdächtig gemadıt, daß er nicht orthodox ſey, welches zur 
Abfegung einiger Prediger Anlaß gab »»..... EUREN 
Viele Streitigkeiten entftehen über die Concordienformel, deren Unter: 
fhrift von mehreren Fürften verweigert ward. '- Nach manihen 
Unterhantlungen erfhien fie endblih in Drudz; doch in ben 
* BraunfhwrigeWolfenbüttelfhen Landen ward fie nicht angenommen 280 
Sonftige von dem Herzog Julius erlaflene kirchliche Verordnungen . . 282 
Streitigkeiten des Herzogs mit ber Stadt Braunfhweig in geiftlichen 


Angelegenheſtennnn ⸗ .282 
Die Vehmgerichte erwachen noch einmalz auch Zauberei und geheime 
Künſte waren noch nicht verſchwunden - .... som ae an. «Mh 


Gefährliche Betrügereien des Alchymiften Sömmering’s -.» “ur «+ 286 
Das Gonfiftorium ward 1579 nach Belmftebt verlegt; deſſen Mitglies 
ber; unter welchen die ausgezeichhetften M. Baſilius Sattler und 
ber Vicecangler Johann Iagemann waren. ' Damalige Berfaflung :” 
1 Pe RE Ey EEE SO SE 286 
Einige merkwürdige dafelbft zur Sprache gekommene 'Wörgänge wegen 
der Klofter: Schulen, Verpflichtung der Klofter: Jungfrauen, ber 
Prediger und deren Witwen: nee nennen nn nee 288 
Einige vorgelommene.Patronat: Streitigkeiten, als mit dem Bath: zus 
Alfeld und denen von Veltheim un urn 2222280 
Den Räthen in den Städten warb. bie. willkührliche Loskündigung der 
Schulichren unterfagt «= = en neuen nern een ZM 
Manche zur Sprache gefommene,Aberglauben «+ um m n.c « ZN 
Sehr vollgäpliges General : Gonfiftsrium von 1582, nebft den barin » 
zur Grörterung gelommenen wichtigen Gegenftänben, >als befonbers 
wegen ber: Eheverlöbnißklagen. Abweichende Meinungen der Mit⸗ 
glieder, und Debatten darüber. «oa wer ne nennen nie. 2 
Das 1584 gehaltene Generel⸗Conſiſterium und eine babei-zur Sprache | 
gekommene theologiſche Styeitigkeit mit des Herzogs beliebtem Hof: , 
prediger Malfius, welcher wegen Verdachtes des Calvinismus zum. 


allgemeinen Bebauern, und felbft zum tiefften Kummer des Her: 
5095 von ihm abgefegt ward . » 222-0 n nenne 291 
In dem Jahre 1584 fielen dem Herzog die Galenbergfchen Lande in 
einem zerrütteten kirchlichen Zuftande zu, die ikn fogleich zu einer 
EHTDTDRUNG VEBRREBEER Su: an een 304 
In der Univerfität Helmftedt kam es zu einem Studenten = Aufruhr, 
weshalb dr, Confiftorium nad Gandersheim verlegt werben follte. 
Doch hatte diefes nur kurzen Beftind. - 22 urenen nn 305 
Die 1588 in den Galenbergfchen Landen veranftaltete General: BVifita: 
tion, bazu verorbnete Perfonen, und die ihnen ertheilte Inftruction 306 
Cie begann im Februar 1588, und endete im Junius 1588, welchem: 
nähft in einem General: Gonfiftorio daraus Vortrag gefhah . - - » 308 
Es fand fi Fein pabiftifher ‚und nur ein calviniftifcher Prediger 
vor, ber abgefeßt warb - . - ones een nen. „0 000..88 
Mercenarii fanden fih nur ned. wenige vor. Was wegen deren 
Ordination, Simonie und Eramen bemerkt ward - ae 310 
Rorgefundener fittliher Zuftand der Geiftlichkeit * — nebſt 
einigen erfannten Strafen.. . . 312 
Babrnebmungen in Abſicht des Gottesdienftes, der Rirdjengebäube 
und Pfarreintünfte, auch Vorkehrungen zur WBerbefferung der 
BRRER 2 au een N ee a re ee 315 
Haupturfadhen der bamaligen geringen Einkünfte ber bafigen Pfarren 316 
Damalige. Grundfäge in Anfehung der Pfarr: Patronate und Unter: 
bandlungen mit einigen Patronen ser ren« 0... 918 
General: Bifitation in ben Galenberg: und Göttingfchen Kiöftern. 
Bahrginommene Mängıl und besfallfige Vorkehrungen, befonders 
in Weende, Barfinghaufen, Marienwerder, Wunftorf, Bursfelde 
und Locum. In ‚Marienrode ward die Reformation vergeblich 
BER ee aaa ae 319 
Berbandlungen mit den vier großen Städten und desfallſige Beſchlüſſe 322 
Vorträge wegen der hin und wieber angetroffenen ‚Juden, -befonders 
in Weende, Wunftorf und Neuftadt Hannovers; verfhiedene Mei: 
nungen ber Mitglieder und günftige Entfheidung des Herzogs für 
ETF RE ————— EEE 323 
Nach einigen vorgängigen generellen Anordnungen kam ber Sitz ber 
General= und Specials Superintendenten in Erwägung. Einkünfte 
und Inftallation der Generals Superintendenten . » «2.2.00... 321 
Das Gonfiftorium warb wegen der angefallenen Galenberg: Götting: 
fhen Lande 1589 nah Wolfenbüttel, als in den Mittelpunct ber 
gefammten Lande verlegt; die Examina ber Prediger follten aber 
der Univerſität verbleiben‘. - oo. 00 2 0 0 Tan oe an... 328 
Mitten unter biefen Beranftaltungen ar Herzog Julius 1589, und 
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hinterließ ſeinem Sohne, dem gelehrten Herzog Heinrich Aulius, 
ein wohlgeorbnete® Reich464 829 
Wechlelnde Schidfale des Klofters Walkenried (in ber Anmerkung 
NW: HI an sau a aa ce ran ner. 
Des Herzogs Zwiftigkeit mit ben Galenbergfchen Landſtänden » - » « 330 
Der Herzog reformirt das Stift Halberftabt - nu nn en nn. 831 
In den ReligionssAngelegenheiten zeigte er liberale Gefinnungen, nur 
nicht in Abficht ber Juden. Streng hielt er auf Sittlichkeit, doch 
ber bisherige blühende Finanz-Zuſtand verfiel...“ -unc une. 331 
Eröffnung des nad Wolfenbüttel verlegten Gonfiftorii und beffen 
Mitglieder. Veränderungen ber Eonfiftorials Berfaffung - - - « » » 33% 
Dr. Bafilius Sattler hatte beinahe 50 Jahre hindurch im Gonfiftorio 
die Leitung der geiftlichen Gefchäfte. Deſſen Verbienfte.. .. . . . 398 
Die von dem Herzog Heinrid Julius den Gonfiftorial: Räthen beiges 
legte Einkünfte, fo wie die dem Gonfiftorio verliehenen Befugniffe, 
auch Anfehen und Maht -x- nr sen neuen ernennen 
Das Eonfiftorium ſuchte nah und nach ben vorgefundenen Mängeln 
abzubelfen. Bei bem Eramen ber Land: Geiftlihen beburfte es ans 
fänglidy großer Nahfiht -«.-.-.« See he echeonnee.« 888 
Die häufigften Befchwerben gegen Prediger waren Trunkfälligkeit und 
Erce im Strafamte »...- SE 66—6 
Verfahren in Ans und Abſetzung ber Prediger, Schullehrer und Küſter 343 
Verfahren bes Gonfiftorii in Ehefahen «sc. u0 een 0.n uno. 3 
Das Gonfiftorium hielt ftreng auf feine Gerichtsbarkeit, und nahm 
bei feinen Entſcheidungen oft Rüdficht auf das canonifche Recht . . 346 
Nah dem 1586 erfolgten Tode des Dr. Chemnitz entftanden viele 
theologifche Streitigkeiten, beſonders über bie und ben 
Erorcismuß „or 20 .% none ernennen. .. 347 
Vergeblich verfuchte Herzog Heinrich Zulius diefen legten Streit 
beizulegen. Große Beftürgung erregte es, als bei ber Zaufe einer 
Prinzeffin der Erorcismus hinmweggelaffen ward » +... 0... . 350 
Widerfeglichleit mehrerer Städte gegen ben Landesherrn und beffen 
Anordnung, befonder® von ben Städten Münden und Göttingen . 351 
Die den Superintendenten übertragenen Special: Bifitationen, benen 
einige von Abel ihre Patronatlicchen entziehen wollten, befonbers 
bie von Uslar zu Gleichen, bie von Oberg und bie von Abelebfen . 355 
Verfhicdene Verordnungen, als wegen bed Auffchlages bei Kirchen: 
Vifitationen, Simonie, auh Inhalt des Landtags: Abfchieded von 
1601, nebſt Auslegung einiger dunkeln Stellen darin co... ... 359 
Religions: Reverd bed Herzogs Heinrich Julius. Ohnerachtet biefes 
LandtagssAbfchiebes traten doch verfhiedene Streitigkeiten mit einis 
gen Edelleuten unb Städten ein644863 
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Borgefallene Veränderung in ber Didcefans Berfaffung x. nun». 36% 
Rach dem 1596 erfolgten Ausfterben ber Fürftlich Grubenhagenfchen 
Linie ergreift Herzog Heinrich Julius von dieſem Fürftenthum 
Befig. Geiftliche Anordnungen in bemfelben und Streit mit der 

Stadt Slausthal -. x. re. en.“ ESCHER TRETEN. 


Berfall der Univerfität Helmftet „run rar. 


Das faft unerklärliche Herenmwefen erreichte unter der Regierung bes 
Herzogs Heinrih Julius bie höchſte Höhe, befonders in Wolfenz- 
büttel, Halberſtadt und Hannover, Unerhörtes Verfahren ber 
Gerichtöhöfe und Univerfitäten gegen die Deren «su un nun. . 367 


Der ftets am Eaiferlihen Hofe fih aufhaltende Herzog Heinrich Zulius 
ſuchte ben Ausbruch ber Religionsfeindfeligkeiten zu verhindern z 
demohngeachtet entſtand eine proteftantifhe Union und eine Fathos 
Bine BB ea aaa rer ara ai 

Rah dem. 1613 erfolgten Tode des Herzogs Heinrih Julius entfteht 
unter feinem Nachfolger Friedrih Ulrih ein zerrütteter Zuftand. 
Krieg mit der Stadt Braunfhmweig, dadurch noch vermehrte Schuls 
benlaft und ausgefchriebene hohe Steuern. - une r re 376 


Er warb 1616 durch ein Erkenntniß bed Reichscammergerichts gend: 
thigt, das Fürſtenthum Grubenhagen herauszugeben. Vom Unglüd 
niedbergebeugt Überläßt er fich ber Leitung unwürbiger Günftlinge, 
die bei unerhörtem Lurus das Land ausfaugen » Seen nen... 377 


Baftlius Sattler verfuchte es kühn, dem Verderben entgegen zu 
wirken, wozu er auch bes Herzogs Mutter ermunterte; doch fand 
er ſich bewogen, feine Dofprebigerftelle mit: tummervollem Derzen 
niederzulegen » «oo 0 0 soo no 00er eo. 0. 0 | —336 
Dieſer Zeitraum ſchließt mit einem 1617 unter traurigen Empfinduns 
gen gefeierten Reformations> Zubiläo «ur. n 382 


Kleines Stift und Stadt Hildesheim. 


Der 1557 ermählte Bifhof Burchard von Dberg gelangte nicht 
fogleih zum Befis, Iöfte bie Aemter Peine und Steuerwalb ein, | 
in welchen fich die bereits eingeführte evangelifche Religion erhielt. 
Merkwürbiger Vorfall” in Peine und Zwiſt der ie in ber 
Stadt „Hilbesheim . . sa new. EU 4468 


Der ibm 1573. folgende Biſchof Ernſt ber Zweite, ER von 
Bayern, löste auch, bie Stadt Peine ein, und ertheilte dem Amte 
Peine das freie Religions» Erereitium. » «..- nn u 000. en. 0 98 


In der Stabt Hildesheim errichteten die Jefuiten ein Collegium . . . 385 
1613 folgte ihm Biſchof Kerdinand, Hergog von Bayern »..»» . . . 885 
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Bürftentbum Grubenhagen unb ber Bars, von 1555 bis 
1596, als bis zur Erlöfhung bes fürftliden 
Grubenhbagenfhen Stammes. 
‚Herzog Ernft reformirt das Jungfrauen=Klofter zu Dfterode, verbietet 
bie Religionsftreitigkeiten, verwaltet die Probftei in Eimbed, wo: 
felbft, fo wie auf bem Harz, das Kirchenmwefen fich erweitert. . . . 386 
Ihm folgte 1567 Herzog Wolfgang, der fich des Kirchenwefens eifrig 
annahm, eine Bifltation veranftaltete, unb 1581 eine Kirchen: 
Ordaung REINE 55 4 3 a aa aa 387 
Kirhlicher Zuftand auf dem Unterharz - ». -- u...» —— 388 
Mit dem Tode des Herzogs Wolfgang, und bald darauf auch ſeines 
Bruders Philipp des Jüngern, erloſch 1596 die fürſtlich Grubens 
hagenſche Linie, und Herzog Heinrih Julius von Wolfenbüttel 
ergriff mit Widerfprud ber Gellefhen Linie von dieſem Fürſtenthum 


a ee | N FE ER REIT RE 389 
Kirhliher Zuftand auf deni Oberharz, den bereits — Julius 
von Wolfenbüttel beſaß -» »-»- - » —— ee a re 390 


Zürftentbum Lüneburg. 


Nach dem 1555 erfolgten Antritt des Herzogs Dtto von Lüneburg 
nahm ar das Klofter St. Michael dafelbft die evangelifche Lehre 
an - a ER EEE ——— 391 
Die von *— Kloſter St. Michaelis ſich angeeigneten Rechte. Ge: 
ſchichtliche Prüfung der Gründe, worauf ſolche und andere der Art 
Due naar Be a — . 391 
Theologifhe Sonvente in den Städten Lüneburg und Celle...... 394 , 
Nach dem 1559 erfolgten Tode des Herzogs Otto trat eine neue _ 
„ Theilung zwifchen beffen Brübern ein; doch gemeinfchaftlic ward. 
“von benfelben eine neue Kirchen: Orbnung herausgegeben, mit vers 
fhiedenen neuen Anordnungen » see rer erenrrn nn . 394 
Errichtung des Gonfifiorii in Gele, deffen Rechte und Befugniffe - . . 395 
Herzog Wilhelm von Lüneburge nahm ſich der Errichtung der Gons 
corbienformel lebhaft an, obgleich feine angefeheniten Theologen 
manche Bedenklichkeit dagegen erhoben; welches ihn zur eh 
mehrerer Facultätsgutachten veranlaßte . nur nenn. ... . 396 
Er Täßt daneben ein corpus doctrinae Wilhelminum oa. 
Auch die Stadt Lüneburg errichtet eine neue’ Kirchenorbnung - . 398 
Entftandene Streitigkeit über den Gebrauch der Kircdenbuße . . "4, 398 
‚Die 1576 veranftaltete General: Vifitation, dabei ſich hervorgethahe 
Mängel und besfallfige Anordnungen » » «+... sonne. « 399 
Gi fielen dem Bürkentgum Lüneburg bie Grafihaften Hoya und 


Diepholz zu. 1583 warb von meuem eine SE RAN 
Gedalten or en nenn aan es rn nn en nn 5 + MO 
Nad) dem 1592 erfolgten Tode bes Herzogs Wilhelm trat PR 
Sohn, Herzog Ernft der Zweite, ein ſehr gelehrter Herr, in bie 
Regierung ein, der fich des Kirchenwefens fehr annahm, aber mit 
‚den Herzog Heinrih Julius von Wolfenbüttel über. den Befit des 
Fürſtenthums Grubenhagen in Streit gerieth «en nn 0. . 401 
Der Generals Superintendent Fifher dringt auf eine hochnöthige 
General: Bifitation, bie aber erft nad) deflen Zobe 1610 vor fi 
—— NA RER ee RD a 402 
Dem Herzog Ernft dem Zweiten folgte 1611 fein Bruder, Herzog 
Ehriſtian, Biſchof von Minden, ber für das Kirchenwefen auch 
dadurch mwohlthätig warb, daß er den berühmten M. Arndt zum 
Generals Superintendenten dorthin berief,.ber eine ganz neue Epoch: 
in der evangeliſchen Kirche bildete... ernennen ieenne 403 
Durch diefen Arndt ward 1615 unter Dinzuziehung einiger weltlicher 
- Perfonen eine General: Bifitation gehalten. - "rec uneee na 404 
- Die von Rautenberg zu Retbmar miderfesten fi) vergeblich ber 
Bifitation, die auch in andern Patronat-Kirchen vor fi ging . - . 404 
Den Herzögen von Lüneburg fiel zufolge eines TON 
Erfenntniffes 1617 das Fürſtenthum Grubenhagen zu, . worauf in 
Oſterode eine untergeorbnete Regierung und Confiftorium angeordnet 
666 406 
Rach der 1618 erlaffenen Polizey = Ordnung "werden die meiften geift: 
lichen Lehne eingezogen,. um fie zum Beften ber Kirchen unb 
23* zu verwenden. Aus ſelbiger ergiebt ſich zugleich der 
malige Zuſtand der Sittlichkeit. Merkwürdige darin enthaltene 
eſtimmungen DAS — ———— 406 
1617 ward ein Reformation» Jubiläum gefefert N SEE "...7209 


Geaffhaft Hoya, von 1555 bis 1582, als bis sur 
Erlöſchung des Grafenſtammes. 

Graf Albert von Doya forgte für das Beſte der Kirche, und nahm 
mehtere aus Bremen line Lutherſche Geiſtliche bei fih auf . 411. 

Sein Nachfolger Graf Otto enttieh feine Hofprediger wegen Streitig: 
keiten/ 409. die. Probfted Büden: ein, :veranftaltete eine Viſitation 
(md errichtete eine Kirhen:Orbnung. . Deren Inhalt, angeorbnetes 
Gonfiftorium unb geiftlihe Verfaſſung 28 411 

Rah dem 1582 erloſchenen Hraͤflichen Stamme ſtel die Ober: — 
Riedergrafſchaft den Fürſten von Braunfhweig-tüneburg mit Aus- 
nahme ber Aemter Harpfedt, uchte und Freudenberg zu, bie ſich 
darin theilten, ſo dag bie Niebergraffbaft bie Herzöge von Lüne⸗ 
burg erhielten .. .... rer renwernennnerennen en. MI 
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Groffhaft Diepholz, von 1555 bis 1685, als bis gum 
Abfterben bes Grafenftammes. ’ 
Unter der Regierung bed Grafen Rubolph nahm ber Galvinismus 
dort überhband, doch nach feinem Zode unter vormundfchaftlicher 
Regierung bes Herzogs Wilhelm von Lüneburg warb er wieder 
entfernt, welchem Herzog bie Grafichaft 1585 zufiel. . . - - an RR 


BisthHümer Bremen und Berben 


Sn ber Stadt Bremen entflandb zwiſchen Thimann und Barbenberg 
ein Streit Über die Abendmahlslehre. Lebterer ward dus Brenien 
und dem ganzen Nieberfächfifchen Kreife verbannt, aber an andern 
Drten, und zulegt in Emben, wieber aufgenommen x.» -. » . + 316 
Nah feiner Entfernung ward der Streit in Bremen noch bitiger 
fortgefegt, und bie Hardenbergſche Parthei — endlich die Ober: 
hand... -oeen0.. DELETE ner .. 947 
Die Stadt verweigert deshalb die Unterfchrift * Goncokdienforntel, 
und führt endlich die reformirte Religion in ihrem Gebiete en . . 317 
Der Erzbifchof Heinrich in Bremen fucht dagegen die Augsburgfche 
GSonfeffion aufrecht zu erhalten; deshalb veranftaltete Viſitation . . 218 
Der Erzbiſchof Johann Friedrih zu Bremen wünfcht ſich zu vermäbs Ä 
len; doch über den dadurch entftandenen weitläuftigen Proc 


verftirbt feine Braut! ..... — ee ee ee 418 
In Stade verbreitet fi der Krypto-Calvinismus, wozu auch die fih 
dort niedergelaffenen Engländer und Wallonen beitraten‘ . .. .. . 418 


Auh im Bisthum Verden wurden jett Verſuche zur Reformation“ in 
gemacht. Der Bifchof Georg, ber ſich zulegt felbft zur evangelifhen z 


Kirche bekannte, war darin fehr nachgiebig ---. rennen. 319 
Unter feinem Nachfolger, bem Bifchof Eberhard von Holle, ward bie. 

evangelifche Lehre ohne allen Widerftand eingeführt -. . . - . 419 
Bon ihm warb 1578 bie Säule in Verden geftiftet.. ——— * ! \ 20 


Sein Nachfolger, ber Biſchof Philipp Sigismund, nimmt pr des 
Kirchenweſens eifrig an, und errichtet eine neue Kirchen = «Drbnung 120 


Herxenproceſſe in Verden und einige merkwürdige Beifpiele ber Art »). = 


In den Jahren 1609 und 1618 ward en Schule in beiden Bis: . 
thümeen awuidhlet - 0 0 oo 0 te Suhstieie oa dene u‘ * 


Bisthum und Brave Danssrät. 


si} 


Religionspartheien entftand, fo a. jest unter‘ dem katholiſchen 
Biſchof Johann Graf von Hoya....... 4 422 
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Evangeliſche Prebiger und Superintendenten wurden in Osnabrüd 
angeftelt, und die Domfdhule blieb beiden ee 
gemeinfhaftlih „none nein .... 422 
Einige Wiedertäufer wurden aus der Stabt entfernt. Streitigkeiten 
mit dem beliebten Paftor Boffius wegen abweichender Lehre, der 
endlich abgefest warb...» - vor... anne 
Ein Exorciſt trieb bort großes Unmefen, bis er von feiner eignen 
Frau ermorbet warb son un sn she nennen. 424 
Seit 1574, als dem Tode des Bifhofs Johann, traten ſchnell nad 
einander mehrere Bifchöfe bort ein, zulest 1591 Philipp Gigiss 
mund, Herzog von Braunfchmweig, evangelifcher Religion. In 
dieſem Zeitraum bis zu feinem Regierungsantritt warb eine große 


Anzahl von Heren bort Bingerihlit nic nei a 425 
Der Rath errichtet mit — des Domcapitels eine eigne 
Stadtſchule .. . +... EEE ea ee RR 


Wanche die Stadt betreffende Unglüdsfäte, Reformationsjubiläum . 420 


Fürſtenthum Dftfrieslanb. 


Rad dem Religionsfrieden wurden bie Fatholifchen Klöfter zum heil 
eingezogen, abgebrochen, ober auch die Mönche daraus entfernt . . 428 
In Norden fällt ‚eine Disputation mit ben Mennoniten vor, und 
eben bafelbft warb von dem zur Regierung gelangten Grafen Ed— 
zard eine Schule geftiftet, an der ausgezeichnete Männer ftanden . 428 
Der Religionskrieg in ben Niederlanden blieb nicht ohne Einfluß 
auf Oftfriesland, und der berühmte Hardenberg zeigte fich in Emben . 
ſehr thäthig . ner error ernennen. 29 
Auch in Emden fielen Disputationen mit den Mennoniten vor . . . . 430 
Verderblich warb die Spannung zwifchen ben Lutheranern und Refor: 
mirten, zumal ba fich dadurch auch der Graf Edzarb mit feinem 
Bruder entzweiete, welcher erftere nur die Lutherfche Religion dort 
dulden wollte»... . » Deere einer nenne . 430 
Bergeblih wurden zur Vereinigung ber Lutheraner und Reformirten 
Disputationen — — nn ber reformirte coetus abs 
und wieder angeſezt 431 
Der Hofprediger Heshus Verla 5 fhonungslofer mit den Refor- 
mirten als fein Vorgänger Rigarius - «rer nennen. «432 
Auf kaiſerlichen Auftrag bringen Herzog Julius von Wolfenbüttel 
und Graf Simon von ber Lippe eine Bereinigung zu Stande, 
doch die innern Gährungen und Feindfeligkeiten dauern fort... . . 432 
Des Grafen Johann von Oſtfriesland Tob hob bie Feinbfeligkeiten 
nicht auf, vielmehr wurden bie Reformirten noch mehr. gebrüdt, 
was auch immer ihr Prediger Alting dagegen vornehmen mogte „ ı 433 
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Der Prediger Alting reifet wider Willen des Grafen Edzard nad 
Gröningen, um dort das Kirchenwefen zu ordnen, unb würde bei 
feiner Zurückkehr deshalb abgefest ſeyn, wenn er nicht von. neuem 
nad Gröningen berufen wäre «» ve. zeeeeeereerenne . 434 
Der lange gedrohete Aufruhr brach endlich in Emden aus, und bie 
Bürgermeifter und Rathsherren wurden abgefest, auch ber Lutberfche 
Gottesdienft aufgehoben » . -.- ++» -j . ° 
Unter Vermittelung der Generalftaaten kam nah manden Feind: 
feligteiten 1595 ein Bergleih zu Stande, wonach nur die refors 
mirte Religion in Emden geduldet werden follte. »-». 436 
Ein Eaiferliches Erkenntniß feste 1597 die gegenfeitigen Verbältniffe 
feft, ohne innere Rube zu bewirken; feldft bes Grafen Edzard Tod 
vermogte biefes nicht, fo viele Mühe fih audy Graf Enno gab. . . 436 
Durch Vermittelung der Generalftaaten wurden endlich die Religions: 
Angelegenheiten durch ein Goncordat gefhlichtet . . » » - 487 
Graf Enno ſuchte nun, die Einwohner von Emden für ſich zu 
gewinnen, wozu er ſich des reformirten Predigers Alting bediente, 
doch eine Religionsvereinigung beider Partheien zu bewirken, war 
vergeblich -» » » » ee Eee 438 
Viele bei den reformirten Gemeinden angeſetzte Lutherſche Prediger 
mußten entlaffen werden, wenn fih aud zur Wieberbefetung ihrer 


Stellen Beine gefhicdte reformirte Prediger fanden ...».. ... 439 
Manche Irrungen fielen aud) fonft vor bis zum Dfterhufifchen Accord 
von 1611 ...... Be a ———— Er — 


Auch hier wurden Hexen in nicht geringer Anzahl perbranat eo: :..4%8 


Stabt Goslar. 


— Heinrich ber Jüngere nöthigte das Klofter Frankenberg zu 
Goslar bei ein paar Gelegenheiten zu Seelenmeſſen; doch als 
Herzog Zulius 1568 zur Regierung gelangte, traten alle bafige 


Klöſter von der Batholifhen Kirche ab. » » «cr euren nn nn 410 
Irrungen durch Ausübung des Strafamtes ber Prebiger und Ber: 
„ dacht des Balvinismuß. ... er. 0. DENE ....840 


Superintendent Bünting in Goslar errichtet ein corpus doctrinae 
für dafige Stadt; doch eine andere Schrift von ihm veranlaßte 
einen Streit, - ber ibn zur Nieberlegung feines Amtes nöthigte; 
feitdem kein Superintendent ferner dort beftellt ward »....... 441 

Die Stadt geräth in den Verdacht des GryptosGalvinismuß . . . . . 44 


Stadt Duberftabdt. 


Bis zum Jahre 15514 fand ſich nur ein Batholifcher — in Du⸗ 
derſtadt, ohnerachtet vieler lutheriſcher Einwohner. Ihm folgten 
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andere, bie fi zur proteftantifchen Kirche hinneigtenz doch ber 
Erzbifhof von Mainz entfernte fie bei ber 1574 vorgenommenen 
0 N — a anne 

Demobngeachtet feste der Rath wiederum einen proteftantifchen Pre; 
biger an, mwoburd mehrere Ireungen entflanden.- . - . anne 444 


Schließliche Bemerkungen 


über die in der proteſtantiſchen Kirche beabſichtigte Einheit in den 
gehrmeinungen, in der Berfaflung, und Kirchenorbnung. In, wie 
weit die beiden lestern überall, und befonders erftere durch bie 
Goncordienformel zu erreichen fand, und welchen Einfluß alles 
dieſes auf ER Eultur und den Geift der Duldfamteit 
DE oo nee u. % ‚ EEE | 


« 


Fünfter Abfchnitt. 


Zeitraum des breißigjährigen Krieges bis zum Weftphälifchen 
Frieden, von 1618 bis 1650. 


Der Religionsfrieden ward häufig verlegt, die Proteftanten in Böh: 
men und Deitreich gebrüdt, und der inzwifchen eingetretene Kaifer 
Ferdinand der Zweite Eonnte die dadurch entftandenen u. * 
mehr bämpfen - » ....» ET . 1.) | 

Die böhmifhe Krone warb dem Churfürften Friedrih von * fat 
übertragen, und von ihm angenommen, welches zu dem verheerenden 
Religionskriege den nächſten Anlaß gab » -- «er ereennen 452 

Diefer Krieg hemmte die Fortfchritte der Geiftes- Eultur, und das 
Kirchen =» und Schulmefen warb zerrüttets nur Tapferkeit unb 
Kriegshelden erzeuate er, Marimilian von Bayern, Zilly, Wallen- 
fein, Graf von Mansfeld, Herzog Chriftian von Braunſchweig, 
Herzog Bernhard von Weimar, befonderd aber König Guftav 
Adolph von Schweben, und deſſen tapfere und erfahrne Zeldherren 

» Banner, Zorftenfon nnd Wrangel -» .. 2...» EURE TE 452 

Tür den zum König von Böhmen ermählten Pfalzgrafen gewann 
biefer Krieg einen unglüdlichen Ausgangs; er warb in bie Acht 
erflärt, feines Landes entfegt, und legteres bem — von 
Bayern verlichen - . ... a we a EEE 454 

Unter Beiftand des Königs Chriftian des — von Dänemark, 
festen ſich andere proteſtantiſche Fürſten den kaiſerlichen und 


Als auch der König von Dänemark für ſich Frieden ſchloß, ward von 
dem Kaiſer Mecklenburg an Wallenſtein geſchenkt, und 1629 ein 
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Reftitutions: Ebict wegen ber geiftlichen Befigungen gegen bie Prote- 
Kanten axialen » » or os os ne os nn tar ⸗ ‚ 156 
Allgemein fehnte man ſich nad) Frieden, und fuchte wegen der erfanns 
ten Reftitution um Auffhub ober fonftige Ausgleihung nad, als 
endlich 1630 der König Guftav Adolph von Schweden ben protes 
ftantifchen Glaubensgenoffen zu Hülfe eilte var neuen... 497 
Am 7ten September 1631 fchlug er bei Leipzig den kaiſerlichen Gene: 
ral Tilly, und drang nad München vor; fo wie benn bie protes 
ftantifhen Reichsſtände fih nun mit ihm verbanden, und ber 
Shurfürft von Sachſen in Böhmen einfiel »..- sure en nn 0. n. 458 
Der von bem Kaifer wieder hervorgerufene Wallenftein vertrieb bie 
Sadhfen aus Böhmen, unb in einem Treffen bei Lützen von zweis 
felhaftem Ausgange endete 1632 der tapfere König Guſtav Adolph 
fein Leben; doch der Krieg warb unter bes Schwediſchen Ganzlers 
Drenftirn Leirung fortgefeht - 458 
Nahdem nah Ermordung Wallenfteins ber König Ferdinand bas 
DObercommanbo ber Eaiferlihen Truppen erhielt, warb das Glüd 
den Schweden wankelmüthig. Der GChurfürft Georg von Sachſen 
trennte fi) von ihnen, und ſchloß 1635 den nachtheiligen Prager 
Particular:Frieden, dem fih auch andere Reichefürften anfdloffen . 459 
Nachdem die Schweden von neuem einige glänzende Siege erfochten, 
und 1637 an bie Stelle bes verftorbenen Kaifers Ferdinand des 
Zweiten der Kaifer Ferdinand der Dritte trat, Bam es bei wechfelns ı 
dem Kriegsglüd endlich 1642 zu FriebenssPräliminarien, obgleich 
ben gegenfeitigen Beindfeligkeiten dadurch kein Einhalt gefchahe, 
bis enblid; 1648 der Frieden vollgogen warb. »» un. 0000. . 460 
Urfachen der langwierigen Friedens Unterhandlungen » » «=»... +. 461 
Haupt = Inhalt biefes Friedensfchluffes und deffen Beſtimmungen in 
Abfiht der Religions: Angelegenheiten und ber politifchen Verhält— 
niffe ea nenn a u — 
Das Haus Braunfhweig » Lüneburg erhielt bie Wechfelfolge in dem 
Stift Dönabrüd, nebft ben Klöftern Walkenried und Gröningen . . 464 


BKürftentbum Rüneburp. 


Herzog Chriftian läßt 1619 durch ben Generatiffimus Arndt und 
einige andere Perfonen bie Kirchenorbnung wefentlich verbeflern, 
befonders in Abſicht der Confiftorial: Situngen, bes Schulweſens, 
ber Generals und Special: Bifitationen und der Spnoben « . » » » 466 . 

Der Generaliffimus Arndt flirbt allgemein betrauert 1621. Ihm 
folge M. Wehel........... Lernen nnnee . MD 

Bon letzterm warb 1622 eine General » Bifitation gehalten; einige 
merkwürdige babei vorgefommene Umftände, und dadurch veranlafte 
UnsebnungU 1 say 0 os Non oo dee na 5 MB 
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Selte 
Die im Jahre 1625 von ihm von neuem gehaltene General: vViſi tation 
und dabei fich gezeigte Mängel im Kirchen- und Schulwefen . . 471 
Das Fürftentbum Lüneburg fam durch den Krieg in eine ——— 
Lage. Demohnerachtet nahm die Stadt Lüneburg an auswärtigen 
tbeologifhen Streitigkeiten Theil... ... +. Era ia 474 
Rach dem 1633 erfolgten Tode bes Herzogs Chriftian entftanden unter 
feinen Nachfolgern, den Herzögen Auguft und Friedrich, Irrungen 
wegen der Succeffion in den eröffneten Galenberg : Wolfenbüttelfchen 
Landen, mit zunehmendem Kriegsgetümmel...... Pr EN. /' 
Die Lüneburafche Landfchaft trägt 1637 auf jährliche Vifttationen an. 
Gutachten des geiftlichen Minifterii in Celle darüber, und Gegen: 
bedenken ber Landſchaft - » oe cc nenn. 66 
Herzog Friedrich beſchloß 1637 eine allgemeine Viſitation, und über- 
trägt folche neben dem General » Superintendenten dem Dr. Jette: 
brud. » oo 000000 een en eier et e ne 4 078 
Beſchwerde gegen bie Bauern, daß fie aus Hoffart ihre langen 
Haare nicht abfchneiden wollen; besfalfige fürftlide Mandate von 
1637 und 1663 . x oe 2 0 0 0 1 oe no se etsda sa ee een a. ı BIB 
Der General» Superintendent Wesel fucht 1640 die Theilnahme der 
Geiſtlichkeit an den Streitigkeiten des Statius Buſcher in Hannover 
zu verhüten - oo oo en oe 00. Deore rereenn0r.«.ı 7 
Im Fürftentbum Grubenhagen warb 1624 die General: Superintens 
dentur nah Oſterode verlegt, und Paftor Kleinfhmid dazu beftellt, 
welcher wegen Mißbrauchs der Kanzel 1626 entlaffen warb... .. 479 
1628 ward wieder ber Prediger Bergius in Herzberg bazu ernannt, 
doch die Stabt Eimbed wollte fi, erlangte Episcopal:Redhte vor: 
Ihüsend, demfelben nicht unterwerfen; welcher Streit erft 1694 
beigelegt warb «oo 0 0 none none nn ne rennen cs 080 
1612 warb die General: Superintendentur wieder nad Oſterode vers 
legt, und der bafıge Scloßprediger dazu ernannt. Er warb 
wegen feiner geringen Einkünfte nad Glausthal verfegt, mit 
einftweiliger Beibehaltung ber General:Superintendentur, die 1660 
wieder nad Oſterode verlegt ward „oe euere 481 
In eben dem Jahre I642 erloſch die Harburgfhe Nebenlinie, und 
warb ber Hofprediger Dr. Walter in Aurich zum General-Superin: 
tendenten nach Selle berufen; deſſen Einkünfte... 0u 0... 482 
Die Kirchen- Ordnung ward 1643 von neuem aufgelegt ohne wefents 
liche Abänderungen. Die General: Bifitation ging von nun an 
jaͤhrlich theilweife vor fih. Dabei fich hervorgethane Mängel und 
Gebiss rn naar“ so, ci 
Rah dem Tode des Herzogs Friedrich erwählte 1648 ber Herzog 
Shriftian Ludwig nach der ihm zuftehenden Befugniß für ſich diefes 


(Ehlegeld Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2. 2b.) Ren 
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Fürſtenthum, traf weiſe Verfügungen, und veranſtaltete 1649 eine 
General-Viſitation, auf lange Zeit die lezte. Mit Freuden warb 
1648 der Weftphälifche Frieden gefeiert „+ ron ernennen n + 48 


Färſtenthum Braunfhweig » Wolfenbüttel, mit Inbe: 
griff der Fürſtenthmer Galenberg unb Göttingen,, unb 
bes gefammten Gtifts Hildesheim. 


Ohnerachtet das Konfiftorium bei dem Beainnen des Krieges in 
thätiger Wirkfamkeit ‚blieb, verfiel doch die Geiftljchkeit immer 
mebr, befonders durch Zrunffälligkeit und Mißbrauch der Kanzel . 487 

VBerwilderung,der Sitten riß in allen Ständen ein, aud bie Klofter: 
fhulen und Klöfter blieben nicht davon frii -» oe. ven. 0. + 490 

Angeordbnete ftrenge Genfur, befonders der theologifhen Schriften, um 
ber Kriegsflamme Eeine Nahrung zu geben «rer. 0 rn 000... IR 

Gin von dem König Chriftian dem- Vierten von Dänemark: an ben 
Herzog Friedrich Ulrih 1620 erlaffenes Ermahnungsfchreiben zog 
den Sturz der verderblichen Streithorften Parthei nach fi, dage— 
gen bie Regierung mit würdigen Männern befegt ward » . . y. . 491 

Als diefer König von Dänemark hülfeih on dem Kriege Theil 
nahm, fchloß ſich Herzog Friedrich Ulrich feiner Parthei an, doch 
ber Krieg ſchlug dem Lande .und der Kirche tiefe Wunden ..... 492 

Verminderung der Juben im Lande, Beichräntung bes Luxus, unb 
Anordnung fortdauernder wöchentliher Bußtage, auch Danfkfeft 
wegen Entfernung ber feindblihen Truppen » ve ser ere nen... 498 

Auf Betrieb des Dr. Bafilius Sattler kam 1624 endlich wieber ein 
General: Gonfiftorium zu Stande, in welchem wegen des Berfalls 
des Kirchenwefens eine General:Bifitation beſchloſſen ward; wobei 
auch einige fpecielle Gegenftände zur Berathung kamen, beſonders 
wegen bes Gonflictes bes Gonfiftorii mit der Ratböftube, ber von 
einigen Edelleuten verweigerten Viſitation, und bes Berfalld der 
Univerfität Helmſtedt**6 + 494 

Theologifche Streitigkeiten auf einigen Univerfitäten 5 Verbot, gegen 
Katholiken Schmähfhriften herauszugeben «2». ser 00000. + 496 

Als der König von Dänemark 1626 eine Niederlage erlitt, wandte 
fich der Herzog Friedrih Ulrich zur Eaiferlichen Parthei, und das 
Gonfiftorium ward in bie Stadt Braunfchweig verlegt, deſſen 
Wirkfamkeit unter dem Drang der Umftände gehemmt war » » . + 497 

Kirchen und Pfarren fand man abgebrannt, die Einwohner entfloben, 
Münden zerftört, Göttingen nad harter Belagerung eingenommen. 498 

Verlegenbeit bes Gonfiftorii in Wiederbeſehnng ber erledigten ober 
verwüfteten Pfarren, fo wie wegen Prüfung der anzuftellenden 
a ööööö6 


- 
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Eec te 
Ohngeachtet aller Jammerſcenen erſchien dennoch ein ſcharf geahndetes 
Pasquill auf den verſtorbenen Dr. Baſilius Sattler, und die Ehe— 
ſcheidungsproceſſe gingen unaufhaltſam vor ſich ...... . 500 
Das Conſiſtorium zog 1628 bei wieder erwachenden Hoffnungen zurück 
nah Wolfenbüttel; Kirchengebete um Frieden wurden ausgeſchrie— 
ben, und ber Herzog Friebrid Ulrich ftellte jegt endlich einen 
Religiond⸗Revers auß oo 0 or 0 0 oe 0 0 0 00 0 0 0 0 nr 0 0 0 0. + 601 
Indeffen fchloß der König von Dänemark 1629 mit dem Kaifer Frie— 
den, und lesterer verſchenkte einen Theil der biefigen Lande an 
Billy und Wallenftein. Es erfolgte das gebälfige Reftitutionsebict, 
und zugleich ein Reichs » Sammergeridhts- Erfinntnif, wonad bie 
Hildesbeimfchen Stiftslande herausgegeben werden follten. +. ! . 502 
Der Bifhof Ferdinand in Hildesheim fchrieb ein Danfgebet aus, 
und feste viele Prediger ab, bie Beförderung fuchend umher irrten 503 
Göttingen ward fernerbin von Feinden ausgeſogen, boch endlich 1630 
wieder ein General: Superintendent dort angefest, dem es aber an 
Enkũnften Terrier —⸗— 
Ein neuer Bußtag ward 1630 ausgeſchrieben, und hielt man es 
bedenflih, das Reformations: Jubiläum zu feiern «oo. cr. . 00% 
Zroftlos blieb diefer Zuftand, bis der König Guſtav Adolph von Schwe: 
den zur Rettung Deutfchlande erſchien; doch diefes z0g dem Krieg in 
die hiefigen Lande, und das Confiftorium ward 1632 wieder nad 
Braunfhweig verlegt oo 000000 re rer er ern 000. . 505 
Der Eaiferliche General Pappenheim verwüftete bas Stift Hildesheim, 
die eingenommene Stadt Eonnte er aber nicht lange behaupten, da 
er 1632 den kaiſerlichen Truppen zu Hülfe eilend, in einer Schlacht 
fein Leben einbüßte- our .·*2*16 + 506 
Die Lüneburafhen Prinzen bemächtigten fich wieder der Hildesheim: 
ſchen Stiftslande, nur mit Ausnahme der Stadf, bie von dem 
Bifhof hart bedrängt ward. Den zurüdfehrenden Predigern fehlte 
es oft an Unterhalt. Ohnerachtet des Kriegs-Ungemachs fuhren 
die Prediger in Göttingen fort, fi unter einander zu ftreiten. . . 507 
Gehaltene Parentation auf den verftorbenen König von Schweden. 
Mandat des Herzogs Friedrich Ulrich wegen geſchärfter Kirchen— 
Disciplin. Verſchiedene Berfügungen des Gonfiftorii bei biefen 
gerrütteten Umftänden. Reformationds Jubiläum ber Stadt Dans 
nover Dou 10635 : sa u a nee 508 
Herzog Friedrich Ulrich trat 1634 dem Oberſächſiſchen Bertheidigungs: 
bunde bei, und ertheilte bemfelben ein ausführliches fhriftliches 
Bedenken wegen Abfchliegung des Friedens. . x... rer neen nn 510 
Das Kriegsglüd ward den hiefigen Landen wieder günftig, auch die 
Stade Hildesheim ward 1634 wieder erobert, und die bafige Dom: 


2 


LXVIII 


Seite 


kirche zur Hofkirche beſtimmt; doch der Herzog Friedrich Ulrich 
büßte an den Folgen eines ee fein Leben ein, und mit 
ihm erloſch diefer Fürftenftamm.. ....» ee — 
Der Zweifel wegen ber Succeſſion — einen Stillſtand in ben 
wicdhtigern Gonfiftorial: Angelegenheiten, doch nicht in ben Pfarr⸗ 
befegungen._ Bon ben Lüneburgfchen Prinzen, welche ſich dem 
Sächſiſchen Particularfrieden von 1635 anfchloffen, erhielt vermöge 
des 1635 gefchloffenen Theilungs-Receſſes Prinz Georg Galenberg 
nebft Pertinengen, und > Auguft von Dannenberg das rn 
tbum Wolfenbüttel . ee er 
Herzog Georg hielt 1636 in Dannover einen Landtags deſſen Be: 
fiimmungen. Er beftellte ein Gonfiftorium zu Dannover, berief 
dazu den Dr. Paulus Müller von Helmftedt, dem er einige andere 
Mitglieder zuorbnete » 2.00... a ee rend — 
Des Conſiſtorii Inſtallation und Beſoldungsetat. Daſſelbe, welches 
bald darauf noch mehrere Mitglieder erhielt, unter welchem ſich 
M. Juſtus Geſenius ſehr — brachte ſogleich die Special⸗ 
Viſitationen wieder in J EN ER 


. 511 


514 


515 


Daſſelbe trat in einem unglüdtichen Beitpunfte in Wirkfamkeit, und 


fand fih außer Stande, alle Pfarren gut zu befegen, aud alle 
Mängel des Predigerwefens zu entfernen, fo wie für fie und die 
Witwen hinlänglich zu forgen. Zugleich wurden Bußtage ausges 
Ihrieben und einige Diöcefan-Veränderungen vorgenommen » » ... 
Dad Gonfiftorium ward 1637 nach Hildesheim verlegt, desfallſige 
Einrichtungen daſelbſt. Verfahren beflelben, befonders zur Auf: 
rechthaltung der guten Sitten und Religiöfität «rn re... 
Streit des Feldpredigerd in Hameln mit dem daſigen geifttichen 
Minifterio und Urfprung der Garnifon= Prediger...» » en... 
1638 wurden bie Quartal ⸗Bußtage angeorbnet. we wegen 
des Harzes und des Kioſterweſens. ................. 
Landtags-Abſchied von 1639 und deffen Inhalt, Beſchiuſſe des Her: 
zogs wegen Beſetzung, der Pfarren und der zu haltenden General: 
BIRNEN want — — — 
Geſenius Catechismus wird in Kirchen Pr Säulen eingeführtz oh 
thätige Folgen davon „re... : ee EEE DE 
Streitigkeiten mit dem Rath und geiftlichen Minifterio in Hannover. 
Paftor. Mag. Bufcherus wird wegen’einer Schrift, worin er meh: 
tere Helmftedter Profefforen wegen falfcher Lehre verdächtig machte, 
zur Verantwortung gezogen, verließ deshalb Hannover, und warb 
zur Rechtfertigung der Angegriffenen ein öffentliches Patent 1640 
MORE SE Henn EEE . 
Die bei Wiederbefesung diefer Predigerftelle veranlaften Streitigs 
keiten mit dem Rath in Hannover «rer rennen 


. 519 


521 


. 522 


. 526 


Eeite 
Berhanblungen mit dem von Wrisberg wegen eines Hospital . . » » 528 
Fernere Ercefle der Geiftlichen in Ausübung bed Strafamtes -. - . » 528 


Die 1640 vorbereitete, aber nicht vor fi gegangene General:Bifitas. 
tion. Befchlüffe wegen der Epicuräer, fo wie * der Katholiken 
a Dein ua 5 — ———— 529 
Herzog Georg, zur Schwebifchen Parthei genöthigt, — 1641 fein 
Leben durch meuchelmörberifche Vergiftung, unb fein Sohn Ehriftian 
Ludwig trat unter vormundfchaftlicher Leitung die Regierung an. 
Der Krieg wüthete von neuem in ben. hiefigen Landen » »» + + « 530 
Die traurige Lage der Umftände veranlafte einen ganzjäbrigen Still: 
fand bes Gonfiftorii bis zum März 1642, da vorerfb nur ein 
interimiftifches. Gonfiftorium wieder angeordnet ward „..... + «Ö3l 
Anordnungen des interimiftifchen Gonfiftorii in Anfehung ber Prediger, 
und Abfesung des General-:Superintendenten Fink zu Bodenem . . 532 
Rachtheiliger Particularfrieden des Herzogs vom 16ten Januar 1612. 
Unterbandlungen mit bem Bifchof von Hildesheim, in beren Gefolg 
Hofbaltung und Gonfiftorium nad) Hannover verlegt ward. Ein: 
weihung ber neuen Schloßkirche. Angeorbnete Feier wegen vers 
floffener bundertjähriger Reformation des Fürſtenthums Galenberg. 
Sabbatbe- Mandat - : » - 2... REES . 533 
Receffe mit dem Biſchof von Hildesheim von 1643, auch geiftliche 
Rechte und Verfaffung in Abficht. bes Eleinen und großen Stiftes, 
fo wie der Stadt Pildesheim : » ern e nern een eu ne 535 
Die 1644 begonnenen Friebens=Unterhandlungen in Münfter und 
Osnabrück. Die gleichzeitig von dem Profeflor Galirtus verfuchte 
Gonfeffions: Einigung, Fructlos blieb bie deshalb in Thorn 


gehaltene Zufammenkunft: +: --. unseren. ne 536 
Der Univerfität Helmfledt warb Schug zugefagt, und zu beren Unter: 

balt drei Klöfter beflimmt - - -: 222200000 EN 539 
Erneuertes Sabbathsmandat von 1644 und fonftige Kirchen = und 

Schul:Drdnungen von 1646... .. . a ee 539 
Friedensſchluß von 1648 und deshalb angeordnete Dankgebet. - . . - 510 


Der Dildesheimfche Vertrag. warb für die Stiftslande in Anſehung 
ber Ausübung ber Religion wieder aufgehoben, und das Normal: 
jahr von 1624 auch auf felbige erfiredt -- --- rer rne.. 540 
Bermöge eines Bertrages warb für felbige ein Gonfiftorium Augs: , 
burgfcher Gonfeffion mit gleihen Rechten, wie fie 1624 das Wolfen 


büttelfhe Gonfiftorium gehabt, angeordnet - ... . . 510 
Das Rormaljahr war ben — — — — günftig. 
Sonftige Bortheile des Eriedensfhluffes - -- +» --- ner 00.. 541 


Rah dem Tode des Herzogs Friedrih in Gelle trat Denog Georg 
Wilhelm vermöge eines Taufches die Regierung ber Calenbergſchen 
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Sande an, welcher manche wohlthätige Einrichtungen traf, auch 
1650 eine Schulordnung erließ, und ein Dankfeſt anordnete .... 541 


Geiftliche Verfaſſung und Gonfiftorium in Hildesheim»... +... . 592 


Bisthbümer Bremen unb Verden. 

Bei bem unfteten Verfahren bes Erzbiſchofs Johann Friedrich von i 
Bremen Ütt das Stift während bes entftandenen Krieges ehr. 
1628 wurden von ben Eaiferlichen Truppen beide Bisthämer Bremen 
und Verden eingenommen - -» 0. seen nen un. are 

In dem Stifte Verden warb ftatt des Biſchofs Friedrich, eines 
Dänifhen Prinzen, ber Biſchof Franz Wilhelm von Osnabrüd 
N a ———— En . |. 

Sn den Städten Verben, Stade, Burtehube und andern Dertern 
wurden die Proteftanten fehr eingefhräntt, ihnen bie Präbenden 
entzogen, nicht weniger bie proteftantifhen Landprediger entfernt; 
nur in der Stabt Bremen vermogte man nichts auszurichten ... 945 

Bei wandelndem Geſchick trat 1632 der entfernte Bifhof Friedrich 
wieder in das Stift Verben ein, unb warb aud 1634 zum Erz 
bifhof von Bremen nad) dem Tode bes vorigen erwählt. Allents 
halben wurden proteftantifche Prediger wieder angefept »»«. +... 546 

In Stade begannen feit 1632 wieder theologifche Streitigkeiten über 
einen Catechismus, bie nur vr. Strafverbote gehemmt werben 
N BE — ..,597 

Im Weftphätifchen Frieden wurden bie Bisthümer Bremen unb 
Verden der Krone Schweden abgetreten, und ber Erzbifchof Friedrich 
gelangte zum Dönifhen Throne . 547 


Bisthbum und Stadt Dsnabrüd, 


Dem 1621 verftorbenen Bifhof Philipp Sigismund folgten nadh eins 
ander der Cardinal Itel Friedrih Prinz von Hohenlohe und 1625. 
Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, eifrig katholiſch gefinnt. 
Dänifhe Erpreffungen. Tillyſche Truppen nehmen Stift und 


Stadt ein. « «oe. 0% . 2 2. 8 8» [} EEE TEL. |; 
Sefuiten verdrängen die proteftantifchen Prediger, unb legen bort ein 
Batholifhes Seminar an.» rer erreennn nen ade... 548 


Bei der 1633 erlittenen Niederlage ber Faiferlihen Truppen entfloh 
der Bifhof nah Münſter. Osnabrück ward von den Schweden 
eingenommen, Sefwiten und Mönche entwihen. Das Stift Osnas 
brüd ward dem Schwebifchen Prinzen Guſtav Guftavfon gefchenkt, 
ber die evangelifche Religion wieder herftellte, auch ein Gonfiftorium 
ee ee . 519 


Häufige Herenproceffe. Reformations ⸗Jubelfeier im Jahre 1643, 
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Der Prinz Guſtav Guſtavſon legt ſein Regiment nieder, und die 
Briedensunterhandlungen begannen » ........... ..... . 6549 
Merkwürdiger Altar in daſiger Catharinen-Kirche ...... ned: 


Beflimmungen des Weftphälifchen Friedens von 16148 für das Stift 
Osnabrück, zufolge deſſen daſſelbe dem Bifhof Franz Wilhelm 
wieber reftituirt warb, welcher den Unterthbanen wieder aufhalf, 
aber ohnerachtet aller Gegenvorftelungen zwei Sefuiten bei fi 
Gebiet „oo oo 00000000 een ....550 


Bürftentbum Dftfriesland, 

Uneinigkeit ber Lutheraner und Reformirten in ber Stabt Norben. 
Bergeblih ſuchte der Graf Enno letztern eine freie Religionsübung 
zu verfchaffen. Angeorbneter Lutheriſcher Coetus im Norder und 

Berumer Lande, welcher durch den- Krieg in Stillftand gerieth, . . 552 

Die Stabt Emden nimmt an ber Dortrechter Synode Theil . ... . 553 

Innerer politifcher Zwiefpalt.e Graf Mandfeld unternahm 1622 eine 
verheerende Invafion in DOftfriesland. Franzöfifhe und Braun: 
ſchweigſche Truppen traten no hinzu, um das Unglüd des Landes 
zu vermehren. Nur Hungersnoth Eonnte ihn 1624 zum Abzug 
WEDER so 0 cos rn nn TER EEE « 553 

Nicht glüdlicher war die Regierung des nachfolgenden Grafen Rudolph 
Ehriftian. Der Eaiferlihe General Gallad bezog 1627 dort bie 
Binter-Quartiere. Der Graf büßt fein Leben in einem Streit ein 554 

Seltfame Kanzelreben bes gelehrten Dr. Walther gegen Trunkenheit 
und fonft. Deflen Streitigkeiten mit Sectirern und Schwärmern 555 

Unter ber folgenden Regierung bes Grafen Ulrich bes Zweiten warb 
Dftfriesland ferner durch Eaiferliche, fo wie auh Dänifche Truppen 
erſchöpft. Als endlich diefe abzogen, ward von ben Heſſen das 
Land befegt und ausgefogen, unter mander Beunruhigung » » ... 556 

Aller Drangfale ohneradhtet ließ der Graf eine neue Kirchenorbnung 
verfertigen, und bie Lutheriſchen Goetus wieder herftellen. Etwas 
fpäter errichtete er in Aurich eine Schule und erließ eine Polizeys 
Drbnung - - «oc o0o een ⸗66 557 

Rur die Stadt Emden nahm fich während de3 Krieges-auf, wofelbft 
wegen zunehmender Bevölkerung * eine neue Kirche errichtet 
WALD - 4 seen se ERTEILT 558 

Auch noch nach dem Frieden von 1618, zu el Beit der Graf 
Ulrich der Zweite ftarb, mußte Oftfriesland bie Unterhaltungstoften 
für die Heſſen und Schweden aufbringen. » »«.... + ee 559 


Stadt Goslar. 
Bedrängniffe der Stabt während des Krieges, in weldem fie die 


- 
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kaiſerliche Parthei ergreifen mußte, durch bie Müngverfälfhung und 
bie Befigergreifung der Katholiten von ben Klöftern und Kirden . 560 
Nachdem bie Schweden fie 1632 eingenommen hatten, wurben bie 
Jeſuiten und Mönche daraus verdrängt, doch Stadt und Geiſtlich— 
keit verarmte rar een 
Nah dem Weftphälifchen Frieden ward bie Stadtkirchen-Ordnung 


a a na ae 


Stadt Duberftabdt. 

Die Proteftanten wurden während des Kriedes auf alle Weife bes- 
brängt und beren Prediger aus dem Amte Winzingerode vertrieben, 
bemohngeadhtet traten wenige Einwohner zur katholiſchen Kirche 
zurũuk. 4 4 ⸗ ⸗ ↄ Mi 

Die Truppen beider Partheien nahmen die Stadt abwechſelnd ein, 
bis Schwediſcher Seits das ganze Eichsfeld an den Herzog Wilhelm 
von Weimar geſchenkt, und von ihm 1633 eingenommen war, der 
Bob Einb 466 

Sn Gefolg des Prager Friedens Überließ der Herzog bas Eichsfeld an 
den Shurfürften von Mainz; doch Dubderftadt blieb fortdauernd ein 
Zankapfel beider Partheien, welches auf die wechfelnde Religions: 
übung von Einfluß war. seo room or er er reee een ne. 563 


Schlußwort bed ganzen Werkes, 

Schliegliche Bemerkungen über ben zurüdgelegten Zeitraum und die 
Folgen des Weftphälifchen Friedens, aus welchem bei nadhlaffenden 
theologifhen Streitigkeiten in ber Folge ein Keim zum Wieder: 
aufblühen der Wiffenfchaften fich Hervorhbob a sr c oe 0000. . 565 


Snhaltd = Anzeige 


der Beilagen zum zweiten Bande, 


Beilage ML 
Seite 
Aueſchreiben der Herzogin Cathrine, gegen das Eindringen der neuen 
Lehre, de dato Münden am Mittwochen nach Blaſii 15322..... 581 
Beilage KK I. 


Mandat des Stadt⸗ er... zu — über gleichen Gegenſtand, 
vom Jahre 1524 . EEE — 


. er ——— 


. Beilage M 1II. 
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Mit dem beginnenden fechözehnten Sahrhundert trat eine 
neue Zeitperiode ein, die durch die Ummälzung der bisher 
beftandenen, aber gewiffermaaßen ſich ſchon felbft überlebten 
Berfaffung, die, fo fehr fie auch den frühern Zeiten angemeffen 
feyn mogte, dasjenige nicht mehr leiftete und leiften Eonnte, 
was dad Gluͤck der Völker in allen Verzweigungen erheifcht, 
durch ihre Einwirkung auf Religion, Kirchthum, Denkungsart 
und Sitten eine der wichtigften -in den Sahrbüchern der 
Menfchheit ift, wiewohl fie in ihren Ereigniffen dem tuhigen 
Beobachter nicht unerwartet erfcheinen kann. 

Borübergeeilt war die apoftolifche Zeit der Kirche, wo 
man mit emfiger Thätigfeit auf die Bekehrung der Heiden, 
zuweilen aucd mit gewaffneter Hand ausging; die wenigftend 
in einzelnen heilen Deutfchlands und den nördlichen Reichen 
bis zu den Kreuzzügen, und noch über deren Beginnen 
hinaus ſich erftredtie — Ungluͤcklich beendet war die Zeit, 
wo man im Drient bei Serufalem ein eignes chriftliches 
Reich zu ftiften gedachte, an welchem jeder Große und 
Mächtige der Erde gern Theil nehmen wollte, um vielleicht 
dort dad wieder zu finden, was er in der Heimath 
vermißte; — doch nicht fruchtlos für den menſchlichen 
Geift, der gewedt und genährt ward durch die zurüds 
gebrachten wiſſenſchaftlichen Schaͤtze. 

Nicht ohne Einfluß blieb die dadurch entſtehende 
Veraͤnderung fuͤr das hohe Anſehen des paͤbſtlichen Stuhls, 
deſſen Macht waͤhrend dieſes Zeitraums, auch ſelbſt durch die 
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veranftalteten Heidenbefehrungen und Kreuzzüge gen Serufa- 
lem, und fpäter gegen die in Europa einbrechenden Türken, 
immer mehr fi) gehoben und geftärkt hatte. 

Unbeachtend, was vorging, und ohne einen gleich Eraf- 
tigen Hebel der Macht fchaffen zu können, wie die. frühern 
der Melt erfchienen waren, wollte der Pabft unumfchränft 
herrfchen über ein geiftig reifendes Gefchleht, wie über ein 
früher unmündiges, ohne diefen Siß der Heiligkeit rein zu 
halten von Vorwürfen, da nicht felfen eine unmürdige 
Befegung, der Zwieſpalt der Päbfte und Gegenpäbfte, und 
die Sittenlofigkeit feiner Befiger, Die jo offen am Tage lag, 
daß fie eine Nationalbefhwerde der Deutfchen ward, _ der 
Welt ein aͤrgerliches Schaufpiel darboten; welches Verderben 
von oben herab ſich uͤber die geſammte Cleriſey, hoͤhere und 
niedere, mehr oder weniger erſtreckte, und ſie dadurch nicht 
ſelten außer Stand ſetzte, dem allgemeinen Sittenverderben 
entgegen zu wirken. 

Manche Umſtaͤnde, gluͤckliche oder unglüdliche Entdeckun— 
gen traten hinzu, die eine gänzlide Umwandlung der früher 
beftehenden Einrichtungen vorbereiteten: und verkuͤndeten. 
Der immer allgemeiner werdende Gebraud) des Pulverd und 
der Schießgewehre mußte, wenn aucdy nicht gleid), doc) zuleßt 
dahin führen ; den häufigen Befehdungen ein Ende zu 
machen, die in der Aeußerung perfünlicher Tapferkeit ihren 
Hauptreiz fanden, der dadurch gefhwäct ward. Er gab 
zugleich dem Kriegsweſen eine gänzlidy) veränderte Richtung. 

Eine Menge von Städten waren herangeblühet, Die 
Handel, Lurus, aber aud) Geiftesbildung verbreiteten. Der 
weit auögedehnte Handel, befonders der Hanfe,  feßte, wie 
zuvor die Kreuzzüge, entfernte Nationen in Verbindung, 
und verlieh Dem emporſtrebenden Geifte einen lebhaften 
Aufſchwung. 

Die 1492 ſich ereignende Entdeckung der neuen Welt 
durch Chriſtoph Columbus regte den Forſchungsgeiſt maͤchtig 
an, und die Schaͤtze, die dadurch Europa zuſtroͤmten, und 
eine reichere Ausbeute verſprachen, als vormals Jeruſalem, 
erzeugten veraͤnderte Verhaͤltniſſe, in Anſehung der Macht der 
Herrſcher und des Reichthums mancher Staͤdte. 
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Noch von hoͤherm Einfluß in Abſicht der Geiſtescultur 
war die von Guttenberg erfundene Buchdruckerkunſt, die ſeit 
der Mitte des funfzehnten Jahrhundertes die geiſtigen Ideen 
ſchnell verbreitete, da zuvor ein nicht unbetraͤchtliches Ver— 
moͤgen dazu gehoͤrte, auch nur einen kleinen Vorrath der 
von Moͤnchen abgeſchriebenen Buͤcher zu erhalten. 

Die ſich immer mehrende Anzahl der Univerfitäten 
erleichterte zugleidy dad Studium der Wiffenfchaften, wozu 
außer den bejchränften Beranftaltungen in den Klöftern ſich 
zuvor felten Gelegenheit fand. Die jüungften derfelben waren 
Wittenberg und Frankfurt an der Oder, ceritere 1502 und 
legtere 1506 geftiftet. Wie manche Gelehrte von hohem 
Ruf, worunfer aud) Edelleute fi befanden, waren auf diefen 
deutfchen Univerfitäten gebildet; Johann Reuchlin, der das 
Studium der griechifchen und hebräifchen Sprache befoͤrderte, 
defien Schüler, der berühmte Melanchthon, Crasmus, ein 
Mann von hoher Wiffenfchaft und feltnem Geifte, Ulrid) 
von Hutten nebft andern. Nur in den Werfen, der Kunft 
und des Geſchmacks blieb Deutfchland gegen Stalien, wo— 
felbft fie unter dem Schuß einiger Päbfte, befonderd des 
damaligen Pabftes Leo des Zehnten, eines Medicid, einen 
hohen Auffhwung erlangten, zurüd, und drangen nur ein= 
zelne Strahlen von dorther herüber. 

Dody dad Kirchenwefen blieb, als faft alles einer 
Umwandlung zueilte, unverändert, da jede Veränderung dem 
Sntereffe und der Macht der Päbfte, fo wie der höhern 
Glerifey entgegen zu feyn fchien. + Die Hauptquelle des 
eignen Nachforſchens, die Bibel, war ja mehrentheild den 
Layen unzugänglid, und die immer feltener werdenden Con— 
cilien waren von den Päbjten zu abhängig, um von ihnen 
hierin viel erwarten zu Fönnen. 

Der zuvor nad) außen hin gerichtete veligiöfe Sinn, 
gegenwärtig mit gereifterem Geifte fein Augenmerk auf das, 
Innere richtend, gewahrte eine Weberladung ‘von Äußeren 
Gebräuchen, manche Mißbraͤuche und Willkührlichkeiten, die 
weder zufagend noch angemeffen erichtenen, da es das Anfehen 
gewann, als wenn an die Gtelle der einfachen Ehriftus- 
Religion ein äußerer Geremoygiendienft treten ſolle. Schon 


waren vor Zeiten Werfuche gefchehen, ſich gewaltfam zu 
entfeffeln, und wenn diefe auch verunglüdt waren; fo hatten 
fie doch freiere Ideen in Umlauf gebracht. Die fi nit 
zu fo gewaltfamen Mitteln geneigt fühlten, fahen doch mit 
heißer Sehnfuht einer Reformation entgegen, die oft ver— 
heißen ward, aber nie vor fi) ging, indem man ſich nur 
auf eine unbedeutende Reform der Klöfter, die nicht befrie- 
digen konnte, befchränft hatte, wenn man nicht etwa die auf 
den lebten Goncilien verfuchte, aber nicht geglüdte Beſchraͤn— 
Fung einiger päbftlihen Rechte und Einkünfte dahin rechnen 
will, 


Durch bie ſich bereits fehr geminderten Schrecken der 
Bannftrahlen konnte allein der fi) vegende Geift der Em: 
pörung oder Entfeffelung, wie man ihn aud) nennen mag, 
nicht in Schranfen erhalten werden, da diefe nur durch den 
allgemeinen Glauben an ihre Wirkfamkeit ihre Kraft erhiel- 
ten. Man fchritt zu einfchmeichelnderen Mitten, um die 
Menfchheit ferner in engen Banden zu erhalten, vorzüglic) 
zu bereitwilligen Indulgenzen und Ablaßbriefen, die in 
einem rohen fündigen Zuftande leicht willfommen erfcheinen, 
welche aber fhon bei den letzten Goncilien Anlaß zu den 
dringendften Befchwerden gegeben hatten *). 

Unter der viel verfprechenden Regierung des raftlos 
thätigen Kaiferd Marimilian des Erften, der, von fo ritter- 
lihem Geifte er auch befeelt war, die emporkfeimende Hin— 
neigung zu den Willenichaften nicht zu hemmen ſuchte (von 
1493 bi$ 1519), geftaltete ſich Manches anders in Deutfch- 
land, wiewohl auch er feiner Neigung nach vielfältig in 
auswärtige Kriege z0g, und gegen Ende feines Lebens, 
wie behauptet wird, fogar die ‚päbftlihe Tiare mit der 
Kaiferfrone in feiner Perfon zu vereinigen wuͤnſchte. Auf 
Andringen der Reichsſtaͤnde kam das Reichscammergericht zu 
Stande, nicht weniger die Eintheilung des deutfchen Reiches 


1) Einige bdiefer mitwirfenden Urfahen zu ber ſich entwidelnden 
neuen Geftaltung find fhon am Schluſſe des vorigen Bandes 
kurz angedeutet worden; fie dürfen aber bier zur beſſern Ueberficht 
nicht gänzlich übergangen werben, 
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in Kreife, denen zur Aufrehhthaltung der. Ordnung Kreids 
hauptmänner vorftehen follten; die Errichtung eines Reiches 
Regimentd und eine zweckmaͤßige Einrichtung des durch 
den Gebrauch der Schießgewehre veränderten Kriegsweſens. 
Daneben errichtete er in feinen eigenen Staaten einen 
Hofrath und eine Hofcammer zur Verwaltung des Rechtös 
und KRegierungd- Angelegenheiten, auch während feiner Abs 
wejenheit, damit man ‚nicht, wie bisher, ihm zur Erlangung 
der Hülfe nachzureifen brauche. Manches darunter ward 
auch von den einzelnen Reichsſtaͤnden zur Befeftigung ihrer‘ 
eignen Macht nachgebildet. | | 

So Fraftvole Maafregeln zur Aufrechthaltung ber 
innern Ordnung des Reich Eonnten ihren Zweck wohl nicht 
gänzlidy verfehlen, wenn ed nur nicht oft an Geldmitteln 
ermangelt hätte, fie im Gange zu erhalten, da das Reichs⸗ 
cammergeriht zumeilen wegen ermangelnder Subſiſtenz 
außeinander gehen mußte. Auch Eonnten die Befehdungen 
dadurch nicht fogleih gaͤnzlich entfernt und .aufgehoben 
werden, fo lange noch in manchen Theilen Deutfchlands ein . 
fteter Kriegözuftand fi) befand. Noch weniger konnte die 
immer weiter um jich greifende, allenthalben Furcht und 
Schrecken verbreitende Gaͤhrung dadurch erftidt werden, Die 
in Franken und Schwaben den Bauernftand, in harter Leib: 
eigenfchaft feufzend, unter Anführung des Johann Böhme 
zu einem, dem ‚Erzbifchof von Würzburg gefahrvollen Auf: 
ftand vermogte, auch mandhe aus. dem Kitterftande mit ins 
Berderben geriffen hatte; der. zwar für den Augenblick durch 
die Gewalt der Waffen gedämpft war, aber doc) 'bei-forts 
dauernden Urfachen immer wieder auszubrechen drohete. 

Sn dem Zuftande innerer dumpfer Gährung, der ſich 
allenthalben, auch felbft in der Kirche immer mehr entwidelte, 
bedarf ed oft nur eines Fleinen Umftandes, um zerftörend 
ind. Leben zu treten; und bdiefer fand fic) bald gegen Ende 
der Regierungszeit des Kaifers Marimilian, der nad) der 
Eigenthümlichkeit feines Characterd den für ihn beftimmten 
Sarg, wohin er auch zog, ſtets nachfolgen ließ,. gleih als 
ob die alte Welt darin zu Grabe gebracht werden folle, 

Es ward jest mit den Indulgenzen oder der fchon 
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lange bei allen Einfichtövollen verhaßten Ablaßertheilung ein 
weit Ärgerlicherer - Mißbrauch getrieben, als jemald zuvor. 
Der Eriegerifhe Pabft Julius ?), — ber fogar feine Sol- 
daten felbft im Kriege anführte, wie man zuvor nur zu 
häufig bei Bifchöfen gefehen hatte, bei den Paäbften aber 
bisher faft unerhört war, — konnte zu feinen Kriegörüftungen 
gegen Venedig und Franfreih, fo wie fein Nachfolger, der 
Pabft Leo der Zehnte, zur Befriedigung feiner Prachtliebe, 
feiner Neigung zu den Wiffenfchaften und Künften, für bie 
er in Rom große Anftalten traf, und feinen fonftigen 
politifchen Planen, der Schäge nicht genug erlangen. Es 
follten die deutſchen Sünden, in Gold und Silber verwandelt, 
die roͤmiſche Schatfammer füllen; wiewohl bei weitem nicht 
alles an fie gelangte, da auch die Unterhändler davon ihren 
Vortheil ziehen wollten, und die Ablaßfrämerei fogar ver: 
pachtet und verafterpachtet ward. 

Bon dem Erzbifhof zu Maynz und Magdeburg warb 
diefer Ablaßhandel zur Erleichterung der übermäßig hohen 
Abgabe für dad pallium und fonftige Geldbedürniffe befördert, 
indem er eigne Ablaßcommiffionen bei dem Pabfte Leo dem 
Zehnten erwirkt hatte, die manche Provinzen, befonderd auch 
den Meißenfchen Kreis, ganz erfhöpften. In einer folchen 
Commiſſion befand ſich ein Dominicaner, Zohann Tetzel aus 
Leipzig, wegen feines frühern anflößigen Lebens berüchtigt, 
der dieſes Gefchäft in Sachfen mit vielem Glücde, aber auch 
mit ungefcheueter Frechheit betrieb. 

Nicht dulden konnte diefes Martin Luther, ein Augufli- 
ner Mönd, aus Eisleben gebürtig (1483) und 1509 in 
das Auguftiners Klofter in Wittenberg aufgenommen, ein 
junger Mann von feurigem Geifte, großen Eigenfchaften und 
acht religisfem Sinn, nicht ohne Gelehrfamkeit. Zwei 
Umftände hatten in feiner frühern Bildung mächtig auf fein 


2) Nach dem 1503 erfolgten Tode bes durch feine zügellofe Lebensart 
berüchtigten Pabſtes Alerander des Sechsten, aus der Borgeſeſchen 
Bamilie, bie er zu heben fuchte, hatte Pabft Pius der Dritte 
* päbſtlichen Stuhl nur wenige Tage inne, welchem Julius 
olgte. 
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Gemüth gewirkt, wovon die Wirkungen erſt fpäter hervor: 
treten follten. Bei feinen Studien in Erfurt war ed ihm 
geglüdt, eine lateinifche Bibel in dafiger Bibliothef vorzu— 
finden, die ihm bisher nur aus den Pericopen bekannt war. 
Maͤchtig ergriff ihn dad Studium derfelben und er entſchloß 
fi) dad Rechtsſtudium zu verlaffen, und fid) mit ganzem 
Eifer den theologifhen Studien zu widmen. Durch Froͤm— 
migfeit und emſiges Studium fid) auszeichnend, ward er 
1511 in einer Drdendangelegenheit nad) Rom gefandt. Hier 
nahm er die damalige Entartung der höhern Geiftlichkeit, 
fo wie die in Rom ſich immer weiter verbreitende Freis 
geifterei wahr 9), wodurd ihm ber Nimbus der Heiligkeit 
entſchwand, in dem er erftere erblickt hatte, Ä 

Mipbilligend den Ablaßmißbrauch und entrüftet darüber 
rügte er ihn fcharf in feinen academifchen Vorlefungen und 
in der Beichte. US Tegel fih mit Hartnädigkeit ihm 
entgegen feßte, ſchlug er am 31ſten October 1517 zu einer 
Disputation 95 Theſes an, und predigte zugleic- Öffentlich 
dagegen, wodurdy Gelehrte und Ungelehrte aufgeregt werden 
mußten. Schon ctwad vor Luther hatten einige Andere, 
befonderd Ulrich von Hutten, dieſe päbftlichen Mißbräuche 
in ihren Schriften aufs fchärffte gerügt; aber es blieb 
diefed wirkungslos in der höhern Sphäre, ohne, wie jebt, 
zum Volke zu dringen. 

Tetzel beantwortete diefed in Druckſchriften, und fchnell 
verbreiteten ſich dieſe Streitſchriften, zu welchen, Parthei 
ergreifend, mehrere andere für oder wider ihn hinzukamen. 
Sie erregten dad größte Auffehen, um fo mehr, da der Funke, 
den Wiclef und Huß in den Gemüthern angeregt hatte, 
. zwar erſtickt fchien, aber nie ganz erlofh, wenigſtens aud) 
der Wunſch einer Kirchenreformation: ſchon lange lauf und 
immer lauter hörbar geworden war. Wiewohl die wenigften 
ſich deutlich vorftellen mogten, wohin diefes ziel, und was 


3) Der im Dienfte des Pabftes Leo des Zehnten, und bernachmals 
Hadrian des Vierten, ftehende Aretin, einer der frechften Athei— 
— erndtete damals mit ſeinen Schriften in Rom den höchſten 

eifall. 
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darunter eigentlich gemeint ſey; fo erzeugte dieſes doch eine 
Empfänglicykeit für folche neue Ideen. 

Von Seiten der Kirche konnte man dieſes nicht ruhig 
gewähren laffen. Luther ward 1518 nad) Rom vorgeladen, 
doch verhinderte dieſes der Churfürft Friedrih der Weife 
von Sachſen durdy die vorgefchüßte Freiheit von der Evocas 
tion. Dagegen mußte er fi dem abtefandten Gardinal 
Gajetan nach Augsburg ftellen; von deſſen Ausſpruch appel- 
lirte er aber an den Pabſt, und ald bald darauf eine 
päbftliche Bulle gegen ihn erfchien, an ein allgemeines Gon: 
cilium, ohne daß Ddiefer gegen ihn eingeleitete Proceß bei. 
dem Schuß, den ihm fein Churfürft gewährte, - einen Ausgang 
gewann. | 

Die hiefigen Lande, wie auch fonft einige Theile 
Deutſchlands, waren während diefes beginnenden Streites 
in ihren eignen Angelegenheiten zu ſehr verwidelt, als. daß 
diefes ihre Aufmerkſamkeit vorzüglic) anziehen Fonnte. Die 
duch häufige Theilungen gefhwädhte Macht des Braun: 
ſchweig⸗Luͤneburgſchen Haufes ſuchte man dadurch zu verftärs 
fen, daß den jüngern Prinzen ber getrennten Bamilienzweige 
die benachbarten Bisthümer zugewandt wurden. Ein 
Braunfchmeigfcher Prinz war Biſchof zu Verden und zehn 
Zahre darauf Erzbifhof von Bremen. Andere derfelben 
befaßen die Bisthümer Minden, Paderborn, Osnabrüd, und 
auch ein Lauenburgſcher Prinz Hildesheim. Es Eonnte diefes 
wohl der Herzöge Anfehen heben, und zuweilen eine Hülfe 
im Kriege gewähren; doch eben fo häufig verwidelte es fie 
darin. Die Herzöge felbft hatten nicht felten mit den 
Städten zu kaͤmpfen, die fi) der Huldigung weigerten, als 
Herzog Heinrich der Aeltere mit Braunfchweig, und Herzog 
Erich mit Göttingen, bis endlidy eine Ausföhnung zu Stande 
fam, Auf Erweiterung ihrer Lande bedacht, fuchten fie die 
Grafen von Hoya, welche nur einige Theile ihrer Befigungen 
von ihnen und den Erzbifchöfen von Bremen zu Lehen 
hatten, ganzlid zu ihren VBafallen zu maden, und hatten 
bei dem Kaifer Marimilian eine Anwartfchaft darauf erwirft. 
Der Graf Sobft von Hoya weigerte fid) nad) Abfterben des 
Grafen Friedrih das Land als kaiſerliches Afterlehn anzu— 
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nehmen, weshalb er aus feinem Lande verjagt ward." Da 
er zu dem Grafen Edzard in DOftfriesland feine Zuflucht 
nahm, ward auch biefes Land mit Krieg überzogen, das 
Butjadinger Land erobert, und Graf Edzard mußte fich 
dafür mit einer Geldfumme abfinden laffen. | 

Herzog Eric) der Aeltere von Galenberg, nachdem er 
nad) der. wieder auflebenden Sitte 1488 im achtzehnten 
Lebensjahre eine Wallfahrt nad) Paläftina, und von dort 
mit vielen Heiligthümern bereichert zuruͤckkehrend, nach Rom 
gemacht hatte, leitete, tapfer gefinnt, dem Kaifer Marimilian 
in allen Kriegen Beiftand, und ward von ihm zum Ritter 
gefhlagen *). Dadurch aber, Jo wie dur die Hoffahrt 
feiner ftolzen Gattin Catharine, einer Prinzeffin von Sachſen, 
gerieth er tief in Schulden, und durch diefe in eine abhängige 
Lage von den Landftänden. 

Der kriegeriſche, doh auf Ordnung haltende Herzog 
Heinrich der Aeltere von Wolfenbüttel war der Kirche treu 
ergeben. Noch gegen Ende feined Lebens fchlichtete er 1510 
einen Streit zwifchen dem Abt zu St. Xegidii in Braun 
[hweig und dem dafigen Rath wegen des Zolld und der 
Acciſe, und certheilte 1512 die Erlaubniß zur Errichtung 
eines Barfüßer Klofterd zu Gandersheim; denn die fpäter 
entftehenden Klöfter gehören mehrentheild dem Bettelmöndys- 
orden an, wozu es Feiner fo großen Anlage bedurfte. Bei 
feinem 1514. erfolgten Tode hinterließ er die Regierung 
feinem Sohne, Herzog Heinri dem Jüngern, von gleicher 
Gefinnung. ! 

Zu eben der Zeit, ald der Schwäbifche Bund den 
Herzog Ulrich von Würtemberg wegen der von ihm erregten 
Mipnelligkeiten aus feinem Lande vertrieb, entzundete fi in 
den Hiefigen Landen ein furchtbarer Krieg, Die fogenannte 
Hildesheimfhe Stiftöfehde. Das feit langen Zeiten fehr 
verfchuldete Stift fuchte der Biſchof Iohann der Wierte, ein 
Herzog von Sachſen-Lauenburg, durch weile Wirthichaft 
wieder empor zu heben, welches ihm in jo weit glüdte, daß 


) Rethmeyers Braunſchweig⸗ Lüneburgſche Chronik, S, 771, u. 772, 
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er ſich im Stande befand, verpfändete Landeötheile Nieder 
einzulöfen. Die Hildesheimfche Ritterſchaft, unmwillig über 
diefe Maafregeln, ſchloß deshalb geheime Verbindungen unter 
fi) und mit den Herzögen Erich dem Aeltern von Calenberg 
und Heinrich dem Züngern von Wolfenbüttel. 

Ad die. Grafen von Saldern das Loos traf, die ver- 
pfändeten Häufer Lauenftein und Bockenem wieder heraus- 
geben zu müffen, entflohen fie zu dem Bifhof Franz von 
Minden, bei dem fie, fo wie bei den benannten Herzögen 
von Galenberg und Wolfenbüttel Schuß fanden. Der Bilchof 
von Hildesheim verband fi) dagegen mit dem Herzog 
Heinrich von Lüneburg, der ohnehin mit dem Biſchof Franz 
zu Minden in Uneinigfeit war, weil er den Grafen Friedrich 
von Diepholz vertrieb, der bei ihm in Hofdienften ftand, 
und auf deffen Land er bei dem Auöfterben des gräflichen 
Mannöftammes Anſpruch machte; denen dann auch einige 
andere Grafen beitraten. Ihre Schaaren mit denen ihres 
Altiirten, des Herzogs von Geldern, drangen in das Minden: 
fhe Gebiet, und vertrieben den Bifchof, belagerten darauf 
Galenberg, und verbrannten Hallerfpring, Pattenfen, Wunftorf 
und Minden. Großes Ungemach erlitt auch das Klojter 
Loccum, welches von Hopaifchen Landsknechten überftrömt 
ward, die nichts verfchonten. Aus Verdruß darüber ſtarb 
der nad) Hannover enteilte Abt Boldewin 5). 

Rache athmend fiel Bifchof Franz von Minden nebft 
den SHerzögen von Galenberg und Wolfenbüttel, verftärkt 
durch den Herzog Ernſt von Sachſen, in die Hildesheimfchen 
Stiftslande, in welchen Peine mit Ausnahme des Schloffes 
eingenommen ward, und fodann in dad Küneburgfche, ver— 
brannten die Kirche zu Nettelcamp, viffen das Haus Uelzen 
nieder und verwüfleten dad Land. Endlich kam es bei 
Soltau zur Schladht, in weldyer Herzog Heinrich von Luͤne— 
burg über feine Gegner, ohnerachtet des hartnädigften Wider: 
fandes, den Sieg errang, und den Herzog Erich von Galen- 
berg nebft vielen Fuͤrſten und Grafen zu Gefangenen machte, 


3) Weidemanns Gefchichte des Klofters Loccum, Seite 40. 
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mit fonftiger großer Beute. Die Auöträgerichter, die Chur: 
fürften von Maynz, Sachſen und Brandenburg, fuchten einen 
Anftand bis zur Erwählung de& neuen Kaiferd zu bewirken; 
es gelang ihnen aber nicht, zwifchen den feindlichen Herzögen 
und dem Bifchof eine WVermittelung zu Stande zu bringen. 
‚Zwar entließ der. Herzog Heinrich von Luͤneburg den ge- 
fangenen Herzog Erich gegen ein billiges Löfegeld aus der 
Gefangenſchaft, der Biſchof Johann war aber nicht zur. 
Entlafjung des jungen Herzogs Wilhelm und Anderer zu 
vermoͤgen. 

Vorerſt hatte Luther ſich darauf beſchraͤnkt, die Sndul- 
genzen, und bald darauf, wiewohl noch nicht mit völliger 
Entfchloffenheit, dad päbftlihe Primariat, gegen welches bald 
Zweifel auffeimten, zu beftreiten. Die gegenfeitigen Schrift: 
wechfel \hierüber, fo wie die Disputationen auf den Univer- 
fitäten ‚hatten ihren ; Fortgang. Beſonderes Aufſehen erregten 
1519 die auf der Univerſitaͤt Leipzig veranſtalteten Disputa— 
tionen zwiſchen Luthern in Gemeinſchaft mit ſeinem damaligen 
eifrigen Anhaͤnger Carlſtadt, einem Lehrer in Wittenberg, und 
dem in allen gelehrten Disputationen geuͤbten und ihnen hierin 
überlegenen Ingolſtaͤdter Profeffor Johann Ed, in welchen 
jeder fi) den Sieg zufchrieb. Sie waren nicht bloß auf den 
erften Anlaß des Zwieſpaltes, den Ablaß, gerichtet, der, fo 
wichtig er aud) an fid) war, bald in den Hintergrund trat, 
da der angeregte Forfchungsgeift, raſtlos vorwärts ftrebend, 
immer neue wichtige Gegenftände zur Sprache brachte. 

Faft gleichzeitig predigte in Zürich) mit Eraftooller 
Beredfamkfeit gegen den 1518 in der Umgegend durch den 
Franzisfaner -Mönd) Bernhard Samfon betriebenen Ablaß, 
Ulrich) Zwingli, ein wiflenfchaftlic) » gebildeter, einfichtövoller 
und religiöfer Prediger, bei dem, ob er fich gleich felbft- 
ftandig zeigte, dad Unternehmen Luthers großen Beifall fand. 
Auch er ließ fich weder durch den päbftlichen Nuntius, nod) 
die Eidgenoſſenſchaft, davon zuruͤckhalten. 

Von den fruͤhern Vorgaͤngen der Art, beſonders den 
durch Huß veranlaßten, unterſchied ſich der gegenwaͤrtige 
dadurch, daß er einen mehr wiſſenſchaftlichen Gang nahm, 
und die neuen Lehren ſich nicht nur durch Predigten unter 
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das Wolf verbreiteten, fondern auch in Flugfchriften, fo wie 
in Univerfitäts - Disputationen verhandelt wurden. Nicht 
durch gleihe Waffen, wie zuvor, konnte ihm demnad) 
begegnet und der Fortgang der neuen Lehre gehemmt werden, 
zumal, da der Mißbrauh, gegen den Luther zuerſt nur. 
ftritt, ſchon manchen Einfichtsvollen zum Aergerniß gereicht 
hatte, und daher eine folhe Rüge ihnen fehr willkommen 
erjchien. J 

Jetzt geſchah ein entſcheidender Schritt, der fuͤr die 
Folge von weſentlichem Einfluß war. Es erfolgte unterm 
15ten Junius 1520 eine abermalige paͤbſtliche Bulle, wo: 
durch Luthers Lehre als ketzeriſch verdammt ward, mit dem 
Befehle, feine Schriften zu verbrennen, und ihm und feinen 
Anhängern allen Schuß zu verfagen. So kraftlos auch alle 
von Rom gegen Luthern gefchleuderte Bannflüche, die jebt 
feinen großen Eindrud mehr machten, waren; fo ging doch 
die Verbiennung feiner Schriften fogleih in Rom, Cöln und 
und Löwen vor fih. Luther, der fi bisher nur mit, 
befcheidenen Worftellungen wegen einer vorzunchmenden 
Kirchenreform begnügt hatte, fühlte fic) dadurch angereizt, 
diefe päbftlihe Bulle nebft den Decretalen in Wittenberg 
1520 ebenfalls öffentlicy zu verbrennen. Durch diefen kuͤhnen 
Schritt fagte er ſich gänzlih von dem Pabfte los, und fein 
Geiſt fühlte ſich nunmehr entfeffelt, um freier handeln zu 
fönnen. Je mehr Auffehen diefes erregte, je heftiger feine 
Miderfacher gegen ihn auftraten, je mehrere Anhänger 
ftrömten ihm zu, Angefehene und Geringe, auch unter ihnen 
mande edle Ritter, im Innern ſchon lange empört über den 
Druck der Kirche, von der fie immer mehr ſich zu entfernen 
fid) gedrungen fühlten, als befonders von Hutten, von 
Sidingen, von Schaumburg, die ſchon früher feinen Lehren 
ergeben waren. 

Während diefer Vorgänge ftarb am 12ten Januar 1519 
der Kaifer Maximilian, im 6Often Sahre feines Lebens, da 
der Churfürft Friedrih von Sachſen vorerft dad Reiche: 
Vicariat verfahb, und nachdem letzterer die ihm zugedachte 
deutſche Koͤnigskrone ausfchlug, ward Garl der Fünfte, der 
Enkel Marimiliand und ältefter Sohn des Erzherzogs Philipp 
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von Defterreih, ungeachtet der Mitbewerbung ded Königs 
Franz von Franfreih, am 28ften Zunius 1519, nicht ohne 
Zwiefpalt zum deutfhen König erwählt; wodurd er ber 
mächtigfte Regent feiner Zeit ward, indem feit Carls des 
Großen Zode Feiner feiner Worgänger über fo auögedehnte 
Reiche geherrfcht hatte. Er war bereit5 König von Spanien 
und beider Sicilien, wozu feine Defterreihfchen Erbftaaten 
und die Niederlande hinzu kamen, wenn man aud die 
Eroberungen in der entdedten neuen Welt nicht mit in 
Anfchlag bringen will. 

Sn voller Zugendkraft trat er im neunzehnten Jahre 
feines Alterd die Herrfchaft an, ausgezeichnet durch Eriegerifche 
Zalente und manche hohe Eigenfchaften des Geiſtes. Da er 
indeffen nicht ſogleich aus Spanien überfommen fonnte, 
gelangte er erft den 23ſten Detober 1519 in Aachen zur 
Krönung, und mogte er, der Kirche durch feine Auferziehung 
treu ergeben, und vielleicht auch durch mehrere aus feiner 
eigenthümlichen Lage hervorgehende Gründe ſich bewogen’ 
findend, es .mit dem Pabfte zu halten, die in Deutfchland 
entftandenen Religiondirrungen nicht mit unthätiger Ruhe 
anfchauen. Er ließ es vielmehr glei eine feiner erften 
Sorgen feyn, deshalb im Anfange des Jahr 1521 einen 
Reichstag zu Wormd auödzufchreiben, ‘der auch in mancher 
andern Beziehung wichtig ward. | 

Luther ward dazu vorgeladen, und ohnerachtet aller 
Abmahnungen feiner Anhänger ging er dahin, unter kaiſer⸗ 
lichem Geleite, mit Begleitung einiger Freunde. Von Worms 
aus ſtroͤmten ihm die Einwohner ſchaarenweiſe entgegen, um 
den merkwuͤrdigen Mann zu ſehen, der ſich ſo kuͤhn zur 
Vertheidigung ſeiner Lehren einſtellte, noch ohne allen hoͤhern 
oͤffentlichen Schutz. Vor den verfammelten zahlreichen hohen 
Reichöftänden hielt er eine zweiftündige Wertheidigungsrede, 
und weigerte ſich des Widerrufs, wenn er nicht aus ber 
Bibel würde widerlegt werden. inzig nur räumte er ein, 
da er zu heftig und bitter gegen diejenigen fich geäußert 
habe, die ihn zu widerlegen gefuht. Sein fühner Muth 
erweckte fogar bei Zürften Bewunderung, die feinen Lehren 
nicht beipflichteten, in Anerkennung hoher Eigenſchaften auch 
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an den Gegnern. Hiezu gehörte der Fürft Eric) von 
Galenberg, der ihm nach beendigter heißer Sigung in feine 
Herberge einen Trunk des damald für koͤſtlich erachteten 
Eimbeder Biers zur Labung fandte, welde Gunftbezeugung 
er danfbar aufnahm. 

Demohnerachtet war der Erfolg, wie vorauszufehen war, 
die Achtserflärung ; doc Churfürft Friedrich) der Weife von 
Sachſen ließ ihn, um ihn deren Folgen und den fonftigen 
Nachitellungen zu entziehen, auf der Rüdreife von Worms, 
vielleicht gar mit Zuffimmung des Kaiferd, durch verfappte 
Kitter feinem Geleite entführen und heimlid nad) der 
Wartburg bringen, wo er ihn verborgen hielt. Diefer 
Aufenthaltsort war wohl dazu geeignet, den Geift höher zu 
heben, und gleihjam von allen Fefleln zu entbinden, durch 
die Anfiht der ihn umgebenden großen Gegenftände der 
Natur. Wichtig ward diefe ruhige Cinfamkeit für ihn, 
wodurd er dem Getümmel der Welt entzogen war, die er 
zur Ueberfegung der Bibel und zur Ausarbeitung des Eleinen 
Gatehismus benußte. 

Merkwürdig ward dieſer Wormſer Reichstag noch durch 
die Beftätigung. der von dem Schwaͤbiſchen Bunde gefchehe- 
nen Entſetzung ded Herzogs Ulrich von Würtemberg, der 
‚mit feinen Landftänden und Unterthanen zerfallen war, und 
dem nur die Grafichaft Mömpelgard verblieb; nicht weniger 
duch. die Adhtserklärung des Bifhofd Johann von Hil: 
beöheim. | 
Nah dem unglücklichen Ausgange der Soltauer Schlacht 
hatten Herzog Heinrich von Wolfenbüttel und Gatharine, 
Herzogs Erich von Galenberg Gemahlin, den jegt angetretenen 
jungen Kaifer Carl für fi) gewonnen, um fidy ihrer anzu: 
nehmen, der ed ungnädig aufnahm, daß der Bifchof grade 
zur Zeit feiner Wahl einen Krieg erregt habe. Während 
diefer Verhandlungen ging Herzog Heinrich von Lüneburg 
nad Frankreich, feinen Söhnen die Regierung überlaffend. 
Als ohnerachtet der unter Androhung ber Reichsacht erlaffenen 
kaiſerlichen Befehle die Gefangenen nicht 108 gelaffen wurden, 
erfolgte gegen. ihn und den Bifchof unterm 24ſten Julius 
1521 die Achtöerklärung, deren Vollziehung dem Könige 
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von Dännemarf, und den Herzoͤgen von Galenberg und 
Wolfenbüttel, Erid) und Heinricy übertragen ward. Unter 
Vermittelung benachbarter Fürften ward aber diefe Angeles 
genheit in Abſicht des zurück gefehrten Herzogs von Lüneburg 
und feiner Anhänger, der Grafen von Hoya, Schaumburg 
und Diepholz, guͤtlich beigelegt, und fo traf denn der Schlag 
allein den Bilhof Johann. Vereint drangen die‘ Herzöge 
mit Heeresmacht in das Stift ein; der Bifchof entfloh zum 
Bifhof von Muͤnſter, und ob er gleich feinem ihm getreu 
gebliebenen Gapitel, jo wie der Stadt, von da ab mit 
800 Keutern zu Hülfe eilte, gelang es doch den Herzoͤgen, 
das ganze Stift, bis auf die Stadt Hildesheim und die 
Schlöffer Steuerwald, Marienburg und Peine, welches 
legtere mehrmals vergeblid) belagert ward, zu erobern. Auf 
Geheiß des Kaiferd war von den vorigen Austrägerichtern 
eine Entſcheidung getroffen, die dahin ausfiel, daß jeder 
Theil dasjenige behalten folle, was er im Kriege gewonnen 
habe. So verblieb denn dem unglüdlichen Biſchof Johann 
nur Dad wenige, was hernachmals das Eleine Stift genannt 
ward; das übrige ward unter die Herzöge Erich und Heinrich 
etheilt. 

e Während Luther auf der Wartburg verieilte, konnte 
er nicht unmittelbar zur Verbreitung der neuen Lehre mit: 
wirken, doch entging ihm aud) dort nichts wichtiges, was in 
der Kirche vorging. Seine eifrigen Anhänger, nicht mehr 
von der befonnenen Kraft Luthers in Schranken gehalten, 
benußten, ſich felbft überlaffen, deſto thätiger diefen Zeits 
punct. - Der zur Schwärmerei geneigte Garlftadt, welcher 
ſchon früher mit ihm ſich vereinigt hatte, las die Meffe in 
deutfcher Sprache, theilte das Abendmahl in beiderlei Geftal- 
ten ohne vorgängige Beichte aus, da bisher in dem Gottes— 
dienfte noch nichtd weſentliches abgeändert war; ja er ging 
noh einen Schritt weiter, und erregte mit Huͤlfe von 
Mönchen und Studenten, die er gern zu ſolchen Gewaltthaten 
geneigt fand, einen Bilderffurm in den Kirchen, um 
die unfchuldigen Werkzeuge des beforgten Mißbrauchs zu 
zernichten, welches der anfänglidy nur in den Grenzen der 
Mäsigung auftretenden Reformation nit nur den Anfchein 
(Schlegeld Kirchen : und Neformationsgefchichte, 2. Bd.) 2 
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eined Volksaufruhrs geben, fondern auch fehr leicht dazu 
gedeihen Eonnte. 

Thomas Münzer, ein fanatifcher Geiftliher von vieler 
Belefenheit in der Bibel und geiftlichen Schriften, der fchon 
früher Unruhen angeregt hatte, verwarf mit jeinen Anhän- 
gern, dem Zuhmader Klaus Story und andern, Die 
Kindertaufe, und tauften, da jede neue Lehre fchnell Anhänger 
fand, alle, die zu ihnen übertraten, von neuem. Alle diefe 
Kegellofigkeiten empörten Lutherd Gemüth. Ohne vorgän- 
gige Erlaubniß des Churfürften, im Vertrauen auf den 
Schuß Gottes, verließ er die Wartburg, erfchien plößlich 
1522 in Wittenberg, und hemmte duch) einige Eraftvolle 
Vorträge diefes Unmwefen, wodurch er Garlftadt, Münzer 
und andere nöthigte, Wittenberg zu verlaffen 6). 

So tadelnswerth in den Augen Luthers, und wohl mit 
Recht, Carlſtadt's und feiner Anhänger Unternehmen erfchien ; 
fo mogte es doch wohl den fchnelleren Fortgang der Refor: 
mation befördert haben, da bei dem Volke finnliche Eindrüde 
mehr bewirken, ald bloße, nicht einmal immer völlig verftan- 
dene Lehrvorträge. — Wittenberg war übrigens hierin nicht 
mit Rom zu vergleichen, daß man in diefen entfernten oder 
zu Grunde gerichteten Bildniffen den Verluſt feltener Kunft: 
ſchaͤtze hätte bedauern müffen. 

Noch war Feine Thätlichfeit gegen Luther vorgenommen, 
ohneradhtet des Wormfer Edictes. Als aber 1524 dur) 
ein Eaiferliches Mandat jenes Edict wieder von neuem einge> 


6) Man hat aus den Umtreifen ber neuern Dichtung und Kunft 
die Mythen der heidnifchen Mythologie nit ausgefchloffen; warum 
follte man biefes bei den chriftlichen heiligen Legenden tbun, bie 
oft einen fchönen Stoff für Dichtung und Kunft darbieten? — 
Doch, wie man erftere nicht in chriftlichen Kirchen dulden wird, 
fo fonnte man legtere auch wohl nicht in proteftantifchen Kirchen 
dulden, um nicht dadurd das Wolf irre zu leiten. Konnte man 
fie aber nicht bloß entfernen, obne fie, in fofern fie ale Kunft: 
werte fhäsbar waren, zu zernichten? indeſſen Eennt der retigiöfe 
Eifer- nicht immer die rechte Grenze. Gegen bdiefe Entfernung 
konnte Lutber wohl nichts zu erinnern finden; doch fdhien es 
ibm noch nicht der rechte Zeitpunct zu ſeyn, da dadurch jede Art 
ns Vereinigung erfchwert ward, die er fih noch als möglich 
achte. 
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ſchaͤfft ward, Fannte Luther feinen Rüdhalt mehr, mit 
lebhaftem Unwillen äußerte er fich darüber gegen Kaifer und 
Reihsfürften in öffentlichen Schriften. Er hätte jedoch nicht 
nöthig gehabt, fid To fehr darüber zu ereifern; der Kaifer 
war in Krieg befangen, und die KReichöfürften, noch unent: 
ihloffen mit ſich felbft, was fie vornehmen follten, blieben 
ferner unthätig. 

Paͤbſtliche Bullen und Faiferlihe Edicte und Mandate 
waren ein Ealtes nicht zundendes Wetterleuchten am kirchlichen 
Himmel, welches hoͤchſtens nur ein fchnell vorübereilendes 
paniſches Schreden erregte, doch mehr bei den Fürften, die 
fih) Luther und der Reformation annahmen, als bei ihm 
felbft, der nicht auf Fürften, fondern lediglich auf Gott feine 
Zuverficht ſetzte. Gleichgültig konnte' es indeſſen infofern 
nicht erſcheinen, als es bei veraͤnderten Umſtaͤnden vielleicht 
folgenreicher haͤtte werden koͤnnen. 

Der gegenwaͤrtige Zeitpunct war uͤberall fuͤr die begin— 
nende Reformation ſehr guͤnſtig, — ſo durfte man ſie ja 
jetzt ſchon nennen; denn es war nicht mehr bloß ein zu 
löfender Zweifel gegen eine einzelne Kivchenlehre, aber auch 
noch nicht eine völlig entfchiedene Trennung von der alten 
Kirche. 

Der Papft Leo der Zehnte, von feinen Zeitgenoffen 
geliebt, weil er in alle Schwäden des Zeitalter mit einging, 
war zu fehr mit feiner Liebhaberei für die Wiffenfchaften 
und Künfte befchäftigt, und auch fonft zu oft in politifche 
Händel verwidelt, ald daß er den Angelegenheiten der Kirche 
eine bejondere Aufmerkfamkeit hätte widmen können 7). Gr 
ſchien dieſe Vorgänge ald unbedeutend zu betrachten, und 
erblickte vielleicht in Luther und feinen Anhängern anfänglic) 
nur ein paar irrende Mönche, die leicht zurecht zu weifen 
fenn würden. Als er dad Gegentheil gewahr ward, und er 
zu ernftlichern Maaßregeln ſchritt, erfolgte 1521 fein Top. 


7) Es wirb ihm ber allgemeinen, jedoch wohl nicht völlig verbürgten 
Sage nad) Schuld gegeben, daß er freigeifteriih feinem gleich 
efinnten Freunde, dem Gardinal Petrus Bembus gefagt baben 
elle: Quantum nobis et nostro coetui profuit ea de Christo 
fabula. 
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Seinem Nachfolger, dem gelehrten Pabft Hadrian dem 
Vierten, einem Niederländer und vormaligen Lehrer Carls 
des Fünften, von achtungswuürdigem Character, lag das 
Wohl der Kiche am Herzen. Wie er früher felbft gegen 
den Ablaß gejchrieben hatte, beabfichtigte er eine Reforma— 
tion der Kirche, wiewohl in verfchiedener Richtung, und 
mogte deshalb auch, fo wenig er aud Luthers Unterneh 
mungen billigte, doc nicht mit großer Strenge gegen ihn 
verfahren. Wie er darüber aus war, die von den deutfchen 
KReichöftänden auf dem zu Nürnberg 1522 abgehaltenen 
Reichstage gegen die Kirche aufgeftellten hundert Befchwerden 
abzuftellen, und dadurch fchon manches Gute deshalb bewirft 
hatte, verfolgte ihn der Haß der Römer, und flarb er aus 
Kummer über alle erfahrne Widerwärtigkeiten bereits am 
14ten September 1523. 

Der nach ihm eintretende Pabſt Clemens der Siebente ®), 
ein Medicis, Fonnte ſich dadurch nicht zu gleihem Refor— 
mationdeifer ermuntert fühlen. Bald nad) feinem Antritt 
geriet) er auch in weltliche Händel, worüber er die Firchlichen 
Borgänge in Deutfchland aus den Augen verlor. Nach 
deren Beilegung fchien ed ſchon zu fpät, den Fortgang der 
neuen Lehre hemmen zu wollen. | 

Luther verband mit hellem Verſtande, fchlichtem Sinne 
und raftlofem Streben, dad von ihm erkannte Wahre und 
Gute ins Leben zu rufen, eine Kraft des Geiftes und der 
Rede, dazu geeignet, jeden, der Empfänglichkeit fühlte, mit 
feinem Feuereifer zu entflammen und mit fich fortzureißen. 
Se fühner fein Unternehmen war, ein Gebäude nieder zu 
reißen, woran ſeit anderthalb Zahrtaufenden gebauet war, 
und welches bisher jeder Gefahr getroßt hatte, je unerfchüt- 
terlicher war fein Muth, gegründet auf felfenfeften Glauben 
an feine einmaligen Weberzeugungen. — in Glüd für ihn 


8) Wenn biefer Pabft den Namen Glemens des Siebenten angenom- 
men batte, obgleih ſchon ein Pabft gleiches Namens 13914 in 
Avignon geftorben war, und 1424 ein Pabft Clemens der Achte 
vorhanden war; fo find dieſe beiden Päbfte als ſchismatiſche 
vielleicht überall nicht mitgerechnet, da er fich demohneradhtet den 
Namen Glemens des Siebenten zueignete. 
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war es, daß außer mandyen ihm fich zugewandten Geiftlichen 
von Einſicht, beſonders der liebenswürdige Melancython, 
ebenfalls Profeffor in Wittenberg, von fanftmüthigem Cha- 
racter, und an claffiicher Gelehrfamkeit und philofophifchen 
Scharfjinn ihm überlegen, gleidy anfänglid ihm zur Seite 
fand, der mit der ihm eignen Bedachtſamkeit ihn zurüud- 
halten fonnte, wenn er in feinem Eifer zu weit ging, da 
er faft der einzige war, der Einfluß über ihn gewann. — 
Schwerlid würde Melanchthon den Muth in fich gefühlt 
haben, die Reformation gleich dem Fraftvollen Luther, ohn— 
erachtet aller Hinderniffe und Widerwärtigkeiten, durchzu— 
kaͤmpfen; fchwerlich würde fie aber ohne Melanchthon einen 
jo günftigen Gang genommen haben. 

Wie man es fi nie als moͤglich gedacht hatte, ſich 
ganzli” von dem Pabſte trennen zu koͤnnen; fo mußte fic) 
auch eine folhe in Gang gebrachte Idee fchnell nach allen 
Gegenden Deutfchlands verbreiten, und um fo mehr Eingang 
gewinnen, da fie dem Zeitgeifte gemäß war, und man fi) 
Ihon feit einem Sahrhundert nad) einer Veränderung gefehnt 
hatte. Man Eonnte fi) diefem Triebe um fo bereitwilliger 
überlaffen, da man wenigftens vorerft Feine gewaltfame 
Hemmungen von Seiten ded Kaifers, ohnerachtet feiner 
erlaffenen Mandate, zu beforgen hatte, der mehrentheils in 
Spanien feinen Aufenthalt nahm, welches ihn durch die dort 
Statt findende unumfchränfte Herrfchaft mehr anzog als 
Deutjchland, wo er fih durch feine Wahlcapitulation und 
die laͤngſt ſchon Eraftvolle Macht der Reichsfuͤrſten fehr 
beengt fühlte; jede Gewaltthätigkeit aber bei der gegen- 
wärtigen Stimmung der Gemüther für den Zuftand Deutſch— 
lands ſehr bedenklich fchien. Er war ja auch faft feine 
ganze Regierungszeit hindurch in Kriege verwidelt, die in 
mehrentheild ununterbrodyener Kette abwechfelnd mit Frankreich, 
Stalien und andern, befonders auch den Türken, auf einander 
folgten. Die Hülfe, die er. auch von den evangelifchen 
Reichsſtaͤnden erwartete, fo wie auch die Beſorgniß, daß 
wahrend feiner Kriege etwas nachtheiliges von ihnen unter: 
nommen werde, hielt ihn von der Ausführung jeder firengen 
Maaßregel zurüd. So wurden denn auch indirect die Türken 
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der Reformation beförderlid, und erfchien deren Anhängern 
die von dorther drohende Gefahr, die fonft allgemein der 
Schreden Deutfchlande war, in bdiefer Hinſicht zuweilen 
willfommen. 


* * 
* 


Noch hatte Fein Fürft des hiefigen Regentenftammes 
ſich zur neuen Lehre befannt, welche fammtlidy ohnehin bisher 
in der Hildesheimfchen Stiftöfchde und deren Folgen verwickelt 
gewejen waren, die durdy den in Quedlimburg 1523 abge- 
fchloffenen Wergleih dahin beigelegt ward, daß dem Stifte 
Hildesheim nur die Aemter Steuerwald, Peine und Marien- 
burg verblieben, indem mit den übrigen Theilen des Bisthums 
die Herzöge Eric) und Heinrih von dem Kaifer Carl dem 
Fünften belehnt wurden, die fie unter ſich theilten. Unter 
diefen Eriegerifchen Unruhen Eonnte die Reformation Feine 
große Fortichritte in den hiefigen Landen, am wenigften 
‚aber in dem gewaltfam zerriffenen Bisthum Hildesheim 
gewinnen. 

Doch ſchon jetzt begann fie von mehreren Seiten einzus 
dringen, und zwar dem Anfcheine nady zuerft in der jeßt 
zum Königreihe Hannover gehörenden Provinz Oſtfries— 
land. Der dafige Graf Edzard ftudirte ſchon 1519 in 
Lutherd Schriften und fuchte fie einzuführen; welchem Beifpiele 
Mehrere, aud) Edelleute, folgten. So erhob dann in Auridy 
der Moͤnch Heinrih Bruno 1520 feine Stimme für die 
neue Lehre, und faft gleichzeitig M. Georg Aportanus in 
Emden. Letzterm ward zwar von ber Fatholifchen Geift- 
lichkeit und Probfte die Kanzel verboten, doch er predigte 
nun der ihm begleitenden Menge unter freiem Himmel, und 
ward von ihr wieder in die Kirche eingeführt. Vergeblich 
war alles, was die Katholifen gegen ihn vornahmen, da er 
Unterftügung bei dem Grafen Edzard fand. Deſſen Duld- 
famfeit ift es zuzufchreiben, daß dort alles friedlich dabei 
herging, und Katholiten und Lutheraner neben einander 
predigten, audy der Probft deffen ungeachtet feine Stelle 
behielt, Nach der Stadt Norden ward auf des Grafen 
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Verlangen von Luther 1520 M. Johann Steffens gefandt, 
worauf die Reformation ſich ſchnell im ganzen Rande ver: 
breitete 9). 

Sehr frühe Spuren derfelben zeigten fi) auch in der 
Stadt Braunfhweig. In dem dafigen St. Xegidien: 
Klofter fand ſich ein Klofterbruder von vielen Fähigkeiten, 
Gottſchalk Krufe, den der Abt Thiederich Koch, der felbft 
auf Gelehrfamkeit hielt, — um einen gelehrten Theologen 
im Klofter zu haben, — nad) der Univerfität Erfurt 
ſchickte. Unbefriedigt von da .zurücdkehrend, ging er, 
nachdem er einige von Luthers Schriften kennen gelernt, 
1520 nad Wittenberg, wofelbft er Luthers und anderer 
Profefforen Vorlefungen anhörte. Als Doctor der Theologie 
kehrte er 1521 ins Klofter zurüd, und eröffnete Vorleſungen 
über die Bibel, denen aud andere außer dem Klofter 
beimohnten. Viele Verfolgungen mußte er indeffen erdulden, 
und endlih, um ihnen zu entgehen, aus dem Klofter ſich 
entfernen. Doc der von ihm auögeftreuete Saamen ging 
nicht ganz wieder verloren, wiewohl es noch lange dauerte, 
ehe er zur Reife Fommen konnte 20). 

Die von Alterd her berühmte Stadt Goslar fchien 
hierin mit Braunſchweig zu wetteifern. Auch in derfelben 
hatten die Schriften Luthers Feuer gefangen, und zeigte ſich 
ihon 1521 ihr Einfluß in Anfehung der Opferungen bei 
Procefjionen, ald Zohann Gleppius, Wicar zu St. Jacobi, 
in feinen Predigten gegen die paͤbſtlichen Irrthuͤmer anfäng- 
lid nur verdedt, aber im Fortgange immer offener zu reden 
begann, unter großem Zulaufe. Die Vorftellung des Plebans 
an eben diefer Kirche, ded Tohann Hardt, eines Notars und 
wahrfcheinlid eines Layen, dem diefe Pfrunde zu Theil 
geworden war, bei dem dafıgen Magiftrate, daß der Kaifer 
diefes ahnden werde, bewirkte ed, daß ihm die Kanzel unter: 
fagt ward; doch ftatt deſſen trat nun der Caplan dieſes 
Pleband, M. Theoderich Schmedede, noch beherzter mit eben 


9), Oſtfrieſiſche Gefhichte von Wiarda, 2ter Theil, Seite 311 u. f. 
10) Rethmeyers Kirchenhiftorie, Iter Zheil, Seite 1 bis 19. 
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diefer Lehre auf, und da er alle Kirchen für fich verfchloffen 
fand; fo predigte er auf dem Jacobikichhofe unter einer 
großen Linde 1%), unter Hinzuftrömung des Volks, daher 
feine Zuhörer fpottweife den Namen Lindenbrüder erhielten. 
Auch in dem folgenden Zahre fuhr er mit gleichem Glüde 
damit fort, bis er auf Weranftaltung des Biſchofs von 
Hildesheim ergriffen, und auf das Schloß Steuerwald in 
Haft gebracht ward, da er dann 1523 durch langwieriged 
Gefängnig und Furcht der Todeöftrafe vermogt wurde, die 
Lutherjche Lehre abzufhwören, worauf er entlaffen in Goslar 
ald Anwald practifirte, 

Dody Faum war er zum Stillſchweigen gebracht, fo 
; begann Eleppius wieder, noch eindringender als zuvor zu 
reden, und half ihm hierin ein aus Halberftadt vertriebener 
Prädicant, Johann Weflel, der es ſchon wagte, das Abend: 
mahl unter beiderlei Geftalt auözutheilen 12). 

Auch fonft in den Gegenden des Harzes fand fich fchon 
damals ein einzelner evangelifher Prediger, als 1521 zu 
Elbingerode bei Herzberg, Andreas Brinkmann, der hernach— 
mal von Wichtigkeit ward 19). 

Cine merkwürdige Erfcheinung ift es, daß die erften 
Anregungen der Reformation fidy fo frühzeitig auch in den 
nördlichften Theilen Deutfchlands zeigten, als 1521: in 
Hamburg, fo wie in dem ganzen Lande Hadeln, eben: 
falls 1521 in Halberftadt, 1522 aud in der Stadt 
Bremen. Sn legterer hielt Heinrich) von Zütphen 1522 
am Sonntage vor Martini eine evangelifhe Predigt, und 
der Rath nahm ihn gegen die Anfeindungen der Mönche 


11) Aus diefer 1686 umgehauenen Linde find Verzierungen bes Altars 
in der St. Jacobikirche dafelbft gemacht. 


12) Heineccii Antiquitates Goslar. 1707. Lib, V, pag. 437. 
Zrumpf, kurtzgefaßte Goslarfche Kirchenbiftorie, Seite 7. 

In den Hauptumftänden kommen beide überein, nur macht 
lesterer Schmedede zum crften und Gleppius zum zweiten, welches 
aber Heineccius berichtigt, deflen Authorität-gewiß nicht unwichtig 
ift, da er auch einige Irrthümer in Hamelmanni Historia 
eccles. widerlegt. 


13) Honemanns Alterthümer des Harzes, 2ter Theil, Seite 16. 


! 
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in Schuß, dod fand er 1524 in Dittmarfen den Lohn 
feines Eiferd auf einem Scheiterhaufen. Auch trat in 
Stade Johann Hollmann aus Bremen, der mit jenem 
Heinrih von Zütphen in genauer Verbindung ftand, 1522 
oder 1523 als verehelichter Prediger an der Nicolaikicche 
das Predigtamt an, und erhielt fid darin troß aller. lebens- 
gefahrlihen Nachftellungen, da an den andern Dafigen 
Kirchen noch Eatholifche Prediger fanden 23). In Mag: 
deburg begann fie erft 1524 mit Diöputationen über 
angeichlagene Theſes. 

Faft gleichzeitig erhob fi auh in Eimbed eine 
Stimme für die neue Lehre, der mehrere Mönche in dem 
dafigen Auguftinerklofter, mit Huffens und Luthers Schriften 
befannt, heimlich zugethan waren. Einer derfelben, Hertz 
mann Ebberecht, welcher von den dafigen Stiftern bei den 
nahe bei Gimbed gelegenen, zu ihrem Patronate gehörigen 
Kirchen Hullerfen und Koenfen ald Prediger angeftellt war, 
wagte eines Sonntags im Anfange des Jahrs 1522 diefe 
Lehre feinen Zuhörern von der Kanzel ganz unerwartet vor: 
zutragen, Luthers deutfche Pfalmen fingen zu laffen, und das 
Abendmahl in beiderlei Geftalt auszutheilen. Erſchrocken 
und entrüftet über. ihn, eilten die Bauern aus der Kirche, 
und entzogen ſich auc ferner derfelben, bis auf zwei Ein- 
wohner nah. Er ließ fich jedoch dadurdy nicht irre machen, 
denn jest ftrömten fonntäglidy die Eimbeder Bürger, denen 
diefes feit dem Wormfer Reichötage nicht mehr gänzlich) fremd 
war, in großer Anzahl herbei, um ihn zu hören; bis endlich 
Ebbereht auf Veranftaltung der Stiftsherren in gefängliche 
Haft genommen ward, worin er faſt ein ganzes Jahr 
verblieb. 

Die Eimbecker hatten zu vielen Oefallen an diefen 
Vorträgen gefunden, als daß fie fi) dabei beruhigen Eonnten. 
Sie drangen deshalb in andere gleichgefinnte Mönche diefes 


24) Pratjens vermifhte Abhandlungen von Bremen und Berden, 
ifter Zheil, Seite 327 u. f. audy 361 u. f. Deffelben Religions: 
aefhichte der Herzogthümer Bremen und Verden, 2ter Abfchnitt, 
Seite 14 u. f. 
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Auguftiner-Klofterd, und bewirkten dadurch, daß der Pater 
Johann Dorwelle in Eimbed dad angefangene Werk dafelbft 
fortfeßte. Unglaublich war der Zulauf in diefe Kirche, welche 
die Zuhörer nicht faſſen konnte. in Moͤnch nad) dem 
andern folgte ibm, und vergeblid) waren alle Verſuche 
des dafigen Rathes, diejes zu hemmen; zu groß war. ihr 
Anhang *°). 

Da mehrmald die Frage aufgeworfen ift, welcher der 
nördlichen Städte hierin der Vorgang gebühre, den ſich jede 
gern zueignen mögte; fo dürfte ſich ſolches aus diefer 
Darlegung ergeben. Frübzeitig geſchah es bei den meiften, 
befonderd in der Stadt Eelle, die eine der erſten war, wie 
aus dem nachfolgenden Abjchnitt fid) ergeben wird. 

Auch in mandyed einfame entlegene Klofter des Fürften- 
thums Galenberg drang die Stimme Luthers. So befand 
fi) in dem Klofter Loccum ein Klofterbruder, Anton 
Gorvinus, der aus dem Klofter Riddagshaufen im Braun: 
fchweigfchen dorthin gefommen war. Der Abt Burchhard 
der Zweite in Loccum ließ ihn 1520 in Leipzig ftudiren. 
Er mogte die neue Lehre mit zurüdgebracht haben, und ward. 
deshalb 1522 aus dem Klofter geftoßen, ftudirte hierauf 
noch einige Zeit zu Wittenberg, und ward Luthers und 
Melanchthons Freund und Gehülfe, hernachmals audy für die 
hiefigen Lande ein hochwichtiger Mann +6). 

Sn den bifhöflichen Stiftern, wenn auch nicht immer 
in den Stiftöftädten, fand diefes natürlich anfänglidy mehrern 
Widerftand, jo in Hildesheim, welches ſich unter dem 
Bifhof Johann Feines glüdlichen Zuſtandes erfreuen konnte; 
eben ſo, wiewohl nicht gleichmaͤßig, in Osnabruͤck. 

Nach Conrad des Vierten Tode war 1508 im Stifte 
Osnabruͤck durch zwieſpaltige Wahl, welche manche unange— 


15) Hannoverſches Magazin von 1805, 101ſtes und 102tes Stück: 
Ueber den erften Anfang der Lutberfhen Reformation in unferm 
Lande, von dem Superintendenten Schufter in Lüne. 


16) Barings Leben des Anton Gorvinus. 
Weidemanns Geſchichte des Klofters Loccum, Seite 42, worin 
* Ausſtoßung keine Erwähnung geſchieht, die doch der Erfolg 
ewährt. 
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nehme Auftritte veranlaßte, Eric) der Zweite von der 
Fürftlich = Grubenhagenfchen Linie ald Biſchof eingetreten, dem 
auch von dem Pabfte geftattet ward, dem Stifte Paderborn 
als Bifchof vorzuftehen; welche Verbindung mehrerer Stifter 
jest nichts Auffallendes mehr hatte — Friedlich gefinnt 
hielt er auf Ordnung und Ruhe, und nur durch Bedrohung 
mit der Reichsacht ward er genöthigt, an dem Kriege 
des Kaifers Marimilian mit den WBenetianern Theil zu 
nehmen. | 
Bei dem Pabfte Leo dem Zehnten bewirkte er 1517 
den Beſchluß, daß Fünftig in dad Domcapitel Feine Graduirte, 
fondern nur adliche Perfonen von fechözehn Ahnen auf: 
genommen werden follten; und auffallend muß es erfcheinen, 
daß dieſer Pabft als ein Freund der Gelehrfamkeit ſich 
hiezu verftehen konnte, da doch fonft die Päbfte Graduirte 
bei den Domcapiteln gern anzufegen pflegte. Schwerlich 
fonnte doch der Bifchof hoffen, dem Eindringen der neuen 
Lehre, dem er bei allen in der Umgegend fich regenden 
Unruhen möglihft vorzubeugen fuchte, bloß dadurch Einhalt 
zu thun, da ja auch Edelleute ihr nicht abgeneigt waren, 
wie denn aud der Erfolg dieſes zeigte. 

Kaum hatte Luther gegen den Ablaß Öffentlich gepredigt, 
jo fand diefes in der entfernten Stadt Osnabruͤck ſchon 1521 
bei einem AuguftinerMönd) Doctor Gerhard Heder, dem ehe: 
maligen Lehrer Luthers in Erfurt, dem fchon lange mehrere 
Mißbraͤuche der Kirche, worüber ſchon mancher redliche Mönd) 
und Priefter im Stillen feufzte, zum Aergerniß gedient hatten, 
ſchnellen Eingang, melde er denn aud in feinem Klofter 
rügte. Einige folgten ihm hierin nad, doch wurden fie, 
wenn es laut ward, von dem Domcapitel aus der Stadt 
entfernt. Unter andern traf dieſes Schickſal aud den 
dafigen gelehrten Domrector Johannes Pollius, der manche 
lateinifche Gedichte verfertigte, und nad) feiner Verweiſung 
die Grafſchaft Tecklenburg reformirte. Durch fonjtige Vers 
bannungen verbreitete die Reformation ſich aud in da& 
Waldeckſche und Oldenburgſche, und war dieſes nicht felten 
die fchnellfte Art der Werbreitung. 
| Der Bifchof verlor die Zuneigung feiner Lnterthanen, 
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ald er, da der Bifhof von Münfter, Friedrich Graf von 
Wied, aus Borliebe für die Reformation zu refigniren 
wünfchte, demfelben für die Abtretung des Bisthums eine 
von den Unterthanen aufzubringende Summe Geldes erlegte, 
und er nunmehr drei Bisthümer verwaltete. 


* * 
* 


Zu neu noch war dieſer Verſuch der Reformation, 
als daß ſich ſchon jetzt deren Erfolg und Wirkungen mit 
Sicherheit haͤtten beurtheilen laſſen, und doch waren jetzt 
ſchon letztere nicht unbedeutend. 

Faſt erſtorben ſchien bisher hin und wieder der Geiſt 
der Religioſitaͤt, und es bedurfte einer ſtarken Erſchuͤtterung, 
um den irdiſch gewordenen Sinn wieder auf religioͤſe Gegen— 
ſtaͤnde zu lenken. Diejenigen, die ſich von den Anhaͤngern 
Luthers und Zwinglis verlaſſen ſahen, ſchloſſen ſich deſto 
enger an die alte Kirche an, ihre Lehren mit deſto regerem 
Eifer ergreifend, indem ſie zugleich dasjenige zu entfernen 
ſuchten, was am leichteſten Anſtoß erwecken konnte; daher 
denn auch die ſelbſt von dem Pabſte Hadrian dem Vierten 
mißbilligte Ablaßkraͤmerei, wenigſtens nicht mehr ſo ungeſcheut 
und offen getrieben ward. 

Dagegen erwecken Erzeugniſſe und Wahrnehmungen, 
worauf eignes Nachforſchen geleitet hatte, dem Gemuͤthe eine 
lebhafte Anregung, und iſt daher auch zu erwarten, daß ſie 
mit allem Feuer der Beredſamkeit verbreitet oder oͤffentlich 
vorgetragen worden, und dann auch mit lebendiger Kraft 
auf das Gemuͤth der Zuhoͤrer gewirkt haben. Begierig 
ergriff man dieſen Anlaß, ſich lange gefuͤhlten Mißbraͤuchen, 
beſonders dem Ablaßhandel, entgegen zu ſetzen, welcher 
letztere dadurch einen Hauptſtoß erhielt. 

Befremden darf es nicht, wenn der damalige Zuſtand 
zuweilen den aͤußern Anſchein einer religiöfen Verwirrung 
erhielt, wo man wohl alte Suͤnden mit neuen Anſichten, die 
der Ungebildete, wenigſtens anfaͤnglich, nur halb verſtand, 
und daher auch nicht ſelten irrig anwandte, vereinigt ſah, 
und auch wohl nad) mißverſtandener chriſtlicher Freiheit die 
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Grenzen bderfelben weit überfchrit. Es kann übrigens 
Schneller eine Umwandlung der Lehrmeinungen, ald des fitt- 
lichen Zuftandes vor fich gehen; legtere ftand erft von der 
Zeit zu erwarten. 

Die Reformation erfchien nicht gleih anfänglid in 
einem vollendeten Syſtem, fondern entwidelte fid) mit dem 
Fortgang allmählig. In der höchften Vollkommenheit er- 
fheint zwar Allee, was und von dem göttlichen Erlöfer 
mitgetheilt worden, nicht immer aber dasjenige, was von 
Menſchen hineingelegt oder daraus gefolgert wird. Selbſt 
wiederholte forgfaltige Prüfungen laffen zuweilen den Weg 
der Wahrheit verfehlen. 

Noch ließ fich nicht mit Gewißheit abnehmen, welchen 
Gang bei manchen Widerftrebungen fie nehmen, und welchen 
Ausgang fie gewinnen werde; doch die einfichtövollen und 
redlihen Männer, die an der Spitze fanden, ließen erwarten, 
daß fie nicht zum Berderben führe, und durfte man ſich 
fhon deshalb der Hoffnung überlaffen, daß fie nicht enden 
werde, wie die Unternehmungen eines Wiclef und Huf, da 
fie glei) mit ihrem Beginnen zur National= Angelegenheit 
ward, befonderd im Norden Deutfchlande, von wo ab fie 
ſchnell nady Dänemark überging; und auch der Beitritt 
vieler edlen Fürften deren Fortdauer zu verbürgen fchien. — 
Diefe fchnele und allgemeine Verbreitung, felbft einzeln in 
dem füdlichen Deutfchland, wenn foldyes nicht durch befondere 
oft gewaltfame Maaßregeln verhindert ward, zeugte für die 
Nothwendigfeit derfelben. 

Schwer ift ed, den religiöfen Character der Rutherfchen 
Gotteöverehrung nad) einem Hauptbegriffe in Worte zu faffen. 
Bei den erften Bekennern von Luthers Lehre bewirkte fie 
einen lebhaften Enthufiasmus, aber nicht bloß deshalb, weil, 
wie verfchiedentlid) angegeben wird, alles Neue diefe Wir: 
fung hervorbringt, fondern befonders auch, weil man ſich 
durch den Glauben und die Ueberzeugung, daß man fich in 
Abfiht der Religion lediglich an die Bibel, ald Gottes 
Wort, zu halten habe, gleichſam in eine neue Welt verfeßt 
fah, in welcher man von feinen bisherigen geiftlichen Obern 
befreiet ward, und wodurch manche Lehren und Gebräuche, 
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die man biöher befannt und geübt hatte, hinwegfielen, oder 
in anderer Geftalt erfchienen. 

Davon abgefehen, wirkt diefelbe nicht in gleicher Maaße 
und Art auf die äußern Sinne, ald die Eatholifche, welche 
durch die ihr eignen Feierlichkeiten, den Außern Glanz und 
Pomp des Gotteödienftes, erhöhet durcy die Harmonie und 
den Zauber der Muſik, auch die dad Auge feffelnden Kunft- 
werke, womit die Kirche verziert ift, fo wie durch die 
feierlichen Proceffionen und Wallfahrten, die Einbildungskraft 
lebhaft zu befchäftigen vermag. 

Da indeffen die Proteftanten dad Geheimnißvolle aus 
der Religion nicht völlig entfernen, fo wird aud die Ein- 
bildungsfraft nicht gänzlid außer Wirkſamkeit gefeht, ohne 
der Beforgnig Raum geben zu müffen, als wolle man nur 
auf einen Berftandeöglauben hinwirfen. Zwar wird der 
proteftantifhe Gotteödienft zur Lehranftalt benußt; doc) 
befchränkt er ſich nicht lediglich darauf. Die religiöfen 
Gefühle werden vielmehr durch den gemeinfchaftlihen Gefang, 
wodurd jedes Mitglied der Kirche ein thätiger Theilnehmer 
des Gotteödienftes wird, und nicht bloß Zuhörer und Zu: 
ſchauer bleibt, auf dad mädhtigfte gehoben. Die Einfachheit 
und der ernfte Character diefes Gotteödienftes hat ebenfalls 
feinen eigenthümlidhen Reiz *7). 

Das Leſen der Bibel und dad Nachforfchen darin, fo 
wie der biblifhe Vortrag, hat von jeher kraͤftig auf das 
Gemüth gewirkt, durch die Zuverficht, göttlihe Mittheilungen 
darin zu finden, durch die Einfachheit der gefchichtlichen 
Darlegung, und durch die darin enthaltene Reinheit der 
Sittenlehre. — Hat fie audy zuweilen aus Mißverftand 
Srrthümer erzeugt; fo find fie eben fo wenig bei denen 
gaͤnzlich ausgeblieben, denen die Bibel fremd blieb. ine 
Hauptlehre Luthers von der Rechtfertigung durdy den leben— 

digen Glauben an dad Verdienſt Chrifti, bat, in feinem 


17) Bei Gelegenheit der Lamaiſchen Religion habe ich über diefe Ver: 
Schiedenbeit bereitd mebrere Bemerkungen in meinem Werte über 
den Geift der Religiofität aller Zeiten und Völker, 2tem Theil, 
Seite 94 u. f., mitgetheilt. 
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Sinne vorgetragen, keinen in ſeinem Suͤndenleben beſtaͤrkt, 
noch weniger aber das Herz gegen Mildthaͤtigkeit verhaͤrtet. 
Wenn auch dieſelbe bei zarten Gemuͤthern hin und wieder die 
aͤngſtliche Beſorgniß erregt hat, ob ihnen auch der lebendige 
Glaube eigen ſey; ſo war ſolche, wenigſtens nicht von 
ſchaͤdlichen Folgen, und durch ſorgfaͤltige Pruͤfung vielleicht zu 
heben. 

Grundſaͤtze der Toleranz waren der aͤltern Kirche nach 
ihrer Verfaſſung und ihren Grundſaͤtzen ſtets fremd, und 
dieſe Geſinnung ward in dieſem Conflict lebhaft angeregt. 
Zwar hatten die Lutheraner die Verfolgungen der Inquiſition, 
die ohnehin in Deutſchland nie feſten Fuß gefaßt hatte, nicht 
leicht zu beſorgen, wiewohl zuweilen ein Biſchof einzelne 
Verſuche der Art machte; wovon noch in dieſem Abſchnitte 
die Verbrennung des Heinrich von Zuͤtphen aus Bremen ein 
Beiſpiel darſtellt, doc, aͤußerte ſich dieſer Geiſt der Unduld- 
ſamkeit ſonſt auf mancherlei Art, und ging auch als ein 
Erbtheil der aͤltern Kirche auf die Anhaͤnger der neuen Lehre 
über. Man hörte ja in allen Kirchen mehrentheils nur 
polemifche Vorträge, angreifend oder vertheidigend, welches 
um fo nöthiger fchien, um fich erft über die noch zweifel- 
haften Lehren zu verftändigen; wie denn der Grundfab der 
allein felig machenden Kirche damals nicht bloß der katholi— 
hen Kirche eigen war. 

Welche ftarke entgegen ftrebende Auftritte nahm man 
mcht oft wahr? Hier erblidte man vielleiht einen Mönd), 
vor einem Heiligenbilde in Andacht Enieen, welches ein 
Anderer in religiöfem Eifer niederzureißen ftrebte. Dort 
ward einem evangelifhen Prädicanten mit feinen Zuhörern 
die Kirche verfchloffen, und fie genöthigt, ihre Andacht im 
Freien, unter einer Linde, vielleicht nicht gaͤnzlich ungeftört, 
zu feiern. Anderswo ward in den Klöftern, welche zum 
Zufluchtsort religiöfer Andacht beftimmt waren, die Ruhe 
und Ordnung geftört. 

Wenn die gelehrten Geiftlihen in ihren Meinungen 
noch nicht völlig mit ſich eind waren; fo ift diefes noch 
weniger von dem Wolfe zu erwarten, welches fie oft unvoll- 
fommen verftand. Jeder unter ihnen glaubte ſich berufen, 
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die Bibel ohne alle Vorkenntniffe nad) feinem eignen Sinn 
auszulegen. Es entftanden daher damals häufige Ab: 
weichungen und Secten, und eine eben fo große Neigung, 
fi ihnen anzufchließen, zumal, wenn fie finnlihe Wahr- 
nehmungen den Augen darboten, wie bei den Wieder: 
täufern. 

Uebrigend muß id es nad) obiger Darlegung für irrig 
halten, was fo oft, felbft von berühmten Schriftitellern, 
geäußert und wiederholt worden, ald wenn in die hiefigen 
Gegenden die Reformation erft ſpaͤt und langfam einge: 
derungen fen; daß fie auch allenthalben ohne Zuthun der 
Fürften lediglich von dem Volke fi) empor gearbeitet habe, 
da vielmehr der Churfürft Friedrich der Weife von Sachſen 
fie gleich anfanglid in Schub nahm, und fehr bald ver 
Landgraf Philipp von Heffen, der auch 1527 zu Marburg 
eine neue proteftantifche Univerfität fliftete, auch andere 
Fürften ſich anfchloffen. Unzutreffend ift es ferner, daß 
befonders die Klöfter fie zu hemmen gefucht, da wenigftens 
mehrere Reformatoren, und Andere, die ihre Abfichten be— 
förderten, aus den Klöftern hervorgingen ; irrig aud) ebenfalls, 
als wenn überhaupt die Reformation fo fchnell zur Bollen- 
dung gediehen ſey. Daß fich aber, wie manche redneriſch 
anfuͤhren, durch die Reformation nicht ſogleich das Licht in 
vollen Stroͤmen nach allen Seiten hin ergoſſen habe, vieimehr 
der ausgeſtreuete Saamen erſt langſam zur ſchoͤnen Frucht 
gediehen fen, wird der Erfolg zeigen. ntfeffelt fühlte ſich 
der Geift, welche Ungebundenheit manches Gute und Böfe 
mit fich führte, wie denn mancher Zelote nur die Feffeln 
verwandelt wiflen wollte. 


Sweiter Abſchnitt. 


Fortgang der Reformation bis zum Schmalkaldiſchen 
Bunde, 1524 bis 1537. 
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Zu befeftigt war ſchon das Anfehen Luther, zu groß fein 
Einfluß, ald daß man auf dem hernachmaligen Reichstage 
zu Nürnberg in dem Jahre 1524 die Ausführung des 
Vormſer Edictes, wodurd die Reichsacht über Luther auds 
gefprochen war, hätte durchfegen fünnen. 

Ohnehin ereignete fi jest ein Vorfall, der den 
Anhängern der neuen Lehre, wenfgftend auf einige Jahre, 
Ruhe verſchaffte. Als in einem Kriege des Kaiferd Garl 
des Fünften gegen Frankreich, der zugleid auch in Italien 
geführt ward, der König Franz von Frankreich gefchlagen, 
und in Gefangenfchaft gerathen mar, zeigte fi) der Pabft 
Clemens der Giebente dem Kaifer in feinem zweifelhaften 
Benehmen fo abgeneigt, daß die Eaiferlihen Truppen 1527, 
mahrfcheinlih ohne des Kaifers Geheiß, Rom mit Sturm 
eroberten, den Pabft nöthigten, zur Engelöburg feine Zuflucht 
zu nehmen, und dort zerftörend manche Frevel verübten. 

Zwar fühnte fi der Kaifer Carl wieder mit ihm aus, 
und ließ fih 1530 von ihm Erönen; doch waren in diefem 
Kampfe einige Jahre verftrihen, während welcher die 
Reformation ihren ruhigen Fortgang hatte, zumal, da ſich 
jest fchon einige Reichöfürften dazu befannten. 

Der Churfürft Friedrih von Sachſen, Luthers edler 
Beihüger, war bereitd am 5ten Mai 1525 geftorben; doc) 
deffen ihm nachfolgender Bruder, Churfürft Johann ber 
Standhafte, hegte hierin mit feinem Vorgänger gleiche Ge- 
finnung, und nahm fid) Luthers noch Eräftiger an. — Der 
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wichtigfte nach ihm war der Landgraf, Philipp von SHeffen, 
ein Herr von feurigem Geifte und fühnem Muthe, der, 
obgleih er in Abfiht des Abendmahl zu der Zwinglifchen 
Lehre ſich hinneigte, doch deshalb Luthers Parthei nicht 
verließ, damit jie feften Beſtand behalte, welches ſtets feine 
Hauptforge blieb, — Ferner war der Kochmeifter des 
deutfchen Ordens, Markgraf Albrecht von Brandenburg, 1525 
zur evangelifchen Lehre ubergetreten, indem er dad dem 
Drden angehörige Preußen in eine woeltlihe Herrfchaft ver- 
wandelte, und ſich mit des Königs Friedrid von Dänemark 
Tochter, Dorothee, vermählte.e — Einer der eifrigften 
Anhänger feiner Lehre war Herzog Ernft der Bekenner von 
Lüneburg, ein Herr von allgemein gefchäßtem edlen Character, 
deffen Verfahren nody näher dargelegt werden wird. Mit 
ihnen vereinigten fi, gleichgefinnt, der Herzog Heinrich von 
Medlenburg, Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt, die beiden Grafen 
von Mansfeld, nebft der Stadt Magdeburg und mehrern 
andern Städten. — Cine große Zuverfiht mußte diefes 
den Anhängern der neuen Lehre ertheilen, obgleich die Gegens 
parthei an Zahl und innern Kräften ihnen bei weitem über- 
legen war. 

Mit regem Eifer ftrebte nun Luther, feine Ueberzeu- 
gungen durch gottesdienftliche Veranftaltungen ind Leben zu 
rufen. Im diefer Abſicht entſchloß er fi, da er jedes gegen 
die heilige Schrift eingegangene Gelübde für unverbindlic) 
bielt, 1524 fein Moͤnchs-Habit abzulegen, und 1525 fid) 
mit einer vormaligen Nonne, Gatharine von Bora, aus dem 
aufgelöfeten Eifterzienfer = Klofter zu Nimpfchen, ehelih zu 
verbinden, befonders um hierin mit eignem Beifpiele vorzu— 
gehen, dem mehrere Mönche und Nonnen nachfolgten, ins 
bürgerliche Leben zurüdtretend, wodurch ja ohnehin ein 
Gelübde, welches nur auf das Klofterleben Beziehung haben 
fonnte, von felbft hinwegfiel. 

Mit fchmerzhaften Empfindungen mußte er auf die 
verderblichen Auswuͤchſe hinſchauen, die fo leicht jeder 
Neuerung folgen, beſonders auf die mit Unrecht der Luther— 
ſchen Lehre angerechneten Aufſtaͤnde der Bauern, durch un— 
redliche Schwaͤrmer, Thomas Muͤnzer, Pfeiffer und Andere 
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erregt oder genährt, wodurd große Länderftriche mit Blut 
befleckt, Schlöffer, Burgen und Klöfter zerftört wurden, und 
welche nur durd große Niederlagen und zahlreihe Hinrich- 
tungen der Anftifter und Anderer, die durch auöfchweifende 
Graufamfeiten fich hervorgethan, dody auch mandyer Unfchul- 
digen, oder durch faljche Vorfpiegelungen Berführter, gedämpft 
werden konnten. — Keinen Eingang fanden jedod) diefe 
Aufftande in den hiefigen Landen, welche von diefer Blut: 
ſchuld rein blieben, da fi) darin die Bauern in einem 
erträglicheren Zuftande befanden, wenigſtens nicht von der 
hoͤhern Geiftlicykeit in gleiher Maaße gedrüdt wurden ; 
wohin ſich aud zum Gluͤck Fein folder Volksaufwiegeler 
verirrte. Kräftig Sprach übrigens Luther gegen ſolche Volks— 
aufitände, und Zerreißung aller beftehenden Berhältniffe; 
wodurdy er noch mehr der Liebling der Fürften ward, obgleich 
auch das Wolf im Innern ihn deshalb ehren mußte. 

Mit Unwillen bemerkte er ferner die vielen fich hervor: 
thuenden Spaltungen und Secten der Wiedertäufer, Sacramen- 
tirer, und wie fie fonft heißen mögen. — Der einmal 
angeregte Forſchungstrieb konnte indeffen nicht ſogleich wieder 
gehemmt, und ihm eine bejtimmte Grenze gefeßt werden. 
Hatten doc) felbft manche Reformatoren, befonderd Meland)- 
tbon, bei wiederholten Nachforichungen verfchiedene ihrer 
früheren Meinungen in dem Laufe der Zeit wieder etwas 
abgeändert, näher beftimmt, und mobdificirt, wie es faft nicht 
anders möglich ſchien. — Manche diefer Sectenftifter waren 
gewiß redlich gefinnt; unter ihnen auc) der bereits erwähnte, 
anfänglih zur Schmwärmerei fi) hinneigende Bilderflürmer 
Garlitadt, der, nachdem er aus Wittenberg entweichen mußte, 
nie wieder zu einer gänzlichen Ausföhnung mit Luther 
gelangte, zumal, nachdem er fi, was Luther am wenigften 
verzeihen Eonnte, in Abficht der Abendmahlölehre zu Zwingli 
bingewandt - hatte. Ungluͤcklich blieb feine iger 
Laufbahn, wo er auch angeftellt ward, oder feine Zuflucht 
nahm. — Einer der auögezeichnetften damaligen Sectenftifter, 
wenn man ihn fo nennen darf, da er nicht darauf ausging, 
war Kasper von Schwenkenfeld, ein Schlefifcher Edelmann, 
aus Dffig gebürtig, der fchon 1524 mehrere Schriften 
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herausgab, fich freier zu erheben ftrebte, auf inneres Chriften- 
thum und Reinheit der Sitten dringend, aber verfeßert und 
verfolgt ward, auch in den damaligen Schriften und Kirchen- 
ordnungen der Proteſtanten unter die verrufenen Namen mit 
aufgeführt fteht. | 

Befondern Kummer verurfachte Luthern die immer mehr 
zunehmende Entfernung der Zwinglianer, welche die fi neu 
bildende Kirche in ihrem erften Entjtehen durch Abfonderung 
wo nicht zu zerftören, doc zu beunruhigen drohete. Die- 
Zwinglifche Lehre verbreitete ſich zunaͤchſt über die ariftos 
Eratifchen Santone Bern und Schaffhaufen, während Freyburg, 
Lucern, und die dAlteften Eidgenoffen zu Schwyz, Uri und 
Unterwalden, der älteren Kirche ergeben blieben. Doch 
fie nahm aud außer der Schweiz überhand. 1526 erhob 
fi zroifhen Luther und Zwingli ein Streit über. die Abend- 
mahlölehre. Wie die ältere Kirche die Einſetzungsworte 
buchftäblid verftanden wiffen will, fo erklärte fie Zwingli 
ymboliſch, dagegen Luther zwifchen beiden eintrat, aber zu 
Yin von feiner Anficht überzeugt war, als daß er hätte 
nachgeben mögen; welches wider Zwingli's Wunſch zu einer 
gänzlihen Trennung führte, 

Alles diefed weckte jedoch nur zu neuer Thätigkeit auf. 
Unaufhaltfam drang von Wittenberg aus die neue Lehre, 
doch nicht planmäßig, wie etwa die früher verfuchten päbft- 
lien Reformationen, vielmehr nad) ungleihen Richtungen, 
wohin etwa der Zufall einen Funken hinführte, der ſich zur 
Flamme entzündete. Selbft in dem Innerften des Reichs 
blieben auch die Defterreihfchen Erbftaaten nicht davon aus— 
geichloffen, ſchon wegen des Zufammenhanges mit Böhmen. 
Unter allen deutſchen Provinzen war diefes aber dem Anfcheine 
nad) am wenigften in Bayern der Fall. 

Die Fürften, die zu der einen oder andern Parthei 
ſich befannten, hielten häufig Zufammenfünfte unter ſich, 
und, ſich näher an einander fchließend, verabvedeten fie Fünf- 
tige Bündniffe zum gegenfeitigen Schuße; die Fatholifchen 
Reichöftände zuerft in einer zu Leipzig gehaltenen Zufammen- 
kunft, und die profeflantifchen am 12ten Junius 1526 zu . 
Torgau, wo der Churfürft Johann von Sachſen, der Lands 
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graf Philipp von Heſſen, die Herzoͤge von Braunſchweig 
und Luͤneburg, Celleſcher und Grubenhagenſcher Linie, Herzog 
Heinrich von Mecklenburg, und Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt, 
fid) vereinigten, und etwas fpäter der Markgraf Albrecht 
von Brandenburg beitrat. 

Wenn nun auf folhe Weiſe die Fatholifchen Reichs— 
ftände diefen Fortgang nicht ganz ruhig anfahen; fo durfte 
man doc bei der durch die Zeitumftände herbeigeführten 
Unthätigkeit des Kaiferd vorerft Peine Gefahr beforgen. 
Geduldig Eonnte man ed ertragen, wenn man auf dem 
Reichötage zu Speyer von 1529 verlangte, daß der durch 
den frühern Speyerfchen Reichsabſchied von 1526 gefaßte 
Beſchluß: „daß ſich in Abfiht des Mormfer Edictes ein 
„jeder jo verhalten folle, wie er es gegen Gott und den 
„Kaifer verantworten koͤnne,“ — wonach ed den Proteftanten 
überlaffen blieb, bi8 zu einem unter Vorſitz des Kaiferd in 
anderthalb Jahren zu haltenden. General » Eoncilio oder 
National-VBerfammlung, mit Abftellung gerügter Mißbräuche, 
dad Aeußere des Gotteödienftes einftweilen nach ihrem Ges 
fallen einzurichten, — wieder aufgehoben ward, und bis zu 
einem fünftigen Goncil alle Neuerungen eingeftellt bleiben 
follten. Man begnügte ſich mit einer Proteftation, und als 
folhe nit angenommen ward, legte man die Appellation 
ein; wodurd der Name der Proteftanten entftand. 

Bis jebt hatte die Reformation nur zerftörend gewirkt, 
ohne eine neue Ordnung zu fchaffen, und nicht felten ftand 
in den Kirchen die Lchre mit den Kirchengebräuchen im 
grellen Widerſpruch. Wie mancher redliche proteftantifche 
Prediger Eonnte dadurch nicht den Verdacht des geheimen 
Katholicismus auf ſich laden; denn aud Luther wollte nicht 
alle katholiſchen kirchlichen Geremonien abgefchafft willen, 
und noch war ed nicht völlig entfchieden, welche beizubehalten 
ſeyen. Nichts fchien daher nöthiger, wenn nicht Alles in 
unftetem Schwanken bleiben follte. 

Der unermüdet thätige Luther hatte feine Ideen darüber 
ſchon in der 1527 erfchienenen Schrift: Deutſche Meffe 
und Drdnung bed Gottesdienstes, dargelegt; 


doc fehlte ed noch an einer kirchlichen Verfaſſung. Wichtig 
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war es in dieſer Hinſicht, daß er mit Huͤlfe von Melanchthon 
und andern ſeiner Anhaͤnger fuͤr die Saͤchſiſche Kirche, unter 
Autoritaͤt des Churfuͤrſten in den Jahren 1526 bis 1529 eine 
Kirchenordnung ausarbeitete, die andern zum Muſter diente. 
Gleiches Beduͤrfniß fühlte man allenthalben. Städte, Land— 
ſtaͤnde und Fuͤrſten beſtuͤrmten fruͤher oder ſpaͤter mit gleichen 
Antraͤgen Luthern, und es wuͤrde ihm bei dem Anſehen, worin 
er ſtand, leicht gefallen ſeyn, ſich zum Geſetzgeber der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche aufzuwerfen. Doch der Freiheit liebende 
Mann begnuͤgte ſich, Zoͤglinge oder Vertraute von ihm, den 
Anſuchenden zu uͤberſenden, die ihnen darin behuͤlflich ſeyn 
mußten, und wiewohl dieſe von ungleichem Geiſt und Chas 
racter waren; fo ward body Feine abftechende Verfchiedenheit 
dadurch bewirkt, indem ed Grundfaß der damaligen Zeit war, 
die Eirchlichen Einrichtungen zur Vermeidung alles Anftoßes 
möglichft in Webereinftimmung mit den benachbarten Landen 
zu fegen 1). Unſchaͤtzbar erfhien damals ihr Werth: ed war 
eine leitende Stüße auf unficherer und ſchwankender Bahn. 

Der immer ftärker hervortretende Conflict mit der 
roͤmiſchen Kirche, noch mehr aber die innern Spaltungen, 
fchienen die öffentliche Darlegung eines Glaubenöbelenntniffes 
nöthig zu madhen. Zwar waren bie beiden Katehismus 
von Luther, der größere und Bleinere, befonderd aber nur 
zum Unterricht der Jugend, 1529 erfchienen, doch reichten 
fie zu diefem Zwed nicht hin. 

Hiezu gab der von dem Kaifer Carl dem Fünften auf 
dad Jahr 1530 zur Beilegung der Religiondirrungen in 
Augsburg angefeßte Reichstag, den er zögernd nicht länger 
verfchieben konnte, zunaͤchſt Anlaß, wozu ſich die Reichöftände 
von beiden Partheien mehrentheild in Perfon einfanden, endlid) 
auch, wiewohl etwas fpäter, von Stalien ab, der Kaifer. Bei 
deſſen Ankunft ward verlangt, daß die von den proteftantifchen 
Fürften mitgebrachhten Prediger ſich dort des Predigend 


1) Kaum war ein kurzer Zeitraum verfloffen; fo waren bie protes 
ftantifhen Länder mit neuen Kirchenordnungen überhäuft. Die 
Sammlung des Arhidiaconus Bodelmann in Gelle enthielt allein 
351 Stück; fiehe König’s Bibliotheca Agendorum, 
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enthalten folltenz; welches aber von dem Churfürften Johann 
dem Standhaften von Sachfen' nicht zugeftanden ward, 
Endlich fam man überein, daß dad Predigen dort überall 
unterbleiben folle, wenn nicht Einer oder der Andere von dem 
Kaifer dazu werde aufgefordert werden. Es ward ferner den 
Proteftanten angefonnen, daß fie der Frohnleichnams - Pros 
ceffion, womit diefer Reichſstag begann, mit beimohnen 
mögen; welches aber, ald ihrem Gewiſſen entgegen laufend, 
und folgenreich fheinend, ſtandhaft abgelehnt ward. 

Es ließ ſich voraudfehen, daß von den Proteftanten ihr 
Glaubensbekenntniß werde erfordert werden, welches nad) dem 
Wunſche Luthers, der wegen der noch nicht aufgehobenen 
Reichsacht in Coburg zurüdgeblieben war, von Melanchthon 
ausgearbeitet, von dem erftern gebilligt, und von allen 
Fürften, die diefen Glauben befannten, unter ihnen auch von 
dem Herzog Ernft von Lüneburg, wie auch von mehreren 
Städten unterfchrieben ward. Dieſe Confeffion ward dem 
Kaifer, der durch feine Aufforderung zur Audgleichung der 
Religionsangelegenheiten dazu Anlaß gab, feierlicy überreicht, 
nachdem fie zuvor in deuffcher und lateinifher Sprache öffents 
li) vorgelefen war, fo wie auch nicht lange darauf die 
katholiſcher Seits auf Befehl des Kaiferd dagegen abgefaßte 
Gonfutation. 

MWiewohl nun von dieſer Confutation Feine Abfchrift 
zugeftanden ward, oder doch nur unter Bedingungen, die 
man proteftantifcher Seits nicht eingehen Eonnte; fo ward 
doc nad) demjenigen, was man im Gedaͤchtniß davon auf: 
gefaßt, oder fich beim Ablefen notirt hatte, foldye durch eine 
ebenfalld von Melandython verfertigte Apologie der Gonfeffion 
widerlegt. Zwar verweigerte man die Annahme derfelben, 
doch beftanden die Proteftanten auf deren Ablefung, die auch 
vor ſich ging. 

Noch verwidelter ward diefe Angelegenheit, als von. 
den Zwinglifch-gefinnten Städten Straßburg, Lindau, Mem— 
mingen und Gonftanz, welche die übergebene Confeſſion nicht 
mit hatten unterfchreiben wollen, eine eigne Gonfeffion über: 
geben ward, und ferner Zwingli felbft eine befondere, in 
heftigen Ausdrüden abgefaßte annoch dort hinfandte. 
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Hoͤchſt wichtig und entfcheidend war die Abfaffung und 
Ueberreihung diefer Gonfefjion. Man fchien fi) dadurch 
felbft Feffeln angelegt zu haben, die eine Wiedervereinigung 
mit der Römifchen Kirche nicht fo leicht moͤglich machten, fo 
wie denn dadurch aud eine Scyeidewand zwifchen den Anz 
bängern von Luther und Zwingli gezogen ward, Die 
Bekenner derſelben Eonnten einer Seitd nunmehr nicht bloß 
ald Abtrünnige erfcheinen, fondern mußten ald eine eigne 
für fi) beftchende Kirchenforietät betrachtet und behandelt 
werden; anderer Seits aber Eonnte der Zweifel entitehen, 
ob es mit Aufftellung folder Gonfeffionen nit noch zu 
früh an der Zeit fey, um für Geiftes- und Gewiffenöfreiheit 
feine zu enge Schranfen herbeizuführen. 

Schwer fiel es dem Kaifer, jest einen Beſchluß zu 
faffen, welcher feiner Würde angemeffen fen, ohne Beforgniffe 
für die Zerftörung der Ruhe Deutfchlands zu erweden. Die 
Maͤßigung, mit welcher die Gonfeffion der Lutheraner abgefaßt 
war, ſchien indeffen der Hoffnung Raum zu geben, daß 
vielleicht noch eine gütliche Ausgleihung moͤglich ſey. Auf 
erlangen des Kaiferd mard daher ein Ausſchuß von 
gelehrten Theologen beider Partheien ernannt, um hierüber 
unter fi) zu unterhandeln. Durch die zu große Nachgiebig- 
keit Melanchthons erfolgte wirklid eine Annäherung, indem 
man ſich feiner Seits die bifchöflihe und paͤbſtliche Juris— 
diction gefallen laffen wollte, wenn man jenfeitig nur einige 
Lehren und Gebräuche nachlaffen würde. Doc Luther trat 
von Coburg ab mit WVorftellungen dazwiſchen, und eben fo 
wenig fanden fid) die proteftantifchen Fürften und Reichs— 
ftände zu foldhen Aufopferungen geneigt; denn unmöglicd) 
fonnten fie fi ihr geiſtliches Regiment wieder entreißen 
laffen. Es blieb daher Bein anderer Ausweg übrig, als daß 
man gegenfeitig ein Fünftiges Goncilium verlangte, womit 
man Eatholifcher Seitd ſich zufrieden bezeugte, wenn die 
Protejtanten ſich inzwifchen zu der Religion halten wollten, 
welcher der Kaifer und die übrigen Fürften anhingen; welches 
aber unter jeder Modification abgefchlagen ward. 

Damit nun diefe Angelegenheit endlih zum Abſchluß 
gelange, fo ſchlug der Kaifer einen Reichsabſchied vor, 
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wonad den SProteftanten ihre fernere Erklärung bi zum 
15ten April des Fünftigen Jahrs vorbehalten bleiben folle, 
wenn fie nur des Glaubens halber ferner nichtd im Drud 
erfcheinen ließen, aud) weder eigne noch fremde Unterthanen, 
welche dem alten Glauben anhingen, irren und bedrängen, 
fi) nicht weniger mit dem Kaifer und übrigen Ständen zur 
Unterdrüdung derer, die das hochwuͤrdige Sacrament nicht 
hielten, deögleichen der Wiedertäufer, vereinigen wollten. 

Die Proteftanten Eonnten fi nicht veranlaßt finden, 
zur Hemmung des Fortgangs ihrer Lehre hiezu ihre Zuftim- 
mung zu ertheilen, fo hart auch der Churfürft von Branden= 
burg im Namen des Kaifers gegen felbige ſich hierüber 
äußerte, welches auch von manchen Eatholifchen Fürften, 
felbft von dem Herzog Heinrich von‘ Braunfchweig gemiß- 
billigt ward. Mit ihrem Widerfprudh erfolgte daher ein 
ſolcher Reichsabſchied, in welchem noch manches Nachtheilige 
fuͤr die Proteſtanten hinzugefuͤgt war. 

Die proteftantifchen Reichsſtaͤnde, denen alles dieſes 
Beforgniß erregen mußte, nahmen nunmehr auf Maaßregeln 
zu ihrer Sicherung Bedacht. Es Famen in diefer Abficht die 
meiften derfelben, ftatt die erforderte Erklärung abzugeben, 
auf die auch von dem in fteten Eriegerifchen Unruhen befan= 
genen Kaifer nicht gedrungen ward, 1521 in Schmalkalden 
zu einem unter fi) mit dem König Franz von Frankreich 
einzugehenden Schugbündniffe zufammen, zumal, da fo eben 
des Kaifers Bruder Ferdinand, ohngeadhtet des Widerſpruchs 
des GChurfürften von Sachſen und anderer proteftantifcher 
Fürften zum deutfchen König ‚ernannt war, dem der Kaifer 
gern die fernere Leitung diefer Angelegenheit überließ, damit 
er nicht Gefahr liefe, mit fich felbit in Widerfprud zu 
gerathen, von dem man fid) aber proteftantifcher Seits nicht 
viel Gutes verfprechen durfte; wie fid denn auch der König 
Franz, fo hart und graufam er aud mit den Anhängern 
der neuen Lehre in feinem Lande verfuhr, wegen feiner 
feindfeligen Gefinnungen gegen den Kaifer zu ihrem Schuß . 
jehr bereitwillig fand. 

Dem Kaifer, der jest Hülfe gegen die Türken zu erlan= 
gen wünfchte, lag alles daran, fich durch einen Vergleich auf 
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einige Zeit Ruhe gegen die Proteftanten zu verichaffen, 
welcher denn endlich) nad) langen vorgängigen Verhandlungen 
zu Schweidnig unterm 23ften Julius 1532 dahin zu Stande 
fam: daß bis zu einem Goncil oder einer anderweiten 
Zufammenfunft der Reichsſtaͤnde Feiner den andern wegen 
des Glaubens befriege, die Proteftanten aber dem Kaifer 
die geforderte Hülfe gegen die Zürken nicht verfagen follten. 
Die bei dem Reichscammergerichte wider die Proteftanten 
obfhwebenden Proceffe follten vorerft ausgeſetzt bleiben, und 
feine neue angenommen werden. — Katholifcyer Seits drang 
man darauf, daß diefer Vergleich auf die gegenwärtigen 
proteftantifchen Reichsſtaͤnde befchränkt. werde, welche die 
Augsburgſche Confeffion unterfchrieben hätten; wogegen fid) 
der Landgraf Philipp, Urbanus Rhegius, ein Hauptwerkzeug 
der Reformation, und andere, ftandhaft feßten, doch Luther 
wollte hierauf nicht beftehen, aus Beforgniß, daß fon ein 
Krieg ausbrechen werde. Ueber diefen Punct wäre beinahe 
der Landgraf mit dem Nachfolger ded am 26ften Auguft 1532 
verftorbenen Churfürften Johann, dem Sohne des Iegtern, 
Johann Friedrid, gaͤnzlich zerfallen. — Doc wie Eonnte 
auch wohl durch eine folche- Befchränfung der Fortgang der 
evangelifchen Lehre gehemmt werden, und fo durfte fie allen= 
falls unbedeutend erfcheinen. Indem wegen dieſes Vergleiche 
erlaffenen Publicationdedicte war der Punct wegen des Cam: 
mergerichted übergangen, welches hernachmals manche Irrung 
veranlaßte ?). 

Wie der neue Kirchenſtaat durch die uͤbergebene Con— 
feſſion mehr inneren Zuſammenhang gewann, und ein neues 
raſches Leben darin eintrat; ſo griff die Reformation gleich 
einem jaͤhen Strome ſeitdem unaufhaltſam um ſich, ohne 
ſich durch die Ausſicht auf ein ferneres Concilium, mit dem 
es vielleicht feinem Theile, mit Ausnahme des Kaiſers Carl, 
rechter Ernſt war, am wenigſten dem Pabſte, hemmen zu laſſen. 


2) Dieſe Vorgänge ſind in dem intereſſanten Werke: „Menzels 
neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation bis zur 
Bundesacte“, (1826) 1fter Band, ausführlich dargeſtellt. Mögte 
doch die Fortſetzung bald erſcheinen. 
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Zu befördern vermogten die Fürften, die fich diefer 
Lehre zugewandt, — melde ald ein Bedürfniß der Zeit 
Hohe und Niedere ergriff, — allerdings die fchnellere Wer: 
breitung derfelben, doch felten, und nicht ohne die gewalt- 
famjten Maaßregeln, fie gänzlic) zu hemmen. Am früheften 
drang fie in die Städte ein, bie in der Bildung vorange- 
fhritten waren, und ſich von der Fürftengewalt mehrentheild 
unabhängig fühlten. Sie hatten weniger ihre Fürften, als 
die Stadtobrigkeit oder den Rath zu fcheuen, welcher. nicht 
felten in Aufrechthaltung der alten Drdnung fein eignes 
Intereſſe zu finden glaubte. 

Wefentlic) unterfchieden fich hierin die Reichsſtaͤdte 
von den übrigen Landftädten, deren Magiftrate hierin nicht 
ein gleiches Intereffe hatten. Wenn erftere durch den Ueber- 
tritt zur neuen Lehre ſich von der bifchöflihen Gewalt lo8- 
fagten, jo waren fie mehrentheild unbefchränft, da das 
Band, womit fie mit dem Kaifer verknüpft waren, faft eben 
jo loder fi) befand, als das der Reichöfürften zum Kaifer. 
Die Landftädte fonnten ſich dagegen die bifchöfliche Gewalt 
nicht zueignen, wiewohl fie es verſchiedentlich verfuchten, da 
vielmehr fodann die Herzöge und Landesfuͤrſten als Bifchöfe 
(summi episcopi) eintraten, und fie dadurch noch mehr 
beſchraͤnkten. Begreiflich ift e& daher, daß in den Reichs: 
ftädten die Reformation von den Magiftraten bereitwilliger - 
befördert ward, ald in den Landftädten, in welchen legtern 
fie ihr oft lange widerftrebten. — Doch in diefen Land— 
ftadten ward die Gewalt des Rathes oft durch die übermüthi- 
gen Gilden gezügelt, welche die Bürgerfchaft lenkten und 
beherrſchten, auch nicht felten den Rath im Widerftande zur 
Nachgiebigkeit oder Entweichung zu zwingen vermogten; denn 
mädtig war die Stimme ded Volks in den Städten. 


%* * 
* 


Sehr ungleidy war hierin das Schidfal unferer Lande, 
deren Regenten, obgleich Glieder eines Fürftenftammes, wie 
früher zuweilen durch Politik, jebt durch die Religion in 
gänzlichen Zwiefpalt mit einander geriethen, zu Zeiten zum 
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Verderben ihrer angeerbten eigenen Länder. in ähnlicher 
Zwiefpalt fand fih ja in mehreren fürftlihen Häufern, 
z. B. den Saͤchſiſchen und Brandenburgfchen. 

Der eifrigfte Beförderer der Reformation war Herzog 
Ernft der Zweite von Lüneburg, hernachmals der Bekenner 
genannt, der, nachdem fein Water, Herzog Heinrich der 
Mittlere von Lüneburg, in Folge der unglüdlidyen Stifte- 
fehde feine Zuflucht nad) Frankreich nehmend, die Regierung 
1521 feinen Söhnen überlaffen hatte, bald zur Alleinherr: 
haft gelangte, indem fein älterer Bruder Dtto zeitig abge— 
funden ward, fo wie aud) fpäter der jüngere Herzog Franz, 
der, wenn er auch anfaͤnglich noc einigen Antheil an der 
Herrfhaft nahm, mit dem Herzog Ernſt in Abſicht der 
Keligion gleiche Gefinnung hegte. Dieſer legtere, Herzog 
Ernft, war fhon von dem Churfürften Friedrih von Sad): 
fen, feinem nahen Verwandten, bei dem er fi in feiner 
Zugend lange aufgehalten hatte, dafür gewonnen; wie er 
denn auch in Wittenberg, wo er die Rechte fudierte, mit 
Luthern in perfönliche Bekanntfchaft gerathen war, die er 
fortdauernd unterhielt. Deſſen Predigten und Borlefungen 
hatte er angehört, und deffen, fo wie auch feiner Anhänger 
Schriften machten feine tägliche Unterhaltung aus; weshalb 
er denn auch ihre Lehren mit ganzer Seele umfaßte und 
zu beförderg ftrebte. 

Dagegen blieben Herzog Heinrich der Jüngere von 
Braunfchweig, fo wie Herzog Erich der Erfte von Galenberg, 
ihr ganzes Leben hindurch getreue Anhänger der Eatholifchen 
Kirche, nur in ihrem Verfahren hiebei zeigt fi die Ver: 
fchiedenheit ihrer Character. Erſterm, wiewohl ftetö von 
ungeftümen Leidenfchaften beherrfcht, fehlte ed nicht an religiö- 
fem Sinn, doc hatte fich dieſer mit höchftem Eifer der 
Fatholifhen Kirche zugewandt. Es offenbarte ſich dieſes 
unter andern, als er, nachdem er den Bauernkrieg kraftvoll 
zu daͤmpfen geſucht, auf der Richtſtaͤtte der Raͤdelsfuͤhrer ſich 
einfand, dem Thomas Muͤnzer, welcher mit zagendem Gemuͤthe 
das katholiſche Glaubensbekenntniß nicht herzuſtammeln ver: 
mogte, daſſelbe vor ſeiner Hinrichtung laut vorbetete. Nicht 
der Politik und der Anhaͤnglichkeit an den kaiſerlichen Hof, 
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wozu ihn fein Intereffe hinzog, ließ fih, wie es zumeilen 
geſchehen ift, fein unduldfamer, oft in Härte ausartender 
Religionseifer zufchreiben. Politik konnte nicht die feindfelige 
Berfolgung feiner eignen ihm werthen Unterthanen, und die 
dadurch bewirkte Verwüftung und Zerrüttung feines eignen 
Landes erheifchen, und eben fo wenig die abholden Gefinnun- 
gen gegen feinen eignen, der neuen Lehre zugethanen Sohn, 
Herzog Julius, den einzigen Thronerben, nachdem feine 
übrigen Söhne zu feinem innigften Schmerz im Xreffen 
gefallen waren. | 

Feindfelig hatte fih die Religion zwifchen dieſen in 
ftetem Kriegägetümmel abgehärteten Helden und feine Unter: 
thanen geftellt, und ein feltenes Mißgeſchick eine Erbitterung 
erzeugt, die ihn oft wider Willen zu feinen Handlungen 
hinriß. Nicht felten blickten aber aus Diefer äußern 
rauhen Hülle einzelne menſchenfreundliche Züge hervor, die 
bei der im höhern Alter ſich befänftigten Leidenfchaftlichkeit 
immer mehr hervortraten. : Deswegen hingen denn aud) 
feine Härzer, die er auch in Abficht der Religion ftetd mit 
Nachſicht behandelte, mit Liebe an ihm. Auch mit feinem 
Sohne, Herzog Julius, deſſen ſchwaͤchlicher Körperbau 3) 
und Gelehrfamteit, ohnerachtet feiner Liebensmwürdigkeit, den 
rauhen Krieger nicht anfprach, fühnte ihn zulegt fein Eleiner 
Enkel, Herzog Heinrich Julius, aus, der fein hohes Alter 
oft durch feine Eindlichen Spiele verfüßte. 

Den Herzog Erich den Erften von Galenberg feffelte 
gleiches Intereſſe an das Eaiferliche Haus, in deſſen Dienfte 
er fo oft feine Eriegerifche Tapferkeit bewährt hatte. Dennoch 
mußte biefer biedere Furft den Heldenmuth Lutherd vor der 
eriten Reichöverfammlung zu Wormd bewundern, - wie er 


3) In feiner früheften Jugend hatte ihn feine Wärterin vom Zifche 
falten- laffen, wodurch feine Beine verkrüppelten. Er mußte 
deshalb die fihmerzhafteften Guren und Operationen erbulden, 
unb entfernte man ihn beshalb fo früb aus dem väterlichen 
Haufe. Ganz überwand er diefes nie, deshalb zeigte er fich ber: 
nachmals feinen Untertbanen faft nur zu Pferde, wo man biefes 
nicht bemerkte, ober ließ er fich in einer Sänfte tragen. Diefer 
Umftand gab aber feinem ganzen Leben eine eigne Richtung, nicht 
ungünftig für feine Unterthanen. 
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unverholen zu erfennen gab. Entgangen waren ihm aud) 
nicht fo manche —— die ſich in die katholiſche Kirche 
eingeſchlichen BE ‚hoffte ‚und erwartete er eine 
Abftelung derfelb ee in —A Concilio, auf das 
er feine Unterthanen ſtets troͤſtend verwies, ohne für feine 
Perſon felbft thätig, und nod) weniger gewaltfam, eingreifen 
zu wollen. Nur — — ſich ſein — — 
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| Vürftenthum Züuneburg ®), 
von 152% bis 18587. 


Fruͤhzeitig fand die Reformation im Fuͤrſtenthum Luͤne⸗ 
burg Eingang, unter Begünftigung bed Herzogs Ernft des 
Erften, der ſich aber, wie es. feinem perfönlihen, Character 
und den damaligen Berhältniffen angemeffen war, nur 
glimpflicher Mittel zu bedienen fuchte, die Zur Innern Webers 
zeugung führen. follten. " 

Bunaͤchſt glücte ihm dieſes in feiner. Reſidenzſtadt 
Geile, wo fid fhon 1528, vielleicht mod) fiber, durch 
theologifche Disputationen Anregungen zeigten, und wobei 
ihm einige, Geiftliche, vorzüglich Martin Outermark, auch 
Heinrich Bock und: andere behülflih waren - — 

Es hatte dad Reformationsweſen dort jo: guten Fort⸗ 
gang, daß er fchon im Jahre 1525 andern Städten, als 
Minden und Hörter, auch den Gtafichaften Schaumburg und 
Hoya, darin Beiftand leiſtete. Daß fich diefes nicht ‚bloß 
auf die Stadt. Geile beſchraͤnkte, erglebt fich ſchon daraus, 
daß die Reformation auch: in der Stadt Burgdorf im Aus⸗ 
gange des Jahrs 1526 vor fich ging, und fchon 16524 im 
Adenbüttel, Amts Gifhorn, welche nicht die einzigen daſigen 
Derter geblieben feyn werden, ba ſich vielmehr frühzeitig 
in allen Fleinen Städten, des Zürftentpums evangelifche 
Prediger vorfanden 5). —W 

Als auf Betrieb der Luͤneburgſchen Praͤlatur 1627 
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6), ueber bie eriten Vorgänge der Neformationsgefdichte im Fürs 
fentbum Lüneburg. mus ih mid mehrentheils auf bie bekann— 
ten ältern Drudichtiften beihränten, da fih Auch in ber 
Magiftratsregiftraturen Feine fonftige authentifhe Quellen vor⸗ 
gefunden haben, die nicht fon in jenen Werken benußt wären. 
Einiges ift mir jeboch aus ben Klöfteratchiven mitgetheilt, und 
aus fpätern Zeiten findet fi Vieles in dem Conſiſtorialarchive. 


) Bertramd. Leben des Herzogs Etnſt, Seite 14 Und 18; 
(Ehlegeld Kirchen : und Reformationdgefchichte, 2. 3b:) 4 


der Herzog Heinrih aus Frankreich zurücdkehrte, um die 
Reformation zu hintertreiben, berief Herzog Ernſt die Land— 
ſtaͤnde nach Scharnebed zufammen, die ſich auf Betrieb des 
eifrigen Canzlers Klammer für die Reformation erklaͤrten; 
wodurch der alte Herzog fi) beruhigt fand, feinen Sohn 
ungeftört gewähren ließ, -und feinen Wohnfig zu Winfen an 
der Luhe nahm. Gutwillig zogen hierauf noch in eben dem 
Zäahre die: Franzistanermönde aus ihrem Kloſter zu Celle, 
fo wie audy aus Winfen an der Luhe. 

Zn’ eben dem Jahre 1527 nahm er feine Schwefter, 
die Prinzefiin Appollonia, aus dem Klofter Wienhauſen, 
die auf Zureden ihrer hohen Verwandten und des Probftes 
von Gramm die evangelifche Lehre annahm, und zur‘ großen 
Zrauer. ihrer Kloſterſchweſtern, die fie nicht entlaffen wollten, 
licht: wiederind Klofter zuruͤckkehrte; doch beſchloß "fie, ihtem 
Kloftergelübde gemäß, im ledigen Stande zu bläiben. ' 

- Gern hätte er allenthalben hin das. Esängelium ver- 
breitet. Auf Anfuchen des Grafen Enno in. Oftfriesland 
ſandie er 1529 feinen Prediger Dutermark und Matthias 
Genderih zur Reformation des Landes dorthin ©). 

Er begnügte ſich indeffen micht damit, die Reformation 
durch andere: von ihm Auserwaͤhlte zu übeförbern,, fondern er 
wollte. ſelbſt ald Werkzeug derſelben thaͤtig mit eingreifen; 
befonder& ließ er ſich dieſes bei ‚feinen Kloͤſtern nicht nehmen, 
die er in der Abficht von Zeit zu Zeit ſelbſt, zumweilan in 
Gemeinfhaft mit’ feinem geliebten Bruder Franz, unter 
. Begleitung ı feines Canzlev! Klammer, oder ‚einiger Räthe 
und ‚anderer Gehuͤlfen befuchte,? ohne fi) durch den’. vorges 
—— Widerſtand von neuen Verſuchen abſchrecken zu 

ſſen, indem: er ihren. beweglich zuredete, oder eindringende 
Aufforderungsſchreiben an ſie erließ. Wie die Errichtung 
der Kloͤſter zur erſten Befeſtigung des Chriſtenthums gedient 
hatte; ſo ſchienen ſie, beſonders die hoͤheren Stifter, jetzt hin 
und wieder, wiewohl nicht durchgaͤngig, den Fortgang der 
Reformation — zu wollen, * vermogten fie nicht, 


"RA . N - 
9 — Leben des Herzogs Ernſt, Seite 10 bis 26. 
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dem gleichſam von neuem wieder erſtandenen fruͤhern apoſto⸗ 
liſchen Eifer auf die Laͤnge zu widerſtehen. 

Auf einer ſolchen Kloſterviſitation war es ihm gegluͤckt, 
1528 das Kloſter Walsrode zu reformiren, wenigſtens 
ward damals Henning Kelpe als erſter evangeliſcher Prediger 
dort angeſtellt. Nicht ſo leicht ward ihm dieſes in eben 
dem Jahre in Luͤne, wo er mit Huͤlfe eines mitgebrachten 
Predigers die Nonnen, deren. Domina Matthildis Wilden 
war, zur freiwilligen Annahme der Reformation zu bewegen 
ſuchte; fie hatten fich aber in dem Gapitelhaufe eingefchloffen, 
um nichts von, ‚der. ‚Predigt ‚zu hören. . Doc) dadurch nicht 
abgefchredt, Fehrte er im folgenden Jahre 1529 in Begleitu 
des Canzlers Johann Förfter und anderer vom Hofe, neb 
dem. evangelifchen ‚Prediger Hieronymus Gndhufen zurüd, 
Der Präpofitus des Klofters, Johann Korbeer, fand, fich. 
bewogen, die Prälafur mit allen Rechten zu reſigniren, bie 
det Herzog an ſich nahm, indem ev zum Verwalter ber 
Kloitergüter Johann Haſelhorſt anſetzte, und den reſi ignirten 
Probſt in Luͤneburg ſonſt gut verſorgte. Die Kloſtercaplaͤne 
Johann Schnor und Johann Wigand, traten zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche uͤber, und gedachter Enckhuſen ward. dort old 
erſter evangeliſcher Prediger angeſetzt. Ohngeachtet aller 
ſeiner Predigten und der Ermahnung des Herzogs hielt 
jedoch die Domina mit ihren Kloſterjungfrauen 
Pabſt und der roͤmiſchen Kirche. 

Es ſchmerzte den Herzog, daß bei dem alteſten Stifte 
des Fuͤrſtenthums, Bardomwid, welches vormals zur Ver: 
breitung der chrifilichen Religion fi fo thätig bewieſen 
hatte, und von dem, feinem Wunfche nad, nun auch die 
Reformation ausgehen follte, alle feine bisherigen ‚Unter: 
handlungen vergeblich blieben. Doch endlich drang er 1529 
durch, daß bei der Stiftskirche ein evangeliſcher Prediger, 
Matthias Genderich, angeſtellt ward, welches der Gemeinde 
erwuͤnſcht zu ſeyn ſchien, nicht aber den Canonicis. Ins 
defien ließen fie fich folches gefallen, und behielten. fid) 
nur ihre horas vor 7). Doc von dauerndem Einfluß blieb 


”) Schlöpke, Chronik des Stifts Bardowick, Seite 355 u. f. 
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diefeß nicht, denn der Bremifche Erzbifchof, nachdem er bereits 
ohne Erfolg bei dem Reichöcammergerichte Mandate dagegen 
erwirkt 8), da diefes Gericht in Religionsangelegenheiten von 
den Proteftanten nicht anerkannt ward, ging 1534 da 

um, dad Stift Bardowid mit dem zu Verden zu vereinigen, 
weil fie Gott auf die alte Weife dort nicht dienen koͤnnten, 
welches von dem Pabfte genehmigt ward; "wobei wegen der 
Stiftögüter, der beiderfeitigen Rechte und Reihefolge das 
Nöthige gemeinfchaftlih verabredet und feftgefeht ward. Es 
kam aber dieſes nicht zu Stande, da der Herzog Ernſt wort 
Lüneburg nicht darin willigte; weshalb denn auch drei Stifts⸗ 
mitglieder, Maritius Witte, Johann Lathaufen und’ Ludolf 
Schulten zurüdtraten, und nebft noch vier andern erwählten 
Mitgliedern zur Lutherfchen Lehre übergingen. ° Den“ in 
Verden Gebliebenen wurden ihre Einkünfte nicht verabfolgt. 
&3 ſprach zwar der Biſchof Chriftopy den Bann über die 
guruͤckgetretenen aus 9); doch ſolche Blipftrahle trafen nicht 
mehr, und blieben eben fo unwirkſam, ‚als die Mandate ded 
Cammergerichts. SEE 5 
Die Cinwohner der benachbatten Stadt Lüneburg, denen 
die Anhörung ſolcher Ganzelvorträge an ihrem Orte noch 
derfagt war, ftrömten alle Sonntage nad) Bardowid und Luͤne 
in großer Menge hin, beſonders nach legterm Orte, ohnerachtet 
des ſtrengen Verbots des Raths. Die Nonnen in Luͤne, 
welche ihnen ſchon mehrmals vom Chore ab zugerufen hatten, 
fich ihrer Kirche zu enthalten, zuͤndeten, aus Verdruß hier— 
über, einftmald Pelzwerf und dergleichen auf dem’ Chore an, 
um durch den üben Geruch Prediger und Zuhörer aus ber 
Kirche zu vertreiben; doc ließen fie fi) dadurd nicht irre 


4 


machen, vielmehr hatte die Predigt auf dem Kirchhofe ihren 


Fortgang 29). 
“ Manche andere Klöfter traf in diefen beiden Jahren 


sy Vertrams Beben bed‘ Herzogs Ernſt, Seite 88. en 

War 1° + RT I Yıcl Pt 
9) Spangenberg, Chronicon Verdense, Scite 171 seq. 

10) Bertrams Kirchenhiftorie der Stadt Lüneburg, Seite 38 u. f., 
auch ungebrudte Kloſterchroniken. 
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ein ähnliches Loos, daß ihnen wenigftend Hauptleute zur 


der. Stadt Lüneburg, mit. Widerwillen des Raths, an ndig 
verforgte, woſelbſt er, nachdem er ſich verheirathet, hernadyz 
mals ber. ‚Berbreitung des Evangeliums beförderlic ward, 
bis ‚er farb 22) Faſt gleichzeitig war. diefem 


fo emſig annahm, : fo ift es wohl zu erwarten, daß er auch 
das; Land ſelbſt hiebei- nicht -überfah,  wiemohl er bei allen 
Landpfarren freilich nicht fo fchnel vorfommen konnte. Die 
vorzüglichften Probfteien waren aber die zu Dannenberg 
und- Luͤcho w, und ward 1528 bei erftever Matthias Milo- 
vius aus Btandenburg, und“ bei legterer Johann Pruͤhl, als 
erfte evangeliſche Prediger angefegt, und mehrere Probfteiguter 
und Bicarien zu. den fürftlihen Gammergütern ‚eingezogen, 
Aus der Stadt Uelzen, . in ‚welcher Herzog Ernſt das Licht 
der Welt erblickte *?), und in der, fo wie in Gifhorn, 
Binfen ander Luhe, Harburg und Hibader, ‚zuweilen Hof 
lager gehalten ward, entwich der. damalige dafige Eatholifche 
Probſt, Theodoricus Wulfhagen, im Jahre 1527 heimlich 
zunaͤchſt nach Verden und von dort nach Rom, mit Hin— 
wegnahme vieler Doeumente, die ſich noch jetzt im Vatican 
zu Rom befinden follen 2). —— 

Als der Herzog von dem ſo beruͤhmt gewordenen Reichs— 


— 
⸗4 


tage zu Augsburg von 1530, wohin er ſeinen Hofprediger 


424) Bertrams Kirchenhiſtorie der Stadt Lüneburg, Seite 135. | * 


y 


‚12, Bertrams Leben bed Herzogs Ernſt, Seite 1. - 
ee . 


tu iS et te ar By]: PRETTY, 
13) Die Nachrichten von’ Dannenberg und Lüchow find Mir von 
einem verftorbenen Superintendenten zu Dannenberg, bie von 
Uelzen von einem Mitgliede bes daſigen WMagiftrats gefälligft 
mitgetheilt. FOR Prag, 2. 
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Dr, Heinrich Bol, mit ſich nahm **), zuruͤckkehrte, brachte 
er einen Prediger aus Coͤln, den Urbanus Rhegius, mit ſich 
jeim, einen gelehrten, redlichen, für die Reformation fehr 
&frig gefinnten Mann, von duldfamen Geift, welches in 
damaliger Zeit zum Verdienft angerechnet werden muß. Er 
feßte einen fo hohen Werth auf ihn, daß er. ihm Öffentlich 

r ein Kleinod feines Fuͤrſtenthums erklärte, in geiftlichen 

ngelegenheiten nichts ohne feine Berathung unternahm, und 
ihn fehr bald der evangelifchen Kirche feines Fürfterityums 
als oberften Superintendenten vorfegte. Er überließ ihn 
fogleih der Stadt Celle zur weitern Beförderung der Refor— 
mation, und ging felbft auf feine Klofterreifen wieder aus. 
Noc in eben dem Zahre 1530 ward das Kloffer Ebſtorf 
teformirt, und die Kloftergüter fecularifirt, auß welchen fecus 
larifirten Gütern die Klofterangehörigen ihren Unterhalt 
erhielten. | = | . 
In der Stadt Lüneburg mwiberfegte fi, wie ſchon 
der ermähnte Vorgang zeigt, der Magifkrät der neuen Lehre, 
wodurch manche Unordnungen entftanden, indem das Bolt 
die Fatholifhen Mönche oder Priefter, wenn fie prebigen oder 
Meffe lefen wollten, durch Abfingen von Pfalmen zum Still: 
fchweigen brachte. Endlich aber mußte der Rath, nad) 
manchen Argerlichen Auftritten, dem ſtets erneuerten Andringen 
nachgeben. , Es ward 1530 von Hamburg ab Stephan 
Kempe, als erfter dafiger evangelifcher Prediger nebft einigen 
andern dorthin berufen, die unter mandem Widerfprud) der 
Meffe lefenden Geiftlihen predigten, 

- AS diefer Stephan Kempe wieder nah Hamburg 
zurüd ging, ward der Stadt von dem Herzog Ernft auf ihr 
Anfuhen 1531 Urbanus Rhegius zur Anordnung ded Kirchen: 
weſens auf zwei Jahre überlaffen, der indeffen bei manchen 
Angefehenern einen harten Stand vorfand. Bo mard 
unter andern eine dort überhand nehmende töbtliche Krank: 
heit, die Schweißfudt genannt, weldye von England auds ' 
gehend, fich faft in allen nördlichen Gegenden Deutſchlands 


14) Bertrams Leben des Herzogs Ernſt, Seite 90. 


zeigte, "don ‘den Papiften als eine Strafe Gottes - wegen: der 
neuen Lehre auögelegt, bis auch letztere davon befallen 
wurden "?)..- | 1 - 
Er verfaßte fogleih die Kirchenordnung oder vielmehr 
Agende der Stadt Lüneburg, worin von den vorigen Kirchen: 
gebräuchen nur dasjenige ‚beibehalten. ward, was ‚ohne: Aer; 
gerniß gefchehen konnte. Daneben, predigte er ‘fleißig, hielt 
den übrigen: bafigen Predigern theologiſche Vorlefungen, und 
half ihnen ſonſt nad), wo er. e&: nöthig fand., "Gleich anfänge 
lich gerieth er mit einem ehrwürbigen katholiſchen Geiftlichen, 
dem, Probft Keller, einem vedlich gefinnten Manne, über die 
Meßopfer in Streit “und Schriftwechfel, der. von beiden 
Seiten‘. mit ſeltener Befcheidenheit und Anftand geführt 
ward; wie denn auch . benannter. Keller ihm gutwillig die 
Probiteimohnung überließ, und ſich mit. einem Hinterhaufe 
berfelben begnügte, worin et. wenige ‚Jahre darauf in hohem 
Alter flarb. | 
Ueber die Lehre ‚dev Rechtfertigung ; ward Urbanus 
Mhegius von, einem erilirten- Lüneburgfchen Priefter, Auguftin 
Goͤbel, zur öffentlihen Diöputation . herausgefordert, . fie 
fonnten aber über den Ort: nicht einig werden, da lebterer 
die fektfame Anforderung machte, daß dieſes vor dem Kaifer 
gefchehen möge, wozu. ſich Urbanus Rhegius ‚nicht verſtehen 
wollte. | IE E 
Da ohngeachtet feiner Anftrengungen das Pabftthum 
in 2üneburg noch nicht gaͤnzlich verdrängt werden konnte, 
veranlaßte derfelbe, daß fammtliche Pfaffen und Mönche auf 
dad Rathhaus vorgeladen wurden, um -in Gegenwart vieler 
Anderer Rechenfchaft über ihre Lehre zu geben. Ihnen legte 
Urbanus Rhegius die Frage wor, was fie bei feinen Predigten, 
die fie oft angehört, auszufegen fanden; doch fie verſtumm— 
ten. Auf mehrmalige. Anfragen erwiederte endlich Heinrich 
Lampe, damaliger Ganonicus in Bardowid, auf Anfuchen 
der Uebrigen, daß fie darauf nichts zu antworten wuüßten, 


15) Bei diefer Krankheit foll nur dann eine Rettung möglicy gewefen 
feyn, wenn ber Kranke durch beftändiges Rütteln im den erften 
21 Stunden wad erhalten werben. Eonnte. 


welches . ein Gelächter erregte; "weshalb ihnen ‘der. Rath ein 
fernereds Stilfhweigen gegen” diefe Predigten auferlegte: 
Schmerzhaft mogte dem Heinrich Lampe und einigen andern 
diefev Ausgang feyn, fie forderten daher von. neuem den 
Urbanus Rhegius zur Disputation heraus, die diefer gern 
annahm, der, wie alle Wittenberger Doctoren, im Disputiren 
geübt,: ftetd kampfluſtig war, indem ev von dem zu: erringens 
den Sieg einen guͤnſtigen —* erwartete, der doch nicht 
bloß durch Disputiren zu erhalten ſtand: fie ‚ging: in der 
St. Johanniskirche in Gegenwart des Magiſtrats und der 
Angeſehenſten der Stadt vor ſich, nachdem Urbanus Rhegius 
zuvor 44 lateiniſche Theſes hatte: anſchlagen laſſen. Von 
der katholiſchen Geiſtlichkeit erſchien nur allein jener 
Lampe und Rudolph Releves, ein Prieſter zu St. Michaelis, 
beide gelchrte Männer, Nichts Entfcheidendes mogte mohl 
‚ausgemacht feyn, - dev. Erfolg. aber zeigt, ‚daß er . legtere 
ungünftig war, 

Indeſſen ward fortdauernd in den bafigen gloͤſtern 
Meſſe geleſen, und der dadurch erregte Aufſtand konnte 
nur dadurch geſtillt werden, daß die ſaͤmmtlichen Moͤnche, 
ſowohl des Marien⸗ als des Heiligenthalerkloſters bei unge⸗ 
ſtuͤmer Witterung ausziehen mußten. Letztere, deren Kloſter 
ſehr verſchuldet war, traten zwar wegen Ueberlaſſung der 
Kloſterguͤter gegen eine Leibrente und freie Wohnung im 
Kloſter, mit dem Rathe in Unterhandlung; “ed war aber 
‚vergeblid, - Indeſſen behielt der Rath aus Schonung bie 
‚Kranken, felbft voider Willen der Auözichenden, zur Vers 
pflegung zurüd, — Zu bedauern war dad Schlickſal diefer 
ausmwandernden Mönche, bie ohne fichere Zuflucht von einem 
‚Drte zum andern wanderten; doch der Drang der sie 
Umftände führte manche ſolche Härten mit fich. 

Rah dem Vorſchlag des Urbanus Rhegius follten bie 
Kloftergüter ferner zum Beften der Kirchen und Schulen 
verwandt werden. Auf Auftrag ded Ratheö gab er ber 
Dafigen Johannisſchule eine beſſere Einrichtung, und berief 
1532 dazu einen beruͤhmten Profeſſor aus Wittenberg, Herr⸗ 
mann Tulichius, einen ſehr ausgezeichneten Mann. 

Nur allein das Kloſter St. Michaelis zu Luͤneburg 
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leiſtete noch Widerſtand, dem es zu Statten ‚Bam, : daß zwi⸗ 
ſchen dem Landesherrn und dem Rath ein Streit uͤber das 
Patronatrecht deſſelben obwaltete, welches der letztere darauf 
gruͤndete, daß/ nachdem er vormals das fuͤrſtliche Schloß 
auf dem Kalkberge erobert und das Kloſter zerſtoͤrt,/ er daſſelbe 
in Lüneburg. wieder. aufgebauet und dotirt habe. In mehreren 
in den Jahren 1580 bis I533 exlaffenenı beweglichen: Schrei⸗ 
ben hatte. der Herzog Ernſt. dieſes Kloſter aufgefordert, bie 
neue Kirchenordnung amzunehmen; doch der damalige Abt 
Balduin von Mahenholz. weigeute. lich deſſen ſtandhaft. 

:Da die zwei Jahre. verfloffen waren, auf welche denoß 
Ei der Stadt Luͤneburg den Urbanus Rhegius überlaffen 
hatte, ehrte dieſer nach Celle zuruͤck, doch blieb ‚er mit, den 
Luͤneburgern fortdauernd in Berbindung. Er Fam von: Zeif 
zu Zeit dorthin und: ermahnte fie zur Behartlichkeit, welches 
nicht unnoͤthig erſcheinen mogte. Nicht auf einmal konnte 
eine folhe gänzliche Ummälzung ver bisher © beftandenen 
Drdnung zu Stande kommen, vielmehr bemerkte man noch 
lange ° Zeit hiadurch bei den. Mitgliedern des Rathes und 
überall bei den Wornehmeren eine heimliche Anhänglichkeit 
an das Pabftthum, zumal da der Erzbifchof von Magdeburg 
und der zu Bremen „und ‚Verden: der Reformation in Lünes 
burg «entgegen zu wirfen"fuchten. Dieſem Umftande mag es 
zuzufchreiben feyn, daß 1534 in dafiger Johanniskirche das 
Buch eined Unbenannten heimlid) angefchlagen war, worin 
erwieſen werden ſollte, daß das Abendmahl den Layen nicht 
in beiderlei Geſtalt zu reichen ſey, welches noch in demſelben 
Jahre von Urbanus Rhegius beantwortet ward. Nicht 
weniger ward ſeine Feder durch Georg Wizel, einen aus—⸗ 
waͤrtigen evangeliſchen Prediger, der wieder abgefallen und 
Hofprediger des Kaiſers geworden war, auch — gegen 
die neue Lehre ſchrieb, in Bewegung geſetzt. 

Groß war fein weit verbreiteter Ruf, And eine 
feiner beruͤhmteſten Schriften widmete er der Prinzeſſin Ap⸗ 
pollonia, die eine befondere Gönnerin von ihm war wa), 


16) ‚„„Dialo eo ober Geſpräch von der herrlichen troftreichen — 
bie Shriſtus, Luc, 24, von Jeruſalem nach Emaus den Jüngern 
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Shen folgte als Superintendent Magiſter Georg Bonſack in 


"Das von Urbanus Rhegius in der Stadt Lünebug 
angefangene Wert, ward von feinen fchnell auf ‚einander 
folgenden Nachfoigern fortgeſetzt, als den Superintendenten 


Paulus a Rhoda, auch Chriſtoph Hegendorff, einem in 
vielen Fächern gelehrten Mann, der früher, ehe er Superin⸗ 
tendent ward, Stadtſyndicus in Lüneburg war, und fehr 
viele juriſtiſche und theologiſche Schriften herausgegeben hat; 
ferner M. Friedrich Henning, der Hamburg, woner fich 
Wegen einiger Lehren des heimlichen” Pabftthums verdächtig 
gemacht hatte, verließ, feine anftößig gewordenen Meinungen 
änderte, und lange Zahre hindurd) dieſem en Amte 
in Lanebutg vorſtand. 


3. 

y 1, I 
m om Dftertage aus, Mofe und allen - Propheten gethanz“ worin 
er alle Weißfagungen auf Ehriftus erflärt und ausgelegt find. — 
Diefes Werk ift 1689, alfo etwa 150 Jahre nad des Verfaſſers 
Zobe, der 1541 erfolgte, zum lehten Male von neuem aufgelegt, 
ein Glück, welches wenigen theologiſchen Schriftflelern zu heit 
wird, 

Bertram, Kirchenbiftorie der . Stadt Lüneburg; Seite 38 
bis 109 

er Hamelmanni- Historia ecolesiastica, pag. MO seq. 

Bertram, der aus authentifchen Quellen: geſchoͤpft, hat jedoch 
bierin ein größeres Gewicht. 
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Fürftenthiimer Galenberg und Göttingen, nebft den 
damit vereinigten Hildesheimifchen Landeötheilen, auch 
den dazu gehörenden ‚Städten, ! 


von — bie 1697. 


So — Sei Chic der Eifte ‘geneigt war, ib die 
Religionsangelegenheiten fi zu miſchen; fo unterblieb diefes 
doch nicht ‘von feinen Gemahlinnen, und ward er in den 
Berhäftniffen, worin er ſtand, zuweilen wider ſeinen Willen 
dazu genoͤthigt. 

Dieſes Herzogs erſte Bemahlin, Gatharine, geborne 
Prinzeffin von Sachſen, eine eifrige Katholikin, erließ, in 
Abmwefenheit des ‚Herzogs, der vielleicht nicht darin geroiigt 
haben mögte, von Münden aus, am Mittwochen nach Blafti 
1523 ein Auöfchreiben an alle Städte der herzoglichen 
Lande 7), die Martinfhe Secte und Irrlehre, die ſchon 
ober⸗ und unterhalb derſelben einzudringen drohe, nicht einzus 
laſſen, kelnen Auswaͤrtigen die Kanzel betreten zu laſſen, und 
auch den Pfarrern zur Pflicht zu legen, bei ihren Vicarien 
und Caplaͤnen ebenfalls darauf zu halten, kein Predigen auf 
dem Markte, wie ſolches zuweilen geſchehe, zu dulden; viel- 
mehr folle bis zu einem allgemeinen Goncilio mit der Lehre 
und den Gebräuchen Alles in dem vorigen Stande verblei- 
ben; — welches in manchen Städten wenig Wirkung gehabt 
zu haben fcheint. 

Zu diefen Vorfchriften mogte fi ch wohl mander Anlaß 
genug finden, die Pfarrer pflegten damald halbjahrig Praͤ— 
dicanten und Gapelläne anzunehmen, wie fie ſolche ‚erlangen 
fonnten, worunter manche heimlid) dem Proteftantismus 
zugethan gewefen feyn mögen. Seitdem durch den Bauern- 
Aufruhr fo mandyed Klofter verwüftet war, fanden ſich hin 


17) Siehe die Beilage Nro. I, 


und wieder die Städte von herumirrenden Mönchen und 
Nonnen überfüllt, und wiewohl fie häufig die etwa vorhan- 
dene Erbitterung gegen ‚die Anhänger der neuen Lehre zu 
verftärfen fuchen mogten, wozu ihr eigned trauriges Geſchick, 
welches fie der Reformation zufchrieben, reichlichen "Stoff 
darbot; fo war, dieſes doch wohl nicht bei allen der Fall, 
und manche mogten fi in ihrem Umhertreiben mit derfelben 
näher befreundet haben. Auch ungelehrte Anhänger diefer 
Lehre fanden ſich zur Verbreitung derfelben oft berufen, und 
ar. Den. biebei. fein. Pla. angemeffener, als die Öffentlichen 
Marftpläge. 
R Ohngeadhtet biefes Edictes mogten. ‚body wohl eingefne 
Beiftlihe auf dem, Lande es verfuchen, ihre Gemeinden für 
die Reformation zu gewinnen; doch blieb dieſes ohne höhere 
Unterftügung nur Stuͤckwerk, zumal, da. fie groͤßtentheils 
wenig unterrichtet und gebildet waren. 

Es ergiebt dieſes unter andern ein fruͤherer Borfall. 
Als 1528 bei der Taufe des jungen Prinzen Erich des 
Bweiten, die Herzogin Elifabeth ihren Gemahl um die. 2o8- 
daffung einiger Gefangenen erfuhte, worunter der Paftor 
Georg Stenneberg zu Ellingerode (Ellierode) Amts Hardegfen 
fi) befand, der wegen Lutherfcher Lehre und Austheilung 
des Abendmahld in beiberlei Geftalt fchon 21 Wochen ‚in 
dem Mainzifchen Gefaͤngniß Ruſtebard ſchmachtete ; ſo hat 
ber ‚Herzog in der Freude feines Herzens über die Geburt 
‚eined Prinzen allen Gefangenen des Fürftenthums die Freiheit 
ertheilt, und unter diefen auch diefem der zu feiner 
u wieder —— ward 18). 


| ‚„18) Letzners Daſſel und Eimbeoſche Chronik, 3ter Band, Seite 115. 
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Stadt Säknsnen: 
von :1596 bis 1597. 





In * bes eben erwaͤhnten Ausſchreibens der 
Herzogin Catharine, welches auch an die Stadt Hannover 
gelangt war, verband fich"der daſige Rath mit den Kirch, 
herren oder Plebanen eidlich zur Aufrehthaltung der roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen Kirche; aud) verkündete der Rath 1524 von den 
fogenannten Lauben ein ftrenged Mandat 20): daß jeder, der 
bis zu dem in dem Cdicte beregten Zeitpuncte dem entgegen 
handle, Anhaͤnger oder Buͤcher der Martinſchen Secte bei 
ſich hege, in zwanzig Bremer Mark Strafe verfallen, oder, 
wenn er diefe nicht ausgeben Pönnte, auf fünf Meile Weges 
bis dahin verwieſen werden folle, daß er dieſe Bruͤche erlege, 
und det neuen Lehre entfage, 

Obgleich diefe Herzogin bereitd‘ in dem Jahre 1524 
farb, fo dauerten doch die Wirkungen diefes Ausfchreibend 
fort. Alle Anhänger der neuen Lehre, deren fich nicht 
wenige fanden, zumal, da manche Gelegenheit gehabt hatten, 
evangeliſche Predigten in Celle zu hören, wurden mit Geld, 
Gefängniß oder Relegation beſtraft. Welche geheime Unzu— 
friedenheit dieſes bei der Menge erzeugte, und welches 
geſpannte Verhaͤltniß dadurch allmaͤhlig zwiſchen Buͤrger⸗ 
ſchaft und Rath entſtand, iſt leicht zu erachten. Nur, um 
dieſen harten Bedraͤngniſſen zu entgehen, ließen Kaufmann: 
[haft und Gilden unterm 29ften November 1529 dem Rathe 
hinterbringen, daß fie bei den alten Kirchengefegen beharren 
wollten,  bid von dem Pabfte und Kaifer etwas anderes 
befchloffen werde; worauf der Rath deſto fefter hielt, da er 
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19) Siehe bie Beilage Nro. II, 
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auch durdy das Beifpiel des Rath zu Hildesheim, wenigftens 
bei dem erften Beginnen der Reformation in jener Stadt, 
hierin beftärft ward. 

Nicht ernſtlich mogten fie ed indeffen mit diefer noths 

gedrungenen Erklärung ‚meinen, mit der vielleicht auch nur 
ein Theil der Bürgerfchaft einverftanden war, die in Glaubens: 
fadyen ohnehin felten von Beſtand if. Die Abneigung 
gegen dad Pabſtthum ward merklich erhöhet, ald 1529 
Luthers Catechismus erfchienen war, ‚der durch feine Eins 
fachheit anſprach, und , allenthalben . von. großer und - wohls 
thaͤtiger Wirkung war; denn jeßt Eonnte.der gemeine Mann 
allenfalls ſich felbft daraus belehren, was er zu glauben habe, 
da er zuvor oft. nur. wußte, welche Gebräuche und Geremonien 
er zu beobachten habe. Der Hinblid auf ihre. glüdlichen 
Nachbaren in Celle, auf die Stadt Götfingen,. und felbft auf 
die fürftliche Refidenzitadt Münden, die Städte Braunfchweig, 
Goslar, Lüneburg, Hamburg, Luͤbeck, die bifchöfliche Refidenz- 
ſtadt Minden, die. der Stadt. Hannover zwar. hierin nicht 
borgefchritten waren, wofelbft aber die Reformation vorzüglic) 
in den Jahren 1529 und 15830. fchneller zur, Reife. fam, 
Hab den Anhängern derfelben ſtets neue Anregung zum Miß— 
mut). Nur der Rath allein fchien. fich ihren Wünfchen 
feindlich entgegen; zu fegen, denn den alten „Herzog, der ohne: 
bin felten nad — kam, glaubten ſie nicht ſcheuen 
zu duͤrfen, eben ſo wenig als ſeine zweite jugendliche Ge— 
mahlin Eliſabeth von Brandenburg. 
In einer ſolchen Stimmung dumpfer Gaͤhrung bedarf 
es oft nur eines geringen Umſtandes, um den glimmenden 
Funken zur Flamme anzufachen, und dieſer fand ſich auch 
in Hannover vor. Als der Rath vor hatte, die Capelle zur 
lieben Frauen vor dem Egidienthore, als der Feſtung nach— 
theilig, abzubrechen, ward die Gemeinde, nachdem man ſchon 
mit den Gilden hierüber einig war, deshalb auf den Ibten 
Auguft 1532 auf dad Rathhaus zufammenberufen. „ Sept 
Eonnten die längft gehegten Wünfche nicht. ferner ‚zurüdiges 
halten werden. Statt fi) uber dieſen Gegenftand zu 
erklären, forderte die Gemeinde auch die Zufammenberufung 
der Gilven. F * 


‚Mehrere Bage hinter. einander: erfolgten auf dem Rath: 
hauſe ſtuͤrmiſche Verhandlungen, vom Morgen bis gegen 
Abend, über die. ‚Religions Angelegenheit, . wo endlich die 
Bürgerfchaft über nachfolgende Puncte ſich vereinigte, auf 
die, man drang: Es . folle das Wort Gottes bei ihnen, 
gleich wie. in andern ehrfamen Städten, ‚ohne allen Zufag 
und menfchliche Lehre gepredigt, und ihnen deöhalb gelchrte 
Prediger verfchafft, auch den Bürgern frei gelaffen werden, 
ungeftraft evangelifche Bücher zu lefen und deutfche Pfalmen 
zu fingen. Als der. Rath, diefem Antrage feine dem Herzoge 
geleiftete Zufage entgegen: ſetzte, entfland ‚eine tumultuariſche 
Bewegung, und kaum gelang es dem Buͤrgermeiſter von 
Luͤden durch gütliches Zureden fie dahin zu vermögen, daß 
fie dem Rathe einige; age bid zum 20ſten Auguft Bedenf- 
zeit verftatten mögten. Ungluͤcklicherweiſe mußte am Sonne. 
tage zuvor, ald am 18ten Auguft ein, Paulinermönd). in der 
Jacobi⸗ und Georgiikirche die Kanzel betreten, der zu den— 
jenigen ‘gehörte; welchen auf das Tages zuvor angebrachte 
Verlangen dad Predigtamt unterfagt werden ſollte. Die 
Bürger eilten aus. der Kirche und. nöthigten den Bürger: 
meifter von Luͤden, den Moͤnch durch Stadtknechte von ber 
Kanzet holen zu daflen. J — 

Solche Vorgaͤnge waren damals nicht ganz ſelten. So 
ward unter andern in Braunſchweig ein katholiſcher Prediger 
Grove durch das Anziehen der Glocken auf der Kanzel zum 
Stillſchweigen gebracht, und einem Dr. Sprengel, der aus 
Magdeburg dorthin berufen war, um der evangeliſchen Lehre 
Einhalt zu thun, während der Predigt oͤffentlich widerſprochen, 
als er behauptete, man koͤnne durch gute Werke ſelig 
werden 29). F FR Ä 

An’ dem. beftimmten Tage , hatten ſich Morgens um 
7 Uhr fchon Alle zu Rathhaufe verfammelt. Der Rath 
Ihüßte von neuem feine gegebene Zufage vor, er ließ ihnen 
nad, unter den hiefigen Moͤnchen ſelbſt welche nach Gefallen 
zu. wählen; doch fie. verwarfen fie alle... Hart, fah ſich der 


"20) Rethmehers Kirchenhiſtorie ber Stadt Braunſchweig Bter Zheil; 
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Rath, Bedeängt, manches Drohwort "einzelner Frevler mußte 
er anhören, und ward endlich zu dem Verfprechen genöthigt, 
auswärtige evangelifche Prediger zu berufen, wenn fie fi * 
nur noch auf eine kurze Zeit beruhigen wollten; welche Friſt 
nach vielem Zureden ihm unter der Bedingung zugeftanden 
ward, ‘daß diefe Angelegenheit ohne et iii vs 
Herzogs abgemadht werde. — 

Statt deffen ſchickte derfelbe in di er drängenben. Roth 
Eilboten nad) Nienover zum Herzog, um fchleunige Verfüs 
gung bittend. Der Herzog kam unverweilt nach Galenberg, 
und auf fein Geheiß fanden ſich die Deputirten des Raths 
in Goldingen ein, 'indem’ fie der Buͤrgerſchaft einen andern 
Grund dieſer Zuſammenkunft angaben. Mit Unwillen vers 
nahm der Fuͤrſt dieſe Vorgaͤnge, und entſchloß ſich, zur 
Beilegung dieſer Unruhen ſelbſt nach germover au —* 
wenn er ſicheres Geleit erhielte. 

Die Buͤrgerſchaft, aufgebracht, daß der Kath wider) bie 
—— Bedingung dieſe Angelegenheit an den Landesherrn 
gebracht, blieb anfaͤnglich uͤber dieſe Anforderung. unent⸗ 
ſchloſſen, doch, da fie ihm perſoͤnlich zugethan war, geſtand 
ſie dieſes zu. Der Herzog nebſt einigen Raͤthen ritt von 
Coldingen ab, nad) der Neuſtadt vor Hannover, von wo ab 
er unter Begleitung des Raths, der Alterleute und zwanzig 
Mann aus der Bürgerfchaft nun in Hannover -einzog, und 
dad Rathhaus betrat. UWeberfüllt von der Bürgerfchaft- war 
der Markt und der große Rathsſaal, welcher letzteren ‚er, 
aus der’ Caͤmmereicammer tretend, mit ernftlicher Ermahnung 
zur Ruhe und ‚Ordnung zurebete, die fie ehrerbietig annah⸗ 
men. Nachdem er fich wieder zurädgezogen, am die Sache 
in Berathung zu nehmen, ließ er durch den Stadtſecretair 
Kiöning, dem einige — A zugefellt waren, ber 
Bürgerfchaft eröfftien: daß er und Herzog Heinrich von 
Braunfchweig nebft andern Fürften gefehtooren, die verdammte 
(wahrſcheinlich “auf ' dem ' Reichötage verdammte) Lutherſche 
Lehre nicht einzulaffen. > Sie fügten hinzu, daß: man einen 
Receß zu ihrem Beften zu erwirken fuchen werde Einen 
ſolchen hatte: der „Herzog verlangt, wahrſcheinlich euch zu feiner 
eignen Rechtfertigung gegen Kaifer und Reich. 
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Bon dem Buͤrgermeiſter Cordt Schacht ward dem 
Herzog vorſtellig gemacht, daß die Buͤrger nicht die Lutherſche 
Lehre begehrten, ſondern nur gelehrte fromme Prediger, die 
das Wort Gottes lauter und rein predigten, und daß ſie 
deutſche Pſalme in den Haͤuſern und auf den Straßen ſingen, 
auch in dem alten und neuen Teſtamente ohne Strafe leſen 
duͤrften. Dem Herzog ſchien dieſer Antrag aber verdaͤchtig, 
indem er erwiederte: „Lieber Herr Buͤrgermeiſter, das iſt die 
„rechte Art dieſer Secte, fie ſagen es wohl, aber ſie halten 
„8 nicht; es wird hiebei nicht lange bleiben, ſo wollen ſie 
— taſten, das glaubt mir wahrlich.“ 

Den Alterleuten, Werkmeiſtern und einigen Buͤrgern 
ſchien dieſer Antrag des Raths annehmlich, bei dem großen 
Haufen auf bem,. Markte aber entftand dadurch ein großer 
Zumult, der. eine, folhe Höhe erreichte, daß der Herzog dem 
Kath zurief: „Lieber, haltet mir das Geleit, helft mir hinaus, 
„and fehet ihr zu, wie ihr die Bürger ftillet.” Als der 
Bürgermeifter Schacht verficherte: der Herzog habe fo gut 
Geleit, wie der Magiftvat, erwiederte er: „Ihr habt recht, 
‚Ahr wollt mir Geleit zuſagen, und habt ſelbſt keines.“ 

Endlich ſchlug der aͤlteſte Worthalter Arensberg vor, es 
möge ind Stadtbuch geſchrieben werden, daß Se. Fuͤrſtliche 
Önaden der angefangenen Religionshandlung weder Heißer 
noch Verbieter gewejen, wie fofort von dem Herzog genehmigt; 
ward, mit den Worten: „So man’ nicht vorne einfchreiben 
„wolle, man. ed hinten einfchreibe; es fen ihm gleich gut, er 
„wolle nur Eintracht- unter den Bürgern machen.” 

Die Ruhe ward dadurch einigermaaßen wieder herges 
ftellt, und von dem betriebfamen Secretair Fiening, der in 
den Augen der Bürgerfchaft eine fehr zweideutige Rolle 
fpielte, ein weitläuftiger. Receß auögefertigt, worin zwar bie 
Wahl einiger Prediger, dad Singen deutfcher Lieder in den 
Häufern und auf den Gaffen, und das Lefen der Bibel und 
theologifchers Schriften geftattet, manches aber »hinzugefügt 
war, was einem großen Theil der Buͤrgerſchaft unerwartet 
ſeyn mogte, ald unter andern, daß es bis auf ein Generals 
Goncilium bei den Eatholifa.en Geremonien verbleibe, ohne 
die Lutherſche Lehre einzulaffen, die Faſten ſtrenge gehalten 
(Schlegeld Kirchen: und Neformationdgefchichte, 2. Dr.) 5 
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werben folten u. f. w. Unbezweifelt dürfte es ſeyn, daß 
diefer Receß auf dem Rathhaufe und vielleicht aud) auf dem 
Markte öffentlich vorgelefen ward; wie viele mögen ihn aber 
gehört und recht verftanden haben? 
Der Herzog blieb nach eingenommenem Mahl, und 
zwar, wie fi aus einem hernachgehenden Schreiben deſſelben 
ergiebt, nicht ohne Beforgniffe, in Hannover, und befuchte 
ded andern Tages, unter Begleitung des Stadtrathed und 
feiner bei ſich habenden Räthe, Anton von Alten, Ludwig 
von Landsberg, Johann von Münchhaufen und Conrad 
Werner von Goldingen, die Jacobifirhe, ermahnte fodann 
auf Schachts Garten **), wo er abtrat, die Bürgerfchaft 
zur Einigkeit, veichte mehreren die Hand, und vitt friedlich 
davon, Hannover feinem Schickſal Überlaffend. - 

Diefem Receſſe gemäß ward nun Georg Scarabäus 
oder Zürgen Scharnefau genannt, "ein geborner Hannove— 
raner und vormals Rector dafelbfl, von Quedlimburg an 
die Marktkirche berufen *. und einige Zeit darauf ein von 
dem Herzog Erich vertriebener Capellan Burchard Lange an 
die Egidienkirche, und Albert Leffelmann an die Kreuzkirche, 
denen zu ihrem Verhalten der Receß vorgeleſen ward. 

Ganz ward aber die Bürgerfchaft dadurch nicht zufrie- 
‘ den geftellt, und Eonnte es auch nicht. Es follte dad Wort 
Gottes lauter und rein, und alfo, nad damaliger Weife, 
gegen die katholiſchen Kirchengebräuche gepredigt werden, 
die doch in ihren Kirchen nicht abgefchafft waren, und 
nad) jenem Receffe nicht abgefchafit werden durften, welches 
diefe Prediger felbft in große Verlegenheit ſetzte. 
Nooch befanden fi) auch die Minoritenmöndhe in Han: 
nover, die mit jenen in feindfeligen Verhaͤltniſſen ftanden, 
dieſes allenthalben und auch in ihren Predigten darlegten, 


21) In Hannover fand ſich zu ber Zeit, nachdem das Schloß Lauer: 
rode abgebrochen war, kein fürftliches Schloß, fondern nur in der 
Umgegend zu Galenberg, Golbingen und Neuftadt am Rübenberge. 


22) Won Einigen mwirb angegeben, ta er Minoritenmönd in Hannover 
gewefen, welches aber nicht wahrjcheinlich ift, weil fonft nicht alle 
Mönde von den Bürgern in Hannover verworfen feyn würden. 
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in welchen fie, um ihre Gelehrfamkeit zu zeigen, zwar einige 
gelehrte Broden einmifchten, auch wohl den Ariftoteled anzu⸗ 
führen pflegten, zugleid) aber durch mancherlei Legenden von 
Märtyrern und Heiligen, die mit dem Laufe der Zeit immer 
abenthexerlicher geworden waren, und die mander einfältige 
Möndy mit allen ihren Zufaßen in den Umkreis der kirch⸗ 
lihen Tradition mit ziehen zu können glaubte, dad Volt an 
fi) zu ziehen fuchten 25). 

Der Rath) ward bei jeder Gelegenheit von den Buͤr— 
gern, die den Receß für verfäljcht hielten, mit neuen Ans 
trägen bebrängt, bis endlich um Oſtern 1533 die Zwietracht 
in vollen Flammen. wieder ausbrach. 

Der dafige Stadtrector (vielleicht Walther Hoiker 24), 
hatte der Zugend einen Sermön über dad Abendmahl gehal: 
ten, welches nach Einfegung der, Schrift in beiderlei Geftalt 
zu verabreichen fey; wogegen der Möndy Dr. Runge, der 
ſchon in Braunfchweig der Reformation ſich widerfegt, und 
in feinen Predigten ſich oft nicht glimpflih über Luthern 
ereifert hatte, in einer bdafigen Stadtkirche eine heftige 
Schmähpredigt hielt. Der Rath mollte den Rector vers 
bannen, mehrere Bürger nöthigten aber den Dr. Runge, die 
Stadt zu verlaffen. 

Vielfältige Verhandlungen entſtanden darüber, und als 
auch ihre Prediger Scarabäud und Lange fi über bie 
Beibehaltung der Batholifchen Gebräuche, die fie zum großen 
Hinderniß in ihrem Amte ein ganzes Jahr hindurch fich 
hatten gefallen laffen müffen, befchwerten; fo entitand ein 
Zwiefpalt in der Bürgerfchaft. Die drei großen Aemter ber 
Bäder, Schuhmacher und Knochenhauer, nebft der Kauf: 
mannfchaft wollten bei ihrer Zufage verharren, dagegen bie 
Schneider und die Eleinen Aemter nebft der Gemeinde dieſe 


23) Einige der Art, vielleicht bie auffällendften, werben von —— 
in der Kirchenhiſtorie der Stadt Braunſchweig, II. 309, 111. 25, 
angeführt, als daß unter andern Doctor Runge, der zuweilen in 
Hannover fidy hören ließ, von den Unterbeinkleidern deö heiligen 
Aſſiſi geprebigt. 


2) Deffen Rame wird verſchieden angegeben. 
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dahin auslegten, daß man zwar einige Zeit hindurch mit 
deren Abftellung habe Anftand nehmen wollen, nidyt aber 
bis zu einem immer verfchobenen General: Goncilio. 

Bürger waren jeßt gegen Bürger, und verfolgten ſich 
gegenfeitig. Einige vermeffene Handwerfögefellen hatten in 
der Kirche die Martinfchen Lieder angeftimmt, die fie 
bisher nur in den Häufern fingen durften. Der Kath 
wollte zwar den Zwiefpalt der Bürger benußgen, um fie von 
ihrem Vorhaben abzulenken, indem er fie theilweife zur 
Unterhandlung berief; doc gelang es ihm damit fo wenig, 
daß er nicht nur felbft in Lebensgefahr gerieth, wie ſchon 
zuweilen zuvor, fondern grade dadurch bewirkte, daß nun— 
mehr, vielleicht nur mit wenigen Ausnahmen, ſaͤmmtliche 
Bürger, denen feine Hoffnung zur Abänderung ‘ verblieb, 
entrüftet über diefe heimlichen Rüdfprachen, fich vereinigten, 
von der erkannten Wahrheit nicht abzuweichen, wenn fie 
fi) aud) die Ungnade des Herzogs zuziehen ſollten; worauf 
ſie Gut und Blut ſetzen wuͤrden. 

Bedraͤngnißvoll war waͤhrend dieſer ganzen Zeit die 
Lage des Raths, faſt taͤglich verharrte er unter heimlichen 
Seufzern in banger Erwartung vom Morgen bis zum Abend 
auf dem Rathhauſe, zuweilen ohne Nahrung, ſich kaum es 
zu verlaſſen getrauend *°). Doc blieb er ſtandhaft feiner 
Zufage ‚getreu, indem er mehrmals erklärt hatte, daß er 
lieber zu dem niedrigften Stande herabfinfen, als dieſe ver: 
legen wolle. 

Alles, was der Rath) damald erlangen fonnte, war ein 
kurzer Aufihub, um den Herzog hievon zu benachrichtigen. 
Da Feine Antwort von dem Herzog erfolgte, weil er mit 
dem Kath hierüber nicht unterhandeln wollte, wandte man 
fi) an den Rath der mit Hannover im: Bunde stehenden 
Stadt Hildesheim, um dem Herzog ein Schreiben zu hinter: 
bringen. Die beiden Bürgermeifter von Hildesheim, Gallus 
und - Wildefüher kamen nady erhaltenem fichern Geleit per- 
fönli nad) Hannover, um über ihre Botfchaft Bericht zu 


25) Der hernadhmalige Bürgermeiftee von Barkhauſen ſchildert die 
bejammerswerthe Lage des daſigen Rathes rührend. 


erftatten; doc nicht tröftlidy war fi. Der Herzog wollte 
von Feiner Unterhandlung etwas wiffen, er beftand auf die 
Erfüllung der Zufage, und die Beftrafung derer, welche 
deutfche Xieder in den Kirchen gefungen hatten. 

Welche Beflürzung und Unruhe dieſes erregte, iſt 
begreiflich. Dem Rath blieb unter diefen Umftänden Eein 
anderer Ausweg übrig, ald von dem Regimente abzutreten, 
and mit Dinterlaffung ihrer Familien die Stadt einer nad. 
dem. andern ohne Auffehen heimlich zu verlaffen; da denn 
die meiften von ihnen nad Hildesheim ihre Zuflucht nahmen. 
Einige wenige Bürger folgten nah, oder entwichen nad) 
Braunſchweig. | | 

Die Mönde und Meßpfaffen zogen fogleih, nachdem 
diefes geſchehen, in Proceffion mit Fahnen, Kreuz und Bil: 
dern, und allem, was fie mit fich führen Fonnten, aus 
Hannover. Die Verwirrung war groß, Feiner jcheuete mehr 
obrigfeitliche Beftrafung, und fchon fingen einige aus dem 
niedern Pöbel an, bei den Reicheren gewaltfame Anlehen 
zu erpreffen (Einprunt force, ein feinered Wort für Plün- 
derung). Doch die Alterleute und Gewerfmeifter nahmen 
fi, und wie e& fiheint, hauptfächlic unter thätiger Beihülfe 
der gutgefinnten Mitbürger Jürgen Blome und Herrmann 
Dieffe, der Regierung an, und ed glüdte ihnen, die Ordnung 
berzuftellen. | 

Der alte Rath fhrieb mehrmald nach) Hannover, daß 
er nur zur Erhaltung der Stadt und ihrer Privilegien von 
ihnen gewichen fey. Vergeblich hätten fie fih für die Stadt. 
bei dem Herzog verwandt, diefer fey vielmehr fehr aufgebracht, 
und ertheile man den Bürgern daher den wohlmeinenden 
Rath, die Ringmauern der Stadt nicht zu verlafien. Es 
‚eigte ſich dieſes auch bald ald gegründet. Der Stadt 
vard ringsum alle Zufuhr abgefchnitten, und gern ſchien der 
Adel und das Landvold in der Umgegend, die ohne Zweifel 
aus Anhaͤnglichkeit an den Landesfüriten, und vielleiht auf: 
zehegt von den auögezogenen Mönchen und Pfaffen, die 
Stadt verwuͤnſchten, hiezu beförderlich zu feyn. Merkwuͤrdig 
war die Zeit ded Interregnumd, ald vom 16ten September 
1533 bis Jubilate 1534, denn nody nie hat wohl eine 
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Stadt in einem fo kurzen Zeitraume von acht Monaten 
eine fo ausgebreitete und vielfältige diplomatifche Verhand⸗ 
lung gehabt. 

Man wandte fi) von Seiten der Stabt gleich anfäng- 
ih an alle Hanfeitädte, namentlich Braunſchweig, Magde: 
burg, Göttingen, Goslar, Eimbed und Hildesheim, ſich Rath 
und Beiftand erbittend, Deren Meinung ging hauptfächlich 
dahin: ſich mit dem alten Rath auszuföhnen, ihrem Landes: 
fürften in allen weltlihen Dingen zu gehorfamen, und 
fi) in den Schmaltaldifhen Bund aufnehmen zu laſſen; 
welches öftern Schriftwechfel nach fid) 309. 

Am thätigften zeigte ſich biebei die Stadt Brauns 
ſchweig, welche manche fruchtlofe Verſuche machte, die Stadt 
Hannover mit dem entwichenen Rath auszuföhnen, ihr auch) 
auf ihr Anfuchen einen fehr einfichtsvollen und gelehrten 
Mann, Autor Sander; zum Stabtfyndicus überließ; wie denn 
auch die Geiftlichkeit in Braunfchweig ihnen ihre Freude 
über den Entfchluß bezeugte, die evangelifche Lehre dort ein- 
zuführen, ſich auch bereit erklärte, zu diefem Zwecke in Paar 
angefehene Geiftlihe auf eine Zeitlang ihnen zu überlaffen. 

Sehr ungnädige Schreiben erfolgten dagegen von ben 
beiden Herzögen Erich dem Erften und Wilhelm dem Zün: 
gern, auch dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, die 
gleichfam dad Unmoͤgliche forderten, nehmlich gänzliche Unter: 
werfung und Wiedereinführung der bereits abgeftellten Pathos 
lifhen Geremonien, Sie rechtfertigten fi) fo gut fie konn— 
ten, unter Ablehnung folder Befehle, bezogen fi) dabei 
auch unter andern auf dad Beifpiel der Stadt Göttingen ; 
wie ed denn in der That aud auffallend erfcheint, daß der 
Herzog, nachdem ſchon mehrere Göttingfche Städte reformirt 
waren, fih doch in Abſicht der Stadt Hannover fo wenig 
nachgiebig bewies, — Der Herzog Eric übergab auch bei 
den in Braunfchmweig verfammelten Deputirten dev verbün- 
beten Städte eine Anklage gegen die Stadt Hannover de 
dato Donnerſtag nah Michaelis 1533 260), und auch 


26) Siehe Beilage Nro, III, 
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dagegen mußten fie ſich vertheidigen. — Um die Stadt noch 
tiefer nieder zu beugen, gelangte aud) an fie eine drohende 
Aufforderung der in Deffau verfammelten Churfürften, über: 
einftimmend mit dem Begehren der Herzöge, da diefer Vor— 
gang allgemeine Mißbilligung fand. 

Der Briefmwechfel mit dem alten Rath ging ebenfalls 
fort, artete aber zulet in gegenfeitige Vorwürfe aus, indem. 
die Stadt der Entweihung deffelben ihr jetziges Elend 
lediglidy zufchrieb, jenen aber allerhand falfche Gerüchte 
binterbradyt waren,. daß ihre Frauen und Kinder fi). in 
großen Bebrängniffen befänden, und fie felbft mit Schmä- 
hungen überhäuft würden. 

Der Herrſchaft ſatt und muͤde, faßte die Interims⸗ 
regentſchaft in Hannover im April 1534 (Misericord. Dom.) 
den Beſchluß, einen neuen Rath zu wählen. Zu Wahlherren 
wurden ernannt die Alterleute, Werfmeifter, zwanzig Mann 
aus der Gemeinde, die Abgeordneten der drei Parodhien 
und die zwölf Feuerherren, auch dabei zur Bedingung 
gemacht, daß Feiner der Erwählten die Stelle ausfchlagen 
dürfe; — eine Bedingung, die in diefer verhängnißvollen 
Zeit wohl nöthig feyn mogte. Als die Wahl des - Bürgers 
meifteramtes auf Anton von Barkhauſen fiel, bat er mit 
Ihränen in den Augen, feine Zugend und feine Freundfchaft 
mit dem alten Rath vorfchüßend, ihn damit zu verfchonen ; 
auf weldyen Fall er ficy zur Erlegung von 500 Goldgulden 
erbot. Doch nichts vermogte, ihn davon zu befreien, und 
er bewährte fi) hernachmals der Stadt fehr mohlthätig. 
Auch der übrige Rath ward erwählt, worunter auch ver: 
fhiedene Handwerker waren; zur Stüße verblieb ihnen ‚aber 
der gelehrte Syndicus Sander. 

Diefer Vorgang ward von dem Fürften und deſſen 
Köthen ald ein neuer Frevel betrachtet, Hohn und Kraͤn— 
kungen aller Art mußten fie von ihnen erdulden. Der 
Stadtrath erhielt unter andern ein Schreiben von eriterm, 
mit der Auffchrift: „dem Unfinnigen frevelen Uprör.ın, dem 
„oermeinten Rath zu Hannover.” — Won Ebeling, dem 
Voigt in Calenberg, wurden fie ganz fälfchlic) befchuldigt, 
aus der Nicolaicapelle außer der Stadt, in feinem Gerichte, 
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die Bilder herausgeworfen, und aus der fürftlichen Gapelle 
zu St. Gallen die Fatholifchen Priefter verjagt zu haben. 
Die Stadt ward noch enger eingefchloffen, und kaum konnten 
die Bürger abgehalten werden, Ausfälle aus der Stadt zu 
machen. Sie würden verhungert und erfroren, auch durd) 
Krankheiten, die ſich ſchon zeigten, aufgerieben feyn, wenn 
. nicht Herzog Ernft von Celle heimlidy Zufuhr verfchafft 
hätte. 


In ihren Bedrängniffen hatten fie ded Herzogs Eric) 
Gemahlin, Elifabeth, und den Herzog Ernft zu Gelle um 
Vermittelung dringend erfuht. Bon erfterer ward ſolches 
zwar nicht abgefagt, aber wenig Hoffnung zum Erfolg 
gemadht. Letzterer verlangte, daß fie fich zugleid) an den 
Landgrafen Philipp von Heſſen wenden mögten, damit fie 
ihre beiderfeitigen Räthe an Herzog Erich abfenden koͤnnten. 
Alle die Interceffionen bewirkten denn endlich eine Ausſoͤh— 
nung, und einen deöhalb zwifchen dem Herzog und der Stadt 
am Freitag nad) Jacobi 1534 zu Coldingen zu Stande 
gekommenen Vertrag, vermöge bdeffen der Stadt bie freie 
Religionsubung verblieb, gegen Auögelobung von 4000 
Goldgulden, weldhe ihm erlegt werden follten, zugleid mit 
der Bedingung, daß der alte Rath zurüdkehren dürfe. 
Diefe Zurüdkehr erfolgte, worauf fie denn ald Privatleute 
in Sannover lebten. Auch mit der Stadt Braunſchweig 
ward in eben dem Jahre 1534 ein Vertrag errichtet, daß 
die aus Hannover entwichenen Bürger zuruͤckkehren bürf- 
ten ?7). 


27) Diefe Urkunden befinden fich in dem Stadt» Archive, aus welchem 
mir geneigteft alle Acten und Stadtbücher über biefen merk: 
würdigen Vorgang mitgetheilt find. Es finden ſich darin zugleich 
mehrere ausführlihe Ältere Relationen darüber, die aber alle in 
den wefentlichften Puncten mit einander übereinftimmen; unter 
andern auch das bereits erwähnte Schreiben des Herzogs an bie 
damals in Braunſchweig verfammelten Repräfentanten der vers 
bündeten Städte, de Donnerftag nah Michaelis 1533 (Siebe 
Beilage Nr. III.) denen er die Urfachen feines Unmwillens über 
die Stabt Hannover ‚eröffnet, mit eben den Umftänden, fo weit 

er fie felbft erlebt, oder fie ibm berichtet worden. Deshalb 
glaube ich die Richtigkeit diefer Darſtellung verbürgen zu können. 

Es ergiebt fid) daraus, wie mangelhaft diefer Vorgang in + 
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Daß in ber Zmifchenzeit die proteftantifchen GBeiftlichen 
fid) nicht in ſo engen Grenzen hielten, als zuvor, läßt fich 
voraus ſetzen; doch bedurfte das Kirchenwefen annod einer 
gehörigen Einrichtung, und hiezu wurden auf Anfuchen des 
neuen Rathes zwei angefehene Geiftlihe von Braunfchweig 
abgejandt, der M. Heimih Windel, ber fchon bei der 
Reformation der Städte Braunſchweig und Göttingen gute 
Dienfte geleiftet hatte, und der M. Heinrich Hoya; — 
denn folche ausgezeichnete Männer betrachtete man als ein 
Gemeingut des ganzen evangelifchen Kirchenftaates, die man 
fi) auf beſtimmte Zeit gegenfeitig überließ. 

Ein ganzed Jahr verweilten fie in diefem Geſchaͤfte in 
Hannover, und zwar mit großer Zufriedenheit der Stadt, 
audy befonderer Uneigennüßigkeit, da ihre Befoldung in 
Braunſchweig, die freilih, wie damals allenthalben, nicht 
sroß feyn mogte, fortging, und fie fhon um deöwillen in 
Hannover nicht das Geringfte annahmen, damit ed nicht 
dad Anfehen gewinne, als wenn fie dort das Evangelium 
zu Kaufe brächten 28). 

Scarabäus blieb bei der Jacobi- oder Marktkirche, und 
erhielt fich ftetd das Lob der Befcheidenheit und Treue in 
feinem Berufe, wie er fi) denn auch durch mehrere Schrif: 
ten befannt gemacht hat. Neben ihm ward an eben die 
Kirche auf Anrathen des Urbanus Rhegius von dem Bürs 
germeifter Anton von Barkhaufen 1534 ein Rector aus 
Herford, Rudolph Mollerus oder Mylius zum Stadtfuperin: 
tendenten dorthin berufen; und an die Kreuzkirche in eben 
dem Jahre ein Auguftinermönd, Nicolaus Wevelius, der 
Luthern in Wittenberg oft predigen gehört hatte; an der 
Aegidienfirche aber fland Bernhard Lange 29). — 

Obgleich nach nunmehr vollbrachter Reformation die 
Stadtpfarren in Hannover mit evangeliſchen Predigern beſetzt 


Hamelmanni Historia eccles. Part. II. pag. 927 bargelegt iſt; 
wie — dieſes ſonſt ſchäzbare Werk mehrere Mängel in ſich 
enthält. 


28) Rethmeyers Kirchenhiſtorie, III. Seite 112. 
29) Barings Kirchenhiſtorie, Seite 25 bis 27 und 59. 
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waren; fo Eonnten fie body noch nicht alle, zum Genuß ihrer 
Einkünfte gelangen, wie id, um nicht auf diefen Gegenftand 
zurüd fommen zu müffen, bier hinzufüge, wenn es glei 
über den Zeitpunc, ben dieſer Abfchnitt umfaßt, etwas 
hinausgeht. 

Mit der St. Jacobi- und Georgien= Pfarre war 1534 
der Domküfter und Thefaurarius Conrad ‚Kettler zu Osna— 
brüd von dem Herzog Erich dem Xeltern wegen der von 
feinem Vater ihm geleifteten Dienſte belehnt, und hatte. fich 
von dem Archidiaconus zu Pattenfen. durch einen ‚Procurator, 
als feinen Schwiegervater, Droft von der Lippe, inveſtiren 
laſſen. Vermoͤge eined Vertrags von Gantate 1540 ward 
ober eine einſtweilige Uebereinfunft dahin mit ihm ‚getroffen, 
dag ihm nur die Einkünfte der Pfarre außerhalb der Stadt 
gelaffen würden. J 

Wiewohl auch die Aegidienkirche mit einem evangeli— 
ſchen Prediger beſetzt war; ſo blieb doch der damalige 
katholiſche Pleban im Beſitze der Pfarrguͤter, und nach deſſen 
1540 erfolgtem Tode, ward dieſe Pfarre von dem Herzog 
Erich dent Aeltern wieder an Conrad von Windheim, vor: 
maligen Stadtſchreiber und hernachmaligen WVicecanzler des 
Herzogs, mit Widerſpruch ded Raths, verliehen. Letzterer 

beſchwerte ſich deshalb auf dem Meichötage zu Um, am 
23ſten Detober 1546, daß er nun fhon 10 Jahre hindurd) 
zwei Prediger aus den Cämmereigütern habe erhalten müffen, 
und daß mit geiftlihen Gütern Feine weltliche Perfonen 
belehnt werden koͤnnten. Obgleich nun 1546 ein von 
Antonius Gorvinus und Heinrich Bomhauer unterzeichneter 
Vergleich abgefchloffen ward; fo verzog fi) doc die Voll: 
‚ ziehung deffelben bis 1553, da erit die Herzogin Elifabeth 
bei ihrem Sohne, Herzog Erih dem Jüngern, die Ra: 
tification deffelben erwirkte, und fodann der evangelifche 
Prediger Walther Hoiker von Dderfelben am Gonntage 
nad) Corp. Christi 1553 Die Belehnung auf diefe Pfarre 
erhielt, 

Doch auch damit war diefe Sache noch nicht beendigt. 
Da nah dem Zode des Conrad von Windheim der Amt: 
mann von Wülfinghaufen Georg Reiche, und nad) ihm der 
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fürftliche Gammerbiener Georg Berge, auf biefe Pfarre 
erfpectivirt war; fo erließ der Herzog Eric der Züngere 
1557 an den Rath in Hannover ein Mandat, den Walther 
Hoiker aus den Pfarrgätern zu weifen, und ben Amtmann 
Reiche darin einzufegen, und vergeblidy berief man fid auf 
den mit Conrad von Windheim abgefchloffenen Vergleich und 
deffen Ratification. 

Endlidy ward dann, aber erft 1574, der Rath gegen 
Erlegung von 4000 Goldgulden mit den beiden Pfarren zu 
St. Georg und Egidii, und dem Patronat darüber von dem 
Herzog Erih dem Juͤngern foͤrmlich belehnt, jedoch unter 
der Bedingung, daß dei Dechant Kettler und der Amtmann 
Reiche, erfterer mit 500 Thaler und legterer mit 400 Thaler 
abgefunden werbe; welches denn auch geſchah 3°), 

In dem Jahre 1536 erhielt nun aud) die Stadt eine 
von dem berühmten Urbanus Rhegius, der ſchon 1535 dort 
angefommen war, und auch eine Zeit hindurdy in Hannover 


predigte, verfaßte eigne Kirchenordnung 3). 


30) Siehe Hannoverfches Kirchenrecht, Ater Theil, Scite 303, woſelbſt 
ugleich bemerkt worden, daß über bie 1333 aus gefammelten 
Imofen von dem Magiftrate zu Hannover erbauete Kreuzkirche 

ibm glei bei der Fundation das Patronat von dem Bifchof 
Ludewig in Minden verlieben ſey. Bei berfelben konnten alfo 
keine äönliche Anftänbe entftehen. 


51) Deshalb ift denn aud dem Urbanus Rhegius in ber Marktkirche 
in Hannover bei dem Altar ein Epitapbium neben dem Epitaphio 
bes Anton Gorvinus gefegt, in bankbarer Anerkennung feiner 
Verdienfte um die Stadt. Siehe des Senior Rabe Jubelprebigt, 
Seite 229, 

Diefe Kircyenorbnung warb von dem Rathe an Luther und 
Melanchthon überfhidt, bie fie in Magdeburg bruden ließen. 
Im Jahre 1588 Eam fie in Lemgo von neuem in Drud. CF. 
Königs Bibliotheca agendorum, Seite 207, Nr. 11 et Nota 168, 
Bor derfelben findet —* ein deutſches Sendſchreiben Luthers an 
den Rath vom 3ten März 1583, ferner ein lateiniſches Schreiben 
von Melanchthon an den Gtadtfyndicus Autor Sander, feinen 

reund, und eine gelekrte theologifhe Vorrede des Raths. 
ie ift auch in Urbani Rbegii Schriften Iter Theil abgedrudt. 
Eine Agende findet fich überall nicht dabei, doc iſt nicht zu 
bezweifeln, daß fie befonders ertheilt fey, denn 1715, zur Beit 
des zweiten Reformationsjubildi, ift fie etwas verändert wieber 
abgedrudt, der man fid noch jetzt bedient. 

Da dieſe Kirchenordnung jeht rar geworben iſtz fo habe ich 
etwas näheres barüber angegeben, 


+ 
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—Merkwuͤrdig ift fie in mandem Betracht. - Sie. befteht 
aus einer ‚gelehrten, mit vielen Gitationen aus den Kirchen: 
vätern durchwebten Abhandlung gegen das Pabftthum, 
nebft Ketzergeſchiche. Auch Mahomed, deſſen Anhänger 
damald das Schreden der Chriftenheit waren, wird nicht 
vergeffen; denn auch Ungläubige wurden damald zu den 
Keßern gerechnet. Dasjenige, was man eigentlicd in einer 
Kirchenordnung erwartet, findet fi am Ende auf wenigen 
Blättern. Gegen den Kaifer hielt man ſich darin in Abficht 
diefer Kirchenordnung gerechtfertigt, da er nichts gegen die 
Proteftanten vorgenommen, fie geduldet, und nicht für Feinde 
des Römifchen Reiche erkenne. Des Herzogs wird dagegen 
überall nicht darin gedacht. 

Es find darin manche ältere Kirchengebraͤuche beibe— 
halten, als die Meßgewaͤnder der Prediger bei dem Dienſt 
des Altars, gewoͤhnliche Gefaͤße zu den Sacramenten, Lichter 
auf dem Altar, Crucifix, ehrliche Bildniſſe, dadurch keine 
Abgoͤtterei getrieben wird. Auch der lateiniſche Geſang 
ſollte neben dem deutſchen beſtehen; erſterer fuͤr die Jugend, 
und die Kirchen- und Schullehrer. 

Dem Stadtſuperintendenten und den Predigern waren 
darin viele Arbeiten auferlegt, alle Werkeltage ſollte wenig: 
ftend eine Predigt gehalten werden, weil zuvor alle Tage 
Meile gelefen worden, und man wahrfdheinlih in den 
Predigten einen Erfa dafür fuhte Der Superintendent 
follte die Prediger vor der Annahme prüfen, aud) jedesmal, 
ehe fie die Kanzel beftiegen, über den Inhalt ihrer Predigten 
mit ihnen Rüdfpracye nehmen, um der Einigkeit der Lehre 
willen. Auch follte er die Schulen fleißig befuchen, Die 
lateinifhen Schulen follten mit gelehrten Männern und Mits 
arbeitern beſetzt werden, deutſche Schulen follten nicht 
geftattet werden, wenn nicht der Lehrer gehörig geprüft 
worden, da die Lehrer immer den Kindern „Beguinifh Alt: 
„fetlih Ding” (Alfanzereien) in den Kopf fegen. Praͤ— 
dicanten und Schullehrer, die Unruhe ftifteten, follten am 
nächften Quartale entlaffen werden. — Die Kindlein, die 
ohne Zaufe fterben, follten auf dem Kirchhof beerdigt wer: 
den, weil man doc auch mandyen Menfchen den Kichhof _ 


goͤnne, welcher der Taufe nicht gemäß lebe, wenn nicht durch 
ein chriftliches Concilium etwas anderes befchloffen werde. — 
Die Ehefachen, ald die Dispenfationen in der Verwandtfchaft, 
heimlihe Checontracte und Chefcheidungen,  folkten’ einem 
Rathsmann, dem Stadtſyndicus und Superintendenten über- 
tragen werden: '— - Das Kirchengut folle zum - Unterhalt 
der Kitchen - und Gchuldiener gewidmet bleiben. -- Wenn 
diejenigen, deren ein: Patronatrecht zuſteht, dieſes nicht 
geftatten, wolle man es vorerft nad) -anftehen laffen. Das 
jenige, was davon den Armen beftimmt wird, ſolle davon 
getrennt bleiben, damit leßtere ſich nicht verkürzt achten, 
wenn an die Geiftlichen etwas mehreres verabreicht wird, 
und dieſes nicht etwa als ein Allmofen betrachtet werde. 

Dergleihen Vorſchriften legen am beutlichften den 
damaligen Zuftand vor Augen, weshalb das Wefentlichfte 
hieraus angeführt worden. 

Auf jene vorgängigen Stürme erfolgte jeßt in Hannover 
in Anfehung der Religionsangelegenheiten ein Zeitpunct der 
Ruhe, da Herzog Erich der Erfte der. Stadt überall Fein 
Hinderniß weiter in den Weg legte, vielmehr fol er ihr 
felbft 1535 den Rath ertheilt haben, ſich dem Schmalfal- 
difchen Bunde anzufchließen, welches aber erft 1536 völlig 
zu Stande Fam. 

Daß in diefen aufrührerifhen Zeiten Außfchweifung, 
Unfittlichkeit, Gewaltthätigkeit und Unordnung aller Art in 
der Stadt Hannover fehr überhand genommen habe, läßt ſich 
erwarten; es bezeugen diefes aber auch die Stadtftatuten 
von den Fahren 1536 und 1544 3°), die fich befonders 
über Ausfchweifungen am ausführlichiten verbreiten, und bei 
der Beftrafung einen Unterfchied feftfeßten, ob fie in Klöftern 
und Kirchen, auf dem Rathhaufe, in Marftällen und Apo- 
thefe verübt worden. — Welche empörende Unduldfamkeit 
jest herrfchend ward, ergiebt fi daraus, daß hienach die 
Wiedertäufer am Halfe geftraft werden follten. Zwinglianer 


32) Pufendorfii Observat. juris, Tom, IV. Appendix pag. 216 
bis 227. 
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und Pabiften folten mit Ruthen auögeftrihen und auß ber 
Stadt ewig verwiefen werden. otteöläfterung und Meſſe— 
hören waren in der Beſtrafung gleich geftellt. Das Bilder: 
ftürmen war zwar unterfagt, die anftößigen Bilder follten 
aber auf Erfordern der Prediger von den Vorſtehern ber 
Kirchen hinweggefchafft werben ; wahrſcheinlich jedoch nur, 
weil man bei dem Bilderſtuͤrmen ſonſtige Unruhen beſorgte. — 
Der Geiſt der Duldſamkeit war ja bisher noch nie gekannt 
worden, und konnte er ſich erſt nach manchen Erfahrungen 
allmaͤhlig entwickeln. 


Stadt Göttingen, 
von 1524 — — 


In Goͤttingen hatte ſchon fruͤhzeitig ein Prediger an 
der Jacobikirche, Jacob Cordewage, es verſucht, die Stimme 
des Evangeliums erſchallen zu laſſen, aber verfolgt von dem 
Rathe und ſeinem Probſt im Eichsfeld, fand er ſich ge— 
noͤthigt, Goͤttingen zu verlaſſen. Doch nun bewaͤhrte ſich 
die hohe Kraft der Lutherſchen Geſaͤnge, die der Reformation 
hier den Weg bahnten, und vielfaͤltig das ſchnellſte Befoͤrde⸗ 
rungsmittel derſelben wurden, indem man wohl ſchon in 
ältern Zeiten bemerkt hat, daß feine Gefänge feiner Lehre 
Flügel verliehen. 

Als wegen der furchtbaren, auch dorthin ſich erſtrecenden, 
Krankheit der Schweißſucht eine katholiſche Proceſſion in der 
Stadt gehalten ward, ſchritten einige Tuchmachergeſellen, die 
in andern Staͤdten der Reformation mit beigewohnt hatten, 
mit ein, und ſtimmten das Lied Luthers an: „Aus tiefer 
„Noth ſchrei' ich zu Dir.“ Dieſes ergriff gewaltſam Die 
Gemuͤther. Das Volk, alt und jung, fiel begeiſtert in den 
Geſang mit ein, und konnte nun, nachdem ſolche religioͤſe 
Gefuͤhle in ihm angeregt waren, nicht ſehnlich genug der 
Reformation entgegen ſehen. 

Das, was in Goͤttingen ſelbſt noch nicht zu finden 
war, ſuchte man in den benachbarten Kirchen zu Grone und 
Rosdorf zu erlangen. Es fand ſich zwar ein ehemaliger 
Dominicaner-Moͤnch aus Roſtock, Friedrich Hufenthal, in 
Goͤttingen ein, um ihnen hierin behuͤlflich zu ſeyn; doch als 
ſein Vorhaben ruchtbar ward, noͤthigte ihn der Rath, die 
Stadt zu verlaſſen. Er fuhr indeſſen fort, vor der Stadt 
auf dem St. Georgskirchhofe zu predigen, und ward von 
der verfammelten Menge wieder in die Stadt geführt; doch 
auh die Wermittelung eines angefehenen Bürgers, Simon 
Giefeler, vermogte nichtd über den Rath. | 
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Hieruͤber erbittert drohete ein feindſeliger Buͤrgerkrieg 
zwiſchen beiden Partheien auszubrechen; am IIten October 
1529 war die Buͤrgerſchaft im wilden Aufruhr, und wuͤrde 
manche Unthat veruͤbt haben, wenn es nicht einem ver— 
ſtaͤndigen Buͤrger, Hundertmark, gegluͤckt waͤre, einſt— 
weilen die Ruhe wider. herzuſtellen. Jetzt endlich drang 
Gieſeler bei dem Rathe, der bei den empoͤrten Gemuͤthern 
das groͤßte Unheil beſorgen mußte, durch, daß die alten 
Gildemeiſter und Buͤrgerdeputirten abgeſetzt, und neue erwaͤhlt 
wurden, welche mit dem Rathe darin uͤbereinkamen, daß 
jenem Hufenthal die Paulinerkirche eingeraͤumt wurde, um 
nach Luthers Lehre das Evangelium zu verkuͤndigen. 

Auf Anſuchen des Raths ward 1529 von der Stadt 
Braunſchweig, die ſtets auf das bereitwilligſte jeder andern 
Stadt hierin zu Huͤlfe kam, und ſich dadurch ſehr wohls 
thaͤtig bewies, der thaͤtige M. Winkel zur erſten Einrichtung 
der Kirche auf ein Jahr der Stadt Goͤttingen uͤberlaſſen, der 
einige Prediger dort anſtellte, als Juſtus Iſermann an die 
Jacobikirche, und M. Johann Sutel an die Nicolaikirche, 
auch die Kirchenordnung der Stadt Goͤttingen abfaßte, nach 
dem Muſter der Braunſchweigſchen, welche im Jahre 1530 
mit einer Vorrede von Luther in Wittenberg im Druck 
gegeben ward 33). Die erſten evangeliſchen Prediger blieben 
aber immer nur auf kurze Zeit dort, da zur Unzufriedenheit 
von Luther fie zu Färglicy dort befoldet wurden. — Diefe 
Spärlichkeit . ergiebt unter andern ein Schreiben des Doctor 
Bugenhagen und Philipp Melanchthon, an den dafigen Rath 
vom: 10ten September 1541 zu erkennen, ‚worin fie ſich für 
fünf. Gefellen, die. der Rath in Wittenberg fludiren Tieß, 
damit fie zum dafigen Kirchendienfte ſich vorbereiten mögten, 
verwandten, indem fie vorftellten, daß. fie fi von den jedem 


r ar TF . an) 54 0 
33) Menn König in Bibliotheca agendörum, . Seite 70, Nr. 60 
und Nota 60, angiebt, daß biefe Kircdhenorönung 1528 heraude 
etommen, und 1530 deshalb ein Te Deum laudamus gefungen 

en; fo tft biefes ein Irrtum. Diefe Kirchenorbnung ift he 

kurz. und unvolllommen, und vermweifet ausdrüdiih auf: bie 

’ Braunfhweigfhe, aus der fie entnommen ift, Sie iſt 1568 von 
neuem gebrurtt, mit Anhängung einiger fymbolifcher Bücher: nur 
dadurch machte fie einen anfehnliden Band aus.., !,. I 1...” 
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derfelben bewilligten 12 Gulden dort nicht unterhalten 
Eönnten. 

Ob einer diefer erften Prediger in Göttingen, wie ein 
berühmter Schriftfteller fagt 54), vom Pflug ‚und Ader 
hinweggenommen worden, ift mir zwar nicht bekannt, doch 
zwang anfänglid wohl die Noth dazu, auch auf Ungelehrte, 
felbft aus dem Handwerföftande, zu greifen. So mancher 
Mönd und katholiſcher Prieſter auch zur neuen Lehre uͤbertrat, 
fo. mancher junger Theologe auch auf der Univerſitaͤt zu Wits 
tenberg, von welcher die Reformation ausging, und wo fie 
ihren Hauptfig behielt, oder auf der von dem, Landgrafen 
Philipp von Heffen 1527 neu angelegten Univerfität zu 
Marburg, zu welcher der berühmte M. Anton Gorvinus bei 
der Stiftung zur Ausbreitung der Reformation hinberufen 
war, zum Lehrer der evangelifchen Kirche gebildet ward; fo 
reichten doch diefe für die Bedürfniffe des allenthalben hin 
fi) immer weiter verbreitenden evangelifchen Kirchenftaates 
anfänglich nicht hin. 

Sn einer fo merfwürdigen Zeit, wo faft ein Jeder von 
dem Höchften bis zu den Niederen unaufhörlid) mit theolo— 
giſchen Gegenftänden ſich befchäftigte, kann ed nicht auffallend 
erfcheinen, wenn mander gute Kopf, aud aus diefem 
Stande, durch Anhörung von Predigten oder dad Leſen 
theologifcher Schriften hiezu ſich erwedt fühlte. Ward doch 
den angehenden Predigern von denen, die dad Reformationds 
wefen betrieben, fo wie von denen angeordneten Stadt: 
Superintendenten, ald in Braunſchweig vom Doctor Bugens 
hagen und dem Superintendenten Görlig, in Lüneburg, von 
U, Rhegius, und in Hannover von dem Stadt: Superintens 
denten Mollerus nachgeholfen, und durch Vorlefungen fernerer 
Unterricht ertheilt. Gerieth auch ein folder ungelehrter 
Prediger in der Unfchuld feines Herzens in ben Verdacht 
der — ſo ward er zurechtgewieſen oder noͤthigenfalls 


ward denn auch 1531 zu Braunſchweig ein daſiger 


*) zung: Geſchichte des Fürſtenthums Hannover, After Theil, 
Seite 221. 


(Shlegeld Kirchen : umd Reformationdgefichte, 2. Bd.) 6 
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Buchbinder, Hector Mahler, der bei dem Einbinden der 
Bücher mande theologifhe Schriften gelefen haben mogte, 
zum dafigen Prediger angenommen, zeigte gute Gaben, und 
ward gern gehört 39), Es ift faft Feine Profeffion, auß 
‘ welcher damals nicht irgend einer zum Predigtamte gelangt 
wäre, und dauerte dieſes noch eine Zeitlang fort. Nicht 
immer aber fiel dieſes fo glüdlih aus. So ward noch 
1571 ein ehemaliger Knochenhauer, Johann Breefe, der 
fhon früher im Mansfeldſchen das Predigerivefen getrieben 
hatte, zum &uperintendenten nad) Peine berufen. Ob er 
gleich. gute Gaben zeigte, ward er doch von feinen ihm unter- 
gebenen Predigern fo lange mit gelehrten Schreiben und 
Reden beunruhigt, bis er fi in der Angft feines Herzens 
genöthigt fah, ein paar Jahre darauf wieder von dannen zu 
ziehen 96), 04 

Der Rath, der nunmehr die neue Lehre möglichft zu 
befördern fuchte, veranlaßte es, daß mit der dafigen Tatho- 
lifchen Glerifen, über vorgefchriebene Artikel, die fie annchmen 
follten, disputivt wurde, um fie entweder zum Webertritt zu 
bewegen, oder, wie es aud an andern Drten gefchah, fie 
aus der Stadt zu disputiren; doch der Herzog Erich, bei 
dem die Elerifey ſich deshalb befchwert hatte, erließ 1530 
und 1531 zwei Refcripte, ſowohl an die dafige Glerifen, 
ald an den Rath, worin er die Reformation für unbe: 
fugt erklärte, und diefe befchwerlichen Disputationen unters 
fagte 37). 

Die Paulinermönde wandten fi jedoch mehrentheils 
zur neuen Lehre, : nicht aber die Franziscaner, die fich aber, 
wegen der bedrängten Lage und Armuth, worin fie geriethen, 
genöthigt fahen, Göttingen 1532 zu verlaffen; da fodann 


39) Rethmeyers Kirchenhiftorie der Stadt Braunfhweig, Iter Theil, 
Seite 9. | 


36) Buffe, Supcrintendent, biftorifche Denkwürdigkeiten zur Geſchichte 
der Reformation, im Bannoverfhen Magazin von 1823, 51ſtes 
Stüd, Seite 422. / 


37) Siehe die Beilagen Nro. IV. und V. 
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der Rath) die Calands⸗ und fonftigen geiftlihen Güter ſich 
jueignete ?6). 

Nicht fo Schnell ging dieſes mit dem bafigen Suͤſtern⸗ 
Hofter, Franziscaner:Drdend, zu, welches von denen von 
Bartendleben geftiftet war, und fi) der Annahme der Artikel 
weigerte. Es ſuchte vielfältig flehentlih darum nad, daß 
man fie bei ihren Drdensregeln und Geremonien laffen möge, 
Der Herzog Johann Friedrih zu Sachſen, und der Lande 
graf zu Heffen, an die fich der Rath zu Göttingen deshalb 
gewandt, gaben ihm zu erkennen: Er möge die Zungfrauen 
nochmals zur Annahme der Artikel zu vermögen fuchen, wenn 
fie dieſes aber verweigern follten, fie binnen einer zu be 
fiimmenden Zeit aus der Stadt entlaffen, damit fie nicht 
andere Bürger zum Pabftthum verleiten mögten. 

Dagegen verwandte fi) der Markgraf Zoahim von 
Brandenburg auf Anſuchen des Bodo von Bartensleben, 
Hauptmannd der Altenmarkt, bei dem Rathe, fie nicht zu 
beſchweren, die unbilligen Artikel abzufchaffen, und fie bei 
den alten Gebrauch und otteödienfte zu laffen. ben 
diefes gebot Herzog Erich durch ein Mandat; wie denn auch 
die von Hardenberg, von Pleffe, und von Steinberg ſich auf 
Betrieb des Stifterd für diefes Suͤſternkloſter verwandten. 

Wie fchmerzhaft mußte es einem Fundator fallen, eine 
Stiftung zerftört zu fehen, woran er einen Theil feines Ver⸗ 
mögend verwandt hatte, und von deffen Errichtung er fich 
manches Wohlthätige verſprach. Auf fein vielfältiges Ans 
fuchen fand ſich auch der Rath geneigt, fie dort zu laſſen; 
doch follten fie einen Lutherfchen Prediger haben. Nicht 
ohne mandye Bedraͤngniß des Kloſters ging diefe lange 
Verhandlung vor ſich; zulegt mußte aber eine Vereinigung 


38) CA. Spittlers Geſchichte des Fürftentbums Hannover, Ifter Theil, 
Seite 217, 227 u 


Heinrich Veldeck, Göttingen und feine Umgebting, Aſter Theil, 
Seite 1% u. f. ‚ 

Beide feinen aus Letznern ind einer gefchriebeneh Chronik 
der Stadt Göttingen, die ſich auf ber Univerfitäts : Bibliothef 
befinden ſoll, gefhöpft zu haben. — Der hin und wieder und 
auch in der Stade Göttingen vorgefallenen Proceffionen wegen 


. 
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getroffen ſeyn, da biefes Suſternkloſter ſich dort ferner er- 
ielt 39). 

j Der Herzog Eric), weicher wohl fahe, daß es nicht 
möglich falle, den Fortgang der Reformation in diefer Stadt 
zu ‚hemmen, begnügte fi, die Stadt Göttingen mit einer 
Geldftrafe zu belegen, ohne ihr weitere Hinderniffe in den 
Weg zu legen. — Umfonft follte die Religions: und Ge- 
wiffendfreiheit nicht zugeftanden, fondern gegen eine bedeutende 
Geldfumme erworben werden; man betrachtete fie ja ald ein 
einzelned Privilegium, welches ”” leiht ganz umfonft 
ertheilt wird. 


der Schweißfucht wirb in Bertrams Reformationdssund Kirchen: 
biftorie der Stadt Lüneburg, Seite 53, gedacht. 


39) Die mir von dem bafigen — darüber geneigteſt mitge⸗ 
theilten Original-Acten find zum Theil fo unleſerlich, daß es 
ſchwer bält, fie zu entziffern, um biefen intereffanten Hergang 
volftändig darzulegen. | 


Die Städte Drandfeld, Münden, Rordheim und 
“ Hameln, 
von 1524 bis 1537. 





In Drandfeld, einer uralten Stadt, in welcher ſchon 
von den früheften Zeiten. her zwei Kirchen beftanden, fcheint 
die Reformation ungefähr gleichzeitig mit Göttingen vor fich 
gegangen zu feyn, da ter von dem Abte von Corvey, dem 
bis auf die neueften Zeiten dad Patronat über die Martinds, 
Eirche verblieben ift, bei derſelben 1528 angefegte Prediger, 
Johannes Mennigfelde, den vorhandenen Nachrichten zufolge 
bald nady feinem Antritt zur evangelifchen Lehre übertrat, 
und ihm der nicht mehr bekannte Prediger an der dafigen 
Sohannisfirche nachfolgte *20). Wielleicht hatte fich der dafige 
Rath durdy dad Beifpiel von Göttingen abſchrecken laffen, 
hierin Widerftand zu leiften. 

Kaum hatten dieſe Vorgänge in Göttingen und 
Drandfeld ſich ereignet; fo regte ſich 1529 ein gleicher Geift 
in der Stadt Nordheim, zumal, da mehrere Bürger evange— 
lifhe Predigten in Gatlenburg angehört hatten; doch es ging 
damald nody nicht weiter, ald daß man einen Mönd) in 
dem Stifte St. Blafius, Arend Bode, wegen feiner Predigten 
in der dafigen Sixtikirche, die er verfah, worin er auf Die 


%) In einem dafigen Kirchenbuche fteht nachfolgender Vers auf 
ihn: 


Vom Ablaf rühmt’ ich viel, als ich war Priefler worden, 
Verließ doch aber bald den Ablaßträmer: Orden, 

Lehrt Shriftum und fein Wort die rechte Luthers Lehr’, 
Drum kann nun Dransfeld mein vergeffen nimmermehr. 


Siehe den Auffas des General: Superintendenten Breiger in 
en Hannoverfhen Magazin, von 1809, 66ftes Stüd, Seite 10144 

f. Diefer erfte Prediger wird hier Mennigfeljen genannt, 
— aber unridhtig ſeyn dürfte. 
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Lutherfche Lehre fchmähete, hart zufeßte, ohne daß dieſes von 
weitern Folgen war **). 

In der Refidenzftadt Münden mogte ed, fo lange 
die Landeöherrfchaft ſich nicht über bie Religiond-Beränderung 
erklärte, bei geheimen Wünfchen bleiben, fo auh in Hameln, 
da das angefehene dafige Stift St, Bonifacii. mit allen 
Kräften dem entgegen wirkte, und viele Bewohner es um 
ihres Wortheild willen hierin mit dem Stifte hielten *°), 
Mürden in Hameln neben dem höhern Stifte noch gewöhn- 
liche Mönchöklöfter vorhanden gewefen ſeyn; fo dürfte Die 
Reformation dort ficherlih früher vor fi) gegangen feyn, 
gleihwie in Eimbeck ohnerachtet der dafigen höhern Stifter. 

In einem Theile der biefigen und fonftigen nördlichen 
Städte war übrigens die Reformation mehrentheild fchon 
vollendet, ehe noch die Augsburgſche Confeffion übergeben 
war; bei vielen wenigftens ſchon begonnen, ald Luther noch) 
auf der Wartburg faß, Nur Hannover war eine der legten 
Städte, denn damals, ald fie dort vorging, war der Schmal- 
kaldenſche Bund ſchon lange im Gange, Nur kehrte man 
fi) dabei nicht an den Schweidniger Vertrag von 1582, 
den Luther daher mit Recht als gleichgültig betvächtete. 


4) Grotens Gefchichte dev Stadt Northeim, heraudgegeben von 
Redderſen, 1807, Seite 9. | ah 
Francisci Lubeci Chronik von Nordheim ad huno an» 
num, P 


%) Hamelmanni historia ecolesiastica, pag. 91, 
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Fürſtenthum Braunfchweig- Wolfenbüttel, nebft den 
_ vereinten Hildesheimfchen Landestheilen, auch 
der Stadt Braunfchweig, 


von .15%4 bis 1537. 


So wahjam aud) der eifrig Eatholifch gefinnte Herzog 
Heinridy der Juͤngere von Braunfhweig darauf bedacht feyn 
mogte, daß: die Reformation, der er fo fehr entgegen. war, 
in. fein Land nicht eindringe, und darin feften Fuß fafle; fo 
fonnte er doch eben fo wenig, als andere Fatholifche Fürften, 
dieſes gänzlidy verhüten, zumal, da er zum öftern in aus— 
wärtige Kriege zog, ald unter andern 1528 mit dem Kaifer 
Carl dem Fünften; gegen den Pabſt Clemens. den Sieben: 
ten #3); nur blieben wohl die einzelnen Verſuche von 
keiner Bedeutung. In der Stadt Braunfchweig Eonnte ihm 
dieſes indeffen, nicht glüden, da fie fih zu unabhängig 
fühlte. — ‚Wie manches geftaltete fich indeffen in der Stadt 
Braunſchweig bei dem verjchiedenen Gange der Begebenheiten 
und. fonft aͤhnlichen Einrichtungen. anders als in der benach— 
barten Stadt „Dannover. 

Nach der Entfernung. des Moͤnchs Kruſe ward dort 
wieder pabiſtiſch gepredigt, mandyer Bürger geſtraft oder 
verwieſen, wenn er in dem ‚benachbarten Dorfe Adenbüttel 
eine evangelifche. Predigt anhoͤrte, oder dergleichen Bücher 
bei fidy hegte, zumal, da die dafige Prälatur mit dem Rathe 
hierin ſich vereinigt hatte. Doch als ihr Anhang zunahm, 
ein oder der andere Prediger beherzt feine Stimme für das 
Evangelium ‚erhob; fo leiftete dev Rat feinen langen Wider: 
ftand, 1528 ward M. Winkel, cin Lieblingsfchüler des 
Melanchthon dorthin berufen, den die katholiſche Parthei 
vergeblich für fi) zu gewinnen fuchte, fo wie bald darauf 


. . 
Ir. 


#3) Rethmeyers Chronik, Seite 876. 
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zur Einrichtung des Kirchenmwefend ein berühmter Theologe, 
Sohann Bugenhagen, aud) nad) feinem Waterlande Doctor 
Pommer genannt, der das für Braunfchweig, aud) Hamburg 
und Luͤbeck, und fpäter die Stadt Hildesheim ward, was 
U. Rhegius für Celle, Lüneburg und Hannover war, ber 
Gründer des neuen Kirchenwefens. 

Er war Prediger zu Wittenberg, und thaͤtiger Gehülfe 
Lutherd, von großem Rufe und vielen Fähigkeiten, den 
letzterer anfaͤnglich nicht entlaffen wollte, indem er ben 
Deputirten von Braunfchweig zur Antwort: gab: „An 
„Wittenberg ſey mehr gelegen, ald an drei Städten, wie 
„Braunfhweig,” das Reformationdwefen im Allgemeinen 
einzig in's Auge faffend. Er predigte dort, hielt Borlefungen, 
die nad feinem Abgange dem Stadt » Superintendenten 
zufielen, errichtete eine Stadt-Kirchenordnung, und legte darin 
ebenfalld den Predigern fehr viele Arbeiten auf, worüber fie 
in der Folge oft Elagten, und fchied fodann 1530 von 
dannen, 

Mit einem Bilderfturme hatte die Reformation in 
Braunfchweig begonnen, und Bugenhagen fuhr fort, alle 
Reliquien und etwa noch übrigen Bilder aus der Kirche zu 
entfernen, worunter wahrfcheinlicy in einer fo veichen Handels» 
ſtadt auch manches ſchoͤne Kunftwerk feyn mogte. - Begreiflich 
ift e8 daher, daß man dort nicht eilfertig genug barüber 
aus feyn Fonnte, alles zu entfernen, was an den Fatholifchen 
Ritus erinnerte. So kamen denn aud 1530 die. Braun: 
ſchweigſchen Prediger mit einander überein, die katholiſche 
geiftliche Kleidung, Meßgewand u. f. w., abzulegen. Doch 
nicht immer ward in folchen unweſentlichen Gegenftänden die 
richtige Grenze beobachtet; fo fol Johann Ribeling, ein 
junger Prediger an der Gatharinenfirche, der dieſes haupts 
ſaͤchlich betrieb, und viel auf Kleidung hielt, ob er gleich) 
zuvor Mönch gewefen war, fich zumeilen mit einem zierlichen 
Degen an der Seite haben fehen laffen. Da die andern 
Prediger fich anfänglich nit dazu geneigt zeigten ; fo bediente 
er fih des Kunftgriffs, daß ihm, ald cr zum Altar treten 
wollte, ein von ihm dazu beftellter Bürger mit Gewalt das 
Fatholifhe Habit vom Leibe 309, damit dad Tragen deſſelben 
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ein gefährliches Anfchen erhalte. Hatte doch auch Luther 
feine Moͤnchskleidung abgelegt, und fih, nachdem ihm fein 
Churfürft fchwarzes Tuch zum Rode ſchenkte, feitdem ftets 
ſchwarz gekleidet **). 

In Hannover behielt man dagegen nebft Bildern und 
bisherigen gottesdienftlichen Geraͤthſchaften die Meßgewaͤnder 
zum Altardienſte bei. Hier war man ja hieran gewohnt 
geblieben, ſelbſt als ſchon proteſtantiſch in den. Kirchen 
geprebigt ward, und bie Macht der Gewohnheit bewirkte es, 
dag man die Meßgewaͤnder bis auf die neueſten Zeiten 
beibehalten hat. 

Mit den Monchen verfuhr man dagegen "in Braun: 
ſchweig etwas glimpflicher, man ließ & ihnen frei, ob fie 
ftudiren oder ein Handwerk erlernen” wollten, jo wie ben 
Nonnen, ob fie hinweg ziehen, heirathen oder auch im Klofter 
bleiben wollten. Die Mönche zogen Andeffen faft alle hinweg. 

Nicht fo ruhig . blieb jedoch der innere Zuftand des 
neu errichteten Kirchenftaates in Braunfhmweig, wie in 
Hannover und in Lüneburg. Fünf dafige Prediger waren 
frühzeitig zur Zwinglifhen Lehre übergegangen, wodurch 
großer Zwiefpalt entftand, den die Pabiften und bafigen 
Stifter zu benugen fuchten, um Mehrere wieder zum Zuruͤck 
tritt zu bewegen. Vergeblich fuchte Superintendent Görlig, 
die Ordnung zu erhalten, vergeblid war Bugenhagen nad 
Braunſchweig zurüd berufen; der Rath mußte endlich. dazu 
fchreiten, die beiden Prediger an der Ulrichskirche aus dev 
Stadt zu verweilen, und einige Mitglieder des Raths ſahen 
fid) dadurch genöthigt, die ‚Stadt zu verlaffen, um dem 
Gewirr zu entgehen *°). 

Zu manchen Betradhtungen dürfte eine folche Parallele 
führen, die auch die Reformation in * mannigfaltigen 
Formen darlegt. 


4) Die Elle dieſes geſchenkten Tuches fol 6 Ggr. gekoſtet haben. 
Er fand es bader zu koſtbar für fi ch, und bediente ſi ich deffen nur 
bei Ehrentagen. 


“) ——— Kirchenhiſtorie der Stadt Braunſchweig, Seite Pr 
i6 er \ — 


Stadt Goslar, 
von 1524. bis, 1537. 


Der: von .- Halberflabt — Goslar ſich eingefundene 
Praͤdicant Weſſel, oder, da nah der Sitte dev damaligen 
Zeit. Fein. Gelehrter. einen deutſchen Namen haben, ‚mogte, 
Wefelius, fuhr im Jahre 1524 fort, in Goslar zu predigen, 
weiches einen: um fo gluͤcklicheren Fortgang - hatte, ald der 
fih ihm entgegen fegende: Pleban öffentli der Unwahrheit 
beſchuldigt, und auf die, von ihm anhängig gemachte Klage 
deffen überführt warb. Der Rath. fand. fich nunmehr um 
fo .geneigter, ‘den Bitten der Gilden und Gemeinde um eine 
Reform des Kirchenwefend Gehör zu geben, da auch, manche 
Aufforderungen von den -Hanfeatifchen Städten ‘an ihn 
gelangt waren. Vorerſt ward aber nur die Jacobikirche 
dem Weſelius eingeräumt, : welche die Zuhörer kaum, faſſen 
konnte, dagegen alle übrigen verlaffen fanden. Vergeblich 
füchten die. dafigen Stifter und Klöfter entgegen zu wirken. 
Als Herzog Deinricy der Züngere mit der Stadt wegen 
der Bergwerke und Waldungen 1527 in Streit gerieth, und 
er: Anftalt machte, fie zu belagern ; fo erzuͤrnten fie ihn noch 
mehr: durch die Zerflörung einiger Klöfter und Kirchen vor 
der Stadt, damit diefe bei einer. Belagerung nicht der Stadt 
zum Nachtheil gereichen mögen, weghalb fie, wegen. Land⸗ 
Be angeklagt ward. 

‚Mitten unter diefen Eriegerifchen Untuhen kam 1528 
bie Reformation dort zur Vollendung. Da die eine Kirche 
für die Lutheraner nicht mehr zureichte; fo ward der Ma: 
giftrat fortdauernd beftürmt, den Eatholifchen Gottesdienft 
gänzlich abzuftellen, worin er aud) auf die Anmahnungen 
der Hanfeftädte nachgab. Der dorthin berufene Bugenhagen 
begann die erfte Einrichtung, und der 1529 von Magdeburg 
berufene Nicolaus von Amsdorf brachte fie zu Stande, und 
predigte mit folher Kraft gegen die bisherigen Mißbraͤuche 
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der Kirche, daß Alles ohne Widerſpruch in Ber größten Ruhe 
vor fi ging. Zugleich errichtete er eine: Kirchenordnung, 
die nicht bloß Agende war, fondern Anordnungen in den 
wefentlichften Puncten enthielt, woraus fpäterhin die daſige 
Conſiſtorialordnung erwachſen iſt. 

Bei deſſen Abgang ward auf ſeine Empfehlang Johann 
Amandus, der ſchon an mehreren Orten ſeinen Eifer erprobt 
hatte, als Superintendent dort angeſtellt. Ihm zur Seite 
ſtanden mehrere Lutherſche Prediger, worunter Anton Corvin 
der beruͤhmteſte iſt. Er entwand zuerſt die daſige Schule, 
nicht ohne Widerſpruch, den Mönchen, wie auch, aus Beſorg⸗ 
niß, daß die Jugend zum: katholiſchen Blmiben mögte onges 
lot werden, an. mehreren anderen Orten gefchehen ift.‘ . ind 

Die Godlarfhe Reformation 309 einige: gelehrte Streits 
fhriften nad) ſich, da der berühmte Eatholifche Gotteögelehrte 
Dr. Zohann Menfing, Suffragian des Erzbifchoffs von 
Magdeburg, der ſich bei allen wichtigen Religionsbegeben⸗ 
heiten fehr thätig zeigte, in einer am bie Städte Goslar und, 
Braunſchweig gerichteten Schrift jenen Amsdorf der unrich⸗ 
tigen Lehre beſchuldigte; wogegen biefer in einer ‚andern 
Druckſchrift ſich vertheidigte. 

So ruhig wie alles dieſes in Goslar vor ſich gegangen 
war, blieb es nicht immer. Der Decan und die Canonici, 
welche nebſt einigen Mitgliedern des Raths und. einem 
Theile der Buͤrgerſchaft der katholiſchen Kirche anhingen⸗ 
ſuchten ihm entgegen gu wirken. Die in aller Stille geſche— 
hene Dinwegnahme der katholiſchen Bildniffe und: Zierrathem 
aus den Kirchen hätte. beinaye einen. Aufftand. veranlaft, 
zumal da der Superintendent Amsdorf von: der Kanzel gegen 
die Widerfacher fich heftig ereiferto, auch willkuͤhrlich die 
eingefuͤhtten Kirchenceremonien aͤnderte, und zwei andere 
dortige Prediger, Heinrich Knigge und. Johann Sraupıtus, 
in Verdacht der Zwinglifchen Lehre geriethen. 

Corvin redete zum Frieden und Luther ermahnte ſchrift. 
lich dazu. Doch nun erfolgte vom Kaiſer Carl dem Fuͤnften 
ein Ediet, Alles wieder in den vorigen Stand herzuſtellen; 
und Herzpg Heinrich der Juͤngere, ob er gleich: feinen Rechts— 
handel an dad Reichöcammergericht gebracht, fuhr fort; die 


Stadt auf das Aeußerſte zu bebrängen, auch ihr Alles weg- 
zunehmen, was er.habhaft werben Eonnte. Inzwiſchen ftritt 
man ſich in ber Stadt über bie Lehre des Abendmahle. 
Amsdorf ward zurüd berufen, predigte heftig gegen die 
Bmwinglianifhen Prediger, und in einem KReligionögefpräd) 
brachte er fie zum Schweigen. Auch ward bei diefer Gele: 
genheit der Kirchenordnung ein Artifel gegen die Zwing— 
lianer und Schwendenfelder einverleibt. 

Da fie dadurch noch nicht zur Ruhe gebracht waren, 
fahe ſich der Rath) genöthigt, die. beiden Prediger Knigge 
und Gravert ‚1531 aus der ‚Stadt zu verweifen. Der 
Superintendent Amandus, von dem man glaubte, daß er fie 
heimlid) angefeuert babe, ftarb bald hinterher. Es verur: 
fachte dieſes eine Zerrüttung im Kirchenweſen, da auch bald 
darauf Corvin nad) Wibenhaufen abging. Dem verftorbenen 
Superintendenten folgte Paulus a Rhoda, aber nur auf 
kurze Zeit, da er in gleicher Eigenſchaft nach Lüneburg abs 
Hing, und fodann Eberhard Wiedenfee, der an andern Orten 
fhon mandye Berfolgungen erbuldet hatte, eintrat. Letzterer 
zeichnete fich vorzüglich dadurch aus, daß er, was damals 
am meiften Noth ſchien, gegen die Sittenlofigkeit der dama—⸗ 
ligen Zeit, befonderd gegen die dort üblichen unzüchtigen 
Faftnachtöfpiele, au die Neigung zum übermäßigen Trinken, 
mit Starker Beredſamkeit eiferte; wodurch er aud) bewirkte, 
daß 1536 det fogemannte lange Zanz abgefchafft ward. 

E5 darf nicht befremden, wenn fo bald nad der Ru 
formation allenthalben fo mancherlei Spaltungen und Secten 
fi) zeigten. Dad Studium der Bibel und eigned Nach— 
denten war geweckt, und fo wie bie Verfaſſer der Auge: 
burgfchen Gonfeffion ſich ein Glaubendbefenntniß gebildet, 
fo hielten fi auch Andere gleihmäßig dazu berechtigt. 

Im Allgemeinen darf nod) bemerkt werden, daß damals 
die Zwinglianer ‚entweder mit diefem oder dem allgemeinen 
Namen der Sacramentenfchrwärmer bezeichnet, und unter ſolche 
mit: begriffen wurden, wiewohl leßterer für fie nicht geeignet 
erfcheintz; der Name der Reformirten war für fie noch nicht 

uͤblich und ward erſt ſpaͤter gebraͤuchlich. 

Da die Stadt Goslar wohl einſahe, daß ſie — 
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dem Herzog einen Widerftand leiften koͤnne, begab fie fich 
in den Schmalkaldiſchen Bund, von ihm Schuß hoffend; 
doc) der Herzog, hierüber erzürnt, beängftigte fie noch ftärker, 
und buldete befonders, daß diefe Bebrängungen aud von 
den Edelleuten der Umgegend gefchahen, obgleich) das Reiche- 
cammergericht ihnen geboten hatte, mit den Waffen einft- 
weilen inne zu halten 46), 


%) Conf. Hammelmanni Historia eccles. « 868 seq. Heinec- 
cii Antiquitates Goslar, 1707, pag. seq. Kurzgefaßte 
Goslarſche Kirchenhiſtorie von Henrico Wilhelmo Trumphio 
1704. 


Im wefentlichen flimmen die beiden legtern überein, nur daß 
ber eine wohl einen Umftand erwähnt, ber fidh bei dem andern 
— findet, und Heineccius einige Irrthümer bed Hamelmann 
erichtigt. 


i 


Fürftentbum Grubenhagen, 
von 1524 bis 1537. 


Nicht fo raſchen Fortgang hatte die Reformation in der 
Stadt Eimbed, als ed anfänglid anließ, obgleich ſchon in 
den Sahren 1521 und 1522 dafelbft einige Mönche ihre 
Stimme für die Reformation erhoben hatten. Der Pater 
Dornwell, verftärft durd) einen andern Mönch, Ernft Bauer: 
meifter, und etwas fpäter dur) den von Luther 1524 
dorthin gefandten gelehrten Doctor Gottſchalk Cropp, hatten 
zu großen Anhang, ald daß der Rath es wagte, ihrem 
Predigen Einhalt zu thun. Defto aufgebrachter waren dar- 
über die dafigen Chorherren, denen diefes ohnehin an ihren 
Einkünften Abbruch that. Da alle die von ihnen angewand- 
ten Mittel nichts halfen; jo vermogten fie endlich den Herzog 
Philipp den Erften, Grubenhagenfher Linie, und deſſen 
Bruder Erih, Bifhof von Osnabruͤck und poftulirten Biſchof 
von Paderborn und Münfter, diefe Mönche und Prediger 
1527 von dort zu entfernen. Wielleiht war diefed heimlich 
zugegangen, denn es ift wenigftend nicht befannt, daß diefes 
einen Aufitand erregte. 

Doch mit Entfernung diefer Prediger konnten nicht 
zugleich auch die Gefinnungen der Bürger geändert werben ; 
vielleicht fanden fie auch fonft Gelegenheit, das Evangelium 
zu hören. Der Rath mogte diefen Eingriff in das ftädtifche 
Regiment tief fühlen, und da fie folhen den Chorherren 
zufchrieben; fo blieben fie in gefpannten Verhältniffen mit 
ihnen. Wielleiht hatte ſich auch das eine oder andere Mit: 
glied des Raths diefer Lehre zugewandt, denn eben diefe 
‚ verbannten Prediger wurden von dem Rathe zum großen 
Verdruß der Chorherren 1529 wieder zurücd berufen, und 
einer davon fogar bei der Stiftskirche angeftellt; welches 
Letztere fi) gefallen laffen mußten. 

Herzog Philipp der Erfte, welcher fchon 1490 zur 
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Regierung des Fürftenthums Grubenhagen gelangt war, fol 
zwar, glei) dem Herzog Erih dem Aeltern von Galenberg 
1521 auf dem Reichstage zu Worms Luthers Vertheidigung 
mit Beifall angehört haben, wohne ſich deshalb von der 
ältern Kirche abzuwenden; denn damals mogte Mancher, 
der Kirche treu ergeben, wohl hoffen, daß den anerkannten 
Gebrehen der Kirche auf andere Art werde abgeholfen 
werden. Als jedoch dieſe Hoffnung nad) der 1530 über- 
reichten Augsburgfchen Gonfeffion in dem Fortgange immer 
mehr verfchwand, bekannte er fih 1534 zur Lutherfchen 
Lehre, in welcher er fi) durdy Andreas Brinkmann, Prediger 
zu Elbingerode bei Herzberg, der ſchon bei weitem früher 
ihr ergeben war, ferner unterrichten ließ; wie denn aud) 
fein Bruder, der Bifhof Eridy von Paderborn, wenigftens 
den Fortgang derfelben nicht ferner zu hemmen fuchte. 

Eben dieſes Brinkmanns bediente ſich der Herzog zur 
Reformation feined Landes, die wenige Schwierigkeit zu 
zu finden ſchien, da fie viclleiht an mehreren Orten, gleich 
wie in Elbingerode, von felbft vor fi gegangen war. In 
Gatlenburg, wo die fürftlihe Hofhaltung fid) befand, ftand 
Ernft Burmefter ald Hofprediger, der ebenfalls bei ber 
Reformation thätig gewefen zu feyn fcheint, und fehr bald 
waren alle Pfarren des Fuͤrſtenthums mit evangelifchen 
Predigern befegt. 

Aud in Eimbeck gewann diefes dadurch mehr Feftig« 
keit. Luthers Vertrauter, Dr. Nicolaus Amsdorf, hernach— 
maliger Biſchof von Naumburg, ward berufen, um die 
daſige Kirche voͤllig zu ordnen, der denn auch die ſtaͤdtiſche 
Kirchenordnung errichtete *7). 


Des Superintendenten Schuſter Aufſatz über den erſten Anfang 
der Reformation in unſerm Lande in dem Hannoverſchen Magazin 
von 1805 Stück 101 bis 103. — Nicht zutreffend iſt ar 
Bemerkung in biefer intereflanten Abhandlung, daß Eimbed bie 
erfte der hiefigen Städte fey, worin bie Reformation Eingang 
gefunden habe. 

Klindbardt, in dem Eimbeder MWochenblatte von 1823 
Stüd 35 fest den Uebertritt der dafigen Stifter zur evangelifchen 
— in das Jahr 1545, welches jedoch nicht wahrfcein- 


CA. Steffens Gefchichte des ‚Gefammthaufeg Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, Seite 242. 

Kochs pragmatifche Geſchichte des Haufes Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg, Seite 160 bis 172. 

Venturini Handbuch ber vaterländiſchen Geſchichte ꝛc., dter 
Theil, Seite 268. u 

Hamelmanni historia ecclesiastica, pag. 914 u. f. 

—— Daſſelſche und Eimbeckſche Chronik. 

Ueber dieſen Theil der Geſchichte herſcht noch manche Duns 
kelheit. Von letzterm, der ſelbſt als Prediger im Grubenhagen⸗ 
ſchen ſtand, und die daſige Reformation zum Theil ſelbſt mit 
erlebte, bätte man etwas Befriedigenderes darüber erwarten ſollen; 
ſtatt deſſen begnügt er ſich mit unbedeutenden Nachrichten, z. B. 
der Reihefolge der Prediger auf jeder Dorfpfarre. 

Bon Rethmeyern wird in feiner Chronik Seite 566 anges 
führt, daß auf VBorfchlag des Andreas Brinkmann, auh M. Spans 
genberg, Prediger an ber St. Blafiusfirche zu Norbhaufen, bei 
* an“ des Fürſtenthums Grubenhagen anfänglich ges 

aucht fey. 
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Bisthünter Bremen und Verden, 
von 1524 bis 15837. 


Den Bisthümern Bremen und Verden ftand damals ein 
Bruder des Herzogs. Heinrich des Juͤngern von Braune 
[hweig, der Erzbifchof Chriftoph, vor, der von dem Erzbifchof 
Johann Rode zu Bremen, welcher weder bei dem Stifte 
noch den Ständen in Anfehen ftand, in einem jugendlichen 
Alter von 16 . Jahren mit ypäbftliher Dispenfation zum 
Coadjutor ernannt, und zwei Jahre darauf, bei Erledigung 
des Stiftes Verden dur den Zod des Biſchofs Barteldus 
von Hildesheim, als des Verweſers des Stiftes Werden, 
unter Vermittelung feines Bruders, zum Biſchof erwählt 
war, wiewohl unter der Bedingung, daß er vor 6 Jahren 
die Regierung nicht antreten follte, welche, ex aber nicht 
abwartete. 

Sn feinem Lebenswandel offenbarten ſich die Gebrechen 
der damaligen Zeit in voller Maaße, da die Entartung der 
höhern Cleriſey auh im Norden Deutfchlands gleichfam in 
einem auffallenden Beifpiele ſich darftellen ſollte. Mit rüds 
fihtslofer Verſchwendung verfchleuderte und verpfändete er 
die Verdenſchen Stiftögüter, flürzte auch fein durch ihn hart 
bedrängted Gapitel, fo wie die Stadt Verden in tiefes 
Elend. 

An vielen Drten hielt er fi) Goncubinen, doc) duldete 
er. diefed nicht bei den hierin mit ihm wetteifernden Doms 
herren. Streng hielt er auf die pünctliche Abwartung des 
Gottesdienſtes, las oft felbit die Mefje unter vielem Prunk, 
und wohnte den Proceffionen bei; beſtrafte ftreng Alle, 
welche die Faften übertraten, verfolgte die Keger, und ließ 
fie verbrennen, wenn er ihrer habhaft werden Eonnte, fo 
weit es in feiner Macht ftand, als 1525, nad) vielen vors 
gängigen Martern, den Kirchherrn Johann Bornemacher zu 
St. Rembert, weil er eine Nonne geheivathet, und viele 


(Schlegeld Aisdyen » und Reformationsgeſchichte, 2. Bd.) 7 
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Lutherſche Catehismus und Pfalmbücher von Wittenberg 
eingeführt hatte, und wohl etwas ſtuͤrmiſch dabei zu Werke 
ging, da er in der Domkirche einen pabiſtiſchen Prediger 
Luͤgen ſtrafte, ſodann aber entfloh und ergriffen wurde. 

In dem freieren Deutſchland gab es zwar nie eigent— 

liche Inquiſitionsgerichte, die finſtere Ausgeburt Spaniens, 
doch wurden hin und wieder Ketzer den Flammen geopfert, 
als ein den Lehren des Chriſtenthums —————— 
ſchaudervolles Schauſpiel. 
Aber nicht lange mehr, fo durfte man damals ſchon 
hoffen, ſollte deutſcher Boden, zumal im Norden Deutfc- 
lands, ferner durch Scheiterhaufen fuͤr Ketzer entweihet 
werden. Merkwuͤrdig erſcheint e&, daß in der von dem 
Kaifer Carl dem Fünften ungefähr um eben die Zeit, als 
1532, erlaffenen peinlichen Halögerichtöordnung, der Keßerei 
und der früher darauf gefeßten Strafe des Verbrennens 
überall nicht gedacht iftz; wiewohl eben bdiefe Strafe in 
Anfehung der Heren und Zauberer angeordnet war, und 
leider noch lange nachher üblicy blieb, bei Katholiken ſowohl 
als bei Proteftanten. So wurden noch in eben dem Zahre 
1532 vier Heren in Werden verbrannt, die den Hexentanz 
um den dafigen Galgen vollführt hatten. 

Schwerlich mogte man bei diefer ftillfehweigenden Weber: 
gehung zur Abfidyt haben, die Keberei aus dem Griminal- 
coder ganz auszumerzen; gewiß wollte auch der Kaifer Garl, 
eiferfüchtig auf feine weltliche Macht, die Keger nicht ganz 
der Willführ der geiftlichen Gewalt überlaffen. Aber was 
fonnte man bei dem damaligen ungewiſſen Religionszuſtande, 
dem man nur durch interimiſtiſche Verfuͤgungen zu Huͤlfe 
kam, daruͤber beſtimmen. 

Zu verhaßt war dieſer Erzbiſchof in Bremen, ſowohl 
bei der Stadt wie bei dem Stifte, als daß er dort ſich haͤtte 
aufhalten koͤnnen, vielmehr reſidirte er fortdauernd in Verden, 
wo er freiere Haͤnde hatte. Als heftiger Widerſacher der 
evangeliſchen Lehre, worin er ſelbſt noch ſeinen Bruder, den 
Herzog Heinrich den Juͤngern von Braunſchweig, uͤbertraf, 
konnte dieſelbe waͤhrend ſeiner Regierung in der Stadt 
Verden nicht aufkommen, wie er denn auch 1524 das 


Gapitel in Werben zwang, ſich eiblic zu verpflichten, die 
evangelifche Lehre nicht anzunehmen. 

In der von ihm entfernten Stadt Bremen glüdte ihm 
diefes nicht, denn die Macht ded dafigen Rathes war jchon 
zu groß. Diefe Stadt liegt zwar nit in dem Umfange 
meines Plans, indeſſen darf ich ihre Reformationsgeſchichie 
wenigftend in den wefentlichften Hauptzügen leicht andeuten, 
en die ganze Provinz und Umgegend von Ein: 
flug iſt. | 

Nachdem Heinrich von Zütphen, der, wie fchon erwähnt 
ift, zuerft in der Stadt Bremen dad Evangelium verfündigte, 
und drei Jahre dafelbit das Lehramt verwaltete, ſich von 
da entfernte, ward die Reformation 1525 durch Jacob Probft, 
hernachmaligem erften Superintendenten in Bremen, und 
Zohann Thimann, befönderd unter Beiſtand des daſigen 
Syndicus von der Wi, und zwar nody mit mehrerm Erfolg 
als zuvor, eifrig betrieben; - welche drei ſaͤmmtlich fich durch 
gelehrte Schriften hervorthaten, und von Welchen von det 
Wil hernahmald bei Münfter den Märtytertod erlitt, und 
Zhimann verfchiedentlih auch an andern Orten in dieſem 
Geſchaͤfte fi) thätig bewies. . 

Ihr Anhang wuchs schnell, und einige fich entgegen 
feßende Mönche wurden von dem Rathe aus der Stadt 
gewieſen; man theilte dad Abendmahl in beiderlei Geftalt 
aus, und ſchaffte den lateinifchen Gefang ab; auch ward eine 
Kirche nad) der andern den Katholiken entriffen, wovon die 
eine in ein Gymnaſium verwandelt ward, Angereizt durch 
Widerftand oder erduldete Verfolgung mogte auch mohl 
mancher rer! dabei vorfallen, da unter andern 1529 in 
einer Faftnachtöproceffion det Pabft nebft Gardindlen in 
Bildniffen zur - Verhöhnung herum getragen ſeyn folk 
Fruchtlos blieb dad von dem Erzbifchof zu Burtehude gehal: 
tene Provinzialconeilium, vergeblid waren beffen Friegerifche 
Drohungen, vergeblich die von feinen Räthen und den 
beiden Herzögen Heinrich von Braunfchmeig und Grid von 
Galenberg, aud) den Gevollmächtigten der Städte Luͤbeck, 
Hamburg, Lüneburg, Stade und Burtehude, verfuchte Aus: 
gleihung diefer entftandenen Irrungen. 
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Bei einer obmwaltenden Streitigkeit mit dem Stifte 
wegen einer vor dem Thore belegenen Wiefe, an welche 
aud) die Stadt Anfprüde machte, entftand ein aufrührerifcher 
Zumult, wobei man auf den Commenthur von Bardewiſch, 
von dem verlautete, daß er Documente über dieſen Gegen- 
ftand verborgen halte, wüthend eindrang, und den Fliehenden 
auf dem Kirchendadye, wohin er ſich zu retten fuchte, ergriff, 
ihn aus einem Kappfenfter herabſtuͤrzt, und mit fammt 
feiner Dienerfchaft ermordet. Der Rath fand es mißlic, 
mit der verfammelten empörten Bürgerfchaft weiter hierüber 
zu unterhandeln, und verlangte, daß hiezu aus jedem Kirch— 
fpiel zehn Männer erwählt würden. Gern ging man in den 
Borfhlag ein, doch aus den erwählten vierzig Männern 
wurden ehr. bald die furchtbaren fogenannten hundert Maͤn⸗ 
ner, die fich der Stadtobrigkeit in dem Regiment anfchließen 
wollten, und eben fo willkuͤhrlich als despotifch herrſchten, 
dem Domcapitel die Ausübung des Eatholifchen Gottesdienftes 
unterfagten, und die Capitularen dadurch zur Entfernung 
nöthigten. Der Rath, der ihrem zügellofen Verfahren feinen 
Einhalt mehr thun konnte, entwid aus der Stadt, fo auch 
Jacob Probft und Johann Thimann, bis der beſſere Theil 
der Bürgerfchaft diefem Unweſen ein Ende madıte, worauf 
jene wieder zurüdkehrten. 

Solche gewaltfame Eingriffe, in die, weltliche Obrigkeit 
zeigten ſich leider damald hin und wieder, hier gleichmäßig, 
wie in der Stadt Hannover; doch fie waren bei dem wach— 
fenden Uebermuthe der Gilden und Bürgerfchaft, auch einer 
frühern Zeit, ehe noch an die Reformation gedacht ward, 
nicht fremd, und zogen unter andern in den Städten Ham: 
burg und Braunfchweig mehrmald fehr blutige Auftritte 
nad) ſich. Wiewohl diefes auf Feine Weife in Luthers Lehre 
lag, der fletd dagegen eiferte; fo waren doch durch diefe 
Ummälzung alle Gemüther aufgeregt, und die allenthalben 
verjagten herum irrenden Wiedertäufer, von denen ſich auch 
einige in Bremen eingefunden hatten, trugen auch wohl 
bei denen, die fie nicht für ficy gewinnen Eonnten, durch 
ihre Lehren dazu bei, das obrigkeitliche Anfehen zu ſchwaͤchen. 

Nach vwoiederhergeftellter Ruhe wurden die Dombherren 
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1533 unter dent Verfprechen wieder 'eingelaffen, daß” fie den 
katholiſchen Gotteödienft einftellten, da ihnen fodann an 
ihren Rechten, Würden und Einkuͤnften nichts entzogen 
werden fole Sie hielten einen glänzenden Einzug mit 
150 gerüfteten Pferden, blieben ihrem Verſprechen getreu, 
und mande von ihnen traten zur evangelifchen Lehre über. 

Endlih kam aud 1534 ein Vertrag zwifchen der Stadt 
und dem Erzbiſchof zu Stande, vermöge deffen bis: auf ein 
Generalconcilium der evangelifhe Gottesdienft, wie bisher, 
dort verbleiben ſollte. Gleich nah Abfchließung deſſelben 
fam der Erzbifchof Chriftoph nach langer Zeit nody einmal 
nad) Bremen, und ward von der Stadt Eöftlich bewirthet. 
Noch in eben dem Jahre erfchien eine von Johann Thi— 
mann in plattdeutfcher Sprache verfaßte, von Johann 
Bugenhagen durchgefehene und von Luther gebilligte Kirchen: 
ordnung für die Stadt Bremen, welde in Magdeburg 
gedrudt war. 

Bon der Stadt Bremen aus verbreitete fi) die evan- 
gelifche Lehre in dem ganzen dafigen Rande und der Um: 
gegend, zunaͤchſt nad) Lehe und Bederkefa, wo fie an einem 
von Lieth einen Befchüger fand, fo wie auch an Bernhard 
von Werſebe. In Ofterftade zeigte fid) ein von dem Grafen 
von Dldenburg in Büttel angefegter Prediger, Sohann Hod— 
derfen, zu bdiefem Zweck thaͤtig. Bei den Wurfaten hatte 
fie frühzeitig Cingang gefunden. Zwar warb von dem 
Erzbifhof in dem 1530 mit ihnen abgefchloffenen Frieden 
die Wiederherftellung des Fatholifchen Gottesdienftes zur Be— 
dingung gemacht, doch die Erfüllung derfelben unterblieb ; 
fie ernannten vielmehr Bertram Schramm, Paftor zu Do: 
tum, zu ihrem Guperintendenten, und ließen auch eine 
Kirchenordnung and Agende, durch den Paftor Herrmann 
Dettinger 1534 für ſich verfaffen, weldhe aber nicht im 
Drud erfchienen if. Aus Stade ward fie nicht wieder ver: 
drängt, doch machte fie feine fehnelle Fortfchritte dafelbft, da 
die in Stade befindlichen drei Fatholifchen Klöfter der Stadt 
hierin hinderlich waren. 

Nicht der veränderten Gefinnung des Erzbifchofs war 
alles dieſes zuzufchreiben, fondern feinen fonftigen Verhält- 





102 


niffen mit der Stadt und den Landfländen, denn, wo er 
nur Eonnte, trat er von neuem feindfelig gegen fie auf, und 
in der Stadt und dem Stift Verden, unter ftetem Drud 
feufzend, konnte die neue Lehre noch immer feinen Eingang 
gewinnen *?). 


48) Conf. Lappenberg Anfang der Reformation in Pratjen vermiſch⸗ 
ten Abbandlungen von Bremen und Verben, After Band, 
Seite 361. 

Bremen und Verdenfche Bibliothel, After Band 2tes Stüd, 
Seite 1 u. f, 
von Kobbe, Gefchichte ber Herzogtblümer Bremen und Verben, 
©eite 209 u. f. 
— Em⸗ Religionsgeſchichte der Herzogthümer Bremen und 
rden. 


Spangenberge Chronicon Verdense. 
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Stift und Stadt Osnabrück, 
von 1524 bis 18587. 





Die . "Reformation griff im Stifte Osnaͤbruͤck immer 
mehr um ſich, und ward 1525 och befördert durch einen - 
Aufftand, unter Anführung des Jarimari von Oberg, der, 
wegen anderer Gegenftände ſchon unter der Aſche glimmte, 
welcher aber fuͤr die Stadt einen ungluͤcklichen Ausgang 
hatte, indem der Rath, obgleich hieran unſchuldig, in eine 
anſehnliche Geldbuße genommen ward, und der von Oberg 
in des Biſchofs Erich Gefangenſchaft gerieth ; doch der Drang, 
zur neuen Lehre ward dadurch nicht erftict. 

Nah dem Zode diefes Biſchofs gelangte Franziscus 
Graf von Waldek zum Bisthum, der bereits Biſchof von, 
Minden war, und dem aud) das Bisthum Muünfter zu Theil 
ward, welcher alfo ebenfalld wieder drei Bisthümer ver: 
waltete. Schwerlich wird man es als einen Vortheil ſolcher 
dreifachen Bisthuͤmer betrachten wollen, daß der Biſchof, 
wenn er ſich mit dem einen verunwilligte, in ein anders, 
und wiederum in ein drittes ziehen konnte, wie es zuweilen 


er Pe 

uter ihm fchien ein günftiger Zeitpunct für die Prote— 
ftanten dort einzutreten, indem er die vertriebenen Prediger 
zurüd berief, und felbft darauf hielt, daß geſchickte und red— 
liche Maͤnner zu Predigern erwaͤhlt wurden; wie er ihnen 
denn auch deutſche Geſaͤnge nachließ. 

Zuruͤckhaltend aber ward er in dieſer Gunſt, als Wie— 
dertaͤufer in Osnabruͤck eindrangen, welche auch zu eben der 
Zeit in Muͤnſter die Ruhe dec Stadt untergruben, und ihm 
perſoͤnlich nachtrachteten, deren Ausſchweifungen zuweilen 
irrig den Proteſtanten zugeſchrieben wurden. 

Ihre Lehre von der Wiedertaufe der Erwachſenen haͤtte 
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als unfchädlich betrachtet werden koͤnnen, wenn fie nicht 
zugleich Grundſaͤtze gehegt-hätten, die alle bürgerliche Ord— 
nung und bie Sicherheit der Staaten zerrütten mußten. In 
Münfter ging ihr Unmefen fo weit, daß, nachdem bereits 
ein gewiffer Rottmann Verwirrung in der Stadt angerichtet, 
ein hollaͤndiſcher Schneider, der fi) Johann von Leyden 
nannte, und ſich gegen manche ſeines Gleichen fuͤr einen 
Propheten ausgab, beſtimmt, die ganze Welt zu beherrſchen, 
zum Koͤnig des neuen Zions ſich kroͤnen ließ, und mit Huͤlfe 
jenes Rottmann, auch des zum Rathsherrn ernannten Knip⸗ 
perdolling, und anderer, alle Greuel der Zerſtoͤrung und der 
Laſterhaftigkeit ausuͤbte, die das Volk in das aͤußerſte Elend 
verſetzten, welches wegen ſeiner ſchnoͤden Grauſamkeit kaum 
zu murren wagte. 

Die in Osnabruͤck eingeſchlichenen Wiedertaͤufer, wo ſie 
ebenfalls bereits Unruhen erregt, wurden dort verhaftet, und 
durch die Verraͤtherei des einen derſelben, die halb vermü- 
ftete Stadt Münfter endlidy erobert; da dann diefe Empoͤ⸗ 
rung durch die Hinrichtung ded Zohann von Leyden, Bern: 
hard Knipperdolling und Bernhard Krechting, 1536 ihr 
Ende fand. Sie wurden mit glühenden Zangen gezmidt, 
und in eifernen Käfihen zum Schreden Anderer an dem 
St. Lambertsthurm aufgehangen, Johann von Leyden als 
König um eine Manndlänge höher, als feine beiden Herzöge 
unter ihm. 

Solche Schredensbilder waren nicht etwas Unerhoͤrtes, 
denn die peinliche Gerichtsbarkeit trug damald einen graufa- 
men Charakter an fih, und ftanden hierin bie geiſtlichen 
Regenten den weltlihen nicht nad. Unter der vorigen 
Regierung wurden ja einige falfche Münzer in einem großen 
Keffel gefotten, und diefer zum Andenken bei der Waage 
aufgehangen. 

Diefe Serte ward zwar dadurch nicht zerftört, - doch 
verhielt fie fid) von dem Zeitpuncte an ruhiger und unfchäd- 
licher 9), 


) Theodor Rölings Osnabrückſche Kirchenhiftorie, Seite 1 bis 48, 
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Johann Eberhard Stüve, Geſchichte bes Hochfliftes Dana: 
brüd, Seite 29% u. f. 

Ich habe geglaubt, ihnen mehr, als Hamelmann in Historia 
ecclesiast, pag. 1122 folgen zu müffen. 
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Kleines Stift und Stadt Hildesheim, 
von 1524 bis 1537. 


Merkwuͤrdig ift ed, daß in fo manchen bifchöflichen 
Refidenzftädten, fo auch in Hildesheim, bei ihren Einwohnern 
fi) frühzeitig eine Hinneigung zur proteftantifchen Lehre 
fand, welches wohl auf ein allgemein gefühltes Beduͤrfniß 
zur Reformation hindeuten mögte. Konnten dieſe geiftlichen 
Dberhirten diefes da nicht ablenken, wo man ihre Ber: 
waltung vor Augen fah, fo mogte es noch weniger an 
andern Orten gefhehen, auf welde fie nur aus der Ent: 
fernung wirkten. 

Es befand ſich ohnehin der Bifhof Johann von 
Hildesheim während und nach Beendigung der Stiftöfehde 
nicht in der Rage, Fraftvoll entgegen wirken zu können, wenn 
er auch dahin ftreben mogte. Vielmehr fand er fich bewogen, 
1527 mit Einwilligung ded Domcapiteld zum Beſten des 
Balthafar Merklin, eines gelehrten Doctor der Rechte, und 
Vice-Canzlers des Kaiferd Carl des Fünften, zu refigniren, 
in der Hoffnung, daß diefer durch feinen Einfluß das Stift 
wieder aufhelfen werde. Diefe Hoffnung ward indeffen 
getäufht. Er trat zwar dad Bisthum 1528 an, doch nad) 
empfangener gewöhnlicher Verehrung, kehrte er fogleih zum 
Reichs-Kammergericht, deffen Mitalied er war, nad) Speyer 
zurüd, und war durch Feine Verwendung zu bewegen, feine 
Refidenz dort zu nehmen, wiewohl in dieſer Abficht der 
Bürgermeifter Johann Wildefüher an ihn abgefandt ward, 
indem er ftetd wichtige Reichsgeſchaͤfte vorfchügte. 

Kaum hatte Luther in den Jahren 1524 und 1525 
feinen Fleinen und großen Catechismus herausgegeben, als 
einige nad) der Stadt Hildesheim gelangte Exemplare ſtarke 
Anregungen bewirkten. Man beſchloß zwar, foldye zu ver- 
brennen, und den Ganonicus Herrmann Preene und Heinrich 
Knigge wegen ihrer Eegerifchen Predigten aus der Stadt zu 
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verweifen, es wirkte. jedoch dieſes nicht auf ‚bie Länge. 
Vielmehr hatten fi, im Jahre 1530 gegen 150 Einwohner 
vereinigt, in den Kirchen zu St. Andreä und in dem Dom 
Lutherſche Lieder zu fingen, welcher Vorgang einen Beſchluß 
des Raths, der Altermaͤnner und Gilden, nach ſich zog, bei 
der alten Lehre zu bleiben, und jeden Abtruͤnnigen zu ſtrafen, 
nebſt dem Verbote, Luthers Bücher zu leſen, und deſſen 
Lieder zu ſingen. 

Demohnerachtet fand ſich ein aus Braunſchweig ver— 
wieſener Schmiedegeſell 1531 dazu berufen, außerhalb der 
Stadt Hildesheim auf dem Klingenberge und Gatharinen- 
Kichhofe mehrmald zu predigen. Da er aber die vers 
ſprochenen Wunder nicht verrichten Eonnte, ward er mit 
einem Zehrpfennig entlaffen 5°). . Dergleihen Schwärmer 
mogten damals häufig wohl aus einem Lande in das andere 
berumziehen. 

Die Fürften und Städte des evangelifchen Bundes 
fühlten fih zu Apofteln des Gvangelii berufen, und fo er— 
folgten in dem Jahre 1531 von dem Landgrafen Philipp. 
von Heffen, dem Herzog Ernft von Lüneburg, und den 
Städten Magdeburg und Braunfchweig, : Aufforderungsfchrei- 
ben an den Rath zu Hildesheim zur Annahme des Evangelii, 
unter Zufage des Beiltandes ihrer und der andern Bundes— 
genofien. Der Landgraf ſchickte ihm -zugleih Martin. Liſtrius 
als, Prädicanten zu, den er. aber nicht annahm. 

Wider deffen Verbot predigte indeffen derfelbe am andern; 
Zage in der St. Andreaöficche, unter großem Zulauf. . So: 
bald ſolches ruchtbar ward, erſchien der gefammte Rath in 
der Kirche, und hieß ihm von ber, Kanzel herabfteigen. 
Während der Bürgermeifter Wildefüher. in Scheltworten ſich 
ereiferte, ‘erftiegen Einige fogleih die Kanzel, riſſen ihn bei, 
den Haaren herunter, und er würde erfchlagen feyn, : wenn 
ihn nicht der Bürgermeifter Henning Konerding unter feinen 
Mantel genommen hätte; doch er mußte ſogleich die Stadt 
verihwören. Daß der Landgraf folches ungnädig aufnehmen 


50) ame Begebenheit findet fih in einem glaubhaften alten Berichte 
in bem Hilbesheimfchen Raths: Archive. 
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werde, war voraudzufehen, demohnerachtet machte er dem 
Rath nur in milden Ausdrücken Vorwürfe darüber. 

Faſt zu gleicher Zeit fuchte U. Rhegius, aber mit 
mehrerer Behutfamkeit, durch erlaffene Schreiben auf Stadt 
und Rath zu wirken. Demohneradhtet wurden die Anhänger 
der neuen Lehre auf mancherlei Weife bedrüdt, und in großer 
Anzahl verbannt, weshalb derfelbe ſich im Jahre 1531 zu 
einem eignen Troſtſchreiben bewogen fand. | 
WVon Zeit zu Zeit erfolgten Aufforderungen von ben 
verbündeten Städten zum Beitritt, dagegen aber auch von 
einzelnen katholiſchen Fürften zur Beharrlichfeit, denn beide 
Theile waren ſtets glei thätig hiebei. Verbannungen und 
Berhaftungen dauerten fort, und nachdem die verhafteten 
und in großer Anzahl verbannten Bürger mit Bittfchriften' 
fi) vergeblic an den Kath gewandt hatten, nahmen fie 1532 
ihre Zuflucht zu den verbündeten evangelifchen Fürften und 
Städten, auf deren nterceffion denn im Sahre 1533 
wenigftend fo viel nachgelaffen ward, daß alle diejenigen, 
welhe dur ihre Verwandten um Verzeihung nachfuchen 
würden, wieder aufgenommen werden follten, wenn fie zuvor 
einen Eid leifteten, daß fie fi) der Augsburgſchen Eonfeffiond- 
verwandten bis dahin enthalten wollten, daß von der Obrig« 
keit etwas darüber werde befchloffen werden. Nach und nach 
kamen in diefem und dem folgenden Jahre alle wieder zurüd, 
oder wurden der Haft entlaffen, bis auf zwei nad, die al; 
die Anführer betrachtet wurden. : 

Unter mancherlei Bedrüdungen der evangelifh Gefinnten 
blieb es in Hildesheim ferner bhiebei, zumal, da in dem 
Sahre 1536 von dem Kaifer Earl dem Künften und dem 
Herzog Heinrich dem Juͤngern von Braunfchweig Ermah: 
nungsfchreiben an ben dafigen Rath erlaffen wurden, bis 
auf ein Goncilium dabei zu verharren. Demohneradhtet 
waren 1537 einige Bürger, Johann von Döring, Gebrüder 
von Wintelem, und Johann Everded, auf den Bundeötag 
nad) Braunfchweig gezogen, welche aber auf ihrer Ruͤckreiſe 
von Eleafar Berner ergriffen und gefangen wurden. 

In den übrigen Theilen des Eleinen Stiftes Hildesheim 
geſchah bis jetzt noch nichts, wenn nicht etwa ein einzelner 
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ward dagegen nicht unternommen. 

Als der Biſchof Balthafar Merklin 1531 am Schlage 
ftarb, ward auf Empfehlung des Kaifers Carl des Fünften 
von dem Domcapitel ein Graf von Schaumburg, Dtto der 
Dritte, einftimmig erwählt, da man durch ihn die biöher ftets 
vereitelte Hoffnung, das Verlorne wieder zu erlangen, zu 
erreichen glaubte. Doch diefer, ald ein junger Herr von 
fiebenzehn Jahren, befümmerte fid) wenig um das Stift, 
und unterließ es auch, um die päbftliche Beftätigung nach— 
zufuchen. Als endlid der. Pabft Paul der Dritte dem Dom: 
capitel aufgab, eine neue Wahl vorzunehmen, reſignirte 
er 1537 °*). 


51) Da fih in der Schmalkalbifhen Bunbesacte von 1537 auch bie 
Unterfhrift der Stadt. Hildesheim befindet, (Kauenſteins biplomas 
tifche Hiftorie des Stifte Hildesheim, P. II. Seite 128, Bünting 
Braunfchweigs Lüneburgfhe Chronik, 1fter Theil, Seite 130), fo 
ift diefes wahrfcheinli von bdiefen paar Bürgern Namens der 
Stadt geſchehen, von dem Rath gewiß noch nicht. 

CA. Lauenfteins Hildesheimfhe Kirchen- und Reformationg: 
biftorie, IX. Theil. 

Keftnere Grundzüge einer Geſchichte der evangelifch Lutheri- 
[hen Kirche im Fürftentbum Hildesheim in Stäudlins Magazin, 
Ster Band, Seite 430, welder mit Unredht annimmt, daß bie 
Stabt Hildesheim im Jahre 1537 dem Schmalkalbifhen Bunde 
beigetreten fey. 
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| Fürftentbum Oftfriesland, 
von 1624 bis 1537, 


In Oftfriesland hatte die ſchon früher begonnene Refor: 
mation guten Fortgang, und trugen ein paar öffentliche 
Disputationen dazu bei, fie noch fchneller zu verbreiten. 
1526 hatten ſich auf dem St. Vitustage zu Jemgum viele 
Mönche verfammelt, und ein Prior des Sacobinerklofters, 
Laurenz, zu Gröningen, betrat die Kanzel, mit vielen 
Schmähungen auf Luther und Luthers Lehre; worauf fein - 
Reifegefährte, der Dominicaner-Möndy Reiner. Münzer, ihm 
hierin auf gleiche Weife folgte Der Gaplan des Ulrich) von 
Dornum, Namens Heinrich, berief die Zuhörer aus der 
Kirche hierauf zu ſich, ftellte fih) vor dem Fleden auf eine 
Feine Anhöhe, und verkündete mit lauter Stimme dad Evan— 
gelium, ohne auf das von den Mönchen veranlaßte Läuten 
mit den Glocden und Gelärm zu achten. Der Prior, der ſich 
gelehrt dünkte, forderte ihn, hierüber aufgebracht, zur Dis- 
putation heraus, die ihm von Ulridy von Dornum zugeftanden 
ward. Unter deffen Borfiß ging foldhe zu Dlderfum vor 
fih, in Gegenwart mehrerer Edelleute und vieler anderer 
Zuhörer, nachdem ſich der Prior mit mehreren Mönchen, von 
der andern Seite aber diefer Gapellan und einige evangelifche 
Prediger der benachbarten Städte dazu eingefunden hatten, 
anfaͤnglich lateiniſch, hernachmals deutſch, damit es Alle ver- 
ſtehen koͤnnten. Nach dem Urtheil des von Dornum fiel die 
Disputation zum Vortheil der Lutheraner aus, welches aber 
die Katholiken nicht zugeſtehen wollten. 

Bald darauf ließ Reſius, ein Dominicaner-Moͤnch in 
Norden, zwar noch nicht oͤffentlich, aber doch ſchon im Herzen 
dem katholiſchen Glauben abgewandt, Theſes zu einer am 
Iſten Januar 1527 zu haltenden Disputation an die 
Kirchen zu Aurich, Emden und Norden ſchlagen. Er beſtieg 
am beſagten Tage im Moͤnchshabit die Kanzel, und forderte 
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Jeden zur Widerlegung auf. Nur der gelehrte Abt des 
Nonnenklofterd zu Norden, Gerhard Schnell, ftellte ſich aus 
den Anmwefenden ihm entgegen, dody ward er bald zum 
Schweigen gebracht; worauf Refius die Moͤnchskappe auf 
die Kanzel legte, und dem Pabftthum entfagte. 

Manche -ließen fich dadurch gewinnen, zumal da die erfte 
Disputation im Druck erſchien. Faft alle Häuptlinge und 
Angefehene von’ Adel traten zur evangelifchen Kirche über. 
Auch im Hartlingerlande drang dieſe Lehre ein. Nur in 
Eſens fand diefes einen Stilftand, ald von dem Herzog von 
Geldern Bernhard von Hadfort. zum Statthalter dorthin 
gefandt war, der den evangelifchen Prediger, M. Fisbeck, 
abfegte; doch e& war diefes nicht von langer Dauer. 

Nach des Grafen Edzard Tode febte 1528 deffen 
Nachfolger Graf Enno der Zweite die Reformation, aber 
mit mehr Gewaltthätigkeit, duch. Die Klöfter, deren es 
auch dort eine beträchtliche Anzahl gab, wurden ihrer koſt- 
baren Geraͤthſchaften und Schaͤtze beraubt. Die meiften 
Mönche verließen die auögeleerten Klöfter, die bleibenden 
wurden abgefunden, oder zu evangelifchen Predigern beftellt, 
worunter aud) einige Aebte fic) befanden. Einige‘ Klöfter 
wurden zu Zagd= oder andern Schlöffern umgewandelt, und 
eins nach dem andern fecularifirt. Wicwohl dem Wolke das 
Berfprechen ertheilt ward, daß die Kloftergüter zum Beften 
des Landes verwandt werden follten; fo gingen fie doch zu 
feinem Privatnugen auf. inige Klöfter blieben indeffen, in 
welchen die Mönche fi) nicht abkaufen laffen wollten; katho— 
liſcher Gottesdienft durfte aber nicht darin gehalten werden. 
Zwar entftanden über die Einziehung der Klöfter Mißhellig: 
£eiten mit dem Erzbiſchof Chriftoph von Bremen, deſſen 
Didces fi) über einen Theil von Oftfriesland erftredte, fie 
wurden indeffen durch einen Vergleich beigelegt. 

So ruhig und einig Alles früherhin zugegangen war; 
fo entitanden doch bald innere Zwiftigfeiten. Es hatten ſich 
frühzeitig Wiedertäufer dort eingefunden, die Anhang fanden; 
und mehrere Geiftliche traten der Zwinglifchen Lehre bei, 
welches Zwiefpalt veranlaßte. Der Graf berief zur Wieder: 
berftellung der Drdnung den Doctor Bugenhagen, und ald 
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diefer nicht Fam, zwei Geiftlihe von Bremen, Johann 
Thimann und Zohann Pelt; doc, aud) diefe vermogten nicht, 
die Ruhe herzuftellen, fie eilten bald von dannen, und hinter- 
ließen einige fchriftliche Artifel, woraus der Graf eine Kirchen- 
ordnung nebſt Religionsedict verfertigen, und dieſes den 
fämmtlihen Predigern der Graffchaft am 183ten Zanuar 
1530 zu Emden zur Erklärung vorlegen lief, Alles ließen 
- fie fid) darin gefallen, nur zum Mißvergnügen bed Grafen 
mit Ausnahme der Lutherfhen Lehre vom Abendmahl. 
Demohngeachtet erichienen fie mit Genehmigung Luthers in 
Drud, auf. deffen Anrathen die Wiebertäufer aus der Grafs 
ſchaft verbannt wurden. 
| Mit diefer Kirchenordnung mußte es indeſſen doc, nicht 
recht glüden, denn ‚der Graf Enno und fein Bruder Johann 
erfuchten 1534 den Herzog Ernſt von Lüneburg um einige 
angefehene Theologen zur Verfertigung einer Kirchenordnung. 
Lesterer fchickte deshalb Martin Outermark und Matthias 
Genderich, welche dort bald damit zu Stande kamen, nad) 
dem Mufter der Lüneburgfhen und Säcfifchen. Da darin 
die deutfche Meffe, die Kerzen und Meßgewänder beibehalten 
waren; fo entftanden dadurch heftige Streitigkeiten, worauf 
fi) aber jene Theologen nicht einließen. Die Grafen, fehr 
von dieſer Kircdyenordnung eingenommen, fuchten fie mit Ge 
walt, unter Androhung von Strafen einzuführen, weöhalb 
aud einige Prediger abgefegt, und Graf Hido Hoͤwerda, 
Häuptling von Uphufen, aud Johann Hornemann, Doctor 
der Rechte, zu Kirchen» Bifitatoren beftellt wurden. Dem: 
ohngeachtet ließ fich dieſes nicht ducchfegen, und die Kirchen: 
ordnung fiel, ohne im Drud zu erfcheinen. Es fchien viel- 
mehr, daß die reformirten Geiftlihen die Oberhand erhalten 
würden 5°), 

Hier zeigt fi) wieder, wie in der Stadt Lüneburg, die 
Bollös Reformation durch gelehrte öffentliche Disputationen, 


2) Wiarda Oſtfrieſiſche Gefchichte, ter Theil, Seite 315 u. fi 
Bertram fegt in feinem Leben Herzogs Ernft bes Belenners, 
Seite 26, die Abfendung jener Theologen in bas Jahr 1529, und 
erzählt überall diefe Begebenheit etwas dunkel. 
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damit die Menge dem Sieger beifallen folle, welche nur da 
Statt finden kann, wo fie obrigkeitlich begünftigt wird. 
Schnell kam Alles in DOftfriesland zur Reife, fchnell 
traten aber auc dort manche. Uebel ein, welche damals im 
Gange waren. | 
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en Grafſchaft Hoya, 
von 1525 bis 1537. 


Wenn die Reformation frühzeitig in der Grafſchaft 
Hoya Eingang fand; ſo kann dieſes um ſo weniger auf— 
fallend erſcheinen, da zu der Zeit, als Herzog Ernſt 
der Bekenner von Luͤneburg begann, fuͤr ſelbige ſich 
in ſeinem Fuͤrſtenthum ſo thaͤtig zu zeigen, ein großer 
Theil dieſer Grafſchaft in ſeinem Beſitz war, und er ſie 
hierin nicht anders, als ſeine eignen Lande wird behandelt 
haben. 

Die Grafen von Hoya waren in Gefolg eines mit den 
Herzoͤgen von Braunſchweig und Lüneburg wegen verweiger- 
ter Belehnung entftandenen Krieges 1511 aus ihrem Lande 
vertrieben, und die Herzöge Eric) der Erfte von Galenberg 
und Heinrich von Lüneburg hatten fic) darin getheilt. Im 
der Hildesheimfchen Stiftöfehde hatten die Grafen die Luͤne— 
burgfhe Parthei ergriffen, und Herzog Erich mußte 1519 
nad) der unglüdlihen Schlacht bei Soltau feinen Antheil 
an Herzog Heinrich von Lüneburg abtreten. Doch die Gra- 
fen gelangten 1526 vermöge eined in diefem Sahre abge: 
fchloffenen Vertrages wieder zum völligen Befige ihrer 
aſſchaft, nur mit Ausnahme von Uchte und Freuden— 
berg *9). 

Schon in dem Jahre zuvor, 1525, hatte Herzog Ernft 
dem Grafen Jobft von Hoya, der für Luthers Lehre durch 
Lefung feiner Schriften fehr eingenommen war, in diefer 


53) Spittlerd Gefchichte des Kürftentbums Hannover, 1fter Theil, 
Seite 176 und 191 
Strube, Obiers. jur, et hist. Germ. Obs. III. $. 24. 
Scheidt in den BEER zu Mofers Braunfcweig » Lüneburg: 
fchem Staatörechte, $. 8 
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Abficht „den Zodoeus Gramm worgefchlagen, doch erlangte er 
nody in eben dem Jahre den Adrian Burfchott aus Ant: 
werpen, einen Freund und Gehülfen von Luther, der auf 
Geheiß des Grafen in Nienburg einen von ber Kanzel auf 
Luthern ſchmaͤhenden Mönd zum Schweigen bradyte, nächfts 
dem mit vieler Beredfamkeit predigte, und die kirchlichen 
Mißbraͤuche befkritt. 

Bergeblic hatte er verfchiedentlic; Mönche und Pfaffen 
zur . Diöputation ya die allmählig die Graf: 
haft verließen. Die päbftlihen Geremonien wurden in den 
Kirchen abgeftellt, wo fie fid) vorfanden, evangelifche Predis 
ger angefeßt, und die eingezogenen Güter der Klöfter zu 
Schinna und Heiligenrode zum Theil zur Verbeſſerung der 
Pfarren verwandt. Durch diefen Burfchott ward eine, von 
Luther gebilligte Kirchenordnung für die Grafſchaft verfaßt, 
die aber dem Anſchein nad) nie gedrudt ift. 

Das Gute, was er vorfand, behielt er bei, und nut 
das Unrichtige änderte er, und ließ er deshalb manche ein: 
zelne Verordnungen nachfolgen, wobei ihm aud) ein anderer 
Geiftliher aus Bremen, Johann Thimann, auch wohl, wahr: 
ſcheinlich nad) feiner Vaterſtadt Amftelodamus genannt, 
behülflih war. Burfchott predigte auch in Dradenburg und 
Hoya, an welchem letztern Orte er ald Prediger angeftellt 
ward, da diefes wegen feines fremden Dialectd in Nienburg 
Hinderniffe fand. Nach Nienburg ward Cyriacus Hefe und 
der vom Herzog Ernft empfohlne Jodocus Gramm, der bei 
dem Grafen befonderd beliebt war, angeftellt. 

Des Grafen Bruder, Erih, hatte in Stolzenau und 
einigen andern Drten durch Nicolaus Krage, der mit Bux—⸗ 
ſchott übereinftimmte, ein Gleiches bewerkſtelligt. Beide 
Grafen hatten aber ſeit 1527 bis zu ihrem Abſterben in 
der ganzen Grafihaft nur einen einzigen Superintendenten 
zu Nienburg, und zwei Infpectoven zu Stolzenau und Su— 
lingen, die unter dem Nienburger Gräflichen Confiftorio 
ftanden, und von dem Superintendenten zu Nienburg intros 
ducirt wurden, welches wahrfcheinlih in der vormaligen 
Arhidiaconat-Verfaffung feinen Grund hatte Da die 
ungedruckten Verordnungen nicht mehr vorhanden find; fo 
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beruhen die fonftigen Einrichtungen nur auf Bermuthun- 
gen °*). | 


5%) Bertrams Leben Herzogs Ernſt, Seite 16. 
Ratbiefs Gefchichte der Hoyaifchen Kirchenorbnung im Han⸗— 
noverfchen Magazin von 1762 73ftes Stüd. 
Königs Bibliotheca Agendorum, Seite 88, welcher Seite 
75 anführt, daß diefer Thimann und Burfhott 1538 aud) bie 
Gräflich Lippifche Kirhenordnung abgefaßt. 
Hamelmanni Historia eccles. pag. 796 seq. 
Die angegebene geiftliche Einrithtung ift aus Gonfiftorial: 
atten entnommen. 
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Grafſchaft Diepholz, 
von 1524 bis 1537. 


Dem Grafen Friedrid) von Diepholz konnte zwar das, 
was in Abficht der Reformation rund umher vorging, nicht 
entgehen; doch anfänglidy fchien er wenig geneigt, thätig mit 
einzugreifen. Seine Gemahlin Eva von Ravenftein, die der 
evangelifchen Lehre zugethan war, beflürmte ihn aber ſo 
lange mit ihren Bitten, bis er darin nachgab. 

Da er in Erfahrung bradıte, daß ein Franziscaner- 
Moͤnch, Patroculus Römeling in Osnabruͤck, mit befonderer 
Freimüthigkeit und Beredfamkeit, wiewohl nicht ohne eigne 
Gefahr, das Evangelium lehre; fo berief er ihn 1528 zu 
fi, und ald ihm feine Predigt gefiel, nahm er ihn in 
feinen Kirchendienſt. Derſelbe erlitt aber vielen Widerſpruch 
von den Ganonicid und Bicarien der Probftei Mariendreb: 
ber, welche von dem Hochſtift Osnabruͤck abhing. 

Keinen großen Fortgang mogte ed daher gewinnen, ba 
ohnehin der Graf Friederich bald darauf farb, Nachdrüd: 
licher griff deffen Sohn Johann, nachdem er zur Mündig: 
keit gelangt war, dieſes Werk an, welches ihm fo weit 
glüdte, daß im Jahre 1537 aud) die Probftei Mariendreb- 
ber, und das Jungfrauenklofter Burlage nebſt der ganzen 
Grafſchaft, wiewohl nicht ohne Widerfprudy des Hochſtiftes 
Osnabruͤck, reformirt ward, da denn die Stifts- und Klofters 
gütes eingezogen wurden 55). 


55) Hamelmanni Historia eccles. renati evangelii, Part. I. 
Seite 789, 
Rölings DOsnabrüdfche Kirchenhiſtorie, Seite 14 bis 17. 
- Scheidts Anmerkungen zu Mofers Einleitung in das Braum 
ſchweig⸗Lüneburgſche Staatsreht, $. 76, Seite 225 Nota. 
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Die von Wiclef und befonderd von Huß veranlaßten 
Neligionsbewegungen blieben lediglich Sache ded Wolke, 
wozu man auch die einzelnen von Adel, die daran Theil 
nahmen, rechnen darf; die von Luthern unternommene Res 
formation hingegen ward fehr fchnell Sache eines Theild der 
Ritterfchaft ‚und beſonders mehrerer Fürften, von’ welchen 
legtern .diefe Sache auf den Reichötagen verhandelt ward, 
gleich wie von den Theologen auf Univerfitäten und in den 
Städten unter fi, oder wenn fie hinzugerufen wurden, aud) 
auf den Reichötagen. 

Von der Stitterfchaft darf folches Feine Werwunderung 
erregen, da feit dem Zeitalter Hußens ſich auch bei ihnen 
die Aufklärung mehr verbreitete, und gehäffige Gefinnungen 
gegen die Geiftlichkeit immer mehr fich hervorhoben, felbft 
auch ihr Zwieſpalt mit den Fürften und Städten fie hin 
und wieder dazu geneigt machte. Mit den Städten’ waren 
fie wegen ihres verfchiedenen SIntereffe ſchon frühzeitig in 
Feindfeligkeit gerathen, wiewohl fie jeßt ihrer nicht mehr 
entbehren konnten. Sehe unfiher war ihr Verhältnig zu 
den Fürften, da fie zuweilen zweifelhaft waren, ob fie ſich 
ald landſaͤſſig oder reichöftändifch betrachten follten; die 
Fürften aber, wo fie es Eonnten, ihre Gewalt über fie aud« 
zudehnen fuchten. Sie mogten fi) nun aber für oder gegen 
die Reformation erflären; fo bot doch dieſes ihnen einen 
Gegenftand dar, der ihrer Thatkraft einen neuen Aufſchwung 
gab, und ihnen ſchon deshalb willkommen erfcien. 

Warum follte es übrigens den Fürften an Empfäng- 
licykeit für die Reformation ermangelt haben, da fie gewiß 
dad Beduͤrfniß dazu eben fo tief, und zum Wohl ihrer 
Unterthanen oft tiefer fühlten, ald das Volk, wenn nit 
Verblendung oder ein fonftiges Intereffe fie davon zu: 
ruͤckhielt. 

Die Empfaͤnglichkeit fuͤr die Reformation war bei den 
in der Kirche eingeriſſenen Mißbraͤuchen, worunter man 
ſeufzte, allen Staͤnden, hohen und niederen, auf gleiche 
Weiſe gemein. Bei den Fuͤrſten traten aber noch mehrere 
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Urfachen hinzu, um fie geneigt dafür zu maden. — Sahen 
doch die Fürften durch die Römifche Curie, und die von ihr 
abhängige Geiftlichkeit ihre Länder durch mancherlei Gelder: 
preffungen, von allen Hülfsmitteln erfhöpft und dadurch ihre, 
Macht gelähmt. — Mit den Bifchöfen, deren Herrfchfucht 
häufige Gollifionen mit ihnen verurfadhte, waren fie nicht 
felten in Zwiefpalt, und welches Anfehen,. welche Madıt 
mußte ihnen zuwachfen, wenn fie nad) aufgehobener bifchöf- 
liher Gewalt ald Regenten. der ‚Kirche ihres Landes an 
deren Stellgtraten, aud) die reichlichen geiftlichen Güter zu 
den von ihnen beabfichtigten Zweden verwenden Eonnten. 

Es läßt ſich auch kaum denken, daß Fürften die evan— 
gelifche Freiheit, auf welche Luther drang, für fich gefährlid) 
hätten erachten follen, da Luthers Abfehen ſtets auf Auf: 
rechthaltung des obrigkeitlihen Anfehens und des Gehorjams 
gegen Kaifer und Fürften gerichtet war, infofern deren 
Befehle dad Gewiffen nicht verlegten; weshalb er auch bald 
aller Kürften Freund ward. 

Wollte man aber bezweifeln, ob auch wohl Fürften bie 
erite Anregung dazu gegeben, daß die Reformation in ihren: 
Landen ins Leben trete; fo darf man nur den Blid auf 
Dänemark, Schweden, ja felbft auf England richten, um von 
dem Ungrunde einer folhen Behauptung ſich zu überzeugen. 
Die bhiefigen Lande geben aber in dem Fürftentyum Lüne: 
burg ein Beifpiel hievon, in welchem der edle Herzog Ernſt 
der Bekenner früher dazu fchritt, ehe fi noch ahnden ließ, 
daß den Fürften dadurch ein woeltlicher Vortheil zuwachſen 
Einne. Man kann auch den Herzog Philipp den Erſten 
von Grubenhagen hinzuzählen, jo wie den Grafen Edzard 
in DOftfriesland, und einige andere deutfche Fürften. 

Bon der politifhen Seite betrachtet hätte ſich vielmehr 
erwarten laflen, daß noch ‚mehrere Fürften um ihres eignen 
Bortheild willen ſich zu der Lutherfchen Lehre befannt hätten, 
wenn nicht etwa die Gunjt und die Vortheile, die fie ‚von 
dem Kaifer zu erwarten hatten, hierin ein Gegengewicht 
hielten, da ja auch die Fatholifchen Reichsfürften auf dem 
Reichötage zu Nürnberg fo unendlic viele Beſchwerden gegen 
den Pabftftuhl aufgeftellt hatten, und die Hoffnung zu einer 
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Abhuͤlfe fehr gering ‘war. :" Mit’ den Kaiſerwuͤrde, zu welcher 
die Schutzherrſchaft der Römifchen Kirche gehörte, und beten 
nteteffe mit dem des paͤbſtlichen Stuhl mannigfaltig ver- 
webt war, ſchien ein folcyer Uebertritt, der diefes- auf das 
fhnellfte beendigt haben würde, unvereinbar zu feyn. 

Auch manche Biſchoͤfe zeigten fi anfänglid der Re— 
formation nicht abgeneigt, und würde dieſes gewiß häufiger 
der Fall geweſen fenn, wenn es ihnen hätte gelingen fünnen, 
glei wie es 1525 von dem Markgrafen Albrecht von 
Brandenburg mit dem Drdenölande Preußen geſchah, ihr 
Bisthum in ein erbliches Reich zu verwandeln.’T!Da aber 
die Reichöfürften diefes nicht leicht zugegeben haben würben ; 
fo lag ihnen ihr eignes Inteveffe zu nahe, als daß dieſes 
fortdauernd zu erwarten gewefen wäre. 

Die biöherige Darlegung, in Zufammenhaltung mit der 
nachfolgenden, fuhrt noch auf eine Bemerkung. ES dürfte 
ein Vorurtheil feyn, wenn man annehmen wollte, daß Die 
Reformation von oben herab mit ‚mehrerm Gewiſſenszwang 
und Gemaltthat verbunden feyn müffe, als die fogenannte 
von unten hinauf. Lebtere Bann fchon nicht ohne alle Ge: 
waltthätigkeit vor fich gehen, wenn nicht die Obrigkeit dafür 
gewonnen wird, und der Landesherr diefed gefchehen läßt; — 
dann aber verwandelt fie fi) in eine Reformation von oben 
herab. — Daß die Landeöherrliche Reformation oder Ges 
genreformation zumeilen nicht ohne Gewaltthätigkeit vor fid) 
gegangen fen, davon werden in den naͤchſtfolgenden Abfchnit: 
ten unter andern die Braunfchweig:Wolfenbüttelfchen Lande, 
fo wie auch die Deſterreichſchen Erbftaaten zeugen. — 
gegen werfe man nur einen Blid auf das: Fürftenthum 
Lüneburg, in welchem der Herzog Ernft fie nur durch innere 
Ueberzeugung und die dazu beauftragten Geiftlichen herbeizu- 
führen fuchhte. Nun kann ed aber doc wohl gleich gelten, 
ob Geiftliche Landesherrli dazu beauftragt werden, oder ob 
fie aus eignem Antrieb deshalb herbeieilen. — Die im 
erftern Falle zu treffende Auswahl der Reformatoren dürfte 
übrigens mehrere Ordnung in dem Hergang verbürgen, als 


wenn dieſes im legten Falle lediglich dem Zufall überlaffen 
bleibt, — 


Am eine Vereinigung der Religiondpartheien, fo oft fie: 
audy verfucht ward, war nicht mehr zu denken. - Vielleicht‘ 
wäre fie anfänglich durch eine Beſchraͤnkung der eigentlichen: 
Religionslehren, die Entfernung mancher Gebräudhe, und 
Vereinfahung der Verfaſſung am erſten möglid) geweſen; 
aber dazu fand man fi nicht geneigt, und entfernte ſich 
davon im Widerſtreite immer mehr. 

Beide Religionstheile hielten ſich fuͤr friedlich geſi innt, 

weil, obgleich ſie unter ſich Buͤndniſſe ſchloſſen, auch wohl, 
5 befonder ber Landgraf Philipp von Heflen, - Kriege: 
rüftungen unternahmen, und fi) aud) gegenfeitig mannig- 
faltig bebrängten, dennoch aber Feiner von beiden Theilen, 
aus Furcht der dadurch entftehenden Folgen, zuerit zum 
Angriff fchreiten mogte. 

Eins der wichtigften Ereigniffe dieſes dargelegten Zeit⸗ 
punctes iſt die gaͤnzliche Trennung der Zwinglianer oder 
Calviniſten, die ſich bald den bedeutungsvollen Namen der 
Reformirten zueigneten, von den Anhaͤngern der Lutherſchen 
Lehre, die abwechſelnd Lutheraner, Proteſtanten, Augsburgſche 
Confeſſionsverwandte oder Evangeliſche genannt werden. Die 
durch dieſe Trennung entſtandene gegenſeitige Abneigung und 
daraus erwachſene Verfolgungsſucht, iſt nicht bloß ihren 
abweichenden Lehrmeinungen, wodurch man auch aus der 
Abendmahlslehre dad Geheimnißvolle ausſchloß, ſondern beſon— 
ders auch dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſie ſo manche 
aͤußere religiöfe Gebraͤuche von ſich entfernten, auf welche 
die Lutheraner einen Werth ſetzten, uͤbrigens aber in der 
geiſtlichen Verfaſſung merklich von einander abwichen. Die 
ihrige erſcheint democratiſcher, als die Lutherſche, weshalb 
ſie auch die biſchoͤfliche Gewalt der Fuͤrſten nicht anerkennen 
mogten, daher letztere ſie nicht in dem guͤnſtigen Lichte betrach— 
teten, als die Lutheraner, zumal, da man nach einigen 
Vorgaͤngen in der Schweiz ſie fuͤr unruhige Unterthanen 
betrachtete. 

Wie ſehr war inzwiſchen nicht das paͤbſtliche Anſehen 
geſunken. Der paͤbſtlichen Bullen gegen die Anhaͤnger der 
neuen Lehre ward uͤberall nicht geachtet, und jeder durfte in 
Schriften und Reden, ohne Scheu der Ahndung, mit man— 





hen Vorwürfen, Beſchuldigungen und Schmähungen gegen 
die Päbfte, fo wie gegen den Pabftituhl hervortreten.. Zwar 
ward von dem Kaifer Carl dem Fünften und dem König 
Franz von Franfreid um die Freundfchaft des Pabſtes 
geworben, jedoch nur fo lange ihr Intereſſe es erheiſchte. 
As der Pabſt Clemens der Siebente gegen Ende feines 
Pontificatd ed wagte, den König Heinrich von England, 
der wider feinen Willen von feiner Gemahlin Gatharine fic) 
getrennt und Anne von Boleyn geheivathet hatte, zu ercom- 
municiren; fo führte diefed zu feiner Kraͤnkung einen gänz- 
lihen Brudy zwifchen ihnen herbei, welcher hernachmals eine 
Trennung der englifchen Kirche von der katholifchen nad) fich 
30955 Wenn aud ein redlich gefinnter Pabft, wie Hadrian 
ber Sechste, felbft auf die Reformation der Kirche Bedacht 
nahm; fo ward ihm dieſes vielfältig zum Argen auögelegt, 
als ein Zeichen der Schwäche, oder ald ein offenes Bekennt⸗ 
niß der Werderbniß der Kirche. Es gewann dad Anfehen, 
ald wenn der Pabft allein nicht ferner zur Stüße der Kirche 
dienen koͤnne; durch ein Goncilium konnte ihm aber nicht zu 
Hülfe gelommen werden, da er biefeö felbft fcheuete. 


Dritter Abſchnitt. 


Vom Schmalfaldifhen Bunde bis zum Religions: 
frieden, von 1537 bis 1555. | 
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Mährend alles Biefes in den — —— Staaten 
‚und: deren einzelnen heilen bis daher in manchen wechſelnden 
Scenen, die ſich dem Auge nicht immer erfreulich darſtellen, 
vorging, gewann die Reformation, deren Gang dem Forſcher 
in den Einzelnheiten, wie im Ganzen, eben fo merkwürdig 
als fejlelnd erfcheint, auch außerhalb derſelben immer mehr 
Ausdehnung, wiewohl ‚nicht ohne manche innere Unruhen 
und äußere Anfechtungen; nur wat es bis jetzt noch geglückt, 
den Ausbrud) kriegeriſcher Feindſeligkeiten abzuwenden und 
— verhuͤten ʒ doch “nn wie lange war dieſes ferner zu ver⸗ 


— veränderten Anblick gewaͤhrte nicht Deutſchind 
nach dem kurzen Verlauf von kaum zwanzig Jahren? kein 
tatholiſcher Regent, ſey er Kaiſer, Churfuͤrſt oder Biſchof, 
hatte dad Eindringen der neuen Lehre gänzlich: verhindern 
koͤnnen; jetzt waren es nicht mehr ein paar einzelne Laͤnder 
oder Reichsſtaͤnde, die ſich dafuͤr erklaͤrten, ſondern faſt der 
groͤßere Theil Deutſchlands, nebſt vielen ſeiner Fuͤrſten, und 
beſonders auch zahlreiche Staͤdte, wodurch in gleicher Maaße 
die Kraͤfte des katholiſchen Theils ſich verminderten. Wie 
manches Hochſtift, oder Moͤnchs⸗ und Nonnenkloſter war 
nicht durch die Bauern⸗Aufſtaͤnde, oder durch die von den 
Wiedertäufern unternommenen Aufmwiegelungen, verwuͤſtet, 
oder fahen fi) von ihren, der neuen Lehre fich zumendenden 
Mitgliedern freiwillig verlaffen, letztere auch wohl zur Aus: 
wanderung genöthigt,. und die Stiftungen feculasifirt, durch 
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deren Güter man in Stand gefeßt ward, dem fich bildenden 
evangehifchen Kirchenftaate mehrern Beftand zu ertheilen. 

Mit der weitern Ausdehnung wuchs aud die Gefahr. 
Der mächtige und großgefinnte Kaifer Carl der Fünfte, ftets 
mit feinen Entwürfen, die er zu feiner eignen Sicherheit, 
und zur Ruhe von Deutfchland für nöthig hielt, beſchaͤftigt, 
hatte bisher Beinen entjcheidenden Schritt gethan; vielmehr 
ohnerachtet der erlaffenen Mandate auf das glimpflichfte mit 
den SProteftanten verfahren. Durfte man dieſes aber von 
ihm und dem Pabft Paul dem Dritten, der diefe Creigniffe 
nicht außer Augen ließ, fortdauernd erwarten? und ſchienen 
nicht auch die Gefinnungen ber katholiſchen rReicheſtaͤnde 
immer feindſeliger hervorzutreten? 

Drohende Anzeichen erſchienen. Der Pabſt hatte ein 
ſchon lange angekuͤndigtes Concilium, und zwar außerhalb 
Deutſchlands, nach Mantua, auf den Aten Mai 1537. aus: 
geſchrieben. Die proteftantifhen Reichöftände glaubten: fi) 
nicht flellen zu dürfen, doc) veranlaßte diefes die von Luthern 
entworfenen Schmalkaldiſchen Artikel, in welchen alle Puncte 
zufammen geftellt waren, worin man mit den Katholiken über: 
einftimmte, oder von ihnen abwich; wie denn zur Herftellung 
ded innern Friedens  urz zuvor zur Beilegung des Sac 
mentenftreited zwifchen Luther und Bucerus, die Wittenber 
Concordia erſchienen war. 

Schon fange beſtand unter ben evangeliſchen Reichs⸗ 
ftänden ein Bund, ber häufige Zufammenkünfte, bald an 
diefem, bald an jenem Orte ‚hielt; doch er ſchien unter dieſen 
Conjuncturen einer neuen Beſtaͤtigung, einer Ausdehnung 
auf beſtimmte Jahre, und einer Verſtaͤrkung zu beduͤrfen. 
Dieſer kam denn 1537 zu Schmalkalden von. neuem’ zu 
Stande, und ward er, fo weit er die hiefigen Lande angeht, 
von nachfolgenden Fürften und Städten unterfchrieben, als 
den Herzögen Ernft und Franz von Lüneburg, dem. Herzog 
Ernft von Grubenhagen, Herzog Morig von Lauenburg and 
den Städten Eimbed, Nordheim, —— Goslar, 
Göttingen, Münden, dem auch die Städte Hannover und 
Hildesheim, wenigftens in den nächftfolgenden Jahren, bei: 
traten. Außerdem warb biefer Bund von nachfolgenden 
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unterzeichnet, von dem König Chriftian von Dänemark, dem 
Ehurfürften Johann Friedrid) von Sachſen, Markgrafen 
Georg von Brandenburg, den Herzoͤgen von Pommern, 
Medlenburg, Holftein, dem Landgrafen Philipp von SHeffen, 
dem Fürften Wolfgang von Anhalt, den. Grafen Gebhard 
und Albrecht von Mansfeld, fo wie von den Städten Mag- 
beburg, Bremen, Hamburg, Luͤbeck, Stettin, Augöburg, 
‚Straßburg, Ulm, Memmingen, Frankfurt und einigen andern. 

Erſt etwas fpäter trat der Herzog Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg, der durch die Hülfe des Landgrafen Philipp wieder 
zu feinem Lande gelangt ‘war, und fogleid) die Reformation 
darin eingeführt hatte, hinzu. — Manche Zufammenkünfte 
der. Bundeögenoffen oder ihrer. Abgeordneten veranlaßte diefes, 
als in Braunfchweig und 1538 in Eiſenach, fpäterhin 1548 
in Nürnberg, nicht weniger auch fchriftliche. Verhandlungen, 
um die nöthigen Verabredungen zu einer gegenfeitigen Ueber⸗ 
einkunft zw:treffen. Es ward zu den Kriegärüftungen und 
ben zu haltenden Truppen eine Bundescaſſe errichtet, wozu 
die Mitglieder. des Bundes nebft den: Städten, oft zu ihrem 
großen Verderben feuern mußten, und zu Bunbesoberfien 
wurden der Shurfürft von Sachſen ımd der Landgraf Philipp 
von Heſſen erwählt, 

Kaum war folched ruchtbar geworben, ald am 10ten 
Junius 1538 auf Antrieb des Eaiferlihen Gefandten, Mat: 
thiad Held, ein Latholifher Gegenbund, der heilige. Bund 
genannt, zu Stande kam, bem ber Churfürjt von Mainz, 
der Erzbifhof von Salzburg, die Herzöge Wilhelm und 
Ludwig von Bayern, Herzog Georg von Sadjfen, und bie 
Herzöge Erich der Aeltere von Ealenberg und: Heinrich der 
Juͤngere von Wolfenbüttel beitraten. — Am feindfeligften 
zeigten fi) aber unter ihnen die Herzöge Heinrich der 
Züngere von Braunfchmweig und Georg von. Sachſen. Die 
Herzöge Ludwig von Bayern und Heinrich von Braun- 
ſchweig wurden zugleidy zu Bundesoberſten erwählt. 

Auffallend kann es nicht erfcheinen, daß Fein Biſchof 
aus dem Norden Deutſchlands mit in dieſem Gegenbunde 
ſtand; denn die Biſchoͤfe zu Hildesheim und Bremen fanden 
ſich damals in einer bedraͤngten Lage, und auch in Halber⸗ 


‚Habt, Magdeburg, Minden, hätte die evangeliſche Lehre 


ſchon zu feiten Fuß: gefaßt; mie, denn der Bifchof. von 
Luͤbeck bereits den Eatholifchen Glauben verlaffen hatte: — 

‚Schien ed doch ſelbſt zweifelhaft, _ ob die drei, Hauptſtuͤtzen 
des geiftlichen Staates in Deutfchland, die drei geiftlichen 
Ehurfürften, unverrüdt in- dieſer Eigenfchaft bleiben würden; 
‚denn der Churfürft Herrmann von Göln, ein Graf: von 
Wied, begarin jest, und dem Anſchein nad), mit. Einftimmung 
eines Theils des Gapiteld und der Landſtaͤnde, die Refor— 
mation in feinem Stifte einzufuͤhren. Ihm folgte ‚auchrein 
— Churfürft, Geiebuic von der Pfalz, hierin ‚bald 


" Zeindlich fanden nun die; Partheien gegen — 
und die Erbitterung wuchs, als der Landgraf Philipp von 
Heſſen einen durchreifenden Abgeordneten des Herzogs Dein: 
rich des Juͤngern, der ihm, als er eben auf die. Molf- 
jagd ausgeritten war, verdaͤchtig erſchien, die Depeſchen 
an den Churfuͤrſten von Mainz und den kaiſerlichen 
Geſandten ——— ließ, die. fi) von feindfeligem Inhalte 

en. 

Tief ſchaucze den- Herzog Heimih dieſe —— 
Verlegung des Völkerrecht, die man ſelbſt in einer Fehde 
nicht für etlaubt hielt, fo wie: bie. fortiwährende Gefangen: 
haltung feines  Abgefandten. : Es entſpann ſich dadurch 
zwiſchen dieſem Herzog, dem Churfuͤrſten Johann Friedrich 
von Sachſen und dem. Landgrafen, ein bis zur Duplik 


gefuͤhrter und oͤffentlich in Druck ‚gegebener Schriftwechſel, 


der zum Aergerniß von ganz Deutſchland gegenſeitig ſo voller 
Schmaͤhungen und gehaͤſſigen Befchuldigungen fi befand, 
ald wohl. nie zuvor oder nachher. unter vegtevenden, Herren 
geführt ift, welcher nicht ohne Einfluß auf den großen: Gang 
der Begebenheiten. blieb; 

Schwer mögte es zu entfcheiden ſeyn, wer: den. — 
an giftigen Schmaͤhreden uͤbertraf, und auf welcher Seite das 
größere Recht fand; denn was auch Herzog Heinrich durch 
diefe Depefchen beabfichtigt haben mogte, fo hatte. er doc) 
nur ald Mitglied des katholiſchen Gegenbundes gehandelt, 
dem man, fo wie die Sachen flanden, wachſame Thaͤtigkeit 
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eben fo wenig ald dem Schmalkaldifchen Bunde zum Vor⸗ 
wurf machen kann ?). | 

So erhitzt auch beide Religionötheile damald gegen 
einander gefinnt waren; fo brachten doch Kaifer Carl der 
Fünfte und König Ferdinand, denen bei ihren damaligen 
Verhaͤltniſſen an der Erhaltung des Friedend gelegen wat, 
Vorfchläge dazu auf die Bahn. Da der zu Frankfurt vers 
abredete Anftand auf funfzehn Monate Feinen Nuten vers 
fprechen konnte; ſo wurden wieder neue Religionsunter⸗ 
redungen von. beiden Zheilen zu Hagenau, Wormd, und 1541 
zu Regenöburg gepflogen; letztere in der Anmefenheit des 
Kaiſers. Wiewohl bei diefem letztern in einigen Puncten 
eine Annäherung zu erfolgen fchien; fo war diefes doc) von 
keinem Erfolg; nur gab der Kaifer den Wünfchen der 
Proteftanten in Anfehung der Proceffe bei dem Reichs⸗ 
Gammergerichte mehreres nad). 

Auch noch einige Zahre darauf 1544, ald dem Kaiſer 


1) Man mag es gegenwärtig Baum wagen, bie Titel dieſer Schriften, 
die wahricheinlih aus der Feder der fürftlihen Räthe floffen, 
anzufübren; weshalb Schmidt in feiner Gefhichte der Deutſchen 
5tem Theil Seite 452 nur die glimpflichften aushebtz dagegen 
Pütter in feiner deutfhen Reichsgeſchichte Bräftigere ber Art 
anführt. Um einen Begriff davon zu geben, darf ich mich mit 
einem einzigen begnügen: „Verantwortung gegen des verftodten, 
„‚gottlofen, vermaledenten, verfluchten Ehrenfhänders, bösthätigen 
„Barnabas und hämſüchtigen Holopherned von Braunfchweig, fo 
„ſich Herzog Deinrih der Jüngere nennt, unverfhämt calphur— 
„niſch Schand: und Lügenbuchz““ — nachdem zuvor ber Herzog 
den Ghurfürften einen Keger, Abtrünnigen, Rebellen, monstrumy 
Kein, Nabal und Trunkenbold genannt. | 

Diefer Schriftwechfel überfteiat daher in der That bei weitem 
alles, was man bloß auf Rechnung des Beitalterd fehreiben 
könnte. — Man hatte ſich fogar nit enthalten, das geheime 
Liebesverhältniß des Herzogs mit der liebenswürdigen Eva von 
Zrott, zur Kräntung deſſelben, and Zageslicht zu ziehen, cine 
wahrhaft romanhafte Gefchichte, welche in Rethmeyers Chronik 
Seite 899 umftändlicd erzählt if. — Der Inhalt dieſer Schrif: 
ten ergiebt, daß det Religions;wieipalt die Bitterkeit vermehrtes- 
deshalb ward auch Luther darin verflochten, wie ſeine Schrift ergiebt: 
„an Dans Worft von Martin Luther.” Begreiflih war es, baß 
er in Datnifch gerietb, wenn nicht nur fein geliebter Churfürſt, 
fo wie der Landgraf und er, perfönlic angegriffen wurden, fons 
wo auch, was ihm noch mehr galt, feine Lehre verunglimpft 
war [2 


Schlegels Kirchen: und Reförtmiätiondgefchichte, 2: BP.) 9 
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wieder eine Tuͤrkenhuͤlfe nöthig war, ließ fich berfelbe bie 
Erhaltung des Friedensftandes Außerft angelegen feyn, ohne 
‚daß es eine bedeutende Veränderung bewirkte, obgleich von 
einem Jahre zum andern Unterhandlungen darüber gepflogen 
wurden. — Alle diefe Verſuche find nur ald Palliative zur 
Erhaltung ded Außern Friedens zu betrachten, wiewohl der 
innere immer mehr geftört ward. 

Sn einer ſolchen gegenfeitigen Stimmung bedarf ed nur 
einer Gelegenheit, um zu kriegeriſchen Thätlichkeiten über: 
zugehen, und diefe fand fic) bald, wie bei der Reformation: 
geſchichte der Braunfchweig =» Wolfenbüttelfchen und damit 
verbundenen Hildeöheimfchen Lande, worin fie verwebt ift, 
ausgeführt werden wird, durch den Herzog Heinrich von 
Braunfchweig herbeigeführt, der 1545 fogar in die Gefangen: 
fchaft des Landgrafen Philipp gerieth. 

Wiewohl nur zu leicht eine einmal entzündete Kriegs: 
flamme weiter um ſich greift; fo ſuchte doch Luther durch 
feine Friedensworte wenigftend zu verhüten, daß fie nicht 
allgemein werde, und es glüdte ihm dieſes auch bis zu 
feinem am 18ten Februar 1546 zum großen Bedauern der 
Proteftanten in Eiſenach erfolgten Zode, nachdem er nod) 
einige Sahre zuvor die Theilnahme an dem Goncilio zu 
Zrident abgelehnt hatte, 

In einem Zeitraume von Faum dreißig ‚Sahren hatte er 
mit frohem Muthe unter angefpannter Tchätigkeit viel ges 
leiftet, wenn man feine nad allen Seiten hin gerichtete 
Wirkfamkeit erwägt, Diefe läßt fid) am ſicherſten durch die 
Reformationsgeſchichte eines einzelnen Reichs, wie die gegen— 
waͤrtige, ermeſſen. In den hieſigen Landen iſt keine Provinz, 
ja faſt keine Stadt, die ſeine thaͤtige Vorſorge nicht in 
Anſpruch nahm, um ihr Reformatoren, Prediger oder 
Superintendenten zu ſenden; um ferner ihre Special-Kirchen— 
ordnungen entweder felbft zu entwerfen, oder die von Andern 
entworfenen durchzufehen, zu ändern, zum Drud zu befördern, 
oder fonft manchen Rath zu ertheilen. Er genoß zwar des 
Beiftandes getreuer Gehülfen, Melanchthons und Anderer, die 
wir zum Theil aus diefer Gefchichte Schon Eennen gelernt haben ; 
dod) fie unternahmen faft nichts ohne Ruͤckſprache mit ihm. 
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Manches hat. er aber auch in dem kurzen Zeitraume 
feiner höhern Wirkfamkeit mit frohem Muthe und der ihm 
eigenthuͤmlichen Heiterkeit des Geiſtes erbuldetz Achtser⸗ 
klaͤrungen, langwierige, wenn gleich fuͤr ihn und andere 
wohlthaͤtige Gefangenſchaft, Verfolgungen, Schmaͤhungen, 
und ſelbſt innere Geiſteskaͤmpfe und koͤrperliche Leiden, wos 
durch der große Beifall und die Zuneigung ſeiner Anhaͤnger 
theuer erkauft war. Begreiflich iſt es daher, wenn zuletzt in 
ſeinem drei und ſechszigſten Jahre ſeine Koͤrperkraft erſchoͤpft 
ward, und er kurz vor ſeinem Ende in einem Schreiben 
aͤußert: „ich alter abgelebter, fauler, muͤder, kalter, und 
„nun auch einaͤugiger Mann, hoffte doch nur ein wenig 
„Ruhe zu haben; fo werde ich aber dermaaßen uͤberhaͤuft 
„mit Schreiben, Reden, Thun und Handeln, als ob ich nie 
„etwas gehandelt, gefchrieben, geredet oder gethan hätte, 
„Sch bin der Welt fatt, und die Welt meiner, wir find alfo 
„leicht zu fcheiden, wie ein Gaſt, der die Herberge quittirt. 
„Darum bitte ich nun eln gnaͤdiges Stündlein, und begehre 
„des Weſens nicht mehr.” | I 

Mit der Zuverficht konnte er, defien Leichnam in Witten: 
berg beigefegt ward, binfcheiden, daß der Saame, den et 
auögeftreuet, nie wieder untergehen werde; entgehen konnte 
es aber feinem Scharfbli nicht, daß noch manche Stürme 
erfolgen dürften, daß ber endliche Sieg nur mit Kampf 
und Blut werde errungen werben, welches feine letzten Lebens: 
jahre oft getrübt haben mag. 

—Gleich nad) deffen Node brady denn aud) der Krieg 
aus. AS der Kaifer wahrnahm, daß durch alle fruchtlofe 
Verhandlungen fein: Anfehen verloren gehe, und feine Lage _ 
immer mißlicher werde, ließ er fich mit dem Pabfte in eine 
Verbindung gegen die Bundesgenoſſen ein. Letztere, hievon 
benachrichtigt, trafen Gegenrüftungen. Im Julius 1546 
fand ein ftarkes Bundesheer zum Angriff bereit, ehe noch 
der Kaifer völlig vorbereitet war; allein inzwifchen fiel Herzog 
Morig von Sachſen, der, obgleich proteſtantiſcher Religion, 
wegen Uneinigkeit mit dem Churfuͤrſten von Sachſen, mit 
dem Kaiſer in Verbindung getreten war, in Churſachſen ein, 
und noͤthigte den Churfuͤrſten, zur Rettung ſeines Reichs 
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mit — Truppen ſi fi ch zurüd zu ziehen. — Das vereinzelte 
Bundesheer ward von dem Kaifer am 24flen April 1547 
bei Mühlenberg gefchlagen, und der Churfürft, dem der Kaifer 
in feine ande nacheilte, gefangen genommen; da ‘denn aud) 
der Landgraf Philipp in deſſen Gefangenſchaft gerieth, indem 
er ſich auf die Garantie einiger Reichöftände dem SKaifer 
perfönlich geftellt hatte. 

Das Frohloden der Katholiten über" biefen Ausgang 
fonnte nicht fo groß fen, ald bie Niedergefchlagenheit der 
SProteftanten; jene fritten ja nur für eine Idee, die Einheit 
der Kirche, nur daß auc fie, wohin die neue Lehre drang, 
zuweilen auch in ihrem ruhigen Befig geftört wurden; die 
Lutheraner aber für Alles, was ihnen theuer und werth am 
Herzen lag. 

Der Laaiſer, wiewohl er die hohen Staatsgefangenen 
nicht ohne Haͤrte in Verwahrung behielt, und den Herzog 
Moritz zum Churfuͤrſten von Sachſen ernannte, ſuchte doch 
die Proteſtanten nach ſeinem großartigen, aber ſchwer zu er⸗ 
gruͤndenden Character, durch einen Anſchein der Maͤßigung 
bei dem errungenen Siege, fuͤr ſich zu gewinnen, indem er 
ſelbſt unzufrieden uͤber das Verfahren des 1545 zu Trident 
eroͤffneten, von ihm ſelbſt gewuͤnſchten Concils war, zumal, 
da ſich ſolches eigenmaͤchtig nach Bononien verlegte. Um 
demnach die Fruͤchte ſeines Sieges nicht zu vereiteln, und, 
wo moͤglich, den Frieden zwiſchen den Religionspartheien 
herzuſtellen, publicirte er am 15ten Mai 1548 ein ſoge⸗ 
nanntes Interim. 

Hiernach ſollte bis zur Entſcheidung eines allgemeinen 
Concilii den Proteſtanten zwar der Kelch im Abendmahle 
und die Prieſterehe nachgelaſſen werden, ‚im übrigen ſollten 
ſie ſich aber nach den katholiſchen Gebraͤuchen und Formen 
richten. Keiner von beiden Theilen war damit zufrieden, 
den Katholiken konnte es allenfalls gleich viel gelten, ob die 
Proteſtanten ein paar Ceremonien mehr mit machten, wenn 
ſie doch von ihnen getrennt blieben. Den Proteſtanten aber 
hatte man dadurch nur dasjenige zugeſtanden, was man 
ihnen ohne gänzlidye Umwälzungen nicht wieder entreißen 
Eonnte, und mogten fie ed fich nicht gefallen laflen, die längft 
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abgeftellten Eatholifchen Ceremonien in ihren Kirchen wieder 
herzuſtellen. Faſt allenthalben entftanden große Unruhen 
und Gährungen darüber, und wenige Länder liefen es zu; 
die Heffifchen jedody wegen der Gefangenſchaſt des Land: 
grafen aus Furcht. | 

Der Krieg brach bald wieder aus, und jebt ward eben 
der Churfürft Morig, der die Zerfprengung des Schmal- 
Ealdifhen Bundes, und dad unglüdlihe Interim veranlaft 
hatte, der Schugengel der Proteftanten. ntrüftet fand er 
fi) über die lange Gefangenfchaft feines Schwiegervaters, _ 
des Landgrafen Philipp von Heſſen; vielleicht aud) ging es 
ihm zu Herzen, die Proteftanten durch fein Verfahren in 
eine jo traurige Lage verfegt zu haben. | 

Die Freiheit Deutfhlands in Gefahr erachtend, über: 
fiel er mit dem großen Heere, weldyes er zur Belagerung 
der geächteten Stadt Magdeburg hielt, auch nad) deren. 
endlichen, lange verzögerten Einnahme nicht entließ, in Wer: 
bindung mit dem Markgrafen von Brandenburg und im 
Vertrauen auf die ihm von dem. König Heinrich) dem Zweiten 
von Frankreich zugeficherte Hülfe, den Kaifer, welcher auf 
dem Reichstage zu Regensburg mit neuen Dereinigungs- 
vorfchlägen, fo wie mit dem auf feinen Betrieb von dem 
Pabft Julius dem Dritten, Pauls Nachfolger, zu Trient 
erneuerten Goncilio beſchaͤftigt war, unvorbereitet, und nöthigte 
ihm ben Paffauer Vertrag vom Tten Auguft 1552 
ab, zumal, da durch dieſe Eriegerifche Unternehmung das 
Concilium gefprengt war, und ſich nach den dafigen Vor: 
gängen der Kaifer Carl auch wohl überzeugt haben mogte, 
daß eine KReligiondeinigung durch ein Goncilium nicht be: 
‚ wirft werden Eönne, worin der Pabft den Vorfig hatte, und 
welches nur aus katholiſchen Bifchöfen beftand. 

Deffen Inhalt ging vorzüglich dahin: daß, bis man fid) 
auf einem bald zu haltenden Reichstage über den Zmiefpalt 
wegen der Religion verglichen haben werde, Fein Reichöftand 
den andern deshalb gewaltfamer Weife dringen, und über: 
ziehen, fondern jeden bei feiner Religion frei laſſen folle. 
Biel gewährte er, nur Feine Sicherheit für die Dauer, da er 
nur ald ein Proviforium zu betrachten war. 
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Bei diefer Gelegenheit. wurden zwar, ſowohl der Chur- 
fürft Johann Friedrid von Sachſen, als auch der Landgraf 
Philipp von Heffen endlih ihrer Gefangenfhaft entlaffen ; 
ohnerachtet diefes Vertrages aber wuͤthete in einzelnen Theilen 
Deutfchlande die Kriegöflamme fort, weil der Markgraf 
Albrecht von Brandenburg mit diefem Wertrage nicht zus 
frieden, und mit mehren andern Reichsſtaͤnden zerfallen war; 
body endlih Fam, ohnerachtet mancher Schwierigkeiten und 
langer Unterhandlungen, auf dem nächften KReichötage der 
Religionsfrieden vom 25, September 1555, zu Stande, 
wo nach den Augsburgichen Gonfeffionsverwandten, aber nur 
diefen, die freie Religionsuͤbung zugeftanden ward, Die 
geiftlihe Gerichtsbarkeit follte wider die Augsburgſche Con 
feffion, Glauben und Kirchengebräuche nicht geübt, fondern 
bis zum endlichen Wergleiche in Abficht der Religion fuspens 
dirt ſeyn. Einem jeden folle ber Auszug aus dem Lande 
um der Religion willen frei ſtehen. Die von den Protes 
ftanten eingezogenen Kirchengüter, welche fie zur Zeit des 
Paſſauer Vertrages im Befige gehabt, follen ihnen verbleiben, 
und deren Verwendung zu andern wohlthätigen Zwecken 
ihnen nachgelaffen feyn, Auch aus den geiftlihen Staaten 
follten die Augsburgfchen Eonfeffionsverwandte nicht vers ' 
drängt werden, 

Dhne Zuflimmung der Proteftanten warb demfelben 
indeffen noch eingerücdt, daß, wenn ein Prälat die Religion 
ändere, er feiner Prälatur und der damit verbundenen Gin: 
fünfte verluftig werde, und deſſen Ehre unbefchadet ein 
Anderer Statt deffen erwählt oder angeordnet werden koͤnne. — 
In diefem Frieden follen die freie Ritterfhaft und die Reich: 
» ftädte mit begriffen feyn. — In einem Nebenreseß ward nod) 
beftimmt, daß, wenn ein der Augsburgfchen Gonfeffion zuge: 
thaner Reichöftand fi) davon abwendig machen laffen würde, er 
feine Unterthanen der Religion halber nicht bedrangen folle, 

Man hätte hoffen und wünfchen follen, daß dieſer 
Religiondfrieden, wodurd alle Hauptbefchwerden gehoben zu 
ſeyn fchienen, von ewiger Dauer feyn möge; aber leider 
ward er es nicht. 
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Fürſtenthum Lüneburg, 
von 1537 bis 1555. 


Während ber wechſelnden Begebenheiten und mancherlei 
Unruhen, Die in diefem Zeitraume in dem Fürftenthume 
Galenberg und Göttingen vorgingen, genoffen die Lüneburg: 
[hen Lande, in welden die Reformation früher zur Reife 
gefommen war, und bereitd fefteren Beftand erhalten hatte, 
eines ruhigeren Zuſtandes. Es war weiter fein Kampf zu 
beftehen, als nur nod) mit einigen Stiftern und Klöftern. 
Auch Außerer Friede ward ihnen zu Theil, denn, wiewohl 
Herzog Ernft der Erfte, der an allen öffentlichen Reichs: 
angelegenheiten, jo wie an allen Verhandlungen der evange- 
lifchen Reichöftände thätigen Antheil nahm, aud) 1542 mit 
dem Churfürften Sohann Friedrih von Sadjfen und dem 
Landgrafen Philipp von Heffen gemeinſchaftliche Sache machte, 
in dem Kriege wider Herzog Heinrich den Juͤngern von 
Braunſchweig zur Entfegung der Städte Braunfchweig und 
Goslar, in weldhem letzterer feines Landes verluftig ward, 
fpäterhin ihm aud) entgegenzog, al& er 1545 fein verlornes 
Land, wiewohl vergeblich, wieder zu erobern trachtete; fo 
hatte diefes doch auf die Lüneburgfchen Lande, die Kriegs— 
Eoften abgerechnet, Feinen nachtheiligen Einfluß. 

Ale Jahre wurde die angeordnete Kirchenvifitation 
gehalten, auch hatte der Herzog den Predigern erlaubt, ihre 
Beſchwerden unmittelbar an ihn zu bringen, um denfelben, 
wenn fie gegründet waren, abhelfen zu können; er felbft aber 
fuhr fort, mit den Klöftern zu unterhandeln. Co erſchien 
er von neuem 1537 am Sonntage nad) Maria Heimſuchung 
in Luͤne mit feinem Bruder Franz nebft feinem Ganzler und 
den drei Predigern, Urbanus Rhegius, Matthäus Genderid) 
und Hieronymus Enkhuſen, auch dem Gapitain des Klo: 
ſters, Johann Hafelyorft, ferner Thomas Groten, nicht 
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weniger zwei Secretairen; und nachdem Domina "Prioriffa, 
Subprioriffa, und fammtlihe Sungfrauen, nebft ihren Lehr— 
Eindern und Gonverjen vorgefordert worden, legte er ihnen 
folgende drei Püncte zur Annahme vor: die evangelifche 
Predigt anzuhören, dad Abendmahl in beiderlei Geftalt zu 
nehmen, und niemahls mehr salva regina etc. zu fi ingen. 
Auch diesmal blieb dies ohne augenblicklichen Erfolg. In⸗ 
deſſen, da die Fuͤrſten ernſtlicher als je geredet, auch gedrohet 
hatten; ſo bequemten jene ſich nach wenigen Wochen, um 
Jacobi, die Predigten anzuhoͤren, die Maria-Antiphonie 
wegzulaſſen, ſie aber zur Eingehung des zweiten Punctes 
wegen des Abendmahls und zur völligen Annahme der Luther: 
[hen Lehre zu bringen, war nicht eher möglid), als bi erft 
lange nad) des Herzogs Ernſt Tode, 1562, die damalige 
Domina, Catharine Semmelbeder, abgefebt, und Anne 
von Marenholz ald erſte wirkliche Lutherſche Prioriſſa erwaͤhlt 
ward. 

Am ſtrengſten hielt ſich in dem Jahre 1540 das Kloſter 
Iſenhagen. Die damalige Domina, Margarethe Boldeſſen, 
welche nicht in die Reformation willigen wollte, entfloh mit 
mehrern Kloſterjungfrauen nach Hildesheim, von woher ſie 
erſt nach zehn Jahren zuruͤckkehrte, und bis an ihr Lebens— 
ende im Pabſtthum verblieb. 

Auch das Stift Ramelsloh nahm 1540 die evangeliſche 
Lehre an: noch nicht aber das Stift Bardowid. — In 
Verden gerieth dieſe Bardowicker Stiftöfache über andere 
wichtige Worfälle in Wergeffenheit, da ſich ein Zwiefpalt 
zwifchen dem Erzbiſchof Chriſtoph und den dafigen Gapitularen 
entfpann, deren Rechte er zu befchränfen fuchte, und deshalb 
aud dort eine Feſtung anzulegen beabfichtigtezs doch "aus 
Verdruß, daß er nichts auszurichten vermogte, verließ er 
auf längere Zeit die Stadt. Wiewohl nun die Bardowider 
Angelegenheit von Zeit zu Zeit- wieder aufgenommen, und 
auch auf manchen Reichstagen verhandelt ward; fo glüdte 
ed doch endlicdy dem Herzog Ernſt, durch Beihülfe des thätigen 
Canzlers Balthafar Klammer, des alten Ganzlers Johann 
Forſter, des Oberhauptmanns Johann Haſelhorſt, ſo wie 
ded Paſtors und Superintendenten zu Bardowick, Matthaͤus 
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Genderich *), 1544 mit den bafigen Gapitularen in Medingen 
einen Uniondreceß zu Stande zu: bringen, welcher in der 
Stiftöfirche zu Bardowid durdy den beredten Ganzler Forfter 
publicirt ward, woburd die Eapitularen in alle ihre Rechte 
wieder eingefeßt wurden. — 8war warb den Ganonicid 
anfänglicdy noch verftattet, auf dem von der Kirche abgefon- 
derten Chore Meffe zu halten; als man aber auch diefes 
abfchaffte, wurden die Sanonici, welche den Fatholifchen Ritus 
nicht fahren laſſen wollten, ihrer Präbenden entfeßt 3). — 
Für die dafige Schule ward fogleih von Wittenberg der 
Rector Henricus Rotarius berufen, und kaum waren einige 
Jahre ‚verfloffen, als verſchiedene Capitularen fi) in den 
Ehejtand begaben. 

Sm Jahre 1543 fand man ſich veranlaßt, eine 
General: Kirhenvifitation anzuftellen, wahrfcheinli die 
erfte der Art. Wiewohl man nun dabei ganz vorzüglich die 
Einkünfte der Geiftlihen näher unterfuchte; fo ging doc 
zugleich daraus hervor, daß das Predigerwefen in einem 
guten Zuftande ſich befand, da bei den Predigern, mit denen 
ohne Zweifel eine Eurze Prüfung vorgenommen‘ watd, ſtets 
eine Genfur, und mehrentheild eine günftige, ſich bemerkt 
findet *). Einzelne Mängel zeigten fid) aber in Anfehung 
des fittlichen Zuftandes der Gemeinden. So z. B. Elagte 
der Kirchherr in Dannenberg, daß die Bauern während des 
Sermond in’den Krügen faßen, und daß er genöthigt worden 
fen, einen unmündigen Knaben mit einem Weibe zu copu- 
lien. | | 


2) Diefer fchon mehrmals vorgefommene Name wird auch wohl Gyns 
derich gefchrieben; wie Überhaupt bei manchen Namen aus biefer 
Beit ähnlihe Verfchiedenheiten anzutreffen find. 


3) Alle diefe Klofternächrichten find mir aus den Archiven der be— 
nannten Klöfter gefälligft mitgetheilt.e Nah Schlöpken Geſchichte 
der Stadt Bardomwid, Seite 376, fcheinen gleich bei der Union 
alle Gapitularen zur evangelifchen Lehre übergetreten zu feyn. 


% Die Protecolle darüber finden fih anno vor. Als Genfuren 
findet man: bene dectus, mediocriter doctus, simplex, in« 
dactus, zuweilen auch wohl valde eruditus, nicht felten piusz 
nirgends aber, wie wohl fpäter im Galenbergichen und Wolfens 
büttelſchen, bibax, disputax, 
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Nod blieb ein bdringendes Beduͤrfniß zu befriedigen, 
welches dem Herzog bei diefer gehaltenen General -Bifitation 
immer fühlbarer ward, “eine allgemeine Kirchenordnung für 
fein Land, die durch jene Bifitation näher vorbereitet war. 
Sie erfchien ebenfalls 1543, und fol von Philipp Melandy- 
thon abgefaßt feyn 5). Der Anlaß dazu ward glei) im 
Eingange in folgenden Worten angegeben: „Nachdem Wir 
„in leibhaffter BVifitation und fonft befunden haben, daß 
„etliche Mengel an der Kirchendiener Unterhaltung, aud) 
„„zweifelhaftige Felle von Verehelihung der Leute, und andere 
„beſchwerliche Sachen fürgefallen feyen, darinne Vorſehung 
„und Sabung zu machen, wes fi in folhen allen und 
„jeden zu halten feyn folle, Wir von nöthen geachtet, dem: 
„nach haben Wir nachfolgende Ordnung gemadt x.” Es 
erging folhe an die Beamten, Kirchherren und Unter: 
thanen. 

Ein geiftliches Geriht war noch nicht vorhanden, und 
verfiel man damald noch nicht darauf, oder wagte ed nicht, 
ein ſolches fchon- jetzt anzufegen. Die Officialate, auch 
ſonſtige Fatholifche Gerichte und Behörden, waren inzwifchen 
‚bereitö von felbft aufgelößt, daher wuchs ſtets die Werlegen- 
heit bei den vorfallenden Händeln, befonderd in Ehefachen, 
und bei Heirathen in der Verwandtſchaft. Nothgedrungen 
hatten ſich die Prediger derfelben angenommen, und erhielten 
fie nun in diefer Kirchenordnung eine nähere Vorſchrift dar: 
über, mit der Anweifung, fi in zweifelhaften und fchwie- 
rigen Fallen an den Landeöheren und deſſen Käthe zu 
wenden. . 

Nachdem des Herzogs Ernft lebte Lebenszeit durch den 
Krieg gegen den Herzog Heinrich den Jüngern von Braun: 
ſchweig etwas beunruhigt war, farb er in der Blüthe feines 
Lebens, im neun und vierzigften Jahre feines Alters, am 
Alten Zanuar 1546, etwa einen Monat früher ald Luther, 
und konnte das Motto, deffen er fich fletö bediente: Aliis 


%) Königs Bibliotheca agendorum, pay. 66., Nro. 57. 
Pufendorfii Obs. jur., Tom. 1., Obs. 166. 
Sch Habe diefe Kirchenordnung nicht felbft geſehen. 
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inserviendo ipse consumor, mit vollem Rechte auf ihn 
angewandt werden. Wie fehr er nad feinem gerechten und 
frommen, aber friedfertigen und : fanften Character, zu ges 
linden Maaöregeln geneigt war, giebt unter andern fein 1538 
gegen andere pröteftantifhe Fürften abgefaßtes Bedenken zu 
erkennen: daß in weltlichen Dingen die Gerichtöbarkeit des 
Reichs⸗Cammergerichts anerkannt werden möge, bamit bie 
Zuftiz nit gehemmt, und Fein Krieg durch diefe Werweiges 
rung angeregt werde. Andere wollten dagegen nicht nur in 
geiftlichen, fondern auch in weltlichen Angelegenheiten dem: 
felben ſich entziehen, fo lange es nicht von beiden Religions: 
partheien gleihe Mitglieder zähle — Ihm warb mit 
Luthern dad Glül zu Theil, daß er den bald darauf aus: 
brechenden vermwüftenden Religiondkrieg nicht mit anfchauen 
durfte. 

Der verftorbene Herzog hinterließ nur minderjährige 
Söhne, worüber auf Anordnung des Kaiferd der Churfürft 
Adolph von Eöln, und der Graf Dtto von Schaumburg bis 
zum Sahre 1555 die Vormundfchaft führten, welche Thomas 
von Grote zum Statthalter, zum Großvoigt aber Juͤrgen 
von Wenfe ernannten, und Ganzler blieb der ſchon zuvor. 
fi thätig bewiefene Klammer. 

In Abfiht der Religion brachte diefes Feine Werände- 
rung hervor. Auch in diefen ‚Landen veranlaßte das befannte 
Snterim lebhaften Widerfpruh, und die von der Landeds 
herrſchaft abhängigen Geiftlihen fegten in dem zu Uelzen 
am 2Ziften Dectober 1548 gehaltenen Landtage die Urfachen 
auseinander, warum dad Lüneburgfhe Land folches nicht 
annehmen koͤnne. 

Eben fo verhielt ed fih in der Stadt Lüneburg. Al 
in Hamburg wegen biefer Angelegenheit ein, Gonvent der 
Städte gehalten ward, fandte die Stadt Luͤneburg den beveitä 
früher erwähnten Superintendenten Friedrich Hennings dortz - 
hin, wo unter dem Vorſitze des Hamburgfchen Superintenz 
denten Doctor Johann Arpin, dad Befenntniß und die Ei; 
Härung der Städte Hamburg, Lübel und Lüneburg auf dad 
Interim audgeftellt ward, Da aber der Drud derjelben noch 
etwas verweilte, ließ die Stadt Lüneburg durch die Stadt 
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geiftlichen 1549 in der Geſchwindigkeit ein Bekenntniß ver⸗ 
fertigen, welches dem Kaiſer mit der Bitte uͤberreicht ward, 
fie und ihre Nachkommen bei ihrer bisherigen Religiond- 
übung zu laffen. 

Nicht frei von innern Spaltungen blieb die Stadt 
Lüneburg, indem dad dafige geiftlihe Stadt: Minifterium 
einige Sahre darauf in die majoriftifchen Streitigkeiten ver- 
widelt ward, da fie fi gegen die Lehrfäge ded Dr. Georg 
Major, welcher ſich nebft einigen andern Theologen den 
Pabiften dadurch zu nähern fuchte, daß er die Nothwendigkeit 
der guten Werke zur Geligfeit behauptete, nachdruͤcklich er⸗ 
klaͤrten; vogegen man ſich damals gaͤnzlich ſetzen zu muͤſſen 
glaubte 6). 


6) Bertrams Lüneburgſche Kirchenhiſtorie, Seite 170 bis 175, 
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Fürftenthümer Calenberg und Göttingen nebft ven damit 
verbundenen Hildesheimfchen Landeötheilen, ' 
von .1587 bis 1555. | u 


Der Herzog Eridy der Exfte warb nach dem Vorgange 
in Hannover immer nachfichtiger und duldfamer in Religions- 
angelegenheiten. Deffen Gemahlin, die Herzogin Elifabeth, 
mogte ſchon früher in ihrem Herzen der evangelifchen Lehre 
geneigt gewefen feyn, wandte ſich nody bei deſſen Lebzeiten 
ihe gänzlich zu, und ließ fi) mit ihren Jungfrauen und 
Mägden, wie es in den Chroniken heißt, wahrfcheinlich ihren 
Hofdamen und fonftiger Umgebung, 1538 von Konrad 
Brecht, damaligem Prediger in Großenfchneen, das Abend: 
mahl unter beider Geftalt reihen. Auf ihr Anfuchen ward 
von dem Landgrafen Philipp von Heſſen, dem Anton Gor- 
vinus, deſſen man bereitö früher in Marburg und Goslar, 
auch fonft, zu den wichtigſten Religionsangelegenheiten fich 
bedient hatte, und der jebt, gleichſam von der Welt zurüds 
gezogen, bei der Pfarre zu Wienhaufen ftand, 1539 geftat: 
tet, dann und wann zu ihrem fernern Unterrichte, und zu 
dem Reformationsgefchäfte überfommen zu dürfen, welcher 
denn fehr bald gänzlih in ihre Dienfte trat. Bei deffen 
Ankunft äußerte der Herzog, der eben nad) Hagenau zu dem 
angefegten Reichstage abreifete: „Weil fie uns in unſerm 
„Stauben nicht hindert, fo wollen wir fie auch in ihrem 
„Slauben ungehindert und unbetrübt laſſen;“ — eine merks 
würdige Gefinnung in damaliger Zeit 7). 

Diefer Schritt der Fürftin war entfcheidend und folgen: 
reich für das ganze Land, — Auf ihr Geheiß predigte 
Corvin zur Vorbereitung der Reformation öffentlid) in Muͤn— 
den, woſelbſt man fchon lange ſehnſuchtsvoll auf diefen 


1) Barings Leben des Corvinus, Geite 44 u. f. 
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Zeitpunct geharrt haben mogte; und nahm fie Martin 
Liftrius zum Hofprediger an 2). Als Stadtprediger befan- 
den fi dafelbft Casper Coltmann und Franziscus Twell 
mann x. 

In Nordheim hatten die Gildemeiſter und Gemeinde 
ſeit 1537 immer debhafter in den Rath gedrungen, ihnen 
Prädicanten zu verfchaffen, die Gottes Wort rein predigten ; 
er mußte endlic) nachgeben, und trat 1539 felbft mit Herzog 
Erich dem. Erften darüber in Unterhandlung, der < folches 
gegen Auögelobung von 6000 Gulden unter der Bedingung 
bewilligte, ‘daß es jedem frei ftehe, ob er ſich zu der evan⸗ 
gelifhen Kirhe St, Sirti oder zu, dem dafigen Eatholifchen 
Klofter St. Blafit halten wollte Der dafige Abt, der 
dieſes als einen Eingriff in feine Gerechtſame anfah, ließ 
zwar den Kirchhof verfchließgen und verfiegeln; doch auf 
Befehl des Raths und der Gildemeifter mußte er wieder 
eröffnet werden, und der Mönch, welcher biöher dort gepre⸗ 
digt hatte, die Stadt verlaſſen. 

: Auf Geheiß der Herzogin eilte Gorvin ſogleich dorthin, 
um dort zu predigen, und eine Kirchenordnung für diefe 
Stadt zu verfaffen.. Beides gefchah noch in dem Sahre 
1539, trotz ‚aller Beſchwerden des Klofterd bei dem Pabfte 
und dem Churfürften von Mainz, — Die Kirchenordnung 
ift in plattdeutfcher Sprache abgefaßt, die nach ihrem Zitel 
von dem Rath, den Gildemeiftern und der ganzen Gemeinde 
genehmigt und angenommen ift 20). Einige Bürger hielten 
fi zwar nod immer zum Klofter, und. wollten dort aud) 
ihre Kinder taufen laffen; doch beides ward von dem Rathe 
bei Strafe unterſagt, und die zuvor wegen ihrer Anhäng- 
lichkeit. an die neue Lehre verjagten Bürger BURRSHEN, IR | 


| ‚8 Baringe Kirhjengefhiäite, Seite 8 — Es iſt dieſes eben 
derſelbe, der ein paar Jahre früher in Hildesheim bei ben Haaten 
von bet Kanzel gezogen warb, 


9) Hamelmanni historia ecclesiastica, pag; 992. 
10) Königs Bibliotheca Agendorum, Seite 40 Nro. 11: 


11) Grotens Befhichte der Stadt Nordheim, Seite 102 u: fi 
Frauzisci Lubeci Chronio,.ad hune annum, 
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Biele vom Hofe folgten dem Beifpiele der Herzogin 
nad); doc, weiter Fonnte und durfte fie wohl vorerft hierin 
nicht gehen, um ihren biedern Gemahl nicht zu kraͤnken. 
Deſſen Abfiht nad follte fein einziger Sohn, Erich det 
Zweite, in der Fatholifchen Religion auferzogen werden, um 
dereinft am Eaiferlihen Hofe in feine glorreichen Fußtapfen 
zu treten, doc) bei feinen häufigen Entfernungen blieb er der 
Herzogin überlaflen, und war es wohl natürlid, daß fie ihm 
ihre Gefinnungen einzuflößen ſuchte. Als der alte Herzog 
in Dagenau am 26ften Julius 1540 ftarb, war: der jünge 
Prinz erſt 12 Jahr alt, und bis zu feinem I18ten Jahre 
blieb er unter Wormundfchaft feiner Mutter, die zu Mitz 
vormündern den 2andgrafen Philipp von Heſſen und. den 
Churfürften von Brandenburg erhielt. Sie ließ ihn auf das 
forgfältigfte in der ewangelifchen Lehre unterrichten und auf: 
erziehen, und fol auch felbit einen Religionsunterricht für 
ihn entworfen haben. Ä 

Bei feinem ſich frühzeitig regenden hohen Ehrgeize, eine 
gleich glänzende Rolle dereinft am kaiſerlichen Hofe zu fpie: 
len, als fein Vater, und Herzog Heinrich der Züngere von 
Wolfenbüttel, mogte er wohl andere geheime Vorſaͤtze in 
feinem Herzen verborgen halten; denn ald die Herzogin 
Elifabeth bei einer Durchreife durch Wittenberg, Luthern zur 
Tafel einlud, und der junge Erich die Tifchgebete herfagen 
mußte, Eonnte Luther feine beſorglichen Ahndungen der Her: 
zogin nicht verbergen, und Außerte folhe, da er gewiß 
fortdauernd feine Aufmerkſamkeit auf ihn richtete, 1544 in 
einem Schreiben an Gorvin noch lebhafter. 

Die Herzogin, welche nun die Regierung ded Landes 
übernahm, wozu damald auch die den Fürftenthümern Galen: 
berg und Göttingen zugefallenen Hildesheimfhen Stiftös 
länder, ald: die Aemter Ruthe, Gronau, Poppenburg und 
Hunnesrüd gehörten *?), » begann nun die Reformation 


12) Zu felbigen ward auch Lauenftein, Golbingen, Hallerburg ꝛc., 
Bobenwerder, Hameln, Banteln, Rethmar, Elbagfen, Röffing 
und Bredenbed gerechnet, wie das hernachmalige Reftitutionss 
manbat bes Pabſtes ergiebt. j 


- 
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deffelben unter Beiſtand des Anton Coroin, den fie zum 
Superintendenten ernannte, ferner ihres Leibarztes Mithob 
-und ded Canzlers Juſt von Walthaufen, mit vielem Eifer, 
aber doch, mac ihrem edlen Character, in humanem Geifte, 
aller Gewaltthätigkeit abhold. . Ä 

Eine glüdlihere Wahl, ald in Corvin, hätte fie nicht 
leicht treffen können, denn er verband mit Gelehrſamkeit und 
Einfiht einen duldfamen, fanften Character, den zarten 
Gefinnungen der Herzogin. Elifabeth) entfprechend. Auch in 
ihm vegte ſich ein erneuerter apoftolifcher Eifer, wie in Urba— 
nus Rhegius und Bugenhagen, welche hierin dem Bonifa- 
cius, Anfchar und Swibert, einer frühern Zeit, bei Einführung 
des Chriftentyumd in hiefigen Gegenden, an die Seite gefebt 
zu werden verdienen. Mit Glimpfe mußte übrigens bei 
diefer Reformation zu Werke gegangen werden, wenn fie 
nicht der erften Einführung des Chriftentyums in Sacyfen 
ähnlich werden follte, 

Schon in dem Fahre 1540, alfo vielleicht kurz nah 
Abfterben des alten Herzogs, fol fie ihr Worhaben auf 
einem zu Pattenfen gehaltenen Landtage den Ständen vor- 
geftellt haben, welches fie vieleicht auch auf den nachfolgenden 
Landtagen wiederholte 3). ! 
Dioie groͤßern Städte und einen großen Theil ded Adels 

hatte fie hierin ohnehin ſchon für fi, ſchwerlich aber die 
Prölaten. Bei der unternommenen Reformation verfuhr fie 
fehr vorſichtig. Sie beabfichtigte ja auch nur Einführung 
der evangelifchen Lehre und Abftellung der Fatholifchen Ge- 
bräuche, nicht Einziehung der Klöfter oder eine fonftige 
wefentlihe WBeränderung in der Werfaffung. - Sie begann 
damit, eine Kirchenordnung für die Herzoglichen Lande ver: 
fertigen zu laffen, und inzwilchen die eine oder andere 


13) Barings Leben bed Gorvin, Seite 46. 
Den Landtagsabfchied von Pattenfen vom Jahre 1540 habe 
id nirgends gedrudt gefunden, wohl aber das von der Herzogin 
Eliſabeth der Calenbergſchen Landſchaſt auf dem Lanbtäge zu 
Pattenfen 1542 ertbeilte Privilegium in Pfeffingers Hiftorie des 
Braunfchweig s Lüneburgihen Daufes, SIter Theil, Seite 266, 
worin aber nichts wegen der Religion enthalten ift 
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Landpfarre, die grade eröffnet war, mit einem evangelifchen 
Prediger zu. befegen 12). Daß fie guf ihren öftern Reifen 
in ihrem Sande, fo wie auch fonft, jede Gelegenheit zur - 
Reformation benugte, läßt fih aus ihrem und ihrer Räthe 
vegem Sinn für diefe Angelegenheit erwarten, und geht aud) 
aus einzelnen Verhandlungen hervor. 

In dieſe Zwiſchenzeit faͤllt auch die Reformation der 
Stadt Hameln, wobei alle Widerſetzlichkeit des daſigen 
Stiftes St. Bonifacii vergeblich blieb. Der daſige Rath 
berief 1540 den Superintendenten Rudolph Moller von 
Hannover, der in Hameln mit. hinreißendem Beifall predigte, 
und die Reformation dafelbft vollbrachte. Bei feiner bals 
digen Zurücdkehr trat Heinrich Vogelmann in feine Stelle, 
der aber durch feine polemifchen Predigten die ganze. Stadt 
in Aufruhr zu bringen drohete, weshalb er ſchon 1541 in 
Anwefenheit der Herzogin Elifabeth entlaffen werden mußte. 
Moller Lehrte auf einige Zeit wieder zurüd, und nahm auf 
Corvins Rath 1542 dieſe Stelle gaͤnzlich anz ohne Zweifel 
mit Beibehaltung feines bisherigen Ziteld ald Superinten⸗ 
denten, und dieſes mag denn wohl die hin und wieder 
geäußerte Meinung veranlaßt haben, daß Hameln gleich 
manchen andern Städten anfänglic einen Stadf = Superinten- 
denten gehabt habe. Ihm wurden noch andere zur Geite 
gefegt oder folgten ihm. 

Endlich verftand ſich um die Zeit auch das dafıge Stift 
nad) mehrern mit der Herzogin gepflogenen Verhandlungen zur 
Annahme der evangelifhen Lehre — Die Stadt Hameln 
erhielt Feine eigene ftädtifche Kirchenordnung, denn ed war 
ja Bein ftädtifcher Vorzug, ſondern Bedürfniß, was diefe 
erzeugte, und foldes war nicht mehr vorhanden, da man 


16) Spittlers Gefchichte des Fürſtenthums Hannover, After Theil, 
Seite 245. Venturinis Gefhichte det Btaunſchweig-Lüneburgſchen 
Lande, ter Theil, und andere Schriftfteller. 

Ich begnüge mich mit diefen Eutzen Andeutungen, bie. einer 
dem andern nachgefchrieben hat; denn Driginalactın bat man bis 
jegt noch nicht darüber aufgefunden. In einigen ältern fpecicllen 
Acten babe ih hin und wieder einige Nachrichten, aber nicht 
immer völlig übereinftimmende, gefunden. 


(Schlegeld Kirchen : und Neformationsgefchichte, 2. BP.) 10 
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die bereitd angekündigte Kirchenordnung der Herzogin Elife- 
beth nächftend erwartete, und diefe ward denn auch von der 
Stadt angenommen. Ä 

Bid dahin warb durch interimiftifche Verfügungen der 
Herzogin der Gottesdienft auf ſolche Weife geordnet, daß 
das Stift demfelben hierin nicht hinderlih feyn Fonnte, und 
doc diefem in Anfehung der Anftimmung der Gefänge 
einige Rechte eingeräumt wurden. Auch auf das daſige 
verfallene Schulwefen richtete man feine Aufmerffamkeit, 
und geſchahe vorerft wenigftens, was nad) Umftänden gefche: 
hen konnte ?°). | 

Die Ausarbeitung der. Kirchenordnung war dem Anton 
Corvin aufgetragen, dem einige andere Perfonen zugeordnet 
waren 26). Diefe fam aber nicht fo fchnell, wie gewöhnlich, 
zu Stande, und gelangte erft 1542 in Erfurt zum Drud, 
macht aber ein beträchtliches Werk aus. 

Es war eine merkwürdige Erfcheinung; denn bis jeßt 
hatte man zwar einige ftädtifche Kirchenordnungen, aber noch 
war fie die erfte fürftliche Kirchenordnung in den gefammten 
Braunfhmweig-tüneburgfchen Landen, denn auch felbft in dem 
Fürftentyum Lüneburg war noch Feine publicirt, und in den 
Wolfenbüttelfchen Landen war noh gar nicht daran zu 
denen. | 

Sie zerfällt in 4 Theile, und befteht 1. in einer Ord— 
nung der Gonfirmation und Firmung, 2. einer chriftlichen 
Kirchenordnung nebft Geremonien und Gefängen, 3. einer 
chriftlihen Erklärung der vornehmften Artikel der Religion 
und 4. in einem Catechismus oder Kinderlehre; — dieſes 


15) Sprengers Gefhichte der Stadt Hameln, Seite 66 u. f., aud) 
Seite 444. 


16) König in Bibliotheca agendorum nennt folgende: Gert v. Bar: 
denberg, Henning von Helfferfen (oder Helverfen), M. Juſtus 
Waltbaufen, M. Chriſtoph Mengershaufen, M. Zuftus Sfermann, 
Ludolph Ruſchplate, Burgemeifter in Göttingen, und, Andreas 
Kühne, Burgemeifter zu Nordheim. Hiemit flimmt auch Reth— 
meycr in feiner Chronik Seite 795 überein. 

Da diefe Kirchenordnung jest fehr rar ift, fo babe ich ihrem 
—— für die damalige Zeit merkwürdigen Inhalt näher ange— 
geben. 
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alles, wie dabei fteht, für ungefchicte, einfältige, arme Pfarr: 
herren, deren e& damals fo manche gab. 

In dem davor fichenden Edicte wird gefagt: „weil ir 
„uns auff neheſt (lebten) gehaltenen Landtage, Gottes Wort 
„mit und anzunehmen und dabei zu bleiben zugefagt ;” fo 
habe man diefe Drdnung bi8 dahin, daß von den evange- 
lifhen Reichöftänden eine allgemeine Kirchenordnung erlaffen 
werden würde ?7), zur Richtſchnur vorgefchrieben, worin fie 
bem Belfpiele ihres Bruders, ded Markgrafen Joachim von 
Brandenburg, und anderer Chur- und Fürften gefolgt; , wie 
denn dieſer Catechismus ganz aus der Brandenburgfchen 
Kirchenordnung genommen fey. | 

Befonderd der dritte Abfchnitt ift audführli und 
gelehrt abgefaßt, indem bei jedem Artikel die Meinungen 
der Kirchenväter angeführt, geprüft und erläutert find. Daß 
man fi in diefer Kirchenordnung gegen das Pabftthum 
erklärte, läßt fid) erwarten, dagegen’ ergiebt ſich daraus, daß, 
obgleih ſchon die Schmalfaldifhen Artikel erfchienen waren, 
man dod noch nicht durchgängig einig mit fid) war, wie: 
weit und in welcher Maaße man einige Fatholifche Lehren 
und Gebräuche beibehalten Eönne. So ward darin den 
Gonciliid nicht alle Autorität fortwährend benommen. Der 
Heiligendienft war zwar abgeſchafft, aber doc, geftattet, in 
den Predigten Gottes Gnade in den Heiligen zu preifen, 
und fie ald Mufter vorzuftelen. Der Eroreiömus bei der 
Taufe ift ohne alle Einfchränfung beibehalten; das Faften 
zwar nicht vorgefchrieben, aber doch für loͤblich erklärt, und 
"dem keuſchen ehelojen Leben einiger Werth beigelegt. 

Es darf diefes dem gelehrten Corvin indeffen nicht zur 


17) Merkwürdig ift es, daß, ba fehr bald ein ſymboliſches Buch nad 

‘ dem andern, wiewohl anfänglich nicht mit dem Vorſatze der Unab: 
änderlichkeit, und alfo eines cigentlihen Symbolums erfolgte, 
man doch nie dazu gefchritten iſt, eine allgemeine Kirchen— 
ordnung für die evangelifche Kirche Deutſchlands zu errichten, 
wie man tod damals zu erwarten ſchien. Wie unendlidy viele 
fpeciellee Kirchenorbnungen hätte man dadurch überhoben feyn 
können. Doch in allen Fürſtenthümern waren die Verbältniffe 
nicht glei, und Eonnten es auch nicht feyn, welder Umftund 
diefes wohl verhindert haben mag. 
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unkunde oder zur Schwäche angerechnet werben, fondern ift 


— dieſes feinem duldfamen Geifte und feiner Behutfamkeit 


zuzufchreiben, da fid) ja noch nicht mit Gewißheit abſehen 
ließ, welchen Gang die Sache nehmen werde. Wäre eine 
gegenfeitige Annäherung möglic) gewefen, worauf es jedoch 
nicht‘ abgefehen war; fo konnte fie nur durch Männer, wie 
Anton Corvin und Philipp Melanchthon waren, bewerk— 
ftelligt werden. — Vielleicht ift es aber für beide Theile 
am beften, daß e& hiezu nicht Fam. 

Da diefe Kirchenordnung dem Paſſauer WVertrage und 
dem Religionöfrieden von 1555 vorausging; fo ift es 
begreiflih, daß man von den landeöherrlihen Episcopal: 
rechten noch Feine deutliche Begriffe hatte So ift denn 
unter andern darin vorgefchrieben, daß bei einer Zandeöherr- 
lid) zu befeßenden Pfarre der zu DBeftellende von dem 
Superintendenten eraminirt, fodann von der Landesherrſchaft 
präfentirt, und von dem Superintendenten confirmirt werden 
folle; wodurdy man daher denen Superintendenten die eigent: 
lichen bifchöflichen Rechte zueignete. | 

Bon der ‚Befoldung und von den Gerechtſamen der 
Geiftlihen ift darin nichts enthalten, ald nur, daß den 
Küftern und Organiften ihre gewöhnlicher Lohn nicht gekürzt 
werde, und der gefammten Geiftlichfeit die Gebühren bei 
Beftattung der Leichen verbleiben follen; woraus es faft 
anfcheint, daß für die übrigen Minifterialyandlungen damals 
fein befondered Gebühr entrichtet ward. 

Gegen Niederlegung der Schulen ift darin fehr geeifert, 
und find die Schullehrer wegen der zu lefenden Bücher an 
den Pfarrheren, „oder fo der diefer Sache nicht fo vortreff: 


„lichen Verſtand hätte,” an den Superintendenten verwiefen, ' 


und ihnen Rudolph) Agricola — einer der auögezeichnetften 
Gelehrten, die der Reformation kurz voraudgingen, und den 
guten Geſchmack in Deutichland zu verbreiten ſuchten, — 
Roterdamus (oder der berühmte Erasmus, der nach feinem 
Geburtsorte auch Roterdamus genannt wurde), und Philipp 
Melanchthon empfohlen. 

Diefe Kirchenordnung ward mittelft eines Mandats an 
alle Klöfter unter dem Dato Münden am Pfingfttage 1542 


* 
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publicirt, mit dem Befehle: „ſich allenthalben auf gute 
„fromme ehrliche Männer zu ſchicken, die ſich in ſolche Lehre 
„zu ſchicken wiſſen, und Gottes Wort allen Kloſterperſonen 
„rein vortragen koͤnnen, und ſich nach der Kirchenordnung 
„und chriſtlichen Ceremonien halten; denn wir wollen hiemit 
„gegen Gott den Herrn unſer Conſcienz gefreiet haben. 
„Eine beſondere Kloſterordnung ſolle ihnen zugeſchickt wer— 
„den“ 18). 

Ohne Zweifel erging ein gleiches Mandat an die 
Staͤdte, mit einer zu uͤberſendenden Kaſtenordnung; wie 
beides aus den Verhandlungen der 1542 angeordneten 
Generalviſitation der Staͤdte und Kloͤſter zu erhellen ſcheint. 

Dieſe ward dem Anton Corvin, und zugleich Juͤrgen 
von Mandelsloh, Carl von Weihe, Ordenberg Bock, Juͤrgen 
von Ellirodt, M. Jobſt Walthauſen, M. Rudolph Müller, 
M. Chriſtoph Mengershauſen und Henricus Deutſcher uͤber— 
tragen 10). Sie ging im Jahre 1542 im Fuͤrſtenthum 


18) Of. Pfefingers Hiftorie des Braunfchweig » Lüneburgfchen Daufes, 
After Theil, Seite 574. „s 
Letzners Daffel: und Gimbeckſche Chronik, 3. Bud, Seite 121. 


19) In den Namen ber Gommiffarien bin ich am llebſten Brafen’s 
Geſchichte des Stifte Wunftorf, Seite 107, gefolgt, da er fie aus 
den Klofteracten entnommen zu. haben fcheint. In ben darauf 
erlaffenen Abfchieden wirb außer Corvin nur ein einzigesmal 
auch des Droften von Weyhe gebadht. 4.. 

Die Abſchiede beſtehen in folgenden: im Calenbergſchen 
Theile an die Städte Neuftadbt, Pattenfen, Münder, Springe 
Sarftedbt, Gronau, Elze, Eldagfen, Daflel, Bodenwerder, Lunbe, 
Kirche zu Mandelsloh, Gericht Lauenftein und die Klöfter Wun— 
ftorf, Barfinghaufen, Marienfee, Wennigfen, Marienwerbder, 
Derneburg,: Eſcherde, Wülfinghaufen, Eldagſen, Wittenberg und 
im Göttingfhen Theile an bie Städte Münden, Uslar, 
nn Moringen, Dransfeld, und an die Klöfter Bursfelbe, 

einhaufen, ‚Nordheim, “ Hilwartöhaufen, Gardt oder Marien: 
garten (fonft auch wohl, vielleicht wegen ber Nachbarſchaft, Harſte 
genannt), Weende, Wiebrehtshaufen und Fredelſe. — Warum 
fi die Reformation niht auch auf das Klofter Loccum, woraus 
bisher nur dann und wann einmal ein einzelner Mönd deshalb 
ausgetreten war, erftredte, ift mir nicht bekannt; vielleicht wegen 
ber erlangten kaiſerlichen Privilegien, da man es mit dem Kaifer 
damals nicht verderben mogte; vielleicht auch, und wahrfcheinlicher, 
indem auch einige andere Klöfter ſolche Privilegien batten, weil 
es nicht mit zu dem Fürftenthbum Galenberg gerechnet ward. 

Diefes wichtige Document findet ſich in dem hieſigen Gonfifto: 
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Göttingen, und 1543 im Fürftenthbum Galenberg und bem 
damit verbundenen Hildesheimſchen Theile, nur mit Aus- 
nahme der größern Städte Hannover, Göttingen, Nordheim 
und Hameln vor fid, und ward jeder Stadt und jedem 
Klofter nad) gehaltener Bifitation ein Abfchied zur Nachach- 
tung ertheilt. 
Anton Corvin ſchien bie Seele diefer Commiffion zu. 
feyn. Er, vielleicht der einzige Theologe unter ihnen, iſt 
auch ber einzige, der in jedem ertheilten Abfchiede oft 
namentlich genannt wird, an den man fi in allen vor- 
fallenden Bedürfniffen jedesmal wenden follte, und der aud) 
die einzelnen Gefuhe der Fürftin zu hinterbringen über: 
nabm. Er war damals Superintendent der Fürftenthümer 
- Ealenberg und Göttingen, ohne fonftigen Zitel und ohne 
eine beftimmte Pfarre zu haben. Selbft, wenn er mit ber 
Landesherrfhaft nad) dem Schloffe Neuftadt fam, fand er 
dort feine Wohnung in einem unter diefer Bedingung in 
Lehen gegebenen Haufe 20). Der Titel eines General: 
Superintendenten war bamald in ben gefammten Braun- 
fhweigfchen Landen und felbft in Celle nody unbefannt. Er 
hatte ja Feine Superintendenten unter und neben fih. Nach 
den erwähnten Abfchieden war ganz allein Wunftorf zum 
ewigen Sitze eines Superintendenten beftimmt, damals aber 
nod) feiner dahin gefegt ?*). 

An vielen Orten Eonnte ed nicht fowohl ald eine Bifi- 
tation deffen, was hierin bereitö gejchehen war, als vielmehr, 


rialarchive in einem Rolianten eingebunden’ vor, und ift bisher 
gänzlih unbekannt geblieben. Der 


20) Nach erwähntem Abfchiede von Neuftabt war bas Lehn St. Io: 
hannis mit der dazu gehörenden Behatlfung an des bafigen 
Bürgermeifters Sohn, Zoft Thies, unter der Bedingung in Lehn 
gegeben, daß, wenn die Herrfchaft da fen, dee Doctor, Super: 
intendent und Präbicant bie Herberge darin habe. 


21) Gorvin hat nie eine beftimmte Stelle in hiefigen Landen gehabt, 
weder in Pattenfen, noch in Wunftorf, wiewohl er an biefen 
beiden Orten Einkünfte bezog, an letzterm eine Ganonicatsprä: 
bende. Ich führe diefes nur deshalb an, weil bag Gegentheil 
verfhichentlic behauptet worden. 
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und befonderö bei einigen Klöftern, ald eine vorzunehmende 
Reformation. betrachtet werden, denn es mußte die evange:. 
lifhe Lehre erft dort eingeführt werden. 

Aus diefer wichtigen bisher ganzlih unbekannten 
Urkunde darf ih - das Wefentlichfte. ausheben, da fich der 
Dergang diefer Reformation dadurd) am beften offenbart, 
manche damals getroffene Einrichtungen von fortdauerndem 
Beitand - geblieben find, und verſchiedenes zur Characteriftif 
der damaligen Zeit gehört. 

Bei der Vifitation fand man bei allen unten benannten 
Städten und Dertern bid auf ein paar einzelne und mehrere 
Klöfter nah, das evangelifhe Predigtamt ſchon eingerichtet, 
welche Schnelligkeit nicht befremden darf. Die größern 
Städte hatten ja ſchon die Bahn gebrochen, die Herzogin 
Eliſabeth war mit ihrem Beifpiele vorangegangen, und hatte 
manche Aufforderungen erlaffen. Im ganzen Fürftenthum 
Lüneburg erblidte man die Reformation beinahe. ſchon vol- 
Iendet, und in ben Beſitzungen des Herzogs Heinrich des 
Juͤngern von Wolfenbuͤttel ging fie durch Leitung der frem: 
den Machthaber, die fie eingenommen, und den Herzog zum 
Entweichen genöthigt hatten, jebt raſch vor fi. Bar 
auch, wenn er nicht Luthers Scharfblid befaß, vorausfehen, 
dag in diefen letztern, wie. in ben Calenbergſchen inben, 
dieſe Angelegenheit bald wieder eine unguͤnſtige Wendung 
nehmen ſollte. 

Von Neuſtadt ward bemerkt, daß der daſige Pre— 
diger viele Verfolgungen erduldet; welches nicht unerwartet 
fallen kann, da ja der Herzog Erich der Erſte ſich haͤufig 
dort aufhielt, und er es nicht wohl nehmen konnte, wenn 
eine ſolche Veränderung felbft da unter feinen Augen vor: 
ging, welche Gefinnung auh wohl auf feine, Umgebung 
überging. 

Sn Bodenwerber fand man weder Prediger nod) 
Gapellan vor, und auch Feine Befoldung für fie, da diefe 
Stellen von dem Klofter Kemnade abhingen, dieſes aber 
mit Abgaben und Schulden fo bejchwert war, daß es nichts 
leiften konnte. Man behielt ed fich daher vor, die Pfarre 
bald zu befegen, und für dad Einkommen zu forgen. 
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In dem Dorfe Mandelsloh befand fich ein geringes 
Domftift, und der Dechant, der zugleich Paftor war, fo wie 
der Gapellan, verfahen dort den Gottesdienſt. Man legte, 
da man zur Abficht hatte, das ganze Domftift zur Erhal: 
tung des Gotteddienftes zu widmen, dem Dechanten aus der 
Decaney noch ein Ganonicat bei, und da der Caplan bereits 
zwei Ganonicate hatte, fo ließ man es hiebei **). 

Inder Stadt Uslar fand den Jungfrauen ded Klo: 
fterd Bernedhaufen das Gollationsrecht der Pfarre zu, mel: 
des man ihnen unter der Bedingung ließ, daß fie feinen 
Meßpriefter dort anfegten, und daß das fonft gegebene 
Refervat hinmwegfalle. Damals war dieſe Pfarre an einen 
Edelmann verliehen, der Fein Theologe war, und dad Amt 
nicht felbft verwaltete, fondern einen mercenarium (Soͤld⸗ 
ling) darauf hielt, auch von den Pfarreinfünften 40 Malter 
Korns, wiewohl abweſend, bezog, Dieſes fogenannte Res 
fervat follte dem Edelmann nicht ferner verabfolgt werben, 
wenn er nicht felbft die Pfarre verwalten wollte. Der mer- 
cenarius follte indefjen dort bleiben, wenn er fi gehörig 
verhielte, 

Die Prediger auf dieſen und andern Pfarren fand 
man alle ziemlich tüchtig zu ihrem Amte; doch mogte man 
damals bei der Prüfung fehr glimpflid verfahren, wenn es 
nur einigermaaßen gehen wollte. Der Paftor primarius in 
Pattenfen, und der bereitd angeführte Menzfeld in Dransfeld 
erhielten ein vorzügliches Lob, — An Schulen ermangelte 
es an den mehrften Drten, und wurden fie allenthalben 
angeordnet, wenigftend in dem größern Orten, denn in dem 
Gerichtsdorfe Lauenftein fand man bie Anordnung bers 
felben unnöthig; wer bort feine Kinder unterrichten laffen 
wolle, folle fih an den Prediger oder Küfter wenden. WBors 
erft auch nicht in Mandelsloh, fondern follte ſich der 
bafige Caplan gegen eine Vergütung des Unterricht an: 
nehmen. 


22) Hieburch erflärt es fich, daß in Mandelsloh, welches jet bloß 
eine Dorfpfarre ift, fernerhin meben der Pfarre eine Gapellanei 
beftand, die erft nach 1646 ſtillſchweigend hinweggefallen ift, 
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Sämmtliche Pfarren fand man mit wenigen Ausnahmen 
zu gering an Einkünften, als daß ein Prediger mit Frau 
und Kindern davon leben koͤnne, indem zuvor die Pfarrer 
feine Familie zu ernähren hatten. Um zu deren Verbeſſe⸗ 
rung, und überall zur Erhaltung der Kirche, gehörig Rath 
zu fhaffen, war vermöge ber Kaftenorbnung bei jeder 
Kirche ein gemeiner Kaften angeordnet worden, zu deren 
Berwaltung beeidigte Diaconen und Vorſteher angeftellt 
werden mußten. In diefen Kaften follten alle einzuziehende 
geiftliche Güter fallen. — In damaliger Zeit des Lchnd- 
weſens gab es unendlich viele Bleine geiftlihe und weltliche 
Lehne, Gommenden, Vicarien, Terminarien, befonderd auch 
Calandögüter oder Güter fonftiger geiftlicher" Werbrüderungen. 
Diefe follten nad) und nad), wenn fie nicht eine befondere 
Beſtimmung erhielten, in dieſen Kaften fließen; denn bem 
jegigen Inhabern follten fie bis zu ihrem Ableben verbleiben, 
da man mit Billigkeit hiebei verfahren wollte. Außerdem 
follten auch die bisherigen außerorbentlichen Einkünfte der 
Geiftlidien on Memoriengeldern, Spenden u. |. w., wenn fie 
ihnen nicht ausdrüdlich gelaffen waren, in folchen gelangen ; 
doch dad WVierzeitenopfer war durchgängig davon audgenom« 
men. Aus diefem Kaften follten die geiftlihen Gebäude in 
Bau und Beflerung erhalten werden, und die Geiftlichen 
Einkünfte und Zulagen erlangen. Es dürften hieraus die 
Kirhenärarien, fo wie die aus dieſen von alten Zeiten 
beftehende Abgaben an die Geiftlihen, nicht weniger auch 
die Armenädrarien, da ein Theil jener Einkünfte auch für 
die Armen beftimmt war, erwachſen ſeyn. — Für bie 
Documente und Briefichaften follte noc ein befonderer großer 
Kaften angefchafft werden. 

Gegenwärtig Bann ed ſchwerlich mehr intereffiren, mad 
jedem Prediger an Einkünften und Zulagen überwiefen 
ward, nur zur nähern Bezeichnung der Berfahrungsart 
werden einige Beifpiele anzuführen feyn. In Neuftadt 
wurben bem Prediger, dem Gaplan und Schullehrer, Zulas 
gen aus dem gemeinen Kaften beigelegt; in Anfehung des 
leßtern wird dabei angeführt: „weil ein frommer Gefelle, 
„der Weib und Kinder hat, ſchwerlich iſt, von folder gerins 
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„gen Befolbung zu leben.” In Pattenfen wurden von 
dem Galande dem Superintendenten: = Amte zwei Fuder Kornd 
fammt etlichen Geldeinkuͤnften ewiglich verſchrieben. Daraus 
mag denn wohl die irrige Meinung entſtanden ſeyn, daß 
Corvin damals in dieſer Eigenſchaft in Pattenſen geſtanden 
habe. Dieſe Einkuͤnfte ſind hernachmals an die Calenbergſche 
General⸗Superintendentur gekommen, und befinden ſich noch 
jetzt dabei. Den Schulen zu Sarſtedt, Gronau, Elze, Daſſel 
und Hardegſen, ſind Commenden, Vicarien und Lehne 
beigelegt. 

In der Stadt Muͤnden, wo damals nur eine 
Stadtkirche war, ſollte der Prediger die alten Gefaͤlle und 
das Opfergeld behalten; daneben ſollten ihm aber 70 Gul⸗ 
den aus dem gemeinen Kaſten gereicht werden, und dem 
damals erſt anzuordnenden Capellan 50 Gulden. Würde 
er damit nicht auskommen, ſo ſollte ihm, wenn der Kaſten 
ſich beſſere, eine Zulage daraus ertheilt werden. Eine Be— 
hauſung für die Capellaney ſolle verſchafft, und von ben 
Diaconen in Bau und Bellerung erhalten werden. Die 


Herzogin behielt es ſich zugleich N daß fie zumeilen auf 
dem Schloffe predigen follten. 


Der dafige Magiftrat machte ſich anheifchig, dem Schul: 
lehrer 30 Gulden, und deffen Gollaborator, feinem Gefellen, 
20 Gulden zu verabreihen. Jeder Knabe foll für die In— 
firuction (Schulgeld) jährli) drei, und die ausmärtigen 
fünf Mariengrofchen geben, worunter fidy beide gleichmäßig 
zu theilen haben. Auch hat der Rath zugefagt, die Schule 
in. Bau und Befferung zu erhalten. Dem Küfter find 
8 Gulden aus dem gemeinen Kaften zugelegt, weil mehrere 
feiner Accidenzen hinweg fallen. 


Sn der Stadt Udlar folle eine Schule angeordnet 
werden, und die Befoldung für den Schullehrer, deſſen Ge- 
hülfe zugleih Küfter feyn folle, aus dem gemeinen Kaften 
erfolgen. Das Schulhaus folle ebenfalld von den Diaconen 
verwaltet werden, und die Zerminarien follen nach Abfterben 
der Mönche. an. den Kaften fallen. Bei dafiger Kirche 
befand ſich eine Braugerechtigkeit, . weldye aber, da fich daß 
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Bier- und Weinſchenken für die Kirche nicht ſchicke, dem 
dafigen Rathe abgetreten ift. 

Sn Hardegfen find die Calandögüter der Predigen 
ſtelle beigelegt, demnaͤchſt auch die Hälfte. des Lehns St. 
Georgii auf den Fall der Erledigung, die andere Haͤlfte 
aber auf gleiche Art dem Caplan, der bis dahin das Dorf 
Ellierode verſehen ſolle, welches Dorf ſodaunn einen: eignen 
Prediger erhalten werde. Es fand ſich dort auch eine 
Congregation, deren Einkuͤnfte den damaligen Inhabern bis 
zu ihrem Abſterben verbleiben, ſodann aber zur Verbeſſerung 
der Prediger und Schullehrer in den gemeinen — gezo⸗ 
gen werden ſollen. 

In Dransfeld ward noch eine beſondere Verfügung: 
in Abficht des Pfarrhaufes an der Martinikicche getroffen. 
Der Paſtor Menzfeld hatte daffelbe auf feine Koften ver« 
beffert, weshalb. ihm die Hälfte des Einkommens der andern 
daſigen erledigten "St. Sohannispfarre, da er fie mit ver- 
fehen, zugebillige ward, mit dem Beſchluſſe, daß deſſen 
Nachfolger feinen Erben für Ddiefen Bau 20 Mark geben 
folle, -die leßterer denn ebenfalld von feinem Nachfolger zu 
‚erwarten. habe. Wäre ein folher Bau mehrmald vorgefallen, 
fo würde gewiß Feiner unter diefen Bedingungen. die Pfarre: 
angenommen haben. 

Da es damald nicht felten angetroffen wird, daß die 
Pfarrer ſich ihre Pfarrhaͤuſer ſelbſt erbaueten; ſo duͤrfte 
dieſes aus dem damaligen Pfarrlehnsweſen zu erklaͤren ſeyn, 
wo eine Pfarre zuweilen vom Vater auf den Sohn uͤberging, 
wenn letzterer darauf exſpectivirt war, ober von neuem damit 
belehnt ward, indem ja auch weltliche Perfonen zu Pfarren 
gelangten, die fich verheirathen Fonnten, und einen mercena- 
rium hielten; ‚welchem Beifpiele dann auch wohl mancher 
geiftlihe Pfarrer nachfolgte. | 

Ohngeachtet aller diefer Verbefferungen mogten die Ein- 
fünfte mancher Pfarren noch dürftig genug feyn, da ſich 
nit alles ſo gefchwind. bewerkftelligen ließ. Doc) ift der 
geringe Lohn der damaligen Geiſtlichen oft zu grell darge— 
ftellt, da der damalige geringe Preis der Dinge hiebei nicht 
außer Acht gelaffen werden darf. Was ließ fi) wohl.nicht, 
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wie 3. B. in Münden, mit einer Befoldung von 70 Gul- 
den nebft fonftigen Gefällen und einer Wohnung ausrichten, 
ob es glei eine Refidenzftadt war, wo ed theurer feyn 
mogte. Diefe war auch feine der beflen Pfarren, Patten- 
Ten. fand man unter andern gar Feiner Werbefferung be- 
duͤrftig. | 
In allen dieſen mittleren und kleineren Städten fand 
ſich nur eine Kirche in jeder, mit Ausnahme von Drans— 
feld, wie allerdings auffält. Die Vifitatoren hielten dieſes, 
und wohl mit Recht, für dieſes Städtlein zu viel. Da es 
ober an einer Gapellanei und Schule... dort fehlte; fo follten 
die Güter und Einkünfte der dafigen Johannispfarre dazu 
verwandt werben. Wegen Geringfügigkeit, diefer Güter wollte 
man beide Aemter vereinigen; daneben: follte jeder Knabe 
für die Inftruction 3 Mariengrofchen geben. Der Gapellan 
ſollte aber in allen billigen Sachen dem-Paftor unterworfen 
feyn, und auf Oftern dort angeftellt werden, da dann das 
Pfarrhaus bei der Johanniskirche zur Gapellanei und Schule 
gewidmet feyn follte. Beide Küftereien. follten in eins gezo⸗ 
gen werden. Ganz ift diefes nicht zur Ausführung gekom— 
‚men, ober hernachmald wieder rüdgängig geworden, denn 
noch befinden ſich in diefer Pleinen Stadt zwei Kirchen. | 
Dagegen befteht eine andere getroffene Pfarr: Werände- 
rung noch jest. In der Stadt Elze im Hildeöheimfchen 
fand man die Volksmenge zu groß, und der Filiale zu viel 
für einen Prediger. Es wurden daher zwei Filiale Davon 
genommen, Seelſe (jest Sehlde) und Eime, woraus zu 
Eime, im Amte Lauenftein, eine eigne Pfarre gebildet wer: 
den follte, bei welcher der Prediger mit der Verpflichtung 
anzuftellen fey, dem Prediger zu Elze wöchentlich, odir, auf 
den Fall einer Verhinderung alle 14 Tage ‚mit einer Pre 
digt zu Hülfe zu fommen. Eben deöwegen wollte man zu 
Elze feine Gapellanei errichten, obgleid die von Bod etwas 
dazu vermacht ‚hatten, welches fie ohne Zweifel eben ſowohl 
der Pfarre zuwenden würden. Dagegen follte aber der 
Stadtfchreiber, welcher ein Rathölehn genoß, dem Prediger 
im Singen helfen. 
Uebrigend fand man ed unumgänglic nöthig, daß jedem 
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diefer ftädtifchen Prediger ein Capellan zugeordnet werbe. 
Bereitd eingerichtete Gapellaneien fanden fi) aber bloß in 
Pattenfen und Hardegfen vor; weshalb auch zu Neuftadt, 
Münder, Springe, Gronau, Eldagfen, Daffel, Münden und 
Moringen dergleichen eingerichtet werden follten. Es wurden 
ihnen befondere Vicarien angewiefen, und für die Wohnung 
geſorgt. Da aber alle diefe Vicarien noch nicht eröffnet 
waren; fo follten in Springe, Eldagſen und Daffel die 
jegigen Inhaber der Vicarien dem Prediger zu Hülfe gehen. 
In Münder und in Daffel ward die Gapellanei vorerft mit 
der Stabtfchreiberftelle wereinigt, weil die Stadtfchreiber diefe 
Lehne inne hatten, indeffen wurde diefe Stadtfchreiber von 
Krankenbeſuchen befreiet, doch follte er mit andern Vicarien 
zu Chor gehen, um abwechſelnd des Morgens und zur Ves—⸗ 
per zu fingen; in Gronau follte er zugleich den Gottesdienft 
im’ Spital verfehen. Zu Sarſtedt und Uslar follten die 
Prediger fie von ihren eignen Einkünften unterhalten. Diefe 
noch jeßt beftehenden Gapellaneien leiten ihren Urfprung 
Daher. 

z Damit ed nie an Studierenden fehlen möge, fo wurden 
in mehreren Städten viele Stipendien errichtet, für Söhne 
des Adeld und der Bürger, und dazu mehrere Lehne he— 
flimmt, ald in Neuftadt eins, in Pattenfen, Springe, Gro- 
nau, Uslar, Hardegfen, an jedem Orte mehrere, und in 
Münder fogar vierzehn. Gewoͤhnlich ward man auf acht 
Fahre, welche geraume Zeit man damald zu den vollftändigen 
Studien nöthig hielt, damit belehnt, mit der Bedingung, 
innerhalb diefer Zeit Baccalaureus und Magifter zu werben, 
zuweilen auch: auf Erfordern dem Lande, ober, wenn es ein 
Patronat-Stipendium war, dem Patron zu dienen, wahr: 
ſcheinlich ald Patronat:Prediger. Wer aber deſſen theilhaftig 
werben wollte, mußte ſich zuvor von dem Superintendernten 
eraminiren laffen. Die meiften dieſer Stipendien dürften 
noch beftehen, nur nicht unter diefen Bedingungen. 

Wo noch überflüffiger Kirchenornat vorgefunden werde, 
folle er zum Beften des allgemeinen Kaftend verkauft werden. 
Das Silberzeug und die Kleinodien der Kirche find hin und 
wieder dem Rath verwilligt, um zur Grleichterung der 


158 


Schatzung zu dienen: ald zu:Münder, Uslar und Dransfeld. 
‚Hin und wieder wurden aud zum Beſten der Kirche deutfche 
Bibeln angekauft. nn, 

Sn mehreren Abfchieden ward zugleih dem Droften 
ıoder dem Rathe aufgegeben, Gottesläfterung, Schlägerei und 
Unzucht zu beftrafen ?3). 

Ein gleich wichtiger Theil diefer Bifitation waren die 
Klöfter, mit denen ed hierin nicht ganz fo gut ausſah, 
ald mit den Städten. Die Vifitatoren fanden in feinem 
‚weiblichen Klofter diefes Fuͤrſtenthums eine fortgefegte Wider⸗ 
tfeßlichkeit zur Annahme der evangelifchen Lehre, und ber 
neuen Klofter- Ordnung, fondern mehrentheild nur einige 
sBedenklichkeiten wegen der abzulegenden Nonnentradht. 

Nur allein das Klofter Wülfinghaufen made 
hierin eine Ausnahme, welches fi das erſte Mal der Re: 
fisemation gänzlicy geweigert hatte. Als die Herzogin dieſes 
fi: he ungnädig aufnahm, mußten einige der Bifitatoren, 
nviewohl in geringer Zahl, fi nochmals dahin begeben, 
daa die Jungfrauen fid dann, vielleicht üble Folgen erwar: 
tend, zur Annahme der neuen Klofterordnung, welche bie 
Annahme der evangelifchen Lehre mit in fich begreift, ver: 
ftcınden. 

Die Nonnen in einigen Klöftern fügten ihrer Annahme 
zu gleid dad Geſuch hinzu, lebenslaͤnglich dort im Klofter 
bleiben zu dürfen; noc andere nahmen vorerft den Artikel 
von der Abendmahlölehre aus, bis fie fich erft beffer davon 
unterrichtet hätten, : als die Nonnen in Hilwartöhaufen, 
M ariengarten und Weende, aber nicht aus Widerfeglichkeit, 
da vielmehr die legtern fich erboten, bei der Communion 


23) In dem von Moringen heißt ed: „Zum viergehnten foll bem . 
„Prieſter und Jedermänniglich bie offenbare Burerei bei ungnäbdiger 


„Strafe verboten, und denen, fo fi nicht enthalten können, 


„ehelich zu werben, geboten ſeyn. Deögleichen follen auch bie 
„Weiber, fo in folder Untugend befunden, keinesweges gelitten 
„werden, und wo ſich darüber Jemandes unbillig erzeigen würde, 
‚die oder der mag abentbeuer fteben,‘ (wahrfcheinlich diefes Aben—⸗ 
tbeuer beſtehen). Diefes ift indeffen ber einzige Abfchied, in dem 
man fih auf die Art darüber ausgelaffen hatte, vielleicht auf 
einen befondern Anlaß. 
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mit zu fingen, wenn fie lateinifh fingen dürften, welches 
ihnen nachgelaffen ward. 

Berfchiedene Klöfter, ald die Jungfrauen in Derneburg, 
die Mönche in Wittenborg, beide im Hildeöheimfchen, und 
die Zungfrauen in-Wiebrehtöhaufen im Göttingfchen, erhielten 
von den Vifitatoren ein vorzügliches Lob. 

Die meiften derfelben mogten auch wohl nur einen fehr 
unvolllommenen Begriff von der evangelifchen Lehre haben; 
deutfche Bibeln und deutfche Liederbücher fand man in feinem 
vor, in mancden bis jest auch noch keinen evangelifchen 
Prädicanten, befonderd bei den männlichen nirgends, nament: 
lich in Bursfelde, Reinhaufen, Nordheim, Wittenborg; denn 
den Gotteödienft verfahen ja die Mönde felbf. Eben fo 
fehlte es an einem folchen in dem Sungfrauenklofter zu 
Wülfinghaufen, die ſich bis jeßt widerfeßt hatten, außerdem 
auch in den weiblidyen Klöftern zu Eſcherde, Harfte und 
Weende, welche von den Bifitatoren aber angefeßt würden. — 
Bon den bereitd vorgefundenen Prädicanten erhielten bloß 
die zu Derneburg, Marienfee und Wiebrechtöhaufen. dad Lob - 
der Geſchicklichkeit, dagegen fand man die Prediger zu 
Barfinghaufen, Wennigfen und Marienwerder höchft unwiſſend, 
und zum Theil auch fonft untauglid. Schwer mogte es 
audy wohl den Klöftern fallen, geſchickte Männer zu befom- 
men, da überall noch Feine Einkünfte für fie ausgefegt 
waren, indem aud) in weiblichen Klöftern, fo weit ed erfor: 
derlicy war, von benachbarten Möndyen der Gotteödienft ver: 
fehen war. 

Alle dieſe vorgefundenen Mängel zogen einige aufer- 
ordentlihe Maaßregeln nah fih. Zum Prediger im Klofter 
Barfinghaufen, in welhem die Domina wegen ihres 
Alterd in Ruheftand verfegt, und der Subprioriffa von 
Welſo dad Regiment übergeben ward, hatte die Herzogin 
fhon Jemanden ernannt, doch machten die Klofter- Jung- 
frauen wegen feiner Sprache, wahrfcheinlih, weil er ein 
Oberſachſe war, dagegen Vorftellungen. Es ward daher der 
bisherige Prediger zu Levefte, Johann Baumhaver, zu ihrem 
Prediger beftelt; er Eonnte aber nicht dahin ziehen, - weil 
man den bisherigen Prediger, Johann Brandes, nicht gänz- 
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fi) verftoßen wollte Vielmehr follte Baumhaver vorerft 
dad Pfarrhaus zu KHohenborftel, einer Patronatpfarre des 
Klofterd, bewohnen, und von dort aus den Gottesdienſt im 
Klofter verrichten, wofür er die Pfarreinkünfte von Hohen 
‚ borftel nebft einer Zulage erhalten follte, wie auch den freien 
Kloftertifch, wenn er dorthin Fame. Brandes dagegen follte 
feine bieherigen Einkünfte behalten, und den Gotteödienft 
in Hohenborftel verfehen, wozu man ihn gut genug hielt. 
Würde er aber refigniren, fo folle er feinen Unterhalt im 
Klofter erhalten, und jährlich einen Roc ziemlihen Wands 
(Zu). Der unmiffende Paftor Chriftoph zu Wennigfen 
follte vorerft had) Leveſte gejegt, werben, da ſich der Super: 
intendent Corvinus ‚ vorbehielt, ihn, wenn er dort nicht 
fleißig ftudieren würde, abzufegen. Mit den bloßen Land- 
pfarren fchien man ed damals wohl nicht fo genau, ald mit 
den Klofterpfarren, zu nehmen. 

In Marienwerder waren zwei Prediger, die beide 
in der Prüfung fehr unwiſſend befunden wurden: Ob fie 
gleich Beſſerung angelobten, hielt man es doch für gut, fie 
in Angft zu laſſen. Der eine, Joachim Brandes, auch 
wegen feines Trinkens berüchtigt, follte im Klofter prebigen, 
der andere, Jacob Reigenberg, in den beiden eingepfarreten 
Dorfichaften; doch wurden fie mit der Abfeßung bedrohet, 
wenn fie fich nicht beffern würden. Inzwiſchen wollte man 
den Rath in Hannover erfuchen, daß einer von den Predigern 
der Kreuzkirche alle acht oder vierzehn Tage dorthin komme, 
» diefe Prediger zu unterweifen, und zumeilen bort zu predigen; 
wofür ihm von dem Probft des Klofterd eine Vergütung 
verabreicht werben folle, | 

Obgleich) in dem Sungfrauenklofter zu Derneburg 
ein fehr geſchickter Prediger fih fand; fo follte Doch bei der 
von bdiefem Klofter abhängigen Kirche zu Sotrum ebenfalls 
ein tüchtiger Patronatprediger Angeftellt werben, um biefe 
Dorffchaft zu verfehen, und dem Klofterprediger nöthigenfalls 
zu Hülfe zu kommen. | 

Dad bereits erwähnte Kloſter Wülfinghaufen, 
follte vorerft von dem Prediger zu Eldagſen, über welche 
Pfarre dem Klofter dad Patronat zufland, verjorgt werden. 
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Eben diefer Prediger follte auch im Süfternflofter zu Eldags 
fen alle Sonn- und Fefttage Nachmittags ypredigen, und 
ward ihm alfo in der That fehr viel aufgeladen, — Dieſes 
Süfternhaus fand man aͤußerſt überhäuft, - doch ließ man es 
dabei, da fie ſich von ihrer Hände Arbeit ernährten; indeffen 
ward ed jeder frei geftellt, dad Klofter zu verlaffen, auch 
wegen ihrer Armuth es ihnen verftattet, ihre Süfterfleidung 
„da keine fonderliche superstition damit verbunden fen,” 
aufzutragen, und fodann erft weltliche Kleidung anzufchaffen. 
In diefem Klofter fand ſich, wie auch fonft hin und wieder, 
ein kranker Moͤnch, der nach feiner Genefung, wenn er Fathos 
lifch blieb, das Klofter verlaffen, im entgegen gefeßten Falle - 
aber, wenn er fich hinlänglidy unterrichtet habe, von Gorvin 
irgendwo angeftellt werden follte, | 

Beil man die Pfarre bei dem jebigen Sungfrauens 
Flofter zu Marienfee zu klein, und der Zuhörer zu wenig 
fand; fo ward Wulfelade von der Pfarre zu Mandelsloh 
abgenommen, und nebft einigen fonftigen Meyern, jest die 
Vorbürger genannt, der Pfarre zu Marienfee mit fammt den 
Einkünften uͤberwieſen, und dieſes iſt noch bis jeßt beftehen 
geblieben. Auch ward die Errichtung eines Taufſteines in 
der Kirche angeordnet, der bis jebt, fo lange die Kirche ganz 
allein für das Jungfrauenklofter beftimmt war, nicht nöthig 
feyn mogte. iz 

Der im Klofter Hilwartshaufen angenommene 
Prediger follte zugleich Gimte und Volkershauſen, zur dafigen 
Pfarre gehörig, mit Gottesdienft verfehen 22). Diefe Eins 
zelnheiten, die zum Theil von fortdauerndem Erfolg geblieben 
find, fcheinen zur nähern Kenntniß des fich bildenden neuen 
Kirchenftaates nicht unbedeutend, wichtiger aber find bie 
Borgänge in einigen andern Stiftern und Klöftern. 

Zn Burdfelde, dem widtigften Stifte im Göttings 
fchen, welches ſchon bei der frühern Reformation der Klöfter 
in ganz Deutſchland, fo wie felbft im Auslande berühmt 
geworden war, fanden fid der Abt und feine Conventsbruͤder 


2) Sept gehört umgekehrt Hilwartöhaufen zur Pfarte zu Gimte, 
(Schlegeld Kirchen ⸗ und Reformationsgeſchichte, 2, Dh.) 11 
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fehr bereitwillig. Der Abt übernahm felbit dad Predigtamt, 
wobei ihm verftattet ward, aud andere feiner Brüder predi- 
gen zu laffen, wenn er ein. Aufjchen über fie haben wolle. 
Die Sacramente wollte er felbft in deutfcher Sprache abmini- 
ftriren, und horas halten, mit deutihem Gefange Weil 

die Gemeinde Fürftenhagen Armuths halber keinen eignen 
Prediger halten Eonnte, fo übernahm der Abt freiwillig auch 
dort die Seelforge, nur follten fie zur Kirche nad) Buröfelde 
fommen. Die Kinder diefer Gemeine wolle er unterweifen, 
oder durch feine Brüder unterweifen laffen ?°). Die Klofter- 
kleidung wollten fie fogleic ablegen, und der Abt aud) alle 
nöthigen Bücher auf Koften des Klofterd anſchaffen. 

Die Vifitatoren fanden fi) gedrungen, dem Stifte ihre 

Freude über diefe Bereitwilligkeit zu bezeugen, und nannten 
den Abt ein Mufter aller Prälaten, da man freilicy bei 
höhern Stiftern felten eine ſolche Bereitwilligkeit wahrge⸗ 
nommen hatte. Der Name des Abtes ift in dem Receſſe 
nicht benannt, doc) nad) fonftigen Nachrichten hat er Zobft 
Kappe geheißen ?°). 

Nicht gleiche Bereitwilligkeit traf man in dem Klofter 
KReinhaufen an, doc auf gemachte Vorftellungen fanden 
ſich endlich) ſowohl der Abt, als die Conventöbrüder darin, die 
neue Ordnung anzunehmen, und die Kappen, die: fie gern 
beibehalten hätten, abzulegen. Die horas wollten fie abs 
leſen, weil nur drei Perfonen zum Singen tüchtig feyen. 
Der Abt, welcher ziemlicdy gelehrt befunden ward, und auch 
eine anfehnliche Bibliothek befaß, erbot fi) zwar felbft zum 
Predigtamte; doch ward diefes, „weil er in ber evangeli= 
ſchen Sache noch etwas ungeſchickt und ungegründet war,“ 
wie es in dem Abfchiede heißt, nur unter der Bedingung 
angenommen, daß er bid auf Fünftige Oftern damit einen 
Verſuch mache, da ihm fodann eine Befoldung nad) dem 


25) Die Verbindung beider Derter beſteht noch, nur gebört jet um= 
geehrt Bursfelde zu der Pfarre zu Fürſtenhagen; fo ift der 
Wechſel der Zeiten. 


26) Diefer Name ift mir von dem lebt verftorbenen Abte von Burs: 
felde, Gebeimen : Sabinetsrath Rudloff, mitgetheilt worben. 
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Vermoͤgen ded Klofterd dafür auögefeßt werben folle. Inner: 
halb diefer Zeit fole er neben feinen andern Büchern, auch 
eine deutſche Bibel und fonftige evangelifche Bücher an: 
ſchaffen. Der Abt bat zugleich, daß er zur Verabreichung 
der Sacramente vorerſt einen andern Prädicanten gebrauchen 
dürfe, da er. mit der evangelifchen Weife hierin unkundig fey. 
Er verfprady, da eine ziemliche Anzahl Volks dort in die 
Kirche gehe, allen Fleiß anzuwenden, daß daffelbe deutfche 
Lieder lerne. Durdy den beutfchen Gefang ward ja das 
Bolt thätiger Theilnehmer des Gottesdienftes, da ed zuvor 
bloß Hörer war; weshalb man denn ftetö hierauf drang. 

Da es bekannt geworden war, daß biefer Abt einen 
großen Theil der dafigen Heiligthümer nach Heiligenftadt 
geihict habe; fo ward ihm aufgegeben, binnen act Tagen 
ohne alle: Arglift die Derter anzugeben, wo fie abgefordert 
werden könnten. 

Auch mit dem Zuftande des Klofterd Wittenborg im 
Hildesheimfhen zeigte man ſich zufrieden. Das Mönche: 
Hofter zu Nordheim hatte fih fchon ein paar Jahre 
zuvor der Reformation der Stadt entgegengefeßt, und auch 
jeßt zeigten ſich die Mönche anfaͤnglich unwillig, doch mußten 
fie fi) endlid) dazu verfiehen, die neue Klofterordnung anzus 
nehmen, und zur Ablegung ber Mönchökleidung ward eine 
Frift von vierzehn Sagen geſetzt. Im Klofter fand. fi 
feiner, . der zum Predigtamte tüchtig war, deshalb ward 

n Klingelbill hiezu angefebt, und den Mönchen zus 
gleich anbefohlen, zum Gotteödienfte die Kirche zu öffnen, 
und zu läuten. 

Dad Inventiren und die Werabreihung der Reliquien 
war von bem dafigen Rathe verboten. Wiewohl nun ber 
dafige Rath) auf dem Kloftergebiete Feine Gerichtsbarkeit hatte, 
fondern dieſes ein freies fürftliches Klofter war; fo ließen 
doch die Bifitatoren diefed gefchehen, und behielten ſich nur 
vor, bei der Herzogin deshalb weitere Befehle einzuhohlen. 

Ale Stifter und Klöfter blieben damals in ihrem Be- 
ftande, nur das einzige Stift Wunftorf, das angefehenfte 
und berühmtefte im Fuͤrſtenthum Galenberg, erlitt eine 
wefentliche Weränderung. Wielleiht glaubte die Herzogin 
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Elifabeth, die in Vormundſchaft ihrer Zochter, Anne Marie, 
— welche 1536 nad) dem Tode der Aebtiffin Gatharine 
von Hohenftein, in einem Alter von zehn Jahren, nad 
dem Wunfche ihrer Mutter, zur dortigen Aebtiffin erwählt, 
aud von den Bifhof von Minden beftätigt war, fich aber 
nie im Klofter aufhiel, — daſſelbe felbft verwaltete, hier 
freier handeln zu Eönnen. 

Diefes Stift war urfprünglih zum Unterhalt von 
zwölf adlichen Jungfrauen, zwölf Ganonicis, und zwölf 
armen Leuten, wahrfcheinli auf die zwölf Apoftel hin« 
deutend, beftimmt; doch ward bei diefer Vifitation mit den 
Ganonicatdö=Präbenden eine gänzliche Veränderung getroffen. 
Da, wie ed in dem Receſſe heißt, die Förderung des götts 
lichen Wortes für die wichtigfte Sache zu achten fey; fo 
folle dort nicht nur ein tüchtiger Prediger, fondern aud ein 
Auffeher feyn; wodurch zuerft dad hernachmalige. fogenannte 
Stiftöfeniorat angeordnet ward, welches man zuvor nod) 
nicht kannte. Diefer Stelle find zwei Ganonicats - Präbenden 
beigelegt, und den damaligen Prediger Johann Vordis ließ 
man dabei, nur folle ihm fein Haus von feinen Nachfolger 
abgefaufg werden. Ihm follten zwei Gehülfen zugeordnet 
werden, Herrmann Züding und Johann Hopfentamp, wovon 
jeder eine Präbende erhielt. Des letztern Behanfung follte 
demnaͤchſt auf gleiche Art, wie des erwähnten Vordis feine, 
zur Gapellanei eingerichtet werden. Weil die eine Präbende 
etwas klein war; fo ift ihr noch etwas Korn von Lantreder 
beigelegt. | 

Dem Schullehrer folle aus den Kloftergütern fo viel 
gereicht werden, al& einer gemeinen Jungfrau, und ihm das 
beneficium barbari dazu gelegt werden. Die Eapelle St; 
Mauritii ward zum Schulhaufe verordnet. Zwei Präbenden 
find zu Stipendien beftimmt, für Kinder der Bürger, oder 
wem fie fonft von der Landesherrſchaft verliehen werden. 

Durch Herzog Eric) den Erften war die Präbende 
Magdalena nad) Hainholz gelegt, um damit dort eine Pfarre 
einzurichten, weshalb die Wifitatoren es zum Ermeffen . der 
Fuürftin verftellten, ob fie dafelbft bleiben oder dem Stifte 
wieder anheim fallen folle, befonders,. weil — Hainholz 
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in die Kirche zu Hannover gehöre. — Wie Herzog Erich 
der Erfte dazu gelommen fey, dort, welches merkwürdig 
erfheint, auf die. Weife eine Pfarre zu errichten, daͤrfte ſich 
aus den Zeitereigniſſen erklaͤren laſſen 27). 

Ob die uͤbrigen Canonicats⸗ Praͤbenden nach Abſterben 
der damaligen Inhaber in den gemeinen Kaſten fließen, oder 
zu ſonſtigem gottſeligen Gebrauch dienen ſollen, iſt von den 
Viſitatoren ebenfalls der Landesherrſchaft anheim geſtellt. 
Indeſſen muß dieſes nicht beliebt ſeyn, denn die Pfarre zu 
Hainholz beſteht noch jetzt, und genießt eine Canonicats⸗ 
Praͤbende, ſo wie auch die andern Canonicate, wiewohl in 
verminderter Zahl, geblieben ſind. 

In Anſehung der adlichen Jungftauen und Armen ſollte 
es ferner, wie bisher, ſein Verbleiben behalten, nur wollte 
man, da die Einkuͤnfte fuͤr zwoͤlf Jungfrauen nicht hin— 
reichten, die Zahl derſelben der Landesherrſchaft über- 
lafien 22). 

Richt ohne innern Kampf war in dem Jahre zuvor die 
Reformation in diefem Stifte vor ſich gegangen, indem 
hauptfächli die Stiftöjungfrau von Münch derſelben fic) 
entgegen feste, und ſich Anhang ‚zu verfchaffen ſuchte, wie: 
wohl: vergeblich. Best war Fein weiterer Widerſpruch. Die 
dafige Dechantin ward zur Führung ded Regiments zu alt 
befunden, und beöhalb mit Beibehaltung ihres Titels und 
ihrer Einkuͤnfte in Ruheſtand gefebt, auch Ilſe von Holle 
zur Vice-Dechantin ernannt. 

In Abſicht aller dieſer Stifter und Kloͤſter wurden 
einige allgemeine Vorſchriften ertheilt, als beſonders, daß die 
uͤberfluͤſſigen Altaͤre in den Kirchen abgebrochen, die Heiligen: 


27) um mit ber merkwürdigen Entſtehungsgeſchichte der Pfarre zu 
Hainholz den Text nicht zu lange zu unterbrechen, wird ſolche am 
Schluſſe dieſer Unterabtheilung, Seite 179, folgen. 


28) Ich bin hierin lediglich den erwähnten Receſſen von 1543 als ber 
fiherften Duelle gefolgt. Hätte der‘ Guperintendent Brafe zu 
Wunſtorf diefelben gefeben ; fo würde er in feinem fonft fhäsbaren 
Merke über das Stift Wunftorf nicht behauptet haben, daß ſchon 
früber die Zahl der Ganonicate und ablichen Sungfrauts ver 
mindert worben. 
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bilder daraus entfernt, Ornat, Meßgewänder ımb Chorkappen 
daraus verkauft werden follen. 

Berner wurden mit ihnen Unterhandlungen eingeleitet, 
um eigne Klofterpfarren zu errichten, wo fie noch nicht vor: 
handen waren, fie mit gehörigen Einkünften zu verfehen, 
und die bereitd vorhandenen zu verbeffern. Wenn es fonft 
dazu an Mitteln fehle ; fo müffe dad unnüge Gefinde abge: 
gefchafft werden, wie dem Klofter Barfinghaufen zu erkennen 
gegeben ward. Hin und wieder mußte auch für bie 
Wohnung des Predigers geforgt werden, wenn er nicht etwa 
im Klofter aufgenommen werden konnte. In Weende bei 
Göttingen Faufte man dazu ein Haus von dem Juden 
Jacob, welcher fi) auf Kloftergrund angebauet hatte. — 
Diefer Anordnung verdanken die meiften bhiefigen Klofter- 
pfarren ihren Urfprung. 

Man fuhte alles zu entfernen, was mit dem katholiſchen 
Gottesdienſte oder Gebraͤuchen zuſammenhing; deshalb ward 
faſt jedesmal beſonders verordnet, daß die Nonnen nur allein 
bei ihrem angeſtellten Praͤdicanten beichten ſollten, und nicht 
bei einem Moͤnch. So ward auch den Kloſterjungfrauen zu 
Mariengarten aufgegeben, daß die Lampe in der Kirche ſtets 
ausgeloͤſcht ſeyn ſollte, wenn es nicht etwa auf dem Chor 
finſter ſey. Auch die Disciplinarcapitel wurden durchgaͤngig 
abgeſchafft, da man doch endlich wohl einſah, daß dieſes 
mit den jetzigen Zeiten und der veraͤnderten Denkart nicht 
mehr uͤbereinſtimme. 

Den Moͤnchen und Nonnen ward zur Ablegung ihrer 
Kloſtertracht, beſonders ihrer Kappen, wenn fie ſolches nicht 
gleich bewerfftelligen Eonnten, eine beftimmte Frift gefegt, 
und denjenigen, weldye Armuth vorſchuͤtzten, um ſich eine 
andere Tracht anzuſchaffen, Hoffnung zu einer Unterſtuͤtzung 
von der Herzogin gemacht, weshalb Corvin bei derſelben ſich 
verwenden wolle. Manchen darunter wird wahrfcheinlid) 
die Erlaubniß, fih in weltlihem Schmud zu zeigen, woill- 
fommen gewefen fenn. 

In allen Klöftern follten zum allgemeinen Gebraud) 
auf deren Koften deutfche Bibeln, Liederbücher, Endiridia, 
und fonftige evangelifche Bücher gekauft werden. 
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In den weiblichen Klöftern fanden ſich Pröbfte vor, 
welche die Auffiht über das Klofter führten, und zugleich 
den Klofterhaushalt beſorgten. Diefe behielt man allent- 
halben bei, wenn fie ſich zur evangelifchen Lehre bekennen 
wollten. — Wie wichtig diefe Pröbfte damald geachtet 
wurden, erhellet ſchon daraus, daß die Herzogin Eliſabeth in 
dem auf dem Landtage zu Pattenfen 1542 der Landfchaft 
ertheilten Privilegio den Probft Nolte zu Wennigfen, und den 
Probft zu Weende mit der Ausgleichung der zwifchen den 
Landftänden und der Landesherrfchaft obmwaltenden Be: 
fchwerden beauftragte 29). 

- Zn Anfehung der Faftenfpeifen hatte. man Nachſicht, 
wenn einer oder der andere ſolche begehren oder verweigern 
würde. So ward namentlic) dem Probfte in Marienfce 
aufgegeben: „Er folle den alten ſchwachen SJungfrauen die 
„Krippe, ob fie Fleiſch oder andere Speifen begehren, nicht 
„zu hoch ſetzen, und fonderlid fordere in diefem Falle chrift- 
„iche Freiheit, daß der Del hinfür da gefpart, und von 
„den Jungfrauen Butter neben dem Fleiſchwerk gefpeifet 
„noerde. Eben diefes war dem Abt zu Burdfelde in : 
Anfehung des Kloftergefindes oder fonftiger Schwachen nad): 
gelafien. 

Auch war zwar dad Singen bdeutfcher Pfalmen und 
- Lieder vorgefchrieben, auf welche Weife auch horae gefungen 
werden follten; doch fo lange fie noch nicht in dem deutfchen 
Singen geübt waren, geflattete man, daß fie die horas 
abläfen; auch den gelehrten Zungfrauen in Weende ließ man 
ed nad, ferner lateinifhe Xieder zu fingen, wenn fie in 
Abfiht der Gefänge mit dem Prädicanten einverftanden 
feyen 39); dagegen wurden dieſe den adlichen Jungfrauen 


29) Pfeffingers Hiftorie des Braunfchweig » Lüneburgfchen Hauſes, 
III. Seite 270. — Sollten diefe Pröbfte nicht zu der Landtags: 
fäbigen Prälatur mit gerechnet fen? Jetzt finb die weiblichen 
Klöfter weder bei den Provinzial: Landfchaften, noch bei der allge: 
meinen Stände: Berfammlung repräſentirt. Wunftorf als ein 
gemifchtes Klofter Bann nicht hieher gerechnet werden. 


3), Merkwürdig ift ed, daß bie Klofterjungfrauen zu Weende vor — 
allen andern durch Gelehrſamkeit ſich auszeichneten, glei als ob 
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in Wunftorf unterfagt, weil fie die lateinifhen Gefänge nicht 
verftänden. | 

Faft durchgängig . mußte in den Klofterficchen zu dem 
neuen evangelifchen Gotteödienfte eine veränderte Einrichtung 
getroffen werden. - In dem Zungfrauentlofter zu Eſcherde 
fehlte e8 ganz an einem Predigerftuhle oder Kanzel, Wenn 
aber auch diefe in andern Klofterkicchen fi vorfanden; fo 
faßen doch zuvor die Klofterjungfrauen auf einem verfchloffenen 
Chor, und der Prediger Fonnte von der Kanzel nicht jehen, 
ob fie anmwefend feyen, oder, wie e& in einem Receſſe heißt, 
feine Worte im Winde verhalten. Auch fie Eonnten den 
Prediger nicht fehen, und oft auch nicht hören. Beranftaltet 
ward daher, daß die Mauern des Chors durchbrochen, oder 
FKenfter zur Seite des Altard errichtet, oder fonflige Bors 
fehrungen getroffen wurden; inzwifchen follten fie aber zur 
Anhörung der Predigt vom Chore in. die Kirhe hinab: 
ſteigen. 
Auf Orgeln ſchien man keinen beſondern Werth zu 
ſetzen. In Barſinghauſen ſollte der untuͤchtige Kuͤſter 
abgeſetzt werden, und der Organiſt, wenn er dazu faͤhig ſey, 
deſſen Stelle einnehmen; denn, wie hinzugeſetzt ward, „es 
„ſey beſſer, es bleibe das Pfeiffen mit den Orgeln unter: 
„weges, als daß andere noͤthige Aemter unbeſtellt bleiben.“ 

Der Receß an die Jungfrauen von Wunſtorf enthielt 
noch eine beſondere Vorſchrift, die in allen uͤbrigen fehlt. 
Sie ſollten nehmlich, damit ihnen kein Geruͤcht an den Hals 
geworfen werde, keine Nachtzeche in ihren Haͤuſern halten, 
und auch bei Tage keine verdaͤchtige Geſellſchaft bei ſich 
haben. Ohne Erlaubniß der Vice-Dechantin ſollten ſie nicht 
zu Gaſte gehen, und dann ſtets eine andere Jungfrau mit 
ſich nehmen. Wegen erweislicher Verletzung der Keuſchheit 
ſollten ſie ihre Stelle verlieren. — .War es die angeſehene 
volkreiche Stadt, oder das freundſchaftliche Verhaͤltniß zu den 
Canonicis, was hiezu Anlaß gab, und bei den übrigen ein— 
famen weiblichen Klöftern überflüffig ſchien? 


bie — einer künftigen Univerſität dadurch ſollte vorbedeutet 
werden, 
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Gleich nach vollendeter Vifitation erging an alle Klöfter; 
die fi) der Kirchenordnung nicht gänzlich gefügt hatten, als 
welches auf ihre bei ſich habenden pabiftifchen Bücher ge- 
fhoben ward, unterm Donnerflag , nah Biti 1543 ein 
Refcript mit dem Befehle: alle ihre Bücher einzufchicken, 
da man nad) gemachter Durchſicht diejenigen, die ihnen dien= 
lich feyen, wieder zurüdfenden wolle 3*). 

Ein großer Schritt zur Ordnung des neuen Kirhens 
ſtaates war durch diefe General-Bifitation gefhehen; doch in. 
diefen beiden Jahren konnte diefes noch nicht als vollendet 
betrachtet werden, denn wie hätte man, zumal bei fämmt- 
lihen Landpfarren allen Bebürfniffen vorkommen koͤnnen. 
Indeſſen gejchah diefes auch in den nachfolgenden Jahren 
durch einzelne Werfügungen, wie unter andern dad am 
Schluſſe diefer Unterabtheilung erwähnte Beifpiel von Hain= 
holz ergiebt. 

Gleich eifrig für diefen Zweck blieb die Herzogin, und 
unermüdet thätig ihr getreuer Corvin, fowohl innerhalb des 
Fuͤrſtenthums, ald außerhalb deffelben. Im Jahre 1544 
brachte er mit Beihülfe ded Dr. Bugenhagen und des 
M. Heinrich Winkel die Kirchenordnung der Stadt Hildes- 
beim zu Stande, und noch in eben dem Jahre ward von 
ihm eine Weberfegung eines Theils der Kirchenordnung der 
Herzogin Eliſabeth nebft angehängter Confirmation in's 
Plattdeutſche veranftaltet, die in Hannover im Druck erfchien, 
da die Prediger in diefen Landen ſich befchwert hatten, daß, 
fie fi mit der Oberfächfifchen Sprache nicht . recht befaflen. 
fonnten 32). 

Eine Discefan-Abtheilung war noch nicht getroffen, und, 
Feine eigentliche geiftliche Behörde angeordnet. In allen 
geiftlichen Angelegenheiten mußte man fih an Corvin oder 
die Herzogin wenden, die ſolches mit ihm und — ſonſtigen 


4) Conf. Pfeffingers — des Braunſchweig-Lüneburgſchen Hauſes, 
iſter Theil, Seite 5 
Letzners —. und Eimbeckſche Chronik, Ites Buch, 
Seite 122. 


32) Königs Bibliotheca Agendorum, pag. 48. 
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‚ Räthen erwog. So oft man es nöthig fand, wurden aud) 
bie Geiftlihen dorthin befchieden. 

Außerdem follte Corvin von Zeit zu Zeit allgemeine 
Paſtoral⸗Synoden halten, um die Fortfchritte der Geiftlichen 
zu beachten, ihre etwanigen Wünfhe und Beſchwerden zu 
vernehmen, oder die Bedürfniffe der Kirche felbft zu beob- 
achten und wahrzunehmen. Eine folche hielt er in Pattenfen 
1544 für die fämmtlichen Geiftlihen zwifchen Deifter und 
Leine, und im Jahre 1545 in Münden, für die Geiftlich- 
Beit in der daſigen Gegend 33). 

Noch aber hatte alles diefes ſich nicht zu mehrerer Reife 
entwicdelt und ausgebildet, als der Horizont fich verfinfterte, 
eine dunkle Wolfe die neue Kirche zu überfchatten drohete, 
und die bangen Ahndungen Luthers in Erfüllung zu gehen 
ſchienen. Die Vormundſchaft der allgemein geliebten Her— 
zogin ging zu Ende, und der junge achtzehnjaͤhrige Herzog 
Erich der Zweite trat 1546 die Regierung an, auf welchen 
Zeitpunct er, beſeelt von jugendlichem Feuer, ſchon ungeduldig 
geharrt haben mogte. 

Noch bekannte er ſich zwar zur evangeliſchen Kirche, 
und verſprach bei dem Antritte ſeiner Regierung auf das 
feſteſte, ihr treu zu bleiben, indem er ſeinem Beichtvater, 
Caspar Koltmann, auf deſſen Ermahnung in der Beichte 
geſagt haben ſoll: „Lieber Herr Casper, alles, was ich im 
„Wamms und Buſen habe, will ich, um der erkannten und 
„angenommenen evangeliſchen Wahrheit willen, darin ich 
„auferzogen, in die Schanze und aͤußerſte Gefahr ſetzen, ehe 
„ich mich davon wolt wetterwendiſch oder zum Abfall bewe— 
„gen laſſen“ 34). 

Seine Abneigung gegen ſeine Gemahlin Sidonia, eine 
Saͤchſiſche Prinzeſſin, mit der er nur auf Zureden ſeiner 


33) Dieſe Synodal-⸗Acten babe ich bis jest nirgend vorgefunden, To 
wünfchenewertb mir dieſes auch feyn würde. 


3%) Pfeffingers Hiftorie des Braunſchweig⸗ Lüneburgfchen Hauſes, 
1fter Theil, Seite 576. 
ns Letzners Daffelfche und Eimbedfche Chronik, Iter Band, 
Seite 124. 
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Mutter 1545 ſich vermählte, fo wie fein brennender Ehr“ 
geiz, gleich feinen Ahnen in Kriegöthaten den Heldenruhm 
zu erwerben, und ſich ein glänzendes Denkmal in der Ge: 
fhichte zu fliften, entfernten ihn bald von Münden, und 
zogen ihn an den Faiferlihen Hof. Hier erblidte er, viel 
leicht zum erſten Male, den Fatholifchen Gottesdienft in 
feinem äußern Glanze, da er ‘bisher nur von feinen Lehrern 
die pabiftifchen Mißbräuche hatte kennen lernen. 

Dort in nähere Verbindung gerathend mit den beiden 
Prinzen des Herzogs Heinrich) des Züngern von Wolfen: 
buttel, Victor und Philipp, die eifrig Fatholifh waren, und 
ihn zum Webertritt anreizen mogten, vielleicht auch ihm vor= 
hielten, daß fein Vater ihn zur Batholifchen Religion beftimmt 
habe, vorzüglih aber die ihm bevorftehenden glänzenden 
Ausfichten ind Auge faffend, trat er zur Fatholifchen ‚Kirche 
über; wiewohl ihm diefer Schritt, eingedenk feined Ver⸗ 
fprechend, und feiner Mutter, für die er ſtets Achtung hegte, 
manchen innern Kampf gefoftet haben mag. 

Sein erfter Eriegerifcher Verſuch, nachdem er Faiferliche 
Dienfte angenommen. hatte, ging 1547 gegen die Stadt 
Bremen, doch fiel er, - ohnerachtet feiner perfönlichen Zapfer- 
keit, unglüdlid für ihn aus, denn der höhern Erfahrung, 
und Uebung im Waffengetummel des tapfern Grafen von 
Manöfeld, welcher der Stadt zu Hülfe eilte, Eonnte er noch 
nicht gewachſen feyn. | 

Obgleich gaͤnzlich gefchlagen, fchredite ihn dieſes nicht 
ab, er tradhtete nad) andern Feldzügen, um feine Helden- 
kraft zu bewähren. Als er bei feiner Ruͤckkehr in das 
Zungfrauenklofter zu Hilwartöhaufen einkehrte, ließ er 
diefelben ihre Kloftertracht und vorigen Gebräudye wieder 
annehmen, welchem Beifpiele andere Klöfter nadhfolg- 
ten 35). — Mehrentheild fremd warb er aber feiner 
Heimath, die ihm zu eng fchien für feine Entwürfe; und, 
wiewohl fein Land dadurch immer in tiefere Schulden 
gerieth, fo wurden doch die erften raſchen Schritte in Abficht 


35) Letners Daflel: und Cimbeckſche Chronik, Iter Band, Seite 125. 
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der Religiondbedrängung dadurch aufgehalten, wozu auch die 
Scheu vor feiner mit kindlicher Gefinnung ‚geachteten Mutter, 
die den neuen Kirchenftaat in feinem Namen fo eben erft, 
und zwar unter Garantie der Landftände, erſchaffen hatte, 
ebenfalld beitragen mogte. | 

Als die Haͤupter des evangelifchen Bundes durch dem: 
Kaifer Carl den Fünften eine gänzlide Niederlage erlitten, 
und unterm Löten Mai 1548 das den evangeliſchen Reichd« 
ftänden fo verhaßte Interim erfchienen war, welche von 
Zohann Pflug, Biſchof von Naumburg, Michael Sidonius, 
Suffragian zu Mainz, und M. Zohann Agricola aus Eis— 
leben entworfen war, ließ die Herzogin Eliſabeth Durch 
Gorvin, den Dr. Joachim Mörlin, Superintendenten in 
Göttingen, und andere Gelehrte, cine Widerlegung deffelben 
aufſetzen, berief auch die Prälaten und Geiftlihen nad) 
Münden, um diefe Widerlegung zu unterfchreiben. Won den 
fchüchternen Prälaten erſchien bloß der Abt von Buröfelde, 
der fih auch auf Zureden zur Unterfchrift verftand. 

Herzog Erich, aus dem Kriege nunmehr zuruͤckkehrend, 
fprady bei dem Abt zu Bursfelde 36) vor, und glaubte 
auf das Interim feft halten zu müffen, ‘denn es ‚war .ja 
Baiferlicher Befehl. Diefem Abt, der von den WVifitatoren 
. ale Mufter aller Prälaten dargeftellt war, mogte inbeffen 
dad Zeitlihe auch wohl am Kerzen liegen. Uneingedenk 
feiner neulichen Unterfchrift verftand er fi) zum Interim, 
hatte fein Klofterhabit wieder angezogen, und hielt ' die 
Meile. 


36) Won Lehnern in ber Daffel; und Eimbedfchen Chronik, Iter Band, 
Seite 126, wird diefer Abt Johann von Urfel genannt, in dem 
erwähnten Abfchiede findet fich fein Name nicht. Ob nun biefe 
Angabe richtig fey, oder berfelbe, wie in ber 26ften Anmerkung 
zu diefem Abfchnitt angedeutet worden, Jobſt nappe geheifen 
babe, oder bies ein und berfelbe Name if, muß ich auf fid 
beruhen laffen. 

Letzner erzählt loc. cit., baß, als biefer Abt die Widerlegung 
bes Interims habe unterfchreiben follen, - Corvin ihn alſo ange— 
redet babe: „Herr von Bursfelbe, es gilt bier kein Gelbe, es 
„gilt bie Haut, ſchreibt unter, fo werdet ihr Chrifti Braut.’ — 
Nach feiner jetzigen Umwandlung fol er indeflen in feinen Pre: 
bigten lutheriſch ‚geblieben feyn. j 
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- Auch in dem Stifte Wunftorf- war der Fatholifche 
Gotteödienft wieder eingeführt, und manche andere Stifter 
und Klöfter mogten nathfolgen, die ohnehin im Herzen anders 
gefinmt geblieben waren. — Manchen Widerſtand fand 
indeffen dieſes Interim noch fonft, der nur durch Entſetzung 
der Prediger gehoben werden konnte. inzelne Pfarren 
wurden zum Theil wieder an folche verliehen oder verkauft, 
die fie nicht felber verwalten fonnten, daher das verderbliche 
Mercenarienweſen von neuem einriß. 

Des Herzogs ganzer Haß fiel nun auf Corvin; denn 
er ſchien ja dieſe Widerſetzlichkeit vorzuͤglich veranlaßt zu 
haben, und war ihm auch ſonſt verleumdet, und ſein Ver— 
trauen darin gemißbraucht, welches ja nicht ſelten das 
Schickſal edler Fürften if. Im November 1549 ward er 
mit Walther Hoiker, Superintendenten in Pattenfen, ver, : 
wie ſchon zuvor in Hannover, fi auch jetzt thätig gezeigt 
haben mogte, des Nachts in Pattenfen aufgehoben und nad) 
Galenberg zur Haft gebracht, hart behandelt, und der größte 
Theil feiner: Bibliothek von den von dem Herzog mit zurüd 
gebrachten Brabandfchen Söldlingen verbrannt 37), welches 
felbft dem Bifchof Chriftoph von Verden, wegen der wahr: 
ſcheinlich darunter befindlidy geweſenen Kirchenväter, nahe 
gegangen ſeyn fol. 

‚Nicht glücklicher war das Schiefal des Dr. Mörlin in 
Göttingen, wiewohl nicht ohme eigne Schuld. Im Eifer 
für die gute Sache fehmähete er in feinen Predigten heftig 
auf den Kaifer und andere mit dem Herzog in Verbindung 
ftehende Reichsfuͤrſten, weshalb der Herzog mittelft eines 
Refcriptes von Johannis 1550 dem dafigen Rath befahl, 
ihn mit Entlaffung feines Dienfteds aus der Stadt und dem 
Fürftenthume zu entfernen. Ungünftig nahm er ein von 
dem Rath ihm ftatt deffen überreichtes Fürfchreiben der 
Herzogin Elifabeth auf, und erneuerte er biefen Befehl bei 


37) Barings Leben bes Eorvin, Seite 55 u. f. 
Rabens Jubelpredigt in Barings Kirchenhiftorie, Seite 29, 
Brafe, Gefhichte des Stifte Wunftorf. 
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feiner Ungnade 3%). Gr entflob unter dem Schube der 
Herzogin Elifabeth heimlich aus dem Lande. 

Gleich) nad) der Gefangennehmung Corvins veranftaltete 
der Herzog eine Viſitation durch den Probft von Barfing- 
. haufen und den Abt von Marienrode. Alle Prediger, die 
fih) zur Annahme des Interimd nicht verftchen wollten, 
wurden von ihren Stellen verdrängt, und nahmen mehren: 
theild mit ihren Frauen und Kindern ihre Zuflucht nach 
Holftein, mo fie ein ruhiges Afyl fanden, wiewohl ihr 
Zuftand größtentheils kuͤmmerlich ſeyn mogte 39), | 

Allenthalben war trofilofe Verwirrung im Lande; 
nur in den Städten Hannover, Hameln, Göttingen und 
Nordheim konnte diefes erzwungene Interim nicht eindringen, 
um aud dort verderblihe Spuren nachzulaflen; vielmehr 
blieb alles diefed für fie ohne Einfluß. _ 

Die Stadt Hannover hatte fid) ja fo eben erft von 
dem Herzog Erich, nad) dem von ihm am Montage nad) 
‚ Egidii 1549 auögeftellten Patente, die Beftätigung ihrer 
Privilegien, und die ungehinderte Ausübung der evangelifchen 
Religion, gegen Erlegung von 8000 Gulden, den Gulden 
zu 50 Baben gerechnet, zufichern laffen. In Göttingen 
mußte biefes nicht der Fall feyn, wie der Vorgang von 
Mörlin zeigt, doc in den größern Städten ließ ſich zu 
großer Widerftand erwarten, als daß dieſes zu bewerkftelligen “ 
war. 

Mit Wehmuth im Herzen erblidte die Herzogin Elifa- 
beth diefe Zerftörung ihres erfchaffenen Werks, auf glüd. 
lichere Zeiten harrend, und diefe blieben nit aus. — Die 
Landftände mußten ed ebenfalls fchmerzhaft empfinden, daß, 
was fie durch Landeöverträge und eigne Selbftftändigkeit 


38) Diefe beiden merkwürdigen Mefcripte erfolgen in ben Beilagen, 

Nro. VI, und VII. Wenn das legte Refceript vom Freitag nad 

trium Regum batirt ift; fo muß wohl nach bamaligem Galenber, 

vor beffen Veränderung, biefer Zag etwa im December gefallen 

feyn, da bie päbftlihe Veränderung bes Galenbers erft 1582. vor 

fih ging, wonad vom Aten October an zehn Zage weiter hin: 
ausgerüdt wurben. 


39) vid. Hamelmanni historia eccles. Part. II. pag. 925 seq. 
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mit mehrern Aufopferungen errungen hatten, unbeachtet, und 
auf folhe Weife verlegt zu fehen. 

Als daher der. Herzog in feiner dringenden Geldverle- 
genheit, worin er durch die Kriege und feine Reifen gerathen 
war, ſich bei einem ‚wieder bevorftehenden Kriege wegen 
einer verlangten Subfidie an fie wandte; fo vermilligten fie 
folhe auf dem. 1553 in Hannover gehaltenen Sandtage nur 
unter dem Berfprechen ber ihnen zu verwilligenden Religionds 
freiheit 5: welches der Herzog nothgedrungen einging. In 
dem darüber ertheilten, aber nie in Drud gegebenen Land: 
tagdabfchiede warb. der Landfchaft zugefichert, : fie bei der 
wahren und reinen chriftlichen Religion zu ſchuͤtzen, Gottes 
Wort ungehindert predigen zu laffen, die Zuruͤckkunft ber 
vertriebenen Prädicanten zu geftatten, fie bei ihrem Amt zu 
[hügen; dem gemäß dann 1553 ein fürftliches Mandat 
erlafien ward *°). | 

Der vertriebenen und herumirrenden, jeßt aber zurüd- 
fehrenden Prädicanten Leidendzeit ging vorüber, von denen 
eine ‚beträchtliche Anzahl in Holftein verblieb, aber noch nicht 
die des freimüthigen Corvins und Hoikers, die fchon über 
drei Jahre in harter Gefangenfchaft der Erlöfung ‚geharret 
hatten. Auch ihnen ward fie endlich zu Theil, auf Eräftige 
Verwendung: ded Markgrafen Albrecht von Brandenburg und 
des Herzogs Mutter. Sie wurden ihrer Haft, zu der 
überall fein weiterer Grund vorhanden war, enitlaffen. Hoiker 
ging als Superintendent nad, Pattenfen zurüd, Corvin aber 
erlebte nicht die Freude, den fo gänzlicy zerrütteten Kirchen: 
flaat wieder hergeftellt zu ſehen. 

Seine fonft fo thätigen Kräfte waren gebrochen, Frank 
fam er in Hannover an und flarb bald darauf, wo ihn 
acht Prediger der Stadt mit tief bewegtem Gemüthe in bie 
St. Jacobi- Georgiificche zu Grabe trugen. Friede fey mit 
ihm, wie mit Luthern, die im Kampfe für ihren Glauben 
einen frühzeitigen Tod fanden! Auch Herzog Eric) fol, als 
er die Glocden zur Begräbnig läuten gehört, der Thraͤnen 


%) Letzner, libro cit., 3tes Buch, Seite 127. 
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fi) nicht haben erwehren koͤnnen »2). Der Hingefchiedene 
war ja fein vormaliger treuer Lehrer in der Religion. 

Der Ruͤckblick auf fein thätiges Leben konnte dem 
Corvin bei feinem Hinfcheiden die Befriedigung gewähren, 
daß er, ohnerachtet aller ihm oft entgegen ftrebenden Stürme 
der Zeit in drei Fürftenthümern und mehreren Städten, dem 
Kirchenwefen eine veredeltere Geftalt ertheilt, und manche 
wohlthätige Einrichtungen getroffen habe, die nod) jetzt nad) 
faft drei Jahrhunderten fortdauernd: beftehen, auch ihm zum 
ſchoͤnſten Denkmal dienen koͤnnen. 

Noch in eben dem Jahre 1553 übertrug Herzog Erich, 
der feitdem nur felten in feinem Reiche verweilte, die Lan— 
dedregierung feiner Mutter, die fi, obgleich fie inzwifchen 
mit dem Grafen von Henneberg ſich ehlich verbunden hatte, 
faft ſtets in Münden aufhielt, fo wie. feinen Landbroften 
und Räthen. 

Bon diefen ward fogleih ein Mandat an die Aemter 
und Gerichte erlaffen, daß fie, nachdem der Herzog mit feiner 
Frau Mutter fich kindlich freundlich verglichen, die entfeßten 
Prediger in ihre Aemter, und alle dasjenige, was ‚ihnen 
entwanbdt, wieder einfegen, auch veranftalten follten, daß 
die Prediger für das Wohl des Herzogs, und daß er in 
diefem chriftlihen Fuͤrnehmen ſtets beharren möge, beten 
follten *?). 

Da die Herzogin bei ber unglüdlihen Wendung des 
Krieged des Herzogs Heinrich von Wolfenbüttel gegen ihren 
Bruder, den Markgrafen von Brandenburg, felbft in's Ge- 
dränge Fam, mußte fie fi) anfänglich damit begnügen, die 
Prediger zur Beharrlichkeit zu ermahnen; doc nahm fie bald 
darauf an die Stelle des Corvin zum Superintendenten den 
M. Henricus Stenius an, der wegen ermangelnder fonftiger 


1) Hfeffingers Hiftorie bes Braunſchweig⸗Luüneburgſchen Haufes, 1fter 
Theil, Seite 580, 


2) In Letzners Daffelfcher und Eimbeckſcher Chronik, Stem Bud 
Scite 43, ift ein ſolches Refeript an das Amt Erichsburg de dato 
Sonnabend nad Corp. Christ, 1553 abgebrudt, es war aber 
gewiß nicht das einzige der Art. 
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Befoldung in Münder angeſetzt ward, und in Gegenwart der 
Herzogin in Hannover eine Synode hielt 43). - 
Als endlih unterm 2öften September 1555 der Res 
figiondfriede erfolgte, verſchwanden in diefen Fürftenthämern 
alle fernere Beforgniffe in Abfiht der Religion, denn aud) 
Herzog Eric) der Zweite ftellte, eine neue Subfidie verlans 
gend, unterm Mittrooc nach Märtini 1555 einen förmlichen 
Reverd oder Caution den. Fandftänden darüber aus. Sn 
diefem heißt es: „demnach gereden vnd verfprechen Wir, 
„ihnen vnd ihren Nachkommen, vor Unß und Unßer Erben, 
„in Macht diefes Unßers offnen verfiegelten' Briefes, anfängs 
„lich vnd bevorab, daß Wir. fie bei der Religion evangelifcher 
„Lehre vermöge Unſers hinfür zu Hannover gegebenen Abs 
„ſchiedts vnd lauts deren vor zwölf Jahren (1542) aufgerich— 
„teten Reformation und Kirchenordnung bleiben laffen wollen, 
„Dergeftalt aber doch, daß eine jede Commun oder Perfohn 
„es vor Gott dem Allmächtigen, Kaiferlicyer Mäyt. und dem 
„Reiche habe zu verantworten, vnd aud), daß Unfere Stiffte 
„vnd Klöfterd defien ihres theils frei ftehen vnd gelaffen 
„werden follen” *4). | 
Es mogte jest alles zwar feinen ruhigen Gang behals 
ten, indeſſen unterblieben doch manche frühere Einrichtungen, 
als die General-Bifitationen, und zwar, wie irgendwo in 
den Acten angeführt ift, „der ungleichen Religion halber, 
„welche bei den Unterthanen vorgefunden worden,” ed mußten 
daher wohl nicht alle zur evangelifchen Lehre fogleich zurüde 
gekehrt feyn. Ferner unterblieben die frühern Synoden; 
denn wie konnte fofort ein zweiter Corvin gefunden werden, 
der einer folchen Weranftaltung neues Leben einhauchte, 
Wie konnten auch endlih in diefer traurigen Zmifchenzeit 


43) Es wird dieſes von Hamelmann loc. cit. behauptet, 


%) Das Driginal dieſes Religions-Reverfes oder Gaution befindet ſich 
in dem hiefigen landfchaftlichen Ardive, wovon ich die erhaltene 
Abfchrift in der Beilage Nro. VIII. beifüge, als bisher gänzlich 
unbefannt. 

In Pfeffingers Hiftorie des Haufe Braunfchweig: Lüneburg, 
ifter Theil, Seite 580 u. f. finden fi zwei dem gemäße Aus— 
ſchreiben, die aber früher datirt find, als diefer Revers. 


(Schlegeld Kirchen : und Neformationsgefchichte, 4. MS.) 12 
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alle unterdeffen vorgefallene willführlihe Verwendungen der 
. geiftlihen Güter und Gerchtfame augenblicklich entkraͤftet 
werden? 

Auch die willkuͤhrlichen Verleihungen der Pfarren an 
weltliche Perſonen, welche das Amt durch einen Soͤldling 
verſehen ließen, konnten nicht fo ſchnell gaͤnzlich wieder auf: 
gehoben werden. — So hatte Herzog Eridy der Erfte den 
Schatzſchreiber zu Calenberg Henning Richard mit der Pfarre 
zu Voͤlckſen belehnt, und noch bei deffen Lebzeiten ertheilte 
die Herzogin Elifabeth deffen Sohne Heinrich Richard im 
Jahre 1544 eine Erfpectanz auf dieſe Pfarre, jedoch mit 
der doppelten Bedingung, daß er Theologie ftudiere, um die 
Dfarre felbft verfehen zu können, und daß fein Water den 
jetzigen mercenarium gebührlid unterhalte. Herzog Eric) 
der Zweite ertheilte ebenfall$ 1574 die Erfpectanz an einen 
Heinrich Richard auf eben diefe Pfarre, unter der hinzu: 
gefügten Bedingung, die Pfarrgebaude in Stand zu erhalten; 
denn man betrachtete ja die Pfarre ald ein Lehn *3). Es 
mußte diefer Schaßfchreiber ein Liebling der Landesherrſchaft 
feyn, denn eben demfelben follen nad) andern Nachrichten 
aud die Defolatgüter der Gapelle zu Hallermund ald ein 
weltlihes Lehn beigelegt feyn, worauf nad ihm bie 
MWedemeyer in Eldagfen erfpectivirt worden. 

Ungefähr um gleiche Zeit ward einem Beamten - 
in Springe für feine Perfon das Patronatreht über alle 


im dafigen Amte belegene Pfarren verliehen. — Dieſe 
wenigen Beifpiele, von denen es mehrere giebt, werden 
hinreichen. 


In der Stadt Hannover erlitt um die Zeit die geiſtliche 
Verfaſſung eine Abaͤnderung, die auch in manchen andern 
Staͤdten, bald fruͤher, bald ſpaͤter erfolgte. Nachdem der 
Superintendent M. Barthold Wolfhard, der fuͤnfte Stadt— 
Superintendent in Hannover, im Jahre 1555 in gleicher 
Eigenſchaft nach Hildesheim abging, ward die Stelle eines 
Stadt-Superintendenten, unter dem die uͤbrigen Prediger in 


%) Siehe die beiden Beilagen Nro. IX. und X. 
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einiger Abhängigkeit fanden, nicht weiter befegt *6), Die 
Stadtprediger bildeten vielmehr unter dem Namen eined 
geiftlihen Minifteriums ein geiftliches Collegium unter ich, 
in welchem der Senior das Directorium und den Vorfig 
hatte. Sie erhielten ſich frei von der Aufficht eines Landes- 
herrlichen Superintendenten, und von der Bifitation, gelang- 
ten audy zur Ausübung einiger geiftlihen Rechte, die mit 
denen von den Stadträthen bei dieſer Gelegenheit erlangten 
Rechten in einiger Berbindung ftanden. Die Dioͤcefan⸗ 
Rechte der Biſchoͤfe und Archidiaconen hatten ſich ja durch 
die Reformation von ſelbſt aufgelöfet, und, ehe noch die 
Landesherren folde an ſich nahmen oder nehmen konnten, 
ſuchten ſich die Stadtmagiſtrate und geiſtliche Miniſterien 
etwas davon zuzueignen. 


*ᷣ * 


Es folgt hier die in der 27ſten Anmerkung zu dieſem 
Abſchnitte angedeutete Entftehungs - Gefchichte der Pfarre zu 
Hainholz vor Hannover. 

Die Geſchichte der Pfarre zu Hainholz ift in Bird: 
liher Hinfiht zu merkwürdig, als daß ih fie nicht kurz 
andeuten ſollte. 

Bor der Reformation gehörte zur Parochie der Kreuz⸗ 
kirche in Hannover alles, was vor dem Steinthore belegen 
war, ſammt Hainholz, Herrenhauſen, Liſt und Burg, zur 
Parodie der vormaligen St. Marienkirche in der Neuftadt 
Dannover aber, außer der Neuftadt felbft, auch der Diftrict, 
wo fonft dad Schloß Lauenrode geftanden (auf dem Berge), 
ferner der Bruͤel, und vor dem Brüelthore, jebt Eleverthore, 
alles, was etwa dort belegen war, fammt den Bruͤeler, jegt 
von Andertenfchen Lehngärten. 

Nun ward zwar im Anfange des funfzehnten Zah: 
hundertö zu des Herzogs Berend von Braunfchweig und 


%) Barings Kirchenhiftorie, Seite 28, 
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des Biſchofs Walbrand zu Minden Zeiten, mit deren Bewil- 
ligung, zu Hainholz die Gapelle Beatae Mariae Virginis 
geftiftet, dieſe blieb aber der Kreuzkirche einverleibt. In 
diefer Gapelle befand fi ein wunderthätiges Muttergotteö- 
bild, welches viele Wallfahrten dahin ‚veranlaßte. Späterhin, 
1491, ward aud in Hainholz eine Liebenfrauenbrüderfchaft 
errichtet, welche in dieſer Gapelle die Vigilien und Seelen— 
Meffen verrichtet. — Diefe Brüderfchaften verbreiteten fid) 
ja damals allenthalben, aud auf dem Lande; und Fonnte 
ed bier aud) wohl zur Nachahmung reizen, wenn in der 
benachbarten Stadt Hannover allein fieben befondere fromme 
Bruͤderſchaften beſtanden. Nicht weniger war es den Ter— 
minariis des Auguſtiner- und Carmeliterordens geſtattet, in 
dieſer Capelle ihre Station zu halten. Wiewohl nun durch 
alle dieſe Umſtaͤnde, ſo wie durch das wunderthaͤtige Bild 
dieſe Capelle eine hoͤhere Wichtigkeit erhielt; ſo blieb ſie doch 
nur ein Oratorium, in welcher auch wohl der Pfarrer der 
Kreuzkirche zuweilen eine Meſſe las, oder durch ſeinen Vicar 
leſen ließ. 

Als nun in der Stadt Hannover 1533 die Refor⸗ 
mation vor ſich ging, ſo beſchraͤnkte dieſe ſich damals bloß 
auf die Ringmauern der Stadt; alles, was vor der Stadt 
ſich befand, blieb katholiſch und alſo davon getrennt; ja man 
wollte ſie nicht einmal in dieſer Kirche ferner dulden. So 
hatte unter andern 1535 ein Buͤrger, Namens Bonſack, 
- ‚einen armen Mann aus der Lift bei den Haaren aus ber 
Kreuzficche gezogen, welcher empörenden Handlung nicht 
fowohl Religiongeifer oder auch Intoleranz, die damals frei— 
li ſich oft fehr Eräftig Außerte, ald vielmehr die Wieder- 
vergeltung wegen der von den umliegenden Dertern der 
Stadt abgefchnittenen Zufuhr zum Grunde liegen mogte. 

Nachdem nehmlih, wie ſchon in der Gefhichte felbft 
angedeutet if, durch die aufrührerifchen Gefinnungen der 
Bürgerfchaft der Rat in Hannover 1533 zur Entweichung 
aus der Stadt genöthigt worden, ward diefelbe entweder auf 
Geheiß des Herzogs Eridy des Erſten, oder mit deſſen ſtill— 
ſchweigender Geſtattung, von dem in der Umgegend anſaͤſſi— 
gen Adel, beſonders aber von dem Landvolke, welches die 
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Stadt verwünfchte, unlagert, und ihr alle Zufuhr von 
Lebensmitteln abgeſchnitten, fo daß "fie dadurch Noth litt, 
und faft auf das Außerfte gebracht ward. Unter diefen Um— 
fanden betrachtete man vielleicht den Kirchenbeſuch eines 
Mitgliedes der fi) fo feindfelig +-betragenden, katholiſch 
gefinnt gebliebenen —— En — a? als ‘ 
einen Hohn. 

- Dem.-fey indeffen, wie ihm wolle. wer N wohl 
Be einem Vorgange der Art aus diefer Umgegend jene 
Kirche wieder befuhen? In diefer Berlegenheit wandten 
fi) die Eatholifch gebliebenen Bewohner der! umliegenden 
Gegend vor Hannover, denen ed nunmehr an aller Seels' 
forge und gottesdienftlichen Veranftaltungen fehlte, an den 
Herzog Eridy den Erften, der, wie in dem Wunſtorfer Ne 
formatiönöreceffe von Judica 1543 naher angeführt iſt, ohne 
Zweifel bald nach jenem Borfalle, zur Befriedigung ihrer 
Wünfche, die Eapelle zu Hainholz zu einer Pfavre erhob, 
und ihr ein Canonicat von Wunſtorf zu — Einkommen 
beigelegt hatte. Ä 

Nachdem von der Herzogin Elifabeth in den Jahren ' 
1542 und 1543 dad ganze Fürftentyum Calenberg ind 
Göttingen reformirt ward; ſo erſtreckte fich dieſes natürlich! 
auch auf jene neu errichtete Fatholifche Pfarre zu Hain 
holz. — Ausb. einem von den Bifitatoren Misericordias 
Domini 1543 an den Rath) zu Hannover erlaffenen Referipte - 
geht hervor, daß Diefelben damals vor hatten, die Pfarre in 
Hainholz mit einem an einer Stadtkirche in: Hannover 
fiehenden Küfter, den Corvin bereits geprüft” und »tüchtig‘: 
befunden hatte, zu befegen, daß aber der Rath diefes nicht‘ 
zugeben wollte, wahriheinlich, weil er die Hainholzer Eapelle 
noch immer als zur Kreuzkirche gehörig betrachtete. 

Es unterblieb Ddiefed auch, denn aus einem von. Gorvin“ 
in dem Sahre darauf, ald dem Dienftag nad Judica 1544 
erlaffenen Patente geht. hervor, daß man zu der Zeit vor“ 
hatte, die nicht weit davon entfernte, damals ſehr geringe ’ 
Pfarre zu Langenhagen mit einigen Gütern dieſer neuen‘ 
Dfarre zu Hainholz zu verbeffern, dagegen aber die Pfaws: 


- 


- 
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zu Hainholz mit der auf der Neuftadt Hannover zu vereini- 
gen, woraus zugleicy die Abſicht hervorging, daß fie von ber 
Kreuzkirche getvennt bleiben folle, vielleicht, weil man fie nad) 
einmaliger Trennung, auch felbft bei deren Einziehung, der 
Stadt nicht gänzlicdy wieder überlaffen wollte ine ſolche 
MWiedervereinigung mit der Kreuzkirche erichien ja in diefem 
Falle das natürlichfte, und muß es wenigftend auffallen, 
wenn die Stadt hierauf Feine Anfprühe gemadht haben 
follte, 

Wiewohl es nun glaublich feyn dürfte, daß biefe beab- 
fichtigte Verbindung damals vor fid) gegangen ſey; fo bleibt 
es doch ungewiß, wie lange fie beftanden habe; denn bei 
der General:Bifitation von 1588 zeigte der Paftor Henifius 
auf der Neuftadt Hannover an, daß er vor 35 Jahren, 
alfo 1553, dort eingeführt fen, fein Anteceffor, Curd Ziele 
aber, das dafige Pfarrhaus auf feine Koften erbauet habe, 
welche leßtere aber bei feinem Tode von den Altarleuten 
deffen Freunden wiederbezahlt worden. Wollte man nun 
aud annehmen, daß jener Ziele, ohmerachtet feines Haus- 
baues in Hannover, die Pfarre zu Hainholz verwaltet habe; 
fo war doch diefes bei feinem Nachfolger Henifius, wenig- 
ftend in den legten Jahren feiner Amtöführung nicht mehr 
der Fall, denn 1588 ward diefe Verbindung von neuem 
beichloffen und ausgeführt. Wegen der Mangelhaftigkeit der 
Acten und Nachrichten kann nicht jeder Umftand in völlige 
Gewißheit gefeßt werden. Indeſſen mogten fid) manche 
Nachtheile aus diefer Wereinigung ergeben, weshalb fie bald 
wieder aufgehoben, uud mittelft Gonfiftorial-Refcripts vom 
6ten April 1590 wiederum ein eigner Prediger in Hainholz 
angefegt ward. J 

Dieſe Vereinigung ſcheint manche Irrungen in Anſehung 
der Parochial-Grenzen veranlaßt zu haben, da die Prediger 
zu Dainholz den Bruͤel und die Brüelgärten bis zum Cle— 
verthore hernahmald als zu ihrer Parodie gehörig betrach— 
ten wollten, die zuvor zur Neuftädter Kirche gehörten. Die 
vormaligen Irrungen der Kirche zu Hainholz mit der Kreuz- 
kirche, deren Parodie auf einen Diftrict außerhalb des Stein: 
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thord fernerhin beftehen geblieben ift, beruhen auf andern 
Gründen, und gehören nicht zu diefer gefchichtlichen Dar- 
ftellung. 

Alles diefes ift aus authentifchen Confiftorialacten ent— 
nommen, aus welchen ich die angezogenen Haupt: Refcripte 
und Verfügungen in den Beilagen hinzufüge *7). 

Wenn der gelehrte Altertyumöforfcher Grupe behauptet, 
daß der Herzog Johann Friedrid) von Galenberg, weldyer 
bekanntlich noch vor feinem Regierungs = Antritt auf einer 
Reife nad) Rom, 1651 zur fatholifchen Religion übergetreten 
war, das bereits früher erwähnte wunderthätige Marienbild 
in der Gapelle zu Hainholz feiner Schwefter, der „Herzogin 
von Modena, geſchenkt habe *8); fo mögte es wohl einer 
weiteren Nachforſchung bedürfen, ob diefes aus einer befchei- 
denen Dorfcapelle in eine höhere Sphäre verfegte Bildniß 
in der Hofluft von Modena feine wunderthätige Kraft behal: 
ten habe. 

Dei diefer Pfarre zu Hainholz befindet ſich indeffen 
noch fortdauernd eine Wunftorfer Canonicatspraͤbende. Noch 
bis jeßt fehlt es dieſer Parodie an einem eignen Kirchhof, 
vielmehr müflen die dafigen ingepfarrten ihre Leichen 
zu einer nicht geringen Befchwerde nad), dem nicht nur von 
Hainholz, fondern auch von den übrigen dafelbft eingepfarre: 
ten Dorfichaften weit entfernten, vor dem Steinthore belege: 
nen St. Nicolaitirhhofe der Altftadt Hannover bringen. 

Unter allen Sonderbarfeiten diefer gewiffermaaßen ein= 
zigen Pfarre ift diejenige, daß fie den Kirchhof einer fremden 
Parodie, den der Neuſtadt Hannover, überfpringt, um 
jenſeits deffelben ihre Grenzen fortzufeßen, feine der geringften. 
Bei einer bifchöflihen Dioͤces mögte vielleicht ein fo gewalt: 
famer Sprung nicht auffallen, da deren Grenzen fidy oft 
mannigfaltig durchkreuzen, wie vormals in und um Hanno— 
ver die Diöcefen der Bisthümer Minden und Hildesheim; 


7) Siehe die Beilagen Nro. XI, XIl. und XIII. 
0) Siehe den erften Theil diefes Werts, Seite 398 und 399. 
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anderd verhält es fich jedoch der Regel nach bei Parodjial- 
Grenzen. 

| Alle diefe Eigenheiten erklären fi nur aus dem erften 

Urfprunge der Pfarre zu Hainholz und deren hernachmaligen 
einftweiligen WBerbindung mit der Pfarre zur Neuftadt 
Hannover. Ä Er 
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Fürftenthbum Brannfiiseig-@olfenbätte nebft den — * 
verbundenen Hildesheimſchen Landestheilen, 


von. 1587 bis 156565. 


‘Die nunmehr mit bem Fürftenthum Braunfchweig Wol⸗ 
fenbüttel . vereinigten Hildesheimfchen Stiftstheile, - als die 
Aemter Winzenburg, Wohldenberg, Liebenburg, Schladen, 
Bienenburg, Steinbrüd und Bilderlah (vorhin Woldenftein) 
theilten jetzt mit demfelben gleiche Scidfale, die ſehr wech⸗ 
ſelhaft wurden. 

Wiewohl Feiner. der Fuͤrſten Deutſchlands der Refor⸗ 
mation mit lebhafterem Eifer ſich entgegen ſetzte, als der: 
Herzog Heinrich der Jüngere von Braunschweig: Wolfenbüttel,: 
fo hatte er es doch nicht verhüten "Tonnen, daß fie in-der- 
damald fo mächtigen Stadt Braunfchweig ‚vor fich gegangen 
und zu Stande gefommen war. Raſch in feinem Verfahren, 
glei dem Landgrafen Philipp von Heſſen, entbrannte er 
vor Zorn, als fie gleid) Goslar dem Schmalfaldifchen Bunde’ 
beitrat, und ihn durch manche feindfelige Handlungen immer‘ 
mehr reizte. Sie verfchloß unter andern die Stiftskirchen zu 
St. Blafii und Cyriaci, ohne die herzoglichen Befehle und: 
Eaiferlihen Mandate zn achten; wozu noch. mehrere Befchwet: 
den hinzu Famen, wegen verweigerter Tuͤrkenhuͤlfe und ftreitig‘ 
gemachter landesherrlicher Gerechtfame. Hart belagerte fie’ 
demnach der Herzog, fo wie Goslar; und ließ felbft gegen‘ 
die Paiferlihen Mandate nicht davon ab; wodurch er die 
Stadt Braunſchweig nöthigte, in Gemeinfchaft mit Goslar,’ 
in ihrer Bedrängniß bei den Schmalkaldifchen Bundetgeneſſen 
Hülfe zu ſuchen 

Der Churfürft Johann Friedrich von Sachſen und der 
Landgraf Philipp von Heſſen, als die Haͤupter derſelben, 
erblickten in dem Herzog, als einem Anfuͤhrer der Gegen⸗ 
parthei, den entſchiedenſten Feind ihres Bundes, ſo wie der 
Reformation uͤberhaupt, der jene beiden Bundesfuͤrſten, bei 
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Gelegenheit ber bereit früher erwähnten Gefangennahme 
eines Secretaird des Herzogs, mit den heftigften. Schmäb- 
fchriften verfolgte, auf welchen aud) geheime Angeber fogar 
den Verdacht laden wollten, ald wenn die in den proteftan= 
tiſchen Rändern damald fo häufig angelegten Feuersbrünfte 
von ihm und den von ihm abgefendeten Mordbrennern her- 
rühren, wiewohl fie den Beweis darüber fchuldig blieben, 
und fic) diefes eben fomohl den gehäffigen Gefinnungen Ein; 
zelner beimeffen ließ, wie es ohme Zweifel der Fall‘ war. 
Solche Gerüchte werden wenigftend die damalige feindfelige 
Stimmung zu erkennen geben. 

Auf den Hülferuf diefer beiden Städte eilten iene 
beiden Bundeöfürften, unter Beitritt oder Zuflimmung des 
Herzogs Ernft von Lüneburg, mit ftarker Heeresmacht 1542 
zu deren Beiftande herbei, wozu fein. Zeitpunct günftiger 
feyn konnte, als der jegige, da zu eben der Zeit der König 
Ferdinand mit deutfhen Hülfstruppen gegen die in Ungarn 
eindringenden Türken gezogen, und Kaifer Carl der Fünfte 
in einem von «neuem mit Frankreich entflandenen Kriege 
begriffen war. 

Sie entfegten nicht nur die belagerten Städte, fondern 
vertrieben zugleid) den Herzog Heinrich, uͤberraſcht durch 
diefen unerwarteten Angriff, aus feinem Lande, der. mit 
feinem Sohne PBictor feine Zufluht nady Bayern, und 
fpäterhin nad) Franfrei nahm, indem er fich zugleich mit 
feiner Beichwerde an dad Reichscammergericht wandte, und 
dort eine Ladung gegen bie Oberhäupter des Bundes 
erwirkte.e Doch diefe wollten fich hierin der Gerichtöbarkeit 
deffelben nicht unterwerfen, da die. verfprochene Reichs— 
Cammergerichts » Vifitation noch nicht vor ſich gegangen 
war, es außerdem audy bei ihnen Zweifel erregte, ob wegen 
ungleicher Beſetzung der Mitglieder deſſelben in Abſicht der 
Religion, fie auch in Profan⸗Sachen demſelben ſich zu unter: 
werfen haben. | 

Das ſtark befeftigte Wolfenbüttel hielt ſich — vorerſt 
noch, doch mußte es ſich zuletzt auch ergeben. Die Schmal— 
kaldiſchen Bundesfuͤrſten behandelten nun das Fuͤrſtenthum 
Braunfchweig = Wolfenbüttel nebſt Zubehoͤrungen als ein 
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eroberted Land; ließen ſich huldigen, auch, um ſich in gehö- 
rigen Bertheidigungöftand zu. fegen, die überflüffigen Glocken 
ausliefern, um Gefhüg daraus zu verfertigen, 

Nichts lag ihnen aber nad) gehaltenem Landtage drin— 
gender am Herzen, ald nunmehr das ganze Land zu refor- 
miren, womit noch gegen Ende bed Jahrs 1542 begonnen 
ward. Sie bedienten fi) hiezu des Dr. Johann Bugen- 
hagen, M. Anton Corvinus und M. Martin Görlig, wobei 
auch einige weltliche Perfonen behülflic) waren, ald Theodor 
von Zaubenheim, Amtmann zu Königdlutter, Heinrich) von 
Steinberg, Georg von Dannenberg und Heinrich Hamftedt ; 
welches denn nad) allem dem, was bereit in den angrenzen- 
den Ländern vorging, und noch im Werfe war, wenig 
Schwierigkeit zu finden ſchien. 

Bon dem Churfürften und Landgrafen ‘warb unterm: 
Hten October 1542 ein Edict publicirt, wodurd bie eben 
benannten Perfonen zur Wifitation autorifirt wurden, . mit 
der Aufgabe, ſich dabei willfährig zu bezeigen. 

Die am folgenden Tage den Viſitatoren ertheilte In— 

ftruction ging dahin: diejenigen Prediger, die ſich zur reinen 
Lehre verftehen wollten, wenn fie fonft dazu fähig feyn 
follten, beizubehalten, die widerfpenftigen aber zu entlaffen, 
und andere an deren Stelle zu fegen, übrigens aber für bie 
alten und ſchwachen unter ihnen fonft zu forgen, durch eine 
Menfion oder duch Berforgung in einem Klofter. 
‘ Wo man die Irrthuͤmer der MWicdertäufer oder fonftiger 
Sacramentirer wahrnehme, folle man fie durch Unterricht 
davon abzubringen fuchen. Würde diefes nicht glüden; "fo 
follten fie aus dem Lande verwiefen werden; auch überall‘ 
nichts gelehrt werden, was der Augsburgſchen Confeſſion 
entgegen ſey. | 

Nach den geiftlihen Gütern hätten fie fih zu erkun— 
digen, die erledigten Lehne zu verzeichnen, - und damit die 
Geiftlihen nothdürftig zu verforgen, wenn aber foldye nicht 
zureichten, davon zu berichten, damit ihnen von den erledigten 
Klöftern, Lehnen oder Bicarien etwas zugewandt werden 
koͤnne; auch dahin zu fehen, daß die geiftlichen Lehne, welche 
Bürger oder Adliche inne hätten, bei der Erledigung nicht den 
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Erben zufielen, fondern zum Beſten der Kirchendiener und 
Studenten, oder aber der Armen, verwandt würden. Den: 
jenigen Perfonen follten die Lehne entjogen werden, welche 
an einem Drte außerhalb Landes refidiren, und Offi cianten 
für fid) beftellen würden. a 

Es follen ferner Schulen angerichtet, und den Saul. 
lehrern Anleitung zum güten Unterricht gegeben, auch ein 
gemeiner Kaften eingerichtet werden. Die Prediger follen 
nicht verpflichtet feyn, die geiftlichen Gebäude in baulichem 
Stande zu erhalten, bamit man fie nad) Gelegenheit und 
Gefallen entfegen oder transferiren Eönne, vielmehr folle diefes 
in Städten dem Rath obliegen. | 

Superintendenten follen zu -Auffehern beftellt werben. 
Bis dahin, daß Confiftorien angeordnet würden, follen fc) 
die Prediger der Eheſachen annehmen, aber darüber mit 

andern Predigern Ruͤckſprache nehmen, und in wichtigen - 
Fällen mit dem Superintendenten in Braunfchweig; -in welt⸗ 
liche Haͤndel ſollen ſie ſich aber nicht miſchen. iu” 

Wegen der Klöfter waren noch befondere Artikel auf: 
geftellt, worin den Vifitatoren aufgegeben ward, die Aebte, 
Pröbfte und Ordensleute, welche mit den Kleinodien und 
Baarfchaften entflohen feyn, auf ihre Anfuchen wieder aufzu: 
nehmen, wenn fie dad Entwandte zurückbringen, gleich den 
andern Landfaffen (den Bundesfürften) huldigen, und ſich 
nady Gottes Wort informiren, die anzuftellenden - Prediger 
hören, auch Rechenſchaft über die Adminiſtration der Klofter: 
güter ablegen würden. Collten fie die Reformation anneh: 
men, - wie der Abt zu Riddagshaufen nebft feinen Brüdern 
bereitd gethan; fo folle ihnen die Verwaltung der Klofter: 
güter : ferner gelaffen werden. Die Möndye, welche es 
wünfchen, Eönnen zu Predigern befördert werden, und fodann 
ihre Abfindung aus dem Klofter erhalten. 

Auch die vor ihrer Ankunft entflohenen Nonnen follen, 
wenn fie die Klofterkleinodien und Baarfchaften zurüdbringen, 
wieder aufgenommen, aber mit dem Huldigungseide verfchont 
werden, die ihre Vorfteher ableiften follen. Würden unter 
den Klofter-Fungfrauen junge Perfonen feyn, die ſich heraus 
und zum ehelichen Stande begeben wollten, wie die Viſi— 
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tatoren wohl vermerfen würden; fo follen fie gut 
abgefunden werden, 

Die Kleinodien und Baarfchaften follen vorerft in Wol- 
fenbüttel im Gewölbe nebft den. Inventarien verwahrlich 
niedergelegt werden. Wenn in den Kloͤſtern nur einige alte 
und ſchwache Perſonen übrig blieben; ſo ſolle dad Uebrige 
adminiftrirt werden; auch follten fie, glei) wie auch die 
paͤbſtlichen Priefter zuvor etwas daraus erhalten haben, zum 
Unterhalt der Prediger und Kirchendiener, wo ed nöthig fey, 
verwandt werden. Nicht weniger follten die Gomthuren 
zu Luklem und Supplingburg ihre Stelle behalten, ‘wenn fie 
huldigen würden, auf folche Art, daß fie der Einigung (den 
Bundeögenofien) wollten treu und gehorfam feyn. 

Sp begann man denn bereitd am 12ten October 1542 
die Reformation zuerft mit dem Stifte zu Königdlutter. 
Der Abt ward abgefunden mit 600 Gulden und der Erlaub- 
niß, die abteilichen Infignien zu tragen, und nad) diefem 
Verhaͤltniß die übrigen Klofterperfonen, wenn fie dagegen auf 
alle Güter und Gerechtigkeiten des Kloſters Verzicht leifteten. 
Von da ging es nah) Marienthal, wo man fich der 
Reformation unterwarf, und die Kleinodien zurüd zu bringen 
verſprach. Sodann nad) dem Klofter Lüdiger vor Helmftedt, 
dem Jungfrauenklofter auf dem Frankenberge zu Helmftedt, 
den Klöftern Schöningen, Brunshaufen, Gandersheim, 
wo in dem Barfüßerklofter der Gardian, wegen feines ſchlech— 
ten Lebens abgefegt ward, und der Moͤnch Henning Rinke 
fid) fehr widerfpenftig zeigte, der aber, weil er Ernft fah, 
bald um Verzeihung bat; zur Klues dafelbft, dem dafigen 
Gapitel, nad) Kemnade, Amelingsborn, dem Zungfrauenklofter 
zu Lantfpringe (Tamfpringe) im Hildesheimifchen, wo 
man fi) der Reformation unterwarf, Woltingerode, Reifen: 
berg, Henningen (Heiningen) endlicd) auch Ringelem (ohne 
Zweifel Ringelheim im Hilvesheimfchen). Der dafige Abt 
Adolf ward mit 600 Gulden abgefunden, und mit geringeren . 
Summen ein paar andere Perfonen. Der Abt bat aber, 
daß man ihm neben feiner Abfindung aud) eine Pfarre 
ertheilen möge, da er dann die Pfarre zu einem erhielt. 
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Mit den Städten fing man bei Lutter an, und ging 
fodann weiter. In Helmftedt feste man an Befoldung 
für den Superintendenten 100 Gulden, den Prediger 80 
Gulden, den — 60 Gulden, den Kuͤſter 10 Gulden, 
fuͤr den Schulrectot, ſeinen Coadjutor, und zwei Locaten, 
zuſammen 150 Gulden, überhaupt alfo 400 Gulden aus. — 
Es fand fi) hier fhon ein Prädicant, Heinrich Wenden, der 
den Receß mit unterfchrieb. 

In der Stadt Gandersheim warb dem Rathe, wie 
die Worte lauten, aufgegeben, „ein Auffchen zu haben, daß 
„die Geiftlihen Feine Beifchläferin bei fih haben, und 
„Aergerniß geben, fondern fie davor warnen, und zum Ehe: 
„fand vermahnen; welcher. aber in feiner Unzucht und 
„Hurerei wollte verharren, den follen fie aus ihrer Stadt 
„ausbieten, und nicht darin dulden noch leiden, fondern 
„mit Zuthat des Hauptmanns den ——— ernſtlich 
‚ Strafen.” 

In Holzminden fand fih, daß der Pfarrer noch 
feine 20 Gulden habe; ed folle aber wenigftens zu 60 Gulden 
Rath gefchafft werden. In Wolfenbüttel felbft follte 
ein Superintendent an der Lieben = Frauenkirche ftehen, und 
die Kirche zu St. Longin wieder ‚in Stand gefeßt werden; 
wahrfcheinlidy hatte fi ie bei der Belagerung fehr gelitten. — 
&o fuhr man denn in allen Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttelſchen 
Staͤdten fort. | 

Auf eben die Weife ging diefes in den zu dieſem 
Fürftenthbum gehörenden Hildesheimfchen - Städten zu. Sn 
Bodenem follte, wenn der gemeine Kaften- 599 Gulden _ 
aufbringen würde, dem Pfarrer Engelhaufen jährlid 100 
Gulden, feinem Mitgehülfen, dem Prediger, 80 Gulden, 
u. f. w., gereicht werden. Würde er aber nicht fo viel 
aufbringen, fo follten fie gütlicy mit ihm handeln; würde er 
dagegen mehr aufbringen; fo follte neben der Knabenfchule 
auch eine Zungfrauenfchule errichtet werden. Den Predigern 
und Schullehrern follte eine fchaßfreie Wohnung verichafft 
werden; wie fie denn aud in der Stadt und den einge: 
pfarreten Dörfern die Umgänge behalten follten. Nicht als 
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Pflicht fen aber dasjenige zu betrachten, was für den Kirch- 
gang der Frauen oder Begräbniffe bezahlt werde. Während 
der Vormittagspredigt fen Fein Brandtewein zu fchenken, oder 
unordentliche Gefellfchaft und Wöllerei zu halten, bei 5 Gulden 
Strafe; nebft ähnlichen Vorſchriften wegen der Unzucht, 
wie bei Gandersheim; nur daß hier der Geiftlichen nicht 
gedacht war. 

In Alfeld wird als Pfarrer Heinrih Vogelmann 
genannt, woneben fid) nody ein Prädicant befand. In den 
gemeinen Kaften follten unter andern folgende Lehne kommen, 
als: der Brüderfchaften Corporis Christi der Bäderknechte, 
St. Jacobs der Leineweberknechte, Fabiani und Sebastiani, 
Jodoci Urbani, und: -Beatae Virginis der Schuhfnechte, 
noh andere der Wandichneider und Schröter; aud daß. 
Vierzeiten⸗ Opfer für jegliches Haupt, das zwoͤlf Jahr alt 
ift, einen Braunfchmeigfchen Pfennig, Alles übrige ift 
ungefähr eben fo, wie bei Bodenem. Unter die unzüchtigen 
Perfonen werden auch die Pfaffenköchinnen mit aufgeführt. 
Die im Amte flehenden Perfonen, weldye die evangelifche 
Religion nicht annehmen, follten abgefeßt, die übrigen, welche 
fie verachten oder verfpotten, beftraft werden. 

Nach den Städten nahm man die Kirchen und Pfarren 
in den verfchiedenen Gerichten vor. Characteriſtiſch war die 
Angabe des Pfarrers Gottſchalk Schnorer zu Liepingen : 
„daß er fih mit feiner Köchin innerhalb vierzehn Tagen 
„oͤffentlich verehelichen, und die Pfarre. behalten wolle, die 
„fein eigen fen.” 

Diefed wird hinreichen, die Art und Weife, wie damals 
die Vifitation vorgenommen ward, Fenntlid) zu maden, wo— 
bei durchgängig auf eine zu erlaffende Kirchenordnung vers, 
wiefen ward. Es ift noch zu bemerken, daß auf dem Harz, 
weder zu Grund, noh zu Zellerfeld, damald ein 
Pfarrer fi) befand. Am letztern Drte fuchten fie darum 
nad, einen folchen anzuordnen, und erboten fi, ihm 
wöcentli einen Gulden zu geben, eine freie Behaufung, 
Wiefenwahs auf drei Kühe, den Wierzeiten- Pfennig und 
zwei Umgänge. Dieſes zeigt die. damalige Wohlhabenheit 
diefer Bergftadt, denn einer ſolchen Einnahme konnten ſich 
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damald felten, auch im angefehenen Städten, die Prediger 
erfreuen *9). 

Es offenbarte fi) dabei die unermüdete Thaͤtigkeit des 
Corin. Im Frühjahr 1542 hatte er auf Auftrag der 
Herzogin Eliſabeth das ganze Fuͤrſtenthum Göttingen nebjt 
Zubehörungen vifitirt, im Herbſte diefes Jahrs das ganze 
Fuͤrſtenthum Braunfhweig- Wolfenbüttel nebft Hildesheimfchen 
Antheile, und wiederum im Frühjahr 1543 das Fürftenthum 
Galenberg nebft Hildesheimfhen Zubehörungen, dazwifchen 
aber noch die Stadt Hildesheim. in folcher unermüdeter 
Eifer befeelte damald die Reformatoren! . 

Vom Dr. Bugenhagen ward im Sahre 1543 im 
Namen der Bundeögenoffen die Kirchenordnung für die 
. Braunfhweig = Wolfenbüttelfchen Lande nebft den Hildesheim- 
fhen Zubehörungen verfertigt, worin Die päbftlichen 
Misbraͤuche widerlegt wurden. Sodann ward darin von 
Predigern, Schullehrern, geiſtlichen Gütern, Superintendenten, 
Vifitationen und dem Gonfiftorio gehandelt, welches letztere 
aus drei Geiftlihen, die Ober -Superintendenten wären, und 
zwei weltlichen Räthen beftehen ſollte. Letzlich folgt die 
Liturgie, das Schulwefen, Catechismuslehre, und was fonft 
dazu gehört; auch eine Klofterordnung war angehängt 5°), 

Als Superintendenten wurden in eben dem Jahre 1543 
ernannt: in Wolfenbüttel Dr. Cyriacus Moller, zu Ganders- 
heim M. Matthias Brachius, zu Helmftedt Georg Scloffer, 
in dem Hildeöheimfchen Antheil zu Alfeld Heinrich Wogel- 
mann, und zu Bodenem Johann Engelhanfen. 

Auf folde Weife war der neue evangelifche Kirchenftaat 
fhnell geordnet, Wegen deſſen, was im Fortgange etwa 


9) Alle diefe Nachrichten habe ich aus den authentifchen Acten biefer 
Vifitation von 1542 und 1543, welde fih in dem Gonfiftorials 
Archive in einem Folianten eingebunden vorfinden, entnommen, 
und wenigftens einiges daraus angedeutet, da fie feinem, ber 
Über biefen Gegenftand etwas gefchrieben hat, bekannt gewefen 
zu ſeyn fcheinen. 


50) Könige Bibliotheca Agendorum, pag. 45. — Diefe Kirchen: 
ordnung ift nur fünf Jahre beobachtet, denn nad der Zurückkunft 
Herzogs Heinrich des Jüngern gerieth fie fogleicy in Vergeffenheit. . 
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nöthig ſchien, follte man ſich an das Gonfiftorium zu Wolfens 
büttel, oder auh an die dafelbft von den Bundesfürften 
angeftellten Statthalter und Räthe wenden. 

Nicht gleichgültig hatte der Kaifer diefe Eroberung 
angefehen, wodurch ein fo beträchtliches Rand der katholiſchen 
Parthei gaͤnzlich entriſſen zu ſeyn ſchien. Doch einen allges 
meinen Krieg fcheuend, war man über eine Eaiferliche Seques 
firation dieſes Landes überein gefommen, welche aber nicht 
zu Stande kam; denn Herzog Heinrich) drang 1545, von’ 
Frankreich mit Gelde unterflüßt, zum allgemeinen Schreden, 
mit einer Eleinen angeworbenen Mannfchaft unerwartet in 
fein Land ein, woahrjcheinlih in Hoffnung auf ‚die -Unters 
ftüßung feiner Unterthanen, weshalb er ſich auch zur Bes 
zahlung feiner Keuter und Knechte genöthigt fah,  Subfidiens 
Gelder einzufordern, wo er konnte; wie zunaͤchſt denn bie 
Stadt KHelmftedt ihm hierauf 2000 Gulden verabfolgen 
mußte. 

Alle mußten ihm ſogleich hHuldigen, nur nicht bie 
Feftungen Wolfenbüttel und Schöningen, fo wie dad Schloß 
Steinbrüd im Stifte Hildesheim, welches er belagerte. Die 
erwartete Hülfe von Seiten feiner Unterthanen fchien indeffen 
auszubleiben, die aud) in der damaligen Lage ſehr bedenklich 
erfheinen mußte; denn nicht lange faumte der Landgraf 
Philipp, ihm mit andern Bundeögenoffen entgegen zu ziehen. 
Herzog Heinrich ward gänzlic gefchlagen, und gerieth mit 
feinem Sohne Victor in Gefangenſchaft. 

Zu Eurz hatte diefe Erfcheinung gedauert, ald daß fie 
auf dad Religionsweſen von bedeutendem Einfluß hätte feyn 
koͤnnen; nur durch die Spuren der Verwäftung gab fie ſich 
fund. Diejenigen, die ſo eben dem Herzog gehuldigt hatten, 
mußten den Bundesfürften. von neuem huldigen, und die 
Stadt Helmftedt ward wegen ihrer Geldhülfe zur Verant⸗ 
wortung gezogen, und mit 4000 Gulden Strafe belegt; auch 
alle, die fi) als Anhänger des Herzogs gezeigt, aus dem 
Lande gejagt °*). 


s1) Lichtenfteins Geſchichte bes er en Bundes und ber 
Reformation in Helmftedt, Seite 31 u — Wenn derſelbe 


(Schlegeld Kirchen: und Reformationsgeſchichte, 2. WB.) 13 
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Noch ein größeres Ungluͤck ſtand indeffen diefen Landen 
bevor, Als der Schmalkaldifhe Bund 1547 von dem Kaifer 
Garl dem Fünften eine gänzliche Niederlage erlitt, mußte der 
Landgraf Philipp von Heffen den gefangenen Herzog Heinrich 
den Süngeren nebft feinem Sohne wieder frei laffen, welches 
jedoch nur unter dem eidlichen Verſprechen des Herzogs 
gefhah, Niemanden in feinem Lande der Religion halber 
zu beunruhigen. Hierauf erließ der Kaifer Carl der Fünfte 
unterm 28ſten Junius 1547 einen Befehl, daß dem Herzog 
fein Land wieder eingeräumt werden folle; weshalb der 
Landgraf die Braunfchweigfchen Unterthanen ihres ihm. geleis 
fteten Eides entließ. 

Zum Wiederbeſitz feiner Lande gelangt, hätte der Herzog, 

der fi) von neuem huldigen ließ, gern fofort alles umftürzen 
mögen, was bisher in Abficht der Religion gefchehen war; 
denn ed war ja dad Werk feiner erbitterteften Feinde; nur 
fonnte er wohl wegen feiner fonftigen Eriegerifchen Unters 
nehmungen nicht ſogleich dazu gelangen. 
| Das fchlimmfte konnte man nad) dem, was. früher 
vorgefallen war, von ihm erwarten; deshalb entflohen denn 
auch gleich bei feiner Zuruͤckkehr die meiften Superintendenten 
und Prediger, oft mit Hinterlaffung ihter Güter. — Aus 
Alfeld entwich der Verfolgung der Superintendent Vogelmann; 
aud) der Superintendent Engelhaufen aus Bodenem, an 
deffen Haudthür eine Ruthe oder Staupbefen nebft ein Paar 
„Schuhen angeheftet war, entfloh, ald er dieſes damals übliche 
Schredend. Symbol erblidte, fofort; doch vor der Stadt 
warb er ergriffen, von einigen Männern gemißhandelt, und 
würde erfchlagen feyn, wenn er nicht von herbei. eilenden 
Freunden gerettet wäre. 

Die Kirchenordnung der Bundeögenoffen warb abge— 
fhafft, und wurden die Anhänger der evangelifchen Lehre 
hart bedrängt, auch, wenn fie ihrem Glauben getreu blieben, 


verfolgt. 


behauptet, daß dieſe Verfolgungen erft 1556 beaonnen feyen, 
ea is nad dem Religionsfrieden; fo ift diefes höchſt unmwahrs 
einlich. 
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Er woetteiferte hierin faft gleichzeitig mit dem Herzog 
Erich dem Zweiten von Galenberg, doc übertraf er ihn 
an Härte der Behandlung; denn ihn trieb ja dad Gefühl 
der Rache wegen des erlittenen Mißgefhids, welches 
er wahrjcheinli der neuen Lehre und deren Anhängern 
zuſchrieb. 

Bei der Wiedereinfuͤhrung der katholiſchen Religion 
ſollen dem Herzog zwei katholiſche Geiſtliche, Bernhard 
Laßhaufen, und Heinrich Helmefius, ald thätige Agenten 
behuͤlflich geweſen feyn, da bei der Leidenfchaftlichkeit des 
Herzogd, deren Einflüfterungen, ald etwa: daß Ddiefes ein 
verdienftliches Werd fey, und der Eid gegen Keber nicht 
verbinde, leicht Gehör fanden. Wielleiht waren auch heim- 
lihe Pabiften in den Gemeinden felbft hierin beförderlich, 
deren ed wohl nody immer geben mogte. Nach dem Tode 
deö einen diefer Rathgeber, des Helmefius, ward auf Worz 
fhlag des Vice-Canzlers Ludolph Halver ein Zefuit, Namens 
Hovet, angenommen, der aber mit jenem gleich gefinnt war. 

Daß mandyer evangelifche Prediger nothgedrungen wieder 
zur Fatholifhen Kirche zurüdtrat, ließ fi erwarten, manche 
aber wurden durch einen Eatholifhen Priefter verdrängt, dem 
Elende preis gegeben, und nebft den fonftigen Anhängern 
der neuen Lehre zur Auswanderung genöthigt. 

Mag man immer glauben, daß manche Einzelnheiten 
von ber unterbrüdten Parthei in einem zu ungünftigen Lichte 
dargeftellt worden; fo liegen doch dieſe Bedrüdungen in 
ihrem Erfolge zu offen am Tage, ald daß fie dadurch ein 
mildered Anfehen erlangen koͤnnten. 

Die Stadt Braunſchweig wiberftand nicht nur dem 
drohenden Ungewitter, fondern fie teizte den Herzog von 
neuem durch gänzlihe Verwuͤſtung des Klofters Riddags⸗ 
haufen. Vergeblich warb fie 1550 von ihm belagert; 
dagegen zwang er die Stadt Goslar 1552 zur Uebergabe. 

Nicht länger dulden konnten dieſes Ungemach bie 
proteſtantiſchen Fuͤrſten. Als ſie ſich wieder ermannt, und 
dem Kaiſer mit gewaffneter Hand den Paſſauer Vertrag 
abgenoͤthigt hatten, drang auf ihr Geheiß der Graf Volrad 
von Mansfeld verheerend in des Herzogs Land; letzterer 
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mußte entweichen, und zum Kaifer feine Zuflucht nehmen. 
In dem Sahre 1553 hatte zwar derfelbe in einem erneuerten 
Treffen mehr Glüd, doch zweifelhaft blieb der- Sieg, groß 
aber war der Berluft auf beiden Seiten, denn nebft vielen 
andern waren mehrere anſehnliche Mitglieder des Bundes, 
fo wie nicht weniger die beiden Lieblingsföhne des Herzogs, 
Victor und Philipp, zu feinem großen Kummer in biefem 
Treffen geblieben. 

Sn eben dem Jahre 1553 fühnte ſich der Herzog mit 
der Stadt Braunfchweig, ob fie gleich feinen Feinden ſtets 
Schuß gewährt hatte, förmlich) aus, und verfprad, nieder— 
gedrüdt von allen erlittenen Mißgeſchicken, und am tiefften 
verwundet durch den Verluſt feiner beiden geliebten Söhne, 
die Religion ungefährdet zu laffen. Ob aber die Stadt 
dadurch einen ungeftörten Zuftand in Abficht der Religion 
erlangte, mögte zweifelhaft ſeyn. 

Mit der Stadt Hannover, melde dem Markgrafen 
Albreht von Brandenburg gegen ihn Hülfe geleiftet, aud) 
feine andern Feinde in Schuß genommen hatte, fühnte er 
ſich ebenfalld, mittelft eines mit bderfelben errichteten Vers 
trages von Dculi 1554, gegen Erlegung eines Suͤhne⸗Geldes 
von 2000 Thalern aus, worin ausdruͤcklich feſtgeſetzt ward, 
daß kein Theil den andern bis zu einem allgemeinen Goncilio 
der Religion halber anfechten folle. 

Als endlich 1555 der Religiondfriede erfolgte, ließ fich 
in diefen Landen nad) fo manchen Drangfalen wenigftens 
einige Ruhe, wenn audy nur zagend, wieder hoffen. 

Ein troftlofer, aber auch höchft verderblicher Zuftand, 
mußte durch dieſen fleten Religionswechfel entftehen. Wenn 
auch der beffere Theil, auf Gott vertrauend, und einer 
gluͤcklichern Zukunft harrend, ſich nicht dadurch erfchüttern, 
und wankend machen ließ; fo kann es doch nicht fehlen, daß 
derfelbe hin und wieder Heuchelei, Wankelmuth, Irreligioſitaͤt, 
eine rohe Verfolgungsſucht, ſo wie eine Verwilderung der 
Sitten, noch vermehrt durch ſtets im Lande herumſchweifende 
wilde und entartete Kriegerſchaaren, erzeugte. 
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Kleineres Stift und Stadt Hildesheim, 
von 1537 bis 1555. 


Ald der Bifchof Otto der Dritte von Hildesheim 1537 
zefignirte, trat in defien Stelle Valentin von Veutleben in 
dad Biöthum ein, welches nur nod außer der Stadt Hildes- 
heim, aus den Aemtern Steuerwald, Marienburg und Peine 
beftand 52). Er war ein Edelmann aus Meißen, und 
zugleich Domherr zu Franffurt, Mainz, Magdeburg und 
Hildesheim, ‚ausgezeichnet durch Einficht, Thaͤtigkeit, und 
mandye andere achtungöwerthe Kigenfchaften, eines beſſern 
Geſchicks mürdig, ald ‚ihm während feiner Regierungszeit 
bevoritand, n 

Nach feiner Erwählung eilte er fogleih nah) Rom, um 
die paͤbſtliche Beflätigung zu erlangen, worauf er zur alls 
gemeinen Freude 1538 in Hildesheim feinen Einzug hielt. 
As er vergeblich von den Braunſchweigſchen Herzögen bie 
eroberten Stiftölande zurücgefordert hatte, reiſte er -abers 
mald nah Rom, um diefe Sache dort vorzubringen, wofelbft 
er auch ein günftiges Erkenntniß erwirkte, Wenig half jedoch 
jet ein foldes paͤbſtliches Reſtitutions-Mandat, obgleich) 
darin gefagt wird, daß ed mit dem Rathe der Gardinäle, 
auf dem Thron „der, Gerechtigkeit figend, gefprochen fen. 
Wiewohl er nun diefe Angelegenheit ebenfalls bei dem Reichs— 
Sammergerichte anbrachte; fo -vermogte er, doch ‚bei demfelben 
nichts audzurichten,. da der Kaifer Carl, der Fünfte, den 
Herzögen Erich von Calenberg und Heinrich dem Jüngern 
von Wolfenbüttel, wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an ihn, die im 
Kriege eroberten Hildesheimfhen Länder zugefichert hatte... 


52) Was die übrigen Stiftdlande, die jest zu den Fürſtenthümern 
Galenberg und Braunfchweig» Wolfenbüttel gehörten, anlangt; fo 
ift deshalb fchon -in den beiden vorhergehenden Abfchnitten die 
Geſchichte dargelegt. | Dr 
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An der Stadt Hildesheim hatte die evangelifche Lehre, 
ohnerachtet mancher Werbannungen, Anhänger behalten, ja 
mehrere Bürger hatten ſchon 1537 einen Verſuch gemacht, 
die Stadt, welche eine angefehene KHanfeftadt war, dem 
Schmaltaldifchen Bunde anzufhließen. Doc die 1542 vor 
fi) gegangene Ueberziehung der Braunfchweig » Wolfenbüttel: 
ſchen Lande nebft jeßigen Hildesheimſchen Zubehörungen mit 
den Truppen der Bundesfürften, und die Vertreibung des 
Herzogs Heinrich aus, felbigen, machte die Anhänger der 
neuen Lehre beherzter, und ward gleihfam das Koofungs- 
zeichen, nunmehr ihren Vorſatz durchzufegen, um fo mehr, 
da in eben dem Zahre 1542 der Burgemeifter Wildefüher, 
der bisher jeder folhen Veränderung ſich entgegen gefeßt 
hatte, geftorben war, und Herrmann Sprenger, ein heimlicher 
Lutheraner, an feine Stelle trat. 

As dad Bundesheer noch in der ‚Belagerung von 
Wolfenbüttel begriffen war, zogen mehrere angefehene Frauen 
aus Hildesheim, des Bürgers und Tuchmachers Eberhard 
Plathen Ehefrau, nebft einigen andern Frauen der Kaufmanns 
fchaft dorthin, und verehrten dem Landgrafen Philipp ein 
Baret von Sammt mit einem Perlenkranze und fehönem 
Federſchmuck, aud einen fammtnen Leibrod, mit der Bitte: 
der ungluͤcklichen Stadt in Einführung des Evangelii behülf: 
lich zu feyn. Der Landgraf nahm dieſes Geſchenk willfährig 
an, und ließ ald Gegengefchent Einhundert Golbfloren aus: 
zahlen, mit der Aeußerung, wie er gern fehen werde, daß 
eine männliche Deputation diefen Antrag wiederhole; womit 
man nicht lange fäumig war, — 

Zur weitern Unterhandlung ſandte er den Grafen von 
Gleichen, den von Pleß, den Doctor Nicolaus Amſtorf, und 
Levin von Emden, den Syndicus der Stadt Magdeburg, 
dorthin; welche jedoch nichts auszurichten vermogten, da 
vielmehr die Rathsmitglieder, welche, vielleicht nur mit Außs 
nahme des erwähnten Burgemeifterd Sprenger, noch katholiſch 
waren, auch wohl die nicht grundlofe Beſorgniß hegten, 
durch einen folhen Schritt bei dem Kaifer in Ungnade zu 
fallen, nebft einigen Landftänden, vorftellig machten: daß 
man fie bid zu einem allgemeinen Concilig bei: der alten 
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Religion laſſen möge, mit bem Werfprechen, daß fie dem 
Herzog Heinrich Eeinen Beifland leijten wollten. 

Jenen erften Gefandten folgten bald in gleicher Abficht 
bie Abgeoröneten der, Städte Magdeburg, Braunfchweig, 
Goslar, Göttingen, Hannover und Cimbed, die hierin mehr 
Gluͤck hatten; ſey es nun, daß man es bedenklidy, hielt, ſich 
mit allen diefen Städten außer Verbindung zu fegen, oder 
daß der Rath, nachdem die auf den Sonntag nad) Barthos 
lomäud (gegen Ende Augufts) 1542 zuſammen berufene 
Gemeinde ſich für die Annahme des Evangelii erklaͤrte, nicht 
ferner zu widerflehen vermogte. Die Reformation ward 
beſchloſſen, nachdem der Rath wahrſcheinlich mit einigen 
andern Mitgliedern befegt war. 

Bon dem Burgemeifter Herrmann Eprenger, der mit 
diefen Abgeordneten zuridritt, wurden die von den Bundes 
fürften zu Diefem Zweck außerfehenen Geiftlihen, Doctor 
Johann Bugenhagen und. M. Anton Gorvin, fo wie der von 
der ‚Stadt Braunſchweig ihnen überlafiene M. Heinrich 
Winkel, mit 20 Pferden eingeholt, und in die Stadt gefeitet, 
welche fogleih am Iften September mit vielem Beifall dort 
predigten. Zwar verſuchte der Weihbiihof, Dr. Balthafar 
Fannemann, dagegen zu predigen; doc ward ihm und dem 
Gapitel dad Predigen vorerft unterfagt, 

Als die. Stadt diefe Wuͤnſche erreicht ſah überließ fich 
ber Poͤbel, wie es bei einer ſolchen Gelegenheit zu geſchehen 
pflegt, manchen Exceſſen in Pluͤnderung von Kloͤſtern, 
Entweihung der Heiligthuͤmer, ſpottweiſe angeſtellten Pro: 
ceſſionen, und ſonſtigen Freveln, zum Aergerniß der Katho— 
liken, welches von dem beſſern Theile der Buͤrgerſchaft eben 
ſo wenig, als von den Reformatoren, gebilligt ward, jedoch 
wohl nicht verhuͤtet werden konnte. 

Der Biſchof entfernte ſich von dort, mehrere Capitularen 
entflohen, andere traten zur evangeliſchen Religion uͤber, ſo daß 
das Domcapitel an der Zahl ſeiner in demſelben verbliebenen 
Mitglieder ſich merklich verringerte. Mit jedem Tage wuchs 
die Verwirrung, je nachdem neue Anlaͤſſe ſich vorfanden. 

Die St. Godehards- und Michaelis-Kloͤſter wurden 
verſchloſſen, der Dom, worin vorerſt noch ferner katholiſcher 
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Gottesdienft bei verfchloffenen Thuͤren gehalten ward, unb 
die übrigen Klöfter gewiffermaaßen jedem Anfall unruhiger 
Einwohner der Stadt preis gegeben. Aus der zum Godes 
bardöflofter gehörigen NicolaisCapelle ward der Taufſtein 
hinweggenommen, und in die Paulifirche verfegt. Alle dort 
vorhandene fieben Kirchen zu St. Andreae, St. Midyael, 
St. Georgii, St. Jacobi, St. Martin, St. Pauli und 
St. Lamberti, eigneten fid) die Lutheraner zu, um fie mit 
evangelifchen Predigern zu befegen. 

Bugenhagen und Corvin wurden indeffen fchleunig zur 
Viſitation der Wolfenbüttelfhen und‘ dazu gehörigen Hildes— 
heimfchen Stiftslande zurüdberufen; Dagegen der Stadt 
Hildesheim aber die Städte Braunſchweig, Goslar -und 
Hannover, Prediger lieben, leßtere den Johann Eramm, mit 
welchen fie ficy ohne eigne Prediger dad ganze Jahr hindurch 
behalf. Doc, in dem Jahre 1543 ward Juſt Iſermann 
von Eimbed, von Geburt ein Friefe, zum erften Superins 
tendenten der ftädtifhen Kirchen nad Hildesheim berufen; 
wofelbft er an der Andreaskirche mit Anton Held, der 
ſpaͤterhin nach Hohenhameln ging, die evangeliſche kehre mit 
Beifall verkuͤndigte. 

Im Jahre 154 —erſchien die Kitchenordnung der Stadt 
Hildesheim in plattdeutſcher Sprache, woran Corvin und 
Bugenhagen gleichmaͤßigen Antheil zu haben ſcheinen, wie— 
wohl fie erſterm allein zugeſchrieben wird. In mehrern 
Abſchnitten werden alle damals wichtige geiſtliche Gegenftände 
darin behandelt 53). - Die Kirchenverfaſſung der Stadt, 
welhe im- November 1543 foͤrmlich dem Schmalkaldifchen 
Bunde beigetreten war, hatte ſich auf folhe Weife unab: 
hängig von: der Herrfchaft des Bifchofs- gebildet, daher die 
Stadt fih aud die kirchlichen. Hoheitdrechte aneignete, die 
ei auch fpäterhin ausübte, und ſtets ſtandhaft behauptet 


Die Stadt begnügte ſich nicht- damit, die Reformation 
innerhalb ihres Bezirks einzuführen, fondern, da fie damals 


2) vid, Hamelmanni hist, eccles, pag. 90, 
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feit 1523 dad Amt Peine pfandmeife inne hatte, bemwerk: 
ftelligte fie folhe audy in diefem Amte. Won dem ganzen 
weit ausgedehnten Bisthum Hildesheim waren jegt nur die 
Aemter Steuerwald und Mearienburg Fatholifh, und aud) 
felbft dieſe blieben nicht ganz frei von dem Cindringen der 
neuen Lehre. 

Tief Eränkte alles biefes den würdigen Bifchof Valentin, 
der feine bifchöflihen Hoheitsrechte dadurch verlegt hieltz 
denn fo nachſichtig der Kaifer Carl der Fünfte den proteftans 
tiſchen Reichsſtaͤnden ſich auf ben Reichötagen mehrentheils 
gezeigt hatte, fo war ihnen doch nie zugeftanden, in ein 
fremdes Gebiet, wider Willen ihrer Herrſcher, Reformatoren 
zu fenden; wiewohl felbige fi) über den Umfang ihrer 
hierunter angemaaßten Befugniffe bei. den mit ihnen ge: 
pflogenen Unterhanblungen nie‘ ganz  beftimmt erklären 

ten. 

Bei der Standhaftigkeit und: Thätigkeit des Biſchofs 
läßt fi) von ihm erwarten, daß ed dieſes nicht ganz ruhig 
gefchehen ließ, Wielmehr wandte er fid) mit ſtets erneuerten 
Borftellungen und Befchwerden bald an. die Bundedfürften, 
bald an dad Reichs-Cammergericht, und, da dieſes fruchtlos 
blieb, aud an die Reichötags »Werfammlung; und aud allen 
biefen ¶ wiederholten Schriften 5%) laſſen ſich die Borgänge 
der damaligen Zeit, fo wie die dem Biſchof etwa zugegan⸗ 
genen, vielleicht auch aeg Gerüchte am beiten ers 
fehen. 

’ Bei dem Churfürften von Sachfen und den uͤbrigen 
Bundesfuͤrſten beſchwerte er ſich nicht nur uͤber den Rath 
zu Hildesheim wegen der wider ſeinen Willen eingefuͤhrten 
evangeliſchen Lehre, ſondern auch uͤber den Statthalter nebſt 
Raͤthen zu Wolfenbuͤttel, daß ſie dem Capitel und Kloͤſtern 
ihre Zinſe und Renten vorenthielten; wobei er auch das 
unziemliche Benehmen der daſigen Praͤdicanten ruͤgt. Unter 
andern führte er an, daß ein Buchdrucker des Herzogs Hein— 
rich, welcher einige Bücher gegen ihr Evangelium gedrudt, 


) Sie fauen einen ſtarken Folianten, der aus dem Hildesheimſchen 
Stadt⸗ Archive mir mitgetheilt worden. 
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zur vermeintlichen Belehrung vermogt worden, und in ber 
Vesper nad abgeleifteter Kirchenbuße mit den Prädicanten 
gegeffen, und gleid) darauf dad Abendmahl genoffen habe; 
worauf das übrig Gebliebene auf die Erde gefchwenft ſey. 
Das Taufwaſſer ſey ausgeſchuͤttet, wodurch dem gemeinen 
Manne zu verſtehen gegeben werde, als wenn er nicht recht 
getauft ſey und wieder getauft werden muͤſſe, wie denn auch 
alle loͤblichen Ceremonien abgeſtellt worden. 

In einer andern aͤhnlichen von des Biſchofs Anwalde 
abgefaßten, wird vorgebracht, daß der Rath und die Bürger: 
fchaft der Alt» und Neuftadt zu Hildesheim am 27ſten 
Auguft 1542 und folgenden Sagen von der alten wahren 
Lehre abgefallen, der neuen fi) zugewandt, auch abtrünnige 
Drdenöperfonen zu Prädicanten angenommen habe Am 
Mittemochen darauf habe man ihrer Seitd dad Sacrament 
des Leibes und Blutes Chrifti aus ber Pfarrkirche St: Ans 
dreae gettagen, bamit ed nicht verunglimpft morben 5°), 
Allen Geiftlichen In ben Kloͤſtern und übrigen Kirchen fey 
von den SProteftanterr aufgegeben, ſich des Predigend zu ents 
halten. Am 26jten September feyen mit Ausnahme des 
Domftiftes alle Klöfter in und um Hildesheim verſchloſſen, 
am folgenden Tage aber haben fie in dem Klofter St. Mis 
chael alle Klofterperfonen im Refectorio einen ganzen Bag 
über eingefchloffen, und inzwifchen aus den Kiſten und 
Kaften die Briefichaften und Kleinodien hinweggenommen. 
Auf gleihe Weife hätten fie auch in allen übrigen Manns» 
und. Frauenflöftern verfahren, ihre Meffe und Gotteödienft 
niedergelegt, alles Vorgefundene inventirt, wieder . verfchloffen, 
und die Schlüffel auf dem Rathhaufe aufbewahrt; zum Theil 
aber dasjenige, was zur Ehre Gottes geftiftet gewefen, ihren 
Prädicanten zugewandt. In der Michael » und Andreae- 
Kirche habe man einige Kreuze und Bildniffe zerftört, und, 
wiewohl der Bifhof auf die erhaltene Nachricht ſich perfön- 


%) In einem andern Berichte wird angeführt: daß ber Dechant an 

dem Andreasftifte, Burchard von Oberg, dad Venerabile und 

Chrisma, aus der Andreaskirche in die Domkirche unter manchen 
Bähren ber Batholifch gebliebenen Bürger getragen habe. 


lic) zu ihnen verfügt habe, um ihnen zuzureben; fo fey doch 
alles ohne Erfolg geblieben, weshalb er, Hildesheim wieder 
zu verlaffen, fich genöthigt gefehen. Am 13ten November 
fey auch die zum Stifte gehörige Antonius: Gapelle und die 
Marien-Magdalenen - Kirche verfchloffen, auch allen Einwoh- 
nern unterfagt, in die Domkirche zu gehen, beſonders, wenn 
darin die Meſſe gelefen werde, und zwar bei Strafe von 
20 Gulden, dem Gefinde der Geiftlichkeit aber bei Strafe 
ber Verweifung. Sie broheten aud), die Domkirche, bie 
Garthaufe und dad Klofter Sülten vor Hildesheim zu vers 
fchließen. 

Eine im März 1543 von dem Bifchof bei der Reiche: 
tags⸗Verſammlung übergebene Befchwerde verbreitet ſich noch 
weiter über den erften Hergang, ald ed zuvor von ihm 
geihehen war. Der Churfürft von Sachſen habe den Grafen 
Ernft von Gleihen und ben Ganzler Melchior ab Ossa, 
ber Landgraf von Heſſen aber einen Grafen von Pleffe und 
M. Bombach, zur Heffifchen Canzlei gehörig 66), nad 
Hildesheim gefandt, um die Cinmohner durch Weberredung 
zum Uebertritt zu verleiten. Wie diefes nichts gefruchtet, 
feyen Deputirte der Städte Magdeburg, Goslar, Braun: 
ſchweig, Hannover und Eimbeck nachgefolgt, welche fie durch 
die Drohung, daß die Stadt fonft von den Bundeötruppen 
werde überzogen werden, dazu. vermogt. Hierauf habe der 
Churfürft von Sachſen den Johann Pommer (Bugenhagen), 
der Landgraf den Anton Corvin, die Stadt Braunfchweig 
den M. Winkel, und Hannover den M. Gramm, einige 
andere proteftantifche Staaten noch andere überfandt, fo daß 
die ganze Stadt mit flüchtigen Apoftaten angefüllt gewefen 
fen, welche in wenigen Zagen mit Umfturz der. orthodoren 
fatholifchen Religion die neue evangelifche Lehre eingeführt 
hätten, mit manchen Profanationen der Heiligthümer, und 
Zwang gegen die Mönche durch Verſchließuag der Klöfter, 

Spätere Vorgänge gaben zu andern Befchwerden Anlaß, 
So wird in einer 1545 bei dem Reichscammer- Gerichte eins 


56) Sollten hier nicht Werwechlelungen der Namen vor fi gegangen, 
oder auch nicht alle genannt feyn ? 
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gereichten Anberweiten Supplik vorgebracht, baf ber Rath 
von allen fieben Stiftern und Klöftern in Hildesheim vier 
Derfonen von jedem derſelben vorgeladen habe, um fi zu 
erklären, ob fie das Abendmahl in beiderlei Geftalt nehmen, 
und fich zur neuen. Ordnung bekennen, ober die Stadt ver: 
laffen wolltenz ‚worauf der Pater der Congregation, der ſich 
deffen geweigert, durch den Büttel gleich einem Miffethäter, 
ohne alle Unterftügung zu feinem Unterhalt, aus ber 
Stadt gebracht ſey. Dem Gonvent zu St. Godehard habe 
man 14 Tage Bedenkzeit gegeben, da es ihm fonft auf 
gleihe Weife ergehen werde, welches denn auch Cine 
darunter wiederfahren ſey. in Gleiches beabfichtigten fie 
bei allen Klofterperfonen und Gapitularen; wie denn aud) 
in zwei Beginen= Eonvenien die armen Weiber, jung und 
alt, genöthigt worben, in zweierlei Geftalt zu commu- 
niciren. | 

Bereit einige Jahre zuvor, ‘ unterm: Z4ften Februar 
1543 ward von dem Biſchof gegen ben Rath in Hildesheim 
eine Spolienflage bei dem Reichöcammer = Gerichte übergeben, 
weil er das GStiftshaus Peine eingenommen habe. . Der 
Rath gründe feine Anſpruͤche darauf, daß. der Biſchof Johann 
dad Haus Peine an Friedrich‘ von Dberg verpfänbet,‘ leßterer 
aber fein Pfandredht an. den Rath gegen 12000 Gulden 
abgetreten, diefer darauf daſſelbe mit Proviant verfehen, und 
mit Leuten befegt, und bei dem entftandenen Kriege fi im 
Beſitz erhalten, auc deshalb 40,000 Gulden verwandt 
habe, daher er fich nicht verbunden halte, daſſelbe ohne 
Wicdererflattung jener 12000 und. 40000 Gulden heraus 
zu geben. 2 | 

Bon dem Reichdcammer-Gerichte erfolgten zum Beſten 
des Bifchofs auf deſſen Beſchwerden und Suppliten, Bor: 
ladungen an den Rath zu Hildesheim, Protectoria, Inhibito— 
via, Mandata unter. Androhung der Reichsacht, ſowohl an 
den Rath, ald die Bundeöfürften, Monitoria u. ſ. w.; doch) 
alles diefed blieb wirkungslos, denn die Schmalkaldiſchen 
DBundeögenoffen, wozu aud jest die Stadt Hildesheim 
gehörte, erkannten ja die Gerichtöbarkeit des Reichscammer⸗ 
Gerichtes nicht an. 
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In „der. Bitterkeit feined Herzend wandte der Bifchof, 
wahrfcheinlich kurz vor Ausbruch des Religionskrieges 37), 
mit einer Bittſchrift ſich unmittelbar an den Kaiſer, worin 
er gegen den Churfuͤrſten Johann Friedrich und den Land— 
grafen Philipp von Heſſen, die er geaͤchtete Rebellen des 
Reichs nennt, Beſchwerde fuͤhrt, daß ſie ſeine Unterthanen 
zur Abtruͤnnigkeit und zum Aufruhr verleitet, gegen die 
kaiſerlichen Mandate ſelbige geſchuͤtzt, ſilberne und goldne 
Kleinodien zum Unterhalte der Beſatzung zu ſich genommen, 
und ſogar die heiligen Saͤrge nicht verſchont, als den des 
St. Berward und eines Grafen von Sommerſchenburg, ſelbſt 
die 11000 Jungfrauen-Reliquie, 100 Mark Silbers ſchwer, 
und verziert mit koͤſtlichen Edelſteinen, weggenommen, zer: 
fhlagen, zerfchmeljt und vermünzt, Moͤnche und Nonnen 
zur Heirat) gezwungen; mit der hinzugefügten Bitte: bei 
Strafe der Acht ihnen zu befehlen, alles wieder in dem 
vorigen Stand zu feben, aud) die den Geiftlichen abgedruns 
genen Steuern wieder zu erftatten, die Raͤdelsfuͤhrer aud) 
fonft gebührend zu beftrafen. 

Härter noch war deſſen Befchwerde gegen die Stadt 
bei dem Kaifer, und ging fein Antrag dahin: ihr wegen 
ihres Ungehorfamd alle Privilegien zu entziehen, fo daß fie 
den Rath oder deſſen Mitglieder dem Bifchof präfentiren 
müffe, und diefer ihn wieder abfegen koͤnne; daß fie ferner 
angehalten werde, ‚dem Stifte, fo wie dem Kaifer alle 
Steuern gehörig zu entrichten. 

Manches mag in diefen mannigfaltigen Befchwerden — 
in dem Gefühl der erlittenen Kränkung, zu deren Milderung, 
in feinen Gefichtöpunct fich ftelend, nichts fih anführen 
ließ, ald der verhängnißvolle Drang der Umftände, — mit 
zu grellen Farben gefchilvert, oder nur nach unfichern Ges 
rüchten aufgenommen ſeyn; doch läßt es ſich nicht verkennen, 
daß dem Biſchof und der Geiftlichkeit durch mande Unbille 
Grund zur Befchwerde gegeben fey. ine ſolche Ummälzung 
hält fi) wohl nie in den Grenzen ber Gerechtigkeit, härter 


37) Das Datum ift im dem Concepte diefer Bittfchrift nicht angegeben. 
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trifft aber ein folches Loos eine bifchöfliche Stadt, als eine 
andere, in welcher Obrigkeit, Geiftlichkeit und Bürgerfchaft 
hierin mit fih einig find. — Wie konnte aber wohl der 
Kaifer, bei dem fchon lange drohenden, und 1546 wirklich 
auögebrochenen Religiondfriege, in jede einzelne Beſchwerde 
der Art, ſey ſie auch noch ſo gerecht, eingehen, um eine 
Abhuͤlfe zu ſchaffen. 

Bei allen durch dieſen Krieg entſtehenden Stuͤrmen der 
Zeit, blieb in Hildesheim die Lehre des Evangeliums uners 
ſchuͤttert, nur daß die Katholiken wieder feſtern Fuß zu 
gewinnen, und auch, wenn ſie konnten, den evangeliſchen 
Predigern einige Einkuͤnfte zu entziehen ſuchten. 

Der Kaiſer Carl der Fuͤnfte hob die 1543 gegen die 
Stadt verhaͤngte Reichsacht, welche gaͤnzlich wirkungslos 
geblieben war, 1548 nach erfolgtem Interim wieder auf; 
dagegen er der Stadt auferlegte, dem Domſtifte und der 
Cleriſey die abgenommenen Stiftsguͤter zu reſtituiren. Nach 
Lage der Umſtaͤnde war dieſes faſt unmoͤglich zu bewerk— 
ſtelligen, wenn nicht das einmal in der Stadt beſtehende 
Religionsweſen gaͤnzlich zerruͤttet werden ſollte; weshalb man 
ſich durch einzelne Vergleiche zu helfen ſuchte. — Der Abt 
Ulrich zu St. Godehard ſchloß 1549 mit dem Rathe einen 
Vergleich ab, wonach er dieſes Kloſter mit der Collegiat⸗ 
Kirche und der Nicolai-Capelle wieder erhielt. Alles, was 
aus letzterer der Paulikirche zugewandt war, ſo wie der 
veraͤnderte Kirchen- und Religionszuſtand ward vorerſt auf 
weitere Entſcheidung ausgeſetzt. Der Prior Thilo Lankoff 
und der Convent des Pauliner-Kloſters reſignirte dieſes 
Kloſter 1550 freiwillig in die Haͤnde des Raths, und behielt 
ſich nur auf Lebenszeit die freie Wohnung bevor. 

Der bedauernswuͤrdige Biſchof Valentin verfiel uͤber 
alle die vergeblichen Anſtrengungen, unter denen er ſein 
Leben verwandt hatte, in Schwermuth, und ſtarb am 28ſten 
April 1551. Wer mag ihm aber wohl fein Mitleiden 
verfagen? Ihm folgte Friedrih, Herzog von Holſtein, 
Bruder des Königs Chriftian des Dritten von Dänemark, 
da man für dad Bisthum einen mächtigen Herrn zu elangen 
wäünfchte, tum dafjelbe Eräftig vertreten zu Eönnen. 
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Der im Jahre 1552 gefchloffene Paſſauer Vertrag 
bewirkte die Reftitution ded Domd und der übrigen Stifter, 
auch des Michaelisklofters nebft der Collegiatkirche deffelben ; 
nur die Michaelisfiche behielt der Rath als nunmehrige 
Pfarrkirche zurüd. Die ehemaligen Bewohner ded Martinis 
Klofters, die Barfüßer, Fehrten nicht wieder zurüd, und 
ließen ihr Klofter in den Händen der. Proteftanten. Endlich) 
ward mit dem eben benannten Biſchof Friedrid 1553 ein 
Hauptvergleich abgejchloffen, wonad. die Stadt Hildesheim 
zur Herausgabe des Amts Peine ſich verftand, ihr dagegen 
Schub in Anfehung der evangelifchen Religionsüubung zuge: 
fihert ward, die ebenfalls im Amte Peine, auch nad) dir 
Reftitution, beftchen blieb. Alle gegenfeitige Anftände und 
Anfprühe wurden zwar dadurch nicht völlig gehoben, doch 
blieben die Proteftanten in dem Befige ber fieben Hildes— 


heimfchen Kirchen 99). 


38) Mebrentheils ift die obige Darlegung aus den mir aus bem 
Stadtardive zu Hildesheim geneigteft mitgetheilten Actenftüden, 
fo wie auh aus andern in bem hiefigen Gonfiftorfal: Archive 
befindlichen Acten, unter anbern aus einer fhägbaren Debuction 
des Magiftrates zu Hildesheim vom 10ten Mai 1805 entnommen, 

Cf. Lauenfteins Kirchen» und Reformations: Hiftorie, fo wie 
deffen biplomatifche Gefhichte des Bisthums Hildesheim. Reth—⸗ 
meyerd Chronik. Höllings Einleitung in bie Kirchen» und Re 
formationsgefchichte” bes Hochſtifts Hildesheim. Hamelmanni 
Hist. eccles. pag. 893. Keſtners Geſchichte der evangelifch- 
Iutberifchen Kirhe im Kürftentbum Hildesheim. Pfeffingers 
Diftorie des Braunſchweig-Lüneburgſchen Hauſes, After Theil, 
die aber fämmtlich hierin weber voländig noch zuverläffig find. 


Stadt Goslar, 
von 1537 bis 1555. 


Die evangelifche Kirche in Goslar gedieh immer mehr 
in Flor, als endlidy unterm 20ſten October 1540 von dem, 
Reichscammer⸗Gerichte ein Erfenntniß erfolgte, nach welchem 
gegen die Stadt Goslar ganz unerwartet wegen Landfrieden: 
bruchs die Reichsacht erkannt, und die Execution von dem 
Kaifer Carl dem Fünften, dem Herzog Heinrich dem Juͤn⸗ 
gern aufgetragen ward. 

Außerordentlihe Beftürzung ergriff die Stadt, denn da 
der Herzog nunmehr Ddiefelbe ftreng bewachte; fo Eonnte 
Feiner ohne Lebensgefahr die Stadt verlaffen, und aud) Feine 
Lebensmittel ihr zugeführt werden. Auch bei den evangee 
liihen Bundesgenoffen verurfachte dieſes große Senfation 
und manche Beratung. Würden fie ihr Beiſtand leiften ; 
fo war allgemeiner Krieg vorauszufehen, entgegen gefeßten 
Falls aber zu beforgen, daß mehrere Städte vom Bunde 
abfallen würden, zumal, da aud die Stadt Minden in die 
Acht erklärt war. 

Der Kaifer, welcher felbft einen allgemeinen Krieg 
entfernt zu fehen wünfchte, fand fi) auf gemachte Vorftel- 
lungen bewogen, unterm 28ften Januar 1541 die Reichs— 
acht gegen beide Städte vorerft zu fuöpendiren. Unzufrieden 
mit dieſer Suspenfion fuhr der Herzog fort, die Stadt zu 
bedrüden, felbft gegen die Faiferlichen Abmahnungen. 

Auf ihr dringended Erſuchen kamen die Bundeögenoffen 
1542 nunmehr der Stadt zu Hülfe, und nöthigten den 
Herzog, da er völlig unvorbereitet war, aud feinem Lande 
zu entfliehen; wie bereits bei den gefchichtlihen Vorgängen 
in den Braunfchweig: Wolfenbüttelfhen und Hildesheimfchen 
Landen dargelegt if. Raͤchend alles Erduldete, fielen nun 
die Soslarer in die Bergftädte ein, zerftörten das erſt neu 
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angebauete Zellerfeld und Wildemann, auf ihrem Rüdtmarfche 
audy die Bergftadt Grund, 0 

Bei der jest allgemein in diefen Landen vorgenommenen 
Reformation unterwarfen fi derfelben auch die Kloͤſter 
Reichenberg und Frankenberg in Goslar. Kirche und Schule 
blüheten inzwiſchen auf, ald 1545 durch den unerwarteten 
Einfall ded Herzogs Heinrich ded Züngern die Stadt von 
neuem in Schreden gefegt ward, und mit höchfter Eile ihre 
Feftungswerfe in Stand ſetzte. Doch ehe noch etmas 
gefchehen Tonnte, ‚mußte der Herzog fi) dem nebft andern 
Fürften herbeieilenden Landgrafen Philipp ergeben. 

In eine traurige Lage gerieth Goslar durch die 1547 
erfolgte Niederlage der evangelifhen Bundeögenoffen, zumal, 
da Herzog Heinrich durd alles Worgefallene einen befondern 
Haß auf fie geworfen hatte Er nahm bei feiner Ruͤck— 
kehr nicht nur alles, was ihm an feinen Bergwerken und 
fonft entriffen war, wieder ein, fondern befahl auch den 
beiden Klöftern in Goslar, zur Römifchen Kirche zurüd zu 
treten, wodurch biejenigen, welche ſich nicht dazu verftchen 
wollten, genöthigt wurden, fie zu verlaffen. 

Auf Befehl des Kaiferd follten alle Städte dem 
Schmaltaldifhen Bunde entfagen; Goslar gehörte zu den 
wenigen, die fich nicht hiezu verftehen wollten, und warb 
deshalb mit hoher Geldftrafe belegt. Auch gegen das 
Snterim feßte fie fih, nur daß fie, um den Kaifer 
niht ganz zu erzürnen, zu einigen gleichgültigen Geres 
monien ſich verftand. Obgleich nun dad wandelnde Gluͤck 
1552 fidy wieder den Proteflanten zumandte, und man ven 
Daffauer Vertrag erzwang, wodurch befonderd auch Goßlar 
gejichert ward; fo war doch für diefe Stadt noch Fein 
Friede, denn noch ehe dieſer Vertrag publicirtt warb, 
zwang Herzog Heinrich) die Stadt durch eine ſtrenge Be: 
lagerung zur Webergabe mit harten Bedingungen. Unter 
allen diefen Scidfalen war die Stadt ded Rathes und 
Troſtes ihres geliebten Superintendenten Wiedenfee beraubt, 
der vor fünf Jahren geftorben war, indem erft jegt 
diefe Stelle durch den hernachmald berühmt gewordenen 
Dr. Zilemann Heöhufen wieder bejegt werden Eonnte, der 


(Schlegeld Kirchen und Neformationdgefchichte, 2. Bd.) 14 
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aber wegen vorgefallener Werdrießlichkeiten die Stabt bald 
wieder verlaffen mußte. | 

In dem Jahre 1555 ward aud) eine Conſiſtorial⸗ 
Ordnung errichtet, beſonders wegen der an das Stadt⸗ 
Conſiſtorium verwieſenen Eheſachen. 
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Fürſtenthum Grubenhagen und der Harz, 
von 1537 bis 1556 


Zur Bollendung der Reformation in dieſem Fürften: - 
thume fehlte weiter nichts, als eine Kirchenordnung, und 
diefe foll 1538 erfolgt feyn °9), in welchem Sahre ber 
Herzog Philipp aud dem Schmalfaldifchen Bunde beitrat. 

Die Chorherren der Stifter zu Eimbeck Eonnten nun 
nicht ferner widerſtehen; fie bekannten ſich ebenfalls zur. 
evangelifhen Lehre, erhielten nad) einem mit dem dafigen 
Rathe 1538 gefchloffenen Vertrage ihr Patronatrecht wieder, 
und befeßten vermöge deffelben die Stiftskirche mit Nicolaus, 
einem "ehemaligen Auguftinermönhe, und deſſen Diacon 
Conrad Led. Ad Probft ftand dem Alerandriftifte damals 
Franz, Graf von Walde, vor, und ward die Probftei feit- 
dem nicht wieder befeßt. Herzog Philipp ertheilte diefem 
Stifte 1545 eine eigne Reformationd:Ordnung, und errichtete 
zugleid) eine befondere Stiftöpfarre, indem er derfelben außer 
ihren ſonſtigen Einkünften ein ‚der Fabrik gewidmetes Cano— 
nicat zumandte.. —— | 

Im Zahre 1547 ward. die, Kirche des Stiftes Beatae 
Virginis vor dem Texthore in Eimbeck auf Anſuchen des 
Rathes, ald bei den damaligen Kriegsunruhen den Feftungs: 
werfen nachtheilig, abgebrochen, und. diefes Stift in die 
Stadt gelegt,. jedoch unter ‚dem Verſprechen bed Rathö,"diefe 
Kirche demnaͤchſt wieder ‚zu erbauen. | 

Wie überall im Fürftenthum Grubenhagen, fo befonderd 
in der Stadt Eimbeck folgten die Prediger ſchnell auf eins 


59) Steffend Sefhichte des Geſammthauſes Braunfhweig: Lüneburg, 
Seite D j 
Kochs — Geſchichte des Hauſes Braunſchweig⸗-kLüne—⸗ 
burg, Seite 164. | | 
Ich Habe dieſe Kirchenordnung nie gefehen, und in Königs 
Bibliotheca agendorum wird fie auch nicht erwähnt. 
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ander, weil fie zu Färglich verforge waren. Als im Jahre 
1540 ein in Eimbeck entitandener fchredlider Brand faft 
die ganze. Stadt in: Afche legte, ward auch das daſige 
Kirchenwefen ehr zerrüttet, indem einige Prediger wegzogen, 
und andere vor Kummer flarben. Kaum hatte man ange- 
fangen, die Stadt wieder aufzubauen, als 1549 ein neuer 
Brand, entftand, der das Begonnene wieder vernichtete. Es 
dauerte lange, ehe die Stadt ſich wieder erholen Eonnte, und 
erft nach Wiederherftellung der Kirchen fahe man ſich wieder 
nach Predigern um. 

Bon dem Harze gehörte dem Fürften Grubenhagenfcher 
Linie nur DOfterode nnd von da an bis zur alten Claus bei 
Zellerfeldz dagegen der Oberharz von Zellerfeld ab bis nad) 
Goslar den. beiden Herzoͤgen, Heinrih dem Süngern von 
Braunſchweig und Erich dem Zweiten von Ealenberg gemein- 
ſchaftlich gehörte. 

Auf diefem Oberharz hatte fich die Reformation ohne 
alle höhere Einwirkung von felbft gebildet, welches wohl um 
fo leichter. fiel, da die frei gefinnten Bergbewohner fi gewiß 
gern. zu einer Lchre geneigt fawden, die manchen läftigen 
Zwang von ihnen entfernte; wie denn Aaud dad eigne Sin- 
gen’ der Pfalme und Lieder ihnen nad) ihrer eigenthümlichen 
Neigung fehr zufagte. Ueberaft fanden ſich dort nur wenige 
Kirchen vor, als beſonders zu Lauterberg und Grund, Es 
bedurfte daher auch nur einiger Prediger, die ſolches unter⸗ 
nahmen. 

Die Einwohner von St. Andreasberg mußten zu ihrer 
großen Beſchwerde zur Kirche zu Lauterberg ſich halten, und 
fo fchnell auch Zellerfeld aufgeblühet war, fo befand fi) doch 
noch Feine Kirche dafelbft, eben fo wenig als zu Wildemann; 
vielmehr mußte der Prediger zu Grund an beiden benann- 
ten Dertern in einem Gemeinde » Haufe den Gofteödienft 
verrichten. Zu Andreasberg ward die erfte Kirche 1536 
gebauet, und foldye mit dem Prädicanten Zohann Bromann 
befegt. in paar Jahre darauf, 1538, begann man aud) 
in Zellerfeld mit Erbauung einer ‚Kirche, indem man 
das Mauerwerk des alten dafigen Klofters Zeil dazu benußte, 
und ein hölzernes Gebäude darauf ſetzte. Beer Ehriftoph 
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war der erſte daſige evangelifche Prediger, und mußte er 
—— Wi hei als. Filial verfehen. 

Der Herzog Heinrich war: zwar unzufrieden daruͤber 
daß die Bergſtaͤdte lutheriſche Prediger angenommen hatten, 
weshalb der zu Zellerfeld abgeſetzt, und. ein katholiſcher 
Moͤnch dahin geſetzt werden ſollte. Als jedoch in einer 
Supplik dem Herzog vorgeftelit; ward, daß fodann alle Berge 
leute wegziehen würden, fo... mußte, er, dem feine. Bergwerke 
ſehr am Herzen lagen, und der ſeinen lieben Bergleuten 
deshalb mandyes zu Gute hielt, wenn aud) mit Unwillen, 
diefes ferner gefchehen laffen, indem er zur Antwort gab; 
„Denn. die Bergleute an einera lutheriſchen Predigers nicht 
„genug hätten, mögten fie zwei annehmen; er gebe nichts 
„Dazu, wollte auch nichts dazu geben.” So wenig freund- 
lich» ſie auch gemeint war; ſo waren doch die. Bergflädte 
hoch erfreuet darüber. 

In Wildemann fühlte man immer —— daß 
Bedürfniß einer ‚eignen Kirche; denn ber Prediger zu Zellera 
feld mußte fi fi) dort nicht anders zu helfen, als daß. er in 
einer Schenke zum Fenſter hinaus. zu dem auf, dem Markte 
verfammelten. Volke predigte, welches denn bei ſchlechtem 
Wetter deshalb in die Schenke kam; wobei die Bergburſchen 
hinter dem; Ofen mit Kartenſpielen und Trinken ‚während 
des Gottesdienftes viele Leichtfertigkeiten trieben. Im Jahre 
1541 ward daher mit dem Baue einer neuen Kirche daſelbſt 
begonnen, welche aber erſt nach einigen Jahren vollendet 
ward. 

Als Herzog Heinrich) 1542, von den Schmalkaldiſchen 
Bundesgenoſſen aus ſeinem Lande vertrieben war, entflohen 
die Einwohner von Zellerfeld und Wildemann in die benach— 
barten Waͤlder; demohnerachtet mußten die Rathsperſonen 
nach Gandersheim ſich zur Huldigung ſtellen, denen man zu 
ihrer Sicherheit die aufzuſtellenden Wappen der Bundes— 
fuͤrſten mit zuruͤck gab. Doch ehe ſie ſelbige noch aufge— 
richtet hatten, wurden fie ‚von den Einwohnern von Goslar 
heimgefucht, die mandye Verwüftungen dort anrichteten, wobei 
Eiferfucht über diefe entftehenden Bergwerke mit zum Grunde 
liegen mogtee Im Jahre 1543 ward ſchon wieder ein 


214 . 


neuer Prediger, Johann Graphäus, aus Göttingen gebärtig; 
nad) Zellerfeld berufen, der, was gewiß damals fehr ſelten 
war, 32 Jahre hindurch dieſer Kirche vorſtand, und noch in 
dem Jahre ſeines Antritts die nunmehr vollendete Kirche zu 
Wildemann einweihete. 

Als Herzog Heinrich 1547 wieder zum Beſitz feiner 
Rande gelangte, duldete er nur allein in feinen geliebten 
Bergftädten fernerhin den Tutherifchen Gottesdienft, und 
ward fogar 1548 mit deffen Bewilligung in Wildemann 
ein eigner evangelifcher Prediger angefegt, dem bie Bewoh⸗ 
ner eine eigne Wohnung verſchafften. 

In Dfterode mogte die Reformation manche Hinder— 
niſſe vorgefunden haben. Doch 1546 war in daſiger Aegi⸗ 
dienkirche der evangeliſche Gottesdienſt eingerichtet, und 
Andreas Domeyer von Goslar dorthin berufen, welcher aber 
von den daſigen katholiſchen Pfaffen manche Nachſtellungen 
erdulden mußte. Sie hatten feine Kanzel heimlich fo zurich— 
ten laffen, daß er hätte herunterftürzen müffen, wenn es 
nicht wäre entdeckt worden. 

Herzog Ernft der Zweite von Grubenhagen folgte nad) 
deffen Waters, des von feinen Unterthanen allgemein geliebten 
Herzogs Philipp, 1551 erfolgtem Tode, deffen Leichnam mit 
vielem Prunk in der Aegidienkirche in Dfterode beigefegt 
ward, ihm in der Regierung, und hatte feine Hofhaltung 
zu Herzberg, hielt fich jedoch zuweilen auch in Ofterode auf, 
mofelbft er das dafige Nonnenklofter 1558 zu einem fürft- 
lichen Schloffe hatte zubereiten, und den Klofterjungfrauen 
ein anders Haus einräumen laffen 60). Er hatte in Witten- 
derg ftudirt, und dort Luther und andere ihm gleich gefinnte 
gehört, es ließ fich alfo von ihm ein gleicher Eifer für die 
Reformation erwarten. 

Derfelbe fuchte im Jahre 1554 die Bergwerke zur 
alten Claus in Aufnahme zu bringen, - und evtheilte diefen 
Bergleuten mit Einftimmung feiner Brüder, Johann Wolfe 
gang und Philipp, eine vortheilhafte Bergfreiheit, weshalb 


60) Rethmeyers Chronik, Seite 571. 
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fi) viele dort anbaueten, woraus denn der Ort Gland: 
thal erwuchs. Zu welcher Kirche Dderfelbe ſich aber in 
Ermangelung einer Een — hielt, ſcheint unbekannt zu 
ſeyn ®°). 


\ 
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e1) Honemanns Altertbümer beg Harzes, 2ter Thell. 
In Andreasberg wirb von Hamelmann in hist, eocies. 
pag. 803 als erfier Prediger ſtatt bes vorhin benannten Beomann 
Sobann. Kodentallius angegeben; boh Namen können hHiebei 


gleichgültig ſeyn. 
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Bisthämer Bremen und Werben, 
von 15837 bis 1555. 





In der Stadt Bremen hatte die Reformation bereits 
fo feften Beftand, daß 1547 auch die Domkirche den Luthe- 
ranern zum Gotteödienft überlaffen ward, da nunmehr ſchon 
alle Domherren zu diefer Lehre fich bekannten. Als fie dem 
Schmalkaldiſchen Bunde beitrat, ward fie zwar auf Anftiften 
des Erzbiſchofs Ehriftoph von kaiſerlichen Truppen, unter 
Anführung ded Generals Wridberg, mit Beiftand ded Herzogs 
Erich des Zweiten von Galenberg, 1547 mit Krieg übers 
zogen; doch diefer fiel für letztere unglüdlich aus, da der 
ihnen entgegen eilende Graf Mandfeld fie nicht nur gänzlich) 
flug, fondern ſich auch des ganzen Stiftes bemächtigte, 
weldyed er gegen Exlegung einer Geldfumme dem Stiftsadel 
heraus gab. | 

Durch die verweigerte Annahme des auch bort verhaßten 
Snterimd zog fi) die Stadt die Ungnade ded Kaiferd, bei 
welhen ber gegen fie erbitterte Erzbiſchof, dem eignen 
Bertrage entgegen, ſtets heftige Klagen führte, in der Maaße 
zu, daß er allen übrigen Städten den Handel mit Bremen 
unterfagte, auch ſchon Willend war, fie in Acht zu erklären, 
wenn nicht andere Fürften für fie fich verwandt hätten. 
Die eingeleiteten Verhandlungen hatten indefien feinen Er— 
folg, als endlich bei veränderten Umftänden 1552 der 
Paffauer Vertrag, wodurd dad Interim von felbft hinweg- 
fiel, denfelben ein Ende machte. Nach erfolgtem Religiond« 
frieden von 1555 wurden alle Landpfarren im Stifte mit 
‚evangelifchen Predigern befegt, und die Batholifche Religion 
erhielt fi) nur nody in den Klöftern und einigen von deren 
Patronate abhängigen Pfarren. 

In Stade kam die Reformation 1541 völlig zu 
Stande, da auch wahrſcheinlich manche Auguftiner » Mönche 
bad dafige St. Georgklofter, zur Iutherifchen Lehre fi) bes 
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Eennend, verlaffen hatten, auch mehrere evangelifche Geiftliche 
dafelbft ihr Amt verwalteten. Nach dem Vorgang mehrerer 
andern Städte nahm man Joachim Neander' zum erften 
Superintendenten dafelbft an. 

“ Die Stadt Burtehude folgte 1542 nad, und ließ 
1552 eine Kirchen» und Schulordnung durch) den Hamburg— 
fhen Superintendenten, Dr. Johann Arpinius, für ſich ver: 
fertigen. Auch im alten Lande ward eine Pfarre nad) 
der andern mit evangelifchen Predigern beſetztz denn der 
Erzbifhof fand fih nun außer Stande, den Fortgang zu 
hemmen, auch nicht einmal in dem Stifte Verden, in welchem 
fih ſchon früher einzelne Spuren gezeigt- hatten, um fo 
mehr, ald nad) feinem 1558 erfolgten Tode, fein Nachfolger, 
Herzog Georg, bed erflern Bruder, hierin anderd gefinnt 
war 


Als im Stifte Bremen, welchem ber Erzbifchof Chriftoph 
vorftand, die Reformation ſchon vollendet ſich fand, war in 
feinem eignen Stifte Verden fie noch überall nicht begonnen. 
Sein Gapitel, die Stadt und bie Stiftölande kaͤmpften unter 
feinen Bedruͤckungen nur mit eigner Noth, und die Gapitu- 
laren zwang er dadurch mehrmals zur Entweichung. Wer: 
geblidy waren ihre Klagen bei dem Kaifer und Pabft, fo 
wie bei feinem Bruder, dem Herzog Heinrich von Braun: 
ſchweig, welcher leßtere fruchtlos einen Vergleich verſuchte. — 
Auch der Biſchof flellte dagegen Beſchwerden wider feine 
Domcapitularen auf, worunter mande fehr auffallend find, 
als: daß fie Eoncubinen hielten, die gleich ehrlichen Weibern 
geziert feyen, daß fie ihre Kinder in ihren Häufern ließen 
geboren werden, und mit denfelben die Stadt und Aemter 
befegten, auch ihnen die für die Chorfchüler beftimmten 
Kinderpräbenden zumwendeten, und, was in der That merk: 
würdig if, daß die Goncubine eines Vicarii Mefje gehalten 
habe. 

Die 1542 erfolgte Vertreibung feines Bruders, des 
Herzogs Heinrich, aus feinen Landen, flimmte ihn etwas 
milder; er hielt viele Seelenmeffen,- bauete die abgebrodyene 
Gapelle St. Pauli wieder auf, und wollte einen Drden 
fiften, unter dem Namen: ordo columbarum, welches 
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doch. wohl Feine Anfpielung auf fein eignes Leben war; 
doch der Pabſt beftätigte diefen Orden nicht. | 

Gin zwifhen dem Erzbiſchof und Den Derdenfchen 
Landſtaͤnden 1548 abgefchloffener Vergleichsreceß würde 
einige Ruhe verſprochen haben, wenn nicht ſtete Eriegerifche 
Durchzuͤge dieſes verhindert hätten; welches faſt bis zu des 
Biſchofs am Ziften Januar 1558, im 73ften Jahre feines 
Alters und 56ften Zahre feiner Regierung erfolgten Tode 
fortging, ohne daß an Reformation gedacht ward. 
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Bisthum und Stadt Dsnabrüd, 
von 1537 bis 1555. 


41 


Nachdem ber Biſchof Franz von Osnabruͤck mehrere 
Zahre nad) dem Vorfalle in Münfter,: durch das gute Ver; 
halten der Proteftanten, in Anfehung ihrer ſich beruhigt 
hielt, geſtattete er, ber fi erft kürzlich alle Weihen hatte 
geben laffen, — ermuthigt durch das Beifpiel des Erzbifchofs 
Hermann von Wied in Eöln, der’ ſich der Reformation in 
feinem Stifte, . befonder& in Bonn sannahm,. — auf wieder: 
holte Anfuchen ded Rathes und (eines Theils der Buͤrger⸗ 
ſchaft, ohnerachtet des Widerſpruchs des Domcapiteld, daß 
aus, einer andern evangeliſchen Stadt ein berühmter Geiſt— 
licher berufen werde, um eine im. ganzen Lande einzuführenbe 
Kirchenordnung zu errichten. 

Es ward 1542 deshalb . eine Deputation nad Luͤbeck 
gefandt, die ſich den dafigen Stadt »Superintendenten M, 
Herrmann Bonn, einen Landömann, aus. Quadenbrüd ge- 
bürtig, von großem Rufe, auf, einige Zeit erbat, und aud) 
erhielt. Diefer ward mit Freuden: dort: empfangen, : predigte 
mit Beifall in den dafigen Kivchen, in welchen dev evangelifche 
Gottesdienft eingeführt ward, mit Ausnahme der Domkirche, 
in welcher die Domherren diefes nicht zuließen; feßte ferner 
den vertriebenen Rector Pollius, nebft andern vertriebenen 
Predigern dort ein. Die Auguftiner- und: Barfüßer:Mönde 
verließen ihre Klöfter, welche der Biſchof dem dafigen Rathe 
mit allen ihren Cinkünften zur Unterhaltung des Kirchen = 
und Schulweſens fchenkte. 

Aud) errichtete diefer - Superintendent Bonn für die 
Stadt eine Kichenordnung, die von dem Bifchof beſtaͤtigt 
ward. Sie iſt in plattdeuticher Sprache abgefaßt, und 
erfchien zuerft 1543 in Drud, fpäter ift fie etwas vermehrt 
1588 ins Hochdeutſche — und enthaͤlt außer der 


Agende nur einzelne wenige VBorfchriften 6%), welche denn 
aud in fpätern Zeiten beftehen geblieben iſt. Die Stadt: 
Schule befand ſich in befferm Zuftande, ald die Domſchule, 
und wurden auch ihr geſchickte Lehrer vorgefeht, nicht 
weniger auch manche, Landprediger im dafigen Bezirke 
beftellt. 

Bei der — Wendung des Geſchicks der prote⸗ 
ſtantiſchen Fuͤrſten nach Verluſt der Schlacht bei Muͤhlberg 
ward; der proteſtantiſch geſinnte Erzbiſchosff Herrmann von 
Coͤln abgefegt, und würde diefen Biſchof von Osnabruͤck ein 
gleiches: Loos getroffen. haben, wenn :folches nicht durch Vers 
wendung bei dem Pabfte, - bei dem: er perfönlich in Anfehen 
fand, abgewandt ‚wäre. 

+ © Der Bifchof oder vielmehr in beffen Namen das Dom— 
Gapitel, hielt ſich dadurch berechtigt, "die dem Proteftanten 
ertheilten Privilegien dur) Unterhandlungen mit dem Stadt: 
rathe, der fi) wegen’ der: Drohungen der. Faiferlichen Com: 
miffarien in einer gedrängten Lage fand, zu entkräften, die 
evangelifchen Prediger: zu entlaffen, und wieder Fatholifche, 
oder wenigftens ſolche, die das Interim zu beobachten bereit 
wären, an ihre Stelle zu⸗ ſetzen, auch das auseinander gegan- 

gene Barfüßerkiofter wieder einzurichten. 
“. Bei bdiefer Einrichtung blieben‘ die Kirchen — 
und zwei derſelben, die Marien» und Catharinenkirche, muß- 
‚ten gaͤnzlich verfchloffen werben; weshalb denn die Prote: 
ftanten in der Stadt, ſo wie in dem Stifte Dönabrüd, drei 
Zahre: hindurch ohne allen RENTEN blieben. Welche 


* Zu dieſen gehört, y bie Stadt⸗ Prediger, alle Vierteljahre eine 
Synode halten follten. Sehr viele Fefttage, find darin angeorb: 
"net, und an ben hoben Feſttagen ſoll jedesmal dreimal gepredigt 
werden, body nicht länger als eine Stunde. Die Predigerwittwen 
follen außer ber balbjährigen Einnahme nad dem Tode ihres 
Ehemannes Wohnung und ein Halbviertel Präbendenbrod haben. 
Was darunter derftanden fen, ift mir unbekannt. Sie ift hernach— 
mäls 1618 und -1652 von neuem aufgelegt. Ich befige nur die 
2 lestere, und weiß daher nicht, ob dieſe Vorfchriften auch in der 
erften von 1543: mit enthalten find. Es würde diefes merkwürdig 
ieyn, da mam in den, frühern Kirchenprdnungen auf die Prediger- 
— noch wenig Bedacht nahm, indem dies eine neue kirchuche 

aſt war, 
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Niedergefchlagenheit diefes bewirkte, ift kaum audzufprechen, 
wodurd der nach Luͤbeck zurüdgefehrte Superintendent Bonn 
ſich bewogen fand, an feine gute Vaterſtadt Quadenbrüd 
1547 ein Ermunterungsſchreiben zur Beharrlichkeit zu er⸗ 
laſſen. 

Ein ſolches erzwungenes Verhaͤltniß konnte auf die 
Länge nicht beſtehen. Als daher 1552 der Paſſauer Reli- 
gionsvertrag erfolgte, erlangte die Stadt Dönabrüd auf 
Vermittelung der Bifchöfe von Paderborn und Luͤbeck wieder 
evangelifche Prediger, die ihr Amt in den dafigen ‚Kirchen 
ungeftört ausübten; doch die Schule blieb in Ermangelung 
der Einkünfte eingeftellt. 

Auch in diefem Stifte fand, : gleichwie in den Braun- 
fhrweig-Wolfenbüttelfhen Landen, nebſt Hildesheimfchen Zu: 
behörungen, ein häufiger oft ſchnell auf einander folgender 
Religionswechfel ftatt, nur nicht gleiche Verfolgungen, da 
der dafige Bifchof nur nothgedrungen in die Einführung des 
Interims ſich gefügt hatte. 

Der Bifchof hatte dem Landgrafen von Heffen und den 
übrigen Bundeögenoffen gegen den Herzog. Heinrich von 
Braunfhweig Beiftand‘. geleiftet, welcher letztere, als er 
wieder feine Freiheit erhielt, durch feinen Sohn, Philipp 
Magnus, das Stift zur Wiedervergeltung auf das fchred- 
lichfte vermüften, auch das Schloß Iburg zerftören ließ. 
Der Biſchof entfloh nah Münfter, die Nonnen aus Gertru- 
denburg nahmen ihre Zuflucht zur Stadt Osnabrüd, welche, 
um fidy gegen Weberfall zu fichern, ‚alle Borftädte niebertiß, 
auch dabei die Gapelle der 11000 Jungfrauen nicht ver: 
fhonte. Theuer mußten feine drei Bisthümer den Fortgang 
der Verwüftungen mit Geldfummen abfaufen, und da man 
in Dsnabrüd dem Bifchof die Schuld davon beimaß, lehnte 
man feine Zurüdfehr ab; worüber er 1553 aus Gram 
ftarb, welches in damaliger Zeit Fein ganz. feltener Fall war. 
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Kürftentbum Oſtfriesland, 
von 1587 bis 1555. 


Nachdem in Oftfriesland dad neue Kirchenwefen bereits 
einigermaaßen geordnet war, wollte der Graf Enno ſich zur 
Verbeſſerung defjelben des Sohann a Lasco bedienen, eines 
vornehmen polnifchen Edelmanned von großer Gelehrjamfeit, 
der,. ‚wegen WBerketzerung, Polen mit Niederlegung aller 
feiner Würden verlaffen, viele Länder durchreifet hatte, und 
in der Schweiz mit Zwingli, Decolampadius, Erasmus, und 
andern Gelehrten, in genaue Bekanntſchaft gerathen, jo eben 
audy nad) Emden gefommen war. Der Tod des Grafen 
Enno verhinderte die Ausführung, doc die Gräfin Anna, 
welche jegt die vormundfchafflihe Regierung führte, drang 
in ihn, daß er die. Stelle eines Dftfriefiihen Superinten- 
denten, des erften dafelbft, annehme, wozu er fich endlich 
verftand. 

Raſch und Fraftvoll war er in feinem Verfahren. Die 
Franziscaner- Mönche in Emden hatten, nachdem des Grafen 
Enno Bruder, Johann, zur katholiſchen Religion überge- 
gangen war, fich wieder empor gehoben, predigten, tauften, 
theilten das Abendmahl aus, und verfertigten Teſtamente. 
a Lasco verlangte, daß dieſes ihnen verboten werde; doc) 
die Gräfin fuchte dieſes lieber in ein Religionsgeſpraͤch zu 
ziehen, wozu e& aber nicht fam, da die Mönche dieſes immer 
weiter hinausfegten. Ernſtlich aber drang er auf die Ent: 
fernung aller Eatholifchen Bilder, Altäre und Kirchen = Ziere 
rathen, weldyes die Gräfin Anna endlid unter der Bedin— 
gung bewilligte, daß ſolches ohne Auffehen vor ſich gehe, 
damit der Pöbel dadurch nicht aufgeregt werde, da fie vor 
dem Kaifer fowohl, ald vor dem Grafen Johann Scheu 
trug. Der aus dem Auslande zurücdkehrende Graf Johann 
ward auch darüber aufgebracht, da die Mönche den a Lasco 
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bei dem Grafen verflagten; es glüdte indeſſen der Gräfin, 
letztern zu befänftigen. 

Als die Wiedertaͤufer, ſelbſt die harmloſeſten und 
friedfertigften, aus Holland‘ in Gefolg einer 1535 dafelbft 
erlaffenen Berordnung, wonach die fogenannten Propheten 
und Apoftel mit dem Feuer, alle Wiedertäufer aber, mit dem 
Schmerdte, beftraft oder erfäuft werden .follten, unter den 
härteften Berfolgungen vertrieben waren, fanden ſich eine 
Menge bderfelben wiederum in Dftfriesland ein, und unter 
ihnen Menno Simond in Emden, der durch feine Beredfamz 
feit und perfönlichen Eigenfchaften ſich allenthalben großen 
Anhang erwarb, von dem die Mennoniten hernachmals den 
Namen entlehnten. Eifernd gegen die Wiebertäufer, machte” 
fi) a Lasco fogleih an diefen, und ed kam mit Bewilligung 
der Gräfin Anna unter beiden zu einer Öffentlichen Disputa= 
tion, worin ſich jeder den Sieg zufchrieb. 

Auch David Zorid nebft einigen feiner Anhänger fand 
fi dort ein, der zu den Wiedertäufern übergegangen war. 
In Delft war er bereitö' geftäupt, und ihm die Zunge 
durchftochen, weil er gegen die Priefter, die dad Venerabile 
trugen, geeifert hatte; und hernachmals war eine anfehnliche 
Belohnung auf feinen Kopf gefegt, auch felbft feine Mutter 
nebft mehreren feiner Anhänger hingerichtet. a Lasco fuchte 
1544 ihn und feine Amtögenoffen, mit welchen er in freund: 
ſchaſtlichen Briefwechfel trat, zu befehren, es glüdte ihm 
aber nicht, da letztere den Joris für einen von Gott ge— 
fandten Propheten hielten 63). 

Die Gubernantin der Niederlande, Königin Maria, 
begnügte ſich nicht, die Wiedertäufer in ihrem Lande zu 
verfolgen, fondern war auch fehr unzufrieden darüber, daß 
die Vertriebenen in Oftfriesland -eine Zuflucht fanden, gleich 
als ob fie auf Erden nirgends einen Schutzwinkel finden 


6a) Diefer gutmüthige Schwärmer, dem vielleicht manches angebichtet 
war, woran er nie gedacht, ift 1556 in Bafel, unter dem vers 
fledten Namen, Johann. von Brügge, geftorben, Als man ben 
Sertbum entdedte, ward feine Lriche ausgegraben, und mit feinem 
Bildniß und Büchern verbrannt. 
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ſollten. Ad daher einige Wiedertaͤufer auf der Folter 
mehrere derfelben angegeben hatten, fchrieb fie deshalb fehr 
nahdrüdliih an die Gräfin Anna, ihr die Ungnade des 
Kaiferd androhend. Letztere, darüber erſchreckt, erließ ein 
fcharfes Mandat gegen fie, welches um fo mehr Gährung 
erregte, da mande Dftfriefen fi) ihnen zugefelt hatten. 
Der ftandhafte a Lasco vermogte indeffen durdy feine Vor— 
ftellungen die Gräfin, ihm die Unterfuhung gegen diejenegen 
aufzutragen, die deffen verdächtig wären, und nicht davon 
zurücktreten wollten; wobei er mit größter Gelindigkeit vers 
fuhr. Angefchwärzt ward er zwar deshalb bei der Gräfin, 
dod), nachdem er fic) gerechtfertigt hatte, blieb er in ihrer 
Gunft, da er ihr unentbehrlid) war. 

Mit Thätigkeit: fuhr a Lasco fort, Bifitationen zu 
halten; den Predigern ordnete er Aeltefte oder Presbyters, 
zur Beachtung der Kirchen-Disciplin, bei, und veranftaltete 
unter feinem Vorſitz Synoden, woraus der noch in neuern 
Zeiten beftandene_ Kirchenrat) und der reformirte Emdener 
Goetud erwuchs. a Lasco, wiewohl er in der Abendmahls- 
lehre von Luthern abwich, fuchte es zu verhindern, daß bie 
Lutheraner ſich trennten, welches ihm, nicht ohne manche 
Derdrießlichkeiten, unter dem Beiftand der Gräfin, wiewohl 
nur für jegt, gelang; denn bald darauf erfchienen wieder 
drohende Edicte gegen fie. 

Die unglüdlihe Niederlage der Schmalkaldifchen Bundes- 
genoffen,. 1547, blieb nicht ohne Folgen für Oſtfriesland; 
Faiferlihe Truppen durchzogen daflelbe, und der Graf Tido 
von Knyphaufen, jo wie Wilke Frefe von Loquard, welche 
den Bundeögenoffen Huͤlfe geleiftet hatten, mußten den Frieden 
mit großen Summen. erfaufen. Vergeblich machte die Gräfin 
Anna bei dem Kaifer Vorftellungen gegen dad Interim; wo— 
gegen fi) auch die Stände und die Prediger, welche leßtere 
abmahnende Gutachten von dem —— E — 
in Hamburg und Melanchthon eingeholt hatten, erk 
Endlich gelang es ihr, daß ſie den Kaiſer durch ein mobi 
cirted Interim, welches fie hatte entwerfen laffen, zufrieden 
ftellte. Einige Eatholifche Gebräuche waren durch diefed neue 
Formular wieder aufgenommen; ald die weißen Chorroͤcke 
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der Prediger bei dem Abendmahl, die Abfingung einiger 
lateinifcher Gefänge, die Enthaltung des Fleiſcheſſens bei den 
Faſten u. f. w. i 

Die Prediger in Norden und Aurich nahmen diefes an, 
nicht aber andere, bejonderd in Emden. Deren Kirchen 
wurden verfchlojfen; doc ed ward nachgefehen, wenn fie 
ihren Gottesdienft in Privathäufern oder unter- freiem Himmel 
hielten. AB a Lasco aus England, wohin er von dem 
König Eduard dem Bierten zur inrichtung ded Kitchen: 
weſens berufen war, zuruͤckkehrte, ſetzte er fich heftig gegen 
dad neue Formular, welches feine Entlaffung nad) ſich 309, 
fo geneigt ihm aud die Gräfin war. Der Graf Zohann 
verfuchte zwar, im  Eaiferlichen Auftrage, das völlige Interim 
einzuführen, aber es gelang ihm nicht. Schon fingen manche, 
felbft angefehene Layen an, ihr Vaterland deshalb zu vers 
laffen, als 1552 der Paffauer Vertrag erfolgte, und nunmehr 
Alles wieder in den vorigen Stand hergeftellt ward; von 
welcher Zeit an die Fatholifchen Kirchen und Klöfter immer 
mehr verfielen. 

Ein völliger "Religiondfrieven follte indeffen dort nicht 
berrichen. Die Prediger in Norden fingen an, über die 
Abendmahlölehre. heftig zu ſtreiten, woran aud andere Predis 
ger Theil nahmen. Die Gräfin fuchte dieſes 1552 In ein 
Religionsgeſpraͤch zu Wirdum zu ziehen, wofelbft man über 
ein befonderes Formular übereinfam. Doc war dieſes fo 
ſchwankend abgefaßt, daß jeder e& nad) feinem Sinn drehete, 
und ohne Abdankungen und Abfegungen konnte dieſes wicht 
beigelegt werden. | 

a Lasco war: inzwifchen nad) England zuruͤckgekehrt, 
und hatte in London auf Befehl des Königs eine Kirchen: 
ordnung errichtet, mit einer Vorrede an den König .von 
Polen, welche in Frankfurt gedsudt if. Als aber nad 
Eduard’ Tode die Königin Maria den Thron beftieg, wurden 
alle SProteftanten verbannt, mit ihnen a Lasco, welcher in 
Emden feine Superintendentenftelle wieder antrat, und fir 
die vielen engliihen Emigranten ward dort eine eigne Kirche 
erbauet. Die Königin von England, und ihr Gemahl . 
Philipp von Spanien, felbft auch der König von Daͤnemark, 
(Echlegeld Kirchen: und Reformationsgeſchichte, 2: BB.) 15 
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hatten dieſen Schuß übel aufgenommen, und um fie aus: 
zuföhnen, beabfichtigte die Gräfin, dort die Augsburgiche 
Gonfeffion einzuführen, die der Königin weniger gehäffig 
war; es fam Diejes aber nicht. zu Stande. 

Nah a Lasco's Zuruͤckkehr entftand ein neuer Streit 
über die Catechismen, da flatt des feinigen dev Emdener 
Prediger ‚Gellius einen andern verfertigt hatte, deffen Abdrud 
er zu verhindern ſuchte; da indefien a Lasco 1555 nad) 
Polen zuruͤck berufen war, wofelbit er 1560 ftarb, hat man 
diefe ſaͤmmtlichen Catechismen beibehalten. 

Diefe Vorgänge in Holland Eonnten die Beforgniß er 
weden, als wenn die Inquifition mit ihren Schrediniffen, 
und der ‚gefeßliche Kegermord auch in die neue Kirche fich 
einfcyleichen werde; doch ganz fo weit follte e& nicht fommen, 
und am wenigften in diefen, fo wie überall in den biefigen 
Landen, auf deren Boden, die bifhöflichen Lande abgerechnet, 
ein Lederſcheiterhaufen wohl eine hoͤchſt ſeltene Erſcheinung 
war. 

Die Heren konnte kein Himmelsſtrich ſchuͤtzen, und 
verfuhr man in Oſtfriesland, ſo wie in andern Laͤndern, 
gleich unchriſtlich gegen ſie. Zwiſchen den Jahren 1543 
und 1544 ſind in Aurich und Riepe ſechszehn Hexen, und 
in Norden 1547 zwei Hexen dem Feuer geopfert. Die 
Zahl dieſer Ungluͤcklichen ſchien ſich gegen die Hinneigung 
dieſes Jahrhunderts immer zu mehren, und wer mag ſie fuͤr 
ganz Deutſchland berechnen 64) 2 

.» Dem ruhigen Beobachter, der die Eirchlichen Begeben- 
heiten, auch nur einer einzelnen Provinz, in dem befchränkten 
Zeitraume, wie der Ddargelegte, überfchauet, wird die Be: 
merfung ſich leicht aufbringen, daß die Reformation, und 
die dadurch veranlaßten religioͤſen Wanderungen, ſeyen fie 
aus eignem Antriebe, oder, wie gewiß haͤufiger, durch Ver— 
treibung entſtanden, nicht ſelten die verſchiedenſten Nationen 
zuſammen fuͤhre, wie vormals das heilige Grab in Jeruſalem; 
als hier in Oſtfriesland, Hollaͤnder, un und Polen. 


4), MWiarda Oftfricfifche a 2ter Theil, Scite 2413 u. f., und 
3ter Zheil, Scite 14 u 
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Die meifte anziehende Kraft gewähren hierunter frei 
gefinnte Staaten, nicht immer Freiftaaten oder Nee 
publifen, da leßtere hierin zuweilen die intoleranteften Ges 
finnungen gezeigt haben, als zu Zeiten die Schweiz und 
Holland. — In dem Zeitalter der Reformation waren 
ſolche Gefinnuugen den Staaten überall nicht leicht eigen, 
wo es oft hieß: Glaube, was die Machthaber ded Staats 
glauben, oder wandere aus! — In einer friedlicheren und 
duldfameren Zeit hat dagegen das Zufammenleben verjchiebener 
Religionspartheien zuweilen den Sinn dchter chriftlicher 
Liebe befördert; doc) eine folche Zeit war damals noch nicht 
erſchienen. 
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Grafſchaft Hoya, 
von 15937 bis 1555. 


Ald der Graf Jobſt von Hoya, welcher aud) dem Klofter 
Baffum in den Jahren 1542 und 1544 eine eigne Klofter: 
ordnung ertheilt hatte, am 25ſten April 1545, mit Hinter: 
laffung. dreier Söhne, Albrecht, Otto und Erich, ſtarb, trat 
der aͤlteſte, Graf Albrecht, in die Regierung ein, und ließ, 
gleich ſeinem Vater, die Kirchen durch Johann Timann, 
welcher hernachmals zu Nienburg 1557 ſtarb, fleißig viſitiren, 
da ſich auch manche Andere um die daſige Kirche verdient 
machten, als Paulus Neocletianus, und Paulus Friedericus 
Ruſius, ein Schuͤler Luthers. 

Zur Zeit des Interims ward die daſige evangeliſche 
Kirche durch den Biſchof Chriſtoph von Verden und Bremen, 
defien Didced ſich über die Graffchaft erſtreckte, gedruͤckt, 
indem er fi) die Gerichtöbarfeit wieder zueignen wollte. 
Sämmtlidye Prediger wurden deshalb zu einer Synode zu: 
fammen berufen, und zur Standhaftigfeit ermahnt, worauf 
dem Bifchof erflärt ward, daß man ſich feiner Gerichtöbar- 
feit nicht unterwerfen koͤnne. Dieſe Predigerfynode ward, 
nach löblicher deutfcher Sitte, mit einem Gaftmal befchloffen, 
bei dem der Graf felbft gegenwärtig war. Freudig Eehrten 
Alle zur ungeftörten Ausübung ihred Amtes zurüd 65), 


6) Hamelmanni hist. eccles., pag. 800 seq 

Rathlefs Gefhichte der Hoyaiſchen Kirgenortnungen, in dem 
Sannoverfchen Magazin von 1762, 73ftes Stüd. 

Ledterer verdient allen Glauben; doch hai er behauptet, daß 
bie drei Söhne des Grafen Jobſt gemeinſchaftlich regierten, fo 
dürfte diefes wohl zweifelhaft erfcheinen. wiewohl ed möglich ift, 
daß Graf Albrecht feine beiden jüngern Brüder mit gu Ratbe 
309.» 


Grafſchaft Bentheim, 
von 1587 bis 1555, 





In Bentheim lebte damals der Graf Arnold ale Bes 
figer dieſer Grafichaft, ein edler, gottesfürchtiger, und der 
katholiſchen Kirche eifrig ergebener Herr, deffen ſehr einfichts- 
voller Hofprediger, Sohann de Loen, der -evangelifchen 
Religion zugethan war, welcher aber nicht in der Eigenschaft 
eines Neformators dort auftrat. Nur unvermerkt ließ er 
in feinen Predigten manches einfließen, was darauf vorbes 
reiten follte. Der Name war ja oft dasjenige, was am 
meiften gefcheuet ward, und bei näherer Kenntniß vers 
ſchwand. TR, 

Der Graf ſchien diefes weder mit Misbilligung noch mit 

Beifall anzuhören, doch deffen edle Gemahlin ward dadurd) 
gewonnen. Nachdem fie fi) näher hatte unterrichten laffen, 
und felbft evangelifche Schriften gelefen hatte, glüdte es ihren 
Beitrebungen, ihren Gemahl zu gleihen Studien zu er: 
muntern, wobei er mit großem Ernft zu Werke ging. Er 
forfchte felbft in der Bibel, ließ Fein wichtiges evangelifcyes 
Merk ungeprüft, und, um fi nicht allein auf feinen 
Hofprediger zu befchränfen, berief er einen andern auögezeich- 
neten Prediger aus der Stadt Uelzen, Johann Hafenherz, 
zu ſich. 
Als er zur völligen Weberzeugung gelangt war, ließ er 
1544 die fammtlichen Prediger feiner Graffchaft und fonftigen 
Herrfchaften zufammenberufen, und theilte ihnen feine Ueber: 
jeugung mit, in der Abſicht, daß die evangelifche Lehre dort 
eingeführt werde. Dieſe fchienen gleichſam auf dieſes Loo- 
fungözeichen gewartet zu haben, und erwedte diefe Erklärung 
bei ihnen 'und der ganzen Grafſchaft große Freude. 

Mit Hülfe des Johann de Loen, des Johann Hafen- 
hertius (oder Hafenherz) und anderer vorzüglicher Lehrer, 
als des M. Rudolf Kamfferbed, der auch mehreres, bejonders 
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gegen Hardenberg aus Bremen, gefchrieben hatte, ward 
alles fchnell und friedlich eingerichtet. Auch das Interim 
fhien dort Leine Acnderung zu bewirken, wie ſich aud, 
wenigftend anfänglich, Peine fonftige Secten dort zeigten. 
Einen freudigen Anblid gewährt dieſer damals fo feltene 
ruhige Hergang bei biefer Umwandlung, weder von außen, 
noch innen getrübt 66), 


66) — historia ecclesiastica renati Evangelii, pag. 

seq. 

‚Da von ber kirdlichen Geſchichte biefer Grafſchaft feit biefer 
3eit mir nichts befannt geworben; fo wird fie in ben nädhftfolgen: 
den Abfchnitten übergangen werben. 

Die Herrfchaften von Aremberg, Meppen, auch Looz und 
Gorswaaren, -übergehe ich gänzlid, da mir von beren Kirchens 
geihichte aus dem Beitpuncte ber Meformation nichts bekannt 
geworden ift. ’ 
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Als ein Gluͤck der damaligen Zeit darf es betrachtet 
werden, daß unter den Reformatoren ſo manche Maͤnner 
von edlem Geiſte, und ausgezeichneten Eigenſchaften ſich 
hervorhoben, welche der Angelegenheiten der evangeliſchen 
Kirche mit dem regeſten und uneigennuͤtzigſten Eifer ſich 
annahmen. — Einige darunter betrieben jetzt das Refor— 
mationsweſen, wie vormals das chriſtliche Miſſionsweſen, von 
einem Orte zum andern, ohne daß ſich dieſes ihnen zum 
Argen auslegen laͤßt; denn es geſchah ja nur mit eignen 
Aufopferungen zur Befoͤrderung deſſen, was ſie fuͤr eine 
Wohlthat der Menſchheit erachteten. 

Auch denen von ihnen zur Stuͤtze der neuen Kirche 
auserwaͤhlten Ruͤſtzeugen fuͤr die hoͤheren geiſtlichen Stellen 
in den geiſtlichen Miniſterien der Staͤdte, oder den anzu— 
ordnenden Superintendenturen, war nicht ſelten ein gleich 
edler Character eigen; nur daß fie da, wo mehrere Geiſtliche 
fih zufammenfanden, leicht zur Streitſucht über veligiöfe 
Meinungen ſich hinneigten, da man die religiöfen Nach: 
forihungen nod nicht als abgefchloffen betrachten Eonnte, 
und fie daher in dem Geifte, wie begonnen war, fortzu: 
fahren ftrebten. 

Befremden darf es ‚übrigend nicht, wenn man aud) 
noch in diefem Zeitraume und noch weiter hin, in mehreren 
Sandestheilen die evangeliſche Geiftlichkeit, befonderd auf dem 
Lande, in einem fehr mangelhaften Zuftande erblidt, wie es 
ihrem hohen Berufe wenig entiprechend feyn Eonnte. Die 
Reformation war in mandyen Provinzen zum Theil erſt fpät 
zur Vollendung gefommen. Man mußte die vorgefundenen 
Geiftlidhen, wenn fie fid) nur zur proteftantifchen Lehre be: 
kennen wollten, fo ungebildet fie auch ſeyn mogten, wenn 
fonft nichts wefentliches gegen fie zu erinnern war, bei ihren 
Dfarren laffen, und Eonnt:n fie erft in dem Laufe der Zeit 
nah) und nad) durch andere erfegt werden, deren Bildung 
und Vorbereitung unter damaligen Zeitumftänden nicht viel 
beffer war, daher diefer Mangel nod lange Zeit hindurd) 
fuͤhlbar blieb. 
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Die Seltenheit der guten Prediger zeigt ſich auch dadurch, 
daß, wenn in einer Stadt die Reformation begann, man fi 
vorerft damit begnügen mußte, von einer andern Stabt auf 
ein halbes ober ganzes Jahr einen oder mehrere Prediger zu 
leihen, wozu man fi) mit eigner Entbehrufig zur Beförderung 
des allgemeinen Beften gern bereitwillig fand. 

Außer dem Mangel gelehrter und“ wiffenfchaftlicher 
Bildung gaben, wie der Erfolg dieſer gefhichtlihen Dars 
ftellung noch mehr zeigen wird, zwei Gegenffände am häufig: 
ften Anlaß zu. Befchwerden gegen fie, — das Uebermaaß 
im Getränfe und der Mißbrauch des Strafamtes. Mit 
erfterm Fehler mußte man wohl einige Nachſicht haben, wenn 
der Erceß nicht zu arg war, da felbft Luther dafür hielt: 
„Das Vollfaufen werde Deutichlands Plage bis zum jüngften 
„Tage bleiben.“ 

Da von Luther dad Amt der Schlüffel, wie ed genannt 
wird, den Predigern überlaffen blieb; fo fühlte ſich ein jeder 
berfelben berufen und ermächtigt, dasjenige, was. hierunter 
bisher nur allein den Bifchöfen zuftand, für fi, und zwar 
auf die härtefte Weife, von ber Kanzel herab auszuüben. 
Mehrentheild gereichte aber diefed nur zu ihrem eignen Nach— 
theil, da die Gemeinden und deren einzelne Mitglieder fich 
ſolches nicht fortdauernd geduldig gefallen laffen wollten, und 
auch die weltlichen Obrigkeiten nicht felten dazwifchen traten, 
die ebenfall® nad Luthers Grundfägen über das Lehramt 
richten zu koͤnnen wähnten, wiewohl biefes ihnen von ben 
geiftlihen Gerichten nicht eingeräumt ward. 


Vierter Abſchnitt. 


Bon dem Religionsfrieden bis zum Ausbruche des 
breißigjährigen Krieges, von 1555 biö 1618, 
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Der zurüdgelegte Zeitraum, der fo eben dargelegt worden, 
bietet einen Anblid der Zerrüttung, mannigfaltiger Bedruͤk— 
tungen und fchredensvoller Eriegerifcher Scenen dar; doch 
nicht vergebli) war dad Blut der Deutfchen gefloffen, es 
hatte einen Frieden. bewirkt, der die Ruhe der Religions: 
Dartheien zu fihern fchien, und ber proteftantifchen Kirche 
einen feften Beftand gab; wiewohl ein gegenfeitiges Mis- 
trauen zurüdblieb, welches wieder zum innern Unfrieden 
führte. 

Es fchien diefer Frieden gleichfam die legte Regierungd- 
handlung ded mächtigen Kaiferd Carl ded Fünften zu ſeyn, 
da er aus dem Gewirr. feines thatenreichen Lebens, nad) 
ungeftörter Ruhe ſich fehnend, der Regierung entfagte, ſich 
nah Spanien in bie Einfamkeit eined Kloſters zurüdzog, 
fidy ftilen Betrachtungen über die Eitelkeit des menfchlichen 
Lebens, religiöfer Andacht und mechanifchen Beſchaͤftigun⸗ 
gen *) widmete. 

Nachdem er noch bei feinen Lebzeiten ein Todtenamt 
über fi) hatte halten laſſen, entfchlief er an Entfräftung 
am Ziften September 1558, indem die legten Handlungen 


1) Es wird erzählt, daß der von ihm gemachte vergebliche Verſuch, 
zwei Uhren genau zutreffend zu verfertigen, feine Betradhtungen 
auf feine fruchtlofen Beftrebungen geleitet habe, eine völlige 
——— der verſchiedenen Religionspartheien herbeizu— 

ren. 


236 


dieſes merfwürdigen, aber felffamen Mannes als väthfelhaft 
angeftaunt wurden, wie früher manche feiner Thaten, in 
feiner Geiftesgröße oft unergründlich. 

Die bereitd bekannten Gefinnungen feines Nachfolgers, 
ded Kaiferd Ferdinand des Zweiten, erwedten bei den Pros 
teftanten die froheften Hoffnungen, und bei dem nad) deffen 
Zode 1564 eintretenden Kaifer Marimilian dem Zweiten, 
nahmen fie noch duldfamere Gefinnungen wahr. Einen 
‚ Beitpunct des Friedens bedurfte ja auch Deutfchland. . 

Defto auffallender war ed, daß zu eben der Zeit, als 
der Pabitftuhl fo fehr einer Stüße bedurfte, der jo eben 
dazu gelangte Pabft Paulus der Vierte, welcher es übel 
empfand, daß ohne fein Zuthun der Kaifer Earl der Fünfte 
feine Würde als Römifcher Kaifer refignirt hatte, und fie 
auf Ferdinand übergegangen war, in dem Uebermuthe feiner 
angemaaßten Macht, von lebterm verlangte, daß er fie. nieder: 
lege, bis er fie aus feinen Händen nad) feiner Willkuͤhr 
erlange; doch es ward dieſes bald auf eine Art erwiedert, 
die aud auf die Zukunft jede ähnliche Anforderung vereitelte, 
indem man befhloß, daß der Kaifer nicht ferner von dem 
Pabſte fi Erönen laffen folle. 

Defto bereitwilliger fand fich der ihm folgende Pabit, 
Pius der Vierte, fih mit dem Kaifer wieder auszufühnen, 
welche Ausföhnung denn 1562 eine Erneuerung des zuvor 
abgebrochenen Gonciliums zur Folge hatte — Durch die 
BVorfchläge, die der Kaifer dabei dem Pabfte machte, um den 
Proteftanten das Goncilium annehmlidh zu mahen, z. B. 
dad Abendmahl in beiderlei Geftalt und die Priefterehe nach— 
zulafjen, gewann er zwar bie Proteftanten für fich, nicht aber 
den Pabſt. Faſt Eein deutfcher Eatholifcher Fürft oder 
Biihof fand ſich bei diefem Goncil ein; wie hätten ed denn 
die proteftantifhen Fuͤrſten und Geiftlihen thun mögen, da 
man gleich anfänglich) wider Willen des Kaifers die Abficht 
zu erkennen gab, daß dieſes Goncilium ald eine Fortfegung 
des vorigen zu betrachten fey, worin man fi fchon gegen 
einige Lehren der Proteftanten, ohne fie gehört zu haben, 
erklärt hatte. 

Rachdem auf diefem Goncilio, an weldyem die deutjche 
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Nation nur wenigen, und die Proteftanten gar keinen Antheil 
genommen hatten, faft zwei Jahre hindurch von neuem 
über Glaubenölehren gehandelt war, eilte man fchnell zum 
Schluß, um eine Discuffion über die von dem Kaifer Fer— 
dinand, dem das Wohl der Kirche ſtets am Herzen lag, fo 
wie von Frankreich angedeuteten Puncte, welche eine Refor— 
mation der Kirche in Haupt und Gliedern, und einer, nad) 
des Kaiſers Aeußerung höchft verderbten, Geiftlichkeit beziel- 
ten, zu vermeiden. Nur ganz am Ende ded am Aten Des 
cember 1563 gefchloffenen Concils berührte man den Punkt, . 
welcher den erften Anlaß zur Reformation gegeben hatte, den 
Ablaß, und ward deffen Ertheilung für Geld und die Ablap- 
kraͤmerei durch Predigten unterfagt °). 

Bei der Erneuerung des Trienter Concils hatte. man, 
um die Proteftanten wieder für fid) zu gewinnen, oder’ den 
weitern Fortgang der Reformation zu hemmen, lange bar- 
über geftritten: in wie fern auf Verlangen dad Abendmahl 
in beiderlei Geftalt und die Priefterche nachzulaffen ſey; doc) 
zufeßt, ohne einen Befchluß darüber zu faſſen, diefes lediglich 
dem Pabfte anheim geftell. Da der Kaifer Ferdinand dieſe 
beiden Puncte für Haupthinderniffe der Bereinigung - hielt, 
aus welchem Gefihtspuncte fie ſchon früher bei Ertheilung 
des Interims betrachtet waren; fo wandte fid) berfelbe in 
Uebereinftimmung mit den geiftlichen Churfürften und einigen 
katholiſchen Keichöftanden bei dem Schluffe des Concils an 
den Pabft Pius den Vierten, welcher denn erfteres für die 
kaiſerlicher Erbſtaaten, und die drei geiftlihen Churfürften- 
thümer,. infofern es verlangt würde, zugeftand, nicht aber 
letzteres, die Priefterehe; doc, da diefes getrennt, den ver— 
fprochenen Nugen nicht gewähren Eonnte, fo blieb’ diefes ohne 
allen Erfolg. 

Auf folhe Weife hatten die Proteflanten von diefem 


2) Sess. XXI. Cap. 9. Sess. XXV. et Sess. V. Cap. 2 
Schon früher war auf einem Concil zu Göln 1536 das Recht 
des kirchlichen Aſyls, welches immer verderblicher werden mußte, 
7 — man auf Ordnung im Reiche Bedacht nahm, ſehr be— 
räntt. 
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Concilio überall keinen Gewinn. Die Abfiht, eine Religions- 
vereinigung zwifchen den Partheien zu bewirken, war ganz 
li verfehlt, vielmehr die Scheidewand zwifchen Katholiken 
und "Proteftanten dadurch noch firenger gezogen. — Den 
Katholiken gewährte es wenigftend den Vorteil, daß manche 
Glaubenölehren dadurch eine feſtere Beſtimmung erhalten 
hatten, und in ſo fern der paͤbſtlichen Willkuͤhr in Feſtſetzung 
derſelben fuͤr die Zukunft Schranken geſetzt waren; daß 
ferner auf dieſem Concilio manche Puncte in Anregung 
kamen, welches, wenn auch kein Beſchluß daruͤber gefaßt 
worden, doch die hoͤhere katholiſche Geiſtlichkeit hierin behuts 
famer machen mußte. 

Vebrigend blieb die vor ſich gegangene Reformation 
“ aud auf den innern Zuftand der katholiſchen Kirche nicht 
‚ohne Einfluß und theilmeifen Gewinn. — Da Luthers 
Katechismus, fo wie die deutfchen Gefangbücher, zur Beför- 
derung und Ausbreitung ber evangelifchen Lehre viel beige: 
tragen hatten ; fo ward au) 1567 auf Befehl des Pabftes 
Pius des Fünften ein Eatholifher Katechismus eingeführt 3), 
und entjtanden nach und nad) mehrere Fatholiihe Gejang- 
bücyer, worin ſelbſt manche Lieder Luthers ohne deſſen 
Namen mit einigen Abaͤnderungen aufgenommen waren. 
Wenn auch noch immer der gemeinſchaftliche Kirchengeſang 
in eigenthuͤmlicher Sprache mehrentheils vermißt ward; ſo 
konnten ſie doch wenigſtens zur Hausandacht dienen. 

Es erfolgten auch einige Ueberſetzungen der Bibel von 
Seiten der Katholiken, ſo daß auch ihre Prieſter, denen ſie 
bisher mehrentheils unzugaͤnglich war, leichter darin ſtudieren 
fonnten. — Dieſes Studium war ihnen grade jet um fo 
nöthiger, wenn fie nicht gänzlidy außer Stande fich befinden 
follten, fi zu vertheidign. — Wenn man alle dieſe 
Umftände erwägt, vorzüglich aucd) den, daß man jegt mehrere 
Behutfamkeit anwandte, dasjenige zu vermeiden oder zu 


3) Der Abt Lambert von Balven zu Riddagshauſen hatte fchon 1555 
einen katholiſchen Katechismus herausgegeben, und Kaifer Fer: 
dinard hatte für die Defterreichfchen Staaten durch den Sefuiten 
Petrus Eaniſi us einen verfertigen laſſen. 
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mildern, was am meiften Anftoß erweckt hatte; fo war der 
Gewinn in der That nicht gering. Zuvor braudten fie Feine 
nähere Prüfung zu. feheuen, Die jeßt jeder ihrer Handlungen - 
folgte. 

Das hierarchiſche Syſtem blieb zwar für den Fatho- 
lifhen Theil Deutſchlands dem Anſchein nad) unverändert, 
dody die Stellung des Pabſtes zu demfelben blieb nicht 
ferner diefelbe. Die Eatholifchen Reichöftände fuchten zwar, 
im Gegenfa& der Proteflanten, die hierin oft zu ſchonungs⸗ 
108 verfuhren, Alles zu verhüten, wodurch deſſen Außeres 
Anfehen erfchüttert werden: konnte; doch fanden fie ſich nicht 
mehr geneigt, zum Beften deffelben ihre eignen Rechte auf: 
zuopfern, mit denen fie jet vertrauter geworben waren. 
Gleihgültig war man gegen. die päbftliche Beftätigung der 
Kaiferwahl, gleichgültig gegen die päbftliche Krönung des 
Kaiferd, und der Kaifer Ferdinand geftattete, ſelbſt wider 
Willen ded Pabfted, in feinen Erbftaaten der Reicheritter- 
haft eine befchränfte Religionöfreiheit, da er dieſes zum 
Wohl derfelben für nöthig hielt. 

Auf der andern Seite fand fi) die Eatholifche Kirche 
durch die Trennung der Proteftanten zu gefchärfteren Maaß: 
regeln bewogen, um eine weitere Verbreitung der neuen 
Lehre zu verhüten, oder, wenigftend aus Fatholifchen Ländern, 
fie gänzlidy wieder zu vertilgen; al, wo es irgend thunlich 
war, durch die Schredniffe der Inquifition und Verbannun- 
gen; fonft aber durch firenge Bücherverbote und Bücher: 
cenfuren, wodurd die Denkfreiheit befchränft, wo nicht unters 
drüdt ward. 

Zu. einem Werkzeuge hiezu war ber von Ignatius 
Loyala 1521. geftiftete Jefuiterorden auderfehen, der 1540 
die paͤbſtliche Betätigung erhielt, und jest ſchon zu einer 
fo ausgedehnten Macht und hohem Anfehen gelangt war, 
daß er faft alle übrigen geiftlihen Orden verdunkelte. Bir: 
Eennen läßt es fich nicht, daß die Sefuiten fi) durch einen 
verbefferten Schulunterricht, und durch ihren Mifftonseifer zur 
Verbreitung des Chriſtenthums in auswärtigen Ländern vers 
dient gemacht haben; doc, ihre Hauptbeflimmung fchien zu 
feyn, dem Proteftantiömus entgegen zu wirken, und dadurch 
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eine Stüße des Pabftthums zu werden. — Das, was 
Paͤbſte, Kaifer, Fatholifhe Fürften, nit vermogt hatten, 
ſollte jegt die Geſellſchaft Jeſu bewirken, wie fie fid) nannte. 
Nicht unthätig war fie in diefem Geſchaͤfte; doch ihre ver: 
derbliche Politif, die fo nachtheilig auf die Sitten und den 
Geift der Zeit wirkte, und fid) durdy ihren Schulunterricht 
leicht allgemeinet verbreitete, vereitelte zuweilen ihre Beſtre— 
bungen, um dad nicht zu leiften, was fie beabfichtigte. 

So ſchnellen Eingang und Fortgang die Reformation 
auch genommen hatte, fo fehlte e& doch, was den innern 
Zuſtand der evangelifchen Kirche betrifft, mehrentheild noch 
an einer feſten innern Organifation, die erft nad) und nad), 
und aud in den hiefigen Staaten, bei eintretendem Regies 
rungswechſel, auf verfchiedene Weife vor ſich ging. 

Manche thätige Lehrer der Kirche waren zwar in 
ihrem hohen Berufe bereitS dahin gejchieden, doch andere 
ebenfalld ausgezeichnete an deren Stelle getreten, denen das 
Wohl der Kirche lebhaft am Herzen lag. Biel war zur 
Beredlung des Gottesdienfted geleifte, wenn man auch in 
den gemachten Veränderungen noch nicht die höchfte Wollen: 
dung erbliden mogte. Hiedurch mußte ja. aud) eim der 
neuen Kirche entzogener Kunftgenuß, ben die ältere gewährte, 
gewiffermaaßen erfeßt werden. 

Die wiederhergeftellte äußere Ruhe hatte doch Feinen 
inneren Frieden bewirkt; die bisherigen fymbolifchen Bücher 
fchienen dazu noch nicht zuteihend, und ſo kam endlich nad) 
mannigfaltigen Verhandlungen und Abänderungen 1580 die 
Goncordienformel, als das legte, wenigftens allgemeine, pros 
teſtantiſche ſymboliſche Buch zu Stande. Die immer anges 
wachſene gegenfeitige Erbitterung der Lutheraner und Reforz 
mirten ward dadurd aber nicht gehoben — . Zur Bermeh: 
rung des Zwiefpalted trugen auch einige erfchienene Catechis⸗ 
men bei, als der zu Heidelberg von 1563 und 1571, bie 
den Galvinismus beförderten, und auch hin und wieber bei 
Lutheranern Eingang fanden. 

Zu einem Friedenswerfe war ja biefe Soncordienformel 
nicht eigentlich beftimmt, fondern zur Bewirtung einer Lehr: 
einheit, wiewohl dadurch nicht verhütet werben konnte, daß 
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die zwiefpältigen Anfichten ſich immer weiter von einander 
entfernten, und endlich auch eine gänzliche Außere Trennung 
veranlaßten. 

Meder die Goncordienformel, noch die fonftigen fymbos 
liſchen Bücher Eonnten die Streitfucht entfernen, die fich der 
evangelifchen Kirche feit dem Religionsfrieden bemächtigt 
hatte. Alles Heterodore follte entfernt werden, ohne daß 
man unter fih über die Orthodoxie recht einig werden 
fonnte.e Auch die Sectirer durchkreuzten ſich vielfältig, nur 
nicht an allen Orten, und von allen Gattungen gleihmäßig; 
fo blieben die Unitarier oder Socinianer, welche fich vors 
züglidy in Polen und Siebenbürgen verbreiteten, im hiefigen 
Landen wohl nur eine feltene Erjcheinung. 

Jede auch geringfügige Abweichung von den angenoms 
menen Lehrmeinungen, felbft, wenn in ben fombolifchen 
Büchern nichts darüber beftimmt war, ward ald Sectengeift, 
gefährliche Srrlehre, Kryptos Katholicismus oder Krypto- Gals 
vinismus u. f. w. bezeichnet und behandeit. — Wer mag 
alle diefe neueren Secten, wer alle theologifchen Streitigkeiten 
der damaligen Zeit aufzählen? — In dem Laufe derfelben 
waren viele neue proteftantifche Univerfitäten entftanden, als 
1554 Königsberg, 1558 Jena, 1575 Helmftebt, und 1601 
Gießen, und jede hinzufommende Univerfität ward ein neuer 
theologifcher Kampfplatz, glei ald ob man den Sefuiten 
ihre dem Proteftantismus entgegen firebende Machinationen 
dadurch hätte erleichtern wollen. 

Der Geift der duldenden Liebe und des Achten Chriftens 
thums fchien in dem fortdauernden Streite über einzelne 
dogmatifche Lehrfäge immer mehr entweichen zu wollen, da - 
ſich nicht felten der Werfolgungdeifer erhob, — So wie 
Luther aus Gram über den auöbrechenden Religionskrieg 
1546 geftorben war, fo endete 1560 Melanchthon mit ben 
fhmerzhafteften Empfindungen über die heillofe innere Zers 
rüttung der Kirche fein Leben. 

Katholifcher Seitd benugte man dieſen Zwielpalt, man 
hielt die Reformirten von dem Religionöfrieden ausgefchlofs 
fen, und wollte auch vorgeben, daß man durch dieſe Eons 
cordienformel: von dem erften Bekenntniß abgewichen ſey. 
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Da es befonderd denen an Macht immer zunehmenden Se- 
fuiten hin und wieder gelang, den einen oder andern prote- 
ſtantiſchen Reichsſtand für die Fatholifche Religion wieder 
zu gewinnen; fo wollte man, ftatt der Freiftellung der 
Religion eine freie Gegenreformation behaupten. 

Nach dem 1576 erfolgten Tode des Kaifers Marimilian 
des Zweiten folgte ihm fein ältefter Sohn Rudolph der 
Zweite, der gleichmäßig, wie er und Kaifer Ferdinand der 
Erfte, beiden Religionspartheien einen buldfamen und fried- 
fertigen Geift zeigte, fonft aber, ohngeachtet feiner Neigung 
zu gelehrten Studien *), ſich ald einen ſchwachen Regenten 
darftellte; nicht zu gedenken, daß es an fi) eine fchwierige 
Aufgabe ift, als vermittelnde Macht zwifchen feindfeligen 
Religionspartheien zu ftehen, ohne der ‚einen oder andern zu 
nahe treten zu wollen, zuweilen mit Verleugnung feiner eigen- 
thuͤmlichen Gefinnnngen. 

Ze bedenklicher feine Lage ward, in Rüdficht der 
Zürfen, Ungarn, Siebenbürgener und auch der Niederlande, 
je mehr offenbarte fi) die unthätige AUnentfchloffenheit und 
Schwaͤche feiner Regierung, bie ihn gegen Ende derfelben 
faft gänzlich dazu unfähig machte, aud in tiefe Befümmer: 
niffe ftürzte, da felbft fein Bruder, Matthiad, fo wie die 
Böhmifchen Landftände, ihn gewaltfam zur Entfagung der 
Böhmifchen Krone nöthigten; — er ferner bei den Unter- 
thanen Feine Liebe, und unter den Fürften feinen Freund 
fand, als nur allein den Herzog Heinrich Julius von Braun- 
ſchweig; weshalb er denn mit Freudigkeit feiner Auflöfung 
entgegen fah, die am 20ſten Januar 1612 erfolgte. 

Immer trüber wurden die Zeiten, und ſchien ed, als 
wenn Religionshaß über einen großen Theil von Europa das 
tieffte Elend herbeiführen ſollte. Die unmenfchlihen Grau: 
famfeiten fchrieen zum Himmel, welche der blinde Religions- 
eifer des Königs Philipp des Zweiten von Spanien, und 
jeined blutgierigen Werkzeuges, ded Herzogs von Alba, deren 


J 


9) Zu feiner Umgebung gehörten die berühmten Aftronomen Tycho 
Brahe und Kepler. Sein Lieblingsgefhäft war übrigens bie 
Aftrologie und Alchymie. 
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Thaten die Nachwelt gerichtet hat, über die Reformirten in. 
Holland und den Niederlanden verhängte. — Kann ferner 
dad Andenken jemald verlöfhen an die blutigen Scenen der. 
Bartholomäusnaht 1572, wo die Hugonotten oder Galvini- 
ften in Paris und fonft in Frankreich bei vielen Taufenden 
einen fchmählichen Zod erlitten; und doch hörten in Frank: 
reich noch nicht alle Verfolgungen und Bedrüdungen auf. 
Auch in England, Schottland und Irland entftanden zu 
Zeiten religiöfe Verſchwoͤrungen und Aufruhr, gleich als ob 
der religiöfe Friede von der Erde gänzlich entfchwinden wolle, 
und alle wüthenden Furien der Zwietracht zum Werderben 
der Menschheit entfeffelt fchienen. 

In Deutfchland genügte der wohlthätige Religions: 
frieden beiden Theilen nicht mehr, und immer gefpannter 
wurden die gegenfeitigen Verhältniffe, wozu mande Vorfälle 
fietd neuen Anlaß gaben. So die vom Pabfte erfolgte 
Abfebung des Erzbifhofs Gebhard von Cöln, nachdem diefer 
1582 zur veformirten Religion übergetreten war, und fich 
mit der jungen Gräfin Agnes von Mandfeld, einer Gano- 
niffin des Stiftes Gerresheim, vermählte, auch unter Beibes 
haltung diefes Erzftiftes, folched zu reformiren fuchte; welches 
ihm, da befonderd in der Stadt Coͤln die neue Lehre vielen 
Eingang gefunden hatte, vielleicht geglüdt feyn würde, wenn 
nicht fein ernannter Nachfolger, Herzog Ernſt von Bayern, 
ihn mit Krieg überzogen, 1584 Bonn erobert, und ihn 
genöthigt hätte, nach Straßburg zu entweichen, in befjen 
Stifte er, ohne in ber Liebe zu feiner von ihm entfernten 
Gemahlin Agnes eine Entfhädigung zu finden, 1601 als 
Domdechant ftarb. 

In Straßburg entipann ſich bald ein anderer heftiger 
Streit, da von einem Theil des Gapiteld ein Proteftant, der 
Prinz Sohann Georg von Brandenburg, von dem andern 
Theile, ein Katholit, der Cardinal und Biſchof von Mes, 
Prinz Carl von Lothringen, zum Biſchof ermählt war, 
welcher Zwift fih lange Jahre hinzog. — Selbft dem 
Anfheine nah unwichtige Gegenftände boten Stoff zur 
Entzweiung dar, fo der verbefferte Gregorianifche Galender, 
deffen Annahme die Proteflanten verweigerten, weil er von 
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dem Pabfte herrührte, daher Proteftanten und Katholiken 
nicht einmal mehr eine gleihmäßige Zeitrechnung hatten. 

Kein Reichstag ging jeßt vor fi), bei weldyem nicht 
gegenfeitige Religionsbeſchwerden vorfamen. Wie abweichend 
waren nicht die gegenfeitigen Auslegungen des Religions: 
friedens von 1555? Wie manche Proceffe wegen eingezogener 
geiftlicher Güter und Klöfter waren nicht bei dem Reichs— 
Gammer = Gerichte anhängig, die feinen Ausgang finden 
konnten? Die Gammerrichter bei diefem höchften Gerichte 
waren zwar jebt in gleihmäßiger Zahl von jeder der beiden 
Religionspartheien angeftelt; doch fanden die Proteftanten 
eine Befchwerde darin, daß demfelben ein katholiſcher Cam: 
merpräfident vorgefegt warz befonderd aber, daß dergleichen 
Proceffe au) an den kaiſerlichen Reichshofrath gezogen 
wurden, ber nur aus Fatholifchen Beifigern beftand, und 
zuweilen in die Rechte proteftantifcher Fürften eingriff. 

Die Keichöfürften übten hin und wieder gegen ihre 
Unterthanen, auch wider deren Willen, ein fogenanntes 
Reformationsrecht aus, und zwar audh wohl auf folde 
Meife, wie ed, nad der Behauptung der andern Religions: 
parthei, dem Religiondfrieden oder den fonftigen Verträgen 
entgegen lief. Dagegen drangen zuweilen die Unterthanen 
und Landftände ihrem Regenten die Religionsfreiheit ab. — 
So ward in den Pfälzifchen Ländern in einem furzen Zeit: 
raum zu vier Malen bald die reformirte, bald wieder die 
lutherfche Religion eingeführt, ‘je nachdem ihre Landesherren 
die Religion änderten. — Der im Herzogthum Bayern von 
Sefuiten erzogene Oeſterreichſche Erzherzog Ferdinand unter: 
nahm, nachdem ihm 1596 die Regierung von Steyermarf, 
Kärnthen und Krain, in welchen der größte Theil der 
Bewohner zum Lutherthum übergegangen war, überlaffen 
ward,. in denfelben gewaltfam eine Gegenreformation 6). — 


5) Es wird zwar behauptet, daß diefe Gegenreformation ohne alle 
Gewalt und Aufruhr vor fih gegangen fen, gleich als ob die Ter— 
rition nicht aud) eine Gewalttbat ſey; denn fo wird von Sgnatius 
Schmidt in feiner neuern Geſchichte ber Deutfchen, 3ter Theil, 
Seite 194 angeführt: daß bie deshalb abgeorbneten Commiſſarien 
ein militäriſches Commando von etwa 400 Mann bei biefer 
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Sn den Defterreihfchen Staaten hatte Kaifer Marimilian 
der Zweite dem Herren= und Ritterftande, der zum größern 
Theile Lutheriſch war, auf deſſen dringended Begehren die 
Religionöfreiheit zugeflanden. Wie nun ein Religions 
Privilegium, befchränft auf einen einzelnen Stand, an und 
für fi etwas Auffallendes an fi hat; fo ließ fi) wohl 
erwarten, daß an dem von ihnen einzurichtenden evangelifchen 
Gottesdienfte auch Bürger und Andere Theil nehmen würden. 
Der Kaifer Rudolph befchränfte daher wieder dieſe Con: 
ceffion bloß auf jenen Stand, zur Unzufriedenheit der übrigen 
evangelifchen Unterthanen. Als nun dem hernachmaligen 
Kaifer Matthias die Regierung in den Defterreichfchen Staa- 
ten abgetreten war, drangen die Ländftände ihm, faft gemalt: 
fam, eine weitere Ausdehnung der Religionöfreiheit, audy auf 
Städte und Marktpläge, ab. — Eben fo ging e8 um- 
diefelbe Zeit in Böhmen mit den Utraquiften, oder denjenigen, 
denen das Abendmahl in beiderlei Geftalt zugeftanden war, 
die im übrigen zwar für Katholifen galten, jedoch fchon 
lange heimlidy der evangelifh=lutherifchen, und vielleicht noch 
in der Mehrzahl der reformirten Religion, zugethan waren, 
welche dem Kaifer Rudolph, als er die Regierung des 
Königreichd Böhmen antrat, eine völlige Religionöfreiheit 
gewaltfam abnöthigten. 

Nah des Kaifers Rudolph Zode war deffen Bruder, 
der König Matthiad von Böhmen, bereitö in einem ſchwaͤch— 
fihen Gefundheitözuftande, 1612 zum Kaifer erwählt, unter 
deffen Eurzer Reichöverwaltung die feindfelige Stimmung der 
Fürften und Reichsſtaͤnde beider Religionspartheien nicht 
vermindert, fondern durch manche Vorfälle noch erhoͤhet 
ward. 

Schon vor deffen Regierungsdantritt Fam es 1610 unter 
den evangelifchen Keicheftänden zu einer Union, zu deren 
Haupt der Churfürft Friedrih der Vierte von der Pfalz, fo 
wie zum Befehlöhaber der Bundeötruppen der Fuͤrſt Chriftian 


Gegenreformation bei fih gehabt, und daß an foldhen Orten, wo 
Mibderftand fich gezeigt, Galgen und Hochgericht, obgleich nur 
zum Schein, erridtet worden. 
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von Anhalt ernannt war. Katholiſcher Seits Täumte man 
nicht, hiegegen eine Ligue zu Stande zu bringen, zu deren 
Haupt der Herzog Marimilian von Bayern auderfehen war. 
Wiewohl fie nur Defenfiv- Bündniffe feyn follten; fo wurden 
fie doch bald offenfive, da noch vor des Kaiferd Matthias 
am 10ten März 1619 erfolgtem Tode, auf Veranlaſſung 
wichtiger Ereigniffe, der Krieg bereitd 1618 völlig ausbrach, 
beffem Auögange man mit banger Ahndung entgegen fah. 


247 


Fürftentbümer Galenberg und Göttingen, nebft den 

damit verbundenen Hildesheimfchen Landestheilen, bon 

1555 bis 1584, ald bis zum Tode Erich des Zweiten 
und Erlöfchung ſeines Stammes, 


Mie Herzog Heinrich der Züngere von Braunfchweigs 
Wolfenbüttel in feinen höhern Zahren einheimifc ward, und 
fih ganz den Landesangelegenheiten widmete, fo war es mit 
Herzog Eridy dem Zweiten von Galenberg der entgegengefeßte 
Fal.e Kaum hatte er gegen einen den Zandftänden 1555 
audgeftellten Religions =» Reverd die verlangten Subfidien 
erhalten, jo zog er ind Ausland, nahm an jedem Kriege 
Theil, wenn fi Gelegenheit dazu darbot, die er zumeilen 
duch abentheuerliche Streifzüge ſich felbft verfchaffte, als 
3. B. nah Polen und Danzig, deſſen Zweck raͤthſelhaft 
blieb; und legte manche Beweiſe feiner Tapferkeit dar, 
befonderd bei St. Quentin. Während feiner noch längern 
Lebensdauer kehrte er nur felten und auf kurze Zeit zurüd, 
um gegen Ertheilung von Privilegien und fpecielle Religionss 
Reverfe 6), neue Subfidien oder fonftige Huülfsmittel durch 
Berpfändungen oder Veräußerungen zu erlangen. Dad Land 
geriet) dadurdy immer mehr in Schulden, und fand fi) in 
einer gebrüdten Lage. 

Die legten Lebensjahre der Herzogin Eliſabeth, der 
die Regierung übertragen war, und die ſich ohnerachtet ihrer 
Berheirathung mit dem Grafen von Henneberg ftetö in den 
hiefigen Landen, und mehrentheild in Münden, aufhielt, 


€) So hat er durch bie den vier großen Städten Göttingen, Hanno: 
ver, Nordheim und Hameln unterm Montag nah Dculi (im 
März) 1563 und 1ften April 1583 gegen eine flipulirte freiwillige 
Geldverehrung ertheilten Privilegien bie Religionsfreiheit von 
neuem zugefichert. 
Spittlerd Gefhichte bes ——— Hannover, 1fter Theil, 
Beilage Nro. VII. und VIII. 
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waren fehr beunruhigt, da Herzog Heinrich der Jüngere 
wegen ihrer Theilnahme an dem Kriege wider den Marks 
grafen von Brandenburg ihre Länder nicht verſchonte; da fie 
benn bereitd im Jahte 1558 nad) mancherlei abwechfelnden 
Schidfalen ihr Leben endete, zum allgemeinen Bedauern ber 
Unterthanen, welche in ihr die treueſte, wenn auch nicht 
immer Eräftigfte Stuͤtze erblicten. 

Anfechtungen wegen der Religion fanden feitdem nicht 
weiter Statt, aber die kirchliche Regierung ſchien gelaͤhmt 
zu ſeyn. Es iſt aud dem vorliegenden Zeitpuncte wenig 
hierüber bekannt, aber aus ben einzelnen Zügen, die man 
etwa antrifft, ergiebt fich, daß der Kirchenftaat keinen rechten 
Bufammenhang gewann. Die Herzogin Elifabeth konnte 
unter den vorwaltenden Umftänden nicht fogleicy eine Viſita⸗ 
tion vornehmen, und, wie ed heißt, auch der ungleichen 
Religion halber. Die meiften, aber nicht alle vertriebene 
Prediger waren zuruͤckgekehrt, manche Pfarren mogten noch 
ganz unbeſetzt ſeyn, und auf einigen audy noch pabiftifche 
Prediger fi) befinden; wie denn auch mancherlei Secten 
inzwifchen eingedrungen waren. Von dem Herzog Eric), 
oder vielmehr in deffen Abwefenheit von deffen Landdroften 
und Raͤthen, follen zwar die Prediger, auch die des Adels, 
zuweilen nad) Münden berufen feyn, um ihnen aufzugeben, 
was fie thun oder laffen follten, aber eine eigentliche 
Bifitation, um fih in den Stand zu feßen, von dem 
Buftande der Kirche nähere Kenntniß zu erlangen, unterblieb. 
Man machte nicht einmal einen Verſuch, dad katholiſch 
gebliebene Klofter Loccum zu reformiren. 

Auh dad Examen und die Ordination der Prebiger 
hatte noch Feine fefte Norm, denn ed kommen Beifpiele vor, 
daß Patrone deshalb ihre Prediger an das geiftliche Miniftes 
rium einer Stadt überfandten, ald 3. B. noch in dem Jahre 
1584 die von Hardenberg bei ihren Pfarren in Bühle und 
Sudheim ‚ an dad geiftlihe Minifterium in Göttingen, 
— denn letzteres ein gemeinſchaftliches Zeugniß aus- 

ellte 

Mit den Pfarrguͤtern und Patronaten ward, wie ſchon 
fruͤher verſchiedentlich angedeutet iſt, willkuͤhrlich EN 
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welches um fo begreiflicher if, da Herzog Eric) der Zweite 
ftetö in Geldverlegenheit war, und dieſes ihm auch wohl 
ein Mittel darbot, ihnen für den Augenblid abzuhelfen, wie 
denn auch auf folhe Weife der Rath zu Hannover gegen 
Erlegung einer Geldfumme mit dem Patronate über die 
beiden Pfarren zu St. Jacobi und Georgii, fo wie St. 
Aegidii, unterm 17ten September 1574 belehnt ward; wie. 
fhon weiter oben ausführlicher dargelegt ift 7). 

Für dad Schulwefen war bid jegt faft noch gar nichts 
geſchehen, ald nur in einigen Städten, befonderd Hannover 
und Göttingen, und zwar auf eignen Betrieb der Magiftrate, 
und aus eignen- Mitteln. — Auf öffentliche Anftalten Eonnte 
ja in der damaligen gebrüdten Lage des Landes nichts ver- 
wandt werden. Nur allein dad Juſtizweſen war dadurd 
etwas verbeffert, daß bei den Hofgerichten mehrere gelehrte 
Käthe angeftellt waren. 

Demohneracdhtet dauerten in Münden, und befonders in 
Neuftadt, die Verfolgungen und Verbrennungen der Zauberer 
und Deren fort. Der Fortgang der Reformation konnte 
diefen tief gerwurzelten Aberglauben nicht hemmen; glaubten 
doch auch felbft die Reformatoren an Anfechtungen des Zeus 
feld, welches damit zufammenhängt. Sogar auf ded Herzogs 
Erich ded Zweiten Gemahlin, Sidonia, hatte man einen 
folhen Verdacht geworfen, und fie dadurch genöthigt, 1575 
nah Sachſen zu ihrem Bruder, dem Churfürften, zurüd: 
zufehren, und dadurch diefes hoͤchſt unglüdliche Eheband zu 
löfen. 

! In eben diefen Städten des Fürftenthumd waren aber 
die Geiftlihen fehr oft in heftigen KReligionöftreitigfeiten 
unter fic) , befangen, und verfolgten ſich gegenfeitig unter 


7) Siehe den zweiten Abfchnitt diefes Theile, Seite 74 u. f. 

Diefe merkwürdige Urkunde habe ich in dem Hannoverſchen 
Kirchenrechte, Aten Theil, Seite 513 abdruden laffen. Won dem 
Herzog Georg Ludewig ift diefe Belehbnung unterm 1Aten Junius 
1699 von neuem gefchehen, wie aud von jedem Landesnachfolger 
nah Inhalt jenes Lehnbriefes gefchehen follte. 

Wegen fonftiger willkührlich ertheilter Pfarrs Erfpectanzen 
— eiſpiele in dem dritten Abſchnitte dieſes Theils, Seite 

vor. 


250 


einander. — Nachdem die Lehren Hardenbergd in Bremen 
große Irrungen verurfacht hatten, fo ypredigte man jebt aus 
Beforgniß, daß diefed um fid) greife, allenthalben, befonders 
in den Städten, in Braunſchweig, wie in Gelle, wider die 
Galviniften und Sacrament » Schwärmer. 

In Hannover ereignete fi) in den Jahren 1575 und 
1576 deshalb ein merfwürdiger Vorfall. Es war dafelbft 
ein junger, fo eben erſt von der Univerfität Wittenberg 
fommender Mann, M. Wichmann Schulrabe, als Rector 
angefegt, der unvorfichtiger Weife an mehreren Drten, felbft 
bei Gaftmalen, fehr verkleinerlidy über Luther, Dagegen mit 
vielen Lobeserhebungen über Calvin ſich Außerte, auch zwei: 
deutige Worte über dad Abendmahl fallen ließ. — Dem 
geiftlihen Minifterio war er fchon deshalb verdächtig, weil 
er in Wittenberg ftudiert hatte, woſelbſt jegt mehrere Lehrer 
deshalb verhaftet waren, die auch hernadymals, weil fie nicht 
widerrufen wollten, hingerichtet find. — Wie hätte Luther 
ed wohl ahnden Eönnen, daß kaum 30 Jahre nad) feinem 
Bode bei Lutheranern ed ſchon ald ein Verdachtsgrund der 
irrigen Lehre galt, in Wittenberg Theologie ftudiert zu 
haben? 

Ald mehrere Gerüchte der Art dem geiftlichen Minifterio 
hinterbracht waren, bdenuncürten fie ihn deshalb bei dem 
Math, der, da derfelbe den Rector Schulrabe wegen feiner 
Gelehrſamkeit ſchaͤtzte, auch beforgte, daß aus einer angeftell- 
ten Unterfuchung fic) weiter verbreitende Irrungen ergeben 
mögten, ſich alle erfinnlihe Mühe gab, die Sache gütlic) 
beizulegen, wozu fid) aber das geiftlidye Minifterium auf 
Feine Weife verftehen wollte Die Stadtgeiftlichen hielten 
fi) vielmehr nad) ihrem Gewiffen verpflichtet, heftig gegen 
Sacramentirer zu predigen. 

Wiewohl fie Schulraben auf der Kanzel nicht nannten; 
fo mogte es doch wohl auf ihn gedeutet werden, denn als 
der Paftor Georgius an der Marktkirche nad) einer folchen . 
Predigt aus der Kirche frat, ward er von einigen Anver: 
wandten des Schulraben mit Schmähungen und Drohungen 
fo heftig verfolgt, daß er fih kaum in feine Wohnung 
vetten Eonnte. Der Rath war lange unfchlüffig, ob ev diefen 
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Handel juriftifh durdy Abhoͤrung von Zeugen, ober theolo- 
gifh behandeln ſollte. Endlich ergriff er den legtern Weg; 
und wurden beöhalb einige berühmte Theologen, als der 
Superintendent Dr. Martin Chemnig von Braunfchweig, der 
General Superintendent M. Chriftian Fifcher von Celle und 
M. Friedrich Dedefind von Lauenftein berufen; die diefes in 
Derathung nahmen, wobei Chemnig den Vorſitz hatte. CE 
ward nachfolgender Beſchluß gefaßt: Schulrabe follte auf. 
dem Rathhauſe wegen ded durch feine Reden gegebenen 
Aergerniffes um Verzeihung bitten, ſich kuͤnftig bei fonftiger 
Ahndung folder Reden enthalten, und um allen Verdacht 
von fi) abzuwenden, ein entworfened Bekenntniß von der 
Lehre ded Abendmahls nebft den Predigern unterfchreiben, 
welcher Vertrag von den Kanzeln der Stadt öffentlich ver: 
lefen werden ſollte. Beiden Theilen ward foldyes eröffnet, 
fie bezeigten fi) damit zufrieden und reichten fi) verfühnt 
die Hände Auf Zureden des mit Schulraben , zugleich 
erichienenen Hofrichters Andreas Krufe, bat auch Schulrabens 
Vater die Prädicanten um Verzeihung, daß er und feine 
Angehörigen fie beunruhiget hätten. 

Diefe Ablefung von den Kanzeln wollten die Stabt- 
prediger nicht gern felbft verrichten; fie erfuchten daher jene 
berufenen Theologen am naͤchſten Sonntage zu predigen und 
ſolches abzuleſen. Dieſes gefhah von Chemniß in der 
Marktliche, von Fiſcher in der Aegidienfiche und von 
Dedefind in der Kreuzkirche. Mit einer freundlichen Abend- 
bewirthung bei jenen Theologen befchloß ſich, wie faft alle 
deutfche Händel, aud) diefer, und ward darüber ein Abfchied 
allen Theilen mitgetheilt 8). — 

In Göttingen ging es ſchon ein paar Jahre früher 


8) Diefe Verbafdlung füllt beinahe einen ganzen Band an, ber aus 
dem Stabtarhiv mir geneigteft mitgetheilt if. Die Art der 
Behandlung cdharacterifirt die damalige Zeitz weshalb ich den 
merkwürdigen Abfhied vom 16ten Mär; 1576 in ber Beilage 
Nro. XIV. mittheile. | 

Eben dieſer Schulrabe ward nad Beendigung diefes Streits 
von der Stadt Pattenfen ald Oberprediger berufen, und ift unter 
der Regierung des Herzogs Heinrih Julius 1592 als Superin: 
tendent nad Ronnenberg verfeht. 
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nicht ruhiger her. Bur Zeit des Interimd ward der Doctor 
Joachim Morlinus, auf den der Rath wegen feiner gegen 
ihn führenden fcharfen Reden unwillig war, aus diefer Stadt 
dverwiefen, wie nicht weniger mehrere andere feiner Collegen, 
welche biefe Verweiſung, und die ftatt deſſen gefchehene An— 
ftellung des Simon Gobel ald unrechtmäßig erkannten, da 
die Räthe in den Städten damals ſich zuweilen eine will: 
kuͤhrliche Macht über ihre Stadtprediger anzumaaßen fuchten. 
Verhaßt war indeffen diefer Gobel der Bürgerfchaft, und 
wollte fie weder feigen Predigten beiwohnen, nod) die Sacra= 
mente von ihm empfangen. Bmwar wurden nod andere 
Drediger ihm zue Seite gefegt, doch wegen der Streitfucht 
des Gobel entfernten fie fi) bald wieder von dort, bis 
endlidy leßterer farb, und 1570 M. Philipp Caeſar als 
Superintendent dort angefegt ward. — Diefer geriet aber 
mit dem dafigen Rector und der Geiftlichkeit in eine theolo- 
giſche Streitigkeit, die nur durch Beihülfe mehrerer von dem 
Rathe in der Abficht berufenen Theologen beigelegt werben 
Eonnte, ald ded Dr. Martin Chemnig aus Braunfchweig, des 
M. Rudolph Moller aus Hameln und |ded M. Friedrich 
Dedekind aus Neuftadt 9). 

Wie allgemein -der unglüdfelige Kampf der Lutheraner 
und Reformirten damals in den hiefigen Landen war, . giebt 
unter andern ein in Daffel unterm I4ten März 1576 ge: 
fchloffener Verein der Prediger des Amts Erichsburg zu 
erkennen, fireng auf die fymbolifchen Bücher zu halten; 
vorzüglid) aber ein Edict des Herzogs Erich des Zweiten 
vom 26ften Julius 1576, daß nur die wahre Eatholifche 
und die Augöburgfche Eonfeffion, und fonft Feine andere in 
ben hiefigen Landen geduldet werden, die Bekenner jener 
beiden aber in der Ausübung ihrer Religion fich nicht gegen: 
feitig bedrängen follen 2°). 


9%) Hamelmanni historia ecolesiastica, pag. 934. — Diefer Debe: 
Eind ift ohne Zweifel berfelbe, der ein paar Jahre darauf in 
Lauenftein fi befand, und zu der erwähnten Unterfuhung in 
Hannover mit berufen ward, Er hat fid; auch durch gelehrte 
Schriften befannt gemacht. 


80) Legner in ber Daffelfchen und Gimbedichen Chronik, 5tes Bud, 
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Sn Hameln fhien Alles ruhlg vor. fic) zu gehen, und 
ward 1576 endlich aud) dad Stift St. Bonifacii vermogt, 
die evangelifche Lehre anzunehmen, wahrfcheinlidy unter Mit- 
wirkung des dafigen Superintendenten Moller und des von 
Balthaufen ; worauf das Stift mit dem geiftlichen Minifterio 
eine Uebereinkunft wegen des Unterhalt der Geiftlichkeit und 
der Schullehrer traf 11). 

Der Herzog Erich der Zweite hatte fih 1576 wieder 
mit der Prinzeffin Dorothea von Lothringen Eatholifcher 
Religion vermählt, und obgleidy diefes Buͤndniß glüdlicher 
audfiel, ald das erſte; fo vermogte ed doch nicht, ihn für 
fein Land zu gewinnen. WBielleiht begleitete auch fie ihn 
zuweilen auf feinen Reifen, - wenigftend hatte fie mit der 
Landesregierung nicht zu thun. 

Endlidy erfolgte denn am Sten November 1584 in 
Pavia des Herzogs Tod, nach einem höchft unruhevollen 
Leben, womit diefer Stamm erlofh, und man durfte nad) 
dem, was man fchon in den benachbarten Braunfchweig- 
BWolfenbüttelfchen Landen wahrgenommen hatte, hoͤchſt wichti— 
gen Veränderungen entgegen fehen. 


Seite 43 und 44 erwähnt biefes Erichsburger Vereins. — Das 
angeführte Edict findet fi auch in den Kundebüchern des hiefigen 
Altſtädter Magiftrates. 


11) Sprengers Gefchichte der Stadt Hameln, Seite 85, 


Fürftenthbum Braunfchweig = Wolfenbüttel, nebft den 
damit verbundenen Hildesheimfchen Landestheilen, von 
1555 bis 1584, und von da an bis 1618 zugleich die 
FürftentHümer Calenberg und Göttingen, nebft dem 
ganzen fogenannten größern Stift Hildesheim. 


Ganz gingen die frohen Hoffnungen der Proteftanten 
in dem Fürftentbum Braunfchweig- Wolfenbüttel und dazu 
gehörenden Hildesheimſchen Stiftölanden, durch den erfolgten 
Religionsfrieden nicht in Erfüllung, wiewohl ed ſcheint, daß 
des Herzogs Heinrich des Juͤngern Verfolgungseifer in ſeinen 
ſpaͤtern Jahren nachgelaſſen habe, in welchen er, der Wohl: 
fahrt des Landes ſich widmend, durch fonftige wohlthätige 
Einrichtungen die Liebe feiner Unterthanen zu gewinnen, und 
diefed Land aus feiner tiefen Zerrüttung wieder empor zu 
heben ftrebte. 

So gab er audy ganz ungerechhten Klagen kein Gehör. 
Als einige Pfaffen ihm hinterbrachten, daß die Leute auf 
den Straßen Eeberifche Lieder fängen, und fie auf feine 
weitere Anfrage vornehmlich das Lied angaben: „Ed wolle 
„uns Gott gnädig feyn 2c.”, foll er erwiedert haben: „Ey, 
„ſoll uns denn der Teufel gnaͤdig ſeyn? Wer ſoll uns denn 
„gnaͤdig ſeyn, als Gott”? 12). 

In den Jahren 1557 und 1558 ſtand als Hofprediger 
bei dem Herzog Petrus Ulnerus Gladenbach, der die Poſtille 
des Johann Feri auf ſolche Weiſe umgearbeitet hatte, daß 
zwar einige paͤbſtliche Lehrſaͤtze darin eingeſtreuet waren, ſie 
ſich aber der Lutherſchen Confeſſion naͤherte. Nachdem dieſer 
Hofprediger zum Abt des Kloſters Bergen befoͤrdert war, 
folgten ihm zwei andere Hofprediger, die beide des Luther— 


12) Seckendorf Hist. Luth. supp. comm. Nro. 34. 
Arnold Kirchen- und Kegerbiftorie, Lib. XI., pag. 130. 
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thums verbädhtig wurden, aber durch den Beiftand Anderer 
ungeftraft blieben 3). 

In Beziehung auf die veränderten Gefinnungen des 
Herzogs find zwei Urkunden wichtig, die nicht hinlaͤnglich 
befannt zu feyn fcheinen. Erſtere ift ein allgemeines Aus: 
fchreiben vom Sten Mai 1560, woraus. hervorgeht, wie tief 
er den damaligen Verfall der Fatholifchen Geiftlichkeit, und 
deren Herzlofigkeit in Abhaltung des Gotteödienftes fühlte, 
welhen Mängeln er, und zwar felbft, ohne folches den 
Bifchöfen zu überlaffen, dadurch abzuhelfen fuchte. 

Die andere Urkunde ift ein von ihm auf dem Kreiötage 
zu Lüneburg unterm Zöften Junius 1562 erlaffenes Mandat, 
wonach nur die Katholiten und Augsburgſchen Confeſſions— 
Berwandte in dem Niederfächfifchen Kreife, nicht aber die 
Miedertäufer ‚und fonftigen Sacramentirer geduldet werden 
follten. Wie er darin Aufert, daß unter jenen erftern beiden 
in der Abendmahlölehre Fein großer Unterfchied ſey; fo 
forderte er fie zugleich auf, fich gegenfeitig auf den Kanzeln 
nicht zu fchmähen, am wenigften ganze Univerfitäten und 
andere hohe Perfonen, beſonders auch aller famofen Libelle 
fih zu enthalten. — Welch Unheil fie bewirken koͤnnen, 
hatte er ja felbft erfahren **). 

Man follte denken, daß dasjenige, was er in dem 
ganzen Niederfächfifhen Kreife duldete, er auch in feinen 
eignen Landen habe geftatten müffen. In völliger Harmonie 
damit fteht aber nicht die fpäter, im Jahre 1567, erlaffene 
Verordnung 26), wonach zwar, und, der Angabe nad, mit 
päbftliher Indulgenz geftattet wird, dad Abendmahl in zwei- 
erlei Geftalt zu verabreichen, aber nur von Fatholifchen 


13) Hamelmann loc. cit., pag. 896. 


18) Diefe wichtigen, mir im Original vorgelegten Urkunden find in ben 
Beilagen Nro. XV. und XVI. beigefügt. Ich habe biefelben 
bereit in meinem Werke über Schulpflihtigfeit nebft 
kurzer Gefhidhte bes Schulweſens erwähnt, fie aber 
noch nicht abdruden laffen. 


15) Diefe — iſt in Höllings Kirchen- und Reformations⸗ 
hiſtorie, Beilage II., abgedruckt. 
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Prieftern, und unter Anführung, der Urfachen, warum folches 
nachgelaffen fey, auch unter der Bedingung, daß man ſich 
fonft der katholiſchen Kirche gemäß halte; indem der Herz 
309g ſich wahrfcheintid) ſchon hiedurch den Anhängern der 
Lutherfhen Lehre hinlaͤnglich nachgiebig bewiefen zu haben 
laubte. 

ß Verlaſſen ftanden oft die Kirchen, weil die katholiſchen 
Prediger Eeinen hinlänglichen Unterhalt und auch Feine Zu: 
hörer fanden, und an mancherlei Machinationen dürfte es 
audy nicht gefehlt haben. — Strenge mogte ed doc wohl 
mit einer ſolchen Verordnung nicht genommen werden, denn 
Herzog Heinrich ließ es in feinem höhern Alter ruhig ges 
währen, wenn man dad auswärts fuchte, wad man am Orte 
nicht finden Eonnte, indem er wohl einfah, daß ſich das 
angeregte Feuer nicht mehr dämpfen laffe, welches felbft 
viele feiner Hofleute ergriffen hatte. Defto eifriger ergab er 
ſich für feine Perfon den Andachtsuͤbungen und dem Ge: 
bete 16). 

X die feit mehr ald zwanzig Jahren erlittenen viels 
fältigen Religionsbedruͤckungen wurden endlich durch den am 
Alten Zulinsd 1568 erfolgten Tod des Herzogd Heinrich des 
Züngern gehoben ?7), indem der Herzog Julius, deſſen 


16) Es wird biefes von bem Land» Fiscal Franeiscus Algermann in 
bem Leben bes Herzogs Julius bezeugt, ber ein fehr bewährter 
Beuge ift, da er von dem Herzog Julius zu mandherlei Dienften 
gebraudht ward. Erſt neuerlich, 1823, ift dieſes Werk von Fr. 
Carl von Strombed zum Drud befördert, Da fih in dem Gons 
fiftorials Archive daffelbe im Manuſcript befindet; fo bin ih dem 
legtern gefolgt, ohne beide zu vergleichen, 


17) Wenn Pfeffinger in der Hiftorie des Braunfchweig: Lüneburgfchen 
Hauſes, After Theil, Seite 719, und Andere vor und nad ihm 
behaupten, daß der Herzog Heinrih in dem Glaubeh an bie 
Augsburgfhe Sonfeffion geftorben fen; fo muß doch diefes nur in 
den letzten Augenbliden feines Lebens gefchehen ſeyn; denn fein 
früheres Kreis: Ausfchreiben von 1562 ergiebt dieſes nicht, eben fo 
wenig au die Vorrede zur Kirkhenordnung bes Herzogs Julius, 
worauf fih Stübener in der biftorifchen Beſchteibung der Kirchen: 
Veriah ung in ben Braunfchweigs Lüneburgfchen Landen, Seite 34, 

ezicht. 
Algermann, ber getreue Biograph des Herzogs Julius, fagt 
bloß, daß er mit fchönen Kehren und Grmahnungen an feinen 
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GSefinnungen man fchon lange kannte und verehrte, diefen 
Landen gleichſam ald ein. tröftender Engel erſchien. Wenn 
und wo leßterer fich zuerft zur proteftantifdhen Lehre befannt 
habe, fcheint ungewiß zu ſeyn; wahrſcheinlich fchon auf der 
Schule zu Coͤln, wo damald der Proteftantismus ſtark im 
Gange war; allenthalben fand ſich ja damals leicht Gelegen» 
heit dazu 8). Keinen eifrigeren Anhänger Eonnte fie jemals 
finden, da weder Bedrüdungen noch fonftige Verfolgungen 
ihn hierin irre gemacht hatten. 

Die herzoglichen Lande ftellten jegt in Firchlicher Hin— 
fiht dad Bild der Zerrüttung und der eigenmächtigen Will« 
führ dan Die unglüdlihen Bewohner fanden ſich feit 
beinahe dreißig Jahren von allen Seiten gedrängt ; abmwechfelnd 
unter unternommener Reformation und gewaltfamer Ber: 
drängung bderfelben ſchwankten fie unfiher umher; zweifelnd, 
was fie ergreifen follten, da ed faft den Anfchein gewann, 
ald fen wohl gar der Glaube lediglich von der Willtühr der 
Herrfcher abhängig zu betrachten. Das Wenige, was man 
zuweilen, ihren Wünfchen nachgebend, geftattete, mußte bie 
Zweifel nur noch vermehren. 


Sohn verfchieden ſey. — Rethmeyer in feiner Chronik bezieht 
ſich deshalb auf ein mir nicht bekanntes Ausfchreiben, A er 
die Augsburgfche Gonfeffion für die wahre erflärt habe. — Hamels 
mann in Hist. eccles., p. 897, deutet jeboch nur lestern Umftand 
an, in den Worten: „Qui (dux Henricus) remotis ponti« 
„ficiis,; in agone se unico Christo consecravit, et cum 
„ardenter invocavit, et sic placide mortuus est.“ Gein Zeug⸗ 
nis ift nicht gleichgültig, weil er gleich nad diefes Herzogs Tode 
zum General-Superintendenten nach Gandersheim berufen ward, — 
Wäre es früher gefchehen, fo würde er die ihn umgebenden Geift- 
lihen entlaffen, und feinen Unterthanen biefe Freude nicht vors 
enthalten haben. 

Daß man auf beffen Belehrung einen hohen Werth feste, ift 
begreiflih, und deshalb wird bdiefer Umftand von allen ältern 
proteftantifhen Schriftftellern angeführt. 


18) Menn Steffens in feiner Braunfchweig: Lüneburgfhen Gefhichte 
Seite 338 glaubt, daß bes Herzogs Julius Mutter als eine 
Würtembergfhe Prinzeffin ihm diefe Neigung eingeflößt, To ift 
diefes fehr unmwahrfcheinlih; es müßte ja fonft dieſes auch bei 
feinen andern Gefhwiftern ber Kal gemwefen fenu, und kam er 
auch fhon in früher Jugend nah Cöln und Löwen. Nach Brans 
benburg nahm er aber bloß wegen des deöhalb erlittenen Bedrucke 
feine, Zuflu t· * 


ESchlegels Kirchen» und Reformatlonsgeſchichte, 2. Dh.) 17 
! . 
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Ginen eigentlihen Kirchenftaat gab ed nicht mehr, denn 
die alten. Bande waren gelöfet, und neue, die das Ganze 
wieder in Zufammenhang bringen konnten, nody nicht er— 
fhaffen; jeder mußte fidy) dad, was ihm nach feinen mangel: 
haften Kenntniffen Noth fchien, zu erwerben fuchen. Reli— 
giofität und GSittlicykeit fanden fih hin und wieder ſchon 
fichtbar untergraben; dad wohlmeinende, aber nur zu leicht 
mißverftandene Eifern der Proteftanten gegen gute Werke 
im Gegenfaß zu dem Glauben, fonnte auch nicht dazu dienen, 
fie zu heben, fie würden gänzlidy gefunfen feyn, wenn nicht 
die Hoffnung eines Fünftigen beffern Zuftandes den größern 
Theil aufredyt erhalten hätte. 

Vorerſt ſchien daher wohl nichts nöthiger, ald den 
kirchlichen Zuftand näher zu unterfudyen, die geiftlichen Lehr: 
anftalten zu prüfen, zu beffern, und zu ordnen, demnaͤchſt 
aber, um dem Ganzen einen Zufammenhang zu ertheilen, 
unter Erlaffung neuer Kirchengefege einen neuen Kirchenftaat 
zu erfchaffen, wozu es nicht nur grümdlicher Einſicht, fondern 
aud) eines fchöpferifchen .Geiftes bedurfte; denn noch ſchwebte 
fein ficheres Vorbild vor. 

Sn der Altern Eatholifchen Kirche hatte ſich zwar ein 
geordneter, völlig zufammenhängender Kirchenftaat gebildet ; 
doch manche Glieder der Kette hatten nicht mehr ihre ur: 
fprünglihe Beftimmung behalten. Die Bifchöfe und Erz 
bifchöfe gehörten, ohngeachtet der geiftlichen Weyhe, faft nicht 
mehr zum geiſtlichen Stande, und verrichyteten nuv um des 
Scheins willen dann und wann eine geiftlihe Handlung. 
Sie waren, zumal in Deutſchland, weltlidye Regenten, und 
Heerführer von Kriegstruppen, und felbft ihrer geiftlichen 
Gerichtöbarkeit, welche fie den Archidiaconen und Dfficialaten 
mehrentheild uneingefhränft überließen, wurden fie immer 
frember. 

Die Möndye und Mönchsorden, denen zur- erften Grün: 
dung der Kirche, und zur Erhaltung wiffenfchaftlicher Kennt: 
niffe Vieles zu verdanken ift, hatten fi nad) und nach fo 
vermehrt - und ausgebreitet, aud eine folche ausgedehnte 
Macht an ſich gezogen, daß durch diefe Wucherpflanze die 
Glieder der Kette gelocdert waren, und fie zulegt faft den 
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Kirchenftaat allein ausmachten, ohne den Geift in fi 
zu bewahren, der für das Beſte der Kirche mwohlthätig mits 
wirken follte | 

Dagegen waren die Pfaffen und Pfarrer, welche bie 
urfprünglide Beftimmung der. Bifchöfe erfüßen, und fie in 
ber Ausübung des geiftlichen Amtes erſetzen follten, zum 
Zheil entartet, zum Theil aber trachteten fie nur nad) einem 
gemaͤchlichen Leben, und verrichteten ihr Amt burch gemiethete 
unwiffende Söldlinge, wodurch das ganze Pfarrweſen in 
äußerten Verfall gerathen war, und nit mehr dem hohen 
Zwecke entſprach. J | 

Einzelne Ausnahmen, die ſich ſtets vorfanden, koͤnnen 
bei einer Schilderung des allgemeinen Zuftandes nicht in 
Betrachtung kommen, und fo mögte biefe nicht ungerecht 
eriheinen, wenn man bie vielen Anklagen, auch wohl Spöts 
tereien erwägt, bie fich in: damaliger Zeit fo häufig, und 
unter allen Ständen gegen fie erhoben. 

Alles dieſes hatte auf die Befeftigung der oft erfchlits 
terten, aber ſtets anmaaßender gewordenen päbftlichen Hier: 
archie Hingeleitet, die auch auf. die allgemeinen Goncilien 
ihren mächtigen Einfluß erſtreckte, wodurch manche Mißbraͤuche 
der Kirche, die der Hierarchie vortheilhaft erſchienen, die 
Sanction erhielten. Mit Verwerfung dieſer Mißbraͤuche 
wollte man nun jetzt auch dieſe Hierachie, aus welcher ſie 
ihren Urſprung ableiteten, nicht ferner anerkennen. Wäre e8 
audy) den Goncilien damald geglüct, mandje und auch viele ' 
diefer Mißbräuche abzuftellen; . fo konnte diefes gegenwärtig 
nicht ferner genügen, da, wenn diefe Hierarchie unverändert 
in ihrer unumfchränkten Macht beftehen bleiben follte, dieſe 
ober andere Mißbräuche leicht wieder, einreißen Fonnten. 

Bei veränderten Religionsbegriffen ließ ſich die vorige 
Verfaffung, wenn auch mandes daraus, anders modificirt, 
entlehnt werben konnte, nicht lediglich zum Muſter nehmen. 
Zwar waren manche andere proteſtantiſche Staaten in Bildung 
einer neuen kirchlichen Verfaſſung ſchon vorausgegangen, aber 
nicht alle auf gleiche Weiſe, und die Erfahrung hatte es in 
fo kurzer Zeit noch nicht bewähren koͤnnen, welches die befte 
ſey. | 
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Der Herzog Julius beſaß alle Eigenfchaften, dieſe 
fchwierige Aufgabe zu löfen. Der Iebhaftefte Trieb, feine 
Unterthanen gluͤcklich zu machen, befeelte ihn; und reich war 
er an manchen woiffenfchaftlihen Kenntniffen. Schon in 
früher Jugend war er nad) Eöln zur Schule gefchidt, und 
hatte in Loͤwen ftudiert; doch vielfeitigere Bildung war ihm 
an dem Hofe des Markgrafen von Brandenburg, der feine 
Schwefter zur, Ehe hatte, zu Theil geworden, zu dem er, in 
dem: Drud, worin er lebte, feine Zuflucht genommen hatte, 
und felbft diefer Drud, gegen den er ſtets kaͤmpfen mußte, 
mogte feine Geifteöfräfte noch mehr gehoben haben. Er 
befaß, was mehr ift, als bloße Kenntniffe, einen hellen 
umfaffenden Bid, vaftlofe Thätigkeit, ſelbſt in die Gefchäfte 
mit eingreifend, doch gern und willig die Einfichten Anderer 
benußend, war er vorfichtig und prüfend in der Wahl feiner 
Gehülfen, auch nachſichtig und duldfam, wo nicht durchaus 
Strenge erforderlich war, oder damalige‘ Grundfäße entgegen 
ftanden. 

Obgleich derfelbe auf alle Zweige der Regierung, auf 
die Zuftig, die Finanzen, "Polizei, Bergwerke, Kandel, 
Sndüftrie und Gewerbe, eine gleiche Aufmerkſamkeit richtete, 
um fein Land empor ‘zu heben; fo muß ich doch folches, 
mic) hier bloß auf die Tichlichen Angelegenheiten beſchraͤnkend, 
wenn auch ungern, uͤbergehen. 

Gleich nad) feinem Regierungs-Antritt ließ ihm der 
König von Spanien den von feinem Vater gefragenen Orden 
des güldenen Vließes antragen, ven er aber, da der dabei 
zu leiftende Eid der evangelifchen Lehre entgegen ift, ablehnte, 
worauf ihn Herzog Erich der Zweite von Galenberg er— 
hielt. — Die beiden Geiftfichen, der Zefuit Petrus Hovet 
und Bernhard Laßhaufen, die nun ihre Rolle dort ausge⸗ 
ſpielt hatten, nebſt einigen andern, erhielten die erbetene 
Dimiſſion, und nahm der Herzog, der feine Hofkirche ſchoͤn 
verzieren und ausbauen ließ, Vitus Neuber als Hofprediger 
an, ben er aber, weil er in der Abendmahlslehre verdaͤchtig 
ſchien, bald wieder entließ, und ſich vorerſt des Dr: Johann 
Prätorius und Heinrich” Rudolph bediente. 2" Kaum hatte 
er wegen der feierlichen Beftattung feines Vaters und fonftiger 
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haͤuslicher Angelegenheiten bie- nöthigften Einrichtungen ge: 
troffen; fo wandte er fi, und zwar, wie er felbft äußert, 
noch vor Einnehmung der. Huldigung, zu den Religions 
angelegenheiten, . um feinen. Unterthanen, die er. hierin als 
feine Xeidensgefährten betrachten. mußte, die nöthige. Hülfe 
zu fchaffen.. — 

Wenige Monate nach dem Tode ſeines Vaters, bereits 
unterm IOten October 1568 bevollmaͤchtigte er zu der zur 
Reformation vorzunehmenden General: Bifitation den Abt zu 
Bergen bei Magdeburg, Peter Ulnerus, der ehemald Hof: 
prediger des Herzogs Heinrich des Juͤngern gewefen war, 
und ihm auch die Leichenrede gehalten hatte 10). Nicht 
weniger aud den Dr. Andreae, Probft und Ganzler zu 
Tübingen, der ihm von dem Herzog von MWürtemberg in 
diefer Abficht überlaffen ‚war, auc durch feine Bemühungen, 
Frieden in der evangelifhen Kirche zu fliften, fi) hohen 
Ruhm erworben hatte; ferner den fehr gelehrten und in 
hohem Anfehen flehenden Dr. Martin Chemnig, Superin- 
tendenten zu Braunſchweig; auch Joachim Minfinger von 
Fronded, fürftlihen Ganzler, und endlih Heinrich von 
Gramm und Heinrih von Reden 20). 

Unverweilt unterzogen fie ſich dieſem Gefchäfte, und 
begannen mit dem-Klofter Ritteröhaufen, worauf fie zu den 
übrigen Klöftern Königslutter, Marienthal, Helmftedt, Ganz: 


19) Sein Zuname war von Gladebeck. Bei dem bamaligen Gebraucer 
fi nur nad dem Vornamen zu nennen, hält es oft fchwer, ben 
eigentlichen Zunamen zu erforſchen. 


20) Dieſe Namen habe ich aus erwähnter Verordnung, welche, nebſt 
den Viſitations-Acten in dem Conſiſtorial-Archive ſich findet, ent— 
nommen. | 

Hierin ftimmen alte biftorifchen , Schriftfteller überein; doch 
werben von einigen daneben noch andere Namen aufgeführt, als 
befonders der Decan Dr. Reiche des Stifts St. Blafii zu Braun: 
fchweig, Conrad von Schwidyelbt, und Heinrich von Luhe. Siehe 
unter andern Rethmeyers Kirchenhiftorie, Iter Theil, Seite 326. 
Heineccii Antiquitätes Goslarienses, pag. 514. Ich will biefen 
Kamilien das Verdienſt nicht ftreitig machen, bei ber Reformation 
behülflich gewefen zu feyn. Es ift möglich, daß fie in dem Fort: 
gange hinzugeorbnet worden, ohne in den Bifitationd: Prototollen 
—— aufgeführt zu ſeynz nur liegen mir keine ſichete Be— 
weife vor. 


dersheim, Grauhof vor Goslar, und den dazmifchen liegenden 
Gerichten übergingen. Saͤmmtliche Klöfter erklärten ſich mit 
Freuden zu ber Reformation bereit; bei den fonftigen Pfars 
ten, welche fie ebenfalls dieſer Viſitation unterzogen, wird 
diefes nicht erwähnt, fondern erftredte fi) die Unterfuchung 
nur auf die Patronate, die Pfarr, Kirchen und Küfters 
Einkünfte, und die Art der Befegung der Pfarren, von welchen 
die katholiſch Gefinnten ſchon hinmeggezogen feyn mogten. 

Keinen erfreulichen Anblid bot dieſes Kirchenwefen dar. 
Eine überwiegende Anzahl von Pfarren hingen von Patros 
nen ab, einige von Edelleuten und Städten, die meiften aber 
von Klöftern. Das Lehnsweſen war noch fo durchaus herr: 
ſchend, daß dieſes nicht anderd ausgedruͤckt ward, ald: Die 

Pfarre geht zu Lehn von dem Landesherrn, dem 
Kloſter x. oder fie ift ein Bauerlehn, wenn etwa der 
Gemeinde die Wahl zuftand. Die "Einkünfte der Pfarren, 
Kirchen und Dpfereien waren größtentheild fehr gering; 
Schulen fanden fi nur in einigen Städten. 

Wenigſtens die Hälfte dee Pfarren war mit befoldeten 
Miethlingen beſetzt; deshalb ward in den Viſitations— 
Protocollen ſtets der Unterfchied bemerkt unter Pfarrherren 
und Mercenarien, und wenn der Pfarrherr den Dienft felbft 
verrichtete, wirklicher Prediger oder verus pastor, welcher 
legtern ed nur einige gab. Die wenigften diefer Prediger 
mogten eraminirt und ordinirt. feyn, denn diefes ift nicht immer 
dabei bemerkt; bei denen ed aber bemerkt wird, zeigt fich 
hierin etwas Willkuͤhrliches. Ein Prediger war 5. B. von 
dem Hofprediger Martin Outermark in Gelle ordinirt, dagegen 
von dem Dr, Martin Chemnig eraminirt, und in die Pfarre 
eingewiefen. Ein anderer Prediger war von einem Mönd) 
in Halberftadt ordinirt. An einigen Orten ward die Sitten: 
lofigkeit mit ſtarken Farben gefchildert, in Abfiht der Aus: 
— — bei Hochzeiten, der Trinkgelage und Gottes: 
(äfterungen; welches bei biefem kirchlichen Zuftande nicht 
befremden Fann. 

Diefe General» Bifitation war bereit mit dem Aus: 
gange des Jahrs beendigt, „.und um eben. die Zeit oder 
vielleicht fon etwas früher ein Confiftorium in Wolfenbüttel 
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angeordnet, zu welchem vorerft nachfolgende Mitglieder ernannt 
waren: der Statthalter Melchior von Steinberg, der Canzler 
Dr. Soahim Minfinger von Fronded, Dr. Bartholdus 
Reihe, Dr. Nappe und Dtto von Heim 2"); wahrfceinlid) 
war aber Dr. Chemnig und Dr, Andreae, wenn fie aud) 
nicht förmlich) dabei angeftellt waren, ferner demfelben be— 
huͤlflich. 

Dieſem, gleich in ſeinem erſten Regierungsjahre ange— 
ordneten Conſiſtorio, welches gleichmaͤßig mit auserwaͤhlten 
geiſtlichen und weltlichen Raͤthen beſetzt ſeyn ſollte, wollte 
der Herzog, ohne daſſelbe von irgend einer andern Behoͤrde 
abhaͤngig zu machen, in eigner Perſon vorſtehen. Nicht 
eigenmaͤchtig wollte er in geiſtlichen Angelegenheiten herrſchen, 
ſondern nur, unter Mitwirkung des auf ſolche Weiſe zu— 
fammengefeßten Eonfiftorii; welches ein glüdlicher Mittelweg 
war, denn nicht, wie bisher, follte die Kirche den Staat 
beherrfchen, "aber auch nicht unumfchränkt der Staat die 
Kirche. 

Cine unrihtige Anfiht ift es, wenn einige neuere 
hiſtoriſche Schriftftellee *?) angeben, daß dad Gonfiftorium 


21) Diefe Namen babe ich aus ber Ueberfchrift eines Berichtes an das 
Molfenbüttelfhe Gonfiftorium vom Z1ften Januar 1569, in eben 
ben Acten befindli, entnommen, welches mir das ficherfte zu 
feyn dien. . 


: 2) Spittlor in feiner Gefchichte des Fürftentbums Hannover, 1fter 
Theil, Seite 348, und Andere, bie ihm hierin gefolgt find, legen 
zur Begründung ihrer irrigen Behauptung ein zu hohes Gemwidht 
auf des Sanzlerd Schwarzkopf Bedenken, meldes in Thomafius 
juriftifhen Händeln, Tom. II., Nro. 11, abaebrudt iſt; ohne zu 
beachten, wenneher dieſes Bedenken aufgefest fen, und mas dadurch 
bezwedt werben follte. Daflelbe findet fid) auch in dem hiefigen 
Gonfiftorial =» Arhive unter andern wichtigen Actenftüden in einem 
Folianten fchriftlih aufbewahrt, unter der Aufſchrift: „„Nigrini 
„(oder Schwarzfopfs) Consilium statisticum adversus clerum 
„evangelicum: ald Herzogs Augusti zu Wolfenbüttel Fürſtliche 
„Durdlaucht eine neue Kirchenordnung verfaflen laſſen.“ Es fällt 
ungefähr in das Jahr 1657, alfo beinahe ein Jahrhundert nad Er: 
rihtung bes Gonfiftorii zu Wolfenbüttel Der Berfaffer giebt fidy 
darin als ei Lertheidiger von ber Majestate Iımperii oder 
ber fürftlicden Allgewalt zu erkennen, um, wie c8 fcheint, unter 
diefem Vorwande die unumfchränkte Ausübung der weltlidden und 
geiftlihen Macht. als Eanzler in ficy zu vereinigen. In dieſer 


— 
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urſpruͤnglich ein Mittelding von eignem Collegio und einer 
Deputation ber fuͤrſtlichen Rathsſtube, oder, wie ihr Ges 
waͤhrsmann, dev Ganzler Schwarzkopf ed nennt, ein Appendir 
der fürftlihen Rathöftube, geweſen ſey. Es würde dieſes 
der Borfchrift der fo eben erft publicirten Kirchenordnung 
gänzlid) entgegen laufen, wonad das Conſiſtorium ein für 
fi) beftehendes Collegium ausmacht, in welchem ber Statt: 
halter, der Ganzler, und ber oberfle Superintendent das 
Directorium führen, außerdem aber einige Theologen dazu 
berufen, und in politifchen Sachen einige GanzleisRäthe ihnen 
zugeordnet werden follten, mit Anftellung eines eignen Secres 
taird, dem ed oblag, aud den eingehenden Sachen zu 
veferiven, die Beichlüffe zu erpediren, und die Acten zu 
regiſtriren. 

Begreiflicher Weiſe wurden nicht bei jeder weltlichen 
Sache jedesmal andere GanzleisRäthe zugeordnet, ſondern 


Abſicht betrieb er bie Errichtung einer neuen Kirchenordnung. Die 
von einigen Theologen ausgearbeitete Agende erſchien 1657. Der 
gweite Theil, welden er Fetbft ausgearbeitet hatte, ward aber, 
nachdem fchon einige Abfchnitte gedrudt waren, zum Glüd unvols 
lendet zurüdgelegt, wahrfcheinlich, weil fich die Landſtände dagegen 
regen mogten. Siehe Stübeners biftorifche Befchreibung der Kirchen- 
verfaffung in den Herzoglich-Braunſchweigſchen Landen, Seite 97. 

Aus diefem Gefichtspuncte muß dasjenige, was er von dem 

urfprünglihen Gonfiftorio und der Herrſchſucht des Hofpredigers 
- Dr. Bafılius Sattler, den er Generaliffimus nennt, ob er gleich 
fi; diefes Ziteld nie bediente, und beffen Nachfolger äußert, bes 
urtheilt werden. — Uebrigens ift es nicht zu verkennen, daß die: 
fes Bedenken, obneradhtet feiner Partheilichkeit, manche vortreffliche 
Winke enthält, die von einem aufgellärten heildentenden Kopfe 
zeugen. 

Nach forgfältiger Prüfung aller vorgefundenen ältern Conſi— 
florials Acten Tann id; mit diefer gangbar gewordenen Meinung 
nicht übereinftimmen., Das Gonfiftorium hatte zu feinen Sitzungen 
fogar ein eignes Local, So findet ſich eine Derzogliche Ausferti: 
gung in einer geiftlihen Angelegenheit auf folgende Weife unter: 
zeichnet: „Geſchehen uub geben auf Unfer Veſtung Wolfenbüttel 
„bei der Heinrichsſtadt in Unferm Gonfiftorial:Gemad 
„nächſt der Kirchen am fechszehnten Monats Detobris 1572,” 
Siehe Rethmeyers Kirchenhiftorie III, Beilage 25. 

Auch Ribbentrop in feiner Befchreibung ber Stabt Braun: 
ſchweig, 2tes Bud, Seite 5 u. f., ſtimmt mit meiner Anficht 
überein, daß das Genfiftorium gleich bei feiner erften Errichtung 
feine vollendete Individualität gehabt habe, und Fein bloßes 
Departement der Regierung geweſen ſey. 
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die einmal dazu beftimmten, welde daher aud, wenn fie 
gleich) Ganzlei-Räthe blieben, doch aud) zugleich Consistoriales 
wurden, wie es genannt ward. 

Es hatte dad Confiftorium hienach feine abgefonberten 
Sigungen, feine eigne Regiftratur, und alle Auöfertigungen 
wurden, wie bie älteften Acten ergeben, glei anfänglic 
unter der Unterſchrift des Eonfiftorii, oder der zum Gonfi ftorio 
verordneten Conſiſtorial⸗ und Kirchen-Raͤthe erlaſſen, und in 
geeigneten Faͤllen von dem Landesherrn, ſonſt aber von 
einem der Directoren bed Conſiſtorii unterſchrieben. 

In der Kirchenordnung geſchieht auch zuweilen ber Ehes 
richter Erwähnung, da anfänglid zur Verhandlung der 
Eheſachen eine bejondere Commiſſion im Confiftorio erfannt 
ward. Es machte diejes aber, wie. fchon hieraus von felbft 
hervorgeht, kein eignes Chegeridht aus, vielmehr find in der, 
der Kirchenordnung vorgefegten Verordnung vom Iſten Januar 
1569 die Eheſachen lediglich an dad Eonfiftortum verwiefen. 

Noc während dieſer General» Bifitation ward die Kir- 
henordnung, wozu Dr. Chemnitz unter Beihülfe des Dr. An- 
dreae Auftrag erhalten hatte, audgearbeitet, wie die Vorrede 
zu derfelben vom Iften Sanuar 1569 ergiebt. — Das 
corpus doctrinae, welches vorangefest ift, hatte Dr. Chem: 
nig ſchon früher ausgearbeitet, ehe Dr. Andreae anfain. 

In der Kirchenordnung hatten fie fi, um der Gleich 
heit willen, fo weit möglid, nad) den benachbarten Kirchen: 
ordnungen gerichtet. Der Artikel von Eheſachen war mörtlid) 
aus der Würtembergfchen Kirchenordnung entnommen *3); 
und der von der Kirchen“Diöciplin fol von dem Dr. Kirchner 
hinzugefügt feyn. Uebrigens enthält fie außerdem befonders 
die Agende, ‚oder die Liturgie. Nicht ohne Geift und Kraft 
war lebtere, do der Erorcismus war darin in feiner ganzen 
Stärke beibehalten, mit fammt der Beichwörungsformel ?*). 


23) vid. Pufendorfii Observat. jur. Tom. II. obs. 9. $. 10, 


24) Siehe Galenbergfche Kirhenordnung, Seite 132 und 133. Nach 
Seite 140 foll zwar das Volk zuweilen belehrt werben, daß biefes 
nur eine Erinnerung feyn folle: ,‚‚In was großer Noth und 
„Jammer das Kindlein feiner Sünden halber ſtecke.“ — Diefes 
tonnte aber wohl den Eindrud des Exorcismus nicht ſchwächen. 


Kerner enthielt die Kirchenorbnung einen Abfchnitt vom 
Schulmefen, eine Klofter = und Kaftens oder Arınen= Drd- 
nung, Sehr ausführli war man darin über die Einkünfte, 
Serehtfame und Immunitaͤten der Kirchen, Kirhen- und 
Scyuldiener, die man möglihft zu fichern  fuchtee Weit 
umfaffend und ganz neu war der darin enthaltene Schuls 
plan 5), In mehreren Klöftern follten gelehrte Schulen 
eingerichtet werden, auch in den vornehmften Fleden, und 
wo es fonft thunlich war, auch deutſche Schulen. 

Nunmehr war man eifrig darüber aus, den Kirchen: 
ftaat in General: Superintendenturen und Special- Superin: 
tendenturen gehörig abzutheilen. Um die Patronatrechte nicht 
zu Franken, nahm man, infofern Patronatitellen zum Sig 
einer Superintendentur auderfehen waren, mit dem Patron, 
worunter auc viele Auswärtige waren, als unter andern 
der Archidiaconus zu Magdeburg, der Bifhof zu Minden, 
dad Stift St. Michael zu Hildesheim u. f. w. Ruͤckſprache, 
um ihnen, wenn fie nicht fo ausgezeichnete Subjecte follten 
anfchaffen Eönnen, ald man dazu verlangte, hierin behülflic) 
zu feyn. Uebrigend wurden alle anzufegende Subjecte forg- 
fältig geprüft, um ihnen eine angemeffene Stelle anzumweifen. 
Wegen der großen Unwiffenheit, die verfchiedentlich bei ihnen 
wahrgenommen ward, ſchrieb Dr. Chemnig fein enchiridion 
doctrinae coelestis in deutſcher Sprache in Fragen und 
Antworten, | 

Es wurden nun fünf General-Superintendenturen errich⸗ 
tet, ald zu Wolfenbüttel, bei welcher M. Nicolaus Budenus 
angeftellt ward, zu Helmftedt Johann Geander, zu Gandere- 
beim Herrmann Hamelmann 26), welcher in dem Jahre 
darauf Profeffor bei dem dafigen Pädagogio ward; zu Alfeld 
M. Nicolaus Erbenius, und in Bockenem M. Chriſtoph 
Zacob, Jeder General » Superintendentur wurden wieder 


25) In meiner Heinen Gefhichte des Schulwefens vor bem Merle 
über Schulgwang habe ich diefen Plan näher angedeutet. 


26) Er ift durch mehrere biftorifche Werke und durch feine historia 
ecclesiastica renati evangelii per inferiorem Saxoniam et 


Westphaliam betannt. 
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einige Special» Superintendenturen untergeordnet, als der zu 
Alfeld Holzminden, Dietrihholtenfen und Lamſpringe, und 
der zu Bodenem die zu Nette, Nieder-Freden und Seefen, 
und fo aud den drei übrigen Wolfenbüttelfchen Generals 
Superintendenturen. Diefen allen ftand ein Generaliffimus 
vor, welche Stelle vorerft Dr. Chemnig verfah, bis 1570 
Dr. Nicolaus Selneccer dazu berufen ward. 

Wie diefe fämmtlichen Generals und Special» Superin- 
tendenten dem Eonfiftorio unterworfen waren, und von dem⸗ 
felben ihre Direction erhielten; fo follte auch leßteres, in 
fortdauernden Sigungen, fowohl auf Alles, was zur Befoͤr⸗ 
derung des Außern und innern Zuftandes der Kirche, als 
audy zur Erwedung und Erhaltung der KReligiofität und 
Sittlichkeit gereicht, Bedaht uehmen. — Zum Geſchaͤfts⸗ 
Ereife deffelben gehörte ferner die Kirchen =» Disciplin, der 
Unterhalt der Geiftlichkeit, das Kirchen» Recdhnungswefen, da 
das nunmehr ſchon abgefondert beftehende Kirchenvermögen 
in feinem Beftande erhalten werden ſollte. Ferner die Baus 
angelegenheiten der Kirchen und geiftlichen Gebäude, bie 
durch die veränderten Religiondbegriffe eine verfchiedene Rich: 
tung. erhielten. 

Vorhin hatte der eine oder andere nur im Stillen fein 
Gebet in der Kirche verrichtet, ohne die ihm unverftändliche 
lateiniſche Meffe oder lateiniſchen Gefang ganz abzuwarten, 
jest follte aber der ganze Gotteödienft, Gefänge, Predigt, 
Vorlefung und Gebete abgemwartet werden, und bedurfte ed 
dazu mehrerer Site in denfelben. Das Pfarrhaus, welches 
früher für einen unverheiratheten Prediger hinreichen mogte, 
fonnte nicht die ganze Familie des Predigers mit Bequem 
lichkeit in ſich faſſen. WBielleiht bedurfte es aud Feines 
befondern Hauſes für den Küfter oder Organiften, fondern 
fonnte wohl ein Haus diefed ganze geiftliche Perfonal in ſich 
feffen. Nun Eomen aud noch Schulhaͤuſer, fo wie auch 
Dfarrwitwenhäufer hinzu, die man zuvor nicht Fannte, weil 
die Pfarrer zur Ehelofigkeit verpflichtet waren. " 

Nicht weniger follte dem Gonfiftorio die Aufficht über 
die Klöfter und deren Verwaltung, fo wie auch über die 
Anminiftration des Armenweſens zuftehen. Endlich follten 
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aud) die Eheſachen und fonftigen geiftlichen Klagen, Streitig: 
keiten und Beſchwerden dafelbft verhandelt werden. Die 
geiftlihen und weltlichen Räthe follten fid) darin auf foldye 
Weiſe theilen, daß die weltlichen, wie es in der Kirchen: 
Drdnung genannt wird, Die politifchen Gegenftände, die 
geiftlihen aber die andern wegen Belebung und Verwal: 
tung ‘der Kirchen = und Sculdienfte und deren Linterhalt 
übernehmen follen, ohne jedoch ſolche abgefondert, fondern 
vielmehr gemeinfchaftlicy zu berathen, um darüber die erfor 
derlihen Beſchluͤſſe zu faffen, oder, wenn es fodann nöthig 
erfcheint, die Sachen mit ihren Bedenken an den Landes 
herrn zu bringen. 
| Vor allen Dingen follte, was jest vorzüglih Noth 
that, der Gotteddienft veredelt, Kirchen und Schulen mit 
treuen, gewiffenhaften und geſchickten Lehrern verfehen, und 
dem Unglauben, Irrthum und Aberglauben gefteuert werben: 
Ein weiter Wirkungskteis und hoher Beruf! Denn von 
diefer Behörde erwartete man befonderd eine thätige Mitwir: 


kung, um dad in fo mancher Dinficht gefunfene, und hin 


und wieber ganz verwilderte Land wieder empor zu heben. 
Welcher rege emporhebende Eifer mußte nicht die edlen 
Männer diefer neu erfchaffenen wichtigen Behörde ergreifen, 
wenn fie diefen hohen Beruf erwogen, wenn fie zur Erfül- 
lung defjelben Veranftaltungen treffen follten, deren Wirkſam— 
feit fich vieleicht no auf entfernte Gefchlechter erſtrecken 
durfte, von denen alfo für die höchften Güter der. Menfchheit 
fo Vieles abhing; auf welde jetzt alle Unterthanen und 
Stände mit fehnfuchtsvoller Erwartung binfchaueten, um 
dadurch die Befriedigung ihrer religiöfen Bedürfniffe, nicht 
felten ihr zeitliches Gluͤck, demnady überhaupt die Wohlfahrt 
des Staates in geiftlicher und woeltlicher Hinſicht gegründet 
u fehen. - 
Wie fehr unterfchieden ſich nicht die jetzt zu treffenden 
Ginrihtungen und zu erlaffenden Verfügungen von denen, 
welche früherhin die Bundesfürften bei Eroberung der Braun: 
fhweigsMolfenbüttelfhen Lande nebft Zubehörungen trafen 
oder erliegen; die, fo wohlmeinend fie auch feyn mogten, 
doch nur bange Beforgniffe erregten, wie alles diefes enden 
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warde, und von weldem Beſtande und Ausgang felbft die 
anerkannten Wohlthaten feyn durften, welche Kriegögewalt 
erzeugte, um nad einem kurzen hellen Augenblid die Ber: 
nichtung derfelben deſto tiefer zu fühlen. 

Zur Erleichterung aller diefer Obliegenheiten hielt man 
ed für dienlich, daß von Zeit zu Zeit ein General Gonvent 
oder Synode des Gonfiftorii gehalten werde. Die Superin- 
tendenten follten nehmlich alle halbe Zahre in ihrer Dioͤces 
Bifitation halten, und darüber ihrem General-Superintenden- 
ten mündlid und ſchriftlich Rechenfchaft ablegen; die fünf 
General: Superintendenten follten dagegen alle halbe Jahre 
in einer Synode vor dem Konfiftorio erfcheinen, daraus 
Vortrag thun, und mit dem Generaliffimo und Gonfiftorial- 
Raͤthen ſich berathfihlagen, um den Mängeln der Kirche 
abzuhelfen, und die etwanigen Ercefle zu beftrafen. Eine 
folhe Synode ward zuerft 1570 audgefchrieben. Das Amt 
eines. Generaliffimi oder oberften Superintendenten ward 
vorerft von dem Superintendenten der Stadt Braunſchweig, 
Dr. Chemnig, dem Nachfolger ded Dr. Mörlin dafelbft, 
verfehen, bis 1570 dazu der Dr. Nicolaus Selneccer, ein 
berühmter Theologe, berufen ward, wiewohl auch nad) 
der Zeit. Doctor Chemnitz Gonfiftorial= und Kitchenrath 
blieb 27), cn te a — 

Bei diefer -Einrihtung war die vorhin - beftehenbe 
urfprüänglihe Kitchen = Verfaffung’ auf die veränderten 
Zeitumftäande glüdlih angewandt und benußt, nach welcher 
die-Bifchöfe: mit Huͤlfe der Archidiaconen, unter welche das 
ganze Bisthum getheilt war, die Kirchen alle Zahre vifiti- 
ven, der Metropolitan, oder Archiepiscopus die Oberaufficht 
auf alle feiner Inſpection untergebene Bifchöfe und deren 
Didcefen hatte, ohne foldhe felbft zu vifitiven, vielmehr alle 
drei Jahre eine Synode hielt, in welcher die Bifchöfe über 
den Zuftand ihrer Kirchen Bericht erflatteten, wo fodann zur 


27) Auf ſolche Weife wird er in der fürftlichen Ausfertigung über 
die Unterrebung zwifcdhen dem Dr. Selneccer und Dr. Kirchner ' 
vom 16ten Detober 1572 ausbrüdlih benannt. Rethmeyers 
Kirchenhiftorie III. Beilage Nro. 25. pag. 201. 
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Abftelung der vorgefundenen Mängel ein gemeinfchaftlicher 
Beichluß gefaßt ward. 

Das Amt eined General-Superintendenten erhielt dadurch 
eine wichtige Bedeutfamkeit, und die Superintendenten blieben 
mit ihnen in engerer Verbindung und in größerer Abhän: 
gigkeit von ihnen, ald in den fpätern Zeiten der katholiſchen 
Kirche, zu deren Nachtheil, die Bifchöfe von den Erzbifchös 
fen, nadydem der Pabſt der einzige Bindungsring der Kette 
ward, die den Kirchenftaat zufammenhalten follte;s von 
welchem Zeitpuncte an die Erzbifchöfe fi faft nur durch 
äußere Ehrenzeichen zufrieden ftelen laffen mußten; — wel 
ches man jegt durch dieſe Einrichtung wohl zu vermeiden 
ſuchte. | 
Späterhin, etwa im Jahre 1573 warb auch ein Gene: 
tal = Confiftorium angeordnet, weldes aber Fein flehendes 
Collegium war, fondern eine zufammen berufene Gommifjion 
von Mitgliedern aus der Rathöftube, dem Gonfiftorio und 
der. Landfchaft, welches anfänglid) wohl unr bei einer außer: 
ordentlichen Gelegenheit Statt: fand, als z. DB. bei einer 
General » Bifitation; fpäterhin aber jährlich zweimal gehal- 
ten, werden; follte, für. alle wichtige Angelegenheiten ber 
Kiche 22). — Welches lebhafte Intereffe an, den geiſtlichen 
Angelegenheiten mußte nicht dieſes General:Gonfiftorium bei 
allen Staatöbeamten. und. Landftänden, die ‚auf ſolche Weife 
daran Theil nehmen, konnten, erweden ! 

Dee Herzog. hatte ed gewiß fchon vor feinem Regierungs⸗ 
Antritt beobachtet, wie fehr feit geraumer Zeit die evangelifche 
Kirche durch innere Spaltung zerrüttet werde, und wie 
manche Secte entftanden ſey, die fi Die Augsburgſche 
Gonfeffion zwar zueigne, aber ſolche auf ihre eigne Weiſe 
für fich erkläre. Er hielt ed daher für ‚dienlih, daß mit der 
Kircdyenordnung zugleid). ein corpus doctrinae, eine Lehr: 
norm, verbunden werde, in welder alle die Secten ihre 


28) Die Relationsprotocolle bes GeneralsGonfiftorii finden ſich vom 
März 1582 an in hieſiger GonfiftorialsRegiftratur vor, worin aber 
auch auf ältere General: Gonfiftoria, als unter andern das 1578 
zu Schöningen gehaltene, Bezug genommen wirb. 
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Widerlegung finden mögten, die erft feit der Augsburgfchen 
Eonfeffion. entftanden find, und worauf diefelbe alſo fein 
Abfehen nehmen konnte. Manche proteftantifcdye Landesfürften 
waren ihm hierin. fchon vorangegangen, ald unter andern 
1567 der Herzog von Preußen; wiewohl der Churfürft 
von Sachen und andere Fürften ed hernachmals für bedenk⸗ 
lich erachteten, wenn jedeö Land feine eigne Glaubensnorm 
aufitele. Es entging dem Herzog Julius diefes nicht; doch 
jo lange es an einer allgemeinen Vebereinkunft fehlte, glaubte 
er dieſes dadurd) .erfeßen zu müffen. 

Der berühmte Dr. Chemnig *9), der mit Abfaffung 
des Corporis doctrinae befonderö beauftragt war, hatte 
daffelbe ſchon vollendet, < ehe der Dr. Andreae eintrat, dev 
von der. Idee einer mit allgemeiner Webereinfunft zu errich- 
tenden Formulae Concordiae begeiftert war, und dieſe 
Angelegenheit bereits in Schwaben mit großer Lebhaftigkeit 
betrieben hatte. Er Eonnte nad feinen Grundfäßen mit 
einer Landes-Gonfeffion nicht. ganz einftimmen; doch wollte 
er derfelben nad) Lage der Umftände nicht: gänzlich) entgegen 
arbeiten, nur wuͤnſchte er nad) feinen liberalen Gefinnungen, 
daß manches daraus hinmegbliebe, . Dagegen manche von 
feinen Ausgleichungsſaͤtzen darin aufgenommen würden; worin 
Dr. Ehemnig nicht eimwilligen kounte, um nicht das Ganze 
zu zerſtoͤren. 

Wiewohl hierüber feine. ‚sehte Bereinigung. zu ‚Stande 
fam; fo hatte demohngeachtet der Dr. Andreae fowohl den 
Herzog als den Dr. Chemnitz für feinen Plan gewonnen, 
und mit welchem Eifer der erftere ihn ergriff, ergiebt deſſen 
Schreiben an den Herzog Wilhelm in Gelle vom Iften Oc— 
tober 1569 39), den er ebenfalls dafür einzunehmen Tuchte, 
Die Verbindung ded Dr. Andreae mit dem Dr. Chemnitz 


29) Er war aus alt adlichem Gefchlehte aus Pommern, doch feine 
Familie war zum Theil in Verfall gerathen, und hielt es ihm 
daher fchwer, die Koften zum Studieren zu erlangen. Sein früs 
heres Glück machte er durch Aſtrologie. Unter ſeinen vielen 
zu ift eine der berühmteften: Examen Concilii Tri- 
entını. 


30) Siehe Beilage Nro. XVII, 
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ſchien diefem Vorhaben fehr günftig, da erfterer durch feine. 
raſche Zhätigkeit und liberale Nachgiebigkeit, ganz dazu 
geeignet war, viele Anhänger für diefen Plan zu gewinnen, 
aber zumeilen durch unvorfüchtige Aeußerungen leicht Anftoß 
erweckte, dagegen der bedachtſame Ernft des Dr. Chemnitz 
der Sache mehr Gewicht gab, und er ohnehin weit und 
breit in ſolchem Anfehen ftand, daß er allenthalben hin zu 
Audgleihungen von Religionszwiftigkeiten berufen ward, als 
außer den bereitd erwähnten auch nach der Univerfität Halle, 
wie er denn aud einen Ruf nad) Wien erhielt, den er 
ablehnte, 

Durch alle diefe Verhandlungen, fo wie den Streit 
über dad corpus doctrinae, und den von neuem fich ents 
fponnenen Handel -über die Art der Unterfchrift deffelben, 
hatte fi der Drud der Kirchenordnung oder wenigftend die 
Austheilung der Eremplare derfelben noch länger verzögert, 
ald ed die ald Vorrede vorgefehte Werordnung vom Iſten 
Zantiar 1569 ankuͤndigt; welches denn fpäterhin Zweifel 
erwedt hat, wann fie eigentlich publicirt fey, ob im Jahre 
1569, oder wohl erft 1575 °*) Indeſſen dürfte es doch 
wohl feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß diefelbe entweder 
im Ausgange ded Jahrs 1569 oder im Anfange des Jahre 
1570 den fämmtlichen Superintendenten zur Vertheilung an 
die Prediger zugefandt ſey 3°); denn fchon im Jahre 1570 
haben die fämmtlichen Prediger der Stadt‘ Braunfchweig auf 
dem Gonfiftorio in Wolfenbüttel diefelbe unterfchrieben 35). 


31) Königs Bibliotheca Agendorum, Seite 73. Mascow in noti- 
tia jurium et judiciorum Brunswigae, pag. 22. J. A. Schmi- 
dii Abbatis Mariae Oellensis prograımma de corp. doctrinae 
Philippico, Pomeranico, Prutonico, Thuürfngio, Julio. Defs 
felben Recensio Ordinat. Eccles. Bruusvico - Guelpherbyt. 
Her. Christian Lencker Exercitatio historico-theologica de 
Corpore doctrinae Julii et Formulae contordiae conyenien- 
tia praeside J. Conr, Schrammio. 


32) Die Vertbeilungs = Verzeichniffe befinden fich bei ben oberwähnten 
Gonfiftorialacten, zwar fine dato, doch aber mit den Jahrszahlen 
1569 und 1570 bezeichnet. 


33) Rethmeyers Kirchenhiftorie III. Seite 349 u. f. | 
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Wie Dr. Selneccer ald Generaliffimus dorthin Fam, der 
mit Dr. Andrese in Abficht feined vorhabenden Plans ein- 
ftimmig war, fuchte er flatt deſſen das Corpus Doctrinae 
Philippi dort einzuführen, worüber zwifchen ihm und Dr. 
Chemnig ein Stwit entſtand, der dahin ausgeglichen ward : 
daß zwar dad Corpus Doctrinae Julii ald einzige Lehre 
norm in den dafigen Kirchen gelten folle, daß aber die 
Prediger des erftern in Anfehung der Controverfen fich 
bedienen können. — Kaum war diejed beigelegt; fo gerieth 
er bei den dafigen wachſamen Theologen in den Verdacht 
des Calvinismus, und fand fih, um allen fernern Streitig- 
feiten zu entgehen, bewogen, 1572 zu tefigniren. 

E5 ward beöhalb von Jena der fchon in mehreren 
anderen Stellen berühmt gewordene Dr. Timotheus Kirchner 
berufen, der, da Dr. Selneccer noch ferner dort verblieben 
war, mit ihm gemeinfhaftlid die oberfte Aufficht über die 
Kirchen führen follte; weshalb denn von dem Herzog, damit 
eine Gleichheit der Lehre unter ihnen feyn möge, beſchloſſen 
ward, daß unter beiden vorgängig ein theologifched Collo- 
quium im Beifeyn des Dr. Chemnig gehalten werden folle. 
So einmüthig auch die Unterredung zur Freude ded Herzogs 
vor fih ging, fo mußte er doch im Sahre 1573 den 
Dr. Selneccer, welder einen Ruf ald Superintendent in 
Leipzig angenommen hatte, ungern entlafien, da dann 
Dr. Kirchner in feine Stelle trat 84). 

Endli) war man aud) einig geworden, über die Art 
und Weife, die Kirchenordnung zu unterfchreiben, worauf 
niht nur der Herzog felbft unterm 14ten December 1573, 
fondern auch alle fürftliche Diener, fo wie alle Prediger, 
fie nad) der übereingefommenen Formel entweder in deutfcher 
oder lateinifcher Sprache unterfchrieben 35). 


'”) Bethmeyere Kirchenhiftorie TIL. Seite 361 und Beilage Nro. 25, 
afelbit. 
Cf. Hamelmanni Hist. eccles, 


3) Die lateinifhe Formel ift nachfolgende: In hanc INustrissimi 
principis nostri sententiam ego N. N. huic corpori Doctri- 


(Schlegeld Kirchen » und Meformationdgefchiäite, 2. Bd.) 18 


274 " 


Da diefe Kirchenordnung im Lande fowohl ald im Aus: 
lande, allenthalben vielen Beifall erhielt; fo follte fie nad 
dem Beſchluß ded Herzogs in die lateinifche, franzöfifche und 
polniſche Sprache überfegt werden. Die Ueberfegung ind 
lateinifhe foll nicht zu deflen Zufriedenheit ausgefallen feyn, 
und die andern Weberfeßungen mögen wohl unterblieben 
fenn. — Noch jegt nad) Verlauf von faft drei Jahrhun: 
derten befteht fie, ‘zwar nit in dem Lande, dem fie den 
Urjprung verdankt, nemlid im Braunfchweig- Wolfenbüttel: 


nae et declarationi in thesi et antithesi corde et praemedi- 
tate subscribo, 
(Signatura. ) 


Diefe verfpätete Unterfhrift bat wahrfcheinlich den Zweifel 
über die Zeit der Publication erregt. 

Im biefigen Gonfiftorialarhiv befindet fi ein altes Erem: 
plar diefes Corporis Doctrinae nebft Kirchenordnung, welches 
ſowohl von dem Herzog Aulius am 15ten December 1573, als 

‘\ auch von dem Dr. Martin Chemnis und Dr. Timotbeus Kirchner 
am 5ten Januar 1574 eigenhändig unterichricben if. Es 
war baffelbe dem gleichfalls unterfhhriebenen Alfeldſchen Superin— 
»tendenten Gfaias Krüger mitgegeben, damit es jedem bdafigen 

" Generals Superintendenten überliefert werde. Alle unter diefer 
General: Superintendeniur, und fpäterbin alle unter dem vorma— 
ligen Gonfiftorio zu Hildesheim ftehende Geiftliche, mit Inbegriff 
der Schullehrer und Küfter 2c. haben es auf die Art unterfchrieben, 
nur in neueren Zeiten in einer abgcfürzten Formel, auch bie 
Schullehrer und Küfter in neuern Zeiten deutfch. 

In den ältern, unter bem biefigen Gonfiftorio ftebenden 
Provinzen des Königreichs wird das Corpus Doctrinae Julii von 
den Geiftlichen nicht mehr befonders unterfchrieben ; zwar gefchicht 

P annoch die Unterfchrift der Kirdyenordnung beffelben, der das 
Corpus Doctrinae vorfteht. Es zeigt jedoch die Art der Unter: 
ſchrift, welche dabin geht: „Ich Endesunterfchriebener verfpreche 
„hiemit, der vorſtehenden Kirchenordnung, inſofern ſolche nicht 
„durch neuere Landesgeſetze in irgend einem Puncte aufgeboben, 
„näher beſtimmt ober modificirt iſt, in allen Stücken gehörig nad: 
„zuleben;“ daß dieſes mehr auf bie Kirchenordnung ſelbſt, als 
auf das Corpus Doctrinae geben ſolle. 

Dagegen werben in neueren Zeiten bei dem biefigen Königl. 
Sonfiftorio die Inmbolifhen Bücher von den Prebigern auf fols 
gende Art unterfchrieben: „Ego N. N. — — sancte promitto, 
„me in Beeren Christianae religionis veritatibus nor- 
„mam librorum symbolicorum esse secuturum.‘ 

Menneber bie berrfchaftlihen Diener aufgehört haben, das 
corpus doctrinae ebenfalls zu unterfchreiben, ift mir nicht befannt 

erworben; boch mögte dieſes vieleicht ſchon frühzeitig eingetreten 
epn. 
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fchen, aber doch in denjenigen Landen, wohin fie verpflanzt 
ift, den Galenberg- Göttingfchen und Hildesheimfchen. Wie: 
wohl die lange Fortdauer nicht immer ein ficheres Kennzeichen 
des innern Werthes iſt; fo mögte doch Ddiefer in mancher 
Hinſicht ihr nicht flveitig zu machen ſeyn; nur muß ſich bei 
veränderten Zeiten ihr Werth verringern, und manches zu 
wünfchen übrig laſſen: doch übernimmt man jetzt nicht mehr 
die Errichtung einer Kirchenordnung fo leicht wie damals. 

Nicht lange verweilte Dr. Andreae in Wolfenbüttel, 
wiewohl er von Zeit zu Zeit wieder dorthin kam. Er eilte 
mit oberwähntem Schreiben des Herzogs Julius nad) Celle, 
um auch den Herzog Wilhelm für die Concordien-Formel zu 
gewinnen; von da nad) andern proteftantifchen Fürften, und 
wurden an mehreren Orten Zufammenfünfte deshalb gehalten, 
wohin die proteftantifchen Landesherren und größeren Städte 
Abgeordnete fandten; von dem Herzog Julius gewöhnlich 
der Dr. Chemnitz. 

Nachdem für das Kirchenweſen die erften nöthigen 
Einridytungen getroffen waren, wandte der Herzog zunächft 
ein Augenmerk auf dad Schulweſen; weshalb denn auch in 
einigen angefehenen Klöftern, ald zu Marienthal, Amelungss 
born, Riddagshaufen und Reiffenberge, unter Anftellung 
einiger Präceptoren frühzeitig Particularſchulen errichtet 
waren. 
Es ward für jede Schule eine gewiffe Anzahl Alum⸗ 
nen beftimmt, und mancher Stadt die Vergünftigung ertheilt, 
eine gewiffe Anzahl Bürgerkinder zur Aufnahme zu empfehlen. 
Bor der Aufnahme und bei der Verſetzung mußten die 
Aumnen aber von dem Gonfiftorio eraminirt, und barüber 
jedesmal an den Herzog Bericht erftattet werden; weshalb 
denn diefe hochgelahrten Herren fich oft zum Donat herabs 
laffen mußten. So ward etwas fpäter unter andern an den 
Herzog berichtet, daß ein von ihm abgefandter Alumne 
abgewiefen ſey, weil er nie ben richtigen Caſum hätte 
treffen Fönnen, und dominus ein Haus überfegt hätte 36), 


%) Stübener, in feiner biftorifhen Befchreibung ber Kirchenverfaf: 
fung ꝛc., bezeugt Seite 416, Nur im Allgemeinen, daß ber ehts 
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Dergleihen fhien dem Herzog nicht zu Elein, um Kenntnif 
davon zu nehmen, mit fo vielen großen Ideen er auch fonft 
ſtets umging. 

Da der Herzog felbft Freund der Wiffenfchaften war, 
lag ihm nichts fo fehr am Herzen, ald eine Academie in 
feinen eignen Landen zu errichten, damit man die woiffen: 
Ihaftlihe Bildung nicht erft auswärts mit großen Koften 
zu erlangen brauhe. Zunähft ward daher 1570 das 
Franziscaners Klofter zu Gandersheim in ein Pädagogium 
verwandelt, 1571 feierlich) eingeweihet, und einige Profefforen 
dabei angeftellt, ald der dortige bereitd erwähnte General: 
Superintendent Hamelmann, welcher bezeugt, daß Feiner der 
dafigen Pabiften es gewagt habe, fi in eine Diöputation 
mit ihm einzulaffen, obgleid) e& dem Johann Schnorr nicht 
an Gelehrfamkeit fehle. Kaum war er aber angetreten, als 
er nach Lemgo berufen ward. 

Zu einer Univerfität waren von der Landfchaft drei 
‚Städte vorgefhlagen: Wolfenbüttel, Helmſtedt und Alfeld; 
doch wegen der gefunden Rage, und aus fonftigen Ruͤckſich— 
ten Helmftedt erwählt, und das Pädagogium von Ganders- 
heim 1574 dorthin verlegt, aud bald darauf nad) erlangter 
Faiferlicher Einwilligung und erforderlichen Privilegien, daffelbe, 
befonderd von den Ganderöheimfchen Stiftögütern, reich dotirt 
zur Univerfität erhoben; — da es faft Verwunderung erregen 
Fönnte, daß damals von den Kaifern, wenigftend in protes 
ftantifchen Ländern, Univerfitäts-Privilegien ertheilt wurden, 
nachdem von einer ſolchen Univerfität die Reformation aus: 
gegangen war, und andere biefelbe befördert hatten. 

Im Fahre 1575 ging mit großem Pomp die feierliche 
Einweihung vor fih, wobei der als Profeffor dorthin berus 
fene Dr. Timotheud Kirchner eine Rede hielt, die von dem 
Ganzler Minfinger von Fronded beantwortet ward. Der 
junge Herzog Heinrih Julius, der, wiewohl noch uneinge- 


worfene Schulplan realifirt fe. So au Rethmeyer in feiner 
Chronik, Seite 1007, 

Die anderen Naächrichten habe ich aus Gonfiftorialacten ents 
nommen. 
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weihet, einen ſchwarzen bifhöflihen Rod trug 37), ward 
zum Rector der Univerfität ernannt, und mit dem Purpur 
bekleidet, auch gedachter Dr. Kirchner zum Wice- Ganzler 
erhoben. 

Mehrere gelehrte Männer wurden dorthin berufen, als 
theologiſche Lehrer Dr. Heshufius, Dr. Daniel Hoff: 
mann und Dr. Baſilius Sattler. Lebterer war aus dem 
Wuͤrtembergſchen gebürtig, und von dem Herzog anfänglich 
zum General- Superintendenten zu Oanderöheim berufen, da 
fi) aber das Stift feines Patronatrechtes nicht begeben 
wollte, bald darauf als Superintendent und Profeffor zu 
Helmftedt angeftellt. — Auch ward für Stipendien und 
Freitiſche nothduͤrftig geſorgt, da dann dieſe Univerſitaͤt bald 
einen hohen Ruhm erlangte. 

Als dies daſelbſt eingerichtet war, beſchloß der Herzog 
wegen der vielen Religionsftreitigkeiten fein corpus doctrinae 
nebjt allen fymbolifhen Büchern zu Helmſtedt von neuem 
in Drud ‚zu geben, und damit zugleidy des Urbani Rhegii 
Bud) de formulis caute loquendi und deffelben gründlichen 
Bericht von den vornehmften Artikeln der heiligen Schrift zu 
verbinden, welches 1576 zu Stande kam; jedoch ift darin 
die von Melandython abgeaͤnderte Augsburgiſche Confeſſion 
abgedruckt, da die unveraͤnderte damals noch nicht bekannt 
war. 

Es war nehmlich bei der Uebergabe dieſer Confeſſion 
nicht die Abſicht geweſen, ſolche drucken zu laſſen, da aber 
mehrere Abſchriften umher gingen; fo hatte ein Buchdrucker 
ſie ſehr fehlerhaft herausgegeben, weshalb Melanchthon ſie 
ſelbſt durch den Druck bekannt machte, wobei er aber, wie 
er bei allen ſeinen Schriften zu thun gewohnt war, einige 
Verbeſſerungen anbrachte. Dieſer verbeſſerten Confeſſion hatte 
man ſich bisher allenthalben bedient und ſolche anerkannt. 


37) Er war 1566 zum Biſchof zu Halberſtadt poſtulirt, mit dem 
Bedinge, daß in den erften 12 Jahren von dem Gapitel das Gtift 
verwaltet werde, und er nur jährlich 1000 Thaler erhalte; doch 
auf Eaiferlihen Indult ward er 1578 wider Willen bes Pabftes 
dort eingeführt. 

Rethmeyers Chronik, Seite 1087. 
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Nur erft bei den Verhandlungen wegen der Goncordienformel 
ward auf ded Dr. Andreae Betrieb von dem Churfürften 
von Sachſen eine Deputation nah) Mainz gefandt, um eine 
authentiihe Abfchrift zu beforgen, da fi denn bei ber 
Vergleichung einige, wiewohl nicht wefentliche, Abänderungen 
zeigten 96), Ä 

So eifrig proteftantifch fi) auch der Herzog biöher 
gezeigt hatte, fo entgingen body einige feiner Handlungen 
nicht der fpahenden Critik der hierauf wahfam achtenden 
Proteftanten. — Sein Vater, Herzog Heinrich der Züngere, 
hatte in feinem Xeftamente von ihm verlangt, daß er eine 
jährliche Seelenmeffe über ihn. Iefen laffen möge 39%). Als 
diefer Zeitpunct zum erften Mal heranrüdte, befand er ſich 
in Berlegenheit, wie er diefes ausführe. , Er ließ deshalb 
von dem Dr. Chemniß ein Formular dazu entwerfen, woraus 
alles Pabiftifche entfernt ſeyn follte, welches denn 1569 den 
Predigern zur Abhaltung derfelben vorgefchrieben ward. Go 
unbedenklich foldyes, nad) deffen Werfaffer zu urtheilen, ſeyn 
mogte, fo nahmen doc, einige Prediger Anftoß daran, und 
wandten ſich deshalb an die theologifche Facultät der Univer: 
fität zu Roftod, welche die Abhaltung aber gänzlid) verwarf, 
welchemnaͤchſt fie auch bald unterblieb. 

Bedeutender war ein anderer Vorfall. Der ältefte 
Sohn ded Herzogd Julius, Herzog Heinrich Julius, war 
1566 in feiner zarten Jugend zum Bifhof in Halberftadt 
erwählt, mit dem Bedinge, daß die Verwaltung ded Stiftes 
12 Jahre hindurch bei dem Gapitel bleiben fol. Nachdem 
diefer Zeitraum abgelaufen war, und der junge Prinz von 
dem Kaifer veniam aetatis erlangt hatte, ward derfelbe, 
nad) zuvor erhaltener Tonſur, in Gegenwart feines Waters 
und feiner Brüder, auch vieler Standeöperfonen, auf pa: 
biftifhe Weife dort eingeweihet und eingeführt. ‚Wie: 


36) Rethmeyers Kirchenhiftorie III. Seite 425 u. f. 


39) Diefer Umftand fcheint es doch zweifelhaft zu machen, daß er fih 
noch auf dem Zobtenbette zur evangelifhen Lehre bekannt habe. 
Wäre dies der Fall geweſen; fo würde ja eine ſolche frühere 
Vorſchrift von ſelbſt hinweggefallen ſeyn. 
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wohl der Herzog wahrfcheinli aus der Nüdficht hiezu 
bewogen worden, daß die Katholifen, über die er herrfchen 
follte, an ihm feinen Anftoß finden mögen; fo erregte doch 
diefe Handlung großes Auffehen. 

Der Herzog Ludewig von Würtemberg fand ſich dadurch 
bewogen, dem Herzog Julius in einem Schreiben - vom 
27ſten Februar 1579 auf das freundlichfte vorftellig zu 
madyen, daß die Pabiften fich deffen beruhmen würden, und 
die Zwinglianer, weldye den Lutheranern ohnehin vorwäürfen, 
daß fie ſich wieder an den Pabft hingen, und daß man 
durdy die Goncordienformel nichts anders, als dieſes fuche, 
würden neuen Anlaß zur Verläumdung finden. ine: Ab: 
Schrift diefes Schreibens überfhidte er an eben dem Tage 
an den Ghurfürften von Sadjfen, in der Abfiht, damit er 
dem Herzog Zulius gleihfalld darüber Vorftelungen. machen 
möge *°), Bon bdiefem, dem Pfalzgrafen am Rhein und 
Ehurfürften von Brandenburg erfolgten ähnliche Schreiben. 
Gegen fie alle entjchuldigte fi der Herzog Julius unterm 
19ten November 1579 mit feiner guten Abſicht, wenn er 
darin zu viel gethan habe; fo möge man fid) doch wegen 
diefer Geremonien Fein Bedenken machen. 

Da er um eben die Zeit nach feinen liberalen Grund: 
fügen aud ein Mandat wegen Aufnahme der Juden erlaffen 
hatte, weldhe aus den Braunfchweig-Wolfenbüttelihen Landen, 
durdy das Edict ded Herzogs Heinrich des Juͤngern vom 
30jten April 1557, fo wie aus den Galenbergfchen Landen 
durch das Edict des Herzogs Eric) des Zweiten vom Sonn: 
tage nad) Heiligen drei Könige 1553 vertrieben waren *2); 


10) Da diefe beiden intereffanten Schreiben meines Wiffens no nicht 
gedbrudt find, fo füge ich fie in den Beilagen Nro. XVIIT. und 
XIX. biebei. Sie finden ſich in dem bereits erwähnten Folianten 
nebft Algermanns Lebensbefchreibung des Herzogs Julius und 
andern Berhandlungen im Gonfiftorial= Ardive. 


11) In beiden Edicten wirb der Grund barin gefest, daß fie falfche 
Münzen gefchlagen, in dem Wolfenbüttelihen aber noch hinzu: 
gefügt: daß fie den Türken heimliche Kundfchaft gäben, und in 
dem Galenbergfchen : daß fie die Chriften durch Wucher ins Ver: 
berben ſtürzten. — Weſſen ſuchte man fie nicht ftets mit intole: 
rantem Geifte zu befchuldigen! 
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fo veranlaßte dieſes die Prediger der Stadt Braunfchieig, 
über beide Vorgänge heftig fi in Predigten zu Außern ; 
doch ertrug ber Herzog Julius diefes nicht fo geduldig, als 
das erftere Mal. Sie wurden zur Verantwortung gezogen, 
und Dr. Chemnig würde gänzlid in Ungnade gefallen feyn, 
wenn er feiner hätte entbehren koͤnnen. Auch ward Dr. 
Timotheus Kirchner in Helmſtedt, der ebenfalld dagegen 
gepredigt haben mogte, feines Dienfted entlaffen. 

Die Angelegenheit wegen der oncordienformel ging 
unterdeffen immer vorwärts. Die vom Dr. Andreae in 
Vorſchlag gebrachte Formel wollten die Preußifhen Theologen 
nicht annchmen, und Fam dagegen eine Saͤchſiſche in Gang. 
Mehrere evangelifhe Reichsſtaͤnde zögerten mit der Unter: 
ſchrift, andere, ald der Landgraf von Heflen und der Fürft 
von Anhalt verweigerten fie ganz, ber Churfürft von der 
Pfalz aber verlangte Abänderungen. Des Herzogs Zulius 
eifrige Theilnahme an diefer Angelegenheit, an die er fchon 
40,000 Thaler gewandt hatte, erfaltete etwas, nachdem er 
mandye Unannehmlichkeiten deshalb erfuhr, und auch Dr. 
Heshufius in Helmftedt, den er in Schuß nahm, deshalb 
heftig angegriffen und verläumdet war, wie die beiden 
Schreiben ded Herzogs Julius an den Herzog Wilhelm in 
Celle vom 14ten Mai und Iten Auguft 1578 ergeben 42), 

Unermüdet betrieben - indeffen Dr. Andreae und Dr. 
Chemnig unerachtet aller Schwierigkeiten diefe Angelegenheit. 
Mancyerlei Puncte kamen deshalb immer von neuem in 
Berathung, ald unter andern, ob die urfprüngliche, oder die 
von Melanchthon veränderte Augsburgiſche Confeffion darin 
aufzunehmen fey, da man dod) leßtere bisher anerkannt habe, 
und fchon feit mehreren Jahren daran gewohnt fey, Die 
erftere aber leicht wieder neue Unterhandlungen veranlaffen 
fönne; man entfchied ſich indeffen für erftere. 


22) Da fie unbelannt zu feyn feheinen, fo erfolgen fie in ben Beilagen 
Nro. XX. und XXI, hiebei. In dem Gonfiftorialardive finden 
fih die vollftändigen DOriginalacten bes Herzogs Wilhelm von 
Gelle über die Goncordienformel, in welden viele Driginals: 
Schreiben ber evangelifchen Ghurfürften und Fürften fi vorfin: 
ben, woraus biefe entnommen worben. 
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Als endlich von den meiften evangelifhen Reichöftänden 
die Zuftimmung erlangt war, erſchien fie in Drud, und 
ward von den drei Churfürften von Sachſen, Brandenburg, 
und Pfalz angenommen, fie veranlaßte aber vielfältige 
Gritifen. Gegen diefe ſetzte Dr. Chemnig eine Apologie auf, 
doch auch diefe blieb nicht ohne” Anfechtungen. In den 
Braunfhweigs Wolfenbüttelfhen Landen hielt man fih an 
bie erſte Unterfchrift der Concordienformel nicht gebunden, 
da ſeitdem manches ohne biedfeitige Einftimmung darin ab- 
geändert war. 

Die drei. weltlichen Churfürften von Sachen, Branden- 
burg und Pfalz hatten ein Schreiben an den Herzog Julius 
gelangen lafien, um zu einem, im Januar 1583 in Quebd- 
limburg über die Mängel der Apologie der Goncordien- 
formel zu haltenden colloquio, wozu jeder von ihnen zwei 
Theologen und einen Politicus hinfenden wolle, auch feiner 
Seits welche abzufenden. 

Es fam diefe Angelegenheit. in dem am 18ten Decem- 
ber 1582 gehaltenen General: Eonfiftorio vor, und fchien es 
dem Herzog fehr bedenklich, daß dort mehrere Theologen als 
Politici zufammen fommen follten. Da fein Sohn, der 
Biſchof von Halberftadt, zu eben der Zeit von dort nad) 
dem Stift Minden nebft dem Stiftöhauptmann Curdt von 
Schwiecheldt 309; fo Eonnten diefe an dem Golloquio feinen 
Theil nehmen, ob fie fi glei wegen ihrer gelehrten 
Kenntniffe vorzüglicd dazu eigneten. "Man hielt dafür, daß 
diefe Mehrzahl der Theologen um deswillen beftimmt fey, 
damit die Helmftedter Theologen dort nicht ein Uebergewicht 
erhielten. Der Herzog äußerte bei diefer Gelegenheit: „Er 
„glaube nicht, daß um der drei Churfürften willen ein neuer 
„Himmel follte gebauet werden. So ſehr feind ſey er ſeinen 
„Theologen nicht, daß er ihnen nur einen Politicus zuge⸗ 
„ben ſollte.“ 

So lebhaft auch Dr. Daniel Hoffmann nebſt dem Ganz: 
ler es unterftügten, daß man diesſeits das Colloquium nicht 
ablehnen möge, — welchen Golloquien man oft mit einem 
Verlangen entgegen ſah, ald ob es ein theologifches Zour: 
nierfpiel fey; — fo wollte body der Herzog erſt die theolo- 
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giſche Facultät darüber vernehmen. Man kam überein, drei 
Theologen und drei Politici dahin zu ſchicken, unter ihnen 
follte ein Prälat, der Dr. Kirchner #3), feyn, außerdem 
befonders auch Dr. Daniel Hoffmann und der Ganzler. Da 
aud einige Notarien ihnen mitgegeben werden mußten; fo 
war der Herzog der Meihung, daß der Magifter Bafilius 
Sattler (fein Hofprediger) fi) wohl ftatt eines Notars 
gebrauchen laſſen Eönne. | 

Es kam aber, wie gewöhnlich, dort Feine Webereinkunft 
zu Stande, und wiewohl der Herzog nach manchen andern 
theologifchen Streitigkeiten, deren hernachmals Erwähnung 
geſchehen wird, Diefen Gegenftand 1588 wieder aufnahm; 
fo befchäftigte ihn doch die Verbannung der Lehre von der 
Ubiquität, die bei der Gelegenheit auf die Bahn gebracht 
war, mehr ald die Concordienformel, daher es zu Eeinem 
Schluffe kam, und letztere Feine Autorität in feinen Landen 
erlangte *4). 

Außer der Kirchenordnung find nur ein paar Firdhliche 
Berordnungen von ihm befannt; nad) der erftern vom Liten 
März 1571 *5) ward es geftatte, am Sonntage nad) 
geendigtem Nachmittags=Gottesdienfte Hochzeiten anzuftellen. 
Ald Grund wird angeführt, daß dann die Vorbereitungen zur 
Hochzeit am Sonnabend gefchehen Fönnten, dagegen, wenn 
die Hochzeiten am Montage angeftellt würden, der ganze 
Sonntag zu den Vorbereitungen verwendet werden dürfte. 
Der andern Verordnung wird weiter unten Erwaͤhnung 
geſchehen. 

Mit der Stadt Braunſchweig, die während der vorher: 
gehenden Regierung nach völliger Unabhängigkeit geftrebt 
hatte, war der Herzog faft in fietem Zwiefpalt, felbft Ver: 


9) Da zuvor erwähnt worben, baß er weaen feiner Predigten gegen 
ben Herzog entlaffen fen; fo muß er doc hernachmals wieder eine 
Prälatur erhalten haben. 


4) Manche in Retbmeyers Kirchenhiftorie angeführte Umftände in 
der Gefchichte der Goncordienformel habe ih aus Driginalacten 
berichtigen können. 


%) GonfiftorialsKundebuh, Tom, Il., Seite 22. 
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träge entfernten folchen nur auf Purze Zeit. So war durch 
einen folhen zu ihrem eignen. Vortheil feftgefeßt, daß eine 
vacante Stelle im dafigen Aegidien= Klofter nur mit dem 
Sohne eines Bürgers, der Doctor wäre, befeßt werden folle. 
Der Herzog wünfchte die eröffnete Stelle mit Conrad Becker 
befeßt zu fehen, bei dem dieſe Eigenfchaften zutrafen, dagegen 
die Stadt auf den Sohn des Dr. Chemnitz beftand, der 
feines Bürgers Sohn warz daher ſich denn auch der Herzog 
feiner Seitd nicht ferner an diefen Vertrag gebunden hielt. 

Da die Reformation in den Städten mehrentheild ohne 
Zuthun der Furften zu Stande gefommen war, und es 
vorerft an einer geiftlichen Oberbehörde mangelte; fo hatten 
die Magiftrate dad geiftliche Regiment an ſich zu reißen, 
und die Stadtprediger, fo mie die ſich daraus gebildeten 
Minifterien, Iediglih von ſich abhängig zu machen gefucht, 
und nah Willkuͤhr Beichläffe in geiftlichen Angelegenheiten 
gefaßt: fo auch die Stadt Braunfchweig. — Nicht dulden 
fonnte der Herzog dieſes feiner Kirchenordnung entgegen 
laufende Beginnen; vielmehr ward es fuͤr nöthig erachtet, 
diefe willführlihe Macht der Magifträte zu befchränfen, die 
geiftlihen Minifterien dagegen zu ſchuͤtzen, und letztere, ohne 
ihnen deshalb alle collegialifche Rechte benehmen zu wollen, 
unter Oberaufſicht des Gonfiftorii zu ftelen. Es ward dem: 
nad) darauf beftanden, daß der Rath die Stadtprediger mit 
einem Zeugniß über dad abgehaltene Golloquium zum Examen 
ftelle, und der Landeöherr fie fodann mit der Pfarre belehne, 
welches auch vor ſich ging *®). 

Noch hatte der Landesherr Fein Schloß in der Stadt 
Braunfchmweig, doch dem Klofter Riddagshaufen ward von 
ihm der Grauhof abgefauft, und derjelbe zu einer Wohnung 
für ihn zubereitet, auf den Fall, daß er dorthin kommen 
würde. 

Gin neuer Zuftand begann ficd) almählig unter feiner 
Regierung in den dafigen Landen zu bilden, wenn auch vors 
erft nur ringend mit der Vorzeit. So fielen denn aud) 


36) rRethmeyers Kirchenhiftorie, III., Seite 349, 
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endlih nad Werbefferung der Juſtiz bie Befehdungen, Die 
fein Landfrieve hatte abftellen koͤnnen, gaͤnzlich hinweg, 
welches nicht ohne Einfluß blieb, befonders auf die Richtung 
und Verhaͤltniſſe der Ritterfchaft. 

Ein veraltetes Inſtitut diefer Worzeit, dad Vehmgericht, 
wachte während feiner Regierung noch einmal auf, um fo: 
dann ald dunkle Schattengeftalt den Augen gänzlih zu 
entfchwinden. Sey ed, daß er in feiner Unglüdöperiode zu 
‚ feinem eignen Schuge ald Stuhlherr oder Genoffe der heim 
lichen Behme fidy hatte aufnehmen laffen, oder daß er glei) 
anfänglicy in dem verwilderten Zuftande feines Landes es 
nöthig fand, heimlihe Werbrecher oder offenbare Gottes— 
leugner in Schreden zu fegen; er hielt glei) im Anfange 
feiner Regierung nody einmal ein Vehmgericht, etwa” gleich- 
zeitig mit dem Herzog Wilhelm 1568 bei Celle, die legten 
in den bhiefigen Landen. Nachdem er fo gefliffentlich die 
Zuftiz verbeffert hatte, mußte ihm diefes gaͤnzlich unangemeffen 
erfcheinen; denn wollte er dem Vehmgerichte felbft vorftehen, 
fo zerftörte er feine angeordnete Gerichtsverfaffung, noch 
weniger durfte er dulden, daß ein Anderer einen folchen 
Eingriff in feine Gerechtfame unternehme. 

Wenn bei dem plößlichen Hinwegfallen der Vehmgerichte 
die im Dunkeln fchleichenden Verbrechen vorerft überhand 
genommen haben folten; jo Fann dieſes nicht unerwartet 
erfcheinen, da die erft neu erfchaffene Juſtiz noch nicht innere 
« Kraft genug befißen mogte, ihnen hinlänglid zu fleuern ; 
auffallender aber erfcheint ed, daß man jebt Zauberer, be— 
fonderdö auch Heren, deren ed auch früherhin nicht gänzlich 
ermangelte, allenthalben, wohin man nur blidte, gewahr 
ward. Nicht ganz enthüllt wird jemald der Schleier werden, 
ber diefe geheimnißvolle Erſcheinung verbirgt. 

Bon keinem der Reformatoren war bisher der Glaube 
an die fortdauernde Macht und Wirkfamfeit des Teufels 
angefochten, vielmehr trat er damals, wie alles, was religiöfer 
Natur war, noch Eräftiger ind Leben, und deshalb ward 
auch der Erorcismud bei der Taufe völlig beibehalten. 

Bildende Künfte und Dichtung waren von jeher ge: 
Ihäftig gewefen, die Phantafie mit Schredensbildern der 
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Art zu erfüllen, von denen felbft der frei gefinnte Luther, ob 
er ihnen gleich kuͤhn und unerſchrocken die Stirne bot, zu— 
weilen beunruhigt ward. Zu verwundern moͤgte es demnach 


nicht ſeyn, wenn dieſer Glaube, — ein Erzeugniß des 
Heidenthums, zu tief gewurzelt, als daß es durch das 
Chriſtenthum haͤtte verbannt werden koͤnnen, — vielmehr 


jetzt mit chriſtlichen Ideen verwebt, in ſeltſamem Gemiſch mit 
dem Aberglauben jeder Art, bei dem Volke, und zwar nicht 
immer bloß bei dem gemeinen und ungebildeten Haufen, ſich 
thätig zeigte. Es war dieſes in einem Zeitpuncte, in 
welchem durch den Kampf der religiöfen Meinungen, Lehrer 
und Irrlehrer mit ſich felbft, und der Altern Kirche ftetd im 
Kampfe begriffen waren, die dad Volk ftetö zur Theilnahme 
an dem Kampf beriefen, wobdurd jedes religiöfe Gefühl 
aufgeregt, und die Phantafie in den Stürmen der Zeit nicht 
felten ‚verwildert ward, feltfame Erfcheinungen und Luftgebilde 
erzeugend. Mogte man doch in diefem Gewirre fich feiner 
Handlungen und der Triebfedern derfelben nicht immer deutlic) 
bewußt ſeyn. — So erblidte man denn jegt auch eine 
größere Unzahl von Hexen, oder die dafür gehalten wurden, 
als fie noch Fein früheres Zeitalter wahrgenommen hatte. 
Wie fchon in dem nördlihen Scandinavien in dem Zus. 
ftande des Heidenthums die Zauberei faft außfchließliches 
Vorrecht oder Gewerbe ded weiblichen Gefchlechtö war, bei 
dem die Phantafie ſich vegfamer und lebendiger zeigt; fo 
blieb diefes auch ferner auf die Weife beftehen, wenigftens 
waren die Deren den feltenern Herenmeiftern bei weitem über: 
legen. — Betrug und Nachahmung mogten fi) hinzuges 
fellen, ald man wahrnahm, was dadurch zu erlangen ftehe. 
Nicht ald Betrogene oder Betrüger wurden fie behandelt, 
fondern ald Keger und Verbrecher, die mit dem Teufel im 
Bündniß ftehen, mit dem Scheiterhaufen beftraft. — Mit 
Mitleiden fol der Herzog oft auf die große Anzahl diefer 
Schlachtopfer hingeblidt haben; aber konnte und durfte er 
fie retten? | 
Die männliche Zauberei warf fi auf dad Goldmachen, 
und fonftige geheime Nachforſchungen, zur Erlangung übers 
natürlicher Kräfte, die bei Wißbegierigen, unfundig deffen, 
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was menfchliches Wiffen hierin vermag, leiht Eingang ſich 
verichaffen. | 

So hatte ein Alchymiſt, der Mönd Philipp Sömmering, 
den Herzog duch das Worgeben für ſich gewonnen, daß 
derfelbe ‚durch den zu erforfchenden Stein der Weifen ganz 
geheilt und verjüngt werden fönne, welcher denn noch mehrere 
feines Gleihen an ſich zog. Schaͤndlich ward der Herzog 
duch ihn und feine Gehülfen betrogen, und während feiner 
Abwefenheit auf einer Reife nad) Berlin, von ihnen, die 
vielleicht nicht lange mehr dort etwas zu hoffen hatten, der 
verrätherifche Anſchlag gefhmiedet, in einer Nacht die Der: 
zogin nebft dem jungen Prinzen zu ermorden, dad Schloß zu’ 
plündern und zu entweichen. Nach Entdedung des Freveld 
entflohen fie, doc wurden die meiften derfelben wieder ein- 
gefangen und hingerichtet, auch einer der Entronnenen ward 
von einem Vehm-Genoſſen heimlich gerichtet. 

Nicht lange nad) Errichtung der Univerfitat Helmſtedt 
ward aud) das „Confiftorium dorthin verlegt, da in Sachſen, 
nad Wittenberg und Leipzig ſchon früher Confiftorien nad) 
den Univerfitäten verfegt worden. Dem Anfchein nad) ge: 
fhahe diefes im Jahre 1579 *7), und begannen dort im 
März die erften Sitzungen deffelben, vorerjt nur von dem 
theologifhen Profeffor Dr. Daniel Hoffmann, und dem 
Suriften Dr. Vizelius Loperus. 

In eben dem Jahre ward am 29ften April von dem 
Herzog der M. Bafilius Sattler dem Conſiſtorio zugeordnet, 
damals Profeffor, Vice Rector der Univerfität und Superin- 
tendent, weldyer guoßes Bedenken trug, wegen feiner fonftigen 
vielen Aemter und ſchwaͤchlichen Gefundheit diefes Amt anzu: 
nchmen. In Dinfiht feiner Kenntniß der Landeöverfaffung 


47) Ribbentrop in feiner Befchreibung ber Stadt Braunſchweig, ©. 8, 
fest diefe Verlegung in das Jahr 15765 doch die vorhandenen 
Relationsprotocolle ergeben gewiffermaaßen bie erfte Bildung beffels 
ben. Irrig ift feine Angabe, daß nur alle ſechs Wochen Sitzungen 
dort gehalten worden, und dazu jedesmal von Wolfenbüttel ab 
ein fürftliher Rath gelommen ſey. — Uebrigens führt er noch 
an, daß die Sisungen in dem Rathöfeller gehalten worden, und 
dafelbft auch die Regiftratur gewefen ſeyz welches ih auf fi 
beruhen laſſen Tann, 
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wollte man ihn aber nicht davon freifprechen, und zeichnete 
er fih hernad in diefem neuen Wirkungöfreife fehr aus. 
Schnell hinter einander kamen noc zwei neue Mitglieder 
hinzu, indem am 19ten Junius 1579 der Abt von Marien> 
thal,. und? am 24ften Julius 1579 der Doctor Johann 
Zagemann, ein fehr gelehrter Juriſt, hernachmaliger Vice— 
Ganzler, in felbiged eingeführt ward, 

Doctor Loperus fcheint aber nicht lange im Gonfiftorio 
geblieben zu feyn, der Abt von Marienthal aber fand ſich nur 
felten ein, und fo wurden denn die Conſiſtorial-Sachen etwa 
in zwei Sigungen in jeder Woche von jenen dreien verhandelt, 
von welchen Doctor Daniel Hoffmann ald Generaliffimus 
den Vorfig hatte; auf ihn folgte Dr. Jagemann, obgleic) 
etwas ſpaͤter eingeführt, ald M. Baſilius. Als Confiftorial- 
Secretair war zuerſt Johann Hildefen angeftellt; doch, da 
feine Rechnungdführung des Pfarrwitwenkaftend Unzufrieden- 
heit erwedte, ward am 17ſten Januar 1580 Sohann 
Molinus ftatt deffen eingeführt, dem alle Erpeditionen und 
die mühfamen Relationsprotocolle oblagen *8). 

Sn wichtigen Angelegenheiten oder bei denen fonft ein 
Bedenken vorfiel, berichtete das Gonfiftorium an den Herzog, 
oder verwies diefelben auch wohl an das General-Gonfiftorium, 
welches jährlicy zweimal, im Frühjahr und im: Herbft, in 
Wolfenbüttel gehalten werden ſollte. Die Relationsprotocolle 
wurden monatlid), zuweilen auch öfterer nah Wolfenbüttel 
überfandt, fo daß der Herzog und feine Raͤthe ftets in 
genauer Verbindung mit dem Gonfiftorio blieben, Uebrigens 
lieg man aud) vom Confiftorio Appellationen an den Herzog 
und dad General=EConfiftorium zu *9). 


“) um das bafige Konfiftorial: Perfonal vollftändig zu benennen, 
bemerke ih, daß der Gonfiftorials Bote Kleins Hänßlein hieß, aber 
nah damaliger Art der Verhandlungen wohl nicht viel einzus 
nehmen hatte, indem er am 15ten September 1580 das Conſi— 
ftorium um einen Vorſchuß von 3 Fl. zur Hochzeit erfuchte, mit 
dem Verſprechen, es durch fein Laufen abzuverdienen. 


#9) Die Relationsprotocolle des Special: Gonfiftorii von 1579 bis 
. 1582, fo wie die Relationsprotocolle des General: Gonfiftorii von 
1582 bis 1597 find in ber Gonfiftorial: Regiftratur vorhanden, 
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Der Abt von Marienthal drang gleich bei feiner Aufs 
nahme darauf, daß die Wifitation der Klofterfchulen wieder 
in Gang gebracht werde, die lange unterblieben war; wes— 
halb auch Bericht erfordert ward, wie viele Schulfnaben 
jedes Klofter nad) der Beltimmung des Herzogd zu unter: 
halten habe. Won mehrern Klöftern wurden die Präceptoren 
mit ihren Alumnen zur Prüfung nad) Helmſtedt gefordert, 
wie früherhin, wenn ſolches nicht etwa den Aebten überlaffen 
war, und in Marienthal fand fi das Gonfiftorium am 
18ten Januar 1580 felbft ein, um die Stipendiaten zu 
Kitteröhaufen einzumweifen, und Andere zur Zulius-Univerfität 
zu entlaffen. 

Um eben die Zeit, im Mai 1580, geſchah auch von 
dem Generaliſſimus Dr. Daniel Hoffmann, im Auftrage des 
Conſiſtorii, in Lamſpringe die Einkleidung einer Klofter- 
jungfrau. Unter ihre Verpflichtungen gehörte auc die 
Keufhheit, doch war hinzugefügt: daß, wenn fie felbiger 
nachzuleben ſich nicht getrauen würde, es ihr erlaubt feyn 
folle, auf ordentlihem Wege zum Cheftande zu fchreiten. 

Von dem Klofter Heiningen mußte ein Prediger weg- 
gefeßt werden, weil die Klofterjungfrauen, die fleißig in der 
Bibel lafen, mit ihren Gewiffenszweifeln ihn, der wohl nicht 
fehr gelehrt feyn mogte, fo ängftigten, daß er ſich nicht zu 
helfen wußte; wie ihnen denn aud feine oberländifche 
Sprache unangenehm fiel. 

Es mußten mande Thüringer auch hier zum Predigt: 
amte gelangt feyn, da verfchiedentlih von den Gemeinden 
wegen ihres Dialectd Klage geführt ward. Auf Anfuchen 
ded Herrmann von Raufchenplat mußte ebenfalld ein Prediger 
von Sellenftedt verfegt werden, weil man die oberländifche 
Sprahe nicht verftehen koͤnne. Der Prediger behauptete 
zwar, daß die oberländifche Sprache die feinfte fey, und viele 
vornehme Leute ihre Kinder nah Thüringen ſchickten, um fie 
dort zu erlernen; der von Raufchenplat enfgegnete aber, daß 


und babe ich biefe Maffe von Folianten forgfältig durchſtudirt, 
ſo ſchwer ſie auch zu leſen ſind. 
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griehifh und lateinisch auch fehr feine Sprachen wären, doc) 
dürfe nicht darin gepredigt werden, weil der Bauer fie nicht 
verftehen könne. — Es ergiebt fi hieraus, daß man ſich 
der plattdeutfchen oder niederſaͤchſiſchen Mundart bier nicht 
fo leicht entwöhnen Eonnte, wiewohl fie in Söpriften ſchon 
nicht mehr gebraucht ward. 

Die anzuſtellenden Prediger wurden vom Herzog dem 
Conſiſtorio praͤſentirt, von letzterm examinirt, und mußten in 
Helmſtedt eine Probepredigt halten; ſodann wurden ſie 
wieder nad) Wolfenbüttel geſchick, um vor dem herzoglichen 
Hofe gleichfalld eine Probepredigt zu halten. — Mehrmals 
gefhah es, daß von dem Gonfiftorio dem angehenden Pre: 
diger Die junge Witwe feines Vorgängers zur Verehelichung 
empfohlen ward, um: beide auf die Weife zu verforgen. Als 
. Simonie konnte diefed freilich) nicht betrachtet werden, da es 
nicht Bedingung war, und ohnehin von dem Herzog bie 
Präfentation geſchah. 

Die Prediger pflegten oft die Pfarrgebäude felbft in 
Bau und Beflerung zu erhalten, und hernachmals von der 
Gemeinde die verwandten Koften wieder zu;erfordern, wodurd) 
haufig WVerlegenheit entftand, indem fich eine ſolche Baufchuld 
nicht felten auf die Nachfolger. vererbt. Man ' verfuchte 
zuweilen, ed als Princip “geltend zu machen, daß Kirche, 
Gemeinde und Prediger, jeder zu ein Drittel diefelben zu 
ſtehen habe. 

Mandye Patronat Streitigkeiten fielen vor. As 1581 
der Superintendent Elias Krüger von Alfeld abging, wollte 
der dafige Rat am IAten April 1581, den Nicolaus Groß- 
fort präfentiven; ed warb demfelben aber eröffnet: daß nad) 
einem am 12ten Mai 1570 zu Hildesheim errichteten Wer: 
trage der Abt zu Marienrode die Pfarren zu Bockenem und 
Alfeld dem Herzog reſignirt habe, daher dieſe Praͤſentation 
um ſo weniger zugelaſſen werde, da der Prediger zu Alfeld 
als Superintendent uͤber andere Prediger geſetzt ſey. 

Eine der wichtigſten Streitigkeiten der Art fiel im 
Jahre 1581 mit denen von Veltheim, welche zu den ange: 
fehenften Edelleuten des Fürftenthbums gehörten, wegen Wieder; 
befegung der Pfarre zu Grembling vor. Nach einem ‚von 


(Schlegeld Kirchen: und Reformationdgefchichte, 2. Bd.) 19 
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denfelben dem Herzog audgeftellten Reverfe follte letzterm die 
erfte Belegung in den von Veltheimſchen Pfarren zukommen. 
Nachdem die Pfarre zu Crembling erledigt war, und ber 
Superintendent zu Salzdahlem ed verabfäumte, die Vicarie 
anzuordnen, feßten fie einen Interimd- Prediger dort an, den 
fie fugleih eine Probepredigt abhalten ließen, um ihn ber- 
nachmald zu präfentiren. Das GConfiftorium hielt beides der 
Kirchenordnung entgegen laufend, befonderd auch, daß fie ihn 
eine Aufftelungspredigt Behuf der von der Gemeinde audzu- 
ftellenden Wocation hatten halten laffen, die erft nach der 
Präfentation gefchehen muͤſſe; wiewohl daffelbe nichts dagegen 
hatte, wenn fie ihn bloß in der Abficht vor ſich predigen 
liegen, um vor der Präfentation mit deffen Eigenfhaften 
näher befannt zu werden. Da die von Beltheim beöhalb 
auf den 29ſten Junius 1581 vor das Gonfiftorium geladen 
waren, erfchienen fie mit einem zahlreichen Gefolge ihrer 
Verwandten, ihrem Secretair, und zwei Halberftädtfchen 
Superintendenten, wo bdiefe Sache auf das umftändlichfte 
erörtert, und endlich dahin verglichen warb: daß fie diefen 
Snterimds Prediger entließen, dem Superintendenten bie Ans 
ordnung der Vicarie verftatteten, und die dieömalige Beſetzung 
diefer Pfarre von dem Herzog ſich gefallen ließen. 

Nicht felten verfuhren die Käthe in den Städten eigen: 
mächtig mit Abfegung der Schullehrer, wozu fie fih um fo 
mehr berechtigt hielten, da ed uͤblich war, daß die Schullehrer 
jaͤhrlich am Tage der heiligen drei Könige von neuem um 
den Schuldienft nachſuchen mußten, wo fie denn entweder 
förmlich) beloofet oder wieder angenommen wurden. Es 
ward dieſes indeilen jedesmal, fo wie es vorkam, unterfagt, 
ald dem Rath zu Alfeld, Bockenem, Salzliebenthal und 
Helmftedt, mit welchem leßtern die Verhandlung am weit: 
läuftigften war; fo wie auch 1583 dem Rath zu Zellerfeld, 
der feine Berechtigung darauf gründen wollte, daß ber 
Herzog Heinrich der Züngere dem Harze in Religionöfachen 
alle Freiheit gelaflen habe. Es ward ihm aber diefes nicht 
zugeftanden, da jetzt die evangelifhe Lehre im ganzen 
Fuͤrſtenthum eingeführt fey, und es gegen bed Herzogs 
Kirchenordnung. laufe. j 
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Dann und warn Fam ein im Gange feyender Abers 
glaube zur Anzeige, als z. B. dad in ber Inſpection 
Holzminden bei der Nothtaufe übliche Ausbaden der Teufel, 
oder dad Beſprechen der Wölfe, daß fie die Schaafe nicht 
fräßen; weshalb 1581 dem General» Superintendenten zu 
Alfeld und dem Amtmann zu Fürftenberg Auftrag ertheilt 
ward, diefen Mängeln abzuhelfen. Insgeheim mogten aber 
ähnliche Aberglauben häufig herumfchleichen. 

Im März 1582 ward ein fehr vollzähliges General: _ 
GConfiftorium gehalten. Deſſen Mitglieder waren: bie 
fünf .Aebte zu Königdlutter, Amelungsborn, Riddagshaufen, 
Marienthal und Ringelem, ferner Doctor Danlel Hoffmann, 
Franz Behr, Doctor Ußler, Doctor Sagemann, Doctor 
Barenbüler, Johann von Aßbeck, Peter Weintraub,. Zohann 
Malfius, der Hofprebiger, und der Rath der Heinrichsſtadt. 
Doctor Daniel und Doctor Jagemann hatten abwechfelnd bie 
Borträge. | 

Diefe Einrichtung fchien allerdings ein Fräftiges Mefttel, 
die Aufmerffamteit aller Stände auf die geiftlichen Ange- 
- fegenheiten hinzulenten, und in lebendiger Regſamkeit zu 
erhalten, und Fonnte auch dazu dienen, manche Uebereilung 
und Einſeitigkeit zu verhüten; indeß warb auch wohl, wie 
fi) bei dem Hergang erwied, durch die Mannigfaltigkeit 
der Anfichten in einer fo gemifchten Behörde, manche einfache 
Sache ſchwierig, verwidelt, und weitlaͤuftig. — Es wurden 
auch wohl in felbigem, und das war Fein geringer Vortheil, 
Fragen zur Berathung gebracht,' die Feine beftimmte Veran: 
laffung hatten, als z. B. zweifelhafte Fälle wegen Ehen in 
der Verwandichaft. 

Nicht jedesmal beftand dafjelbe aus fo vielen Mitgliedern. 
Im September 4582 war von den Aebten nur der zu Rins 
gelem zugegen, und flatt Franz Behr, Dtto von Heim, 
mehrentheil& auch der Herzog. 

Es kam hier dad Verfahren in Che-Verlöbnißfachen zur 
Sprache, die fo überhand nahmen, daß fie jetzt beinahe bie 
Hauptbefchäftigung des Gonfiftoriums ausmachten. Das 
Eonfiftorium zeigte fi in Anfehung der Eheverſprechen nach 
dem Grundfag, daß ftetd für die Ehe zu fprechen ſey, fehr 
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willfährig, indem oft bie leifeften dahin deutenden Worte, 
von denen man zumeilen nicht willen konnte, ob fie Exrnft 
oder Scherz waren, ald ein gültiges Eheverfprechen ange: 
nommen, und wenn der Beilchlaf hinzu kam, in gleicher 
Maaße als die Ehe felbft, für unauflöslicy betrachtet wurde, 
welches wohl im allgemeinen zur Aufrechthaltung der Sitt- 
lichfeit nicht vortheilhaft erfcheinen Eonnte. 

Man war willens, ein eigned Edict gegen die heim: 
lichen Berlöbniffe zu erlaffen, welches von den Kanzeln 
verlefen werden ſollte. Der: Canzler äußerte: „Es werde 
„auch von Luthern disputirt, ob foldhe Zufammenkriechung 
„eine Zufammenfügung Gottes ſey. Schließe darauf: Nein. 
„Müffe in Acht genommen werden, was ed‘ vor Perfonen 
„ſeyen, die alfo zufammen gefrocyen feyen. Ob fie in ihrer 

„Eltern Gewalt oder nicht. Da fie ihrer eignen Gewalt 
„ſeyen; fo folle man fie billig dahin halten, daß fie ihre 
„Zuſage halten müffen, denn es fey nicht zuzulaffen, daß 
„man alfo leichtfertig mit den. Ehegelübden umgehen möge.” 
Eben berfelbe bemerkte in dem Fortgang der Verhandlungen, 
daß. die bei. folchen Gelegenheiten vorgebrachte Entjchuldi- 
‚gungen oft fehr leichten Gehaltes feyen. „3. B. es flrauchle 
„wohl einmal ein Pferd, wie folle es denn ein Menfch nicht 
„thun.“ Mit Bekümmerniß fügte er hinzu: daß auch gegen 
manche Geiftliche ſolche Gerüchte herumgingen. 
y Der ehrwürdige Herzog eveiferte fich bei diefer Gelegen- 

heit lebhaft entrüftet über die überhand nehmende Unkeuſch— 
heit... ‚Es fen das Lafter,” wie feine Worte lauten °°), 
„nicht nur im Lande, fondern aud) am Hofe gemein.” . Die 
Dirnen fuchten bemittelte Leute, wenn fie bezecht feyen, an 
fi) zu locken, oder fonft durch ihre leichtfertige Kleidung zu 


2) &o gern ic; mich ftets ohne irgend eine Abänderung ber eigen: 
thümlichen Worte des ehrwürbigen Herzogs, wie fie im den Pro: 
tocollen getreu aufgeführt ftehben, bediene, fo babe ih doch im 
gegenwärtigen alle zur Vermeidung alles Anftoßes biefes ver: 
mieden, ba feine Eraftvollen Ausdrücke ber damaligen Beit eigen 
waren, ohne bicles zierlicher zu bemänteln. Wenn a 
fittliger und religiöfer Eifer ihn zuweilen zu weit führt; fo 
ſchimmert doc ftets der edle und freimüthige Character, der ſich 

für alles Gute erwärmt fühlte, aus feinen Worten hervor. 
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verführen, „daß fie das thuen, was fie fonft nicht thäten. 
„Da die Obrigkeit nicht ftrafen würde, fo werde Gott 
ſtrafen.“ PR FR 
Auffallend Eonnte bei diefer letztern Aeußerung die von 
dem Herzog bei dem im Mär; 1585 gehaltenen General- 
Eonfiftorio aufgeftellte Anfrage erfcheinen: wie es zu halten 
fen, wenn-eine adliche Perſon von einem Blutöfreunde zur 
Unehre gebracht jey? In hiefigen Landen fey es ftetö der 
Gebraud) geweſen, daß derjenige, der ſich deſſen fchuldig 
gemacht, ehrlos ſey, und den Kopf verwirkt habe. Ernſt 
von Honroth ‚betätigte dieſes aus den zwölf Artifeln des 
Tournierbuchs, da ihm, ald einem Ritter, dad Tournierbuch 
als das erfte Geſetzbuch erſchien; die dabei gegenwärtigen 
Theologen : befchränften fich: aber aus ihrem Gefichtöpuncte 
bloß auf die Nähe der Verwandſchaft. 

Es kam dafelbft (1585) von neuem zur "Berathung, 
ob niht alle Klagen aus Schwängerung unter hinzuge— 
tommenem Eheverſprechen gänzlich abzufchaffen ſeyen, und 
deshalb ein Mandat erlaffen werde, — welches alfo 1582 
unterblieben feyn mußte. - Der. Ganzler erflärte ſich dafür, 
Doctor Daniel aber dagegen, da, wenn beides zufammen 
komme, dieſes nach Luthern fhon eine Ehe ausmache. Der 
Herzog nahm letzteres übel auf, wie er in ſehr ſtarken Aus- 
drücden zu erfennen gab, da er auf Zucht und Ehrbarkeit . 
halten wolle. Unter andern fagte er: „Was Luther und 
„Andere. gefchrieben, das feyen nichts anderes, als Menfchen: 
„Ihriften, fey ‚keine ald Gott volllommen.. Sey ©. $. ©. 
„Kicchenoronung da, dad fen eine Norm und Regel, die 
„habe Doctor Daniel auch unterſchrieben.“ 

Nach des Herzogs Willen waͤre jede Perſon, die ſich 
haͤtte verfuͤhren laſſen, mit der Landesverweiſung, und jeder 
Ehebrecher mit dem Schwerdt beſtraft. Indeſſen ſchien es 
doch dem Doctor Jagemann, daß der Herzog hierin zu weit 
gehe, und ſuchte er eine Vermittelung hervorzubringen, dahin: 
daß zwar ein heimliches Verloͤbniß, ſo wie Unzucht, verboten 
ſeyn ſolle, daß aber daſſelbe nicht getrennt werden moͤge, 
wenn Verloͤbniß und Vereinigung zuſammen kommen. 

Unmoͤglich war es auch, die auf die vorige Weiſe 


eingeleiteten Ehe⸗Proceſſe nad) dieſen firengen Grundſaͤtzen, 
die bei den damald anwefenden Partheien große Beforgniffe 
erwecten, zu enticheiden; wiewohl dieſes infofern nicht ohne 
Einfluß blieb, daß das Gonfiftörium feitdem von feinen gar 
zu ‚gelinden Marimen etwas zurüd wid). 

Das im März 1583 zu haltende General: Eonfiftorium 
war wegen bed oberwähnten zu Quedlimburg wegen ber 
Eoncordiens Formel zu haltenden Colloquii auf den Zöften 
Junius 1583 verfhoben; doc) der Herzog konnte wegen 
feiner damaligen Schwächlichkeit demfelben nicht mit bei— 
wohnen, wie denn aus gleicher Urſache dad naͤchſte Generals 
Eonfiftorium bis zum 1I2ten November 1584 auögefegt 
ward, | 

Dieſes Mal fand fi dazu nod eine befondere Ber: 
anlaffung. Im Jahre 1582 war ein Eonvent in Schönin- 
gen gehalten worden, um zu unterfuchen, wie die Apologie 
der GoncordiensFormel zu ftellen fen; wobei ein Dispüt über 
den Artifel de communicatione majestatis Christi zwifchen 
den Helmſtedter Theologen und dem Hofprebiger des Herzogs, 
Johann Malfius, vorgefallen war, der drei Tage dauerte, 
welchem der Herzog fortdauernd beigemwohnt hatte. Doctor 
Heshufius und die Helmftedter Theologen beftanden darauf, 
ein deöhalb in Bremen ausgegangened Buch zu beantworten. 
Diefe Antwort erfolgte auch, war aber von dem Herzog vor 
dem Drud dem Malfiud zu einem Bedenken zugeftellt, 
welches er aber ein ganzes Jahr hindurch verzögerte, bis er 
es endlih auf die Beichwerde der Helmſtedter Profefforen 
einreichte. Doctor Heshufius hefchuldigte ihn hierauf des 
Galvinismus, nicht nur wegen des vormaligen Geſpraͤchs, 
fondern auch wegen der in dem Bedenken enthaltenen Aeuße— 
rungen über dad Abendmahl; welches ſich der Herzog fo 
fehr zu Herzen z09, daß er fi ein paar Jahre des Abend: 
mahls enthielt. Deswegen war denn diefes General= Eon: 
filtorium fo zahlreih, als nur jemals zuvor zujfammen 
berufen. | 

Der Herzog, ſtets dabei felbft gegenwärtig, eröffnete 
folches, indem er ‚fein Miffallen über die in Schöningen 1582 
vorgefallene Streitigkeit dahin Außerte: „Derjenige, welcher 
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„mit feiner Kirchenordnung nicht friedlich fey, folle weder in 
„Academia Julia noch fonft geduldet werden. Es ſey befler,. 
„Diefelben fahren hin zum Zeufel, als daß fie feine Kirchen 
„und Schulen verunreinen und befleden. — Wenn er ein 
„Kind hätte, welches bei oder nad) feinem Tode apoftafiven 
wuͤrde; ſo wolle er, daß es in der Taufe erſaͤuft waͤre. 
„Wem feine Kirchenordnung nicht belieben wolle, den wolle 
„er weder ald Rath, Profeffor oder Diener leiden.” 

Nah diefem nicht tröftlichen Vorwort follte fi) nun 
Dr. Heshus und Malfius über bie ftreitigen Gegenftände 
gegenfeitig verftändigen. | 

Der gute Hofprediger fam in diefer Unterrebung mit 
dem gemwandten Heshufius zu kurz, fo tapfer er auch feine 
Meinung verfoht: daß die göttliche Majeftät der menfh- 
lihen Natur Chrifti nicht mitgetheilt worden, fondern dieſe 
nur der göttlichen Natur Chriſti eigen feyz denn die 
Stimmen wurden nad) geenbigtem Colloquio einzeln. vernom- 
men. — Den guten Prälaten und. Politicis, mit Ausnahme 
des Ganzlerd, der in theologifhe Dispüte eingeweihet war, 
mogte ed wohl warm dabei werden. Ganz unbefangen 
konnten fie auch dabei nicht feyn, nad) obiger Erklärung des 
Herzogs; weshalb die meiften nur die Kicchenordnung, und 
was daraus deshalb zu entnehmen fey, zur Richtſchnur nahmen. 
Sn ſichtlichſter Werlegenheit befand ſich dabei der zweite 
Hofprediger ded Herzogs, M. Groscort, hier zu ‚entfcheiden 
zwifchen feinem vor ihm ftehenden Altern Gollegen, und dem 
Dr. Heöhufius, der in Jena fein hochverehrter Lehrer geweſen 
war. Nachdem er mit dem Motto begann: Amicus Plato, 
amicus Socrates, magis amica veritas, traf er den Ausweg 
zu erflären, daß er beiden nicht völlig. beiftimmen Fönne, dem 
Dr. Heshuſius nicht in.der Lehre von der Ubiquität, und dem 
M. Malfius nicht in der gegenwärtigen. 

Nachdem jedoch der Ganzler bemerkte, daß die Ubiquität 
hier nicht her gehöre, fehnitt der Herzog diefen Vortrag hart 
ab, mit den Worten: „Was mache man. viel Gefchwägß, 
„solle zum Grunde gehn, möge ſich felbft gern hören 2.’ 
Otto von Heim vieth, hierüber von Univerfitäten ein Beben: 
ten einzuholen, worauf ber Herzog unwillig erwiederte: 


„Das wäre ©. $. ©. und Derfelben Landftänden ———— 
„ſey S. F. G. Kirchenordnung Belehrung genug.“ — 
gelehrte Juriſt Dr. Jagemann aͤußerte ſehr beſcheiden, * 
er den Gegenſtand des Streites nicht recht verſtehe, und lieber 
ſehen wuͤrde, daß man ſolche Redensarten gaͤnzlich vermeide. 
Dem letztern ſtimmte ein Arzt, Dr. Neuwaldt, bei, dagegen 
ein anderer Arzt, Dr. Horſt, der in den theologiſchen 
Schriften bewandert zu feyn fchien, ſich auf die Seite des 
Dr. Heöhufius fchlug. 

Der Ganzler zeigte hierauf der Verſammlung an: „daß 
„nachdem der Herzog der Aebte, Superintendenten, Räthe 
„und Profeſſoren Bedenken gehört, fo befinde fi) daraus, 
„Daß fie bei © F. ©. Kirchenordnung bleiben, und dem 
„Dr. Heshufius, Beifall geben — — ©. $. ©. wollen 
„mit dem Galviniften nicht unter der Dede liegen, wo dann 
„er nicht folgen würde, vo mögte er fi) auf andere Derter 
„verſehen.“ 

Der Herzog fuͤgte Hinzu: Er vergleiche feinen Beicht- 
„vater einem, der zu einem guten Stande und Berufe 
„komme, und dabei nicht wiſſe zu halten, wie ein Eſel, dem 
„zu wohl fey, und aufs Eis tanzen gehe. - Philipps Sommer 
„babe ihn ©. F. ©. zugebradht, daß er hieher viel gebracht 
„haben folle, wiſſe er nicht. Als ihm angezeigt worden, 
„ob er bei der Kirchenordnung bleiben wolle, da habe er 
„alt geantwortet. — — — S. F. ©. wollen nicht allein 
„vom Kofprediger, fondern von allen Profefforen wiflen, ob 
„fie dem Galvinismo zugethban, ©. $. ©. wolle feinen Cal 
„viniften dulden, ja wenn ©. F. ©. einen Sohn hätte, . der 
„ein Galvinift wäre, der folle ©. F. ©. Erbe nicht ſeyn, 
„ia ©. F. ©. wollte fagen, er wäre ©, F. ©. Kind nicht, 
„sondern der Zeufel hätte ihn gezeugt. Man fchreie ©. $. 
„S. für einen Galviniften. aus; foldyes komme von ©. $. ©. 
„Hofprediger, fonderlid) von Herzogs : Philipfen Hofmeifter, 
„den wolle ©. F. ©. auch verftellen,” 

Diefes war die traurige Einleitung zu dem fernern 
Gefprädy über dad Abendmahl. (de manducatione orali 
eorporis Christi, et de indignis); ob man mit bem leib⸗ 
lihen Munde den Leib und das Blut Ehrifti empfange, und 
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ob auch der Unmürbige bei dem Abenbmahl den wahren 
Leib und das Blut Chriſti empfange? welches Malſius nicht 
zugeben wollte. | 

Dieſer Streit warb noch gelehrter geführt, als ber 
vorige, wobei fih Malfius fehr ftandhaft benahm, indem er 
feine andere Autorität, -aud) nicht die der Kirchenordnung 
anerkennen wollte, als nur Gottes Wort. 

Als das Gefpräh zu Ende war, fragte der Herzog die 
drei Helmftedter Profefforen, Dr. Heshuſius, Dr. Daniel 
Hoffmann und M. Baſilius Sattler auf ihr Gewiffen: ob 
nicht Malfius ein Calviniſt ſey? Sie glaubten diefes bekennen 
zu muͤſſen, und deshalb, ob er gleich ſich Beinen Anhang zu 
—— geſucht, aus ihrer Bruͤderſchaft ihn ausſchließen 
zu muͤſſen. 

Alle Prälaten - und übrigen Mitglieder des Convents 
äußerten einzeln ihre Betruͤbniß über die Irrthuͤmer des 
Malfius, und erklärten ſich für die Meinung der Helmftedter 
und der Kirchenordnung, nur mit dem Dr. Bokel, einem | 
Helmftedter Profeffor, gab es noch eine weitere Unterredung. 
Der Herzog hatte ſchon, ald die Helmftedter redeten, zu ihm 
gefagt: „er möge Acht geben, es werde ihm nicht gefallen.” 
As die Reihe ihn traf, feine Stimme abzugeben, erfuchte 
et, ihn außer Verdacht zu laffen. In Anfehung des erften 
Duncted beſchraͤnkte er ſich darauf, daß der menſchlichen 
Natur Chriſti Gewalt gegeben ſey, ohne beſtimmen zu wollen, 
wie weit ſie ſich erſtrecke. In Anſehung der beiden andern 
Puncte ſtimmte er den Uebrigen bei, und berief ſich auf den 
M. Baſilius, daß er nie anders gelehrt. Nach einer kurzen 
Unterredung mit dem Dr. Heshuſius waren ſie einig, und 
der Herzog fagte ihm: „daß er ihn im Verdacht gehalten, 
„daß er ein Galvinift fey. Es habe der Herzog von Luͤne⸗ 
„burg für ihn gewarnt; fey er unfchuldig, fo höre er ed ' 
„gern. Der billig denkende Dr. Jagemann war der erfte, 
der darauf antrug, daß man dem Malfius Bedenkzeit laffen 
möge; dem einige Hofleute und Juriſten beitraten, welche ihr 
Befremden über dieſe Irrthuͤmer erklaͤrten, indem ſie in den 
Predigten des Malſius ſich in der reinen Lehre beftärkt 
hätten. 


Der fchließlihe Vortrag des Ganzlerd war nicht günftig 
für Malfiud. Der Herzog habe, wie er Außerte, ftetö froh— 
lodt, daß in feinen Landen Einigkeit in der Lehre fey, und 
wie Se. Kaiferlihe Majeftät die Julius-Univerſitaͤt deshalb 
mit folhen Privilegien auögeftattet habe, damit dort Leute 
erzogen würden, welche in National=Gonventen die reine 
Lehre erhalten Fönnten; fo habe aud) eben dieſes der Herzog 
der Königin von England, wie den Ständen in ben Nieder- 
landen und Polen, die bei ihm nachgeſucht, daß die clausula 
condemnatoria nicht mögte in die formula concordiae 
gefeßt werden, zur Antwort gegeben. Mit Schmerzen müßte 
berfelbe erfahren, daß grade von dem Hoflager aus der 
Irrthum audgehen ſolle. Er müffe dem Malfius zwar! das 
Zeugniß geben, wie er nie gehört, daß er vom Nachtmal irrig 
gelehrt, bis er es jetzt durch die Helmſtedter Theologen 
erfahren habe. Es ſey zu verwundern, daß er dieſen Irr⸗ 
thum ſo lange bei ſich behalten habe, ohne ihn kund 
werden zu laſſen; doch ſey zu beſorgen, daß er nur auf 
Gelegenheit gewartet, indem es die Art des Calvinismus 
ſey, bei Weibern und Raͤthen ſich zu inſinuiren. Sey dieſes 
des Malſius Meinung geweſen, ſo vergebe es ihm Gott, 
thue er ihm aber Unrecht; ſo wolle er gern dafuͤr buͤßen. 
Er, der Canzler, habe den Dr. Luther 10 Jahre gehoͤrt, ſey 
bei ihm zu Tiſch gegangen, und habe nicht anders gelernt, 
als daß in und mit dem Wein und Brodt der wahre Leib 
und das Blut Chriſti ausgetheilt werde; dabei wolle er bis 
an ſein Ende bleiben. Sein Antrag ging dahin, ihm noch 
F bis vier Tage Bedenkzeit zu geben, ob er zu gewinnen 
ey. 

Der junge Herzog Heinrich Julius legte hierauf ſein 
kurzes Glaubensbekenntniß hieruͤber ab, worauf deſſen Vater, 
„Herzog Julius ſagte: „Obwohl ©. F. G. Sohn kein 
„Theologus, auch nicht viel Bartes habe, fo hätte er doch 
„beſſer refpondirt, als der Hofprediger, folle dabei bleiben, 
„ſich durch Feine gelehrte geiftliche oder politifhe Käthe, und 
„auch feine kuͤnftige Gemahlin davon nicht verleiten laffen ; 
„Sole hernach baculus senectutis paternae feyn, und wenn 
„S. 8. G. ſchon einen Fuß im Grabe haben werde, fo folle 


„er bei Gott und feinem reinen unverfälfchten Wort bleiben 
„und nicht tyrannifc handeln, wie man fage, oben aus und 
„nirgends an. Solle ein Erempel von feinem Großvater 
„mehmen, wenn der mit feinem ſtehen bedaͤchtlich gefahren 
„hatte 5%), und nicht alles aufs Fauſtrecht gefegt, fo würde 
„er nimmermehr von Landen und Leuten verjagt worden feyn, 
„wenn auch ©. F. ©. hochloͤblicher Gedaͤchtniß eine Univers 
„tät gehabt hätte, wie jebt, Gottlob, im Lande fey, fo 
„glaube ©. $. G., er, der Großvater wäre: nicht verjagt 
„worden. — — Sey Gott dafür zu banken, dag Malfius- 
„ihn nicht vergiftet; dem Hoffmeifter, fo desfalls gewachet 
„und :Aufficht gehabt, daß er.vor falfcher Lehre bewahrt 
blieben, , tönne ©. $. G. und er, der junge ‚Herr, nimmer: 
„mehr genugfam dafür danken, oder es ihm vergelten. Es 
„ſey Malfii Irrthum fo gräulich, ald der Teufel felbft. — — 
„Diefer Malfius habe S. F. G. ihre Kinder verführen 
„wollen, Eönne ihm folches nicht zu gut halten, folle felbiger 
„allhier auf der Feftung Fuß halten, und nicht weichen, er 
„babe denn fich erklärt oder gefagt, daß er geirrt: habe er 
„mit feinen Galvinifchen Gefelen Gemeinſchaft gehabt; fo 
„wolle ©. 5. ©. mit ihren Herren und Freunden, den Chur: 
„fuͤrſten von Sachſen und Brandenburg aud) Rath haben.” 

Malfius, dem Herzog die Hand darreichend, ftellte weh⸗ 
muͤthig vor: daß, wenn er wider fein Gewiffen revotire, er 
nicht werth fey, daß ihn der Erdboden trüge, und, auf feine 
langjährigen treuen Dienfte fich berufend, bat er um einen 
gnaͤdigen Abſchied. Er wolle fi) in der Nähe der Stabt 
aufhalten, mit ©. 5. ©. Theologen ferner conferiren, und 
wenn er von ihnen Grund erhielte, fein Gewiſſen zufrieden 
zu ftellen, gern folgen; er wolle auch mit Niemandem von 
diefen Sachen reden. 

Der Herzog ſchien ermeicht zu werden, doch lenkte er 
wieder ein: „Er habe ©. F. ©, und derfelben Kinder um 
„ihre Seligkeit bringen wollen; dad vergebe ihm Gott, follte 


51) Diefes ſoll wahrfcheinlich eben fo viel heißen, aldı „auf feinem 
„Standpunct mit Bedacht ſich zu erhalten gewußt hätte.“ 


„es ihm laffen leid fein, wolle ihn Gott befehren; fo gönne 
„S. 3. G. es ihm gen. Es ſey ©. F. ©. zu Dresden 
„vom Ghurfürften zu Brandenburg angeſprenget, daß ©. $. 
„G. ein Galoinift; da hätte S. F. ©. geantwortet: Was? 
„biſt du toll, wer weiß, was du für Pfaffen bei dir haft; 
„hätte nimmer gehofft, daß ©. F. ©. Beichtvater folle Cals 
„viniſch ſeyn 52).“ | 

Der unglüdlihe Malfius ging, flehend um feinen Ab⸗ 
fchieb, zur Feftung ab. — Allgemeines Mitleiden, und bei 
unbefangenen Gemüthern auch innige Theilnahme erweckte 
dad traurige Schidfal deſſelben, der auch im Unglüd ſich 
liebenswuürdig zeigte Dem Anfchein nad) ward nun noch 
ferner fchriftlid und mündlich mit ihm unterhandelt, . und er 
dadurch bewogen, fein Bekenntniß der theologiſchen Facultät 
der Univerfität Helmftedt zu uͤberſchicken, da ja jest die Uni- 
verfitäten in Glaubensfahen dad Richteramt fi) aneigneten; 
welches aber minder gefährlid) ward, da die verfchiedenen 
Univerfitäten fehr oft hierunter mit ſich uneins waren, und 
es dadurch ihnen unmöglich fiel, die Glaubens - und Gewiſ— 
fenöfreiheit nady eignem Gutdünden zu beherrfchen ı 
Man mogte indeſſen diefes Glaubensbekenntniß noch nicht 
beſtimmt genug achten, und ſich dadurch noch nicht uͤberzeugt 
halten, ob er es auch im Herzen ſo meine; deshalb fanden 
ſich mit Vorwiſſen des Herzogs und nach dem Wunſche der 
Landesfuͤrſtin Dr. Daniel Hoffmann und M. Baſilius Satt: 
ler nebſt dem Conſiſtorial-Secretair Molin am 28ſten März 
1585 zu Schoͤningen, wohin er verwieſen war, bei ihm ein, 
wo ſie ihn in Kummer verſunken ſehr ſchwach und ſiech 
vorfanden. Sie fuͤhlten ſich gedrungen, ihm ihr herzliches 
Bedauern zu bezeugen, mit der Verſicherung, daß ſie an 
ſeinem Schickſale unſchuldig ſeyen. 


52) In den Morten bes Herzogs iſt, wie bereits bemerkt worden, nie 
etwas — nur find aus den längern Reden zur Abkürzung 
einige Stellen ausgelaffen. Diefes äußerft intereflante Protocol 
verdiente getrucdt zu werben, wenn es zu meinem Zweck nicht zu 
lang wäre; doch biefer ganze Vorgang iſt zu dharacteriftifch für 
die damalige Zeit, als daß er nicht etwas ausführlicher hätte dar: 
gelegt werben dürfen; weshalb ich auch ohne Rüdficht der Zeit: 
folge diefe ganze Erzählung bier zufammenfaffe. 
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Bei der fernern Unterrebung über den Streitgegenftand 
Außerte Malſius: daß, wenn die capernatica manducatio 
aus der Kirchenordnung geſchieden werde, er an des Herzogs 
Kirhenordnung keinen Mangel finde; fo aud nicht an der 
Goncordienformel, wenn die Ubiquität heraus gelaffen werde. 
Der M. Baſilius ermwiederte ihm: daß diefed auch nicht in 
der Kirchenordnung enthalten fey, wolle man aber folches 
noch weiter gloffiren, fo werde es bei dem Herzog den 
Anfchein gewinnen, ald wenn man an feiner Kirdyenordnung 
einen Zabel finde: wobei ihm vorgehalten ward, daß er in 
dem Haufe des Canzlers fich bereits mit der Koncordiens 
formel einverftanden. erflärt habe. 

Hart wurde er gedrängt, die Revocation fo zu ftellen, 
wie man ed wuͤnſche. Anfaͤnglich äußerte derfelbe: „er könne 
„Sole harte und fchwere Worte in die Revocation nicht 
„iegen laffen, e8 möge ihm gehen, wie ber liebe Gott wolle; 
„ſolle er wider fein Gemwiffen lügen?” worauf Dr. Daniel 
ihm entgegnete: es ſey Feine Lüge, wenn er dasjenige, was 
er vorhin für falfch, nunmehr aber für recht halte, auch für 
recht erkläre. Es werde dieſes erforderlich, um das Aergerniß 
zu heben, weldyes er der Kirche dadurch gegeben habe, und 
damit der Herzog ihm ‚wieder feine: Gnade zuwende. Es 
diene dieſes auch zur Beruhigung des Dr. Heshufius, ber 
franf liege, und fid mehr um. Gott, als die Welt be- 
fümmere. 

Wenn er von dieſen abgefandten Conſiſtorialraͤthen 
gedrungen ward, einen unumwundenen Widerruf auszuſtellen; 
ſo geſchahe es nicht, wie ſie mehrmals betheuerten, in der 
Abſicht, um ſein Gewiſſen dadurch zu beſchweren, ſondern 
in der Hoffnung, daß er ſeinen Irrthum einſehen werde, 
und dieſes das einzige Mittel ſey, ihn mit dem Herzog 
wieder auszuſoͤhnen. Ganz gelang ihnen aber dieſes nicht, 
ſo tief dieſer bedauernswuͤrdige Mann auch vom Schickſal 
niedergebeugt war. Er betheuerte, daß er zuvor nie etwas 
von der Kanzel uͤber dieſe Gegenſtaͤnde vorgebracht habe, 
und dieſes ganz verborgen geblieben ſeyn wuͤrde, wenn ihn 
nicht der Herzog aufgefordert hätte, fein Bedenken darüber 
auszuftellen. . Nie werde er auch künftig etwas lehren, was 





den ſymboliſchen Büchern entgegen ſey. Er beziehe ſich auf 
fein Bekenntniß, gern werde er es fehen, daß ed fo geftaltet 
werden Zönne, daß bie Affirmative noch Elarer daraus her- 
vorgehe. Aus Calviniftifchen Schriften, die er faft gar nicht 
Eenne, habe er feine Meinung nicht gefhöpft, fondern aus 
Philipp Melanchthons Schriften, und eignem Studio. Habe 
er geiret, fo thue dieſes ihm von Herzen leid und bitte er 
deshalb um Gnade und Verzeihung. Wolle ihn, ohnerach— 
tet diefed Bekenntniſſes der Herzog nicht länger zum Diener 
haben; fo bitte er um eine gnädige Entlaffung, und ver: 
fprehe er, ſich til zu halten, auch nie mit ded Herzogs 
Theologen darüber zu diöputiren, übrigend danke er ihnen 
für ihre Verwendung, und befehle Gott feine Schickſale. — 
Mit herzlihen Wünfchen, daß Gott ihm ein folgfames Herz 
verleihen möge, fchieden jene beiden Theologen von ihm. 

Am 20ften März 1586 ward er vor dad General: 
Eonfiftorium gefordert, und ihm von dem Ganzler in Abwe⸗ 
fenheit des Herzogs, dem biefed ohne Zweifel, da er, „ wie 
gefagt ward, taͤglich über ihm feufzte, zu angreifend geweſen 
feyn würde, eröffnet: der Herzog habe feine, des Malfius, 
Thefed nach andern Univerfitäten geſchickt, bie aber erflärt, 
daß fie auf Calviniſch hinausliefen. Derfelbe fey ihm in 
Gnaden gewogen, und würde nichts lieber fehen, ald daß er 
zur reinen Lehre zurüdkehre;s dann werde er ohne Zweifel 
die Hände zufammenfchlagen, und Gott dafür danken, aud) 
ihm geftatten, ferner am Hofe zu predigen und die Sacras 
mente zu reichen. 

Malfius erklärte: es kraͤnke ihn tief, ©. F. G. betrübt 
zu haben. Er wünfche, daß er geirrt haben möge, dann 
würde er gern vor dem Herzog einen Fußfall thun, und 
diefed anerkennen, doch bitte er um Gotteöwillen, ihn nicht 
‚gegen fein Gewiſſen zu befchweren, und wünfche er, daß man 
ihn feines Irrthums aus Gottes Wort und nicht aus andern 
Schriften überführe. 

Es entfpann fich jebt wieder unter 2eitung des Canz- 
lers eine weitläuftige theologifche Unterredung zwifchen denen 
von dem Herzog dazu beauftragten Abt Dr. Daniel Hoff: 
mann, M. Bafılius Sattler und Malfius, nicht aber, wie 
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der Ganzler gleich ‚anfänglich erflärte, um über dieſen 
Gegenftand von neuem zu diöputiren, fondern nur, um zu. 
verſuchen, ihn aus Gottes Wort von feinem Irrthum zurüd 
zu bringen. Mit Anftand und Mäßigung ging die Unterres 
dung vor fih, doch daß Refultat war, daß Malfius fich 
noch beftärkter in feiner Meinung hielt. 

Umftändli ward nun’ von jedem einzelnen votirt, wie 
ed mit ihm zu halten ſey. Wenn Malfius, wie die Ver: 
fammlung dafür hielt, äußere, daß er nicht gegen die Kirchen- 
Ordnung lehren, auch nicht mit andern Theologen über dieſe 
‚Meinung diöputiren wolle; fo Zönne er doch nicht gegen 
feine eigne Meinung lehren, und werde er, wie Bafilius 
binzufügte, dad Disputiren fo wenig laffen, als die Kate 
dad Maufen. Ihn länger in Verhaft zu halten, fen unbillig 
und bedenklih, da Viele in ihrem Herzen dafür hielten, daß 
man ihn zu hart behandele, und auch die junge Herrfchaft 
ihm fehr zugethan ſey. — ine andere weltliche Bedienung 
ihm zu geben, dazu habe er die Kenntniffe nicht, ed fey 
denn, daß er zuvor die Rechte ſtudiere. Beiläufig ward 
zwar dabei bemerft, daß, da man ihm feine Bücher nad) 
Schöningen nit verabfolgt, er ſich auf das studium” des 
corporis juris gelegt habe; indeffen fey es doch auch gegen 
die Verfaffung, einen Calviniſch gefinnten in Dienft anzuftel- 
len, und dürfe man diefes ſchon um der Pabiften willen nicht 
thun. — Es kamen daher alle darin überein: , daß er zu 
dimittiren fey, und ihm ein anjehnlidyes viaticum verwilligt 
werde, weldyes dem Herzog, deſſen Beichtvater er gemefen 
fen, zur Ehre gereichen würde; wiewohl- man voraus fahe, 
daß er fodann feine irrigen Lehren nad) Bremen, Anhalt 
oder ſonſt verpflanzen werde. 

Seine Dimiſſion muß auf die vorgeſchlagene Art erfolgt 
ſeyn; denn ſchon im December 1586 war Dr. Baſilius 
Sattler von Helmſtedt als fein Nachfolger zum Hofprediger 
nach Wolfenbüttel berufen, und nahm man auf die Wieder: 
befegung der in Helmſtedt erledigten Stelle des letztern 
Bedadıt. 

Es ift meinen Nachforfchungen nicht geglüdt, über die 
ferneren, vielleicht glüclicheren, vielleicht aber noch unglüd: 
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‚licheren Schidfale dieſes, durch feine abweichenden Ueber 


zeugungen, und feine Gewiflenhaftigkeit in tiefes Elend 
gerathenen Mannes, des Johann Malfius, eine vielleicht 
tröftende Auskunft zu erlangen, deffen Schicfale um fo inter: 
effanter find, da feiner derer, die darauf einwirken konnten, 
fi) dabei einer Leidenfhaft überließ, fondern vielmehr ein 
jeder berfelben nur nad feinen Grundfägen handelte, und 
alle tief befümmert ſich fühlten, -daß das endliche Reſultat 
nicht gluͤcklicher ausfielz am tiefſten der Herzog, deſſen 
liebenswuͤrdiger Character, ſelbſt in ſeiner Strenge, nur 
noch leuchtender hervorglaͤnzte. 

Die wichtigſte Veraͤnderung ſtand dem Herzog gegen 
Ende feiner Regierung bevor, da ihm durch den am Sten No— 
vember 1584 erfolgten Zod des Herzogs Eric) des Zweiten 
von Galenberg deffen Länder zufielen. Wiewohl fein Reich 
fi) dadurch auf das doppelte erweiterte; fo fchien ihm diefer 
Anfall doc nicht erfreulich zu feyn, da ihm der zerrüttete 
Zuftand diefer Länder, und die große Schuldenlaft, die dar: 
auf ruhete, nicht unbekannt war, und er vorausfah, in 
welche weitläuftige Gefchäfte und Unannehmlichkeiten er da: 
durch werde verwidelt werden; um fo mehr, da den Galen- 
bergichen Landftänden diefes eben fo wenig erwuͤnſcht fiel, 
indem fie mannigfaltigen Veränderungen entgegen fahen. 

Nach eingenommener Huldigung wurden mit den. Galen- 
bergfhen Landftänden mehrere Landtage in den darauf 
folgenden Jahren zu Gandersheim und Hameln abgehalten, 
um alles dieſes audzugleihen. Doc viele Schwierigkeiten 
fanden fi) ‚vor, und immer, mehrere Händel und Proceſſe 
wurden erhoben, von weltlihen und geiftlichen Unterthanen. 
Sn der erften für die angefallenen Länder erlaffenen Verord— 
nung vom 10ten Mai 1585 brüdt der Herzog ſeinen 
Unwillen ſehr lebhaft daruͤber aus. 

Der Religionszuſtand mußte ihm in dieſen Landen 
nicht vortheilhaft geſchildert ſeyn, indem in eben dem Edicte 
geäußert wird, wie Klagen vorgekommen, daß Die Unter: 
thanen den Gotteödienft nicht abwarteten, und die Kinder 
nicht zur Catechismuslehre fchidten, woraus denn, wie es 
wörtlich darin heißt: „ein, rohes, wildes, türkifh und heidni- 
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„ſches Leben erfolge; daß ferner mehrere der Augsburgfchen 
Gonfeffion nicht zugethan feyen,. auch viele ärgerlihe Dispu- 
tationen, wodurd den Galviniften und andern Secten Raum 
gegeben werde, vorfielen. Deshalb ward denn die Strafe 
von zwei Heinrichsſtaͤdtſchen Marken °3) darauf gefeßt, wenn 
einer ein ganzes Jahr hindurch nicht zum Abendmahl gehe, 
feine Kinder nicht zur Catechismuslehre ſchicke, oder fich mit 
Galviniftifhen Disputationen irgendwo hören laffe. 

Wegen eingenommener Erbhuldigung ward 1585 nur 
ein General- Eonfiftorium gehalten, im Jahre 1586 zwar 
zweimal, nicht unzahlreih, da unter andern auch der junge 
Herzog Philipp und fein Hofmeiſter dabei zugegen waren ; 
doch Famen nicht viele wichtige Sachen in dem leßtern vor, 
ald nur, daß die Domina des Klofters Hilwartöhaufen im 
Fürftenthbum Göttingen, weil fie nicht vom Pabftthum laffen 
wollte, abgeſetzt ward. 

Wegen des herrenlofen Gefindeld und der Bettler 
forderte der Herzog von der theologifchen Facultät zu Helm⸗ 
ftedt ein Bedenken. — Mebrigens kam es zur Sprache, 
daß auf der Univerfität Helmſtedt eine große Unordnung 
eingeriffen, und dort Sittenlofigkeit, Mord und Todtſchlag 
im Gange fey, weshalb eine Bifitation für nöthig erachtet 
ward, fo wie die Anordnung, daß feinem Studenten das 
Tragen von Waffen erlaubt werde, wenn er nidht 20 Jahre 
alt jey. Sie tobten gegen den Dr. Daniel Hoffmann, der 
fi ihren Unwillen zugezogen hatte, weshalb dem bdafigen 
Rath aufgegeben werden mußte, ihn zu fchügen. 

Der Herzog gab auch feine Abfiht zu erkennen, das 
Sonfiftorium Fünftig nad) Gandersheim zu verlegen, wahr: 
ſcheinlich wegen des damaligen Zuftandes der Univerfität 
Helmftedt; doc es verblieb bei einem kurzen Werfuche, der 
nicht glüdte °*). 

Unter den vielfältigen Geſchaͤften und Verhandlungen, 


83) Zwei Heinrichsftäbtifhe Marken werben zu 4 Goldgulden gerechnet. 


54) Es ergiebt fich biefes aus den hernachmaligen Relationsprotocollen 
von 1588. 
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welche durch den Anfall diefer Länder veranlaßt wurden, 
konnte es erft in dem Anfange des Jahrs 1588 zu einer 
General-Bifitation in felbigen Fommen, nachdem der Herzog 
zwei Jahre zuvor ein Mandat erlaffen hatte, daß man ficd) 
in Abficht der Religion nad feiner Kirchenordnung richten 
ſolle. | 

Es waren von demfelben dazu folgende Perfonen 
ernannt: der Abt Heinrih (Wirfchius) zu Ringelem (oder 
KRingelheim), der Hofprediger Dr. Baſilius Sattler, die 
Edelleute Zönnied von Bardeleben, Zoft Knigge, Martin 
von Heimburg, Eridy von Pappenheim, ferner aber Johann 
Cord Barenbüler, Dr. der Rechte und fürftliher Rath, M. 
Zohann Sötefleifh (defignirter Profeffor zu Helmftedt), auch 
M. Chriftoffer Wolf und, Adolf Diriz, Secretarien. 

Diefe erhielten unterm 20ſten Februar 1588 eine fehr 
ausführliche Snftruction 55), wonach fie ſaͤmmtlich die Viſi— 
tation gemeinfhhaftlih vornehmen follten, wenn nicht etwa 
einer darunter abgerufen würde; von den Edelleuten aber 
follte nur immer Einer zugegen fehn. Dem Abte zu Ringel: 
heim ward fpäterhin noch der Abt Melchior zu Bursfelde 
und der Abt Schosgius zu Marienthal zum Beiſtand hinzu: 


gegeben. | 
Nur Einiges wird aus der Inſtruction audzuheben 
feyn, um die Tendenz näher anzudeuten. — Die Prediger 


follten ihre Bibel, Catechismen, Corpus doctrinae und 
Poftillen mitbringen, woraus fie lehrten und predigten; in 
den Städten follten einige aus dem Rat) und auf dem 
Lande die Beamten, wie auch etwa fünf bis ſechs Gemeinde: 
Mitglieder zugegen jeyn. — Die Prediger follten außer 
den gewöhnlichen Perfonalien auch darüber beftagt werden, 
wer fie eraminirt und ordinirt habe, von wem fie die 
Pfarre verliehen erhalten, ob fie wirflidye Prediger oder 
Söldlinge (mercenarii) feyen, ob fie Lehnbriefe darüber 
hätten; wie oft woͤchentlich gepredigt werde, welche Kirchen: 


55) Sehr intereflant ift diefe Inftruction in mander Beziehung; ich 
füge fie indeffen nicht bei, da fie eine fehr weitläuftige Abhands 
lung ausmadıt. 
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Ordnung fie haben; ob eine Schule und Schullehrer dort 
vorhanden ſeyen; auch folle ferner nachgeforfcht werden, ob 
fie der reinen Lehre zugethan, oder mit pabiftifchen, wieder: 
täuferifchen und Calviniſtiſchen Srrthümern behaftet feyen ; 
ob unter den Gemeinde-Mitgliedern Veraͤchter des Gottes— 
dienftes oder ſolche befindlich feyen, die mit Zauberei und 
Segenfprechen, fi) abgäben, da dann Fluchen, Segnerei, 
Wahrſagen, Cryſtallenkuckerei und Unzucht beftraft werden 
follen. 

Alle Prediger follten, wiewohl nur kurz, von den Viſi— 
tatoren examinirt werden, ſo daß man ein Urtheil uͤber ſie 
faͤllen koͤnne. Aehnliche Fragen ſind wegen der Schullehrer 
aufgeſtellt, als unter andern, ob ſie zaͤnkiſch, weinſuͤchtig, 
Bierſaͤufer, Spieler, hoffaͤrtig ꝛc. ſeyen. | 

Die Halturg von Miethlingen folle nicht gebulbet 
werden. Die untauglihen Prediger follten fie vorerft nur 
fuspendiren, und weitere Verordnung einholen. Es folle den 
Predigern aufgegeben werden, die Ehefachen an dad Gonfifto: 
rium zu verweifen. So weit möglich, ſollten fie fih in den 
kirchlichen Geremonien nad) der Wolfenbüttelihen Kirchens 
Ordnung richten. 

Auch in den vier großen Städten Göttingen, Hannover, 
Nordheim und Hameln follten fie die Bifitation anftellen, 
und dem zufammenberufenen Rath, aud) den Siadtpredigern 
in Gemäßheit deifen, was auf dem Ganderöheimfchen 
Landtag vorgekommen fey, die Verſicherung ertheilen, daß 
man fie bei ihren Kirchenordnungen des Urbani Rhegii 
und Gorvind, fo viel.nicht mit gutem Willen, und ohne 
— gebeffet werden mögte, laffen wolle; und babei 
eröffnen: wie man erwarte, daß fie ſich dieſes werben 
gefallen laffen, da es zu ihrem eignen Beſten gereiche. Auf 
diefen Fall feyen, in Gegenwart -einiger ihm sugeörbneten 
Rathsmitglieder und der Alterleute, den Stadtpredigern einige - 
vorgeſchriebene Fragen wegen der kirchlichen Ceremonien, der 
Religionsverhältniffe und Schulen, fo wie wegen ihrer Lehre, 
Lebend und Wandeld vorzulegen. Zugleich follten fie fich 
bemühen, in Göttingen die Midverhältniffe des Paſtors 
Jeremias Lüdede an der Johanniskirche mit dem Rector des 
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Paͤdagogii, Henrico Pulvero, beizulegen, auf den Fall der 
Widerfpenftigkeit darüber an den Landeöheren berichten. 

Imgleichen folten fie auch die Stifter und Klöfter 
vifitiren, und wenn fich darin Perfonen vorfänden, die ber 
pabiftifchen Religion zugethan feyen, folche belehren, ihnen 
freundlidy zureden, auh die Mißbraͤuche der pabiftifchen 
Religion abſchaffen. In den Jungfrauenklöftern folle man 
es nachlaffen, wenn fie ihre alte Kleidertracht noch ferner 
beibehalten wollten, nur follten fie, wenn fie ſich weltlich 
Meiden wollten, alle Hoffart vermeiden. Es ift zugleich 
verwarnt, daß von den Bifitatoren Eeine Gift nody Gabe 
angenommen werde, wie bei der vorigen Wolfenbüttelfchen 
Bifitation von 1568 durch den feligen Dr. Chemnig und 
Dr. Zacob Andreae leider gejchehen feyn folle 36). 

Die Abgeordneten begannen bereits mit dieſer Bifitas 
tion am 23ſten Februar 1588 mit dem Gerichte Brunftein, 


s Diefer Verdacht war dem Herzog wahrfcheinlid von Feinden 
diefer achtungswertben Männer beigebradjt, woran es ihnen nicht 
ermangclte;s und durfte man dieſes um fo eher wagen, ba der 
Herzog mit beiden in dem legten Zeiten nicht harmonirte. 

Ic glaube daher nah dem Character beider, dies für eine 
ungegründete Befchuldigung halten zu dürfen. — Diefe beiden 
find es ja, welche die Kirchenordnung bes Herzogs Julius abges 
faßt haben, worin fo ernftlih auf die orbnungsmäßige Beſetzung 
der Kirchendienfte gedrungen wird, — Wie ich mich bereits des 
Dr. Bafilius Sattler gegen ungerehte Befchuldigungen angenoms 
men habe; fo darf ich es auch in Rüdficht des Dr. Chemnig und 
des Dr. Andreae. 

Diefes Gebrehen der älteren Kirche (die Simonie), welches 
fih bauptfählih aus dem, auch über geiftliche Stellen erftredten 
Lehnswefen berfchreibt, ift zwar nicht ſtets der neuen Kirche 
Hänzlich fremd geblieben, doc beſchränkt es fih in dieſer vor: 
züglih nur auf Stiftsländer, in melden Eatholifhen Patronen 
die Präfentation auf evangelilhe Pfarren zuftcht;s von welden 
der eine ober andere e8 auch wohl aus dem Gefichtöpuncte bes 
Lehnsweſens betrachtete, und fodann das Beifpiel auch wohl 
andere anlodte. Siehe des Paftors prim. (jesigen Superintens 
denten) Buſſe Auflas in dem Dannoverfchen Magazin vom Sabre 
1821, Stüd 68: „Geſchichte des vormaligen Pfründes und Pfarr; 
„Verkaufs in den Fatholifchen Stiftern, mit befonderer Rüdficht 
„auf das Bierhbum Hildesheim 2.” — Es verdient befonbers 
daraus hervorgehoben zu werden, daß der letzte verehrungswürdige 
Bifhof Kranz Egon diefem Unwefen fräftig entgegen gewürkt 
babe. Bon ber hernachmals eingetretenen Hannoverſchen Regies 
sung verſteht fich diefes von felbft. 
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und gingen fodann im Göftingfchen, darauf im Galenbergfchen 
und HDildesheimifchen, auch Hoyaifchen, von einem Gerichte, 
Klofter oder Stadt zur andern, und fo eifrig fie auch fort: 
fhritten, fo war doc ſolche erft am äten Zunius 1588 
beendigt. Nachdem die weitläuftigen Verhandlungen darüber 
geordnet waren; fo ward in Wolfenbüttel ein General- 
Gonfiftorium zufammen berufen, bei welchem ſich auch einige 
Ständifhe Deputirte befanden, und vor demſelben, in 
Gegenwart des Herzogs Julius und feines Sohnes, Herzogs 
Heinrich Julius, von dem Vicecanzler Dr. Jagemann daraus 
Vortrag gehalten, womit am 19ten September 1588 begon- 
nen ward. 

Sn den darüber abgehaltenen fehr weitläuftigen Rela- 
tionsprotocollen werden die Abflimmungen einzeln aufgeführt, 
welhes um fo intereffanter ift, weil ed Gelegenheit dar— 
bietet, die treffenden Urtheile des Herzogs daraus wahrzus 
nehmen. _ Weber jede befondere Angelegenheit ward fogleich 
ein Beſchluß gefaßt, die allgemeinen Gegenftände aber, fo» 
wie foldhe, wo diefes nicht ſogleich thunlich war, bis zulegt 
ausgeſetzt °7). 

Mancherlei Mängel und Gebrechen ftellen fich hier den 


) Die Driginalvifitations:Protocolle nebft den Relations: Protocollen 
werben in vier ſtarken Koliobänden bei dem biefigen Gonfiftorio 
aufbewahrt. Die Bifitationg » Protocolle find doppelt geführt, 
das eine von dem Magifter Sötefleifh, worin zugleich die Lateini- 
fhen Gramina in Fragen und Antworten ſich befinden. — Der 
dritte Koliant enthält die Inftruction der Viſitatoren nebft einer 
3ufammenftellung der Güter und Einkünfte der Pfarren, Kirchen 
und Opfereien. — Der vierte das mufterbafte Relationöprotocoll, 

Als praesentes werden im Anfange deſſelben aufgeführt: 
ber Herzog und fein Sohn, ob Lesterer als Erbprin; oder Hof: 
richter, ift mir unbefannt; ferner Dr. Jagemann, Dr. Göß, 
Dr. VBarenbüler, Dr. Daniel, Dr. Bafltius, M. Sötefleiſch, M. 
Shriftopb Wulf, Kranz Algermann (Landfisrat), Adolphus, Secre— 
tair und. Jobann Molinus. Es gelft diejes Protocol continuirlich 
fort, ohne jedesmal die befondern Tage und praesentes zu be: 
einen. Der Herzog war jedoch aha immer gegenwärtig, 
onft aber ward ihm das Vorgekommene befonders vorgetragen. 

Außerdem werden aber verfchiedentlidy bei ben Abftimmungen 
die drei Aebte, ferner Erich von Pfaffenbeim, Mershaufen, ber 
Großvogt Göring und der Ganzler Muzeltin benannte Manche 
mögen auch vielleicht nicht namentlich geftimmt haben, da cs 
zuweilen heißt: placet ceteris. 
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Augen dar, aber dody nicht eine folche gänzliche Verwilderung - 
des Kirchenftaates, als fich vielleicht erwarten ließ, nachdem 
derfelbe nad) dem Tode der Herzogin Elifabeth, oder aud) 
vielleicht feit dem Tode des Corvin, faft ohne alle Leitung 
und Auffiht geblieben war. Zur Begründung diefer von 
der gewöhnlichen Darftellung 98) etwas abweichenden Anficht 
darf ich das Merfwürdigfte kurz hervorheben, wenigftens in 
fo weit e& den damaligen kirchlichen Zuftand und den Geift 
der Zeit näher bezeichnet, und auf die Fünftige Bildung 
des Kirchenftaates von Einfluß ift. 

Bei allen den vielen Pfarren in dieſen Landestheilen 
fand ſich Fein einziger Eatholifcher Priefter vor; calviniſch 
gefinnt unter allen Predigern nur einer, Conradus Huls- 
mannus zu Bodenfelde, im Amte Nienover, an der Grenze 
von Heffen. Da er auf Zureden nicht davon abgehen wollte, 
ward er abgefeßt, und aus dem Lande geſchafft. Vorerſt 
ward nur ein Unftudierter an feine Stelle geſetzt; doch ward 
befchloffen, fogleic) einen andern dahin zu feßen, der, wie es 
in dem Relationd-Protocolle heißt, fundirt fey, und ſich mit 
den Nachbaren durchbeißen koͤnne. Ein anderer Prediger in 
Seedorf gab an, daf man von der Stadt Bremen mehrere 
Verſuche gemacht habe, ihn zum Galvinismus zu vermögen, 
die er aber abgelehnt. — Diefer Sacramentenftreit blieb 
hauptfählih den Städten vorbehalten, wo der Conflict der 
Geiftlichkeit bedeutender war. 

Einige Mercenarii fanden fi) zwar unter den Predigern 
vor, als z. B. in Obernjefa, in Geftorf und Mandelöloh, 
wiewohl ausdruͤcklich bemerkt ward, daß bei der Vifitation 
des Corvin die Mercenarii abgefchafft wären. Mit ver 
Pfarre zu Geſtorf war ein Junker belehnt, deſſen Mercena- 
rius in Stadthagen ordinirt war. Man wollte ihn aber 
nicht dulden, und follte deshalb an den Abt zu Loccum, zu 


58) Dem verehbrungswürbigen Spittleer muß es bier an fpeciellen 
Nachrichten ermangelt haben, daß er in feiner Gefhichte des Für: 
ſtenthums Hannover fo leicht über diefen Zeitpunct binwegeilt, 
und feine Schilderung dadurch noch ein ungünftigeres Licht erhält. 
Venturini und andere neuere Schriftfteller find ihm hierin ledig: 
lich gefolgt. 
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deſſen Patronate die Pfarre gehoͤrt, geſchrieben werden, einen 
andern wuͤrklichen Prediger dahin zu ſetzen; wenn er dieſes 
aber nicht wolle, werde dieſes von dem Landesherrn ge— 
ſchehen. 

Ordinirt mogten ſie wohl alle ſeyn, aber nach Willkuͤhr. 
Mehrere gaben an, daß ſie von dem M. Casper Koltmann 
zu Muͤnden ordinirt ſeyen, und dieſes war wohl in der 
Ordnung. Doch ward vorgetragen, daß während des Her: 
zogs Erich des Zweiten Lebenszeit die meiſten daſigen 
Prediger in Goͤttingen ordinirt ſeyen, und ward daher 
beſchloſſen: an den Rath zu Goͤttingen zu ſchreiben; daß 
man ſich fernerhin des Ordinirens daſelbſt gaͤnzlich ent— 
halte. — So gab auch der Prediger zu Holzhauſen im 
Hoyaiſchen an, daß er von dem Superintendenten Moller in 
Hameln ordinirt ſey. | 

Gegen dad Berbot der Simonie mogte auch wohl 
zuweilen gefehlt feyn. Es ward vorgebradht, daß, wenn ein 
Prediger alt geworden; fo habe man einen jungen Gefellen 
von der Schule aufgeftellt, und ihm deſſen Zochter gegeben, 
oder auch feinen Sohn dazu befördert. — Won einem 
Prediger war angeführt, daß er feinem Patron an Lehnwaare 
30 Thaler gegeben, worauf Herzog Julius erklärte, an 
Lehnwaare dürfe nicht über 4 Thaler gegeben werden, fonft 
fey es Simonie. 

Bei dem angeftellten Eramen, wobei immer gegen zehn 
und mehrere Prediger zuglei vorgenommen wurden, da 
man fonft in fo kurzer Zeit nicht damit hätte fertig, werden 
können, zeichneten ſich mehrere Prediger fehr vortheilhaft aus, 
und erhielten große Lobſpruͤche. Ich benenne von ſolchen 
nur einen, da er nod jest ald Schriftfteller fehr befannt 
ift, Johann Letzner, damals in Lüethorft 59%). Die meiften 
wurden leidlich und mittelmäßig (aliquantulum und- medio- 
eriter, wie ed benannt ward) einige wenige aber fehr 


59) Er hat die bekannte Daffel = und Eimbedfche Chronik, fo wie 


eine Braunſchweigſche Chronik herausgegeben, die um deswillen 
fhon Ihäsbar bleiben, weil aus damaliger Zeit bie Nachrichten 
zum Theil fehr mangelhaft find. A 


— 


— 
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unwiſſend befunden. Es -darf diefes nicht auffallend erfchei- 
nen, denn bei der Relation von Lengelern ward gelegentlich) 
geäußert: Man werde unter dreißig Predigern kaum einen 
finden, der auf einer Yniverfität ftudirt habe, fondern zu 
Göttingen, Hannover und Braunfchweig in den bdafigen 
Stadtſchulen. — Selbſt nad) dem Studienplan des Her: 
3098 Julius in deffen Kirchenordnung konnte man aus einer 
neu angelegten Klofterfchule, fogleih wenigftens zu einer 
Dorfpfarre gelangen 6°), Der Herzog bewies fih aud) 
jest hierin fehr nachfichtig bei Randpredigern, wenn fie nur, 
wie er äußerte, die reine Lehre hätten. Mehrentheild wurden 
daher auch die fchlecht beftandenen, wenn nicht andere Mängel 
hinzu kamen, vorerft in Dienft gelaffen, mit der Aufgabe; 
fleißiger zu fludieren, und nad) einiger Zeit ſich wieder 
eraminiren zu laffen. — Woher hätte man auch fo viele 
geſchickte Prediger, als nöthig waren, ſogleich erlangen 
koͤnnen? 

Strenger war der Herzog bei ſonſtigen Vergehungen, 
als der Trunkfaͤlligkeit oder Unzucht. — Wiewohl die 
meiſten Prediger, und auch ſelbſt ſolche, welche in dem 
wiſſenſchaftlichen Examen nicht ſonderlich beſtanden waren, 
das Zeugniß eines unſtraͤflichen Lebenswandels erhielten; ſo 
kam doch erſterer Fehler nicht ganz ſelten vor, und machte 
man wohl, wenn der Prediger Beſſerung verſprach, noch auf 
eine Zeitlang einen indem man ihn unter Aufſicht 
ſtellte. 

Es war dieſes ja ein allgemeiner Fehler der Zeit, wozu 
man in allen Staͤnden ſich hinneigte. — Die damals erſt 
neue Erfindung des Brannteweins, deſſen Kraͤfte man noch 
nicht gepruͤft hatte, mogte dieſes wohl vermehren. — Dem 
Herzog, der ſelbſt eine ſehr nuͤchterne Lebensart fuͤhrte, lag 
dieſer Punct ſo ſehr am Herzen, daß er am Ende der 
Sitzungen nochmals darauf zuruͤck kam, indem er fagte: „Die 
„Theologen ſollten auf einen methodum denken, wie dem 


0) Siehe meine kurze Gefrhichte des Schulwefens vor dem Werke 
über Schulpflichtigkeit zc., Seite 12 u. f. 
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„leidigen Saufen der Weiber und ‚Prediger vorgebrachtet 
„(oorgebeugt) werden koͤnne; figen und faufen fi im 
„Branntewein toll und voll, daß die Weiber oft die Frucht 
„dadurch umbringen.” — Der Herzog hatte ja, wenig“ 
ſtens bei höhern Ständen und Geiftlichen, durch "Beförderung 
einer feinern Bildung, dieſes Mittel, welches er verlangte, 
ſchon gefunden, ohne daß folches erſt erdacht zu werden 
brauchte. | | 

Nie ward dem letztern Vergehen, der Unzucht, von ihm 
nachgefehen, welches jedoch nur felten bei Geiftlichen vorkam. 
Die meiften waren ja ohnehin jetzt verheirathet; welcher 
Umftand eine vortheilhafte Veränderung hierin hervorgebracht 
hatte. —— 

Da bei dem Paſtor zu Vahlbruch zur Sprache ge— 
kommen war, daß er die Concubine eines Edelmannes ge— 
heirathet habe; ſo ward lange daruͤber debattirt, ob er im 
Dienſt bleiben koͤnne. Zu ſeiner Entſchuldigung ward ange— 
führt, daß er dieſen Umſtand felbft nicht gewußt, und er 
auch der Gemeinde unbekannt fey; deöhalb wollte man diefes 
überfehen, zumal da die Pfarre ſehr fchleht war. Dagegen 
befahl der Herzog: „ES folle an den Edelmann gefchrieben 
„werden, daß er fid) nicht mit Goncubinen halte; wollte er 
„ein ehrlid Kind aus ©. F. ©. Frauenzimmer (Hofdamen); 
„ſo wolle der Herzog felbft die Hochzeit und den Braut— 
„hab geben.” | 

Da die Vifitatoren auch die Sittlichkeit der Layen in 
dem Kirchipiele hatten beachten ſollen; fo ward jeßt mancher 
Edelmann und Beamte deshalb zur Verantwortung gezogen 
und beftraft, auch in fchlimmern Fällen wohl mit ber 
Landeöverweifung bedrohet. Bei Anftellung der Superin- 
tendenten äußerte daher der Herzog: „daß dieſe auf die 
„„beramtleute, Amtleute, Amtfchreiber, und andere Befehls: 
„haber fehen, und ihnen in ihrem H..... leben nicht 
„machgefehen werde” 6%), | 


61). Der fittliche Zuftand des Staates mußte im Allgemeinen fehr 
verborben feyn, wenn biefe wichtigen Staatsbeamten ein fo harter 
Bormwurf treffen konnte, den man kaum ausbrüden mag. 
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Sonftige weltliche Gefchäfte follten die Prediger nicht 
treiben, deswegen ward einem berfelben das Procuriren 
unterfagt, und da es zur Sprache fam, daß in Springe der 
Gapellan ſchon feit 100 Jahren zugleich Stadtichreiber ge= 
wefen fey, wofür er ein Stadtlehn genoffen hatte; fo ward 
diefes nicht ferner geduldet. Diefes Lehn follte getheilt, und 
die Hälfte dem Stadtichreiber, die andere Hälfte aber armen 
Studenten zu Theil werden. 

Unter Ddiefen Umftänden wurden nur einige wenige 
gaͤnzlich abgefegt, wovon in anderer Beziehung hier nur 
zwei Beifpiele angeführt werden. Diefes Loos traf unter 
‚ andern einen unwiffenden Prediger in Afferde, weil er fi 
mit Teufel: Auötreiben abgegeben hatte. Es ift dies das 
einzige Wergehen der Art, welches bei Geiftlidyen vorge- 
fommen war. — Ferner war zur Anzeige gekommen, daß 
ein Edelmann dem Prediger in Ilten wegen einer anzüglichen 
Belhuldigung eine Mauljchelle gegeben, und legterer dagegen 
mit einem Glas nad) ihm geworfen habe. Der Prediger 
ward wegen der fonft gegen ihn vorgefommenen Befchwerden 
abgefegt. Nun. hieß es. in der Entjcheidung: „der Paftor 
„werde durch die Abſetzung genug geftraft, aber der Edel— 
„mann habe ihm eine Mauljchelle gegeben. Heiße wohl 
„auf eine Lüge gehöre ein Maulſchell, dagegen ſey in jure 
„pontificio verordnet, daß der, fo einem Paſtor eine Maul: 
‚helle gebe, ercommunicirt werden folle; möge einen Thaler 
„an bie Kirche geben.” — Die gelehrten Doctoren der 
Rechte in diefer Verfammlung, fo proteftantifh fie auch ges 
finnt feyn mogten, unterließen es demohnerachtet doch nicht, 
fi) zumeilen auf das päbftlihe Recht zu beziehen. 

Der Herzog außerte bei Gelegenheit der Entlaffung 
eined Gaplans in Daffel: ‚er wolle dad Minifterium nicht 
„unter die Füße treten laſſen; es folle fi) Niemand unter: 
„ſtehen, das Minifterium ‚au richten;“ wie er denn auch zu— 
gleich in Beziehung auf einen Vorfall in Bodenwerder fehr 
milde erklärte: „er wolle kein Vergehen ahnden, was vor 
„feinem Regierungsantritt in dieſem —— Fuͤrſten⸗ 
Athum vorgefallen ſey.“ 

So ward denn * ein Amtmann in Moringen abge— 
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feßt, weil er dem Paftor in der Kirche wiberfprochen habe, 
weshalb er öffentliche Pönitenz hatte thun müffen. 

In Abſicht des Gottesdienſtes kamen nur einige Ber 
merkungen dabei vor. — So ward bei Lehfum gerügt, daß 
an den Apofteltagen gefahren, und nicht in die Kirche ges 
gangen werde; welches kuͤnftig geftvaft werden —* — In 
Harſte waren die ſaͤmmtlichen Nachmittags- und Wochen⸗ 
predigten eingegangen, und als ſolche wieder eingefuͤhrt werden 
ſollten, bezog man ſich darauf, daß der Herzog verſprochen 
habe, ſie bei ihren Privilegien zu laſſen. Mit dieſem Aus— 
drucke bezeichnete man den eingeriſſenen Mißbrauch; es ward 
jedoch dieſes nicht beachtet. 

An manchen Orten mußten mangelnde oder verfallene 
Kirchengebaͤude errichtet oder wieder ausgebeſſert werden. 
In Stolzenau beſchwerten ſich die Einwohner daruͤber, daß 
es ihnen an einer Kirche fehle. Der Rath erbot ſich, auf 
einem Platze vor dem Thore nach Holzhauſen eine zu 
erbauen, wenn der Herzog Holz und Kalk dazu ſchenke. 
Letzterer genehmigte dieſes aber nicht, da er dieſes der 
daſigen Feſtung fuͤr nachtheilig hielt. Es muͤſſe dort ſo 
gehalten werden, wie in andern Feſtungen geſchehe, daß in 
der Hofſtube gepredigt werde, welches von den Predigern in 
Schinna und Leeſe verrichtet werden koͤnne, - denen dafür 
etwas auögefeßt werden ſolle. 

Man fand nur wenige eintraͤgliche Pfarren vor, die 
man denn, wie ſie vorkamen, vorlaͤufig zum Sitze eines 
Superintendenten beſtimmte. Im Fuͤrſtenthum Goͤttingen 
wurden Hohnſtedt und die St. Martin-Pfarre zu Dransfeld 
für die einträglichften erklärt, und im Fürftentyum Galenberg 
Seinen, weshalb man anfaͤnglich willend war, leßtere dem 
zu ernennenden Calenbergſchen General⸗Superintendenten 
anzuweiſen. — Der größere Theil der Pfarren hatte kaum 
ein mittelmäßiges Einkommen, und viele befanden ſich fehr 
ſchlecht. 

Zu den letztern gehoͤrte, wie auffallend ſeyn muß, 
Neuſtadt Hannover. Es fand ſich damals daſelbſt ein alter 
untauglicher Prediger vor, der mit einem Deputate entlaſſen 
werden ſollte, nur war nicht abzuſehen, woher dieſes Deputat 
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genommen werde, da die Pfarre nur 40 Thaler ertrug. 
Der Beſchluß fiel dahin aus: daß man diefe Pfarre dem 
Prediger zu Hainholz mit übertrage, dev dem vorigen Pre: 
diger 20 Thaler abgeben follte 6°), 

Begreiflich ift cd, daß damals einträgliche Pfarren nur 
felten waren, wenn man auf den bisherigen Hergang in 
Abfiht des Pfarrweſens achtet. — Man braudt hiebei 
niht auf den frühern Grund zurüd zu gehen, daß in 
ältern Zeiten Landpfarren in ihrem Verhältniffe zu der Geift: 
lichkeit der bifchöflihen Kirche manche Verfürzungen erlitten, 
der bei veränderten Umftänden nicht fortdauernd blieb. — 
Die Haupturfachen liegen näher. Sowohl bei der General- 
Bifitation des M. Gorvin von 1542 und 1543 in den 
Galenberg- Göttingfchen, nicht weniger aud in den Braun: 
fhweig-Wolfenbüttelfchen und Hildesheimfchen Landen, als 
auch bei der Generals Bifitation des Dr. Chemnig und Dr. 
Andreae von 1568 in den Braunfchweig-Wolfenbüttelfchen 
Provinzen, fand fid) felten eine Pfarre in den Händen deſſen, 
der fie felbft verfah, fondern häufig wurden, wenigftens deren 
Einkünfte und Güter, von andern, mehrentheild von Layen, 
verwaltet. Der Pfarrhere 65), wie der mit der Pfarre 
Belehnte genannt ward, hielt fid) einen mercenarium, mit 
dem er fi) fo gut, als er Eonnte, abfand, Die am billig- 
ften verfuhren, behielten fi bloß von den Pfarrgütern ein 
Refervat vor. Wenn nun ein folches Refervat vom Vater 
auf Sohn, vielleiht aud auf Enkel, fortging, fo ward «es 
kaum mehr ald Pfarrgut geachtet. Noch nachtheiliger war 
die Belehnung mit einzelnen Pfarrgrundftücen und Parcelen. 


62) Es harmonirt diefes mit dem, was früher von Neuftabt Hannos 
ver und Hainholz angeführt iſt. Siehe Anmerkung Nro, 27 des 
vorhergehenden Abſchnitts. i 


63) Sehr häufig kommen in ber Kirchenorbnung die Ausdrüde Pfarr: 
herren und Mercenarien vor, bie immer im Gegenfag gebraudt 
werden. Weil aber biefes außer Andenken getommen ift; fo bat 
man in neueren 3eiten den Ausdrud Pfarrherr zuweilen irrig 
als Patron erflärt5 wovon in von Bülow und Hagemanns practis 
* Erörterungen, Zter Band, Erörterung 46, ein Beiſpiel vor— 
ommt. 
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Es wird hinteichen, aus mehreren nur ein paar Beifpiele 
auszuheben. 

Bei Holtenſen im Gericht Brunſtein ward bemerkt, daß 
der damalige Prediger, Gottſchalk Polemann, dieſe Pfarre 
von ſeinem Vorgaͤnger, dem bereits erwaͤhnten, und als 
Geſchichtſchreiber bekannten Johann Letzner, der jetzt in Luͤet— 
horſt ſtehe, unentgeldlich erhalten habe. Es habe aber das 
Kloſter Wiebrechtshauſen, dem das Patronat uͤber die Pfarre 
zu Holtenſen zuſtehe, gedachtem Letzner und ſeinen Kindern 
achtzehn Morgen Pfarrlaͤndereien auf Lebenszeit verſchrieben. 

Der Herzog Julius beſtand aber darauf, daß er ſie wieder 
heraus geben muͤſſe. — Von der Pfarre zu Buͤhren hatte 
ein von Stockhauſen eine Hufe Landes inne, von welcher er 
nur einen geringen Zins gab, und ſollte deswegen mit ihm 
unterhandelt werden. — Auf ſolche Weiſe waren die Pfarr⸗ 
guͤter wandelbare Guͤter geworden. 

Wie man bei dieſer Relation wahrnahm, daß ſo 
manche Pfarrguͤter verſetzt, verlehnt, und alienirt ſeyen; ſo 
trug Dr. Baſilius mit der Aeußerung: „wie es zum Er— 
„barmen ſey, daß es dahin gerathen, daß die Paſtores der 
„Pfarraͤcker nicht maͤchtig, und dazu noch Dienſte darauf 
„geſetzt wuͤrden,“ auf ein allgemeines Geſetz an: „daß keine 
„Pfarr- und Opfereiguͤter alienirt werden duͤrfen, und wenn 
„es geſchehe, daß es unverbindlich, und der Pfarre nicht 
„praͤjudicirlich, auch Fein Dienſt oder Meyergerechtigkeit dar: 
„auf wachſe oder praͤſcribirt werde,” Der Vice-Canzler 
Dr. Jagemann entgegnete hierauf: „Er bejorge, es werde 
„diefes nicht durchaus gehen, denn oft Meyerhöfe zu den 
„Pfarren gelegt worden, daran die Herren den Dienft gehabt, 
„wiſſe auch nicht, ob es zu tathen, daß man den Paftoren 
„Die Ländereien zu bauen einthue, _ denn da fie das Gut 
„hätten, ließen fie die Bücher liegen; wolle gern befördern 
„helfen, daß den Paftorn etwas von Ländereien gelaffen 
„würde. — Indeſſen Fam man überein, diefen Gegenftand 
bis zum Beifeyn des Herzogs auszuſetzen, der damals grade 
nicht zugegen war. Bei einer ähnlichen, in feiner Gegen- 
wart vorgefommenen Beranlaffung erklärte derfelbe: „weil Er, 
„S. F. ©., die geiftlihen Güter ohne Anfehen der Perſon 
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„wieder zu rechtem Nuß zu bringen bedacht, müffe Er, ©. 
„F. G., felbft aud) geben, was geiftlid Gut fey” 6%). 

Bei feinen geneigten Gefinnungen für die Geiftlichkeit 
nahm er bei jeder Gelegenheit darauf Bedacht, wie ben 
Pfarren, den Predigern und deren Witwen zu helfen fen. 
Als bei Ellerfen oder Elvershaufen zur Sprache kam, daß 
dieſe Pfarre fehr geringe Einkünfte habe, und dem Prediger 
noch zwanzig Herrendienfte auferlegt feyen; fo gab der Herzog 
zu bedenken, ob nicht Hochzeitsgeld und dergleichen ihm 
beigelegt werden könne. Die Herrendienfte follten ihm abs 
genommen werden, und wenn die Unterthanen für den Pre: 
dDiger etwas von der Apotheke holen würden, folle es ihm 
frei gegeben werden. — Die Apothefen waren ja wohl 
mehrentheild im Galenbergifchen, wie im Wolfenbüttelfchen, 
feine Schöpfung, und hielt er feine eigne Hofapotheke für 
die Armen. — Andere von der Verfammlung ſchlugen zur 
Berbefferung diefer Pfarre das Vierzeiten-Opfer und Galands- 
güter vor. 

Da die Bifitatoren die Witwe ded verdienten und be- 
rühmten Reformatord U. Rhegius in einer: bedrängten Lage 
vorgefunden hatten; jo nahm ſich der Herzog Julius der: 
felben ‚an. 

Bei allen vorzunehmenden Befeßungen und Veraͤnde— 
rungen wollte man jedoch die Patronate ungefränkt laſſen, 
wenn nur der Befig einigermaaßen befcheinigt war, und auch 
dad petitorium zweifelhaft erſchien, welches bei der Be: 
rathung fehr forgfältig erwogen ward. — Bei allen folcyen 
proceffualifhen Gegenftänden, zumal wenn es Collifionen mit 
den Nachbaren betraf, ging man fehr vorfichtig zu Werke, 
vorzüglid) auf Anrathen ded Wice- Canzlerd Jagemann, da 
man alle Proceffe bei dem Reichs-Cammergerichte möglichft 
zu vermeiden fuchte. 

Während des bisherigen ungewiffen Zuftandes hatten 
einige Patrone, befonders von Adel, -ihre Patronat » Gerecht: 


6) In der Kirchenorbnung bes Herzogs Julius ift ja auch der Punct, 
daß von ben geiſtlichen Stellen auf Feine Weife etwas alienirt 
und abgebracdht werde, auf das Eräftigfte verwahrt. 
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fame weiter ausgedehnt, und ſich wilfführliche Rechte über 
die Geiftlichkeit angemaaft, und fuchten fie fi nun auch der 
General: Bifitation zu entziehen, ald die von Hardenberg, - 
wenigftend wegen einiger ihnen eigen gehöriger Dörfer, die 
von Adelebfen, und die Inhaber des Gerichts Juͤhnde. Sie 
trugen zwar Fein ‚Bedenken, ihre Patronat=- Prediger zum 
Examen zu ftellen, nur wollten fie über die Pfarrgüter feine 
Rechenſchaft ablegen, indem fie, und namentli die von 
Adelebfen, die Berficherung ertheilen ließen, daß fie ſolche 
an feine andere verlehnen wollten, weldyes aber nicht zu: 
reichend erſchien. 

Sn den Kloͤſtern, worauf dieſe General-Bifitätion mit 
gerichtet war, ging fie ebenfalld vor ſich. Mit wenigen 
Ausnahmen bekannten fid) diefelben ſchon ‘vor Ankunft der 
Bifitatoren zur Lutherſchen Kirche, und hatten Lutherſche 
Prediger, die meiften derfelben jedoch wohl nicht vor dem 
Regierungsantritt des Herzogs Julius, oder auch wohl eft 
nad dem von ihm zwei Zahre zuvor erlaffenen Mandate. 
Indeffen befand ſich aber in mehrern derfelben Feine Ueber: 
einftimmung, indem mande Kloftermitglieder katholiſch ge: 
finnt geblieben waren, auch ſich noch manche pabiftifche 
Geremonien bei ihnen vorfanden, und fie aud) mehrentheils 
ihr Klofterhabit noch nicht abgelegt hatten. 

Alles diefes ward nun von den Vifitatoren abgeftellt, 
und ob fie glei nicht auf die Ablegung des Klofterhabits 
beftanden ; fo erklärten fi) doc die Klofterjungfrauen frei= 
willig dazu, ald zu Wiebrechtöhaufen, Weende, Mariengarten, 
Hilmwartöhaufen, welches noch Eatholifch vorgefunden ward, 
Eſcherde, Marienwerder, Rülfinghaufen, Wülfingen, Wennig- 
fen, Barfinghaufen, Baffum, Heiligenrode, Derneburg und 
Fredelfen. — In Weende blieben der Abt von Ringelheim 
und Dr. Bafilius, nad) Abgang der übrigen Bifitatoren 
zurüd, um die katholiſch Gefinnten zu überzeugen, und alle 
pabiftifchen Gebräuche abzufchaffen. — In Marienfee, wo 
man fchon früher der evangelifchen Religion zugethan geweſen 
war, hatten einige Klofterjungfrauen auf Andringen des 
Herzogs Erich, die pabiftifche Religion wieder angenommen, 
welche aber hernachmald daraus entwichen. — 5 fehlte 
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ihnen gewöhnlich noch an allen evangelifchen Büchern, wed« 
halb denn vorerft hin und wieder des Herzogs Julii Kirchen: 
ordnung zuruͤck gelaffen ward. 

Bei einigen Klöftern fand man einen fehr zerrütteten 
Haushalt vor, und große Uneinigkeit unter den Klofterjunge 
frauen; erfteres ward näher unterfucht, und letztere thunlichft 
auögeglichen. Eine foldye Ausfühnung ging in Barfinghaufen 
vor fih. In Marienwerder ward der dem Trunke ergebene 
Prediger abgefegt, die Zwietracht zwifchen zwei Klofterjung- 
frauen Eonnte aber nicht anders gehoben werden, ald daß bie 
eine aus dem Klofter entfernt ward. In Mariengarten 
gingen dieſe Irrungen zwoifchen der Domina, dem Amtmann 
und Gegenfchreiber fo weit, daß letztere ſich unterftanden, 
gegen die Domina mit einem Spieß einzubringen, Die 
Schränke zu erbrehen und die Kleinodien heraus zu 
nehmen. 

Das Stift Wunftorf befand ſich ſchon völlig veformitt, 
und hatte daffelbe fchon feinen evangeliſchen Stifts- Senior, 
auch mußte die von den Bifitatoren im Namen des Landes- 
herrn präfentirte, und nachdem fie ihre vier adlichen Ahnen 
nachgewiefen hatte, von dem Stifte erwählte von Hoͤrden, 
bei ihrer Aufnahme auf die Augsburgihe onfefjion 
ſchwoͤren. — Ob es bei allen ernftlidy gemeint war, mag 
dahin ftehen, da zur Anzeige Fam, daß die Klofterjungfrauen 
nicht zur Kirche gingen, auch mandye dort nicht refidirten ; 
weshalb die nöthigen Verfügungen getroffen wurden, um 
dieſes abzuftellen. Uebrigens geftand man dem Stifte zu, 
daß ihm wieder eine Aebtifjin gegeben werden folle, wenn 
erft die Abteiguter von aller Bürde befreit wären. Bei 
feinem Stifte. hatte man indeffen die Güter in  befferer 
Drdnung gefunden, ald in diefem. 

Sn Buröfelde fand fi) der Abt Melchior Bodeder, 
zur Annahme der evangelifchen Lehre fehr bereit, da er, wie 
er angab, in Wolfenbüttel genug gejehen und gehört, was 
zu feiner Weberzeugung diene. Seine Fratres waren aber 
noch Eatholifh, und wollten ſich nicht ſogleich darüber er— 
Hören, da fie anführten, daß fie mit der Augsburgfchen 
Confeſſion nicht bekannt ſeyen. Der Dr. Bafılius hielt 
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ihnen hierauf zu ihrem Unterrichte eine fehr ausführliche 
Rede, worin er die Hauptpuncte des evangelifchen Glaubens 
hervorhob. Es gluͤckte diefed fo fehr, daß fie noch während 
ber Anmejenheit der Bifitatoren ihre Kappen ablegten, den 
pabiftifchen Ritus abjchafften, und die Kirchenordnung ans 
nahmen; worauf denn ein Gonventual dazu beftellt warb, 
dort wöchentlid zweimal zu predigen. — Diefer Abt hatte 
ſich ein ſolches Wertrauen erworben, ‘daB er in dem Forts. 
gange zu diefer General-Bifitation und der Relation daraus 
binzugezogen ward. | 

In Anfehung des Klofterd Loccum haben die Viſitatoren 
ihree Anweifung gemäß nur allein mit dem Abt wegen ber 
Religion conferirt. Er nahm die Kirchenordnung und dad 
corpus doctrinae an, um fie zu lefen. Die Fratres Außer- 
ten darauf den Wunſch, daß öfterer eine folhe Unterfuchung 
vor fich gehen möge, und erbaten. ſich ebenfalls dad corpus 
doctrinae, welches ihnen auch überfchicdt ward. Der Vice 
Ganzler Dr. Jagemann bemerkte bei der Relation: „daß 
„der Landesherr befugt fey, an diefem Drte fomohl, als 
„an. andern, die Religion zu veformiren; da aber dieſes 
„Klofter bei dem Stift Minden liege; fo fey zu beforgen, 
„Daß, wenn man zu geſchwind mit ihm verfahre, ed ſich an 
„nad Stift Minden hängen, und etwa Proceß audbringen 
moͤgte.“ | 

Bei dem dafigen Convente mußte indeffen dieſes Ein 
gang finden, da, nachdem 1591 der Abt Bornewald geftorben 
war, der neu erwählte Abt nebit Convent bald darauf, als 
etwa 1593, zur evangelifhen Religion übertrat 65), 

Bei dem Klofter Marienrode blieb die Miffion vere 
geblich, und ward angeführt, daß Corvin bei demfelben auch 
nichts auögerichtet habe; indeffen nahm der dafige Abt bie 
Kirchenordnung zum Durdjlefen an. 

Sn Hameln unterwarf ſich dad bereits reformirte Stift 
St. Bonifacii der Bifitation, und Elagte nur, daß der dafige 
Rath) das Stift unter ſich zu bringen fuche, 


6) Weidemanns Gefchichte des Klofters Loccum, Seite 60. 
(Schlegeld Kirchen : md Meformationdgefchichte, 2. 8%.) 21 
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Nicht fo gluͤcklich waren die Wifitatoren in den vier 
großen Städten Hannover, Göttingen, Nordheim und Has 
meln, bei deren Ankunft die Magiftrate in Verlegenheit 
geriethen, wie fie ſolches auf daß - glimpflichſte ablehnen 
ſollten, um den Herzog Julius nicht zu erzuͤrnen. Bei der 
desfallſigen Verſammlung auf dem Rathhauſe traten die 
Mitglieder des Rathes mehrmals ab, um ſich deshalb zu 
beredenz doc immer neue Gründe * brachten fie vor, und 
fruchtlos blieb deren Entgegnung. In Nordheim bezog 
man fid) darauf, daß man fich nicht eher zur Bifitation 
verftehen koͤnne, bis die übrigen großen Städte dieſes gefches 
hen ließen, mit denen fie im Buͤndniß ftänden, und hierin 
fand auch wohl Hameln feinen Stüßpund; denn nicht an 
Größe und Macht waren diefe Städte ſich gleich, fondern 
waren legtere nur in Anfehung der Landftandfhaft und 
Steuern für große Städte erklärt. 

Diefer Gegenftand ward bid zur Beendigung ber fpes 
ciellen Puncte auögefeßt, wo in einer intereffanten Sitzung 
hierüber hauptfächlid folgendes vorfam: Nach dem Reli: 
gionsfrieden ſtehe den evangeliſchen Fuͤrſten die Viſitation 
zu, da in den proteſtantiſchen Laͤndern die biſchoͤfliche Macht 
aufgehoben und den Fuͤrſten wieder zugefallen ſey. — Dieſe 
Viſitation erſtrecke ſich nicht nur auf die Religion, voraus: 
gefegt, daß man ihnen feine unrechte Religion aufdringen 

wolle; jondern auch auf die Verwendung der geiftlicdyen 
Güter. Wie nun diefe Städte in weltlichen Angelegenheiten 
dem . Hofgerichte untergeordnet worden; fo müßten. fie aud) 
in geiftlihen Sachen dem Landesherrn und feinem Confis 
ftorio unterworfen bleiben. Wenn ſich die Städte darauf 
beriefen, daß die vorige Viſitation des Corvin nicht auf fie 
erſtreckt worden; ſo ſey dieſes damald unnöthig gefunden, 
weil zu. der Zeit die Reformation fo eben erft bei ihnen 
zu Stande gefommen, und dieſes befannt genug gewefen 
fey. Das ihnen zugeftandene freie Religions-Erercitium gehe 
nur auf die Augsburgihe Confeſſion, ein anderes habe 
Herzog Erich nicht ertheilen Eönnen, . ald die in dem Reli: 
giondfrieden begriffen fey. Weil man auch gegenwärtig Feine 
andere ſuche; fo fey diefes ihrem Privilegio nicht zumider. 
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Aus der Göttingfchen Kirchenordnung, weldye nur gegen 
die pabiſtiſche Religion gerichtet fey, folge nicht, daß fie 
nicht ihrem Landesherrn rationem fidei zu geben fchuldig 
feyen; eben fo wenig aus dem Hannoverfchen Statute, wenn 
ein folches vorhanden fey, und in den Landtags -VBerhande 
lungen fey darüber nichts vorgekommen. 

Unter dem Worte der Augsburgfchen Gonfeffion Eönne 
mancher Irrthum fich mit einſchleichen. Sollte nun irgend 
einer von der Bifitation befreit werden; fo koͤnne ſich 
dafelbft das Uebel verbergen, und von da aus Dad ganze 
Land wieder vergiftet werden. Bei Göttingen trete noch). 
hinzu, daß dem Landeöheren dad Patronat über die dafigen 
Kirchen zuftehe, welches nur Hannover an ſich gekauft 
habe. Mit Unrecht maaßten fi) auch die Städte die Ordi⸗ 
nation an. Am meiften Grund habe die Beforgniß der 
Städte, daß ihnen fodann auch eind andere Religion aufges 
drungen werden koͤnne; dieſer Eönne aber durch einen von 
dem Landeöheren zu ertheilenden Revers vorgebeugt werben, 
Man Fam daher überein, fie deshalb einzeln nad Wolfens 
büttel zu erfordern. 

Bei den Votrtraͤgen aus den Bifitationd = Protocollen 
war verfchiedentlih aud) etwas wegen der Juden vorges 
fommen, die man an mandyen Orten vorgefunden hatte, doc) 
der Beſchluß darüber war bis zum Ende der Sitzungen 
verfchoben, „weil der Landeshert nicht grade gegenwärtig 
war. 


Bei Gelegenheit einer in Weende vorgefundenen. Juden⸗ 
fhule warb geäußert, daß fi hin und wieder mehrere 
vorfänden. Einige waren der Meinung, daß det Landeöherr 
anzugehen fey, folche abzufchaffen; denn, wenn aud Juden 
zu dulden feyenz fo dürften doch nad) den Reichsgeſetzen 
Feine Läfterungen auf Ehriftum geduldet werden, die in den 
Sudenfchulen vor fih gingen. Andere entgegneten aber, 
Daß, wenn Juden zu dulden wären, ihnen nach dem Völker 
rechte auch Zudenfchulen nicht zu verfagen, und nur die 
Läfterungen zu unterfagen ſeyen. | 

Bei der Bifitation von Wunftorf hatte der Rath 
angeführt, daß die Stadt von dem Herzog Erich privilegirt 
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fen, daß fie nicht mehr als vier ungetaufte Juden anzuneh- 
men brauhe. Jetzt wären acht dort, und die Juden aus 
Hannover, welche mit dem dafigen Rath uneins feyen, 
ließen fid) vermerfen, daß fie nah Wunftorf wandern 
wollten. Dieſes fey nicht zu dulden, da fie die Bürger 
beunruhigten, zuweilen auf den Straßen mit Gewehren 
herumliefen, und die Fenfter auffchlügen. Wenn man einen 
habe _ergreifen wollen; fo feyen die andern nad) dem Voigt 
zu Neuftadt gelaufen, der dem Rath gejchrieben: daß, wenn 
fie fi) an die Juden vergriffen, fie übel mit illustrissimo 
zu ftehen kommen würden. 

Bei Neuftadt vor Hannover ward angeführt: die 
Zuden ſaͤßen rund herum, kauften alles auf, und ſchickten es 
theurer herein, wodurch Theurung entitehe. Der Beichluß 
fiel dahin aus: die Juden müßten, wenn fie gleidy nicht in 
die Kirche gehen wollten, doc, unfern Gottesdienft mit unter: 
halten helfen; fie feyen daher anzuhalten, zum Unterhalt 
des Predigerd jeder 1 Thaler zu geben. Auch fen dem 
Paftor zu befehlen, die Leute zu ermahnen, daß fie feine 
Gemeinfhaft mit Juden haben. Es ward dabei angeführt: 
„Bon dem Landgrafen feyen . den Juden diefe Conditionen 
„vorgeichlagen, daß fie Feine eigne Synagogen halten, einerlei 
„Recht mit andern gebrauchen, und in die Kirche gehen 
„follen;. darüber ficy alle Juden aus Heffen verloren hätten.’ 

Auf den Vortrag an den Herzog äußerte derfelbe bloß: 
„Man müffe ſich erfundigen, ob und wo die Juden Jeman— 
„nen unbillig beſchweren;“ womit dieſe Angelegenheit nad) 
feinen liberalen Gefinnungen erledigt war. 

Wegen der vorgefundenen Mängel wurden nun aud) 
einige generelle Beichlüffe gefaßt, worunter außer einigen 
gottesdienftlichen Einrichtungen wegen des Nachmittagd-Gottes- 
dienſtes am Sonntage, der Feier der Apofteltage u. f. w., 
auc) die waren: „daß die Kicchhöfe ded Nachts zur Verhuͤ— 
„tung von Zauberei und Schelmerei verfchloffen ſeyn follen ; 
„daß die Untertbanen den Kirchendienern Holz und Gras— 
„theilung geben follten, dem Paftor einem Adermann, und 
„dem Dpfermann einem Köther glei; daß Fein Prälat 
„von Adel, Superintendent, Paftor, Räthe in den Städten, 
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„Eheſachen zu verhoͤren und zu ſcheiden ſich unterſtehe, bei 
„ernſter Strafe.“ 

Endlich ſchritt man, was vorerſt am dringendſten ſchien, 
zur Anordnung des neuen Kirchenſtaates, welcher Punct bei 
den einzelnen Pfarren, die ſich zu Superintendenturen zu 
eignen ſchienen, ſchon mehrmals beruͤhrt war. Zuerſt kam 
dieſes bei der Pfarre zu Hohnſtedt vor, die fuͤr die beſte im 
Lande geachtet ward, nur fand der Umſtand einiges Beden— 
fen, daß e& eine von Hardenbergiche Patronatpfarre war. 

Es kam bei dieſer Gelegenheit zur Berathung, wie 
viele Generals und Special» Superintendenten im Fürftens 
thum Göttingen anzufeßen feyen. Der VBicecanzler hielt 
dafür, daß in den Wolfenbüttelfchen Landen derfelben zu 
viele angefegt feyen, und daß für dad Fürftenthum Göttin: 
gen ein General - und zwei Special-Superintendenten genug 
feyn werden. Dagegen flimmte Dr. Daniel für zwei Göfs 
tingjche General- und vier Special» Superintendenten, Dr. 
Bafilius Sattler trat aber dem Wicecanzler bei, welche 
Meinung damald die Oberhand erhielt; wobei aud) bemerkt 
ward, daß zwei General-Superintendenten fi) um den Rang 
ftreiten würden. Münden ward für den angemeffenften Ort 
für ihn erachtet, zumal, da man zu Göttingen fidy der 
Bifitation nicht unterwerfen wolle. Der Herzog Außerte: 
„er wolle zu Münden, welches der Sclüffel der Weſer fey, 
„einen gelehrten Mann anfeßen, und wenn ed ihm am: 
„Unterhalt mangele, geiftliche Güter dabei legen Koͤnne 
„man drei Doctoren kriegen; fo wolle er fie lieber heute als 
„morgen annehmen, und einen davon im Klofter anordnen, 
„damit das Pabftthum deſto beffer ausgefegt würde. Aber 
‚wo folle man fie hernehmen? Auf feiner Univerfität habe 
„ec Feine, und UÜbiquitiften wolle er. nit. Die Marburger 
„wollten feine Galviniften feyn, liefen aber mit. Thür und 
„Angel auf dem Galvinismus; ed frage fi), ob von Witten: 
„berg einer zu erhalten ftehe, aber er müßte auf die Ubiquität 
„verzichten 66), — Dr. Bafilius brachte den M. Sötefleifc) 


66) Wenn einige Gelehrte haben bezweifeln wollen, daß dem Herzog 
Zulius die Lehre der Ubiquität entgegen gewejen fey, als in der 
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in Worfchlag, und nocd einen andern, welcher letztere aber 
von dem Herzog nach Hildesheim verfagt war. | 

Im Laufe der einzelnen Vorträge fand fi) zu einem 
Theil des Unterhalts des General-Superintendenten Gelegen: 
heit. Bei dem zu Lenglern gehörenden Filial Holzhaufen, 
gehörten 30 Malter Roden, womit Herzog Erich den Sohn 
des Joͤrgen Steffen unter der Bedingung belehnt hatte, daß 
er Fatholiih werde. Als Herzog Julius zur Regierung Fam, 
begab derfelbe fich wieder zur Lutherifchen Religion, und 
leiftete öffentliche Pönitenz; doch ift er bald wieder abges 
fallen und hat feinen Sohn in eine Sefuiterfchule gegeben. 
Es ward daher beichloffen, ihm diefe Einkünfte abzunehmen, 
und fie der Göttingfchen General-Superintendentur beizulegen, 
bei welcher fie ſich noch befinden. 

Außerdem wurden im Göttingfchen noch Drandfeld und 
Uslar zu Superintendenturen nöthigenfalld vorgeſchlagen. 

Im Fürftentyum Galenberg waren im Laufe der Vers 
bandlungen nachfolgende Pfarren zu Superintendenturen 
vorgefchlagen: Münder, Hemmendorf, Elze, Zeinfen, Patten= 
fen, Ronnenberg, und, wenn die Stelle erft verbeffert würde, 
Wunftorf; wobei denn auch bemerkt ward, daß jeder Super: 
intendent einen Gapellan haben müfle. 

Als am Ende der Situngen zu einem Finalbeſchluß 
dem Herzog Vortrag gefchah, ward Münden für den Göt- 
tingſchen GeneralsSuperintendenten auf ſolche Weife vorge: 
ſchlagen, daß der dafige Paftor und Gapellan blieben. Dann 
werde aber für feinen Unterhalt zu forgen feyn, da bie 
beiden dortigen Prediger nichtd mifjen könnten. Der Herzog 
Außerte: „Der Generalis werde genug zu thun haben, fons 
„deli auf der Grenze, da der Galvinismus einreiße. 
„Berufe. fi) Landgraf Wilhelm auf ein Univerfalconcil, 
„wollte die farmulam concordiae nicht annehmen, folches 
„tolle die Jagd gewefen feyn, fo Chur» und Fürften diefen 
„Sommer gehalten. Da ed wahr ſey; fo fey ed zu beklagen. 
„Sey es nicht, fo fey Gott zu bitten, daß er dem Teufel 


Bremen und VVerbenfchen Bibllothek 1fter Band 8tes Stück 
Nro. 13 fo mag dieſes zu ihrer Widerlegung dienen. 
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‚jo viel Raum nicht laffen wolle u. f. w. 67. Er wolle 
„daher die Unterhaltung des Generali über ſich gehen 
„laflen.” Er feßte hierauf folgendes zu deſſen Unterhalte 
aus, aldı“ 200 Thaler, das Lehn zu Holtenfen und ein 
Deputat, mie es ein Rath) am Hofe erhalte, - nemlich 
1 Ochs, 4 Schweine, 4 Scheffel Rocken, 4 Scheffel Gerfte, 
frei Feuerholz, freie Wohnung, worüber eine auch für feine 
Nachfolger verbindliche Verſchreibung ertheilt werden folle, 
die denn auch unterm Aten October 1588 auögefertigt 
ward 68), 

Diefem Generals Superintenbenten ward zugleid) eine 
SpecialzInfpection über dad Land Münden und Sichelſtein, 
mit Ausnahme der Stadt Dransfeld, überwiefen. Neben 
ihm wurden außer den anfänglicy beabfichtigten zwei Super: 
intendenten, deren vier ernannt, als die zu Hohnſtedt, 
Dransfeld, Hevenſen und Uslar, welcher leßtere vorläufig 
bis zum Abfterben ded damaligen Predigerd zu Udlar, ber 
fi) nicht dazu eignete, zu Markoldendorf feinen Sig haben 
follte 69). 

Auf gleihe Weife ward nun auch die Diöcefan - Ver: 
faffung in dem Fürftentyum Galenberg und dem dazu 
gehörenden Hildesheimfchen und. Hoyaifchen Antheil angeord: 
net. — Der General-Superintendent follte feinen Sitz in 
Dattenfen haben, wozu der Licentiat Heinrich Boethius 
ernannt war. Unter ihm follten nachfolgende Special- 
Superintendenten fichen, ald: zu Münder, Gronau, Seinfen, 


67) Er verbreitete fich noch weiter Über biefen Gegenftand, welches 
aber nicht hieher gehört. 


68) Siehe die Beilage Nro. XXII. 


9) 1) zu Hohnftedt follte Brunftein, Imbshauſen, Wiebrechts⸗ 
haufen, Moringen mit den Drögen, Rıedelfen und Glabebed 
gebören, wozu hernach no die von Hardenbergſchen in ben 
biefigen Landen belegenen Dörfer famen; 2) zu Dransfelb 
Nieded, Friedland, Reinhaufen, Gleihen, Garte, Zühnde und 
Bradenberg; 3) zu Hevenfen Harbegfen, Abelebfen, Harfte, 
Weende und 4) zu Marfoldendorf ober Uslar Erichsburg, Nie: 
nover, Lauenförde und Uslar felbft. 

Nota. Es find hier nur die Uemter, Gerichte und Kiöfter 
benannt, nicht aber die einzelnen Pfarren. 


} 
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Ronnenberg, Bunde oder Coldingen, Wunftorf, Neuftadt, 
Holtenfen und Sulingen. Die Infpection über die großen 
Städte und Lunde, bis zu der legtern eine qualificirte 
Perfon fi) finden würde, follte der General: Superintendent 
felbft übernehmen, wie die darüber audgefertigte SInftalla- 
tions» Urkunde vom Z4ften Februar 1589 ergiebt, worin 
zugleid die Diftricte einer jeden Special» Infpection genau 
angegeben find 70). Anfänglicd hatte man auch Zündern 
zu einer Inſpection beftimmt, man ging ‘aber wieder davon 
ab. j 

Zur Inftallation diefer General» und Special -Superins 
tendenten ward eine befondere Deputation abgefandt, als 
in dad Fürftentyum Galenberg der Abt zu KRingelheim, 
Dr. Bafiliud Sattler, Franz von Rheden, Gunrad Wede— 
meyer und Johann Dieterih; ohne Zweifel aud eine 
ähnliche in das Fuͤrſtenthum Göttingen 72). 

Den Superintendenten follten einige zu  beachtende 
Puncte zugeftellt, und ihnen aufgegeben werden, bei nächfter 
Vifitation ihre Prediger zu eraminiren; denn mehrere waren 
ja nur in der Hoffnung bei dem Dienft gelaffen, daß fie 
noch ferner ftudieren würden. 

Ein eigned Gonfiftorium ward für dieſe angefallenen 
Länder nicht angeordnet; dagegen ward. fchließlicy bei dem 
Herzog darauf angetragen: daß das Gonfiftorium von 
Helmftedt, welche Stadt am Ende ded Fürftenthumd liege, 
und von des Herzogs Erich Landen weit entfernt fey, 
wieder nad) Wolfenbüttel verlegt werde. Man habe zwar 
zum Verſuche einige Conſiſtoria (oder Gonfiftorial-Sigungen) 
in Gandersheim abgehalten, dieſes fen aber nicht glüdlic 
auögefallen. — Die Eramina und Drdinationen feyen am 
beften bei der Univerfität Helmftedt - zu laffen, dagegen bie 
Sramina der Schullehrer an die Superintendenten zu ver: 
weifen feyn würden, damit diefe von. den weiten Wegen 
nach Helmſtedt entbunden werden mögten, bie ihnen zur 


70) Siehe die Beilage Nro. XXIII. 
1) Die Göttingfhe Inſtallationsurkunde ift mir nicht zugelommen. 
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großen Beſchwerde gereihen. — Won dem ‚Herzog warb 
alles diefes genehmigt und befchloffen, daß das Eonfiftorium 
auf Dftern 1589 nad) Wolfenbüttel verlegt werde, wenn 
erft das Gebäude dazu eingerichtet worden. Wie ed ftetö 
mit den ausgefuchteften Männern zu befegen fey; fo folle 
auch immer einer feiner Söhne darin präfidiren, da diefer 
ne Behörde Kraft und Anfehen verliehen werden 
olle. 

Auf folhe Weife war denn ber Kirchenftaat in diefen 
angefallenen Ländern neu gefchaffen und geordnet, zu Auf: 
fehern gelehrte und audgezeichnete Männer erwählt, untaug= 
lihe und gaͤnzlich ungeſchickte Prediger und Kirchendiener, 
fo weit ed moͤglich war, — auch manche wohlthaͤtige 
Veranſtaltung getroffen, die fuͤr die Zukunft reichen Segen 
verſprach. Doch der edle Herzog ſollte nicht die Freude 
erleben, alle mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit in dem kurzen 
Zeitraum von 21 Jahren zur Begluͤckung feiner Länder 
getrofferte Veranftaltungen in ihrer Vollendung zu erblicden. 

Schon lange litt er an einem, fchmerzhaften Uebel, 
welches feine Lebenskraͤfte allmählig aufzehrte, ohne feine 
SThätigkeit zu hemmen, ald er endlid am Iten Mai 1589 
die Augen fchloß, da denn dad Motto, welches er oft im 
Munde führte, mit vollem Rechte auf ihn Anwendung fand: 
aliis inserviendo consumor, deſſen ſich faft ſchon auf 
gleiche Art Herzog Ernſt der Bekenner von Luͤneburg 
bediente. Deſſen Hofprediger Dr. Baſilius Sattler hielt 
ihm eine Leichenrede, worin er feine Tugenden mit Wahr: 
heit, aber auch mit der damals üblichen Freimüthigkeit, 
hervorhob. 

Er hinterließ ſeinem Reiche einen Sohn, den Herzog 
Heinrich Julius, der ſchon lange in Regierungsgeſchaͤften, 
unter Leitung ſeines Vaters, der ihm ein ſchoͤnes Muſter 
vor Augen ſtellte, geuͤbt war, und mit edlem Eifer das zu 
vollenden ſtrebte, was jener begonnen hatte; dem letztern 
aber ein ſchoͤnes Reich, welches ſich immer mehr aus der 
vorigen Verwirrung zur groͤßern Vollkommenheit und Aus⸗ 
bildung hervorhob. 

Bei ſeinem Regierungsantritt war er erſt 25 Jahre 


alt, alfo bei manchen audgezeichneten Eigenfchaften im feiner 
thätigften Kraft. Er hatte unter den andgefuchteften Lehrern 
in ber Einſamkeit bei Ganderöheim eine fehr forgfältige, 
aber für einen Regenten faſt zu gelehrte Erziehung genoffen. 
Schon in feinem neunten Jahre opponirte er in theologifchen 
Diöputationen, - und im zwölften Jahre hielt er ald Rector 
ber Univerfität Helmſtedt eine unvorbereitete lateinifhe Rede. 
Späterhin ftand er ald Hofrichter dem Hofgerichte vor, wo 
er als gründlicher Zurift recht an feinem Plabe zu feyn 
fhien; wie er denn auch hernachmals in. feinen eignen 
vielen Procefien, worin er verwidelt ward, juriftifche 
Deductionen fchrieb, wie nur immer ein Doctor der Rechte 
fie hätte verfaffen Eönnen. — Schon frühzeitig waren alle 
Ehren und Würden auf ihn gehäuft; er war nicht nur 
Bifhof von Halberftadt, fondern hatte auch 1581 ber 
Bifhof Herrmann von Minden, ein Graf von Holftein, zu 
feinen Gunften dad Bisthum vefignirt 7°). 

Zu jugendlich feurig war fein Geift, ald daß ihn nicht 
die vielen, von den Galenbergfchen Landftänden. erhobenen 
Schwierigkeiten hätten ermüden follen, die durch den Wider 
ftand feines getreuen Rathgebers, des Ganzlers Dr. Jage⸗ 
“mann, bem er fein ganzes Vertrauen fchenkte, noch immer 
verwicdelter wurden. Nach deffen, aus den Roͤmiſchen 
Rechten entlehnten Begriffen von der majestate imperi, 


72) Rethmeyers Chronik, Seite 1024. Erſt während feiner Regie 
rungszeit warb er 1593 zum Abminiftrator bes Stifte Walkenried 
erwählt. 

Die dburh Thomas Münzer aufgeregten Bauern vermwüfteten 

und zerftörten 1525 das Klofter Walkenried und bie Umgegend 

von Grund aus. 

Nachdem endlich 1556 bie Reformation im Klofter vorging, 
fiel es im Anfange bes dreißigjährigen Krieges, 1619, wieber in 
die Hände ber Katholiten. Der Kaifer Ferdinand hatte e8 dem 
Grafen von Thun gefchenft, und warb berfelbe von Wallenftein 
unter Proteftation ber Derzöge von Braunſchweig und Lüneburg 
darin immittirt. ’ 

Bei dem Biege ber Schweden 1630 warb von den Evanges 
lifhen das Klofter wieder eingenommen. — Wanfelmüthigere 
Schidfale hat in fo Eurzer Zeit wohl nicht ein Klofter gehabt, 
ala diefes berühmte. 1 

Leukfeld Antiquit, Walkenried. Seite 455 seq. 
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\ 
erfchienen ihm bie behaupteten Lanbftändifhen echte und 
Privilegien nur als unrechtmäßige Beſchraͤnkung derfelben, 
auch ſaͤchſiſche Rechte und Gewohnheiten keiner Achtung 
wuͤrdig; daher ſich der Abſchluß der mit ſelbigen gepflogenen 
Verhandlungen noch mehrere Jahre hindurch verzoͤgerte. 

Zwar hatte der Herzog bei der bald nach ſeinem 
Regierungsantritt in der Stadt Hannover eingenommenen 
Erbhuldigung den Calenbergſchen Landſtaͤnden unterm 27ſten 
September 1589 eine foͤrmliche Beſtaͤtigung ihrer Privilegien 
ertheilt 78). Doch damit war ihnen allein noch nicht 
gedient, . denn manche diefer Privilegien ftanden ſchwer zu 
erweifen und bei manden kam ed erft darauf an, mie fie 
würden auögelegt werden. Wenn in diefer Fürftlichen Con—⸗ 
firmation unter andern auch die Aeußerung enthalten _ift:. 
„daß fie nicht allein bei dem allein felig machenden Wort. 
„Soangelifcher Lehre, und der veformirten Religion Augds 
„burgicher Confeffion, auch unfer chriſtlichen Kirchen— 
„Ord nung ruhiglid gelaffen werden follen;” fo darf 
dabei nicht unbemerkt bleiben, daß die Galenbergfchen Land⸗ 
ftände noch immer Bedenken gefunden hatten, in die 
Einführung diefer Kirchenordnung uneingefchränkt einzumilligen, 
indem Diefelbe bisher nur bei Gelegenheit der General 
Bifitation und: der ſonſtigen Verfuͤgungen des Conſiſtorii 
ſtillſchweigend in Ausuͤbung gebracht war. 

Eifrig war er fuͤr den Proteſtantismus geſinnt, wie 
fein fuͤrſtlicher Vater; deshalb reformirte er 1591 das 
Stift Halberſtadt, unter Cinführung ber evan sage 
Lehre, und zwar mit Einwilligung des Domcapiteld, die er 
wahrfcheinlid, nachdem er bereit 1578 die Regierung des 
Bisthums angetreten hatte, nicht früher hatte erwirken 
koͤnnen; wiewohl die Reformation der Stadt Halberftadt 
fon 1521 begann, aud) 1529 völlig zu Stande gekommen 
war, * zwar mit wenigeren Exceſſen als 1540 in Qued⸗ 
limbur 

Die damald fo häufigen theologifchen Streitigkeiten 


2) Siche Beilage Nro. XXIV., deren Original fih in dem PR 
fchaftlihen Gewölbe findet, 


waren ihm zuwider; und zeigte er in Megierungs = Angelegen= 
heiten liberale Gefinnungen. Bei der damals ſchon hoch 
geftiegenen Spannung beider Religionspartheien, der Katho: 
lien und Lutheraner, ließ fih durch dad Gewicht feines 
Anfehens nody eine Wermittelung hoffen, da man mit banger 
Beforgniß dem Ausbruch der Feindfeligkeiten entgegen fah. — 
In Abficht der Juden mögte man diefe Milde der Gefin- 
nungen vermiffen, denn bald nad) feinem Regierungsantritt 
erließ er unterm 23ſten November 1589 ein Edict gegen 
die Juden. — Der Ganzler und die Bifitatoren hatten 
fhon 1588 bei dem Herzog Julius auf ein ſolches Edict 
angetragen, aber ohne Erfolg; jebt war es beffer geglüdt. 
Vergeblich erhoben die Stadt Braunfchweig und die Galen- 
bergſchen größern Städte Widerfpruh dagegen, vielmehr 
ward dieſes Edict unterm 28ſten Junius 1591 erneuert. 

Auf Erhaltung der guten Sitte und Ordnung wachte 
er, wo möglid), noch firenger ald fein Vater, wie damals 
ſehr Noth that. Schon unterm Aten Auguft 1589 erließ 
er ein Mandat, daß Feine Mannsperfon ohne unterfchriebenen 
Befehl in einem Jungfrauenklofter fi finden laſſen folle. 
Sehr ſcharf ift fein allgemeines Edict vom Zten Januar 
1593 gegen Unzucht aller Art, und alles, was darin vor: 
koͤmmt, bezeugt es, wie allgemein verbreitet und tief einge: 
wurzelt diefes Uebel damald geweſen fenn muͤſſe. — Auch 
hat er dem übertriebenen Luxus bei Hochzeiten und Kind: 
taufen der Landleute durch das Edict vom Aten September 
1594 Einhalt zu thun gefudht 7*). 

Hätte er doch audy den von feinem Water in feinem 
Lande herbeigeführten blühenden Finanzzuftand erhalten 
mögen; doc dieſes glüdte ihm nicht. Der gefammelte 
Schatz war bald geleert, aud duch Errichtung einiger 
Kegimenter, Denen er, und wenigfiens in hiefigen Landen 
zuerft, Uniformen ertheilte, ward fchon frühzeitig der Grund 


29) Diefes Edict findet fih in keiner Gefesfammlung, und habe ich 
es nie gefeben. Indeffen führt, es Spittler in feiner Geſchichte 
des Fürftentbums Hannover, After Theil Seite 338 Nota d an, 
und deutet auf beflen Inhalt hin. 
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zu Schulden gelegt, melche durch die übernommenen Oblies 
genheiten in Anfehung der erworbenen Galenbergfchen Lande, 
durch die vielen Händel mit einzelnen Landftänden, in die 
er verwidelt ward, und die etwa deshalb zu machenden 
Aufopferungen, nicht weniger durch den Zwift mit der Stabt 
Braunfchweig, welche fi nicht unbedingt „zur Huldigung 
verftehen wollte, der faft während feiner ganzen Regierungs- 
zeit unausgeglichen blieb, durch viele Eoftbare Proceffe, und 
den dadurch veranlaßten öftern und langwierigen Aufenthalt 
am Faiferlichen Hofe, fo wie duch feinen fonftigen Aufwand 
ftetö vermehrt wurden. So drüdend diefes für fein Land 
ward; fo hatte doch dieſes keinen merklichen Einfluß auf 
die geiftlichen Angelegenheiten, auch felbft nicht auf den 
Zuftand. der Geiftlihen, die ja von allen gemöhnlichen 
Steuern frei waren. 

Das Eonfiftorium befand fi) bei dem KRegierung- 
Antritt des Herzogs Heinrich Julius, dem 1588 getroffenen 
Beichluffe gemäß ſchon wieder von Helmſtedt zurücverlegt, 
und ward am 1Sten April 15899 in der Julius-Friedenftadt 
bei Heinrichöftadt zum Gotteslager eröffnet, und etwas 
fpäter, wahrfcheinlic im Anfange ded Jahres 1591, in die 
eigentliche Stadt Wolfenbüttel verlegt 75). Damald_gehörten 
ald Mitglieder dazu der Abt von Ringelheim, der Ganzler 
Dr. Jagemann, einer der audgezeichnetften Männer feiner 
Zeit, der Statthalter Dtto von Heim; auch Dr. Bafılius 
Sattler, der ſchon ald Profeffor in Helmftedt und Mitglied 
ded dafigen Eonfiftorii um daffelbe fich. verdient gemacht 
hatte, und jetzt Hofprediger in Wolfenbüttel war. Er war 
außerordentlid dazu ernannt, da früher die Hofprediger nicht 
zum Gonfiftorio gehörten, und wenigftens fo lange, als das 
Eonfiftorium in Helmftedt feinen Sig hatte, nicht dazu 
. gehören Eonnten. Außerdem befanden ſich in felbigem aud) 


79) Es find noch die fämmtlichen Original: Relationds Protocolle des 
Sonfiftorii von bdiefem. Zeitpuncte an bis 1631 in dem biefigen 
Eonfiftorial= Archive faft vollftändig vorhanden, aus welden ich 
die hernachmals anzuführenden fpeciellen Nachrichten entnommen 
babe, die daher: außer Zweifel beruhen. 
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der Dr. Udler und Dr. Varenbüler, etwas fpäter Dr. Tede⸗ 
ner und M. Paulus Mufaeus, nachdem er 1590 zum 
General: Superintendenten in Wolfenbüttel ernannt worden. 
Neben diefen war ein eigner Eonfiftorial= Secretair angeftellt, 
der zumeilen aus den eingegangenen Sadyen Vortrag that, 
. die Relations =» und Zerminsprotocolle abfaffen, und Alles 
- auöfertigen mußte 76). | 

Die Confiftorials Berfaffung war nicht ganz biefelbe 
geblieben, und erlitt nod) manche Veränderung. Die in der 
Kirchenordnung vorgejchriebenen allgemeinen Gonvente oder 
Gonfiftorialfynoden, in welchen mit den fammtlichen verfams 
melten ‚General = Superintendenten alle Gegenftände von 
Wichtigkeit berathen werden jollten, waren beveitd ganz 
eingegangen. So lange der Wolfenbüttelfche Kirchenftaat 
nur aus fünf General » Superintendenten beftand, konnte 
dieſes leichter vor fic) gehen, ald nachdem durch den Anwachs 
der Galenbergfhen und damit verbundenen Rande zwei neue 
General: Superintendenten, und zwar von entfernten Drten 
hinzu famen 77). 

Folgenreid war dieſe Einftellung, da das Amt eines 
General: Superintendenten dadurch feine bedeutfame Wirkſam⸗ 
feit verlor, und auch die Superintendenten eben dadurdy in 
eine veränderte Stellung zum Gonfiftorio geriethen. Sonft . 
war alles von den Superintendenten dur die General 

Superintendenten an das Confiftorium gelangt, und wieders 
um von dem Gonfiftorio durd) die General: Superintendenten 
an die Superintendenten; jetzt traten leßtere in unmittelbare 
Communication mit dem Gonfiftorio, und verrichteten ihre 


76) Bei der vorgängigen Deliberation äußerte ber Vicecanzler, als 
ber Gonfiftorial: Secretair Adolphus dazu vorgefchlagen war, wie 
er dafür halte: das Molinus, der ſchon zuvor lange Zeit hindurch 
Gonfiftorial = Secretair war, babei ferner gelaffen und dagegen 
Adolphus nach Helmſtedt (wahrſcheinlich als Univerfitätsfecretair) 
geſchickt werdez worauf ber Herzog erflärte: „er wolle darauf 
„denken, — — Einen verftändigen Gefellen beim Gonfiftorio zu 
„balten, fey body nöthig.’’ E 

ı) Der Canzler Schwarzkopf fagt in feinem bereits früher erwähns 


ten Bedenken, daß fie damals feit dreißig bis vierzig Jahren nicht 
gehalten worden, welches ungefähr bamit zufammen treffen wirb. 
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Speclalvifitationen unabhängig von dem General=Superins 
tendenten. 

Uebrigend blieb e& dabei, wie es auch in Helmftedt 
fi) vorfand, daß neben dem Specialconfiftorio auch ein 
Generalconfiftorium beftehen follte, an welches letztere alle 
wichtige Gegenftände, beſonders die Streitigkeiten in Abficht 
der Lehre zu verweilen feyen; allein diefe letztern fchienen 
immer .feltener zu werden, und nicht mehr fo zahlreich 
befeßt zu feyn, wie vormald 78). 

Unter der nädftfolgenden Regierung wurden die Gene 
ralconfiftorien durch den Landtagsabſchied vom 27ften Sanuar 
1619 $. 5. auf eine jährliche Verſammlung, fo oft fie die 
Nothdurft erforderte, gefebt, und zulegt gingen fie ganz 
ein 79).  . 
Selbft in eigner Perfon hat der Herzog Heinrich 
Zulius, wie ed von feinem’ fürftlihen Vater nicht felten 
gefhah, den Situngen des Specialconfiftorii nie beigewohnt, 
eben fo wenig als fein Nachfolger, vielleiht auch nur fehr 
felten den Generalconfiftorien 8%) So hatte denn der 
Ganzler in dem Generalconfiftorio und Dr. Bafilius in dem 
Specialconfiftorio den Vorſitz, nur daß auf den Wunſch 
deö letztern auch Ganzler und Statthalter noch eine Zeitlang 
in den gemwöhnlihen Sitzungen fi) einfanden, wenigftens fo 
lange, bis Alles gehörig in Gang gefegt war. 


— 


10) In dem Conſiſtorialarchive finden ſich über bie gehaltenen Genes 

ralconfiftoria bloß die Relationsprotocolle vom 17ten November 

1595 und vom 23ften Mai, auch 13ten Xuguft 1597 aus dem 

. Beitpuncte vor, bie fehr ſchwach befest waren, weshalb fie auch 
nur ein Consistorium generale vel quasi genannt wurden. 


79) Stübener erwähnt in feiner Befchreibung ber Kirchenverfaffung 
in den Derzoglich Braunfchweigfchen Landen, Seite 535, als das 
legte Beifpiel der Art, das 1652 in der Ehefache einer Hofdame 
gehaltene Generalconfiftorium, welches vielleiht zuvor lange 
unterblieben war. Zu der Zeit waren auch ſchon die Galenbergs 
fchen Lande von den Wolfenbüttelfchen getrennt. 


80) Strube, in feinem Unterricht von Regierungs- und Juſtizſachen, 
8. 1, behauptet: daß die Landesherren noch vor 300 bis 400 Jah⸗ 
ren in ihren Gerichtshöfen felbft gegenwärtig gewefen ſeyen. — 
In den hiefigen Landen geſchah ed wohl noch etwas länger. 


Saft funfüg Jabre hindurch hat Dr. Bafılins unter 
mandyen wechſelnden Zeiten mit unermüdeter Ihätigkeit der 
Leitung der geiftlihen Angelegenheiten ſich gewidmet, und 
fi) während derſelben große Berdienite um diejelben erwor⸗ 
ben. Mit Ungrund hat man ihm geiſtliche Herrſchſucht und 
eine fih angemaaßte Allgewalt, jelbft bei Beſetzung der 
geiſtlichen Stellen, um die Geiſtlichen ganz von ſich abhaͤngig 

zu machen, Schuld gegeben; man müßte denn denjenigen 
Einflus fo bezeichnen wollen, weldyen hervorragende Eigens 
ſchaften des Geiſtes aud) unabfichtlich leicht erlangen 8°). 


81) Epittler, in feiner Gefhichte des Fürftentbums Hannover bat in 
ber That ein gehäffiges Bild von ibm aufgeftellt, und Benturini, 
Hübne und anbere find ibm bicrin lediglich gefolat, indem fie 
glauben, ben Carzler Schwarzkopf, ber erft geraume Zeit nad 
des Dr. Bafilius Tode mit einem fpäterbin in Druck erfchienenen 
Bedenken bervortrat, als Gemwährsmann anführen zu bürfen. — 
Wie id fhon in der Anmerfung Nro. 22. zu su Abfchnitt 
bei einer anbern Gelegenheit dieſes beiläufig angedeutet babe; 
fo darf ih bier noch etwas binzufügen. 

Diefer Ganzler Schwarzkopf bat mit dem Dr. Bafılius 
Sattler nie im Gonfiftorio zufammen geftanden, da zwifchen ibm 
und dem Ganzler Jagemann noch mehrere Ganzer kamen, die er 
felbft nennt, namentlih Möringk und Bohn. Einige las 
Beſchuldigungen enthalten auch offenbare Widerfprüde. Anfängs 
lich gibt er ibm Schuld, daß er eine Synode habe halten wollen, 
um fi allein geltend zu machen, weldyes aber bintertrieben fen. 
In dem weitern Berfolg wirft er demſelben vor, baf er zuerft 
die Synoden habe eingeben lafflen. — Unter feine verkliinerlichen 
Andeutungen gebört auch Beftehung bei Befetung der geiftlichen 
Dienfte. Sollte aud irgend einmal ein Geiftlihder, ber fid 
urüdgefest glaubte, eine ſolche Aeußerung haben fallen laſſen; 
to fann doch dieſes wohl nicht als Beweis gelten. Die Art und 
Beiſe, wie ſolche vor ſich gingen, ließ dieſes nicht wohl zu, und 
wie fann biefes von einem Manne erwartet werden, ber ftrenge 
darauf bielt, daß dem Patron nur eine mäßige — 
höchſtens von einem Roſignoble, gegeben werde. — Den 8 
wurf der Herrſchſucht macht ja eben dieſer Schwarzkopf * 
ſeinen Nachfolgern, dem Dr. Tuckermann, Dr. Wiedenſahl und 
Dr. Lütkemann, da er die Geiſtlichen zwar wohl nicht gänzlich 
aus dem Conſiſtorio verdrängen, aber doch möglichft beſchränken 
wollte. 

Die noch vorhandenen Relationsprotocolle, bie ih ſämmtlich 
mit Sorgfalt durchgeſehen, zeigen ihn von einer gang andern 
Seite, und dürften eine fiherere Quelle feyn, als die Leicht 
bingeworfenen Worte eines ehrſüchtigen und partheiifchen Mannes, 
und zwar in cinem Bedenken, weldes gewiß nicht dazu beſtimmt 
war, Deffentlichkeit zu erlangen, bie ihm fpäterhin ber freimü—⸗ 
thige Thomaſius ertheilte. 
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Der Herzog Heinrich) Julius legte jedem Confiftorial: 
rath eine beflimmte Befoldung von 100 Thaler bei, wobei 
wohl auf damalige Zeiten Rüdfiht zu nehmen ift 82). 
Doch war dieſes auch nicht ihr einziges Einfommen, denn 
wiewohl die fämmtlichen Sporteln, oder der Gonfiftorials 
Fiscus, ausſchließend dem Eonfiftorials Secretair verblieb; fo 
. hatten doch die Räthe an den Diöpenfationdgebühren und 
Strafgeldern mit dem Secretair gleihmäßigen Antheilz 
welche letztere damald allen ordentlich formirten Eonfiftorien 
zu Sheil wurden. Die Diöpenfationdgebühren waren in 
diefen frühern Zeiten fehr anſehnlich, und fol zuweilen nach 
Befinden der Umftände 100 bi8 300 ‚Thaler für eine Dis: 
penfation - bezahlt feyn 89). Auch die Strafgelder waren 
zuweilen betraͤchtlich, und erftredten fih auf mancherlei 
Gegenftände. 

Die Beamten weigerten fich indeffen zuweilen, dieſe 
Strafgelder für dad Gonfiftorium beizutreiben, da fie folche 
in die Amtöbrüche ziehen wollten, wodurch manche Irrungen 
entftanden. Es ward jedoch den Beamten duch die Vers 
ordnung vom Tten September 1596, welche zugleih ein 
vollftändiges Verzeichniß der Eonfiftorialftrafen enthält, dieſes 
unterſagt. Nur allein die H.r.n= und Amtöbrüche follte 
fi) das Confiftorium nit anmaaßen. Die meiften Srruns 
gen entftanden aus dem Falle, wenn Braut und Bräutigam 
zu früh auf unerlaubte Art mit einander vertraut geworden 
waren. Diefer Fall war wohl deshalb von den Amtsbrüchen 
ausgenommen, weil er zu den vormaligen Sendebrüchen 
gehörte 8°). 


Es wird Entfchuldigung finden, wenn ich mich zur Rettung 
ber Ehre eines noch 200 Jahre nad feinem Zode verunglimpften 
Mannes bierüber weiter verbreitet habe, zumal. ba meiner 
abweichenden Anfiht fo wichtige Autoritäten entgegen ftehen. 


82) Gonfiftorial: Kundebudh, Tom. V. Seite 101, 
83) Gonfiftorials Kundebuch, Tom, V. Seite 78, 
84) Siehe Gonfiftoriale Rundebudg, Tom. II. Seite 101, In biefer 


Verordnung werden außer den Fällen, da jemand der Borladung 
oder einem Inhibitorio unter beftimmter Strafe Feine Folge 


(Schlegeld Kirchen » und Reformationsgefchichte, 2. Bd.) 22 
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Alles dieſes brachte jedoch bei weitem fveniger auf, 
ald ed hienady den Anfchein gewinnen Eönnte. Der Fiscus 
fonnte nur von. geringem Belange feyn, weil faft alles 
mündlich verhandelt ward, und nur felten ein Proceß zur 
fchriftlihen Verhandlung gedieh. Mit Diöpenfationen in 
der Verwandſchaft war man aͤußerſt ſchwierig, daher fie 
nur felten vorfamen; und in Anfehung der Strafen verfuhr 
man fehr nachſichtig, beftimmte ſolche auch wohl zu milden 
Zweden — Die Examens- und DOrdinationögebühren 
verblieben aber der Univerfität Helmftedt, die diefe Hand— 
lungen verrichtete 8°). 1 | 

Um dieſem Gonfiftorio nody ein höheres Anfehen zu 
verleihen, befahl der Herzog durch die Verordnung vom 
6ten Zanuar 1593, daß die Verfügungen und Erfenntniffe 
des Gonfiftorii nicht in geringerem Reſpect und Obfervanz 
ſeyn follten, ald die der Rathöftube und des Hofgerichts, 
auch durdy die Verordnung vom 18ten September 1596, 
daß Rathöftube, Hofgeriht und Eonfiltorium als gleichftehende 
Behörden ſich nicht über einander überheben, fondern zu 


leiftet, nachfolgende benannt: „Wenn einem aus erheblichen 
„Urſachen die Proclamation und Gopulation in unfern Landen 
„‚verfagt, oder foldhe bis zur Erörterung ber Hinderniſſe ausgeſetzt 
„iſt, und er fih dann in andern Rändern trauen läßt; oder wenn 
„welche im verbotenen Grabe fi mit einander verloben, et 
„propter subsequentem copulam carnalem die Ehe zugelaffen 
‚werden muß; oder verlobte Perfonen, fo einander die Ebe 
„„ugeſagt“ (und wie oben angedeutet it, zu früh vertraulich 
geworden), ‚‚oder transa-tiones contra matrımonium gefcheben, 
„oder jemand in Ehefachen zu becidiren ſich unterfteht, oder die 
„Patroni die Belchnende dem Gonfiftorio nicht ftellen, noch fonft 
„vermöge ber Kirchenordnung mit benfelben verfahren laſſen 
‚wollen, oder den Superintendbenten in ihren Bifitationen oder 
‚andern Amtsfachen Berbinderung gefchiebt, oder jemand einem 
„Paſtorn in der Predigt öffentlich widerfpricht, oder die Kirchen: 
„und Schuldiener ihr Amt mißbrauchen, verabfäumen, delinquiren, 
„oder anderer Urfachen halber mulctirt werden müffen, und was 
‚dergleichen gegen bie Kirchenordnung, auch der Ebe und andern 
„Sonfiftorialfachen halber ergangene Mandate gefehlt wird, oder 
„ſonſt aus des Gonfiftorii Proceffen und Mandaten herfließt.“ 


85) Daß ſolche fchon damals entrichtet wurden, ergiebt ber Ganders⸗ 
heimfche Landtagsabfchied von 1601. 
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gegenfeitigen Hülfleiftungen bereit feyn follten 86). — Diefes 
hohe Anjehen war dem Gonfiftorio um fo nöthiger, da von 
deſſen Erfenntniffen nicht gleich wie von denen der weltlichen 
höhern Gerichtöbehörden an die KReichögerichte appellirt 
werden fonnte, indem der Landesherr in der Eigenfchaft des 
hoͤchſten Biſchofs Feinen Obern über fi) erkannte, und nur 
wegen Nichtigkeiten Provocationen an die Reichsgerichte, 
zur Schmälerung der Landeöherrlichen Unmittelbarkeit, fpäter: 
bin zuweilen verfucht wurden. — Gleich anfänglidy gingen 
ja die Appellationen von dem Specialconfiftorio, wie bereits 
erwähnt worden, an den Herzog und das General: Gonfis 
ftorium. 

Das auf folhe Art formirte Confiftorium fand einen 
fchwierigen und mühfamen Wirkungskreis vor ſich. Bei der 
Generalvifitation war faum den dringendften Mängeln abges 
holfen. Manchen Predigern war dabei auferlegt, näher 
nachzuweiſen, wie fie zur Pfarre gelangt feyen, andern aber, 
noch fleißiger zu ftudieren, um ſich einigermaaßen zu ihtem 
Dienfte gefhidt zu machen. Dieſe mußten erft weiter 
verhört und geprüft werden. Auf die Beibringung einer 
ordentlichen Wocation oder Belehnung hielt man ftrenge, zur 
Erhaltung Landedherrlicher Mechte, und weil es zugleich ein 
Mittel darbot, ganz-untaugliche zu entfernen. Die Belehs 
nung ward felbft dann nicht erlaffen, wenn aud ein 
Prediger bereits lange dad Amt verwaltet hatte. So ftellte 
ſich am 1lten März 1595 der Prediger Diedrih Teufel 
an der Albanifirche zu Göttingen, der ſchon 30 Jahre dort 
ftand, zum Gramen und zur Genfurpredigt, und ward 
darauf mit der Pfarre belehnt. In einem folchen Falle, 
und überall mit den bereits angeftellten Predigern, nahm 
man ed mit dem Examen fehr leiht; doc, auch felbft in 
diefem beftanden bei weitem nicht alle, und mußte ihnen 
das fernere Studieren zur Pflicht gemacht werden; Denn, 
was follte man mit ſolchen Subjecten anfangen, wenn fie 
nur fonft Fein Vorwurf traf. 


86) Constit. Cal. Tom. I. pag. 410. Tom. 11, pag. 214. B 
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Unter andern warb von dem Klofter Wülfinghaufen _ 
unterm Z4ften Januar 1594 ihr Prediger angeklagt, daß 
er fein Amt gaͤnzlich vernachlaͤſſige, die. Predigten nicht 
auöwendig lerne, fondern von Zetteln ablefe. Am Pfingft- 
fefte habe er die Zettel auf dem Chor liegen laffen, und 
von der Kanzel gerufen: „Hol du, hol du, hat audy ber 
„Zeufel nun alle weggeführt.” Es ward ihm vom Gonfis 
ftorio fein Unfleiß vorgehalten, unter andern mit den Worten: 
„ſtudiere nichts, lege ſich auf Gartenarbeit und anderes, 
„gehe umher fchlüngeln, adminiftrire die coenam nachlaͤſſig;“ 
wahrfceinlih, da angezeigt war, daß er den Kelch nur mit 
einer Hand aufzunehmen pflege. Nachdem man ihn ver: 
nommen, hatte man jedoch Mitleiden mit ihm, da er fchon 
ein alter Mann war, und dabei des Predigend gänzlic) 
ungewohnt. Was er vorhin gewefen war, ift nicht ange 
führt. Es ward ihm daher zu erkennen gegeben: wenn 
er verfpreche, Fünftig die Predigten auswendig zu lernen und 
fleißiger zu feyn, jo wolle man ed bis Oſtern anftehen 
laffen. Sollte er aber fodann Feine beffere Zeugniffe beibrin- 
gen, fo wolle man ihn an einen andern Drt feben, wahr: 
fheinlih, weil man einer Landgemeinde mehr Nachficht 
zutrauete, ald den Klofterjungfrauen.. Es muß aber mit 
ihm nicht gegangen feyn, weil gleich darauf ein anderer 
Prediger dahin gefeßt ward 87), 

Auch jest fand zuweilen wohl nod ein ehemaliger 
Handwerker auf einer Pfarre. Bei der fehr dürftigen 
Pfarre zu Fürftenhagen im Göttingfhen ward 1607 ein 
aus Heſſen vertriebener Prediger angeftellt, wobei bemerkt 
ward, daß der vorige ein Fenftermadyer (wahrſcheinlich ein 
Glaſer) gewefen fen. 

Bei den bloßen Landfchullehrern nahm man ed mit 
der Prüfung noch leichter. Es war zur Anzeige gekommen, 
daß in dem Dorfe Weende wegen feiner Größe, der Kirchen: 
Drdrung nad, eine Schule zu errichten fey, der alte Küfter 


87) Da foldde Einzgelnheiten ben jebesmaligen Zuſtand am anſchau— 
lichften darftellen; fo wirb ed mir erlaubt feyn, einige berfelben 
« beevosaubeben. 


341 


aber fi) des Schulunterrichts weigere. Als er auf den 
10ten Sanuar 1594 vorgefordert war, ward ihm eröffnet: 
daß, wenn er dort bleiben wolle, er auch Schule halten 
müffe. - Die einzige Probe die man ihn machen ließ, beitand 
darin, daß er ein paar Worte aufjchreiben, und feinen 
Namen Ehriftophorus bdecliniren mußte. ALS beides glüdkte, 
ward er mit der Aufgabe entlaffen, daß, wenn es nicht 
gehen wolle, er die Schule durch einen großen Jungen 
verſehen laſſen muͤſſe. — Die Anfangsgruͤnde der lateini— 
ſchen Sprache ſollten ja in jeder Dorfſchule gelehrt werden, 
in welcher auch faſt jeder Dorfprediger, wenn er auch ſonſt 
ſich unwiſſend befand, einigermaaßen geuͤbt war. 

Doch noch ſchwerere Gebrechen laſteten hin und wieder 
auf Gemeinden und Geiſtlichen, die man nicht ſo bald zu 
entfernen hoffen durfte. 

Unter den mannigfaltigen Beſchwerden, die gegen 
Prediger und Kirchendiener vorgebracht wurden, war doch 
keine ſo haͤufig, als Trunkfaͤlligkeit, welcher Fehler mit dem 
ſinkenden Jahrhundert immer mehr zuzunehmen ſchien. Der 
Prediger zechte zuweilen bei dem Junker, bis beide ihr 
Bewußtſeyn verloren, oder aber im Kruge mit den Bauern, 
denen er zum Geſpoͤtte diente, welches denn manche aͤrger— 
liche Auftritte veranlaße. Das Gonfiftorium nannte einmal, 
da doch damals alles auf Sectenwefen ausging, dieſe Gat— 
tung der Prediger die Secte der Aquaviter. Es war aber 
nicht bloß Aquavit, fondern aud) unvernünftiges Biertrinfen, 
befonderd Goslarſches, worin fie fi) beraufchten. Dieſes 
war zu fehr verbreitet, um alle foldye Trunkenbolde abfegen 
zu können; gewoͤhnlich begnügte man fidy daher damit, von 
ihnen einen Revers auöftellen zu laffen, daß fie fich darin 
mäßigen wollten, der zuweilen mehrmals erneuert werden 
mußte, ehe man zur Abfjegung fchritt. 

Einen fehr häufigen Anlaß zu Befchwerden und felbft 
Injurienflagen gab auch der Mißbrauch ded Strafamtes von 
der Kanzel. in ſolches Strafamt war den Predigern zur 
Pflicht gemacht, und mogte auch wohl für die damalige Zeit 
dienlidy feyn, aber wie ward es zuweilen ausgeübt! 

Schon früher waren einige Erceffe der Art vorgekom— 
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men. So verklagte 1582 die Gemeinde Aplerftebt ihren 
Prediger Schrader, daß er, da fein Haus abgebrannt war, 
die ganze Gemeinde auf der Kanzel für Mordbrenner, Wölfe 
und unvernünftige Thiere auögefcholten habe; man verföhnte 
fie indeffen, indem man den Prediger bei der nächften 
Bergehung der Art mit der Abfegung bedrohete. Nicht 
immer fiel eö aber fo glüdlid aus. Der Special: Superin- 
tendent zu Königslutter hatte 1586 vier Stunden hindurch 
von ber Kanzel fein Strafamt gegen einen Maurergefellen 
audgeubt, worauf ihm diefer hernachmals mit einem Hammer 
einen Schlag in den Naden gab, daß er fogleich die Sprache 
verlor, und fiechend nie wieder fein Amt verrichten Eonnte. 

Die gelindefte Schmähung der Art, worüber eine 
Gemeinde damald Klage führte, war, daß ihr Prediger von 
der Kanzel gefagt habe: „in feiner Gemeinde gebe es Feine 
„einzige Sungfer. ine ähnliche Befchwerde ward aud) 
von einem Nonnenklofter gegen ihren Prediger angebradht, 
der fogar das Klofter ein H .r. nhaus genannt hatte; in 
der That eine Weberfchreitung aller Grenzen, die wohl nie 
etwad Gutes bewirken konnte. — Es fchien zwar wohl 
in manchen Klöftern ein großes Verderben eingeriffen zu 
feyn, da unter andern dad Specialconfiftorium 1607 dem 
Generalconfiftorio zur Anzeige bringen wollte, daß in Burs- 
felde ein epicuräifches Sündenleben geführt werde; — konnte 
diefed aber durch ſolche Aeußerungen von der Kanzel gehoben 
werden? . 

Sehr weit auöfehend ward eine 1608 von dem Kath 
in Göttingen wider die dafigen Prediger deshalb erhobene 
Beſchwerde, welche legtere gerechte Befchwerde gegen den 
Rath, befonderd den Dr. Hardegen, wegen willtührlicher 
Verwaltung ihred Negimentd zu haben glaubten. Diefer 
wollte bei dem dafigen Pädagogio, worüber dem Landeöheren 
das Patronat zuftand, einen gänzlich verwerflihen Mann 
als Lehrer anfehen, und, da die Prediger fich diefem Vor: 
haben widerfegten, unterfagte der Rath die Haltung aller 
Scullectionen. Nachdem die Prediger diefes, wiewohl nur 
in allgemeinen Ausdrüden auf die Kanzel brachten, verklagte 
fie der Rath, hocherzürnt bei dem Landesherrn, daß fie alle 
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Lente aus der Kirche und dem Beichtftuhl predigten. Als 
zum beiderfeitigen Werhör ein Termin von dem Confiftorio 
angejeßt ward, jo appellirte der Rath von dieſer Vorladung 
an dad KReichöcammergeriht zu Speyer; doch ward von 
Seiten der Landesherrſchaft diefer Appellation, als in einer 
geiftlihen Sache unzuläffig, nicht Statt gegeben, vielmehr 
denen am Aöten März 1608 auf dem Gonfiftorio ſich 
eingeftellten Goͤttingſchen Predigern, Dr. Gotfridus und 
M. Zegetmeyer, aller Schuß zugefagt. 

Befremdend Fann es daher nicht erfcheinen, wenn man 
zuweilen von einem Prediger die Klage vernahm, daß der 
Zunfer des Orts oder irgend ein anderd Mitglied der 
Gemeinde fi) gänzlicdy der Kirche enthalte, in der man eher 
Feindfeligkeit ald Erbauung erwarten konnte. — Einzelne 
feltene Erceffe der Art mögen vielleicht wohl hin und wieder 
zu jeder Zeit vorgefommen feyn; hier fragt es fi nur: 
wohin damals die allgemeine Zendenz ging? Diefe ift aber 
bier um fo weniger zu verkennen, da diefer Gegenftand 
wichtig genug fhien, um fogar noch fpäterhin ald ein 
gravamen der Landftände in den Landtagsabfchied vom 
27ſten Januar 1619 mit aufgenommen zu werden, nad) 
welhem $. 5. „bei den Predigern der Misbrauch mit Hol: 
„hippen, Boldern, Schnardyen, Werbannen, auf und außer 
„der Kanzel (jedoch) vorbehältlid des hochnothwendigen 
„Strafamtes) abgeſchafft ſeyn ſollte.“ 

Zur Characteriſtik des Zeitalters wird es dienen, auch 
die Verfahrungsart des Conſiſtorii in einigen Grundzuͤgen 
naͤher anzudeuten. 

Nach einem getroffenen Beſchluſſe ſollten keine Geſuche 
der Prediger an einen einzelnen Rath eingeſandt werden, 
ſondern unmittelbar an den Landesherrn oder das Conſiſto⸗ 
rium. 

Mit Beſetzung der von dem Landesherrn abhaͤngigen 
Pfarren hatte es keinen ſichern Hergang 8%). Dem Con— 

88) Nach der Kirchenordnung des Herzogs Julius, Seite 275, follten 


die geiftlichen Gonfiftortalräthe vorzugsweife für die Befegung 
der geiftlihen Stellen Sorge tragen. . 
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fiftorio verblieben nicht lediglich die Vorfchläge zur Wieder: 
befeßung derfelben, fondern ward auch wohl von andern 
Raͤthen, Secretarien oder einem Angehörigen des Hofes 
bei dem Herzog eine Pfarre für irgend ein Subject erbe= 
ten, oder ein folhes von der Academie ihm empfohlen. 
Nur, wenn eine erledigte Pfarre nicht bald wieder befeßt 
ward, verwandte fi) dad Confiftorium für jemand bei dems 
felben; fo wie auch, wenn fonft eine Verſetzung für nöthig 
befunden warb. 

Bon einer Particularichule follte Eeiner, ohne auf der 
Academie ftudirt zu haben, ferner mehr zu einer Pfarre 
gelangen, hoͤchſtens zu einer Gapellanei. Obgleich die zum 
Predigtamte zu befördernden Gandidaten in Helmftedt eras 
minirt werden mußten; fo ward doch auch jedesmal auf 
dem Confiftorio ein kurzes lateinische Collogquium mit ihnen 
gehalten, und mußten fie auch in Wolfenbüttel eine Probe: 
predigt ablegen. 

Der Landesherr pflegte gleich einem andern Patron zu 
einer Pfarre ein Subject feinem Gonfiftorio zu präfentiren. 
Schullehrer wurden von den Superintendenten, oder denen 
ed fonft zuftand, dem Gonfiftorio präfentirt; die Befeßung 
der Opfer: oder Küfterdienfte hingegen hing mehrentheild von 
den Predigern ober Gemeinden ab. 

Die Entfegung aller diefer Kirchen » und Sculdiener 
lag allein dem Gonfijtorio ob, und machte man damit wenig 
Umſtaͤnde. Nach Gelegenheit ward ein foldher, wenn er 
untauglich oder ftrafbar befunden ward, gleicdy bei dem erften 
Verhoͤr fofort entfegt, oder ihm eine kurze Looſungszeit 
beftimmt. 

Neben manchen damaligen Patronat-Stveitigkeiten kamen 
keine fo häufig vor, ald Ehefachen aller Art. Bei Ehe . 
fheidungsflagen hielt man firenge auf die in der Kirchen: 
Ordnung beitimmten Eheſcheidungsurſachen, Ehebrudy und 
bösliche Verlaſſung. Alle übrigen Verletzungen der ehelichen 
BVerhältniffe und Mißhelligkeiten wollte man, durch den 
Thurm oder Gefängniß zwingen, welches doc) nicht immer 
von glüdlihem Erfolge war. 

Faſt zahllos waren die Klagen auf Vollziehung ber 
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Che, da man bei ber Verlobung nicht auf Förmlichkeiten 
fahe. Jedes einfache Werfprechen oder Aeußerung der Art, 
auch ohne alle Zeugen, reichte dazu Hin, zumal, wenn ber 
Gotteöpfennig dabei gegeben war. Es beitand diefer aus 
einem Stüd Geld, bei Reicheren und Angefehenern wohl in 
einem Goldftüd, fonft aber auch in einer geringeren Münze, 
welches durchſchnitten oder zerbrochen ward, wovon jeder 
einen Theil behielt, die als eine Arrha sponsalitia. betrach⸗ 
tet ward. — Dieſe Eheverſprechungen waren gewoͤhnlich 
mit Umſtaͤnden begleitet, die ein allgemein eingeriſſenes 
Sittenverderbniß verrathen. Wollte einer von beiden Theilen 
ſein Verſprechen nicht erfuͤllen, oder ſich nicht guͤtlich abfinden; 
ſo ward die Landesverweiſung erkannt, mit welcher Strafe 
man ſtets bereit war, die aber diejenigen, die keine eigne 
Beſitzungen im Lande hatten, wenig zu achten ſchienen. 
Bald nach dem erſten Beginnen des nach Wolfenbuͤttel 
verlegten Conſiſtorii ward einem jungen Manne uͤber das 
abgeleugnete Eheverſprechen von der Klaͤgerin ein Eid zuge— 
ſchoben. Das Conſiſtorium war der Meinung: daß, „damit 
„Gott deſto gewaltiger angerufen werde,“ der Eid in der 
Kirche vor der ganzen Gemeinde abgelegt werde, und ſollte 
daher von dem Landesherrn vernommen werden, wenn und 
wo er ihn abſtatten ſolle. In dem naͤchſtfolgenden Protocolle 
vom Sten Februar 1591 iſt bemerkt, daß derſelbe dieſen 
Eid in der Schloßkirche zu Wolfenbuͤttel abgeſtattet habe. — 
Dieſes ward indeſſen bei ähnlichen Gelegenheiten nicht wies 
derholt, da es zu oft vorgefommen feyn mögte. 
| Eine vorgefchriebene Warnung vor dem Meineide war 
noch nicht vorhanden, doch geihahen von dem onfiftorio 
dem Schwörenden allerlei Vorftellungen, ald unter andern 
auch: „man habe Erempel, da Meineide gefchwöoren, daß 
„allſofort Zeichen und Strafen von Gott gefchehen, und die 
„Teufel mit der Seele eblihe Tage. ihr Spiel und ihre Luft 
„gehabt, oder aber „ed fey Feine Sünde, die unfer Herr 
„Sott jo eilends ſtrafe, ald den Meineid, durdy Zeichen, daß 
„einer etwa befeflen oder vom Teufel weggeführt werde 
„u. ſ. w.“ Der Zeufel hatte damald allenthalben fein 
Spiel; jo wußte eine Ehefrau, die mit ihrem Manne in 


36 


Unfrieden lebte, nichtd anders gegen ihn vorzubringen, als: 
„der Teufel müffe es ihr angethan haben, daß fie ihren 
„Mann nicht leiden koͤnne.“ 

» ° Die Partheien, mußten, wenn fie auch von Hannover 
und nody weiter her waren, perfönlic, auf dem Gonfiftorio 
in Wolfenbüttel erfcheinen, daher machten die Contumakcials 
Koften, wenn ein heil auögeblieben war, oft eine bedeu- 
tende Summe aud. — Dagegen kamen dur) die Bemühuns 
gen des Confiftorii vielfältig Wergleihe zu Stande, fo daß 
vielleicht von zwanzig Proceffen nur einer zur fchriftlichen 
Berhandlung kam. Wenn ed mit dem Bergleiche glücdkte, 
wurden die Partheien nicht eher entlaffen, als bis fie fich 
die Hände gereicht hatten, die Eheleute zuweilen mit der 
Andeutung: „wer zuerft den Frieden breche, folle fogleic) 
„zum Thurm abgeholt werden.” — Befonders befaß Dr. 
Baſilius ein glüdliched Talent, die einzelnen vorgenommenen 
Dartheien durch angemefjene Vorftellungen zu diefem Zwed 
hinzuleiten. Zumeilen aber wurden fie auch wohl dazu 
eingeſchuͤchtet. Einer Ehefrau, die gegen ihren Mann 
wegen Sävitien Elagte, der ihr dagegen Ehebruch Schuld 
gab, ward gefagt: „Es fey ein fchlimmer Handel. Wenn 
„ed mit dem Ehebruch feine Richtigkeit habe, Eönne fie wohl 
„ohne Kopf wieder zu Haufe gehen;” worüber fie fo in 
Schrecken gerieth, daß fie felbft zu einem Fußfall ſich ver: 
ftehen wollte; dem Manne ward dagegen eine Gaution 
auferlegt, fie gut zu behandeln, und damit war die Sache 
in einem kurzen Termine beendigt, Die vielleicht in einer 
ſchriftlichen Verhandlung Jahre lang hätte dauern Fönnen. 

Gediehe aber eine Sache zur fchriftlihen Verhandlung, 
fo war der Proceß ſehr ſchwerfaͤllig und weitläuftig, wes— 
halb die Arten häufig an eine ZJuriftenfacultät verfchickt 
wurden, aud wohl ungebeten ex officio, denn in dem 
Gonfiftorio befanden fi ja nur wenige Juriften. 

Strenge hielt dad Konfiftorium auf feine Gerichtöbar: 
keit, AS ein Prediger zu Varloſen in einer weltlichen 
Sahe zum Zeugen vorgefchlagen war, fo ward ihm vom 
Eonfiftorio unterm 2iften Detober 1593 aufgegeben: Die 
Sncompetenz des woeltlihen fori einzuwenden, da nad) den 
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canonifhen echten Fein. Prediger ohne Einwilligung des 
Bifhofs mit einem Zeugeneide belegt werben koͤnne, und 
daher deſſen Abhörung bei dem Eonfiftorio nachgefucht werben 
müffe. Ä 
Ohnerachtet der proteftantifchen Kirchenorbnung, . auf 
die man firenge hielt, ohnerachtet des Widerwillens ‚gegen 
dad Pabſtthum, bezogen fid) doch, befonders die weltlichen 
Gonfiftorialräthe, nicht felten auf das päbftliche Recht, und 
wie Eonnten fie es ander, wenn fie nicht ganz willkuͤhrlich 
verfahren wollten, da die Kirchenorbnung fich "mehrentheils 
nur auf kirchliche Doctrin und Verfaſſung befchränft, ohne 
in alle einzelne Rechte einzugehen; daher man fich bei 
Entfcheidung geiftliher Händel oft von ihr verlaffen fah. 
Was Zahrhunderte erzeugt hatten, ließ fich in einem | 
kurzen Zeitraume nicht neu erfchaffen. Die von Luthern 
bereitö im Sahre 1520 vorgenommene Verbrennung. ber 
Decretalen des päbftlihen canonifchen Rechts war in diefer 
Hinfiht wirkungslos geblieben. : Jeder gelehrte Zurift ward 
Doctor beider Rechte, des römifchen und canonifhen, und 
letzteres lebte fort. nicht nur in allen geiftlichen, fondern audy 
in allen weltlichen Gerichtöhöfen, befonderd auch in Anfehung 
des Procefies, ja es erhielt dadurch nur noch eine allgemeis 
nere Verbreitung, daß man immer mehr fich befliß, aus 
dem Chaos der römifhen und canoniſchen Entfcheidungen ein 
Rechtsſyſtem zu bilden 89). Su 
Diefe aus Driginalacten hervorgehenden Umftände, und 
dadurch veranlaßte Bemerkungen werden ‚zu dem angedeute— 
ten Zwecke hinreichen. 
Kein corpus doctrinae, feine Concordien:Formel, hatte 
unter der vorigen Regierung die theologifchen Streitigkeiten 
hemmen und abfchneiden können, und fo erzeugten fich unter 
der jebigen Regierung neue. Seit dem Fur; zuvor 1586 
erfolgten Tode ded Dr. Chemnig, dem der Kirchenftaat in 


89) Seltfam erfcheint der Eifer mancher Juriften gegen die Berüdfich: 
tigung wichtiger Präjudize bei den Erkenntniffen, dba doch dag 
römifche und canonifche Recht mebrentheils ganz aus Präjudigen 
erwachlen ift; fo wie zum Theil auch dag ältere germanifche. 
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den Herzoglichen Landen, befonderd aud die Stabt Brauns 
fchweig, viel zu verdanken hat, da er nicht nur der dafelbft 
eingeriffenen Sittenlofigkeit entgegen arbeitete, fondern auch 
manchen theologifchen Streithandel dort, fo wie auswärts, 
gluͤcklich gefchlichtet hatte,. fand in der Stadt Braunfchweig 
bad theologifhe Gezänke kein Ende. Der unbedeutendfte 
Ausdruck Eonnte bei den ſtets wachfamen Geiftlichen in den 
Minifterien und Academien, unter denen ed fehr ausgezeicd)- 
nnete Gelehrte gab, dazu Anlaß geben. Die Orthodorie 
ſollte erſt ganz durchgefochten werden, um Frieden in der 
Kirche zu erlangen, der fih immer weiter entfernte — 
Eben. jo wie in Braunfchweig ging. es auch in andern 
Städten her, in Goslar, Minden u. f. w. 90), indem es 
ſchien, ald wenn man den Achten Geift des Chriſtenthums 
einzig in ben Gontroverölehren ſuche. Jeder geringfügige 
Streit verbreitete fi) immer weiter, auch auöwärtd, da man 
fi darüber die Bedenken auswärtiger Theologen, oder auch 
deren perfönliche Ueberkunft zur Schlichtung bderfelben cerbat. 
Der an Chemnig Stelle getretene gelehrte Dr. Heiden: 
reich mußte nad) wenigen Jahren wegen"erregten Unfriedens 
die Stadt Braunfchweig wieder verlaffen, und ihm folgte 
ald Stadt-Superintendent der ebenfalld gelehrte Dr. Poly: 
carp Leyſer. Zwiſchen diefem und dem Profeflor Daniel 
Hoffmann erhob fid) ein heftiger Streit über die generelle 
Ubiquität ded Leibes Chrifti. Nachdem derfelbe glei) einem- 
Rechtöhandel in Schriften und Gegenfchriften verhandelt 
worden, warb von dem Herzog nach gehaltenem Rath des 
dazu gezogenen Ganzlerd, Statthalters, einiger Theologen und 


- Wy In Minden hatte damals Dtto FBabricius ftatt Water unfer ꝛc. 
ebetet: ‚‚Unfer Vater, der bu bift in den Himmeln.“ Da biefer 
ustrud in dem Heidelbergfhen Katechismus vorkam; fo warb 

er des Galvinismus verbädtig, und erhoben fich viele Stimmen 
gegen die mebrern Simmel. So waren faft in jedem Gramen 
bie Hauptfragen auf die Sontroverd-Lehren gerichtet, und folgten 
in dem Eramen eines Schullehrere, in weldhem man die tbeolo: 
* Gegenſtände nur kurz zu berühren pflegte, nachfolgende 
eide Fragen auf einander. Qu. Quid sentis de bonis operibus, 
an ad salutem necessaria ? Resp. non sunt necessaria. (lu. 

Damnasne errores Calvinistarum. Resp. Damno,. 
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Landſtaͤnde, auch der geiftlichen und weltlichen Gonfiftorial- 
Käthe, mittelft eined Ausfchreibend vom Sten Mai 1591 9°) 
ihnen bei fürftliher Ungnade und Berluft ihrer Dienfte 
aufgegeben: ſich aller fchriftlichen und mündlichen Disputa- 
tionen darüber zu enthalten, ſich lediglich deshalb an die 
Worte deö corporis doctrinae Julii und die Sächfifche 
Gonfeffion zu halten, und alles Uebrige auf die himmlifche 
Schule zu verweifen. 

Es dürfte hieraus hervorgehen, daß Herzog Heinrich 
Julius eben jo wenig als fein Water diefer Lehre geneigt 
war. Polycarp ſchwieg vorerſt; als er aber zwei Jahre 
darauf von Braunfhweig ald Profeffor nah Wittenberg 
ging 9°), ließ er eine Präfation druden, die er den Prä- 
laten, Superintendenten und Predigern in den Braunfchweig- 
fhen Landen dedicirte, worin er äußerte, daß man ihm 
faliche Meinungen angedichtet und danad) verdammt habe. — 
Der Herzog empfand dieſes fo übel, daß er unterm 26ften 
Mai 1593 ein offned Mandat erlich, mit folgender Aeuße- 
rung: „welches Wir denn, als dadurch Er LUnfere fürftliche 
„Reputation und Würden nicht wenig angegriffen, und 
„gleihfals ein crimen laesae majestatis an Und begangen, 
„mit fürftlihem Eifer zu verfolgen wiffen wollen,” und dem 
angehängten Befehle: auf die zugefandten Eremplare nicht zu 
antworten, feine Gemeinfchaft mit ihm zu haben, und alle 
erhaltenen Eremplare an das Confiftorium einzufenden. — 
Diefeds Mandat war von dem Ganzler Dr. Jagemann 
contrafignirt und ohne Zweifel auch abgefaßt, der nah 
feinen aus dem vömifchen Recht entlehnten Begriffen des 
imperii, die er aud) dem Herzog beizubringen fuchte, jede 


9) Es findet ſich diefer Abſchled in dem älteften Sonfiftorial » Kundes 
bude, in Quarto, er ift aber auch gedrudt in Rethmeyers 
Kirchenhiftorie, Ater Theil Beilage 9. 


9) Diefer beliebte Theologe von großer Berebfamkeit, ber fich durch 
viele gelehrte Schriften berühmt gemacht hatte, erhielt von 
Wittenberg vielfältige WVocationen; er nahm aber ben Ruf als 
Dberhofprebiger in Dresden an, wo er auh nach Verlauf 
mehrerer Jahre farb. 
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Rechtfertigung gegen den Lanbeöfürften für ein Majeftäts- 
Berbrechen hielt. 

Ein anderer Streit war wegen des Exorcismus bei 
der Taufe entftanden. Dr. Bafilius Sattler war ein zu 
aufgeklärter Theologe, ald daß er diefem Gebrauche, der 
ohnehin ſchon von dem Fürften von Anhalt und dem Chur: 
fürften von Sachſen abgefhafft war, hätte günftig feyn 
fönnen. Ganz abftellen mogte er ihn nicht fogleih, da er 
vorgefhrieben war; indejfen veranlaßte er dad gedruckte 
Ausfchreiben vom 10Oten November 1591 93), wonach gele— 
gentlic) in Predigten und bei der Zaufe erklärt werden 
folle, aus welchen Urfachen und in welchem Berftande diefer 
Gebrauch beibehalten fey, um jeden Mißbrauch zu entfernen. 
Bei einer gehaltenen Leichenpredigt der Princeffin Sabine 
Gatharine in Sachſen, weldye in Helmftedt gedrudt werden 
folte, ward diefer Streit zwiſchen den Helmftedter Profefforen, 
an deren Spike Dr. Daniel Hoffmann ftand, und Dr. 
Bafilius Sattler, noch erhißter. 

Von dem Herzog Heinrich) Julius ward aber folcher 
nad) vorgängigem Rath der Prälaten, Landfaffen, geiftlichen 
und politifchen Gonfiftorialväthen, durch) den Abfchied vom 
Aften November 1592 gaͤnzlich aufgehoben, mit der Bor: 
fohrift: daß, wenn jemand etwas in der Kehre verdächtiges 
vorbringe, ſolches nicht ſogleich öffentlich bekannt: zu machen, 
fondern an dad Generalconfiftorium zu verweifen fey, welches 
deshalb viermal im Jahre gehalten werden folle, um folchen 
Streitigkeiten vorzubauen; daß aber bei fürftliher Ungnade 
Feiner den andern verdächtig zu machen fuchen ſolle. Ganz 
niebergefhlagen mogte doc der Zwieſpalt dadurch nicht 
feyn, denn man fand fid) bewogen, durch ein allgemeines 
Ausfchreiben vom 2ten Februar 1593 allen Predigern jene 
gedruckte Leichenpredigt mit dem erwähnten Abfchiede mits 
zutheilen, um nicht weites darüber zu disputiren. 


9) Corp. Constit. Cal. Tom. I. pag. 413. In dem älteften 
Gonfiftorial:Kundebuche in Quarto, in welchem ſich alle erwähnte 
Abfchiede und Mandate befinden, ift dieſes Ausfchreiben von 
Bafilius Sattler Ramens des Gonfiftorii unterfchrieben. 
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Da der Eroteigmus in. dem Auöfchreiben vom 10ten 
November 1591 für ein Adiaphoron oder gleichgültigen 
Gebrauch erflärt war, fo fol Dr. Baſilius ſolchen bei den 
Saufen in der Heinrichöftädter oder Schloßkirche allmählig 
hinweg gelaffen haben. Als er dieſes aud in Gegenwart 
der fürftlihen Familie, des ganzen Hofftaates, der Räthe 
und Ganzleibediente bei der Zaufe einer Princeffin unter: 
nahm; fo foll diefes allgemeine Beftürzung erregt haben 9*). 
Es jcheint dieſes aber von keinen weitern Folgen gewefen 
zu feyn, da diefer Hofprediger bis zu feinem Tode ftetd in 
Anfehen blieb. 

Wie wenig ftveitfüchtig er war, zeigte fich auch bei 
der Anfechtung, die er bei Gelegenheit leiner Predigt von 
der Helmftedter theologifchen Facultät erlitt, Er hatte nehms 
lid) den Spruch: „Lafjet die Kindlein zu mir fommen, denn 
„solcher ift das Reich Gottes,” auc auf diejenigen ange— 
wandt, die geiftlicher Weife Kinder würden; worin man 
Wiedertäuferifhe und Schwenkenfeldfche Grundfäge entdeden 
wollte; worüber er ſich aber genügend erklärte 95). | 

In feinen äußern Grundzügen beftand jegt ſchon in 
den neu erlangten Galenbergfchen Landen der Kirchenftaat ; 
eö fehlte aber noch viel an innerer Ordnung. Durch das 
Beifpiel der Stadt Braunfchweig fand ſich in damaliger 
Verwirrung felbft manche Eleinere Stadt ermuthigt zur 
Widerfeglichkeit gegen ihren Landesheren, um nad) erweiters 
ten Rechten zu tracdhten. 

Selbft die Stadt Münden befand fich darunter, 


welche doch feit langer Zeit zum öftern der Sik der Landed- 


fürften gewefen, und eben dadurch mehr empor gefommen 
war; wiewohl der Rath in feinen damaligen Verhandlungen 


9%) Der Vorgang felbft läßt fih wohl nicht bezweifeln, da ber 
Ganzler Schwarzkopf folchen in einem dem Herzog Auguft über: 
ebenen Bedenken anführt, und berfelbe doch gewiß ber fürftlichen 
Familie im Andenken geblieben war. Wenn er angiebt, daß 
diefes bei der älteſten Prinzeffin bes Herzogs Rudolph Auguft 
‚vorgefallen feys fo kann wohl Dr. Bafilius zu ber Zeit nicht 
mehr gelebt haben und fcheint diefes ein Irrthum zu feyn. 


9) Siche Retbincyersd Kirchenhiftorie IV. Seite 193. 
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beiläufig äußerte: daß fie vor etwa 300 Jahren eher eine 
Reichöftadt, ald Landftadt geweien ſey. — Bei dem 
frühern freieren Zuftand der Städte, fo wie der noch unbe: 
flimmten Landeöhoheit der Fürften und deren Abhängigkeit 
vom Reihe, mogte dieſes zuweilen zweifelhaft ericheinen 
fönnen; zumaj bei den von Ihnen eigenmächtig eingegangenen 
Bündniffen mit andern Städten zum gegenfeitigen Schuß, 
auch deren Eintritt in den freien Hanſebund. 

Nachdem der M. Soͤtefleiſch ald General-:Superintendent 
dorthin gefegt war, entftand bald mit dem dafigen Rathe 
ein heftiger Streit. Letzterer behauptete dad Patronatrecht 
über die dafigen Kirchen, und hielt wahrſcheinlich dieſe 
Dinfegung des General» Superintendenten ald einen Eingriff 
darin. Er wollte ſich die Gerichtsbarkeit über die dafige 
Geiftlichkeit zueignen, und hatte den Sohn des General: 
Superintendenten bei einem Vorfall in Strafe genommen, 
auch einen Schullehrer eigenmächtig abgefegt, indem behauptet 
ward, daß fie die fürftlihe Kirchenordnung des Herzogs 
Julius nur in Anfehung der Doctrin angenommen haben. 
In Gefolg dieſes Streited hatte derjelbe dem General: 
Superintendenten die Kirche verjchloffen, aud) ihm mehrere 
Einkünfte entzogen, und märe ed beinahe zum Aufruhr 
gefommen, da ſchon die Sturmglode gerührt werden follte; 
denn Gährungöftoff fand ſich damals allenthalben noch vor. 

Der General-Superintendent hatte dieſe Sache bei dem 
Gonfiftorio klagbar gemacht, und ward ſie von demſelben am 
Iſten Mai 1590 in ein muͤndliches Verhoͤr gezogen. Den 
Abgefandten des Raths warb deflen Ungebühr vom Conſiſto— 
rio mit harten Worten vorgeworfen, und ihnen von dem 
Ganzler Dr. Jagemann gleich anfänglidy die Frage vorgelegt: 
ob fie Münden für eine Reichsſtadt oder Landftadt hielten ; 
welches erftere fie indeffen nicht zu behaupten wagten. 

Diefer Streit hatte endlich) den Receß vom 10Oten Ja— 
nuar 1591 zur Folge, wonady dem Kathe die angemaaßte 
geiftliche Gerichtöbarkeit jeder Art “abgefprochen ward, mit 
der Aufgabe: der Kirchenordnung lediglicdy zu geleben. Auf 
- Anfuhen des Raths ward diefes durch die fürftlihe Reſo— 
lution vom 17ten Mai 1592 dahin gemildert: daß der 
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Stadt dad Patronat, obgleih der Befis nicht zu erweifen 
war, zugeftanden, ‚und zugleidy dem Rathe freigelaffen ward, 
die etwanigen Mängel im Kirchenwefen dem Superintens. 
denten oder dem Gonfiftorio anzuzeigen 26). 

Auch die Stadt Göttingen frat, ob, fie ‚gleich 
glimpfliher dabei verfuhr, doch mit ähnlichen, wenn aud) 
nicht völlig gleihen Anfprühen hervor. Das Patronat über 
die dafigen Kirchen maaßte diefelbe fid) gar nicht an, fondern 
nur, was freilich noc höher ftand, die geiftliche Infpection 
und die jura episcopalia, indem fie dafür hielten, daß | 
durch den mit dem Herzog Erich dem Aeltern 1533 gefchloffes 
nen Vertrag ihnen nicht nur bie freie Religionsübung det 
evangelifchen Lehre verftattet, fondern auch alle dazu gehös 
vende SInftitutionen überlaffen worden; wobei fie zugleich 
anführten: daß fie im fechözigjährigen Beſitze des Vifitationss 
Rechtes, fo wie der Anz und Abſetzung der Geiſtlichen fich 
befanden. . Gleihe Rechte wollten, fie auc ‚über, Roringen 
behaupten. — Zu erfennen ward ihnen aber gegeben :,, daß 
aus dem -angezogenen Bertrage, der fih nur auf bie 
doctrinalia und ceremonialia beziehe, eine ſolche Folges 
rung , abgeleitet. werben Eönne, übrigens auch der Beſitz 
ſolcher angemaaften Rechte um. fo weniger zu beachten fey, 
da ſowohl Herzog Erich der Aeltere, als der Jüngere, 
katholiſch geweſen, und ſich daher. biefer geiſtlichen Angelegene 
heiten nicht. angenommen haben; daß ferner ſogar der Stadt 
Braunfhmeig, nad deren Kirdyenordnung fie fi) doch in 
der. ihrigen lediglich vichteten, dergleichen Rechte nicht 
zugeftanden worden. — Gegen dieſes letztere Beiſpiel 
wandten fie zwar ein, daß fie ſich der Stadt. Braunfchweig 
nicht unterworfen haben, doc, ward ihnen erwicbert, daß 
man dieſes nicht bezweifeln wolle, da es ihren Unterthands 
pflichten gaͤnzlich entgegen feyn würde. Vorhin ſey bie 
Infpection über, Göttingen von dem Bifhof zu Mainz 
ausgeübt, durch bie Reicpeabfchiede feyen aber bie Episcopal⸗ 
Rechte den Landeöheren zugefallen, ER ER 


98) Hannoverfches Kirchenrecht, Ifter Theil, Seite 117 
(Cchlegeld Kirchen: und Reformationdgefhichte, 2. 2%.) 23 
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Die vom Gonfiftorio zur Welehnung vorgeforberten 
Göttingfhen Prediger fanden fi) nad und nad) ein, und 
erflärten ſich auch zur Unterfchrift der Kirchenordnung, fo 
wie zut Angelobung der Obedienz an den General» Superin: 
tendenten bereit, ‘wenn der Landesherr fie deshalb gegen den 
Kath vertreten wolle; welches ihnen zugefagt ward, Mad) 
dem ihnen ertheilten Abſchiede wollte das onfiftorium 
unterm 23ften September 1592 den dafigen Prediger 
M. Theodofiud Fabricius zum Superintendenten über die 
Stadt Göttingen und die Dörfer Roringen und Herber— 
haufen beftellen ; doch aus Beforgniß wegen der Mißhellig- 
keiten mit dem Rath, bat leßterer faft flehendlih, ihn mit 
diefer Würde zu verfchonenz welchem Anſuchen man nachgeben 
mußte. — Sn der Shat waren auch noch nicht alle 
Anftände gehoben. Bald war es der dafige Paftor Wuchers 
'pfennig, bald der Paftor Pflaumenfern, der dazu Anlaß 
gab. AS wegen des letztern ein fcharfes Mandat an den 
Rat erging, erwirfte legterer bei dem Reichscammergerichte 

yer eine Citation an das Conſiſtorium, die von dem 
— Fuchs dem Conſiſtorio am’ 4ten Januar 
1593 inſinuirt ward. Mit gebuͤhrender Reverenz ward ſie, 
wie ſchon fruͤher einmal, empfangen, denn dergleichen war 
dem Conſiſtorio nicht freiad “Uebrigens erhellet nicht, was 
darauf erfolgt ſey, ſondern nur ſo viel, daß dieſer Streit 
bei weitem nicht ſo ſchnell beendigt ward, als mit der 
Stadt Münden. Erſt dur "den Receß des Herzogs 
Heinrich Julius vom Sten März 1611 ward die Stadt in 
die Grenzen ihrer Befugniffe zurüdgewiefen, und doch mußte 
während eines Zeitraimd von 50 Jahren noch mancher 
Receß nachfolgen, ehe das daſige Kirchenweſen voͤllig geord⸗ 
net warb 97). 
WManche andere Stadt odet deren Rath verſuchte wohl 
einen einzelnen weniger bedeutenden Eingriff, der ſchneil 
gehoben ward, z. B. der Rath zu Hardegſen wegen 
Einziehung ober willführlicher Verwendung geiftlidyer Güter, 


9) Siehe Hannoverſches Kirchenrecht, Ifter Theil, Seite 412 u. f. 
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und 1598 der Kath zu St. Anbreaöberg wegen Entſetzung 
des Schullehrers Pfeiffer, welcher zu feiner Rechtfertigung 
anführte, daß dieſe Entjegung von dem Berghauptmann 
verfügt ſey. Gern hätte das Confiftorium es bei diefer 
Entfegung bewenden laffen, da diefer Schullehrer dem Trunk 
ergeben war; doc zur Aufrechthaltung der Landesherrlichen 
Rechte ward. er einftweilen wieder eingefeßt, und ‚dem Rathe 
aufgegeben, daneben einen: zweiten Schullehrer zu bes 
ftellen 9%). 

Auffallend ift ed, daß in Hannover: dem Anſchein nach 
damals nie ein Anſtand der Art vorfiel, obgleich die daſigen 
Prediger nicht immer einig unter ſich waren. Deshalb hielt 
denn der gelehrte Paſtor Niemeyer an der Kreuzkirche bei 
dem Conſiſtorio um eine Verſetzung an, weil er mit feinem 
Collegen wegen des Hexenweſens zerfallen ‚wat; welchem 
letztern er nicht guͤnſtig zu ſeyn ſchien 99), 

Unſicher war ebenfalls noch dad Berhältniß hwifchen 
den Magiftraten und: geiftlichen Miniſterien. Erftere fuchten 
zuweilen legtere ganz von ſich abhängig zu machen, Dagegen 
unternahmen zuweilen ‚legtere, - ihr. Strafamt auf der „Kanzel 
gegen fie auszuuͤben, wie befönders in Braunſchweig, Goslar 
und an andern Orten; wovon ſchon ein Kae! * der 
Stadt Goͤttingen angefuͤhrt iſt. 

Nach der 1588 gehaltenen. General : Bifitation, aud) 
nunmehr neu eingerichtetem Kirchenftaate, fchien nichts wich⸗ 
tiger, ald daß die neu angeftellten Superintendenten unvermeilt 
die vorgefchriebenen Special» Bifitationen hielten, wie ihnen 
mittelft eines — vom 30ſten — 1589 Pa 


%) Driginal: Protocolle —— auch Honemahne Filmen bes 
Harzes Z3ter Theil Seite 13. 
Mangelhaft blieb noch immer das Kirchenweſen auf dem 
Derfelbe führt Seite 19 ein Beilpiel an, wie leicht die 
nr, auf dem Harze gebauet waren, da zu Blausthal bie 
etwa vor 30 Jahren erbauete Kirche fchon gänzlich verfallen 
war, weshalb auf dem Markte eine neue erbauet warb, 


%) Red Baringe Hannoverfcher iengefäichte, Seite 61, iſt er 
zum Superintendenten nach Jeinſen befördert. 


100) Das an den Superintendenten zu Hevenſen gerichtete findet fi 
in dem älteften) Eonſiſtorial-Kundebuche in Quarto. 
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zur Pflicht gemacht ward, welches die legte geiftliche 
Regierungshandlung des Herzogs Julius war. 

Bei mandyen adlihen Landſaſſen, die feit den Zeiten 
der Herzogin Elifabeth der Bifitation gänzlich entwöhnt 
waren, fand dieſelbe Wiberftand, der erft durch befondere 
Berhandlungen und Verfügungen gehoben werden konnte. 

- Denen von Uslar zu Gleichen ward durch ein landeds 
herrliches . Refeript vom 26ften Januar 1591 bei Verluſt 
ihrer fämmtlichen Lehnsländerei unterfagt, ſich der Vifitation 
zu widerfegen. Damit war Ddiefes. aber nody nicht erledigt; 
es ward vielmehr diefe Angelegenheit am 13ten Sanuar 
1592::auf dem Gonfiftorio zur mündlichen‘ Unterhandlung 
gezogen, die in den’ gegenfeitigen umftändlichen Anführungen 
manches. Merkwuͤrdige enthalt. Es ward ihnen vorgeftellt: 
daß die Kirchenordnung, des: Herzogs Julius, die dieſes vor 
fchreibe, von der Ritterfchaft angenommen I auch andere 
von Adel füch der Bifitation unterzogen hätten, dieſe aud) 
. ihren Patronatrechten keinen En. thue, Tuben fie zum 
Beiten der ‚Kirchen gereiche. 

Sie ſchuͤtzten dagegen. vor: daß. fie andı. in . diefer 
Hinfiht ihre Prediger zum‘ Eramen: in Münden geftellt 
hätten; daß fie aber die) Special: Bifitation ‘nicht zugeſtehen 
könnten, da fie ſchon vor der Reformation im Befige ſich 
befunden; ihre Prediger "ans und abzufeßen; zwar babe 
ihnen der Bischof von Mainz’: Manches zugemuthet, fie ed 
aber nicht angenommen. Wiewohl de&. Herzogs Erich 
Mufter: eine Kirchenordnung errichtet gehabt, fo ſey doch 
feine Special:Bifitation gehalten.‘ Wenn diefe vor ſich gehe, 
fo würden ſich ihre Prediger nach ihren Special Superins 
tendenten und nicht nach ihnen richten. Die Heflen, mit 
welchen die dafigen Einwohner untermifcht feyn, würden fic) 
nicht vifitiven laſſen wollen, und wenn fie die Viſitation 
zugeftänden;, , fo werde ſolche auch Heffefher Seitd vorge 
nommen "werden. Auch müßten fie jodann beforgen, daß 
ihnen eine andere Religion Eönne aufgedrungen werben. 
Wenn aber außerdem ihre‘ Prediger von der reinen Lehre 
abweichen würden; fo wollten fie folhe dem Gonfiftorio 
ftellen, und wenn fie. firafbar befunden- würden, abfeßen. 
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Die beiden Häufer Gleichen feyen früher Erbe. geweſen, und 
in den hernachmaligen Lehnbriefen. fey der An = und Ab— 
ſetzung der Prediger nicht bejonderd gedacht. Aus ben bei 
der Vifitation vorzulegenden Regiftern würden ihre Familien; 
Geheimniffe offenbar werden, und diefed ihnen zum Nadıtheil 
gereichen. 
Bon dem Eonfi ftorio wurden alle biefe Einwendungen 
widerlegt, indem der Canzler ihnen entgegnete: die Leute im 
Lande Goͤttingen bilden ſich ein, man wolle ſie unter das 
Soc bringen, wie neulich noch dem Rath in Minden vor— 
gehalten worden. Es fey nicht zu glauben, daß fie im 
Pabjithume frei gewefen, da Diefes gegen Die geiftlichen 
Rechte fen. Die Beforgniß, daß ihre Prediger und Unter: 
thanen fodann rebelliren würden, fey ohne Grund. : Wenn 
die Kirchenrechnungen, worinnen nur allein die Kirchen 
hebungen gehörten, abgefondert verfaßt würden; fo £önnten 
ihre Heimlichfeiten nit daraus erjehen werden. . Ob ihr 
Geriht vormald Erbe gemwefen, wie man nicht einräume, 
ſey gleichgültig, da fie demohneracdhtet dem Landesherrn 
unterworfen feyen. Daraus, daß der Landesherr vifitire, 
folge nicht, daß Heſſen auch vifitiven Eönne, wogegen fie der 
Landesherr zu ſchuͤtzen wiffen werde, der allein von ihnen 
die Erbhuldigung und den Landſchatz erhalte, nidyt aber 
Heffen. Gefahr in Abficht der Religion könne nicht daraus 
entftehen, wogegen die Kirchenordnung gerichtet ſey; doch 
werde der Landesherr kein Bedenken tragen, ihnen deshalb 
eine Verfiherung zu ertheilen. Andere Landeöherren hätten 
die Patronate ganz an fich geriffen, aber ihr Landesherr 
und die Kirchenordnung thue diefes nicht. 

Wahrfcheinli war man deshalb von Seiten des Lan- 
desheren und des Gonfiftorii fo willfährig, Patronate zuzu: 
geftehen, wenn fie nur einigermaaßen bejcheinigt waren; 
weil man ſich überzeugt hielt, daß fie wohlthätig für den 
Kirhenftaat mit wirken Eönnen, wenn fie ſich nur in ihren 
eigentlichen Grenzen hielten. 

Die von Udlar unterwarfen fi hierauf der Viſitation 
gegen eine unterm 14ten Zanuar 1592 ihnen ertheilte Aſſe— 
curation: daß, wenn jemald in diefem Fuͤrſtenthum eine 
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folche Aenderung vorgenommen werden follte, die dem cor- 
pori doctrinse Julii und ber Kirchenordnung entgegen 
wäre, fie nicht verbunden feyn follten, fie anzunehmen, und 
fie fodann von der auf fich genommenen Special: Bifitation 
und fonftigen Verpflichtungen befreiet feyn follten. Auch 
ward durch ein landesherrliches Reſcript vom Sten Februar 
1592 dem General: Superintendenten Sötefleifch zu Münden 
vorgefchrieben, die Bifitation in dem Gerichte Gleichen mit 
vielem Menagement zu verrichten, damit nicht die Heſſeſchen 
Unterthbanen von da ficd) wegwenden und in die Galvinifchen 
Irrthuͤmer flürzen mögten 0%). 

Auf Heflen hatte man übrigens Urſache gegen Eingriffe 
wahfam zu feyn, da foldhe hin und wieder auf den Grenzen 
auch in geiftlichen Angelegenheiten verfuht wurden. So 
fam ed 1592 zur Sprache, daß Heſſeſcher Seitd ein Prediger 
zu Großenlengden, Amts Nieded, Namens Daniel Schäfer, 
angeſetzt ſey. Es ward diefes nicht ‚geduldet, der Prediger 
ward von dem Conſiſtorio verfeht und ein anderer dort 
angeftellt. 

Auch die von Dberg wollten ed fi) anmaaßen, ihre 
Prediger zu Oberg eigenmädtig an- und abzufegen, und fie 
zum Examen binzufenden, wohin fie wollten; indem fie fid) 
darauf beriefen, daß ihre Voreltern ein foldyes Recht feit 
30 Jahren hergebraht, Dberg nicht namentlih in der 
Kirdyenordnung ſtehe (welches doch wohl aus einem bipßen 
Verſehen entftanden war), und die Hoheit über Oberg 
zwifchen Braunfchweig und Holftein flreitig ſey. — Es 
ward aber dem am 2ten Julius 1592 perfönlicy vorgefor- 
derten Siegmund Zulius von Oberg zum Befcheide ertheilt: 
daß, wenn fie nicht binnen gefeßmäßiger Zeit einen Prediger 
präfentiren würden, der Landesherr die Pfarre beſetzen 
werde. 

- Ron Ablegung der Kirchenrechnungen wurden die von 
Adelebfen auf ihr Anfuchen vermöge des ihnen ertheilten 


101) Aus dem Gonfiftorial: Protocollenbuche und den Bremder Pfarr: 
beftellungsacten ift alles diefes entnommen. 
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Abfchiedes vom, 12ten März 1594 befreiet, doch nicht von 
der VBifitation, worauf fie diefes erflreden wollten; wie durd) 
ein ſpaͤteres landesherrliches Edict vom 10ten November 
1646 auf das beftimmtefte erklärt warb 202), 

. Sowohl mit ben Städten, ald mit dem Adel hatte 
dad Confiftorium mit unaufhörlichen Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen, ehe es hoffen eine geſetzmaͤßige Ordnung 
einzufuͤhren. 

Dieſes Viſi tationögefchäft ward, da man vielleicht die 
vormaligen Biſchoͤflichen Viſitationen vor Augen hatte, gleich 
anfaͤnglich mit folcher übermäßiger Verſchwendung begonnen, 
daß Kirchen und Unterthanen darüber zu Grunde gegangen 
wären, wenn.man fo fortgefahren hätte Die Verordnung 
vom bten Januar 1593 195), welche dagegen gerichtet ift, 
erwähnt, daß die Superintendenten mit einem großen Gomis 
tat, und die Amtleute mit einem großen Haufen Volks, 
Knechten, Jungen und Amtsunterthanen, dazu angefommen 
wären, und mit Ausrichtung großer Gelage und Gaftereien, 
Ginfaufung von Wein, Auflegung ganzer Tonnen und Faͤſſer 
Bierd, großer Aufwand getrieben. worden. Es ward Died 
darin unterfagt, und zugleich die Beobachtung der Kirchen: 
ordnung, die doch bis jeßt noch nicht von den Landftänden 
genehmigt war, befohlen. Es ergiebt fi) zugleich daraus, 
wie vielfältig von den Predigern gegen dieſe ihnen nod) 
nicht gehörig bekannte Kirchenordnung gefehlt ward, bejonders 
duch eigenmächtiges Verfahren bei der Kicchendigciplin. 

Bei der General » Vifitation mar auch vorgefommen, 
daß es mit der Simonie bei Patronatpfarren nicht allerdings 
feine Richtigkeit habe. Durch die Verordnung vom 14ten 
Sunius 1597 ward daher vorgefchrieben, daß ein Patron 
an Lehngeld nicht mehr nehmen folle, als für eine vermoͤg— 
ſame Pfarre 4 — fuͤr eine mittelmaͤßige 3 Thaler und 
für eine geringe 2 Thaler, ſonſt folle der Praͤſentirte nicht 


202) Gonfiftorial:z Kundebuh Tom. II. Seite 148 und Hannoverſches 
Kirchenrecht Ater Theil Seite 524. 


103) Const. Cal. Tom. 1. pag. 412. 
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zugelaffen, und der Patron für dasmal der Beſetzung der 
Pfarre verluſtig werden. 

Endlich kam nach vieljaͤhrigen unterhandlungen durch 
den Gandersheimſchen Landtagsabſchied vom IOten October 
1601 200) ein völliger Abſchluß mit den Calenbergſchen 
Landftänden zu Stande, und darf ed Feine Verwunderung 
erregen, daß ſich dieſes über 12 Jahre hindurch verzögert 
hatte, wenn man erwägt, daß er in einigen 50 Artikeln 
Alles umfaffen follte, was nur irgend im Staate von Wich— 
tigkeit feyn kann, und in vielen Gegenftänden nunmehr eine 
ganz andere Drdnung eintreten follte, als zuvor beftand. 

Er beginnt mit der Religiondangelegenheit, doc enthält 
er darin fehr viel Dunkelheiten, die zu manchen Streitigkeiten 
Anlaß gegeben haben; fo daß man zuweilen eine abfichtliche 
Dunkelheit vermuthet hat, weil Eeiner von beiden Theilen 
fid) ganz offen hatte erklären mögen ?95). 

Bei dem corpore doctrinae und der Kirchenordnung 
bed Herzogd Julius follte ed durchaus gelaffen werden, und 
eö weder den Unterthanen noch dem Landesherrn geftattet 
feyn, eine ungleihe und widrige Lehre einzuführen. Sollte 
in der Folge von dem lestern dieſes geſchehen, fo follen 
die Unterthanen nicht beungnadigt werden, wenn fie feine 
Folge leiften würden. 

Da die jebige Kirchenordnung mit ber vorigen Calen⸗ 
bergfchen in den Ceremonien nicht übereinftimme; fo follten 
fie ſich nach erſterer richten, aber demnaͤchſt, damit der 
gemeine Mann nicht dadurch geaͤrgert werde, nichts darin 
abändern 106). 


0%) Constit. Calenb. Tom. IV. cap. 8 pag. 1 seq. 


205) Solche verfchiedene Auslegungen kann man unter andern erſehes 
aus dem Hannoverſchen Kirchenrechte 1fter Theil Seite 387 und 
Iter Theil Seite 379. 


206) So glaube ich bie darin emthaltene dunkle Stelle erklären zu 
müffen, in den Worten: „Weil jest benannte Kirchenordnung 
„‚quoad eereınonialia mit ber vorigen Galenbergfchen Kirchen: 
„ordnung allerdings nicht übereinftimmt, in den Kirchen alle 
„unnöthige Veränderung, baraus der gemeine Mann geärgert 
„werden mögte, eingeftellt, und ben Superintenbenten, auch 
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Das Conftftortum follte ftetd mit geiftlichen und politi⸗ 
ſchen Räthen verfehen feyn. | 

Wenn nad diefem Eandtagsabfchiebe ein präfentirter 
Prediger von dem Eonfiftorio in Wolfenbüttel eraminirt und 
ebenfalls von der theologifchen Facultät in Helmftedt eramis 
nirt werden follte, fo war doc das Eonfiftorialeramen nur 
ald ein vorgängiges (praevium oder primum) zu betrachten, 
und mußten fie von der Facultät vor der Ordination noc)s 
mals, oder wie man ed jebt nennt, rigorose eraminirt 
werden 407), 

Die Schullehrer, worunter wahrfcheinlid) die ſtudirten 
verftanden werden, follten von dem General-Superintendenten, 
und die Küfter von den Superintendenten eraminirt werben ; 
bloße deutfche Dorfſchulmeiſter gab es eigentlich noch 
nicht 206), 

Die Prediger follten nicht advociren, procuriren, Feine 
Dartheien verhören, Ehen ſcheiden, aud nicht dur Abwei— 
fung vom Abendmahl oder Vorenthaltung ſonſtiger Kirchen- 
Gebraͤuche jemanden zu einem Vertrage zwingen; auch die 
Accidenzen nicht durch unerlaubte Mittel erhöhen. 

In Anfehung der Patronate des Adeld und der größern 
Städte enthält diefer Landtagsabfchied einige Mobdificationen 
der Kirchenordnung. — Die Patronatrechte, bei welcyen 
jeder, der fie hergebracht, gelaffen werden follte, find in 
Abſicht der zu verrichtenden Präfentation und der Einführung 
noch näher beftimmt. Die Einführung eines Patronat: 
Predigers fol von dem Euperintendenten in Beiſeyn des 
adlichen Gerichtöheren, der Patron ift, in der Kirche; von 
diefem Gerihtöheren aber in Beifeyn des Superintendenten 


mPaftoribus, fich deren Hinfüro gänzlich zu enthalten, und nichts 
„weiter zu ändern, ernftlich befohlen (ſeyn ſoll).“ 


107) Es ergeben biefes die fpätern Landtagsabfchiede vom 26ften es 
beuar 1636. (Siehe Pfeffinger, Hiſtorie des Braunſchweig⸗ 
Lüneburgfchen Haufes Iter Theil Seite 309) und vom ten April 
1639 (Constit. Calenb. Tom. IV. cap. 8 pag. 66 seq. 


108) Siehe meine Gefhichte bes Schulweſens vor dem Werke Über 
Schulpflichtigkeit 2c. 
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außer der Kirche in, bie Güter gefhehen. — Uebrigens 
kann der Patron dem Eramen, ober bei der Entjegung dem 
fummarifchen Verhör feiner Patronatprediger, fo wie den 
Bifitationen, mit beivohnen. Bon dem erftern Rechte, der 
Beiwohnung bei dem Examen ded Präfentirten ift wohl nie 
Gebrauch gemacht worden. 

Ferner Fönnen die adlihen Patrone, wo fie es herge— 
bracht, ihre Kirchenrechnungen. von den Kirchenvorftehern 
felbft fi) ablegen laffen, wenn fie nur dem Gencral-Superin- 
tendenten auf Erfordern davon Mechenfchaft ablegen. In 
diefe Rechte der General= Superintendenten fritt jeßt nach 
veränderter Verfaſſung das Gonfiftorium, wicwohl ed auch 
fonft: wohl nidht die. Abfiht war, felbige& davon auszu— 
ſchließen. — Außerdem find den Edelleuten einige Vorzüge 
‚in Anfehung der. Proclamationd» und Copulations = Feierlich- 
keiten zugeftanden. 

Die vier großen Städte find bei ihren eignen Kirchen: 
Drdnungen gelaffen, wovon fie ein Exemplar dem Gonfiftorio 
einzufenden haben. Bei den Stadtpfarren, ‚worüber fie das 
Patronatrecht haben, follen die zu präfentivenden Subjecte 
zuetft. von dem geiftlichen Stadtminifterio eraminirt, und 
fodann dem Eonfiftorio zum fernern Eramen, und zur» Unter: 
Schrift dee fürftlichen Kirdyenordnung und des corporis 
doctrinae Julii geftellt, von dem lebtern aber hierauf zur 
Smmiffion und Subfeription ihrer eignen Kirchenordnung an 
Rath und geiſtliches Minifterium zurücdgefandt werden ; 
welche Immiffion, wo ed hergebradyt, auch nur durch eine 
bloße Anzeige von der Kanzel gejchehen Fann. Diefe Stadt: 
prediger follen alfo auf beide Kirchenordnungen, ihre ftädtifche 
und die des Herzogs Julius, verpflichtet werden *09). 

Die Ordination ift den geiftlihen Minifterien in den 
vier Galenbergfchen Städten nicht nur bei ihren eignen 


109) Ob diefe Verpflichtung auf die ſtädtiſche Kirchenorbnung noch jest 
geſchieht, muß ich bezweifeln. Die ſder Stadt Sannover iſt 
obhnebin fo rar geworden, baß "kein Mitglied des geiftlichen 
Minifterii fie befist, fondern nur eine neuere, aber auch ſchon 
veraltete Agendez weshalb ich mich auf die 32fte Anmerkung zum 
erften Abfchnitte diefes Bandes beziehe. 


Predigern, ſondern auch bei ſolchen gelaffen, die außerhalb 
Landes Pfarren erhalten, fonft aber nicht. Won dem leßtern 
Rechte ift wohl ferner Fein Gebraudy gemacht, und kann ed 
auch nicht leicht, da jeder Geiſtliche die Ordination von 
ſeiner eignen geiſtlichen Behoͤrde zu erwarten hat. 

Wenn bei einem ihrer Prediger ſich ein Mangel findet, 
der von dem Rath und dem geiſtlichen Miniſterio durch 
Admonitionen nicht guͤtlich abgeſtellt werden kann; ſo ver— 
bleibt dem Conſiſtorio die Unterſuchung, Suspenſion und 
Remotion, nur darf ein Mitglied des Raths bei der Unter: 
fuhung gegenwärtig feyn; welches letztere eben fo wenig 
jemals verlangt zu feyn fcheint. 

Der gewöhnlichen Vifitation find fie nicht unterworfen, 
wohl aber der General-Bifitation; wie bis jeßt noch nicht 
geſchehen ift, da letztere fpäterhin unterblieben find. — 
Streitige Chefachen find an das Gonfiftorium zu verweifen, 
wenn Rath und geiftliches Minifterium fie nicht gütlic) 
beilegen koͤnnen. — Hierin beftehen alle wefentlihe Puncte, 
und einige darunter mögten nur als uͤberfluͤſſi ige Cautelen 
zu betrachten ſeyn, da ſie wenigſtens nie Statt gefunden 

ben. 
u Ohngeachtet man ſich durch diefen Landtagsabſchied in 
Abſicht der Religion hinlaͤnglich geſichert halten konnte, 
ſtellte doch der Herzog Heinrich Julius ebenfalls unterm 
10ten October 1601 * einen beſondern Religionsrevers 
aus ! 10), 

Wiewohl durch diefen Landtagsabſchied manche Anſtaͤnde 
gehoben worden; ſo war doch nicht jeder Streit mit den 
Staͤdten und dem Adel entfernt. — Auf den Harz hatte 
dieſer Abſchied Feine Beziehung, und fo wollte fih 1602 _ 
der Rath zu Zellerfeld die Abfegung eines Schulmeifters, 
und der Rath zu Dfterode die Gognition in Chefachen 
anmaaßen, welches aber nicht geflattet ward. — Aud mit 
dem Adel gab ed noch mande Werhandlung Wegen ans 


100) Siehe Beilage Nro. XXV., deſſen Original fi in dem hiefigen 
landſchaftlichen Gewölbe befindet. 
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gemaaßter echte, als mit denen von Wallmoden, von 
Mahrenholg, befonders mit denen von Knigge zu Bredenbed 
und von Hardenberg, zum Theil ſelbſt noch uͤber den 
Weſtphaͤliſchen Frieden hinaus 22), 

In der Didcefan = Verfaffung traten fehr ſchnell wichtige 
Veränderungen ein. Schon 1593 ward der General-Super: 
intendent Boethius von Pattenfen zum Profeffor nad) Helm: 
ſtedt berufen; dagegen der Profeffor Henricus ;Papenberg 
von Helmftedt als Calenbergſcher General» Superintendent, 
und zwar bei der Stiftöfirche zu Wunftorf angeftellt ward. 
Der General» Superintendent des Fuͤrſtenthums Göttingen, 
M. Sötefleifhy) ward nicht lange nad) feiner Anfegung in 
gleiher Qualität von Münden nad) Uslar gefeht, von wo 
ab er hernachmals ald Galenbergfcher General:Superintendent 
ebenfalls nach Wunftorf befördert if. So ward denn aud) 
1608 der von der Jacobikirche zu Göttingen an die dafige 
Johanniskirche verſetzte M. Henning Tegetmeyer zum Götting- 
fhen Generals und Special: Superintendenten beftellt, 

Die Specials Superintendentur von Hevenſen ift 1601 
nad) Hardegfen, dem frühern Befchluffe gemäß, verlegt, und 
legtere Stelle zugleich verbeſſet. Die im Hoyaiſchen zu 
Holtenfen oder Holzhaufen angeordnete Guperintendentur 
ward 1602 dem Scyloßprediger zu Stolzenau verliehen, und 
ift ſeitdem dabei verblieben. 

Als bei dem 1596 erfolgten Ausfterben der Fürftlich 
Grubenhagenfhen Linie Herzog Heinrich Julius dieſes 
Fürftentyum mit Widerfpruh der Fuͤrſtlich Lüneburgfchen 
Linie in Beſitz nahm, befand fid nur eine einzige Superin- 
tendentur. darin, weldye damals in Herzberg ihren Sitz hatte, 
feitdem aber zwifchen Herzberg und Dfterode wechfelte. 

Es Fam deshalb in dem General » Gonfiftorio vom 
23ſten Mai 1597 zur Frage: ob ſich Oſterode ferner nad) 
ber Herzbergfchen Kirchenordnung richten folle, oder nach der 
Wolfenbuͤttelſchen. Man Fam überein, daß wenn erftere in 
doctrinalibus mit der Wolfenbüttelfchen übereinftimme, es 


11) Hannoverfches Kirchenrecht, Ater Theil, Seite 526 und 538 seq. 
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dabei zu lafjen fey, auch, fo weit ed thunlic), in ceremo- 
nialibus, damit eine Abänderung nicht zum Aergerniß des 
gemeinen Mannes gereiche, Uebrigens wolle man ihnen bie 
MWolfenbüttelfche Kirchenordbnung zur  Unterfchrift zufchiden, 
um fi) darnach zu richten, in Anfehung deſſen, was in 
ihrer bisherigen nicht enthalten ſey, auch um fi fonft 
allmählig in Uebereinftimmung damit zu feßen. 

Die geiftlihen Angelegenheiten in diefer Provinz wurden 

nunmehr von dem Wolfenbüttelfchen Confiſtorio unmittelbar 
beſorgt. 
Mach dem 1608 erfolgten Tode des Paftors utlo zu 
Clausthal entſtand zwiſchen dem daſigen Rathe und. dem 
Herzog ein Streit wegen des Patronats, indem erſterer ſich 
darauf berief, daß ſie die Kirche dotirt und erhalten, auch 
bereits ſeit 60 Jahren mehrere Prediger praͤſentirt, als 
Wilhelm Boͤttcher, Herrmann Bodenburg, Eſaias Valler, 
Johann Freudenthal und Johann Utlo. Das Conſiſtorium 
dagegen bezog ſich darauf, daß der letzte, Paſtor Utlo, eine 
landesherrliche Belehnung erhalten habe, und ernannte daſſelbe 
zu dieſer Stelle. den Prediger zu Gittelde, Henricus Stuben⸗ 
— * dagegen der Rath den daſigen Caplan Vitus — 
praͤſentirte. 

Auf Auftrag des Wolfenbuͤttelſchen Eonſiſtorii ließ, der 
Superintendent Steinemann zu Herzberg eine Aufſtellungs⸗ 
predigt in Clausthal verrichten, wobei aber Richter und 
Rath nicht erſchienen, und die Gemeinde, ob ſie gleich nichts 
gegen ihn zu erinnern fand, doch die Vocation verweigerte, 
auch ſich die rechtliche Ausführung vorbehielt. Da er dem⸗ 
ohngeachtet eingefuͤhrt werden ſollte, erklaͤrte die Gemeinde 
zu Clausthal, daß ſie ihm keinen Unterhalt reichen wolle; 
worauf der Prediger zu Gittelde auf Clausthal Verzicht 
leiftete, indem er bei dem Eonfiftorio ein Zeugenverhör, über 
gab, wonach einige daſige Bürger allerlei ſeltſame und 
bedrohlihe Neben über ihn geführt hatten, alö be⸗ 
ſonders: „wenn er des Lebens muͤde ſey; ſo moͤge er nur 
„kommen.“ 

Den vom Conſiſtorio perſoͤnlich vorgeladenen Richter 
und Rath ward nach geſchehener Verhandlung zum Abſchiede 
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ertheilt: daß, da der Paftor zu Gittelde refignirt habe, das 
Eonfiftorium einen andern Prediger dorthin feßen wolle, dem 
Rathe ed indeflen unbenommen bleibe, auf künftige Fälle 
fein behauptetes Patronatrecht weiter auszuführen, diejenigen 
Bürger aber, welche die bedrohlichen Reden geführt, beftraft 
werden follen. 

Dem gemäß übergab Richter und Rath Beweisartikel, 
mit der Bitte: daß die jegt zu ertheilende Belchnung ihnen 
nicht zum Präjudiz gereihen möge; vom Confiftorio ward 
dagegen M. Adam Volſchwet von Gravenhof und Olhof 
dorthin gejeßt, der unter Vorbehalt der Rechte von der 
Gemeine die Vocation erhielt. Der. Fortgang ded Proceffed 
ift zwar nicht bekannt, dody hat auch fernerhin der Landes⸗ 
herr die Beſetzung der Pfarren in Clausthal behalten. 

Baft Feine Stadt, felbft eine fo eben erft entitandene, 
‚wie Clausthal, gab ed, die nicht die damalige Verwirrung 
benugend, ſich geiftlihe Rechte zuzueignen fuchte, und nod) 
längere Zeit: gehörte dazu, ehe der Kirchenftaat völlig in 
einander. greifend geordnet erfcheinen Eonnte. 

Die fo berühmte Univerfitat Helmftedt war 1602 in 
großen Berfall gerathen, da dem Gonfiftorio zur Anzeige 
kam, daß gar Feine Gollegia mehr gelefen würden, und 
deshalb die Studenten aus Wittenberg Anftand nähmen, 
dorthin zu kommen, auch in den Gomvictorien ſich mehrere 
Soldaten ald Studenten einfänden, vielleicht wegen der das 
maligen Belagerung der Stadt Braunfchweig. — Das 
‚Sonfiftorium, unter welchem die theologiſche Facultät in geift- 
lichen Angelegenheiten fand, war in großer Werlegenheit, ob 
deshalb eine Special» oder General-Bifitation zu veranftalten 
fey; doc auf Anvathen des Ganzlerd, mit dem man Rüds 
ſprache nahm, unterblieb diefes, da nad) feiner Aeußerung 
die Landfchaft ſich diefer Angelegenheit annehmen wollte 112). 

Es muß diefer Stillftand aber nur von kurzer Dauer 
geweſen feyn, da, wie ſogleich angeführt werden wird, Diefe 
Univerfität ſich bald darauf in großer Thaͤtigkeit zeigte, 


112) Es ift diefes aus den Gonfiftorials Protocollbücdhern entnommen. 
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- wenigftend die juriftifche Facultät, wiewohl nicht auf eine 
erfpriesliche Art. 

So gelehrt, einſichtsvoll und aud) aufgeklärt der Herzog 
Heinrich Zulius bei fo mancher Gelegenheit ſich zeigte; fo 
that er doch dem Herenverbrennen Eeinen Einhalt, wiewohl 
dieſes verderblihe, und zuweilen gewiß auch ftrafbare 
Unwefen durch feine Scheiterhaufen aus dem Wege geräumt 
werden Eonnte, weldes grade unter feiner Regierung die 
hoͤchſte Höhe erreichte: 

Bielleiht war eine ſolche Aufhebung eines felbft. durch 
‚ Reichögefege fanctionirten Verfahrens noch zu früh, um nicht 
gegen den Zeitgeift zu hart anzuſtoßen, und dadurch andere 
Uebel zu erzeugen. Vielleicht würde. man auch durch die 
unvorbereitet beſchloſſene Strafloſigkeit der Hexerei, die doch 
nicht immer und in jeder Hinſicht ſtraflos erſchien, die Hexen 
aus dem ganzen heiligen Roͤmiſchen Reiche in die Braun⸗ 
fchweig » Wolfenbüttelfchen Lande gelodt haben, infofern nicht 
etwa eine oder die andere, aus Ueberdruß des Lebens, wie 
auch wohl zuweilen der. Fall feyn mogte, lieber den Scheiters 
haufen wählte. — Das Uebel felbft, diefer unerfchütterliche 
Glaube an Hererei, bei Vornehmen und. Geringen, Gelöhrten 
und Ungelehrten, konnte auch nicht durch Mandate, ſondern 
nur durch mehrere Aufllärung gehoben werden. 

In dem Zahre 1590, weldyes im’; diefer Hinſicht ver- 
haͤngnißvoll zu ſeyn ſwien, alſo gleich⸗ nach dem erſten 
Beginnen ſeiner Regierung ward aus den geſammten Wolfen⸗ 
buͤttelſchen, Galenbergfchen: und Goͤttingſchen Landen‘ “eine 
große Unzahl von Heren nad) Wolfenbüttel:  zufammengebracht, 
um dort verbrannt zu Werden. : 

Die. aus dem Stifte Halberftadt wurden in Groͤningen 
verbrannt, und ein Richter aus Halberſtadt ſoll feine eigne 
Frau zum Scheiterhaufen - dorthin. geliefert haben, welches 
freilich) zum gefchwindeften Scheidungsprocefle "gedeihen konnte, 
wenn man dieſes zuließ. — An einem einzigen Tage find 
oft 10 bis 12 und: mehrere verbrannt; und! in-den folgenden 
Sahren dauerte es auf gleiche Weife fort, fo daß man fich 
billig verwundern durfte, wo alle alte Frauen nody ber: 
famen ; denn nur felten waren ed junge Perfonen. 
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Nur die Stadt: Hannover Tieß ſich dieſes Schaufpiel, 
‚und zwar zum Verdruß des Landfiscald, dort felbft nicht 
nehmen; worüber um die Zeit der dafige Rath eifrig aus 
war. Bei den vielen dafelbft hingerichteten Hexen findet 
fi) nur ein. einziges Beifpiel, daß ein Mann wegen Zauberei 
in Unterfuchung gerieth. : Er hieß Arndt oder Schwerdtfeger, 
und, ward 1594 nad) dem eingeholten Helmftebter Facultäts: 
Urtheile mit dem Schwerdte beſtraft. 

Ein ſeltſamer Wahn ſchien in. diefer Hinfiht die 
Menſchen bethört zu haben. - Sollte das Leſen der Bibel, 
wozu jebt jeder Zugang fand, — fo vortheilhaft es auch 
auf die Eñtwickelung des menfchlichen Geiftes im Allgemeinen 
gewirkt hat, — vielleicht, wenn es ohne alle Einfiht und 
Borkenntniffe gefchah, diefen Wahn befördert haben? Aber 
ward er. nicht audy von .gelehrten Theologen und Mitgliedern 
von Facultäten und Gerichtöhöfen getheilt? 

Um dad. fehredenhafte, wahrhaft empörende Verfahren 
mit den Hexen näher zu bezeichnen, darf ich einige Züge aus 
‚verfchiedenen, »befonderd im Zahre 1605 in Hannover des⸗ 
halb. obgewalteten: Proceffen auöheben, man mögte ſich fonft 
leicht. bewogen finden, ſolchen Angaben den Glauben zu 
verſagen 239); 

Sehr ii wurden. die Wahrzeichen der Hererei . ge⸗ 
nommen. Wenn eine ſolche Perſon, die in dem Ruf der 
Hersrei ſtand, worin man; bald gerathen konnte, nach vor» 
‚Hängiger Verunwilligung etwa fagte zı:,,da8 will ich gedenken,“ 
nd darauf irgend ein Unfall erfolgte; jo ward dieſes der 
Hexerei beigemeſſen. 

Die beiden Praͤdicanten in Hannover, M. Ludolph 
Lange und M. Chriſtoph Janus brachten 1605 bei dem 
Rath seine ſehr ausführliche ſchriftliche Denunciation gegen 
‚die Wiſſelſche und die Hertſche deshalb ein. Erſtere ſey 
eine Veraͤchterin des Wortes Gottes, und lange nicht zum 
Abendmahl geweſen. Bei den Krankheiten, worin Einige 
verfallen, habe: fie » durch ne * verdaͤchtig gemacht. 


13) Aus dem hieſtgen ———— find mir bergleichen mitgetheilt. 
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Auch habe fie Jemanden von feiner Krankheit geheilt, ben 
der Doctor Hector nicht habe helfen können. Sie bereite 
aus alten Strohhalmen und alten Hundeköpfen eine treffliche 
Arzenei, wiſſe audy Mittel, die Mil zu bezaubern. Won 
diefer Wiffelfhe fen die Hertſche als Erzgräberin angegeben, 
die vielen Leuten an ihrem Viehe Schaden zugefügt. habe, u. 
ſ. w. Da ein anderer die Hertiche gedrohet, fie deswegen 
zu verklagen, fey fie in Ohnmacht gefallen, welcher Umftand 
als fehr wichtig angegeben ward. | 

Auf diefe Denunciation, welche, wie darin angegeben 
war, „Bott zu Ehren, dem Teufel zum Broß,, und ber 
„Stadt zur Wohlfahrt geſchahe,“ vernahm der Rath vors 
gängig die Angefchuldigten, deren Bekannte und Nachbaren. 
Als leßtere den Predigern beitraten, erbat der Rath vors 
fichtiger Weife zuvor fich eine Nechtöbelehrung von ber 
Zuriften= Facultät zu Helmftedt, welche dahin ausfiel: daß 
fie.wohl koͤnnten zur gerichtlichen Haft genommen, ihnen bie 
Zeugenauöfagen vorgehalten, und darüber gerichtlich verhört 
werden. Als diefed gefchehen, bekannte die Hertfche, daß der 
Zeufel fie in Sold genommen, und ihr ein Zeichen auf 
ihren Leib gedrüdt habe. Sie benannte ihn Tielcke, und 
gab an, daß er anzugreifen gewefen, wie eine Pogge Er 
habe ſchwarze Kleider getragen, und lange Füße gehabt 3214). 
Bor zwanzig Sahren habe fie am Weihnachtsabend um den 


11%) Auf ähnliche, jeboc nicht ganz gleiche Weiſe ward der teuflifche 
Buhle von zwei andern Hexen befchrieben, bie beiden Möllers, 
Mutter und Tochter, benen auf Erfuhen des Grafen Ernft von 
Schaumburg gegen Vergütung ber fih ſehr body belaufenben 
Koften 1604 hiefelbft der Proceß gemadht ward, Die Tochter gab 
an: ihre teuflifcher Buhle habe fchwarze Kleider an, unb einen 
Federbuſch auf dem Hute; er, habe fich angeftellt, ald wenn ee 
auf Stelzen gehe, und fey hart anzugreifen geweſen. So fagte 
auch die Mutter: der ihrige fen Ealt und hart anzugreifen ges 
weſen. Diefe beiden Hexen wollten auch in ber Walpurgiss 
Naht auf einer breibeinigen Ziege zum Tanz geritten ſeyn. 
Sonft aud wohl haben fie ihren Tanz an einem Donnerftage 
oder Sonnabenb Unter den Linden vor Sadjfenhagen, nad einer 
gläfernen Trommel gehalten; denn felbft die alten Hexen fchienen 
noch tanzluftig zu feyn. Die Tochter fagte: wenn fie zum Zange 
ausgeblieben Yo: fo habe ihre Buhle mit ihre gezankt und ihr 
Stöße gegeben. 


(Schlegeld Kirchen: und Neformationdgefchichte, 2. Bd.) 24 
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Brunnen auf der Ofterftraße mit ihm getanzt. Auch habe 
fie es verurfadht, daß die Braunſche Frank geworden fen, 
indem fie ihr fchwarzes Pulver vor die Thuͤr gegoffen 
habe. — Die Wiffelfche hingegen leugnete alles ab. 

Nach der anderweit von der Zuriften - Facultät zu 
Helmftedt eingeholten Rechtöbelehrung follte nun die Hertſche 
zur weitern Grforjchung der Wahrheit auf die Zortur ge 
bradyt, die Wiffelfche aber mit der Zortur bedrohet werden. 
Das bloße Bekenntniß, was doch die erftere abgelegt hatte, 
reichte alfo nit bin; ed mußte aud ein martervolled 
Befenntniß ſeyn. 

Bei der Tortur befannie nun erftere noch viel mehr als 
zuvor, zumal wegen bed durch fie verunglüdten Viehes. 
Sie habe ed auch verurfacht, daß Magifter Janus auf der 
Straße gefallen ſey. Das fchwarze Pulver habe fie von 
einem todten Kinde bereitet, weldyed auf dem St. Nicolai: 
Kirhhofe begraben gewefen, fie aber ausgefcharrt und ver: 
brannt habe. n 

Der Magifter Janus, der über den ihn betreffende 
Umftand vernommen ward, fagte aus: Ald er vor etwa 
fünf Wochen vor dem Spreend-Winkel vorbei gegangen, fey 
er auf einmal gefallen, welches nicht natürlich zugegangen 
fen, denn ed wäre ihm gewefen, ald ob er: mit aller Gewalt 
zur Erde gejchlagen, unfer Herr Gott aber habe. ihn. in 
Gnaden behütet, jo daß er Eeinen Schaden befommen; wie 
ev — endlich aufgeſtanden, habe er die Hertſche hinter ſich 
erblickt. J 
Dieſe Angaben veranlaßten nun die Juriſten-Facultaͤt 
zu Helmſtedt, zu erkennen: „daß obgedachte Hertſche fuͤr ein 
„peinliches Halsgericht zu ſtellen, und wofern ſie auf vor— 
„gehende Anklage bei ihrem gethanen Geſtaͤndniß beſtaͤndiglich 
„verharren werde; ſo ſey ſie der von ihr begangenen Uebel— 
„that halber mit dem Feuer vom Leben zum Tode zu 
„richten, und zu ſtrafen.“ 

Die Wiſſelſche hingegen ſollte, da ein Mehreres nicht 
gegen ſie herausgebracht werden konnte, „gegen Leiſtung ge— 
„woͤhnlicher Urpfede,“ der Haft wiederum entlaſſen werden. 

Als die erſtere hierauf ploͤtzlich im Gefaͤngniß todt 
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gefunden ward, wahrfcheinlih durch Erftidung, da man 
einen braunen led ‚am Halfe bei ihr wahrnahm; fo erbat 
fi) der Magiftrat von der Helmftedter Facultät wiederum 
eine Rechtsbelehrung aus, ob der Körper nichts deſto weniger 
mit Feuer zu verbrennen fey, oder ein unehrliches Begräbniß 
erhalten ſollte. Diefe erfolgte aber dahin: „daß der todte 
„Körper nichts deſto weniger für ein peinliches Gericht zu 
„bringen, die gethane Bekenntniß zu verlefen, und darauf 
„binauszuführen und Öffentlich. zu verbrennen ſey.“ — Unter 
dieſem Urtheil ift notirt: „Inhalts diefer Rechtöbelehrung 
„it mit der Ererution am 12ten November 1605 vere 
„fahren.“ | | 

In eben dem Jahre, welches an SHerenproceffen in 
Hannover fehr  frudtbar war, indem mehrere verbrannt 
wurden, und eine mit dem Schwerdt hingerichtet ward, fiel 
audy ein Proceß der Art wider eine alte Frau vor, die 
Starkſche ‚genannt, der wegen ded dabei eingetretenen Wer: 
fahrens und feiner Folgen wegen merkwürdig ift. 

Mehrere. Zeugen hatten gegen fie audgefagt: daß, wenn 
fie von irgend Jemanden zum Unwillen gereizt worden, ‘fie 
bei. demfelben plöglihe Lähmungen und Erkrankung, - die 
auch wohl den Tod nad) fich gezogen, bewirkt ‚habe; daß 
ferner, .wie die Kühe in dem in ‚ber Seilwinder Straße ihr 
gegenüber belegenen Haufe Leine. Milch gegeben, und die 
Zeugin Anne Behren mit ihrer Magd deöhalb in den Stall 
gegangen, ein fchwarzed Ding, fo anzufehen geweſen wie 
eine Andt (wahrfcheinlicy eine Ente) heraus gekommen, über 
den Hof in die Goffe gelaufen, und da fie nebſt ihrer . 
Magd auf die Straße getreten, fie baffelbe in dad Haus, 
wo die Starkſche wohne, haben laufen fehen. 

Selbige geftand überall nichts ein, auh ihr Mann 
bezeugte, daß er nie Zauberei bei ihre bemerkt habe; wie 
denn auch bei der in ihrer Wohnung angeftellten Nachs 
fuhung ſich nichts Verdaͤchtiges vorfand, ald nur in ihrem 
Koffer mehr Geld in verfchiedenen Münzforten, ald man 
vielleicht bei einer folhen Frau vermuthen mogte, ohne daß 
fie angeben wollte, von wem fie es erhalten habe. | 

Sie ward demnach torquirt; doch auch die Zortur 
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vermogte nicht® über fie, woraus diejenigen, die fie ver« 
richteten, .fchloffen: der Teufel muͤſſe leibhaftig bei ihr 
gewefen feyn, und ihr die Zunge gehalten haben, damit fie 
nicht die Wahrheit befenne, zumal da fie auch auf Begehren 
die Zunge nicht habe weilen wollen. Als fie ihr den Mund 
mit Gewalt geöffnet, habe fi die Zunge ſchwarz gefunden, 
und hinten auf der Zunge habe etwas gefeffen, wie eine 
Hummel. 3 

As num die Tortur nichts über fie ausrichtete; fo 
befhloß man, die Wafferprobe mit ihr vorzunehmen. Die 
Unglüdliche, die einen fo geduldigen oder zaghäften Teufel 
in fi) haben follte, ward zur Abendzeit, nachdem die Thore 
gefchloffen waren, durch des Scharfrichtere Knechte zum 
Stadtgraben geführt, ihr Hände und Füße gebunden, und 
fo im Beifeyn mehrerer Mitglieder des bochweifen Rathes 
aufs Waſſer geworfen. Nad) der in den Acten enthaltenen 
Beſchreibung hat fie oben geſchwommen, und ohnerachtet 
ihrer Bemühungen nicht ‚untergehen koͤnnen. Wie fie aber 
fo ein wenig oben gefhwommen, hat fie fi) herum ges 
fhmiffen, und auf dem Waffer, wie ein Hecht, etwa vier 
Ellen lang hingeſchoſſen, wobei man gehört, daß es unter 
dem Wafler und in der Luft fehr gefhwirret. Als man fie 
bald darauf herausgenommen, hat man fie todt, und den 
Hald abgebrochen gefunden., Sie ward auf die Art wieder 
ind Gefängniß auf den Rüden gelegt; wie man ſie aber 
den andern Morgen wieder .befichtigte, fand man, daß ber 
Teufel fie des Nachts wiederum umgewandt, auf dem 
Bauche liegend, das Angefiht im Naden ftehend. 

Wegen diefer, wie man dafür hielt, fonderbaren Um: 
ftände fand man ſich bewogen, noch hinterher eine Rechtö« 
belehrung, dieſes Mal aber von ber Univerfität Marburg, 
fi) zu erbitten, die aber auögeblieben zu fenn fcheint. — 
Zu diefem Verfahren ſchwieg aber der Landfidcal nicht; auf 
deſſen Antrag erfolgten unterm Gten Julius und 27ften 
November 1605 *°) zwei Refcripte. von der Fürftlichen 


48) Siehe die Beilagen XXVI. und XXVII. Ich habe die Abfchriften 
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Sanzlei in Wolfenbüttel, worin man dem Magiftrate überall 
ein ſolches peinliches Berfahren ohne Hinzuziehung des 
Stadtvoigted nicht zugefteßen wollte; beſonders aber wegen 
der angeftellten, fo ungluͤcklich auögefallenen Wafferprobe, 
ald eines unerlaubten und in den Rechten verbotenen modi 
torquendi denſelben in eine fiscalifhe Strafe nahm. 

Bon der Zeit an hatten die Heren in Hannover vor: 
erft Ruhe; denn der Magiftrat, um feiner Gerichtöbarkeit 
nichtö zu vergeben, ließ fie lieber laufen, ald unter Hinzu— 
ziehung ded Stadtvoigtes etwas gegen fie zu unternehmen. — 
Diefe Straflofigkeit aller Verbrecher fol mandyed Unheil nad) 
ſich gezogen haben, indem diefelben in langwieriger Haft 
verblieben, woraus manche, wahrfcheinlih die gefährlichiten, 
entfamen. Br 

Diefed wird hinreichen, dad graufame, und in der That 
unerhörte Verfahren der Gerichte, und befonderd auch der 
juriftifchen Facultäten auf ben Univerfitäten, gegen bie 
Heren, näher zu bezeichnen. — Daß aber nod) im Anfange 
des 17ten Jahrhunderts angefehene Geiftliche, die dad Volk 
belehren follten, in diefen Wahn eingingen, fich zu deöfallfigen 
Denunciationen verftanden, und der M. Janus, wenn er 
einmal auf der Straße ftolperte, diefes der Hexerei zufchrieb, 
muß mit Bedauern bemerft werden. — Wohl mogte fi, 


von den Driginalen feldft genommen. Das erfte Refeript mag 
wohl in dem erwähnten erften Procefle die vielen eingebolten 

. Rechtöbelehrungen veranlaßt haben. Nah der Hannoverſchen 
Chronik fol der damalige Stadtvoigt Iacob Lange zuvor Mits 
glied des Raths gewefen, wegen Mifbelligkeiten daraus gefchieden, 
und, nachdem er die Heimlichkeiten der Stadt verratben, Gtadts 
voigt geworden feyn, und biefer der Stadt dieſe Ungelegenheit 
zugezogen haben. 

Diefe gewiß nicht ohne Vorwiſſen des Herzogs erlaflenen 
Referipte mögen ihn gegen den Vorwurf redhtfertigen, als wenn 
er gleichgültig bei den Qualen der Deren gewefen ſey. Siebe 
Spittlerse Gefchihte des Fürſtenthums Hannover, 1fter Theil, 
Seite 305, Nota n. . 

Der Streit über die peinliche Gerichtsbarkeit des Magiftrats 
u Hannover ward fpäter dur einen zwilchen bem Herzog 
Friedrich Urih und dem befagten Magifirate unterm Aten 
Februar 1619 errichteten Recep, gegen Erlegung einer Geldſumme 
beigelegt. 
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wie bereits angeführt ift, der aufgeflärtere Paftor Niemeyer 
an ber Kreuzkirche, der fich hierüber mit feinem Gollegen 
veruneinigte, dadurch bewogen gefunden haben, die Stadt 
zu verlaffen. 

Der Herzog brachte feine legten Lebensjahre faft fort: 
dauernd am Faiferlichen Hofe zu. Seine eignen Angelegen- 
beiten hatten ihn dort hinzuziehen genöthigt, und war es 
diefem einfichtövollen Fürften geglüdt, das Vertrauen des 
ſchwachen Kaiferd Rudolph des Zweiten und feines Nach— 
folgerd Mathias fo fehr zu gewinnen, daß fie nichts ohne 
ihn unternahmen, und ihn nicht von fich entlaffen mogten ; 
welches, wenigftend vorerft, fo lange der Herzog am Leben 
blieb, zum Gluͤck von Deutſchland ausſchlug. 

Immer beſorglicher wurden die Verhaͤltniße be ver⸗ 
ſchiedenen Religionspartheien in Deutſchland. Das bisher 
erhaltene Gleichgewicht ſchien zu wanken, und einen Ausbruch 
der Feindſeligkeiten zu drohen, zumal, wenn irgend ein 
ſonſtiger Umſtand Anlaß zum Kriege geben ſollte. Dieſem 
vorzubeugen, benutzte er feinen Efnfluß auf den Kaiſer und 
fein Anfehen bei mehreren Reichsſtaͤnden, partielle Unionen 
zu verhüten, damit nicht eine allgemeine Wereinbarung 
unmoͤglich werde. 

Er überfandte deshalb unterm +% December 1610 
ben in Dresden in der Abſicht verfammelten proteftantijchen 
Fürften, — da er auf die an ihn ergangene Ladung, fich 
perfönlicdy dort einzufinden verhindert ward, — ein ausführ: 
liches Bedenken, worin er zur Aufrechthaltung des Religions- 
friedend eine feparate Verbindung widerrieth, da diefes von 
dem Eatholifchen Theile in einem ganz andern Sinne ge: 
nommen werden mögte. Er bemerkte dabei: „daß zwar die 
„fürftlihen Häufer Sachſen, Braunfchweig und Lüneburg, 
„Pommern, Mecdlenburg, und etliche andere wenige, fo fich. 
„bisher , zur Augsburgfhen Confeſſion befannt, und noch 
bekennen, außer etlihen wegen der Ubiquität, und fonft 
„erregten Streitigkeiten in ihren Kirchenlehren einig, die 
„uͤbrigen Chur- und fürftlihen Häufer aber, auch vornehme 
„Srafen und Städte, ald Churpfalz, Brandenburg, Würtem: 
„berg, Anspach, Heſſen, Gaffelihen Theild, Anhalt, Raffau, 
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„und andere mehr der Galvinifchen, oder wie fie es nennen, 
„der reformirten Religion zugethan,. daß ich deswegen bei 
„mir nicht befinden kann, daß fie darum aus dem Keligions- 
„frieden gaͤnzlich ausgefchloffen und ercludirt, ‚(dahin dann 
„die Katholiihen eigentlidy gehen) und dadurch ald unter 
„nahen Blutöverwandten, nahen Freunden und anfehnlichen 
„uralten Häufern, ein gemeiner Riß und Zerrüttung geftiftet 
„werden follte.” 

Miewohl er felbft, wie er hinzufügte, nicht der Galvini: 
fhen Religion zugethan fey, aud) die von felbigen unternom- 
mene Verfolgungen mißbillige; fo ſey doc die Galvinifihe 
Religion durch keinen Reichsſchluß verboten, Wolle man 
fie als Keger von dem Religionöfrieden ausfchließen; fo 
werde Ddiefes innere Kriege und Unruhen erregen. Der 
katholiſche Theil werde dann die Gelegenheit wahrnehmen, 
über die wenigen der Augsburgfchen Gonfeffion zugethanen 
herzufallen, die dann zum Widerftande zu ſchwach feyn, und 
von jenen keinen Beiftand zu erwarten haben würden. Er 
tathe daher von foldhen abgefonderten Verbindungen ab, 
vielmehr folle man auf einen Reichstag dringen, um eine 
allgemeine Union zu Stande zu bringen. Imgleichen war 
er der Meinung, daß der Succeffionöftreit wegen der "Ränder 
ded 1609 verftorbenen legten Herzogs Zohann Wilhelm 
von Juͤlich nicht mit den Waffen auszumachen fey, damit 
dad Kriegdfeuer nicht allgemein werde, fondern dieſes zur 
Entfcheidung des Kaifers zu verftellen. 

Diefes Bedenken 116) konnte die bereit zu weit ge: 
diehene Union nidyt verhindern,. wohl aber dazu beitragen, 
eine unvorfichtige Trennung von den Galvinifchen Reiche: 
ftänden zu verhüten, da wohl nicht leicht etwas verderblicher 
hätte fenn können. Es Eonnte nicht fehlen, daß diefe rucht: 
bar werdende Union eine. Eatholifcye Gegenverbindung, die 


116) Diefes höchſt intereffante Bedenken, weldes der Herzog, da ein 
abgefandter Courier darauf wartete, in einer Nacht eigenhändig 
abgefaßt hatte, wie er in dem begleitenden Schreiben erwähnt, 
findet fih nebft lesterm abfchriftlich in einem der Folianten des 
GSonfiftorit aufbewahrt; es ift aber zu lang, um es hier abdruden 
zu laffen. 
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Ligue genannt, nach fid) zog, und dadurch waren bie deind⸗ 
ſeligkeiten gewiſſermaaßen ſchon beſchloſſen. 

Das mannigfaltige Ungemach der Zeit, welches die 
Reibung der verſchiedenen Religionspartheien und der herr⸗ 
fhende Aberglaube herbeiführte, ward noch durch zufällige 
Umftände vermehrt.  Mehrmalige Peftkrankheiten, mit 
welchem Ausdrude jede anftedende Seuche damald bezeichnet 
ward, rafften eine Menge Menfchen hinweg.  Befonders 
befand fi) auch die Stadt Braunfchweig in einer ſehr uns 
gluͤcklichen Lage, durd den felbft erregten Unfrieden mit dem 
Herzog und den dadurch gehemmten Handelsverkehr, auch 
die deshalb bei fletd zunehmenden Beindfeligkeiten gegen die 
Stadt erkannte Achtserklaͤrung; während innere Empörung 
der Stadthauptleute und ihrer Anhänger gegen. den Rath 
fih erhob, die nur duch Hinrichtung der Raͤdelsfuͤhrer 
gedämpft werben konnte. 

Des Herzogs Heinrich Julius in Prag am 2Often 
Zulius 1613 erfolgter Tod ward um fo tiefer empfunden, da 
mit ihm die Hoffnung zur fernern Erhaltung des Friedens 
entfhwand. Das von ihm erwählte Motto: pro patria 
consumor, fonnte mit Recht auf ihn angewandt werben. 

Es war ein gefahrvoller Zeitpunc, in weldyem ber 
ältefte Sohn des verftorbenen Herzogs, ber Herzog Friedrich 
Ulrich, erft zwei und zwanzig Jahre alt, die Regierung des 
mit großen Schulden belafteten Landes antrat, aus welchen 
fi) daffelbe kaum wieder erheben zu koͤnnen ſchien. Es 
zeigte fi) bald, wie man fchon früher ahndete, daß ihm 
nicht die väterlichen Geiftesgaben angeerbt waren, deren es 
jeßt zu einer weifen und glüdlichen Regierung vorzüglich 
bedurfte Gleich anfaͤnglich fchien ed zwar, ald wenn er 
wenigftend den Kriegsruhm feiner Ahnen nicht ſinken laffen 
wollte. Als nemlid die Stadt Braunfchweig, der er alle 
ihre ausgedehnten Forderungen nicht zugeftehen konnte, die 
Huldigung, die in dem übrigen Lande, und auch in Hannover 
vor fi) ging, verweigerte, überzog er fie mit Krieg, der 
aber mit wechfelndem Gluͤck geführt ward. Nachdem die 
Stadt Braunfhmweig von allen Seiten Succurd erhielt, fah 
er fi) 1614 zu einem Waffenftileftand, und 1615 zu einem 
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nadhtheiligen Vergleiche genöthigt, En. fie faft alle ihre 
vorigen erlangten privilegia  beftätigt erhielt. Manche 
Verwuͤſtung ward von ben Braunſchweigſchen Soͤldnern und 
herbeigezogenen fremden Truppen im Lande veruͤbt. 

Großen Koſtenaufwand hatte dieſer innere Krieg ers 
fordert, und bie Schulden beträchtlidy vermehrt, die um fo 
drücdender wurden, je mehr die Steuerfräfte ſich minderten. 
Der von den Städten ſchon frühzeitig ausgegangene Luxus 
war jet in fo ungeheurer Progreffion gefteigert, daß er fid) 
- über alle Stände verbreitete, und auch felbft den Landmann 
ergriff, wodurch manche angefehene Familie zu Grunde 
gerichtet ward. 

Der Herzog bedurfte demnach dringend einer neuen 
Geldbewilligung, weshalb fuͤr das Fuͤrſtenthum Calenberg 
am 19ten October 1614 ein Landtag zu Elze gehalten 
ward, in welchem man dem Herzog zur Abtragung feiner 
Schulden die damald übermäßig große Summe von fechömal 
hundert taufend Thalern bewilligte, wozu auf dem Landtage 
zu Eimbed vom 22ften November 1614 der Repartitionsfuß 
Een wurde, ber für die Armere Glaffe drüdend aus— 
iel. | 

Ueber die Religionsangelegenheiten Fam bei dieſen 
Landtagen nichts vor, ald daß der Herzog erklärte, dieſes 
Fuͤrſtenthum bei der reinen Religion Augsburgſcher Cons 
feffion, und dem Corpore doctrinae Jwlii zu laffen; ferner 
die Befolgung, des Gandersheimfchen Landtagsabſchiedes von 
neuem zu befehlen, welches durch das Mandat vom 12ten 
Sanuar 1615 gefchahe, wie er fi) denn auch anheiſchig 
machte, nit mehr ald drei bis vier Juden im Fürftenthum 
zu dulden. 

Im Sahre 1616 traf ihn ein neuer Schlag, da er 
die im Beſitz habenden Grubenhagenfhyen Länder nad) einem 
Reichöcammergerichtd = Erfenntniffe an die Fuͤrſtlich Lünes 
burgſche Linie abtreten mußte. 

Alle diefe Unfälle fchienen ihn nun gänzlich zu lähmen, 
und überließ er fich der Leitung feiner unmürdigen Günfts - 
linge, die fi) in fein Vertrauen eingefchlihen hatten, ihn 
faft in ſtetem Raufche erhielten, und feine natürliche Guts 
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müthigkeit ſttaͤflich benutzten. Der zum Statthalter ernannte 
Anton von Streithorft und feine Anhänger riffen aus- 
fchließend das Regiment an ſich **7), welches fie nad) freier 
Willkuͤhr nur zu ihrem eignen Vortheil verwalteten. Sie 
hatten ihm fogar einen Revers abgelodt, daß er fie in der 
Ausübung deffelben nicht hindern wolle, 

Um bei den erfchöpften Finanzen ihren verfchwenbderis 
fhen Lurus befriedigen zu Eönnen, fchlugen fie allerhand 
verderlihe Maaßregeln ein. Nachdem die Cammer- und 
Kloftergüter nicht mehr genügende Mittel darboten, verpach— 
teten fie die Münzftätten, wodurch dad fchlechtefte Geld 
entitand, deſſen Folgen eine außerordentliche Steigerung der 
Preife und faft eine gänzlihe Hemmung des auswärtigen 
Handels waren. 

Die Unterthanen feufzten indgeheim, und Feiner wagte 
es, Sich diefen Machtbaren zu widerfegen, die fo feft in der 
Gunft des Herzogs fanden. Rettungslos fchien das Vater— 
land dem Außerften Verderben entgegen zu eilen, als der 
fhon fo oft verfannte Dr. Baſilius Sattler, ohne die ihm 
drohende Gefahr zu achten, den Fühnen Entfchluß faßte, 
diefem Unweſen feiner Seits möglichft entgegen zu arbeiten, 
da er ſich des Beiſtandes aller Patrioten verfichert halten 
konnte. 

Schon oft hatte derſelbe in ſeinen Predigten auf die 
Zeichen der Zeit hingedeutet, die einen nahen Umſturz ver— 
kuͤndeten, wenn dem Verderben kein Einhalt geſchehe. 
Wirkungslos waren dieſe Winke nicht geblieben, denn die 
Machthaber hatten fie übel aufgenommen; nur mogten fie 
es bedenklich halten, ihm ein Stillſchweigen aufzuerlegen. 
Doc) dabei ließ er es nicht bewenden. Es war ein Gerücht 
im Lande entftanden, daß ein alter kuͤrzlich verftorbener 
Mann eine Erfheinung gehabt habe, die ihm aufgegeben, 
des Herzogs Mutter etwas dem Lande Wichtiges zu vers 
tünden, daß er aber vor feinem kurz darauf erfolgten Tode 


117) Der würbige Ganzler Dr. Jagemann brauchte nicht erft verdrängt 
u werben, er war bereits 1604 geftorben. Siehe Rethmeyers 
hronik Seite 735. 
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diefed feinem Beichtvater anvertrauet habe. Diefem lestern, 
dem Paftor Gabriel Güfterus zu Kißenbrüg, ward von 
dem Gonfiftorio aufgegeben, umftändlih hierüber - zu 
berichten. | 

Diefer Bericht erfolgte unterm Ziften Mai 1617 auf 
Eid und Gewiffen dahin: in alter Mann, der Häudling . 
David Dielend, habe auf feinem Kranfenbette auögefagt: 
„Da er den Sonntag nad) Weihnachten zur Frühpredigt 
„babe gehen wollen, fey ein alter greifer Mann mit einem 
„langen weißen Barte vor ihm geftanden, welcder ihm 
„befohlen, er folle zur alten Fürftin gehen und ihr fagen, 
„daß fie dahin fehe, daß dad Regiment in diefem Lande 
„anders würde, die Armuth auch fo fehr nicht befchwert, 
„und was einem jeglihen armen Untertyan mit Unrecht 
„abgedrungen wäre, ſolches wieder gegeben würde; fonft 
„wollte Gott diefes Land heftig firafen, und ed wäre noch 
„ein geringes Fünklein in dem Haufe Braunfchmweig, das 
„sollte auch bald verlöfcht werden. Hierauf fey er wieder 
„aus feinen Augen verſchwunden, jedocd habe er zuvor ihm 
„gefagt, er wolle bald wieder zu ihm kommen, ev folle 
„gedenken, daß er ed alsdann verrichtet hätte Hernach 
„etwa über 14 Rage fen dieſes Geficht wieder zu ihm 
„gekommen, in die Kammer an fein Bette, und habe ihn 
„gefragt, was er: machte, ob er& nicht verrichtet hätte, was 
„er ihm befohlen. Da er nun unerfchroden es wohl befehen 
„und vernommen, daß es allenthalben weiß gewefen, habe 
„er etwas dreifter mit ihm geredet, und gebeten, daß folder 
„Befehl andern großen Leuten mögte auferlegt werden, 
„sintemal er ein fchwacher und armer Mann, der da weder 
„gehen noch ſtehen koͤnnte, auch vor folche fürftliche Perfo- 
„men nicht wüßte zu fommen. Da hätte das Geficht gefagt: 
„Rein, er wollte feinen andern dazu haben, denn ihn, — 
„Ob er es denn nicht andern Leuten offenbaren mögte? 
„hätte er ed abermals gefagt:“ Keinem Menfchen, doc) mag 
„ſolches deinem Beichtvater wohl gefhehen, und ift darauf 
„wieder verſchwunden.“ 

Nachdem er dieſes ohnwankend und bei gutem Verftande 
erzählt, habe der Prediger ein paar andere Perfonen hinzus 
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gerufen, wo er -biefe Ausſage wiederholt, und das Sacrament 
darauf genommen. 

Diefen Bericht uͤberſchickte Dr. Baſilius der alten 
Herzogin, mit einer Eräftigen Aufforderung, ihren Sohn freu 
möütterli zu ermahnen. In einem Poftfcripte fügpe er 
noch hinzu: „Haft eine gleiche Warnung foll einem Gefan- 
„genen hier vor drei Zagen gefchehen feyn, durdy Erſcheinung 
„eined Kindes von 12 Jahren ohngefährlid, hat heute ber 
„Marſchalck erzählt; wo Menfhen ſchweigen, müffen 
„mit der Zeit die Steine reden.” 

Es bedurfte zu diefer Verkündigung feines prophetifchen 
Geiftes, da alles diefes offen am Tage lag; body bei einer, 
Erfcheinung ift Ddiefes von mehrerm Eindrud. Man darf 
ed dahin geftellt feyn laffen, ob Dr. Baſilius wuͤrklich an 
dergleichen Erfcheinungen glaubte, oder ob er fie nur als 
ein Mittel anfah, deſto leichtern Eingang zu finden; bie 
nächte Abfiht ward dadurch wenigftens erreicht. Mit 
mütterlicher Zärtlichkeit und zarter Schonung erinnerte Die 
verwitwete Herzogin ihren Sohn, unter Mittheilung dieſes 
Berichtes, fich felbft zu prüfen: „ob er fein Regiment fo 
„führe, daß zuvörderft Gott dadurch geehrt, Kirchen und 
„Schulen erhalten, die Gerechtigkeit befördert, die Armuth 
„geahüst und maͤnniglich Gleih und Recht wiederfahren.” 
Der Herzog erwiederte unterm 17ten Zunius 1617 
diefe Erinnernng mit kindlicher Dankbarkeit 118), und in 
der erſten Aufwallung mogte er es auch wohl ernftlidy damit 
meinen. 

Nach diefer Vorbereitung wandte fi Dr. Baſilius in 
einem ausführlichen Schreiben unmittelbar an den Herzog. 
Er zeigte ihm an, daß er fih, nachdem er fhon 50 Bahre 
hindurch ihm und feinen‘ beiden Vorfahren in der Regierung 
gedient, feines Alters und feiner Schwädhlichfeit wegen 
genöthigt fehe, feine Stelle ald Hofprediger niebderzulegen, 


118) Jener Bericht fammt jener ganzen Gorrefpondenz ift in einem 
Folianten des Conſiſtorii jenen und theile ih nur jene 
beiden fürftlichen Sreiben daraus mit, in den Beilagen Nro. 
XXVIII. und XXIX. 
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nur behalte er fich vor, Hin und wieber einmal, wenn er 
fid) dazu im Stande fühle, predigen zu dürfen, wie er auch 
feine Stelle im Gonfiftorio beizubehalten wünfche. Zu feinem 
Nachfolger empfehle er den andern: Hofprediger Petrus 
Zudermann. Des Herzogs Mutter wünfche zwar denfelben 
zu ihrem Hofprediger, ohne Zweifel nad, Schöningen, wo 
fie fich aufhielt, zu erhalten. Indeſſen werde man derfelben 
einen andern Hofprediger verfchaffen koͤnnen, mit dem fie 
zufrieden fey. Diefer habe fchon zu viele Erfahrungen in 
Gonfiftorialfahen, ald daß er im Confiftorio entbehrt werden 
koͤnne, zumal nad) feinem Abgange. 

Diefe Einleitung mußte feinen folgenden dringenden 
Bitten noch mehrern Eingang verſchaffen: daß der Herzog 
fi) - der Regierung felbft annehmen, und mehrern treuen 
Rathgebern, nicht aber Einzelnen folgen möge, die ihn zu 
verleiten fuchten. Mit vielen biblifhen Sprüchen, beſonders 
aus den Pfalmen, war dieſes durchwebt, die wohl dazu 
geeignet waren, auf dad Gemüth eined Regenten zu wirken, 
Directe Aeußerungen waren nicht darin enthalten, ald nur 
feine Mißbilligung, daß mit den Kloftergütern willkuͤhrlich 
verfahren werde, und der Herzog den Juden zu. viele 
Freiheiten laſſe, aud in der Meufladt Hannover eine 
Synagoge verftatte. | J — 

Ein paar Tage darauf meldete er des Herzogs Mutter 
den Inhalt jenes Schreibens, worin er ſich uͤber die beiden 
letzten Puncte noch deutlicher ausließ; woraus hervorgeht, 
daß er den Juden, von welchen ſich, da doch nach dem 
Landtagsabſchiede nur viere geduldet werden ſollten, in der 
Neuſtadt Hannover allein zehne aufhielten, die Verfaͤlſchung 
der Muͤnze mit Schuld gab, mit den Schlußworten: „ich 
„graͤme mich zu todt, Gott ſehe drein 19), 

Zu ſehr gefeſſelt fuͤhlte ſich der Herzog, als daß der— 
gleichen Schreiben, wenn er ſie auch, ihre Wahrheit fuͤhlend, 
nicht unguͤtig aufnahm, ſogleich von weiterm Erfolg haͤtten 


119) Dieſes letztere Schreiben iſt datirt vom 20ſten April, ohne Hinzus 
fügung der Jahrszahl. Nach ber Reihefolge der Briefe ift diefe 
wahrſcheinlich 1618, 
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ſeyn follen. Er warb ja von feiner Umgebung in ftetem 
Rauſch der BVBergnügungen erhalten, und konnte ſich ihm 
feiner nahen, um mit ihm zu ſprechen, ald nur in Gegen: 
wart jener Machthaber. 

So willkuͤhrlich auch diefe in alle Zweige der Admint: 
ftration eingriffen, fo mogten fie doch für die geiftlichen 
Angelegenheiten, die Kloftergüter abgerechnet, am wenigften 
Sntereffe hegen. Demohnerachtet blieb dieſes Zeitverhältniß 
wohl nicht ganz ohne Cinwürkfung auf die geiftliche Ver— 
waltung. Wo. alles erlahmt war, konnte hierin ohne alle 
höhere Unterftügung nicht mit Kraft und glüdlihem Erfolge 
verfahren werden. 

Die einzige geiftliche Werordnung, die in diefen Zeit: 
punct fällt, ift vom 17ten December 1617, wonad) das 
Reformationsfeft auch kuͤnftig ſtets am 2lften Zrinitatis- 
Sonntage gefeiert, und damit eine Ermahnung verbunden 
werden follte, fi) von der evangelifchen Lehre nicht wieder 
abtrünnig machen zu laffen. 

Sollte in dem Jahre 1617 dort diefe Feier gehalten 
feyn, woran kaum zu zweifeln ift, aber worüber die authen- 
tifchen Nachrichten ermangeln; fo läßt fi) erachten, mit 
welchen Empfindungen dieſes vor fid) gegangen fey, da man 
grade auf einem Scheidepuncte fland, der eine aweifelpafte 
Zukunft verkündete. 


Kleines Stift und Stadt Hildesheim, 
von 1555 bis 1618. 


An die Stelle ded im Jahre 1556 verftorbenen Biſchofs 
Friedrich ward Burdard von Dberg, bisheriger Domdechant 
dafelbft, 1557 erwählt, fand aber vielen Widerftand, bis er 
1562 unter Begleitung des Stiftsadeld feierlich) in Hildes- 
heim einzog. 

Bei feinem Antritte hatte er von dem ganzen Stifte 
nur. einzig das Amt Marienburg in feiner Gewalt. Herzog 
Adolph von Holftein, welcher die Aemter Peine und Steuer: 
wald nad) dem Tode feines Bruders, des Biſchofs Friedrich 
von Hildesheim, 1556 ypfandweife inne behalten hatte, 
brachte die im Amte Peine ſchon längft begonnene Refor— 
mation ohne alle Hinderniffe in diefen beiden Aemtern zur 
Bollendung. Er ließ fie durch Joachim Morlinus vifitiren, 
aud) 1562 eine eigne wohl abgefaßte Kirchenordnung für 
fie verfertigen +20), | 

As nun der jegige Biſchof Burchard von Oberg, ein 
eifriger Katholik, diefe beiden Aemter 1564 wieder einlöfete, 
ließ fi der Herzog Adolph von Holftein von dem Bifchof 
und dem Domcapitel einen Revers auöftellen, die Einwohner 
derfelben bei der evangelifhen Religion unangefochten zu 
laſſen. So waren denn diefelben jegt glüdlicyer in diefer 
Hinfiht ald in dem großen Stifte, wo die Lutheraner noch 
immer im Drud lebten. Demohngeachtet traten einige 
wanfelmüthige Pfarrer, denen das Zeitlihe am Herzen lag, 
zur katholiſchen Religion zurüd, um fi) die Gunft des 
Bifchofd zu erwerben, wozu dieſes ein ficheres Mittel feyn 
mogte; doc) fie machten nur den Eleinern Theil aus. e 


120) Dieſes Lob legt ihr Hamelmann loc. cit. pag. 913. bei, der gute 
Kenntniß davon haben Eonnte, da er damals Superintendent in 
Heine werben follte, diefes aber ausſchlug. 
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Eine geiftlihe Oberbehörde hatten die Proteftanten in 
diefem Stifte überall nicht, eben fo wenig ald damals in den 
Braunfchweig = Wolfenbüttelfhen Landen; doch findet fich, 
daß der Superintendent zu Peine von dem Superintendenten 
der Stadt Braunfchweig eingeführt fen, wahrſcheinlich auf 
Erſuchen des Raths zu Peine. 

Ein zu der Zeit in Peine fid) ereigneter Vorfall ver: 
dient hier bemerkt zu werden, da er die Rohheit der Sitten 
bezeichnet, die hin und wieder denen in Eriegerifchen Fehden 
aufgervachfenen Edelleuten eigen war. Als einem berfelben, 
der fich -bei einer Zaufhandlung in die Kirche einfand, von 
dem adminiftrirenden Gaplan vorgeworfen ward: daß er 
nicht würdig binzutrete, indem er den Feinden der Kirche 
Beiftand geleiftet habe, ſchlug er, hierüber in Zorn entbrannt, 
mit der bei ſich habenden bleiernen Keule den Gaplan der: 
geftalt auf dad Haupt, daß er ſich nie wieder erholen Fonnte, 
und mußte er ihm hernachmald zu feinem Lebensunterhalte 
eine Summe von SO Thaler auszahlen, und ald Strafe an 
die Kirhe 20 Thaler +22), 

In der Stadt Hildesheim entijpann fid) 1558 ein 
heftiger Zwift der dafigen Geiftlihen mit dem Superinten- 
denten Grage dafelbft über die Abendmahldlehre, worin ſich 
auch auswärtige Theologen mifchten, der nur durch Entlaffung 
bed benannten Grage beigelegt ward 122). — Faft Feine 
Stadt, in der mehrere proteftantifche Geiftliche ftanden, blieb 
damals von diefem Uebel frei. 

Nach feinem 1573 erfolgten Bode folgte ihm Erneftus 
ber Zweite, ein Herzog von Bayern, welcher zugleich 1581 
Bifhof von Lüttih, und 1583 Erzbifchof von Coͤln ward, 
indem der Erzbifhof Gerhard von Coͤln den Eheftand und 
ein haͤusliches Glüd dem Erzbisthume vorzog, weshalb er 
von dem Pabſte Gregor dem Dreizehnten entjegt ward. 
Ad er nun aud) 1585 annoch zum Bifhof von Münfter 
erwählt ward; fo konnte er ſich bei vielen Bisthümern wohl 


121) Hammelmann loc. cit. pag. 943. 
122) Idem pag. 941. 





885 


über bie Verkleinerung des Stiftes Hildesheim tröften, 
welches jebt auch einen Zuwachs durch die Stadt Peine 
erhielt. Da der Herzog von Holſtein diefelbe feit dent 
Bifchof Triedrih im Beſitz behalten hatte; fo ward fie ihm 
gegen Auszahlung von 60,000 Thalern wieder überlaffen, 
worauf der Biſchof unter Einftimmung des Gapitelö 1603 
den Lutheranern im Amte Peine das freie Religions-Exer— 
citium zuficherte, welches damals von einem Bapyerfchen 
Prinzen gewiß nicht ohne dringende Urfache gefchäh. 

In der Stadt Hildesheim fanden kurz nad) dem Anz 
fange feiner Regierung die ſich jegt allenthalben in Deutfchs 
land verbreitenden Jeſuiten bei ihm eine günftige Aufnahme, 
und ward der Jeſuit Johannes Hamerius zum Domprediger 
beftellt, welcher mehrere andere nad) fid) 309, Die dort ein 
Collegium errichteten, welches ſich durch wiſſenſchaftliche 
Bildung verdient machte. 

Nach feinem am Tten Februar 1612 erfolgten Tode 
ward 1613 Ferdinand, ebenfalld ein Herzog von Bayern, 
auch Biſchof von Lüttich, Münfter und Paderborn, zu feinem 
Nachfolger erwählt, deffen Regierung in der Folge für das 
Stift Hildesheim fehr wichtig werden follte, Ä 

Wie vormald die Prinzen aus dem Haufe Braune 
ſchweig⸗Luͤneburg nicht felten zu dem Bisthum Hildesheim 
und. den fonftigen nördlichen Bisihlmern gelangten; fo 
wandte ſich von nun an, befonders in dem Bisthum Hildes⸗ 
heim, die Wahl auf die Prinzen ded Hauſes Bayern, 
welches die Fatholifhe Parthei auf das eifrigfte vertrat. 


(Schlegeld Kiechen : und Neformationdgefchichte, 2.180. ) 25 


\ 


Fürftentbum Grubenhagen und ber Harz, 


von 1558 bis 1596, als bis zur Erloͤſchung bed fuͤrſtlichen 
Grubenhagenſchen Stammes. 





Herzog Ernſt von Grubenhagen zeigte ſich fuͤr das 
kuͤnftige Wohl dieſer fuͤrſtlichen Linie ſehr beſorgt, und in 
dieſer Abſicht ließ er ſich auch als Spaniſcher Kriegsoberſter 
bei den Truppen in den Niederlanden anſtellen, jedoch mit 
der Bedingung, nicht gegen Proteſtanten zu Felde zu 
ziehen. — Er ließ 1558 das Jungfrauenkloſter St. Jacobi 
in Oſterode reformiren, fuͤr die im Kloſter zuruͤckbleibenden 
Jungfrauen eine eigne Wohnung bereiten, indem er den 
übrigen Theil des Kloſters zu einem Schloſſe einrichten 
lie 

e Unterm 12ten October 1559 erließ er ein Mandat, 

daß die Prädicanten das Wort Gottes rein und lauter 
ehren, ſich aber aller unnothdürftigen und zaͤnkiſchen Dis— 
putationen und Läfterungen enthalten jollten, wodurch nur 
Aufruhr und Empörung angerichtet werde *?3); denn ohns 
geachtet des Religionsfriedens mogte dieſes Unweſen nod) 
immer fortdauern. 
Er war der erfte, der die Probftei in Eimbed als 
Landesherr felbft verwaltete, Nach den erlittenen Brands 
ſchaͤden hatte fich diefe Stadt noch kaum wieder erhohlt, und 
ward zuerft Herrmann Schmidt ald Prediger wieder dahin 
berufen, dem andere folgten '°*). Im Jahre 1566 
erbauete der Magiftrat in Eimbed, der getroffenen Webers 
eintunft gemäß, die abgebrochene Kirche‘ des Stiftes Beatae 
Virginis an dem vorigen Orte *?°). 


123) Honemanns Altertblimer bed Harzes Seite 95. 
12%) Hamelmann loc. cit. pag. 919. 
5) Letzners Daffelfche und Eimbedfche Chronik Ste Buch Seite 76, 
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Auf dem Harz vermehrten fid) allmählig die Kirchen; 
1561 ward die erfte Kirche in Lautenthal erbauet, und 
1563 mußte in Zellerfeld die erft vor 25 Jahren errichtete 
Kirche neu erbauet werden, weil die vorige für die anmach: 
fende Gemeinde zu Elein ward. 


Am aAten April 1567 erfolgte der Tod des Herzogs - 


Ernft, deſſen Leichnam von Herzberg nach Dfterode zur 
Beifeßung in die väterlihe Gruft der Aegidienkicche gebracht 
ward. Sein auf ihn folgender Bruder, Herzog Wolfgang, 
trat die Regierung an; doc ward ein Bleiner heil des 
Fürftentyums deſſen jüngerem Bruder Philipp überlaffen, 
ald Gatlenburg, das Schloß Grubenhagen, jetzt Rotenkirchen 
nebft Zubehörungen, dem Anfcheine nach auch Salzderhelven ; 
in welchem derfelbe, der zu Catlenburg feinen Sig hatte, 
unabhängig regierte. Er fchenkte der Kirche zu Gatlenburg 
neue Gloden und eine Drgel, welche, als Gatlenburg noch 
ein Klofter war, durch eine Feueröbrunft eingefhmolzen und 
zerftört worden, da denn die Klofterjungfrauen fich zu unver⸗ 
mögend befanden, um. folche wieder anfchaffen zu koͤnnen. 
Seine Gemahlin ließ zu Rotenkirchen eine Kirche erbauen, 
fo wie er felbft in Stödheim auch eine Schule errichten 126), 

In diefen feinen Befigungen erließ er im Jahre 1583 
ein auöführliches Religionsedict, welches gewiflermaaßen als 
Kirchenordnung gelten Eonnte, nur ohne Agende 127), Man 
verweifet darin auch an einer Stelle an das Conſiſtorium; 
und fo dürfte wohl eine folhe Behörde dort vorhanden 
gewefen feyn. Ob fie aber auf dad ganze Fürftenthum 
Grubenhagen ſich erftredt habe, und etwa fo wie das 
frühere Gellefhe Gonfiftorium eingerichtet gewefen fey, dar⸗ 
über find Leine zuverläffige Nachrichten vorhanden; ficherlich 
war fie aber nach der fonftigen geiftlichen Verfaſſung Fein 
eigentlich formirtes Conſiſtorium. 

Herzog Wolfgang dagegen, welcher zu Herzberg fein 


126) Rethmeyers Chronik Seite 581 und 582, 
27) Letzner loc, cit. Seite Rn wofelbft felbiged abgedruckt iſt, de 


dato circumcisionis 
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Hoflager hatte, veranftaltete 1579 in feinem Lande eine 
Viſitation, weldhe zur Worbereitung der 1581 erfchienenen 
‚ausführlichen Kirchenordnung nebft Agende diente, die noch 
während feiner Lebenszeit 1594 von neuem gedrudt werden 
‚ mußte *?8), Seinen Hofprediger, Andreas Leopold, hatte 
er zum Guperintendenten dieſes Fürftenthumd ernannt, und 
zugleidy auch angeordnet, daß alle Prediger des Fürftenthums 
jährlich einmal zufammen kommen und fid) über die Kirchens 
Angelegenheiten beiprechen follten. | | 

Er nahm ſich der vertriebenen Prediger an, und ließ 
alle baufällige Kirchen, befonders auch die in Herzberg, 
ausbeffern, etwas fpater 1593 aber eine ganz neue in Herzs 
berg bauen, und dort eine Schule errichten. Auch war 1554 
die Marienkirche vor Dfterode wegen Baufälligkeit gänzlic) 
eingeftürzt, und der dafige Prediger von Einem zog auf die 
Pfarre zu Schwiegeröhaufen, die er erhielt. — Der Verfall 
der Kirchen Fann bei damaligem ungewiffen Religionszuftande 
nicht unerwartet erfcheinen, und wie leicht und unzureichend 
wurden fie nicht auch auf dem Harz erbauet 129). 

Zu St. Andreasberg „ward eine größere Kirche erbauet, 
da die vorige zu Elein war, da dann nad) vollendetem Baue 
ein zweiter Prediger dort angefegt ward. In Clausthal 
fonnte man einer eignen Kirche auch nicht länger entbehren, 
1570 ward daher mit : Erbauung bderfelben begonnen, 
und ein eigner , lutherfcher Prediger dorthin gefebt, deſſen 
Namen nicht befannt ift, wahrſcheinlich nur ein Interims— 
Prediger oder Bicar. Nach. vollendetem Bau ward 1579 
Sohann Utlo als Prediger dorthin berufen — In eben 
dem Jahre 1579 begann man in Zellerfeld .mit dem Bau 
der Gottesackerkirche, welcher im Sabre 1587 vollendet 


128). Königs Bibliotheca Agendorum Geite 90 und 9. Nah 
Rethmehers Kirchenbiftorie III. Seite 478, foll des Herzogs Hofs 
prediger M. Scheelhbammer fie abgefaßt, und dem Dr. Chemnig 
zur Gorrectur zugefandt haben, welches jedoch gweifelhaft 
erfcheint. | 

Conf. Rethmeyers Chronik Seite 575. 


129) Letner loc. cit. Seite 9% 
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ward. Die Prediger an allen diefen Pferren —* oft 
ſchnell nach einander. 

Mißlich war es damals, den tief gewurzelten Glauben 
an Hexerei offen anzugreifen. Ein aufgeklaͤrter Prediger in 
St. Andreasberg ſtieß durch eine Predigt gegen Hexerei mit 
einem daſigen Rathsverwandten jo hart an einander, daß 
diefes nach manchen vergeblichen Verſuchen nur erſt 1588 
dur) den Grafen Ernft von Hohnſtein beigelegt werden 
fonnte. Ihm gehörte damald Andreaäberg, doch als 1593 
der gräfli Hohnfteinfche Stamm erlofc) ; fo fiel dem Herzog 
Wolfgang die Grafichaft Lauterberg nebft Andreasberg und 
dem Schloſſe Scharzfeld zu 30). 

Das Prediger-Söldlingswefen war damals zu allgemein, 
als daß man nicht allenthalben Beiſpiele antreffen ſollte. 
So war der Canzler Andreas Haͤupt in Herzberg mit der 
Pfarre zu Markoldendorf belehnt, der ſich einen mercenarium 
hielt, bis er zu des Herzogs Wolfgang Zeiten ſtarb. Das 
Reſervat, welches der Canzler erhielt, iſt hernachmals von 
dem Herzog ad pios usus gezogen, da die Pfarre fuͤr ſehr 
gut gehalten ward. 152). Die guten Pfarren waren alſo 
oft Belohnungen für weltlihe Käthe und Hofleute. 

Ad der Herzog Wolfgang am 14ten März; 1595 
ftarb, . und ebenfalls in Dfterode beigefeßt war, trat deſſen 
Bruder, Herzog Philipp der Jüngere, in die Regierung ein, 
und verlegte fein Hoflager von atlenburg nad) Herzberg. 
Kaum hatte er aber die alleinige Regierung angetreten, Die 
Huldigung eingenommen, und feine Vaſallen belchnt, als 
auch fein Zod am Aten April 1596 erfolgte, und damit 
die fürftlihe Grubenhagenfche Linie gänzlich erlofh. Der 
Herzog Heinrich Julius von Braunfchweig-Wolfenbüttel nahm 
fogleih) von dieſem Fürftentbum Beſitz; die Agnaten der 
Gellefhen Linie, welche ein näheres Recht daran zu haben 
glaubten, erhoben zwar bei dem kaiſerlichen Reichöhofrath 


130) Sonemann loc. eit. Seite 121, 133, 175, 176, 179 bis 193, 


181) Letzner loc. cit. btes Bud Seite 10, 
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eine Klage, doch warb folche erft 1617 zu ihrem Vortheil 
entichieden, 

Den Oberharz hatte des Herzog Heinrich Julius 
Vater, der Herzog Julius, nach dem 1568 erfolgten Tode 
feines Vaters, des Herzogs Heinrich des Juͤngern, bereits 
im Befig, und nahm die Huldigung ein. Bali darauf, 
ald 1571, ließ er durch den General»: Superintendenten Sel- 
neccer und Gonfiftorialrath) Erasmus Eben, beide berühmt 
durch Schriften, auf dem Harz eine Bifitation anftellen. 
Bei diefer Gelegenheit ward der Paſtor Butterbüchfe zu 
Wildemann, da er fich weigerte, die Kirchenordnung des 
Herzogs Julius, oder vielmehr dad damit verbundene corpus 
doctrinae, welches ald ein neues fymbolifhes Buch des 
Landes gelten follte, zu unterfchreiben, zur Verantwortung 
gezogen; worauf er auf einige Zeit ind Gefängniß gerieth, 
und an feine Stelle ein Anderer dorthin berufen ward 13°), 

Auh um den Harz machte fich Ddiefer auögezeichnete 
Herzog body verdient, wegen des Bergweſens ſowohl als 
des Kirchenweſens; doch hielt er fireng auf vorgefchriebene 
Ordnung, beöhalb feßte er zu Grund, wegen Mißbraudyd des 
Patronatrechtes 1585 felbft einen Prediger dort an, den 
Andreas Brunonius, und obgleich diefer wegen feiner arm⸗ 
feligen Umftände fehr bald entweichen mußte; fo feßte er 
doch ſogleich ftatt deffen einen andern an, der in Dem 
Eramen zu Helmftedt fehr gut beftanden war, auch eigne 
Mittel hatte. — In Altenau foll 1588 ſchon eine Kirche 
erbauet gewefen feyn, deren erfler Prediger Johann Brenz: 
neccius war 133), 


222) Honemann loo. cit. Seite 123 bis 125. 


133) Honemann loc. rit. Seite 175, 177 und 180; 

Das Fürftentbum Grubenhagen und bee Harz wird feit 
Erlöſchung des Grubenhagenfhen Fürftenftammes gemeinſchaftlich 
mit denjenigen Ländern behandelt werben, benen es zufiel, als bis 
1617 mit den Galenbergs Wolfenbüttelfhen Landen, und fodann, 
mit Ausnahme bes Communion⸗Harzes, mit bem Lüneburgſchen. 


———— 
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Fürftenthum Lüneburg, 
von 1555 5 16 1618. 





Das Firſtenthum Luͤneburg zeichnete ſich vor allen 
Stammverwandten und ſonſtigen benachbarten Laͤndern 
dadurch vortheilhaft aus, daß darin das Kirchenweſen feinen 
ruhigen ungetrübten Fortgang behielt, nur hatte bei den biss 
herigen unruhigen Zeiten in diefen durch Theilung geſchwaͤch— 
ten Ländern nicht von großer Bedeutung gefchehen koͤnnen. 

In dem Jahre 1555 trat der ältefle Sohn des Hers 
3095 Ernft des Bekenners, Herzog Dtto, die Regierung an, 
unter welcher endlid) auch mit dem Klofter St. Michael zu 
Lüneburg, nachdem der dafige Rath wegen des. ftreitigen 
Patronated über daffelbe ſich an dad Reichscammergericht 
gewandt, mit dem nachfolgenden Abte Herbord von Holle 
1558 ein Bergleih zu Stande fam, wonach der Abt mit 
feinen. übrigen Klofterbrüdern bie evangelifche Religion an- 
nahm, und die bei diefem Klofter fchon einige Jahre früher 
errichtete evangeliihe Schule mit guten Lehrern beſetzte, 
dagegen auch die Einkünfte dieſes Klofterd wieder genießen 
follte 234). Defien Nachfolger, Eberhard von Holle, ward 
hernady Bifchof von Verden. 

Das Klofter St. Michael hat fih in dem Beſitz fehr 
auögezeichneter geiftlihen Rechte erhalten, vorzüglich der 
alleinigen Verwaltung des Kirchenvermögend bei vielen von 
ihm abhängigen Patronatfichen; welches ſich gefchichtlich 
fehr leicht erklären läßt. — Bei der Reformation fuchten 
die angefehenften - Stände, wenn fie Eonnten, von ber 


138) Hamelmanni hist. eccles. pag. 905. 
Diefe Angabe hat mehr innere Wahrfcheinlichkeit für fich, 
“als die von Bertram in feiner Lüneburgichen Kirchenhiftorie 
Seite 109, ber biefes, wiewohl zweifelhaft, ſchon im Jahre 1534 
vor fich gehen läßt. 


zerfplitterten bifchöflichen Macht ein. Parcel fih gern anzus 
eignen. - | 

: Am feichteften fiel biefed ben größern Städten, bie 
damals in einem, von ber landeöherrlihen Macht unabhäns 
gigen Zuftande fid) befanden, zumal, wenn ſie, wie 3. B. 
in Lüneburg, die Reformation felbftftäandig, ohne Beihuülfe 
der Herzöge einführten. — Den Eodelleuten glüdte diefes 
. mehrentheild nur dann, wenn die Landeöfürften bei dem 
evangelifchen Kirchenwefen ſich ganz paſſiv verhielten, wie es 
in den Fürftenthümern Galenberg und Göttingen, die Eurze 
Snterimd Regierung der Herzogin Eliſabeth abgerechnet, 
etwa 60 und mehrere Jahre hindurch der Fall geweſen 
war, 

Wenn aber einige Klöfter fich einige bifchöfliche Rechte 
aneigneten, wie z. B. befagtes Klofter St. Michael zu 
Lüneburg und das Klofter Loccum im Galenbergfchen; fo ift 
dee Grund davon nicht etwa bloß in ihren eminenteren 
Rechten zu fuchen, da manche andere ihnen hierin ſchwerlich 
fehr nadyftehen mogten, ald 3. B. das Stift St. Alerandri 
in Eimbed im Grubenhagenfchen, das Stift Wunftorf im 
Galenbergfchen, das Stift Bardowid im Lüneburgfchen, die 
nicht felten fürftliche Perfonen an ihrer Spike ſahen; — 
fondern vielmehr, weil fie, unter Begünftigung mander 
Umftände, ſich erft fehr fpat zur Reformation bequemten, 
man fie aber bi8 dahin mit ihren Kirchen wohl gewähren 
lafien mußte, und die inzwifchen errungenen Rechte ihnen 
nicht fogleich wieder entzogen werden mogten. 

Der Umftand, daß ein Klofter eremt geweſen ift, 
welcher jedoch bei dem Klofter St. Michael nur in befchränf: 
ter Maaße Statt fand, kann dabei gar nicht in Betracht 
fommen, da die duch die Eremtion fuspendirten bifchöflichen 
Rechte, die den Bifhöfen oft fogar wider ihren Willen 
durch höhere Gewalt unrechtmäßig entriffen waren, durch die 
eingetretene Reformation wieder auflebten, um auf die pro: 
teſtantiſchen Fürften überzugehen. 

Diefe letztern Eönnen ſich dur den päbftlihen Mißs 
brauh in Ertheilung folder Eremtionen in ihren Rechten 
nicht befchränten laffen; eben fo wenig durch eine angebliche 
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fruͤhere biſchoͤfliche Entſagung dieſer Rechte, die nur in dem 
Verhaͤltniß des Biſchofs zum Pabſte, nicht aber in dem 
Verhaͤltniß des Kloſters zu dem proteſtantiſchen Fuͤrſten, der 
die biſchoͤflichen Rechte ausuͤbt, von Guͤltigkeit ſeyn kann. 

Demohngeachtet iſt dieſes hin und wieder von einem 
oder andern vormals exemten Kloſter, wie auch von dieſem, 
verſucht, die zwar nad) geſchehener Reformation dem Pabſt— 
thume entfagen wollten, nicht aber, wie allerdings auffallend 
erfcheint, den angemaaßten pabftlichen Vergünftigungen. 

Ganz hat ſich indeffen das. Klofter St. Michael in 
diefen ſich angeeigneten Rechten nicht erhalten, da man diefe 
mit der landeöherrlihen Hoheit unverträglic hie. Won 
dem Sahre 1572 an mußte daffelbe wegen Befeßung der 
Dfarren mit dem Gonfiftorio unterhandeln, feine erwählten 
Patronatprediger dem Eonfiftorio zum Tramen, Ordination ıc, 
ftellen, und fi) der General» Bifitation unterwerfen. Spaͤ-⸗ 
tere Irrungen wurden durch einen mit dem Landeöheren 
eingegangenen Vertrag vom 10ten' Februar 1619, und 
endlich durd) den Receß vom 27ften October 1655 regulirt, 
nach welchem der Landesherr ſich ausdruͤcklich die landesfuͤrſt— 
lihe Hoc) = und Oberbotmäßigkeit fammt dem jure episco- 
pali vorbehalten hat. — Dod die alleinige Kirchen: 
Rehnungsabnahme nebft einigen perfönlihen Vorzuͤgen iſt 
biefem Klofter und deſſen Abte bei einigen Patronatfirchen 
verblieben *35). 


835) yon Bülow und Hagemann, practifche Erört. 3ter Band Erört. 
46 Nota 1 Geite 263 und 264, worin ein zu hohes Gewicht 
barauf gelegt zu feyn fcheint, daß dieſes Klofter (wiewohl mit 
Einfhränfung) dem päbftlihen Stuhle unmittelbar unterworfen 
gewelen fen; welches ja auch mit Walkenried und mehreren andern 
der Fall war. 

um nicht auf diefen Gegenftand: zurüdtommen zu müffen, 
an ih den gegenwärtigen Zeitpunct der Geſchichte etwas über: 

ritten. 

Es verſteht fi Übrigens von felbft, daß Bemerkungen, bie 
nur aus dem Gefichtspunete der Gefhidhtsforfhung zu betrachten 
find, nicht die Verkürzung beftebender Rechte zum Zweck haben 
tönnen, welches weit von mir entfernt ift. — Die beiden Klöfter, 
bie ih in diefer Darftellung zufammen geftellt habe, ale St. 
Michaelis zu Lüneburg und Loccum, bürften jest als die eminens 
teften in den hiefigen Landen zu betrachten feyn, denn bas 
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Eine nit unbedeutende Molle fpielte damals bas 
geiftlihe Minifterium in Lüneburg, welches eifrig darüber 
wachte, den Galvinismus von: ber Stadt fern zu halten, 
und auch gleich den geiftlichen Minifterien in Hamburg und 
Lübel in manchen auswärtigen theologifchen - Streitigkeiten 
zu Rathe gezogen ward. 

Es Eonnte kein auswärtiger, £heologifher Streit vor- 
fallen, der nicht fogleicy zu allgemeinen Berathungen und 
Gonventen im Lande Anlaß gab, glei als ob bei jeder 
geringfügigen Abweihung große Gefahr vorhanden fen. 
Gelehrte in Anfehen ftehende Theologen waren wegen folcher 
Convente faft immer auf der Wanderfchaft, um endlidy zu 
einem feften Glaubensſyſtem zu ‘gelangen. 

Für geringfügig konnte freilich die heftige Streitigkeit 
ber Prediger in Bremen mit dem dafigen Dr. Hardenberg 
nicht angefehen werden, da fie allgemeined Auffehen erregt, 
und wichtige Folgen nad) fi) gezogen hatte. Der Derzog 
Otto veranftaltete deshalb am Ziften Zanuar 1561 in Gelle 
einen theologifchen Gonvent von der angefehenften Glerifey _ 
in feinem Lande, wobei ausgemacht ward, daß diejenigen 
unter ihnen, die von ‚der Sache am beften. unterrichtet 
wären, zu einem über eben diefe Angelegenheit in Braun: 
ſchweig angefegten Gonvent abgefandt werden follten +36), 

Nach dem bereits 1559 erfolgten unbeerbten Tode des 
Herzogs Otto regierten die erften zehn Jahre hindurch deffen 
beide Brüder, Herzog Heinrich und Herzog Wilhelm der 
Züngere, gemeinſchaftlich, bis 1569 der XAeltere, Herzog 
Heinrich, mit den Aemtern Dannenberg, Lüchow, Hitzacker 
und Scharnebed, wozu fpäterhin nod die Grafſchaft Wuſtrow 


biftorifh fo berühmt gewordene zu Bursfelde exiſtirt nur noch 
einzig in der Abteiftelle. Gie find aber au in anderm Betracht 
vor allen die wohltbätigften darin, durch ihre höhern Schulan: 
ftalten, die fo unvertennbar boben Nutzen geftiftet haben, und 
fhon. baburch diefen erften Pla verdienen. — Unfer Sand bat 
übrigens fo viele ausgezeichnete Klöfter und Stifter gehabt, daß 
es Schwer halten bürfte, auch für die älteren Zeiten eine zu 
treffende Rangordnung deshalb aufftellen zu wollen. 


130) Bertrams Kirchenhiftorie, Seite 180. 
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hinzu Pam, ſich abfinden ließ; wodurch in biefem Kürften- 
thume wieder eine neue fürftliche Linie entftand. 

Unter ihrer gemeinfchaftlihen Regierung warb 1564 
eine neue Kirchenordnung publicirtt, die zu Wittenberg 
gedruckt ift, . in welcher c& in Anfehung der Lehre und der 
firchlihen Geremonien bei der Kirchenordnung des Herzogs 
Ernjt gelaffen ward, die von allen Predigern im Lande 
unterfchrieben werden mußte. Es find darin Wifitationen, 
jedoch nur unbeftimmt, angeordnet, wenn ed nöthig und 
gelegen feyn würde, und find foldhe darin nur einzig auf 
Lehre und Leben der Geiftlichen, fo wie auf die Beobachtung 
der Kirchenordnung im Allgemeinen ohne genauere VBorfchrift 
gerichtet, nur daß die Patronat= Gerechtfame dabei beachtet, 
und deshalb die nöthigen Ruͤckſprachen gehalten werden 
folen. Schulen follen in Städten und Fleden angeordnet 
werden, aber wohl nur geldhrte, und neben denfelben Mägd: 
leinfchulen. Es ift diefer Kirchenordnung eine Reformations- 
ordnung und eine, Hofgerichtsordnung hinzugefügt, erſtere 
ift jedoch bloß eine Policeiordnung. 

Das Gonfiftorium war nad) diefer Kirchenordnung in 
Celle auf folhe Art eingerichtet, daß den gelehrten und 
andern KHofräthen +37) einige Prädicanten zugeordnet waren, 
welhe im Sahre viermal, ald auf den Freitag nad) Oculi, 
Trinitatis, Bartholomaͤi und Catharina zufammen kommen 
follten 38), i 

Zu den geiftlihen Mitgliedern gehörte vorzüglich der . 
jedesmalige General: Superintendent, wozu nad) des Martin 
Dutermard Zode, der auf Urbanus Rhegius gefolgt ift, 
1570 M. Georg Bonfad, biöheriger Probft zu Lüchow, 
berufen war, ein friedliebender und befcheidener Mann, der 
anfanglidy Bedenken trug, dieſes wichtige Amt anzunehmen, 


137) Unter ben andern Hofrätben mögten mwohl bie von Abel gu 
verfteben fenn, wiewohl fodann biefer Gegenſatz etwas Auffallens 
bes an fi hat. . 


1386) In ber am 1ften October 1619 von meuem herausgegebenen 
Kirchenordnung find dieſe Sigungen verdoppelt, und wenigftens 
auf acht im Jahre gefegt. 
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weil ihm die Streitigkeiten ber Theologen zumider waren, 
in die er dadurch verwidelt zu werden beforgte.e Zu den 
übrigen geiftlihen Mitgliedern wurden dafige Hof- und 
Stadtprediger genommen. 

Diefem Confiftorio wurden alle Streitigkeiten in der 
Lehre, Eheſachen, Irrungen zwifchen den Geiftlihen, Klagen 
gegen Prediger überwiefen, und follte daffelbe aud) ermaͤch— 
tiget feyn, wenn die Beamten wegen der den Kirchen und 
Kirchendienern entzogenen Einkuͤnfte und Güter ſaͤumig 
wären, felbft darin behülflicy zu feyn, daß ihnen die Billig: 
feit wiederfahren möge. 

Es war daffelbe, wie fih hieraus von felbft ergiebt, 
fein völlig formirtes Gonfiftorium, wie man dieſes in ber 
‚ Kunftfprahe zu nennen pflegt, oder Fein felbftitändiges 
abgefondertes und für fich beftehendes Collegium. Die dazu 
gehörenden Stadtprediger, welche nicht Gonfiftorialräthe, 
fondern Gonfiftoriales genannt wurden, genoffen eben fo 
wenig, als der Celleſche General- Superintendent, in diefer 
Eigenfhaft ein Salarium, aud) Famen dem Gonfiftorio die 
erkannten Strafgelder nicht zu, fondern floffen in die fürft- 
lihe Cammer-Caſſe, nur die Dispenfationdgelder gebührten 
demfelben. 

Die Eramina der Candidaten lagen dem geiftlichen 
Minifterio allein ob. Jedem Gandidaten ward von dem 
General = Superintendenten, Hof- und Stadtpredigern, ein 
ſchriftliches Zeugniß deshalb zugeftellt, worin ihnen zugleid) 
wegen des Predigeramteö eine weitere Anweifung ertheilt 
ward 139), Die Ordination gefhahe von dem Generals 
Superintendenten im Beifeyn der Abrigen Stadtprediger. 

Nachdem der Herzog Wilhelm von 1569 an allein 
regierte, ward die zu bewirfende Uebereinftimmung der Lehre 
in der evangelifchen Kirche eine Kauptangelegenheit feines 


139) Gonfiftorial:Kundebuh Tom. V. Seite 101 und Seite 71, womit 
auch fonftige Gonfiftorial:Acten Übereinftimmen. 
Nach einer fpätern SpecialsBerordnung vom 27ften Novem: 
ber 1663 follte bei dem Eramen jedesmal ein Geheimerrath gegen« 
wärtig feyn, der feit 1670 das praeloquium hielt. 
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«ebend. Der Dr. Andrei, der dad Goncordienwefen fo 
eifrig beförderte, hatte ſich an die Churfürften von Sachſen 
und Brandenburg gewandt, um fie zu vermögen, dieſes von 
dem verftorbenen Herzog Chriftoph von Würtemberg begons 
neue Werk fortzufeßen, und hatte auch den Herzog Zulius 
von Wolfenbüttel dafür gewonnen. Bei lehterm bewirkte 
er, daß er deshalb ein eigenhändiges., Schreiben unterm 
12ten October 1569 an den Herzog Wilhelm von Gelle 
über diefe Angelegenheit erließ. 

Diefes Schreiben ward von dem .Dr. Andrei dem 
Herzog. felbft überbraht, und ihm mündlid ausführliche 
Nachricht ertheilt, was mit allen evangelifchen Fürften des— 
halb verhandelt ſey, da er dann aud) ihn bereitwillig fand, 
diefes Vorhaben zu unterftügen. Nicht lange darauf, unterm 
Iften April 1570 erfolgte ein gemeinfchaftlihes Schreiben 
des Herzogs Julius und des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen an den Herzog Wilhelm von Luͤneburg, um in dieſer 
Abſicht einige friedliche Theologen zu einem Convent nach 
Zerbſt zu ſchicken. Faſt gleichzeitig traf ein ausfuͤhrliches 
Schreiben des Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen an ihn ein, 
worin er ſich vorzuͤglich uͤber die Irrthuͤmer des Flaccius 
Illiricus verbreitete. — Die Celleſchen Theologen, Generals 
Superintendent Bonſack, welcher ſo eben dem Martin 
Outermark gefolgt war, und der Hofprediger Friederici, 
hatten zwar unterm Iſten Mai 1570 gegen die von dem 
Dr. Andres aufgeftellten Artikel ein weitlaͤuftiges Bedenken 
abgefaßt; demohngeadhtet aber nahm man an den weitern 
Verhandlungen Theil. In dem 1976 zu Torgau . von 
neuem angejesten Gonvent fam eine Art von Bereinigung 
zu Stande; nur hegte man dad Bedenken, ob nicht viels 
leicht in dem Abfchreiben etwas überfehen ſey. ALS hier— 
naͤchſt im Jahre 1577 zu Bergen bei Magdeburg eine 
Zuſammenkunft zur Unterfchrift angefegt war, unterfchrieben 
die Gellefhen Deputirten zwar, bejorgten aber, daß, wenn 
man der vorhabenden Abficht nad) von Mainz eine authen= 
tiſche Abſchrift der Augsburgfchen Eonfeffion erlangen 
werde, dadurch neuer Zwieſpalt veranlaßt werden dürfte. 

Der Herzog Wilhelm hielt auf diefe einmal unters 
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fchriebene Goncordienformel, ohnerachtet mancher bagegen 
erhobenen Widerſpruͤche, nachdem vorgängig die Gutachten 
der theologifchen Facultäten von Wittenberg, Jena und 
Roſtock, fo wie von Polycarp Leyſer darüber eingeholt 
waren; daher fie denn auch nach der Vorrede der fpätern 
Lüneburgfchen Kirchenordnungen unter die ſymboliſchen Bücher 
mit aufgenommen ift 140). 

Noch während diefer Verhandlungen ließ der Herzog 
Wilhelm, vielleicht nad) dem Vorgang ded Herzogs. Qulius 
von- Wolfenbüttel, ein corpus doctrinne Wilhelminum 
zufammen tragen, weldes 1576 ypublicirt und von allen 
Predigern unterfchrieben ward ?*?). 

Auch die Stadt Lüneburg hatte zur Erhaltung der 
Einheit in der Lehre durch den Superintendenten Gödemann 
eine neue Kirchenordnung zu Stande bringen laffen, die von 
dem Stadtrathe confirmirt und von allen Stadtpredigern 
unterzeichnet ward 42), 

Der Gebrauch der Kirchenbuße hätte etwa in dem 
Jahre 1571 faft eine gänzlihe Spaltung in der Kirche 
diefed Fuͤrſtenthums hervorgebraht. Der General» Superin- 
tendent M. Bonfad trug nah dem Wunſche mehrerer 
Special=Superintendenten bei dem Herzog wegen überhand 
nehmender Unzucht auf eine Verordnung an, daß die Prediger 
die öffentliche Kirchenbuße vornehmen dürften; doch diefer 
wollte ſich nicht dazu verftehen, dieſes den Predigern einzus 
räumen, die vielmehr in vorkommenden Fällen die Cognition 
bem Gonfiftorio zu überlaffen hätten. Die dafigen Hof: 
prediger glaubten, die Prediger hierin vertreten zu müffen, 
indem fie fi) darauf beriefen, daß, ehe noch Confiftorien 


140) In dem Gonfiftorial: Archive werden die Gellefhen Verhandlungen 
über bie Goncordienformel mit den Driginalfchreiben der evans 
gelifhen Fürften Deutfchlandse in einem gebundenen Polianten 
aufbiwahrt, welche ſehr wichtige Auffhlüffe Über diefe Angelegens 
heit ertheilen. 


141) Diefes corpus doctrinae Wilhelminum bürfte ſehr rar ges 
worden ſeyn; ich habe es nie gefehen. 


2) Bertrams Kirchenhiftorie, Seite 201. 


gerefen feyen, von Chrifto ſelbſt den — der Binde⸗ 
ſchluͤſſel verliehen worden. 

| Wiewohl ihnen nun zu ——— gegeben ward: daß 
der Bindeſchluͤſſel und die oͤffentliche Kirchenbuße nichts mit 
einander gemein haben, und letztere nur ein politiſcher 
Gebrauch ſey, der um des Exempels willen in der Kirche 
eingefuͤhrt worden; ſo ſuchten doch die daſigen Hofprediger 
ihre Meinung durch einen herausgegebenen Tractat zu 
vertheidigen, der manche Anzuͤglichkeiten gegen Statthalter 
und Raͤthe enthielt. Von dem Herzog ward nun den Hof— 
predigern unter Verweiſung dieſer Anzuͤglichkeiten auferlegt: 
dieſen Tractat zu unterdruͤcken; doch ſchien dieſes uͤbrigens 
keine weitere Folgen zu haben. — Die Beſchraͤnkung der 
Prediger in dieſer Abſicht benahm ihnen den Anlaß, in viels 
fältige Zwiftigfeiten mit den Mitgliedern ihrer Gemeinde zu 
gerathen. 

Seit 1543 war bei diefen mancherlei Verhandlungen 
und Wechfel in der Regierung wahrfcheinlid Feine General: 
Bifitation gehalten, bi im Jahre 1576 eine ſolche veran= 
ftaltet ward, die der General» Superintendent M. Chriftoph 
Fifcher, ein Mann von auögebreitetem Rufe, der auf Bonfad 
folgte, unter Beiftand einiger ihm Zugeordneten verrichtete. 

Zaft allenthalben fand- man fi mit den Predigern 
und Gemeinden zufrieden, und erhielten erftere mehrentheils 
ein günftiges Zeugniß; nur klagten die Prediger faft durchs, 
gangig über zu geringe Einkünfte, welches freilich manche 
andere Nachtheile nah fi zieht. — Im Fürftenthum 
Lüneburg zeigte ſich audy bei diefer Gelegenheit der große 
Unterfchied zum Wortheil des kirchlichen Zuſtandes, wenn 
die Reformation, von Oben herab geleitet, ihren ruhigen 
Fortgang behält, ohne durch aͤußere KHinderniffe gehemmt 
und geftört zu werden; wiewohl die allgemeinen Gebrechen 
der Zeit bei aller Sorgfolt fid) nicht gänzlid von der 
Kirche abwenden laffen. 

Die allgemeinen Mängel, die bei dieſer Bifitation 
auögehoben wurden, waren: daß ed hochnöthig.fey, Repeti— 
tionen der Predigten zu halten, wobei die Leute über ihren 
Glauben befragt würden, da man wahrgenommen hatte, 
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daß fie fonft die Predigten zu wenig verftänden; daß ferner 
wegen der vielen Copulationen oft der Nachmittagsgottes: 
dienft hinwegfalle, es müffe daher der Vormittagsgottesdienſt 
früher angehen, und glei nad) Beendigung deffelben die 
Gopulationen vorgenommen, oder diefe noch beffer auf die 
Wochentage verlegt werden; daß nicht weniger die Kirchen= 
güter und Aecker zu geringe auögethan feyen, diejenigen aber, 
die fie inne haben, fie zu Erbe zu machen fuchen, wodurch 
fie denen entzogen würden, für welde fie beftimmt feyen, 
und diefe Noth litten. 

Diefes veranlaßte manchen Zwiefpalt zwifchen den 
Predigern und Juraten, ohne Zweifel, weil legtere hierin 
willtünrlid in ihrer Verwaltung zu Werke giengen, auch 
wohl ihren eignen Bortheil dabei bedachten, indem fie klagten, 
daß fie für ihr Amt ‚gar nichts einzunehmen hätten. Im 
der letztern Kirchenordnung von 1564 hatte man ſchon 
fraftig folhen Unternehmungen ſich entgegen gefeßt; Doc 
Geſetze richten es nicht allein aus, wenn nicht forgfältig 
darüber gewacht wird, und hieran ermangelte es, da bie 
feltenen Bifitationen hiezu nicht hinreichten. — Bin und 
wieder ward denn auch wohl ein Erceß im Strafamte der 
Prediger gerügt. 

Späterhin, im Jahre 1581, verfiel der Herzog in eine 

fhwere Gemuͤthskrankheit, während welder der Herzog 
Philipp der Zweite von Grubenhagen mit kaiſerlicher Ge⸗ 
nehmigung die Regierungsgeſchaͤfte verſah. In dieſer Zeit 
fielen ihm die eroͤffneten Grafſchaften Hoya und Diepholz 
zu, die ald ein Erfab der den fürftlichen Nebenlinien abge: 
tretenen Randeötheile gelten Eonnten. Bu erftern gehörte das 
angefehjene Stift Baffum, weldyes von den Grafen mit ‚den 
ausgezeichnetiten Privilegien verfehen "var, * welchen es 
gelaſſen ward. 
Im Jaͤhre 1583 ging von neuem eine General: Viſi⸗ 
tation vor ſich, durch eben den General-Superintendenten 
Fiſcher, wo man über entworfene weitlaͤuftige Viſitations— 
Artikel ſorgfaͤltigere Nachforſchungen anſtellte als zuvor, und 
ſowohl die Geiſtlichen, als die Beamten, Juraten und 
Gemeindeglieder beſonders daruͤber vernahm. 
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Einige Mängel fanden fih wohl vor, z. B. daß ber 
Superintendent fowohl, al& der Capellan zu Burgdorf, auch 
der Superintendent zu Fallerdleben und verfchiedene andere 
dem Trunke ergeben waren; daß ferner einige andere Prediger 
Hoffahrt und Pracht trieben, welches mit ihren armfeligen 
Umftänden nicht übereinftimmtez und daß hin und wieder 
der Küfter Feine Schule halten wollte, welches ihnen aber 
auferlegt ward. Indeſſen erhielten doc) die meiften Prediger 
dad Lob eines chriftlichen Lebenswandels, und zeigte fich 
im Allgemeinen der kirchliche Zuftand noch immer vortheils 
haft. 

Obgleih der Herzog Wilhelm hernachmald wieder 
genas; fo erfolgte doch ſehr bald darauf, ald am 20ſten 
Auguft 1592, fein Tod. Sein ältefter Sohn, Herzog 
Ernft der Zweite, der ihm in der Regierung folgte, fand 
fein Land in einem fehr verfchuldeten Zuftande vor, wes— 
halb von den Landftänden ausbedungen ward, allen - übers 
flüffigen Aufwand abzuftellen, und Feine überflüffige Räthe 
anzufegen. Es ward daher unmöglih, glei) wie im 
Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel, mit dem man fonft gern in 
geiftlihen Angelegenheiten wetteiferte, ein abgefondertes, für 
ſich beftehendes Confiftorium anzuordnen, wiewohl die Ver—⸗ 
einigung der verfchiedenen Behörden ihre SInconvenienzen 
haben mogte. Jedoch vertattete er, wenn Irrungen unter 
Prälaten und fonftigen Ständen vorfielen, einem jeden den 
Zutritt zu feiner Perfon, und behielt ed fi) vor, zur 
Schlichtung derfelben einen der Näthe oder Landftände zu 
ernennen 43), 

Er war ein fehr gelehrter Herr, der in Wittenberg 
ftudirt hatte, und dort zum Rector der Univerfität auderfehen 
war. Dad Kirchenwefen lag ihm fehr am Herzen, und ließ 
er auch die im Jahre 1564 publicirte Kirchenordnung, 
welche vergriffen war, mit einer ald Worrede vorgefegten 
Berorbnung 1598 in Uelzen von neuem bruden, jedoch 
ohne alle Veränderung. Auch machte er ſich durch Anlegung 


143) —— unterricht von Regierungs⸗ und Juſtizſachen, Seite 8, 
ota c. 


(Schlegel Kirchen ⸗ und Reförmationdgefchichte, 2. 288.) 26 
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einer Kirchenbibliothef verdient, wozu fein Water bereit3 ben 
Grund gelegt hatte. 

Als er mit dem Herzog Heinrich Julius in Wolfens 
büttel über den Beſitz des 1595 eröffneten Fuͤrſtenthums 
Grubenhagen in Mißhelligkeit gerieth; fo leiftete er der 
Stadt Braunfchweig wider ihren Landesheren Beiftand, 
weshalb fie fich defto weniger zu einem Vergleiche mit erfterm 
verfichen mogte. 

Der hochbejährte General» Superintendent Fifcher fuchte 
bei dem Herzog in dem Jahre 1596 dringend darum nad), 
daß die fo lange unterbliebene General-Bifitation doch wieder 
vorgenommen werde, wie alle loͤbliche Regenten David, 
Salomo, Affa, SIofaphat, Hiskia und Joſua gethan, Er 
made ſich ein Gewiſſen daraus, daß ſolches länger unters 
bleibe, da mehrere Superintendenten und Edelleute fie 
dringend nöthig hielten, und Dr. Heidmann ihm angezeigt, 
daß die gräflie Witwe in Diepholz heftig darüber Flage, 
daß in der Grafihaft Diepholz ein folches wildes und 
wüfted Leben im Schwange gehe, daß es ein Wunder ſeyn 
würde, wenn Gott nicht firafe, und es der Unfchuldige mit 
vergelten müffe. Es feyen viele Mängel abzuftellen, und 
eine folhe Bifitation ſchon deshalb wichtig, weil die Jugend 
fid) fodann zum Gramen im Catechismus vorzubereiten fuche, 
welches ihr fehr vortheilhaft werde. Es Eönne ihm der 
M. Silbermann zugeordnet werden, damit bderfelbe den 
Hergang kennen lerne, wenn er nicht mehr am Leben feyn 
follte. 

E3 war dieſes fein letztes Schwanenlied, denn ſchon 
im Sabre 1598 folgte ihm ald General Superintendent der 
eben benannte M. Chriftoph Eilbermann, den zu gleicher 
Zeit dad Domcapitel in Magdeburg, weldyes ihn ald Prediger 
zu haben mwünfchte, wiewohl vergeblidy, in Anſpruch nahm. 
Diefem legtern ward unter Zuordnung eines Hofrathes am 
24iten Mai 1609 die Haltung einer General-Bifitation, 
die in den Grafichaften Hoya und Diepholz ihren Anfang 
nehmen follte, aufgetragen, -die denn auch 1610 vor fich 
ging. 
Nah des Herzogs Ernſt des Zweiten unverehelicht 
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erfolgtem Tode folgte ihm in der Regierung deſſen Bruder, 
Herzog Chriftian, der, als er 1591 zum Goadjutor des 
Stiftes Minden ermählt war, nad) dem 1599 erfolgten Zode 
des Bifchofs Anton legterm folgte. Er hatte in Straßburg 
ftudirt, und feine Kenntniffe durdy Reifen erweitert. 

Sehr wohlthätig “erwies er fih für das Kirchenweſen 
befonders auch dadurch, daß er nach dem fehr jchnell erfolgten 
Zode des M. Silbermann 1611 den berühmten Theologen, 
M. Zohann Arndt, aus dem Anhaltichen. gebürtig, welcher 
in Quedlimburg, Braunſchweig, und zuleßt in Ciöleben als 
Prediger geftanden, und von den Galviniften mandye Vers 
folgungen erduldet hatte, zum General-Superintendenten nad) 
Gelle berief, nahdem er zuvor auf manche Andere Bedacht 
genommen hatte. 

Bon Eisleben, wo. er fehr beliebt war, wollte man ihn 
nit entlaffen, weshalb fid der Graf Bruno von Manöfeld 
felbft an den Herzog Chriſtian wandte. Arndt hatte fic) 
unter diefen Umftänden von der theologifhen Facultät zu 
Wittenberg ein Gutachten darüber erbeten, ob er die Vocation 
annehmen dürfe, welches dahin ausfiel: daß er es lediglich 
der Verhandlung des Herzogö Chriftian und des Grafen 
von Manöfeld überlaffen müffe, ob feine Entlaffung erfolgen 
werde. — Arndt fand diefes Gutachten fehr unbefriedigend, 
da ed gar nicht in die dabei in Betrachtung kommende 
Hauptfragen eingebe, indem er ed felbft in Erwägung des 
ihm eröffneten größern Wirkungskreiſes, der ihn anzuziehen 
fchien, ald einen göttlichen Ruf betrachtete Als indeffen 
der Herzog darauf beftand, und der Graf von Mansfeld 
mit feinen Bettern darüber uneins ward; fo fam es endlich) 
dazu. — MWie fehr ließen es fich die Regenten nicht anges 
legen feyn, einen ausgezeichneten und berühmten Mann zu 
einer fo wichtigen Stelle zu erhalten. 

Diefer Arndt bildete gewiffermaaßen eine ganz - neue 
Epodye in der evangelifchen Kirche. Er wid) von der 
polemifdy=dogmatifchen Methode im Predigen ab, und ließ 
ed nicht bloß bei der reinen Lehre bewenden, fondern drang 
auch auf thätiged Chriftenthbum, auf Liebe zu Gott und 
den Menfchen, welches, zumal bei der gänzlihen Neuheit 
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biefer Lehrart, großen Eindruck machte, — in einem Zeit- 
alter, in welchem man fid) ſtets nur über die Außere Form 
des Ghriftentyums, über Glaubenslehren, und bie Erklärung 
der den Menfchen verhüllt gebliebenen göttlichen Geheimniffe 
geftritten, und den innern hohen Geift deffelben nicht felten 
ganz aus den Augen verloren hatte. 

Da dad Herz mehr Nahrung verlangte, ald ihm bisher 
gewährt war; fo ftrömte man feinen Predigten zu, und aud) 
fein Wert über das wahre Ghriftentyum ward begierig 
ergriffen, und, faft in alle neuere Sprachen überfeßt. Won 
manchen andern Predigern ward er dagegen ald ein Myſtiker 
verjchrieen, und feine WVerdienfte find erft lange nad) feinem 
1621 erfolgten Zode von dem berühmten Spener und andern 
hervorgehoben, und noch jegt haben ſich feine Erbauungs- 
fohriften in den Händen Vieler erhalten. 

Durch diefen Arndt ließ der Herzog 1615 unter Hinzu: 
ziehung mehrerer ausgezeichneter Männer weltlichen Standes 
zur Beförderung des Chriftenthums ' und Aufrechthaltung 
der Drdnung eine General- Kirchenvifitation halten, und Die 
von ihm abgefaßten Protocolle und Berihte nahm der 
Herzog felbft zur Hand, um nad) reifliher Erwägung zum 
Beften ded Landes die nöthigen Einrichtungen zu treffen. 

In Rethmar, Amts Slten, wollte Bartold von 
Kautenberg die Vifitation nicht zulaffen, ob man ihm gleich 
erwiederte: daß, da die Viſitation zu den bifchöflichen 
Hoheitörechten gehöre, die nad) dem Paffauer Vertrage dem 
Landeöherrn zufomme, der von Rautenberg aber Fein 
Reichsſtand fey, er ſich folche gefallen laſſen müffe. Uner— 
heblih fen der Amftand, ob früher dort eine Viſitation 
gehalten ſey oder nicht. 

Auf Befehl des Herzogs Chriſtian mußten aber bie 
Bifitatoren unter Begleitung des Special» Superintendenten 
von Burgdorf und ded Woigtes in dem Freyen, dorthin 
zuruͤckkehren. Sie fanden die Kirche verfchloffen, und unter: 
handelten mehrere Stunden vergeblid) wegen Cröffnung 
derſelben. Endlid) erfuhte der von Rautenberg, daß fie 
nur bis zur Einlangung der Rejolution des Herzogd warten 
mögten, an den er in der Nacht einen Eilboten abgefandt 
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habe. Die PVifitatoren wollten ſich folches gefallen laſſen, 
dann muͤßten ſie aber auf ſeine Unkoſten dort verharren; 
worauf jener erwiederte: daß, wenn ſie ſonſt zu ihm kommen 
wollten, es ſodann ein fettes Mahl geben ſolle; bei diefer. 
Angelegenheit aber koͤnne er ihnen nichts verabreichen. 

Jetzt ſaͤumten die Viſitatoren nicht laͤnger, ſondern 
ließen durch einen mitgebrachten Schloͤſſer die Kirche oͤffnen, 
und ſodann laͤuten. Die Gerichtsunterthanen des von 
Rautenberg fanden ſich aber nicht ein, da es ihnen von 
demſelben unterſagt war, ſondern nur etwa 30 Unterthanen 
des Landesherrn, die examinirt wurden, und wohl beſtanden. 
Der General-Superintendent hob die auf dem Altar liegende 
Luͤneburgſche Kirchenordnung empor, mit den Worten: 
„em es zuftehe, die Kirchenordnung zu machen, dem ge: 
„bühre auch bie Viſitation ;‘ und damit zogen fie von 
bannen. | 

Eben diefer von Rautenberg wollte aud) dem Prediger 
in Eddeſſe eine Zifcherei entziehen, die er ihm felbft ein: 
geräumt hatte. 

Es ward von Wilhelm von der Menfe zu Bobdenteid) 
zur Anfrage gebracht, wie ed in Anjehung der Wifitation 
bei den vielen im dafigen Amte befindlichen Patronatfirchen 
zu halten fen; ald Höber, Beerfen und Gerdau, worüber 
dem Abte zu Rüneburg dad Patronat zuftehe, Lembcke, wor: 
über dem von Weyhe das Patronat verliehen fen, Nettel: 
camp, worüber die Gebrüder von Bodenteih, und Schnega, 
worüber dad Haus Lüchow dad Patronat haben. Es ward 
ihm aber eröffnet: daß die Bifitation vor ſich gehen folle, 
es möge das Patronat haben, wer ed wolle; doch fönne 
man es wohl gefchehen laffen, daß, wenn irgend einer ders 
felben zur Bifitation früher hinzugezogen fey, es aud jest 
gefhehe. — Einen folhen Kampf hatte man fat allent: 
halben mit einzelnen Landftänden zu beftehen, denen einge: 
bildete Gerechtſame und Vorzüge mehr am Herzen lagen, 
als das Wohl der Kirche. 

Die Prediger erhielten bei diefer Viſitation faft allent- 
halben ein fehr vortheilhaftes Zeugniß, doch nicht immer 
die Gemeinden. 
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Zugleid ward unterm Tten Auguft 1616 ver Prediger 
zu Glöge zum Special Superintendenten ernannt über die 
Pfarren ded. Amts Glöge und des Gerichtd Gartow, und 
beihloß man, auch dort die Bifitation zu halten, welches 
dem von Bülow auf Gartow eröffnet ward. 

Als der Herzog Ghriftian in Gefolg eined Reichs— 
cammergerichtö = Erfenntniffes 1617 das Fürftentyum Gruben: 
hagen in Befig nahm, erfolgte in felbigem die Erbhuldigung. 
- Zu Clausthal, Andreasberg und Lauterberg ward fie durch 
Abgeordnete eingenommen; in Ofterode nahm fie der Herzog 
felbft ein, wobei erwähnter Arndt eine Predigt hielt. 

Zu Dfterode ward eine befondere Regierung für das 
FZürftenthum . Grubenhagen eingerichtet, beftehend aus einem 
Landdroften und einigen weltlichen NRäthen, wozu in geift: 
lichen Angelegenheiten auch der Superintendent des Fürftens 
thums Grubenhagen binzugezogen ward, der vorerft noch 
feinen Sig in Herzberg behielt, damals Gurd Steinemann. 

Es war Diefes nur eine der Megierung und dem 
Gonfiftorio in Celle untergeordnete geiftlihe Inftanz, wozu 
ale ſechs Wochen der. Superintendent von Herzberg 
berüber kommen mußte. Die Pfarrbefegungen gefchahen 
unmittelbar von dem Landeöheren und dem Gonfiftorio in 
Celle, von weldhem leßtern auch die Prüfurigen der anzu= 
ftellenden Prediger vorgenommen wurden. Alle Uebrige 
verrichteten fie im Auftrage des Landesherrn und des Conſi— 
ftorii zu Gele; doch waren nah der Gellefhen Policei- 
Drdnung von 1618 cap. 10. 8. 2., alle Eheſachen aus 
dem Grubenhagenſchen an das Gonfiftorium zu Gelle ver: 
wiefen. 

Mit der Harburgfchen und Dannenbergfchen fürftlichen 
Linie, die ebenfall$ auf diefen Landesanfall Anſpruch machten, 
verglich der Herzog fid) 1629; bie Gifhornſche war ſchon 
fruͤher erloſchen. 

Außer andern heilſamen Verordnungen erließ er auch 
unterm" Gten October 1618 eine ſehr ausführliche Policei— 
Drdnung. Nach felbiger follten außer den Stiftern Bardo— 
wid, Ramelsloh, St. Alerandri und Maria zu Cimbed 
die geiftlichen LXehne eingezogen, und dieſe Einkünfte zum 
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Beften der Kirchen und Schulen verwaltet werden. Es 
fhien dieſes um fo nöthiger, da im ingange gefagt wird: 
„Daß die Liebe zu Gott und dem Nächften faft erfaltet, alfo 
„auch wenig erfunden werden, fo Kirchen und Schulen womit 
„bedenken.” — Woher follte aud) der Zrieb dazu entftehen, 
da biöher faft täglicy allenthalben gegen gute Werke gepredigt 
war, und auch fchon früher diefer Hang eine andere Richtung 
erhalten hatte, jest aber durch übertriebenen Luxus fait 
unmöglid) ward. 

Den Schullehrern, zumal den Rectoren und Gonrectoren 
ſollten Ganonicate und PVicarien beigelegt werden, bis daß 
der durch die eingezogenen Lehne gebildete Fond, zu deffen 
Bereicherung auch die Landftände, ihrem Berfprechen nad, 
in diejer Abfiht durdy Bewilligungen behüflicy feyn wollten, 
in dem Stande fich befinde, ihnen einen hinlaͤnglichen Unter: 
halt zu gewähren. 

Eine ſolche Policei- Ordnung ift gemiffermaaßen der 
Spiegel der Zeit, und fo fanden ſich hienach auch in diefen 
Landen faft alle die Gebrehen im Gange, die bei den 
Galenberg-Wolfenbüttelfchen Landen gerügt find, wenn auch 
nicht in gleicher Maaße. 

Zauberei, weldye mittelft eines Buͤndniſſes mit ‚dem 
Zeufel, — der aber in diefer Verordnung aus befonderer 
Zartheit nur mit dem Namen des Böfen, oder des Feindes 
des ganzen menſchlichen Gefchlechtes bezeichnet if, — verübt 
wird, foll mit dem Feuer, die ohne ein foldhes Buͤndniß 
aber, fo wie durch bloßes Eryſtallſchauen ohne Beſchaͤdigung 
von Leuten, oder mit jenem Bündniß nur durch Beſchaͤdigung 
des Viehes, gefchieht, mit Gefaͤngniß, Landesverweifung 
und Etaupenfchlag beftraft werden; es fin denn im legten 
Falle der Schaden jo groß, daß der Thäter fchon als Dieb 
fein Leben verwirft hätte. Diejenigen, weldhe mit Segnen, 
Boten und Wahrfagen zu einem eingebildeten guten Zwed 
umgehen, und diejenigen welche diefe Wahrfager berathfragen, 
folten mit Gefängniß beitraft, daneben aber aud) von den 
Predigern in ihren öffentlichen Vorträgen unterrichtet werden, 
daß ein folcher Aberglaube der heiligen Schrift entgegen 
ſey. 
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Die ftet3 mehr überhand nehmende Unzucht warb mit 
fchwerer Strafe belegt, befonderd der Ehebruch, indem es 
darin heißt: „Alldieweilen der Ehebruch leider für allen 
„andern Laſtern faft überhand nimmt.” 

Der Zrunfenheit, Ueppigkeit und dem übertriebenen 
Lurus, worin Einer ed dem Andern zuvorthbun wollte, und , 
die Aärmern und untern Glaffen mit den Angefehenern und 
Keicheren wetteiferten, follte durch Strafgefege entgegen 
gewirkt werden. Bei Gaftereien follte man fi) des Zus 
trinkens enthalten, „wodurd,” fo lauten die Worte, „einer 
„dem andern das Getränk in den Leib gleichfam zu nöthigen, 
„und zu preffen fi) unterfteht, alfo daß mancher alfobald 
„den Tod davon nimmt, oder je dadurch feine Gefundheit 
„dermaaßen fhwädht, daß er ed wohl fein Lebenslang nicht 
„wieder verwindet.” — Bewehrt kamen auch die Bauern 
zu ihren Gelagen; deshalb follten fie die fcharfen Meffer und 
Gewehre während der Mahlzeit ihrem Wirthe in Verwahrung 
geben. 

Der Pracht an Kleidern und Kleinodien ward nad) 
dem verfchiedenen Range ein gewiffes Maaß vorgejchrieben ; 
wobei die Doctorenwürde noch in folhem Anfehen ftand, 
daß fie dem Adel gleich geftellt ward. Die goldnen Ketten 
und fonftigen goldnen und filbernen Kleinodien wurden nad) 
dem Gewicht beftimmt.: 

Ferner geht daraus, hervor, daß die Gaftereien bei 
BVerlöbniffen, Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen mit 
einem ſolchen Aufſchlag veranftaltet wurden, daß Mande 
fi) dadurch gänzlich ruinirten. Deswegen follten in Städten 
nit mehr ald 60, und auf den Dörfern nicht mehr als 
30 Hocyzeitögäfte eingeladen werden; ohne obrigfeitlichen 
Verweis follte es aber hingehen, wenn er weniger bitten 
würde. Diefe Gäfte follten nicht ihre ganze Hausgenoſſen— 
ſchaft, Kinder, Knechte und Mägde, noch weniger aber Fremde 
mit fi) bringen. Die Anzahl der bei folcher Gelegenheit 
zu haltenden Mahlzeiten, jo wie die Menge der Schuͤſſeln 
wurden beftimmt, und die überzähligen mit einer Ordnungds 
ftrafe belegt. 

Wenig fruchten jedoch ſolche Luruögefege, wenigftend 
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anfanglih, fo lange ed noch als ein Schimpf betrachtet 
wird, hierin weniger zu thun, als üblich if. Die Zerrüttung 
der Umftände, welche diefer Luxus herbeiführte, warb noch 
duch den Verfall der Münze vermehrt, wodurd Alles 
außerordentlih im Preiſe geftiegen war. Zwar hatte ber 
vorige Herzog Wilhelm. fchon einige Münz= Edicte erlaffen, 
aber ein ſolches Uebel ift nicht fo fchnell zu heben. 

Zugleid war in’ Anfehung der Hochzeiten u. f. w. noch 
hinzugefügt: „Bei den Zänzen follte man fich ehrbar und 
‚süchtig halten, und ſich des ungebührlichen Drehens und 
„Umwerfens äußern, und zu feinem ungeziemenden Nach— 
„denken mit Gebehrden oder in andere Wege einige Urfache 
„geben, fo lieb einem Jeden ift, eines Xübifchen Gulden 
„Steafe und dazu Unfere Ungnade zu vermeiden.” 

Zu Gevattern follten nicht mehr ald drei gebeten werden, 
und jeder bei einer Familie nur einmal. Auch die von 
Adel und die ihnen glei) gefeßten Doctoren follten nicht 
über einen: Rofignoble Gevatterngeld geben, die andern 
weniger, und die Bauern nicht über 1 Thaler, außerdem 
der Hebamme } Thaler und dem Gefinde eben fo viel; dem 
Prediger und Küfter aber nichts, wo es nicht befonders 
hergebracht wäre. 

Den Zigeunern, von weldyen man dafür hielt, daß fie 
den Tuͤrken Kundfchaft brachten, follte der Durchzug nicht 
geftattet werden. Würde ein Zigeuner bei der Widerfeß- 
lichkeit verwundet oder erſchlagen; fo folle der Thaͤter 
ſtraflos feyn. 

Sie erſtreckt ſich übrigens auf alle Gegenftände, welche 
man in einer Policei-Drdnung erwarten darf. — Nicht 
erfreulich ift der Sittenzuftand, welchen fie vorausfegt. Mit 
Cündigkeit ſchritt man einer unglüdlihen Zeit entgegen, 
deren Andenken nie erlöfchen wird, fo lange die Gefcdyichte 
befteht; doch vielleicht bedurfte ed zu einer von allen Seiten 
nöthigen Sitten-Reform einer ſolchen bedrängten Zeit. 

Noch einmal zuvor wollte man indefjen das Andenken 
an die Wohlthat recht lebhaft erneuern, die aus der Refor— 
mation hervorgehen follte, und, wie man gewiß hoffen 
durfte, auch dereinft werde, und fo ward denn 1617 das 
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Reformationd> Jubiläum, auch in diefen Lüneburgfchen Landen 
auf dad feierlichfte begangen. 

Diefed Reformations-Jubilaͤum ward nicht nur in allen 
evangelifhen Ländern und Städten. Deutfchlands, fondern 
auch in Dänemark und Schweden gefeiert; in welcher Abficht 
der Churfürft Georg der Erfte von Sachſen hin und wieder 
Aufforderungen ergehen ließ. Den Katholifen war foldyes 
ein Aergerniß, und foll es den Ausbruch des Krieges, wie 
verſchiedentlich dafür gehalten ift, befchleunigt haben 144). 


446) Bertram in feiner Lüneburgfchen Kirchenhiftorie, Seite 210, führt 
bie Beyer biefes Jubiläi nicht nur ausdrüdlich von dem Fürften: 
tbum Lüneburg an, fondern bezieht fih auch auf eine in Drud 
— Jubelrede, wonach ſolches in allen evangeliſchen Staaten, 
und namentlich auch in dem Herzogthum Braunfchweig : Wolfens 
büttel nebft Zubehörungen vor ſich gegangen ſey; wie denn aud 
darauf hingebeutet wird, daß der Ausbruch des breifigjäbrigen 
Krieges dadurch befchleunigt fey. In dem Gonfiftorial= Archive 
baben ſich über das damals im Fürftentbum Lüneburg gefeierte 
Jubiläum Beine autbentifche Acten vorgefunden. Ueber die in den 
Braunfchweigs Lüneburgihen auh MWolfenbüttelfhen Landen feit 
dem Beginnen der Reformation bisher gefeierten Reformation: 
Zubiläa, babe ih in dem Hannoverfhen Magazin vom Jahre 
1828, im 32ſten Stüd, Nachrichten mitgetheilt. 
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Grafſchaft Hoya, 


von 1555 bis 1582, als bis zur Erlöfhung des Grafen 
ſtammes. 


Graf Albrecht von Hoya wachte emſig uͤber den guten 
Zuſtand der Kirche, weshalb er auch nach dem Abſterben 
von Buxſchott, Thimann und Paulus Neocletianus andere 
berühmte Geiftlihe dorthin berief, und auch dahin fah, 
daß die Einigkeit unter ihnen felbft erhalten werde, wozu 
auch fein Ganzler Johann Hake beitrug. Noch vor feinem 
Ende nahm er mehrere, wegen der Lutherſchen Lehre aus 
Bremen vertriebene Geiftlihe bei fi auf. 

Nach) des Grafen Albreht 1563 erfolgtem Tode fuhr 
fein Bruder Erih, und nad) des letztern 1575 erfolgtem 
Zode, Graf Dtto fort, für das Wohl der dafigen Kirche zu 
forgen. Letzterer entließ feinen Hofprediger M. Mentor 
Hogrefe wegen feiner Streitigkeiten mit dem Superinten⸗ 
denten Fr. Rus, ob er glei) wegen feiner Kanzelgaben von 
dem Ganzler Date in Schuß genommen ward; 309 bie 
Probftei Büden ein, nachdem die Canonici audgeftorben 
waren, und ließ duch M. Zodocus Glaneus und Friedrich 
Rus oder Rufius die fammtlichen Kirchen vifitiren, aud) 
zur Abftellung der Ungleichheit in den Gebräuchen eine eigne 
Kirchenordnung für die Grafihaften, mit Benugung der 
frühern +45), unter Beiftimmung der Landftände errichten. 
Merkwuͤrdig ift fie in manchem Betradht. 

Dad Gräfliche Gonfiftorium follte hienach aus zwei 


145) Der verftorbene gelehrte Superintendent Ratblef in der Gefchichte 
der Hoyaiſchen Kirchenordnungen in dem Hannoverſchen Magazin 
von 1762, 73ftes Stüd, zählt diefe ältern mehrentheils noch 
plattdeutfchen Verorbnungen für bie Kirchen, und befonders das 
Klofter Barfen oder Baflum, einzeln auf. Sie waren ungebrudt 
und find nirgends mehr anzutreffen, 
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oder mehrern angefehenen Theologen und zwei bis brei 
politifhen Räthen, einem Notario oder Secretair beftehen, 
und jährlicy zweimal, ald das erfte Mal Mittewochs nad) 
Michael und dad andere Mal Mittewochd nah) Quafimodo- 
geniti oder DOftern gehalten werden, und war demfelben die 
ausgedehntefte geiftlicye Gerichtöbarfeit beigelegt, wie fie 
wenigftens ausdruͤcklich in Feiner andern proteftantifchen 
Kirchen Drdnung enthalten ift. 

Es gehörten zu derfelben außer den Ehe: und fonft 
gewöhnlichen geiftlihen Sachen, auch alle fogenannte geiftliche 
Verbrechen, ald Keberei, Gottesläfterung, Zauberei, Verge— 
bungen der Unzudyt, Uebertretung der Sabbathsordnung, 
ferner aber auch die Vergehungen der Kinder gegen ihre 
Eltern, Streitigkeiten unter Verwandten, wucherlidye Contracte, 
Berfauf der Früchte auf dem Felde, unbillige Beſchwerung 
der Witwen und Waiſen, Paöquillen, vorzüglidy gegen die 
Obrigkeit u. ſ. w., kurz alles, worüber fonft die bifchöflichen 
Gerichte eine Cognition ſich angemaaßt hatten, und aud) 
- wohl nody ein Mehrere. — Cine foldhe ausgedehnte geift- 
liche” Gerichtsbarkeit Eonnte wohl nur in einem Eleinen 
Gebiete Statt finden, da es fonft unmöglich ſeyn würde, 
allen diefen Gegenftänden vorzufommen, ohne die eigent- 
lichen geiftlihen Angelegenheiten aus den Augen zu ver: 
lieren. 

In jedem Amte war ein geiftlicher Infpector angeftellt, 
und über diefe war der Superattendend gefeßt. Die anztte 
ftellenden Prediger follten in Nienburg oder wo es fonft - 
beftimmt würde, eraminirt werden. Auch follte der Super: 
attendend fammt den Ünfpectoren, fo oft e& erforderlich 
wäre, alle Prediger zu einer Synode zufammen berufen, um 
mit ihnen der Lehre. oder fonftiger vorgefallener Händel 
halber zu conferiren. Uebrigens follten die Prediger jedes 
Amts unter Auffiht der Infpectoren zu Hoya, Nienburg, 
Stolzenau, Ehrenburg und Syde alle Monate einen Privat: 
convent halten, und fi) zu mehrerer Einigkeit über Reli: 
giondmaterien befprechen. 

In allen Städten und Fleden follten gelehrte Knaben: 
fhulen, und, wo es feyn Fann, auch Maͤgdleinſchulen errichtet 
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werden; bie innere Einrichtung derfelben behielt aber etwas 
Elöfterliches an ſich **6), 

Kaum war diefe Kirchenordnung Oftern 1581 publicirt 
und eingeführt, ald am Zöften Februar 1582 mit dem Tode 
des Grafen Otto diefer Grafenftamm gänzlich erlofch. 

Zur Zeit dieſes Todes war fowohl die Ober- al 
Nieder-Graffhaft Hoya, mit Ausnahme des damals an die 
Grafen von Oldenburg verfegten Amted Harpftedt, in deſſen 
Befiß, mie die errichteten Landtagsreceffe von 1531, 1546 
und 1575 zu erkennen geben, ald welche mit allen Ständen 
der Ober- und Nieder-Graffchaft gefchloffen wurden. Jetzt 
wurden fie getheilt; dem Haufe Heffen fielen die Aemter 
Udhte und Freudenberg zu, und das fürftliche Haus Braun: 
Ihweig-tüneburg nahm alles Uebrige als ein eröffnetes Lehn 
zu ſich, worin man ſich auf folgende Art theilte: daß Herzog 
Erich von Galenberg und Herzog Julius von Wolfenbüttel 
die DObergrafichaft, ald die Aemter Stolzenau, Diepenau, 
Steyerberg, Siedenburg, Bahrenburg, Syde und Ehrenburg, 
gemeinfhaftlic erhielten, Herzog Wilhelm von Lüneburg aber 
die Niedergrafichaft, ald die Aemter Hoya, Nienburg, Liebe- 
nau, Alt= und NeusBruchhaufen befam **7). 

Seit diefem Zeitpunct richtete man fi in diefen Graf? 
haften, in melden nunmehr aud) das eigne Gonfiftorium 
binwegfiel, nach den Gefegen und Anordnungen — 
Lande, denen ſie anheimfielen. 


146) Dieſe Hoyaiſche Kirchenorbnung i 1581 tn Leipzig gebrudt, und, 
ift fehr rar geworben, ba fie auch felbft nur bei zwei Hoyaifchen 
Kirchen angetroffen ward, als zu Eitendorf, Amts Hoya, und 
Kirchdorf, Amts U Udte. 

Sn meiner Gefhihte bes Schulweſens vor dem kleinen 
Werke über Schulpflichtigkeit habe ich in Abſicht des Schulweſens 
Manches daraus ausgehoben. | 


I 
147 Strube, observat. jur. et hist. Germ. obs. III. $. 25. 

Es darf noch biebei bemerkt werben, daß Weiten, . welches 
damals zum Stift Verben gebörte, und 1648 Schwedifch warb, 
erft durch den 1679 zu Gelle gefchloffenen Frieden nebft ber 
Boigtei Dörverben an das Fürftliche — Lüneburg kam, und 
dem Hoyaiſchen einverleibt warb. iehe mein Hannoverſches 
Kirchenrecht, After Theil, Seite 61. 
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Grafſchaft Diepholz, 


von 1555 bis 1585, ald bis zum Ausſterben des Grafen: 
ſtammes. 


Unter der Herrſchaft des Grafen Rudolph von Dieps 
holz **8) hatte fi 1558 und 1559 aud die Galvinifche 
Lehre dort eingefchlichen, welche der Graf Chriftoph . von 
Altenburg, der mit dem berühmten Dr. Hardenberg in 
Bekanntſchaft gerathen war, auch hier zu verbreiten fuchte. 
Als indeffen nad) Abfterben des Grafen Rudolph die Vor: 
mundfchaft über den jungen Grafen Friedrich dem Herzog 
Wilhelm von Lüneburg zufiel, und er diefe Ungleichheit der 
Lehre wahrnahm, fandte er feinen Rath, Johann Diekmann, 
den Superintendenten Georg Bonfad und deffen ‚Gollegen, 
M. Herrmann Eregeliud dorthin, weldye 1571 die ſaͤmmt⸗ 
lihen Prediger zufammen beriefen, von weldyen einige der 
Galvinifchen Lehre zugethan waren, andere aber nicht. Nach 
mehrern Unterhandlungen und Diöputationen, wurden fie 
endlih fämmtlid dahin vermogt, die Luͤneburgſche Kirchen- 
ordnung anzunehmen, und dadurch von dem Calvinismus 
zurüdzutreten 149), 

Ald 1585 mit dem Bode ded Grafen Friedrich der 
männliche Stamm der Grafen von Diepholz erlofh, fo ift, 
nachdem bereitd® 1518 Herzog Heinrich der Jüngere von 


148) Den Abfchnitt der kirchlichen Gefchichte der Grafſchaft Diepholz 
von 1537 bis 1555 habe ih übergangen, da mir. aus biefem 
Beitpuncte nichts Erhebliches darüber bekannt geworben. 


139) Hamelmanni hist. eccles. etc, pag 7%. 

Im Jahre 1575 fol für die Graffhaft Diepholz eine eigne 
Kirchenordnun herausgekommen ſeyn, ſie iſt aber jetzt nicht mebr 
bekannt. Königs Bibliotheca Agendorum, Seite 261. — Id 
ſelbſt habe ſie nie geſehen. 
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Lüneburg die Anwartfchaft auf diefe Grafihaft von dem 
Kaiſer Marimilian dem Erſten erhalten hatte, dieſelbe vom 
Herzog Wilhelm von Celle in Beſitz genommen *60). 


150) Sie ift auch der fürftlichen Gellefhen Linie mit Ausnahme ber 
turzen Zeit von 1634 bis 1642, ba fie bei der Harburgfchen Linie 
gewefen ift, bis 1681 verblieben, worauf fie an bie Galenbergfche 
Linie gekommen if. 
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Bisthümer Bremen und Verben, 
von 1555 bis 1618. 


Bisher hatte die evangelifche. Kirche zu Bremen mit 
manchen äußern Dinderniffen zu kämpfen gehabt, nach dem 
Religionöfrieden von 1555 entipann fid) dagegen ein Zwie- 
fpalt in dem Innern derfelben. Der bereitö mehrmals 
erwähnte Johann Thimann hatte ein Wert in Druck gege- 
ben 5°), worin er die unmittelbare Einwirkung des heiligen 
Geiftes bei der Bekehrung behauptete, und diejenigen beftritt, 
welche die wahre Gegenwart des Leibed und Blutes Chrifti 
bei dem Abendmahl verwarfen, indem er fi für die Ubiqui- 
tät erklärte. Zur Einheit der Lehre wünfchte er diefes Buch 
von fämmtlichen Predigern in der Stadt und in dem 
Gebiete Bremen unterfchrieben zu fehen, wozu fi) aud) 
viele bequemten, nicht aber der Prediger an der dafigen 
Martinskirche, Albert Hardenberg, Wie man von nun an 
von den Kanzeln nichtö weiter hörte, als von der Ubiquität ; 
fo glaubte man aus den Neußerungen des leßtern feine 
abweichende Meinung von der Abendmahlölehre zu entnehmen, 
und diefed war genug, um den Frieden zu flören. 

Vergeblich fuchte der Rath in Bremen, den ſich ent- 
fpinnenden Streit zu fchlichten, denn er war felbft getheilt, 
und mehrere darunter hielten es mit Hardenberg, Wie fich 
ein folder Streit damals gleich allenthalben verbreitete, fo 
ward 1561 auf dem Kreiötage in Braunfhweig die Harden- 
bergfche Lehre verworfen, und zur Erhaltung ded Friedens 
befchloffen, daß derfelbe nicht nur aus der Stadt Bremen, 
fondern aus dem ganzen Niederfächfifchen Kreife, doch unbe: 
fhadet feiner Ehre, entweichen ſollte. Mit Freuden ward 
diefer gelehrte und talentvolle Mann von dem Grafen von 


151) Farrago sententiarum consentientium in vera et catholica 
doctrina de coena Domini, 
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Dldenburg aufgenommen, von Zido von Knipens bald dars 
auf zum Prediger zu Samberden, fodann aber von dem 
Magiftrat zu Emden zum Superintendenten dafelbft berufen. 
Doc mit feiner Entweihung aus Bremen war der Streit 
dafelbft noch nicht gehoben, fondern deſſen Folgen dauerten 
fort. 

Fernerhin beftanden in der Stadt Bremen zwei Pars 
theien, an der Spige der Hardenbergfchen ftand der Bürgers ' 
meifter Daniel von Büren, und dad Haupt der Gegenparthei 
war ber Bürgermeifter Dithmar Kerkel, beide gelehrte und 
geachtete Männer. Der Anhang der erflern vermehrte fich 
fletö, weshalb, nachdem ſchon zuvor fieben” Prediger der 
Antihardenbergfchen Parthei, denen megen ihrer Controvers⸗ 
predigten von dem Buͤrgermeiſter von Buͤren die Canzel 
verboten war, die Stadt verlaſſen hatten, deren Stellen 
wieder mit Anhaͤngern der Hardenbergſchen Parthei beſetzt 
wurden, im Jahre 1562 drei Buͤrgermeiſter, der Syndicus, 
ſiebenzehn Rathsherren und drei Secretarien eben dieſer 
Antihardenbergſchen Parthei aus der Stadt entwichen und 
ſich nad) Delmenhorſt in Graͤflich Oldenburgſchen Schutz 
begaben. Vergeblich waren alle ihre Bemühungen, die Sees 
ftädte und andere Mächte zu ihrer Unterftügung aufzurufen. 
Die Hardenbergfhe Parthei fiegte, und mußten jene nad) 
ſechs Jahren ſich entichließen, ihre Stellen aufzugeben, dba 
ihnen dann die Ruͤckkehr unter Zuficherung ihrer Güter 
geftattet ward, wenn fie zuvor dem neuen Rathe den Eid 
der Treue ſchwoͤren würden. 

Unter diefen Umftänden verweigerte fowohl ber Rath 
ald das geiftliche Minifterium der Stadt Bremen die Unters 
fchrift der Concordienformel, die mande Meinungen des 
Philipp Melanchthon verwarf, denen fie zugethan waren. 
Noch war zwar diefe Stadt nicht förmlich zur. teformirten 
Kirche übergetreten, fondern hielt fie fi in der Mitte 
diefer und der Lutherſchen Kirche, welche Lehre von Manchen 
mit dem Namen der Philippiften bezeichnet wird; doch 
näherte fie’ ſich derfelben immer mehr, und nachdem fie 
1618 die Einladung zur Beimohnung der Dortredyter Synode 
angenommen hatte, wandte fie fi ihr ganz zu, und 
(Echlegelö Kirchen⸗ und Reformationdgefdhichte, 2. Bd.) 27 
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führte au) folche in ihrem ganzen Gebiet ein, da nur ein 
paar Kirchen bei dem Lutherſchen Glaubensbefenntniß ver- 
blieben, als zu Elenlohe im Amte Bederfefa, worüber dem 
von Lieth dad Patronat zuftand, und zu Seehaufen; wofelbft 
die Lutheraner in Bremen den Gottesdienft abwarteten. 
Der damalige Erzbifhof von Bremen, Herzog Heinrich 
- von Sadjfen- Lauenburg, war ebenfalld der Goncordienformel 
abgeneigt, wiewohl er die Augsburgfche Gonfeffion aufrecht 
zu erhalten ſuchte. Der Bremenſche Domprobft, Herzog 
Friedrih von Braunfchweig, ließ in eben der Abficht in den 
Jahren 1581 bis 15893 in denen unter ihm ftehenden 
Kirchen Bifitationen halten 182), wobei ſich jedoch feine 
Spuren des Krypto-Calvinismus vorfanden, wiewohl fie 
fpäterhin nicht ganz davon frei blieben. 
Nachdem der Erzbifhof Heinrich 1586 durch einen 
Sturz vom Pferde geftorben war, trat der zum Erzbifchof 
erwaͤhlte zehnjährige Sohn des Herzogs Adolph von 
' Schleswig» Holftein, nachdem er 1590 zur Regierung der 
Herzogthümer gelangte, feinem Bruder Johann Friedrich 
dad Erzbisthum ab. Das .eigenmächtige Verfahren bei 
diefer Abtretung erweckte zwar Unzufriedenheit, doch föhnte 
man fi) bald wegen feiner guten Eigenfchaften mit ihm 
aus. Won feiner Einficht zeugt es, daß er ein vorfichtigeres 
Verfahren bei den KHerenproceffen vorfchrieb; weiter wagte 
man damals nicht zu gehen. Er wünfchte fi als Erzbifchof 
mit der Gräfin Anne Sophie von Oldenburg, mit der er 
fid) 1600 heimlich verlobt hatte, zu vermählen; doch es 
entftand darüber ein fo weitläuftiger Proceß, daß feine 
Braut darüber hinftarb; dagegen hinterließ er einige mit 
Goncubinen erzeugte Kinder, die hernadymald von dem 
Kaifer legitimirt wurden. 
Auh in Stade zeigte fi eine Hinneigung ‘zum 
Krypto⸗Calvinismus. Mehrere Nathöherren, Prediger und 
Scyullehrer hatten in Wittenberg fludirt, und dieſe Gefin- 


#52) Extracte aus dieſen Bifitations: Protocollen find in Pratjens vers 
mifchten Abhandlungen 2c., 2ter Theil, Seite 145 u, f. abgebrudt, 
enthalten aber nichts befonders merkwürdiges. j 
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nungen von dort her mitgebracht. Diefes warb dadurch 
noch befördert, "daß zwei reformirte Gemeinden von Aus— 
ändern dort entftanden waren; eine Handels-Colonie von 
Engländern, denen ein eigned Kirchengebäude eingeräumt 
war, und eine Golonie von Wallonen aus den Niederlanden, 
die der graufamen Verfolgung des Herzogs Alba dadurch zu 
entgehen ſuchte. — Letztere hielt in einem dortigen Private 
hauſe Gotteödienft, und beide hatten ihren eignen Prediger. 
Wiewohl man diefen Colonien, welche die Stadt fehr in 
Aufnahme brachten, nichts in den Weg legte; ſo vertoren 
fie fi) doch gegen: dad Jahr 1619 wieder, da ihnen der 
Aufenthalt in Hamburg und Altona ihres Handels wegen 
vortheilhafter erſchien. 

Zwar juchte gegen das Ende des I6ten Jahrhunderts 
der Rath in Stade nebft einigen Geiftlihen dem Ueberhand: 
nehmen des Krypto-Calvinismus entgegen zu arbeiten, wes—⸗ 
halb mehrere Schriften gegen fie erfchienen, und auch die 
Prediger 1618 deshalb einen Verein unter ſich fchloffen ; 
doch war diefes fruchtlos, und ihr Anhang fchien zu wachen. 
Bon der allgemeinen Zubelfeier der Reformation, die 1617 
vor fich ging, ſchloß fi) die Stadt aber nicht aus. 

Im Bisthum Werden wurden, fo fehr diefes auch dem 
Bifhof Chriftoph entgegen feyn mogte, hin und wieder 
einzelne Verſuche zur Einführung der evangelifchen Lehre 
gemaht. So ward von dem Decan Bland der Gemeinde 
Apenfen ein evangelifher Lehrer gegeben, und von dem 
Canonicus Johann von Alden 1559 der Gemeinde Achim. 

Der dem verftorbenen Biſchof folgende Bruder deffel- 
ben, Herzog Georg, welcher ſchon 1550 zum Bifchof in 
Minden erkoren war, hielt fid) zwar äußerlich zur Eatholifchen 
Kirche, doch verftattete er den Predigern die Verehelichung 
und den Layen dad Abendmahl in beiderlei Beftalt, auch 
den Gemeinden, die es wünfchten, die gottesdienftlichen Gere: 
monien der Lutheraner. Noch vor feinem am Aten December 
1566 erfolgten Tode befannte er fich felbft zur evangelifchen 
Lehre. 
Sein Nachfolger Eberhard von Holle, der ſchon etwas 
fruͤher deſſen Coadjutor war, und ſich zur evangeliſchen 
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Lehre bekannte, fchaffte die katholiſche Meffe im ganzen 
Stifte ab, fo wie aud in der Domkirche, an welder er 
einen evangelifchen Prediger David Huberinus anfeßte, indem 
er zugleich einen Superintendenten beftellte.e So ordnete 
fid Alles von felbft, und die Augsburgfche Confeffion ward 
ohne allen Widerftand eingeführt. Im Jahre 1573 ließ 
er durch Huberinus eine allgemeine Kirchen-Bifitation halten, 
und eine Kircdyenordnung errichten, die jedoch nicht gedrudt 
ift; wie er denn auch mit der gefammten Geiſtlichkeit 1579 
die Soncordienformel unterfchrieb. 

Die lateinische Schule in Werden verdankt ihm bie im 
Jahre 1578 vor ſich gegangene Stiftung, und ward mit 
Hülfe des Capiteld, des Raths und einiger Edelleute dotirt. 
Zum Rector berief ev Detlev Rofcius von Roftod, zum 
Gonrector Philipp Pollius von Dsnabrüd, zum Gantor 
Zilemann Garftend aus Lüneburg und zum Infimus Mat: 
thiad Meyer aus Harburg. Da Schulgelehrfamkeit in großer 
Achtung fand; fo fuchte man die dazu geeigneten Männer 
aus allen Gegenden herbeizuziehen. Zugleich wurden Schol—⸗ 
archen und Bifitatoren der Schule zugeordnet. 

Nach feinem am Sten Junius 1586 erfolgten Tode 
befoͤrderte ſein Nachfolger Herzog Philipp Sigismund, ein 
juͤngerer Sohn des Herzogs Julius von Wolfenbuͤttel, mit 
gleichem Eifer dad evangeliſche Kirchenweſen, und traf des— 
halb manche wohlthaͤtige Veranſtaltungen, unter andern die 
nachmittaͤglichen Catechismuspredigten. Mit Einwilligung 
des Capitels und der Landſtaͤnde ließ er die vorige Kirchen— 
ordnung revidiren, oder vielmehr eine ganz neue verfertigen, 
welche aber erſt 1606 in Lemgo gedruckt iſt 155) 

As im Sahre 1605 von dem Rathe in Verden einer 
Here der Proceß gemacht ward, erhob fid) zwifchen dem— 
felben und dem Bifchof ein Streit über das Halögericht, 
der faft auf gleiche Weife, wie in Hannover, dahin verglichen 
ward: daß der Amtmann des Bilchofs fowohl bei der 
Tortur ald bei der Abgabe des Urtheils zugegen ſeyn muͤſſe. 


153) Königs Bibliotheca agendorum, Seite 107. 
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Die Here kam bei diefem Streite am beften weg, da fie 
von_ dem Rathe gegen Gaution losgelaffen ward, und bie 
dafige Chronit wenigftend nicht befagt, daß fie bei Beendi— 
gung des langwierigen Streiteö, ‚der an dad Reihöcammer: 
gericht gelangte, wieder eingezogen ward. | 

Die Herenproceffe gingen in Verden, wie faft allent- 
halben,. lebhaft vor fi. in junges Mädchen von 
16 Jahren, welche, wie die Werdenfche Chronik jagt, in 
Ihrer Kindheit die. Zaubereikunft erlernt, warb auf ihr 
Bekenntniß gerichtet, doch weil ſie keinem Menſchen Schaden 
gethan, von “der Academie Helmſtedt aus beſonderer Milde 
mit dem Schwerdte begriadigt, und vor dem daſigen neuen 
Thore hingerichtet. Sie hatte unter mehrern Perfonen auch 
ein Weib angegeben, die ihren unehelihen Sohne von 
10 Sahren und einem Knaben- in Dörverden von 7 Jahren 
die Zauberei gelehrt, da diefes, wie e& fcheint, FTunftmäßig 
behandelt ward. Die WVerdenfche Chronik fügt noch hinzu: 
— -ließ auch damals andere vier Weiber einziehen, 
„welche auf: dem Waffer gefloffen, und hernach alle im 
„Sefangniß vom Zeufel der Hald gebrochen, dahero fie 
binaudgefühet, und unterm Galgen begraben’ (wurden). 

Es waltete ein Kampf des Lichtes und’ ber Finfternig 
ob, denn: um eben die Zeit ward in beiden Bisthuͤmern 
manche Schule, auch in den Eleinen Flecken errichtet, als 
1609 zu Rotenburg, 1618 zu Dorum im Lande Wurſten, 
nicht weniger die Schule zu Bremervörde, deren Stiftungs— 
jahr nicht genau bekannt iſt. Doch ſolche Schulanſtalten, 
fo gelehrt fie auch eingerichtet ſeyn mogten, waren nicht 
dazu geeignet, dergleichen Vorurtheile zu a, he 
wurden darin oft nur noch tiefer gewurzelt 159), - 


26%) Conf. Pratie, Religionsgefchichte der Herzogthümer Bremen und 
Verden; ferner Bremen s und Verdenſche Bibliothel, Spangen: 
berg® Verdenſche Chronik und andere Werte, 


Bisthum und Stadt Dsnabrüd, 
' von 1555 bis 1618, 


In diefen bifchöflichen Landen trat jetzt zwifchen beiden 
Religiondpartheien, den Katholiten und Lutheranern, dem 
Außern Anfchein nah, ein friedlicher Zuftand ein, doch 
mand)e Umftände verriethen zumeilen Gefinnungen, die damit 
im Widerfpruc fanden, - E& ward, — ob durch Zufall 
oder Mebereinkunft, da auch das Domkapitel getheilt feyn 
mogte, fteht dahin, — von jebt an abmwechfelnd ein katholiſch 
oder proteftantifch gefinnter Biſchof erwählt, und faſt jeder 
derfelben gerieth in den Verdacht, daß er heimlic) der andern 
re zugethan fey; vielleicht wegen der bewiefenen 
Mäßigung, die doc der Biſchof auch dem; andern Theile 
feiner Unterthanen fhuldig war, zumal wenn er fie für fi) 
gewinnen wollte. Wenn: diefes auch Feinen heil -zufrieden 
ſtellte, fo entfernte es doch wenigftend drüdende Beſchwerden. 

Nah dem am 16ten Zuliud 1553 erfolgten, Tode des 

Bifhofs Franz, folgte ihm der. Bifhof Johann Graf von 
Hoya, ausgezeichnet durch wiffenfchaftliche. Kenntniffe, wes— 
balb er aud) Faiferlicher Gammerrichter war, ; welcher, ob er 
glei katholiſch war, doc die, wangeliſch Geſinnten ruhig 
gewaͤhren ließ. 
Diie ſaͤmmtlichen Stadtkirchen waren wieder mit ge⸗ 
ſchickten lutherſchen Predigern beſetzt, und Chriſtign Sleibin— 
gius, der ſich auch ſonſt um die Reformation verdient 
gemacht, ward zum Superintendenten an die daſige Catha— 
tinenkirche berufen, dem herngchmals Andere folgten. Auch 
bei den @andficchen hatte ſich mancher lutherſche Prediger 
wieder eingefunden. 

Die Domſchule verblieb - den Katholifen und Luthera— 
nern gemeinſchaftlich. Anfängli wollte man fie zwar nur 
mit katholiſchen Lehrern befegen, doch da diefes ihr hinderlich 


423 


chien, ward aud) ein oder der andere lutherfche "Lehrer 
rt angeſtellt. 

Wachſam war man gegen das Eindringen bes 
Galvinismus und etwaniger Seen. Als 1560. einige 
Auswärtige in der Stadt Osnabruͤck wiederum die wieder- 
täuferifchen Lehren zu verbreiten: fuchten, und ein dortiger 
Schulgehuͤlfe ‚fih mit Hinen vereinigte, wurden fie fammtlid) 
aus der. Stadt entfernt. - 

, Wichtiger wurden einige innere Zwiftigkeiten der dafigen 
Prediger. - Da ein dafiger fehr beliebter Prediger, - Wilhelm 
Voſſius, in den Verdacht pecetd, daß er ed mit Hardenberg 
aus Bremen hielte; fo nöthigten die übrigen Prediger ihn 
vergeblich, eine deöfall3 entworfene Confeſſion zu unter 
fhreiben. Als der Superintendent Sleibingius den Rath 
nicht dazu vermögen Eonnte, ihn dazu zu nöthigen, ber fich 
vielmehr damit begnügte, daß er. die Augsburgſche Confeffion 
feiner . übergebenen, Erklärung gemäß. unterfchreiben wolle, 
die Hardenberg freilich, auch unterfchrieben hatte; fo legte er 
fein Superintenbentgg Kuıt nieder, , ‚welches mandge — 
erregte. 
Nachdem gleich darauf einige, anders geſi innte Mitglicber > 
in Den Rath aufgenommen wurden, beſonders der neu ev: 
wählte Bürgermeifter Hamader; fo. nahm man diefe Sache 
von neuem vor, und Fam nad) mehrtägigen Disputationen 
darin überein, daß die dafigen fammtlichen Prediger nicht 
nur die Augsburgfche -Gonfeffion, fondern auch. deren Apos 
logie, die Schmalkaldiichen Artikel, die, Sachfifche Gonfeffion, 
die Luͤneburgſche Gonfeffion und ſogar den Brief. Luthers an 
die Stadt Frankfurt- unterfchreiben. ſollten. Deshalb vorge: 
fordert verſtanden ſich alle Prediger gern hiezu, nur mit 
Ausnahme von Wilhelm Voſſius. Nachdem er durch) Feine 
Vorftellungen dazu vermogt werden fonnte, indem ‚cr ‚außerte, 
daß. diefes feinem Gewiffen entgegen ſey, ward feine 
Abfegung und Entfernung aus der Stadt binnen Den 
naͤchſten Tagen erkannt. 
| Faſt finnlos kehrte er in feine Wohnung ‚zurüc, , und 
wie dieſes ſogleich ruchtbar ward, geriethen alle feine zahl— 
reihen Anhänger in Bewegung. Sie beſtuͤrmten fein Haus, 
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überhäuften ihn mit Gefchenken, fchmäheten auf den Kath, 
befonderö auf den Bürgermeifter Hamader, oder auch auf den 
Superintendenten Sleibingius, den Viele für den Anftifter 
hielten. Der Rath, einen Tumult befürchtend, mußte die 
ganze Nacht hindurch bie Schuͤtzen aufſtellen. Am andern 
Morgen kamen gegen 700 -feiner Anhänger in der Gathas 
rinenkirche zuſammen, wo bie Angefehenften ausermählt 
wurden, um ſich für ihn bei dem Rath zu verwenden. Gie 
vermogten jedody nichts weiter auszurichten, -ald daß ihm 
eine etwas längere Friſt zur Bedenkzeit nachgelaffen ward, 
Da den Deputirten der ganze Hergang der Sache von dem 
Ratte. weitläuftig auseinandergefeßt ward, und fie dieſes 
der Gemeinde hinterbrachten, wurden manche feiner Anhänger 
abtrünnig, andere wankend, weshalb er fich endlich zu diefer 
Unterfchrift verftand, um nicht die Stadt verlaffen zu muͤſſen. 

Es war dieſes aber nicht von langer Dauer. Nach 
dem Vorgange Anderer erklärte Voſſius fi) gegen: den 
Exorcismus bei der Taufe, und aͤußerte dieſes auch in 
Predigten, wodurch neue Bewegungen entſtanden. In dieſe 
Angelegenheit miſchte ſich auch der Biſchof, bei dem er ſonſt 
in Gunſt ſtand. So ungern der Rath dieſe Einmiſchung 
ſah; ſo beſchloß letzterer doch, da derſelbe nicht widerrufen 
wollte, ſeine Entſetzung, die zum Leidweſen ſeiner Anhänger 
aud) 1567 vor ſich ging. 

Es ereignete ſich zu der Zeit in Osnabruͤck ein Vorfall, 
der, da er zur Characteriftit der damaligen Zeit gehört, 
erwähnt zu werden verdient. 1562 ließ ſich dort ein blinder 
Mann, Simon Moller oder Müller nieder, aus Heſſen oder 
nad) andern aus der-Gegend von Mainz gebürtig, der ſich 
für einen Eroreiften oder Teufelsbanner ausgab, und diefe 
Kunft, welche er von dem Prediger Herrmann aus Stolt: 
kothen erlernt haben wollte, zuerft in Pyrmont und fodann 
in ganz Weftphalen, vielfältig ausübte, auc von mehreren 
‚Drten verbannt war. - Er trieb feine Kunft mif vielem 
Pomp. Geringe und Vornehme, felbft von auswärts her, 
firömten ihm zu, und bereicherten ihn mit Gefchenfen. 

Da die dafigen Prediger fi nicht thätig genug ihm 
widerfoßten; fo fchrieb ein geborner Osnabruͤcker, Jodocus 
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Hocker, Prediger in Lemgo, gegen ihn feinen Bännteufel, 
worin er darzuthun fuchte, daß man bei Befeffenen Feiner 
andern Mittel ſich bedienen dürfe, als des Gebetes. Da er 
diefe Schrift dem Rath in Dsnabrüd dedicirte,‘ fo nahm 
jest erſt dieſer darauf Bedacht, ihn aus der Stadt zu 
entfernen. Deſſen uͤberhob ihn des Exorciſten eigne Frau, 
indem fie ihn auf ‘die fhändlichfte Weiſe ermordete, und 
zwar, wie fie auf der Tortur audfagte, auf Eingebung 
des’ Teufels. Sie ward mit: dem Rade und glüpenben 
Zangen beftraft. 

> Dem 1574 verftorbenen Biſchof Johann, der nod) 
während feiner Regierung auch zum Bifhof von Münfter, 
ünd hernachmald auc von Paderborn, erwählt und beftätigt 
var, aber gegen Ende berfelben die Pfoteftanten härter zu 
bebrüden begann, folgte ein Herzog von Sachfen= Lauenburg, 
Heinrich) der Dritte, der zugleih Erzbifhof von Bremen 
var, bald daranf auch zum Bifchof von Paderborn erwaͤhlt 
ward, und fi) zur Zutherfchen Lehre befannte, auch manche 
weiſe Einrichtungen in weltlicher Hinſicht traf. 

Unter ſeiner Regierung unterſchrieben denn auch⸗ 1580 
ſaͤmmtlichen Prediger in Ddnabrüd mit Ciawiſliguug 

des Raths die Concordienformel. 

Die Stadt ward von einer ſchrecklichen Peſt, die 1575 
viele Menfchen und aucd, einige evangelifche Lehrer hinweg⸗ 
raffte, und die Stadt faſt entvoͤlkerte, fo wie- vom 
Banatiömus heimgefucht, da 1583 wegen Zauberei 121 Weis 
ber in Osnabruͤck, in Iburg 20, in Voͤrden 14, zufammen 
163 verbrannt feyn follen 186). Furchtbares Schaufpiel, 
gleich ald ob man an den Religionökriegen und Verfolgungen 
der Leiden nicht ſchon genug ehabt hätte, und aud) durch 
fanatiſchen Wahn die Welt zerſtoͤren wollte! 

Nach der alternirenden Wahl folgte 1585 nad) dem 
Tode des Biſchofs Heinrid), der im 35ſten Jahre feines 


155) Stüve, in feiner Gefhichte des Hochſtiftes Osnabrück, Seite 322, 
ber biefes ebenfalld beftätigt, giebt die im Jahre 1561 verbrannten 
Deren auf 61 an, alfo in einem Zeitraum von etwa 20 Jahren, 
in dem nicht ſehr großen Stifte, zu 224. 
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Alter ‚durch ‚einen Sturz ‚vom Pferde fein Leben endete; — 
da :der zuerſt erwählte Wilhelm, ein katholiſcher Münfterfcher 
Edelmann, der noch vor feinem Regierungdantritt ‚farb, 
nicht gerechnet. werden fann, — . wieder. ein Eatholifcher 
Bifhof, Bernhard, Graf von Walde, der bald - ‚darauf zur 
evangeliſchen Religion uͤbertrat. Manche Kriegd= und. andere 
Unfälle trafen das Stift während feiner kurzen Regierung, 
und dazu mögte auch zu rechnen feyn, Daß er gegen Ende 
derfelben 1590 eine zahlreiche Hinrichtung von Heren 
erlebte. 

Zm Jahre 1591. trat auf faft einftimmige Wahl, ein 
Sohn des Herzogs Julius von Braunfchweig, Philipp 
Sigismund, zugleich Bifchof von Werden, dort als et 
ein, wiewohl ohne: päbftliche Beſtaͤtigung; welcher, _ 
evangelifchen Religion zugethan, , bis zum Jahre Jon 
regierte. Es ward ihm zwar. angemuthet,. die katholiſche 
Religion wieder einzuführen, und dieſelbe ſelbſt anzunehmen, 
wozu ‚er fich aber nicht: verfland. Indeſſen machte er fi 
durch feine liebenswuͤrdigen Eigenſchaften bei beiden Reli⸗ 
gionspartheien ſehr beliebt. 

| Nicht lange nad) feinem Regierungsantritt 1593, 
geihahen wieder neue Nerfuhe, den -Galvinismus dort 
einzuführen, dem aber dev Rath entgegen arbeitete. 

An die daſige Domfchule, die von -1548 bis 1595 
beiden. KReligionspartheien gemeinſchaftlich geweſen war, hatte 
dad Domcapitel den Matthäus Tympius zum Rector 
berufen, der nicht fo tolerant gefinnt war, als die vorhers 
gehenden Lehrer. Deshalb erweiterte der Rath Die dafige 
beutiche St. Marienſchule, und nachdem gelehrte evangelifche 
Lehrer zu felbiger berufen waren, wurden die Kinder der 
Lutheraner ihr zugewandt. Cs. erhob fi zwar darüber 
zwiſchen dem Domcapitel und Rath ein Proceh, ver an 
mehrere Academien gelangte, zulegt aber für den Rath 
günftig ausfiel, 

Manche Unfälle betrafen die Stadt. Außer Eriegerifchen 
Streifereien und Erpreffungen wuͤthete 1599 wiederum .die 
Peſt, und 1613 äfcherte “eine ftarke Keuersbrunft in wenigen 
Stunden 900 Häufer ein, die Nebengebäude nicht mitges 


427 


rechnet, nebft der Marienkirche und dem bdafigen Pfarrhaufe, 
zu defien Andenken ein befonderer Buß- und Bettag ange- 
ordnet ward. — Die Marienkirche, - deren Gemäuer den 
Flammen wiberftanden hatte, ward jedoch wieder hergeftellt 
und 1617 ein fhöner Thurm dabei aufgeführt, zu welchen: 
der von Buſch⸗ Huͤnefeld die Glocken ſchenkte. 

Auch in der Stadt Osnabruͤck ward im en 1617 
daß Reformationsjubiläum feierlich begangen. - Im Jahre 
1618 hat nah Roͤlings Dönabrüdfcher Kirchenhiſtorie, ein 
Comet, deſſen Schweif uͤber 600 Meilen in der Luft ſich 
erſtreckt, 30 Nächte hindurch ſich ſehen laſſen, zur Vorbedeu⸗ 
tung eines 30jaͤhrigen Religionskrieges; denn damals noch 
ward jedem Comet eine fchredensvolle,) Bedeutung gegeben. 
Selbſt alſo Prediger, wie Roͤling war, ſuchten einen ſolchen 
Glauben zu befoͤrdern. Freilich waren die ruhigen und 
gluͤcklichen Zeiten, - die Osnabruͤck ſeit dem. Religionsfrieden 
genoffen hatte, auf: lange Zeit vorüber; doch ald er dieſe 
Deutung ſchrieb, war dieſe — — laͤngt I in 
Erfüllung gegangen 26 > Br 

156) Conf, Rölings Ob nabrückſche Kirchenhiſtorie, — J 
Winkler. 


Stüvens, Gefchichte des Hochſtifts Osnabrück, Seite 317 “ 
Hamelmanni historia eccles. pag. 1150 seq. 
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Fürftentbum Oftfriesland, 
von 1555 bis 1618. 
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—Nach dem RReligiondfrieden trat ein Zeitpunct ber 
Ruhe in dem Dftfriefifchen Kirchenftaate ein; Die katholi⸗ 
ſchen Kloͤſter verloren nach und nach ihre Mitglieder; in 
dem großen Franziscaner Kloſter in Emden waten 1557 
nur noch ſieben Moͤnche, und auch dieſe uͤbergaben der 
Graͤfin Anna ihr Kloſter. In eben dem: Jahre wurden das 
Bruͤderkloſter und das Kloſter Marienthal zu Norden nieder⸗ 
geriſſen, und die Steine zu dem Zwinger in Aurich verbraucht, 
da die verſchiedenartigen Verwendungen ſolcher Naturproducte 
oft merkwuͤrdig erſcheinen. — 1559. erließ die "Gräfin 
ſogar ein Edict, wonach die katholiſchen Geiſtlichen ſich der 
paͤbſtlichen Ceremonien enthalten, und ſich nach dem evange⸗ 
liſchen Gottesdienſt richten oder ſofort die Kloͤſter raͤumen 
ſollten, welches ſelhigen den letzten Stoß gab. | 

Die theologifhen Disputationen waren in biefem Sande 
feit der Reformation an ber Tagesordnung, und fo ging 
denn auch in Norden 1556 eine öffentliche Disputation mit 
den dafigen Mennoniten vor fi), wie "denn ein daſiger 
Prediger, Micronius, 1558 eine Apologie dieſes Gefpraches 
druden ließ. Zweckte diefed auf deren Entfernung ab; fo 
war ed wenigſtens das gelindefte Mittel. Uebrigend be— 
fhäftigten fi) die dafigen Geiftlihen um die Zeit mit dem 
Abdrud der Niederländifchen Bibel und einer Ueberjegung 
ded neuen Teſtamentes, welde aud in den Niederlanden 
Gluͤck made. 

Inzwiſchen war der Graf Edzard volljährig geworden, 
der fich mit einer fchwedifchen Prinzeffin vermählte, in Aurich 
feine Refidenz nahm, und mit feinen beiden Brüdern Chriftoph . 
und Zohann, aud nad) Chriſtophs Tode mit legterm ge: 
meinfchaftli regierte. Dieſe beiden letztern flifteten in 
Norden eine lateinifhe Schule, deren Lehrern fie Klofters 
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einfünfte zur Beſoldung anwiefen; worunter manche ſich fehr 
auszeichneten. Der erfte Rector war Johann Florian, der 
1585 als hernachmaliger Prediger : im Brüffel von ben 
Spaniern bei ihren Religionsverfolgungen auf eine unwuͤrdige 
Art ermordet ward, und mehrere Schriften hinterlaffen hat. 
Der dritte Rector war der berühmte Gefchichtfchreiber Ubbo 
Emmiud, und ein etwas fpäterer. Joachim Rachelius iſt 
durdy feine fatyriihen Schriften befannt. Auf Antrag der 
Stände ward diefe Schule 1612 in ein Gymnaſium vers 
wandelt. 00 
Die müthenden Religionsverfolgungen des Herzogs von 
Alba in Braband und den Niederlanden, beſonders in den 
Sahren 1567 bis 1570, welche bei der richtenden Nachwelt 
ihre Ahndung gefunden haben, und fie fortdauernd finden 
werden, fo fange nur noch Geſchichte befteht, blieben auf 
DOftfriesland nicht ohme Einfluß. Diefer verheerende Krieg 
berührte verfchiebentlich deffen Grenzen, und wie der Embdenet 
Kirchenrath, an deffen Spige jeßt der aus Bremen verbannte 
berühmte Dr. Hardenberg ftand, die Niederländer oft mit 
Predigern und Miffionarien verfehen hatte; fo nahmen aud) 
die Emigranten aus den Niederlanden in großer Anzahl dort 
ihre Zufludt. a 8 
Dad Anfehen diefes Kirchenrathes flieg dadurch immer 
mehr, und von allen Seiten wandte man fid an ihn, um 
Kath und Gutachten zu erhalten. Am Sten October 1571 
ward dort eine allgemeine Niederländifche Kirchenverfammlung 
gehalten, in welcher die reformirten Kirchen von Brabant, 
den Niederlanden und Deutfchland zum engern Verband in 
gewiffe Glaffen getheilt, und auch fonft manche wichtige 
Beichlüffe in Anfehung des Kirchenweſens gefaßt wurden. 
Als 1576 eine Uneinigfeit zwifchen einigen Mitgliedern der 
franzöfifhen Gemeinde zu Emden mit ihrem Prediger Poly: 
ander, der fich angeblidy zu harter Rügen bedient, entitand, 
wandte fi) der dafige franzöfifche Kirchenrath, dem ed nicht 
gelang, diefen Streit zu ſchlichten, an den deutfchen Kirchen: 
rath, der ihnen aufgab, fich gegenfeitig zu verzeihen. 
Polyander war dazu bereit, feine Gegner konnten aber nur 
durch die Drohung des Banned dazu vermogt werden. . 
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Wie die Mennoniten fchon in Norden Disputationen 
veranlaßt hatten, fo geſchah ed nun auch in Emden. Nach: 
dem eim in den Häufern predigender Mennonit gefänglic) 
eingezogen, auf feine Vertheidigung aber frei gelaffen war, 
_ fanden ſich viele Mennoniten in Emden ein, um: fich dort 
über einige Meinungen zu vereinigen. Die Prediger’ in 
Emden hielten es ihrer Ehre wegen erforberlid, ficy mit 
ihnen in ein Religionsgefpräd einzulaffen, wozu der Graf 
Sohann feine Einwilligung gab. Es wurden vorfißende 
Präfidenten und protocollfführende Secretarien ernannt, und 
von beiden Seiten ausgezeichnete Männer zum Kampf auf: 
geftellt, weldyer in 124 Sigungen vom 27ſten Februar bis 
5ten Junius 1578 vor fi) ging, worüber dad Protocol 
auf Befehl des Grafen Sohann 1579 in Emden‘ gedruckt 
ift, und ſich, wie gewöhnlich, damit endete, daß beide Theile 
fih den Sieg zufchrieben. Ä 
Bedenklicher war die Spannung zwifcyen den Lutheranern 
und MReformirten, die um fo mehr Wahrung fand, da der 
ältere Graf Edzard eben fo eifrig lutheriſch, ald der jüngere 
Graf Sohann eifrig reformirt war, welche ſich, da fie ſchon 
länger in Feindfeligkeiten gerathen waren, ſtets entgegen 
würften, und der Cine das zerftörte, was der Andere 
anordnete, welches zulegt zur Landesbeſchwerde erwuchs. 
Zuerft begann der Streit in Norden. As von ben 
drei dafigen Predigerftellen, die eine fchon längere Zeit 
unbeſetzt geblieben, und die andere durch den Tod erledigt 
war; fo ward auf Empfehlung des Ligarius, Hofpredigers 
bed Grafen Edzard, ein firenger Lutheraner, Johann von 
Antwerpen dorthin gefeßt, der eifrig gegen die Reformirten 
verfuhr. Die Reformirten wirkten ed bei dem Grafen 
Sohann aus, daß die dritte Stelle wieder mit einem refor— 
mitten Prediger befegt werde; doch der Graf Edzard hinter: 
trieb diefes, fo wie denn auch der Lutherfche Prediger bewirkte, 
daß fein College, wegen des ihm Schuld gegebenen Zwings 
lianismus in Unterfuchung gerieth und abgefegt ward. 
Nunmehr zogen fid) die Reformirten von der dafigen 
Kirche gänzlich zurüd, fie hielten in ihren Häufern gottes— 
dienfllihe SPrivatverfammlungen, oder wandten ſich zur 
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Lutzenburger Kirche,‘ bei welcher ein reformirter Prediger 
fand. Graf Edzard, der nur die Lutherfche Religion in 
feinem Lande dulden'- wollte, unterfagte ſowohl die heimlichen 
gottesdienftlichen Zuſammenkuͤnfte der Keformirten, ald das 
Kirchengehen derfelben nad) Lutzenburg. Diefe wandten fic) 
nun wieder an den Grafen Johann; der ihnen ein ehemaliges 
Kloftergebäude in Norden, dad Gafthaus, zum Gottespdienfte 
einräumte, wo fie dann den Lugenburger Prediger Heinrich 
zu ihrem Lehrer annahmen. Der eine der gräflihen Brüder 
wollte fie daraus vertreiben, der andere fie fhüßen; doch 
endlid) Yourden fie am 15ten December 1579 aus dieſem 
Gebäude mit fammt dem Prediger und feiner Familie von 
dem Grafen Edzard entfeßt, und die Reformirten hielten‘ fich 
wieder nad) Lutzenburg. h 

Die gegenfeitige Erbitferung griff immer weiter um fich, 
weshalb denn Edzard aus Beſorgniß der üblen Folgen Fury 
vor Entfeßung des Predigerd Heinrih, auf eine zu vers 
anftaltende Unterredung der angefehbenften Lehrer beider 
Religiondtheile Bedakht nahm, und ward 1580 von Seiten 
der Keformirten nebft andern Menfo Alting aus Emden, 
und von Seiten der Lutheraner der Hofprediger Ligarius, 
auh Johann von’ Antwerpen aus Norden, nebft einigen 
fonftigen auserfehen, welche fi über eine Concordienformel 
vereinigen follten. Ohne vorgängige Disputation konnte 
diefes nicht vor fi) gehen, doch Eonnte man weder über 
den Ort der Disputation, noch über die Theſes recht einig 
werden, daher unterolieb fie um fo mehr, weil auch der 
Zwiefpalt der graͤflichen Brüder eine ſolche Einigung unmög- 
ih machte, die auch außerdem fchwerlid zu Stande 
gelommen voäre. 

Ein paar Zahre darauf 1583 nahm Graf Edzard den 
Plan wegen einer zu entwerfenden Concordienformel wieder 
auf, weöhalb er den reformirten Coetus in Emden proviforifch 
aufhob, und auch den reformirten Predigern geftattete, daß 
deshalb vorgängig ein Buß: und Bettag gehalten werde, 
As jedoch das verfprochene Refeript wegen ded Beginnend 
diefes Unternehmens nicht erfolgte, hielt ſich der Coetus nicht 
ferner an die proviforifche Aufhebung gebunden, und feßte 
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feine Zufammentünfte fort, ‚weiches Edzard fo übel empfand, 
daß er den Coetus im Emden gänzlidy unterfagte; dagegen 
Graf Johann zwei andere Coetus anordnete, als zu Visquard 
im Greetmer Amte und zu Leer. 

Ein Haupthindernig des geftörten Friedens fchien da— 
durch gehoben zu werden, daß der Hofprediger Ligarius, 
ein Mann von unruhigem und unduldfamem Character, der 
fhon von mehreren Drten vertrieben war, und bisher den 
Grafen Edzard in kirchlichen Angelegenheiten geleitet oder 
vielmehr mißgeleitet hatte, in Ungnade fiel, und 1585 ent- 
laffen ward. Do es war eine vereitelte Hoffnung; fein 
Nachfolger, Gottfried Heshus, ging noch fchonungslofer gegen 
die Reformirten zu Werke, In der Abfiht, um die Pfarren 
mit lutherifchen Predigern befegen zu fönnen, fuchte er dem 
Grafen dad Patronat über felbige zuzueignen. Auch legte er 
den Predigern gewiſſe Artikel zur Unterfchrift vor, worunter 
der eine auf die cathegorifhe Werwerfung der Zwinglifchen 
und Galvinifhen Lehre geftelt war. Wer fi) der Unter- 
fchrift weigerte, ward entfegt, welches Schickſal auch zwei 
Prediger in Norden und den dafigen Rector Emmius traf. 

Auf feinen Betrieb ward in Emden den Lutheranern 
ein gräfliches Schloß zum Privatgotteödienfte eingeräumt. 
Doch damit nicht zufrieden, follte ihnen noch ein anderes 
Gebäude zum oͤffentlichen Gotteödienfte eingeräumt 
werden. Dagegen aber proteflirten die Reformirten auf das 
ernftlichfte, und der Graf nahm Anftand, dieſes durchzufegen, 
da bei den Zwiftigfeiten mit feinem Bruder leicht Unruhen 
dadurch hätten veranlaßt werden Eönnen. Dieje Zroiftigkeiten 
waren bereits zu einer ſolchen Höhe geftiegen, daß fie fchon 
in offne Feindfeligkeiten auözubrechen begannen; doch Fam, 
nachdem ber Kaifer zur Schlichtung derjelben dem Herzog 
Julius von Wolfenbüttel und dem Grafen Simon von der 
Lippe Auftrag ertheilt hatte, durdy deren Vermittelung 1588 
ein Vergleih zu Stande, wonad unter andern dem Grafen 
Johann die drei Aemter Leer, Stickhauſen und Greetſiel 
uͤberwieſen wurden; welcher Vergleich in dem folgenden 
Jahre von dem Kaiſer unter einigen naͤhern Beſticwen 
beſtaͤtigt ward, und zur Execution kam. 
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Die einmal angeregte Gäahrung in den Gemüthern 
beider Religionspartheien dauerte jedoch fort. Als um bie 
Zeit der Graf Edzard, welcher fchon früher ‚feine Refidenz 
in Emden genommen hatte, feine verftorbene Tochter, Gräfin 
Margarethe, in dafiger großen Kirche bejtatten laffen wollte, 
wobei der Hofprediger Heshus die Leichenrede halten follte, 
proteflirten die veformirten Prediger und der Magiftrat 
dagegen, Daß Heshus bie Kanzel beſteige. Heshus durfte, 
es nicht wagen, wenn es nicht in der Kirche zum Aufruhr 
kommen ſollte, wozu ſchon mehrere im Volke geruͤſtet waren. 
Die Leiche ward im Stillen beigeſetzt, und der Hofprediger 
mußte die Leichenrede ſodann im Schloſſe halten. 

Der Prediger Alting hatte 1589 ein Lied auf das 
Abendmahl druden laffen, welches der Graf wegen feiner 
Anzüglichkeiten auf die Zutheraner confisciren ließ, indem 
zugleih ein Befehl an die reformirten Prediger erging, fich 
aller Schmähungen auf der Kanzel zu enthalten, denn hierin, 
fo wie überhaupt in Unduldfamfeit ftanden damals die 
Reformirten den Lufheranern nicht nad). 

Graf Johann Eonnte ſich feines eigenthümlichen Landes: 
theiles nicht lange erfreuen, denn er endigte am 29ften 
- September 1591 fein freudenleered Leben, und nur der Tod 
tonnte der durch Religions-Verſchiedenheit veranlaßten, tief 
gewurzelten Feindfchaft der beiden Brüder ein Ende machen. 
Dem nunmehrigen alleinigen Regenten, Grafen Edzard, 
wandte fid) aber die Liebe der Unterthanen nicht zu, da er 
in Eirchlihen Angelegenheiten, wie in weltlichen, zu manchen 
Beichwerden Anlaß gab. Zu den erftern gehörte, daß ber 
dort herrfchenden reformirten Religion Eintrag gefchahe, daß 
der Bürgerfchaft bei der Wahl ihrer Prediger und Wers 
waltung der Kirchengüter Hinderniffe in den Weg gelegt, 
und einige Kirchengüter eingezogen wurden; endlich auch, 
daß den Suben geftattet ward, unter Chriften zu wohnen, 
und gegen eine Gelderlegung Sffentlic) Synagogen zu halten. 
Die Gravamina der Landftände zogen neue Faiferliche 
Commiffionen nad) fich, die jedoch wenig fruchteten. 

Noch vor feines Bruderd Tode hatte Graf Edzard 
1590 feinen Hofprediger Heshus entlaffen, doch an deſſen 
(Schlegeld Kirchen: und Reformationdgefchichte, 2. BP.) 28 
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Stelle trat Peter Heß, vormals Prediger in Leipzig, der noch 
hitziger die Reformirten verfolgte, ſich auch in feinen 
Predigten über die Krypto=Galviniften ereiferte, und es 
bewirkte, daß die Lutherſchen Prediger in Emden mehrern 
Einfluß erhielten. Diefes bewog den daſigen reformirten 
Prediger Menfo Alting, eine Apologie der veformirten 
Glaubenölehre herauszugeben, welche Schrift ſich ſchnell weit 
verbreitete, und eine Fluth von Schriften und Gegenfchriften, 
bald fatyrifchen, bald ernfthaften Inhaltes, nad) fid) 309, 
woran auch Ausländer Theil nahmen. 

As nun gleidy nad) des Grafen Johann Tode Edzard 
die beiden oberwähnten veformirten Coetus wieder aufhob, 
eröffnete geiftlihe Stellen mit Xutheranern befegte, den refor— 
mirten Gatehismus aus den Schulen zu verbannen juchte, 
auch wohl den einen oder andern Prediger abjeßte, der ſich 
nicht zur Lutherſchen Lehre verpflichten wollte; jo veranlaßte 
diefed eben diefen Alting, ſich mit einer Supplif an den 
Grafen Enno, Edzards Sohn, zu wenden, um die Abftellung 
diefer mannigfaltigen Bedruͤckungen zu bewirken. Da er fi 
darin mancher harten Ausdruͤcke bediente; fo ward der Graf 
Edzard nur noch mehr auf ihn entrüftet, er begnügte ſich 
aber damit, vor jet zur Abftellung einiger eingeriffenen 
Unordnungen, für die Lutherfchen Prediger 1593 eine 
neue Kirchenordnung heraudzugeben. _ 

In dem folgenden Sahre 1594 ward eben dieſer 
Alting von dem Prinzen Mauriz von Dranien und dem 
Grafen Wilhelm Ludwig von Naffau aufgefordert, nach der 
Stadt Gröningen, welche fie eingenommen hatten, zu über: 
fommen, um dad bdafige Kirchenweien zu - ordnen. Der 
Magiftrat zu Emden berichtete dieſes dem Grafen Edzard, 
der aber die Erlaubniß dazu abſchlug, und zwar, wie er 
hernachmals äußerte, weil er fich nicht in die Niederländifchen 
Angelegenheiten mifchen wollte. Doch der Magiftrat wagte 
es aus Beforgniß des Erfolgs nicht, den Prediger Alting 
mit diefem Beſchluß befannt zu machen, diefer reifete dahin 
ab, richtete ſehr ſchnell Alles zur dortigen Zufriedenheit ein, 
verfaßte eine neue Kirchenordnung für diefe Stadt, und 
kehrte darauf wieder nach Emden zurüd. 
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Diefe wider des Grafen Willen vor fi) gegangene 
Entfernung bot ihm eine willfommene Gelegenheit dar, feinen 
Unmwillen an ihm auözulaffen. Er verbot ihm die Kanzel, 
und felbft die Haltung einer Abfchiedsrede, wobei er ohn— 
erachtet aller Vorſtellungen des Magiftrats beharrete. Wie: 
wohl nun Alting bereit war, fi) darin zu fügen, fo wollte 
doch Ddiefes die dafige Buͤrgerſchaft nicht zugeben, die fich 
dadurd in ihren Rechten gefränft hielt, und darüber auf- 
gebradyt ward. Als bei dem Grafen, der hievon benach- 
richtigt war, zugleid) eine Interceffion jener Fürften eintraf, 
die fi) Ddiefen Prediger noch auf eine kurze Zeit nad) 
Gröningen erbaten, fo unterblieb die Ausführung dieſes 
Befchluffes; doch. mögte in diefem Vorgang wohl der erfte 
Keim des einige Zeit darauf erfolgten Aufruhrd der Stadt 
Emden zu ſuchen feyn. . 

Die Unruhen breiteten fi im Lande immer weiter 
aus, und Eonnten durd) Feine Eaiferliche Mandate, durch Feine 
Snterceffionen und Drohungen fremder Mächte, an bie 
Edzard ſich gewandt hatte, gedampft werden. Ald in dem 
kaiferlihen Mandate der Bürgerfchaft in Emden aufgegeben 
war, fich aller geheimen Gonventifel zu enthalten; fo wollte 
der Graf dieſes auh auf die Confiftorial= Berfammlungen 
erſtrecken, und erforderte zugleih von dem onfiftorio die 
Ablegung der Armenrechnungen. Der Bürgermeifter Zjabern 
verlangte von dem Prediger Alting, ald Präfidenten des 
Sonfiftorii, daß er die Prediger, Aelteften und Diaconen 
verfammeln, und zur Abwendung aller Unannehmlichkeiten 
diefe Ablegung der Armenrechnungen bewirken möge. Als 
diefed am 18ten März 1595 in dafiger großen Kirche vor 
fi ging, fanden ſich viele Bürger, und darunter die ange: 
fehenften mit ein. Man verwarf den Antrag, weil bie 
Armengelder bloß durch die Freigebigkeit der Bürger aufs 
gebracht wären. Menfo Alting follte diefen Befhluß dem 
Bürgermeifter binterbringen, wozu ſich derfelbe nur unter 
der Bedingung verftand, wenn fie bezeugen wollten, daß 
diefes auf ihr Verlangen gefchehe, wobei er hinzufügte, daß 
er, da er dem gräflichen Haufe gehäßig fen, zur Vermeidung 
alles Anftoßes bereit fey, fein Amt niederzulegen. Diefe 
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Aeußerung war gleihfam die Loofung des Aufſtandes. iner 
der Kirchenälteften, Gerhard Bolardus, ein reicher Marin 
von großem Anfehen und Beredſamkeit, hielt eine feurige 
Rede, wodurch alle in Bewegung kamen. Man verband 
fi) zur gemeinfchaftlihen Wertheidigung, und Kriege: 
Oberften wurden ermählt. Bald darauf wurden die beiden 
Bürgermeifter fammt den Rathöherren entfeßt, weil man 
glaubte, daß fie ed mit dem Grafen hielten, und ‚neue 
wurden in doppelter Anzahl erwählt.e Der LKutherfche 
Gotteödienft ward aufgehoben, und der alte Ligarius, der 
feit zwei Jahren dort die Predigergefchäfte verrichtet hatte, 
aus der Stadt verwiefen. 

Gefahr ſchien von allen Seiten zu drohen, und 
mancher Eriegerifche Auftritt war vorgefallen, weshalb ver 
Graf auf den 2Zten Mai 1595 einen allgemeinen Bettag 
ausfchrieb. Als beide heile die General- Staaten um 
Beiftand erfucht hatten, fo übernahmen diefe eine Ver— 
mittelung, welche denn unterm Löten Julius 1595 einen 
Bergleih unter ihrer Garantie zu Stande brachten. Zus 
folge deffelben wurden nicht nur alle weltliche Gerechtfame 
gehörig geordnet, fondern auch feftgeftelt: in Emden und: 
den Vorſtaͤdten folle nur die reformirte Religion geduldet : 
werden, und nur dem Grafen vorbehalten bleiben, auf 
feinee Burg durch feinen Hofprediger Gottesdienft halten 
zu laffen; Prediger und Kirchendiener follten zwar von der 
Gemeinde erwählt, doch ohne Widerfprudy von dem Grafen 
confirmirt werden. - Confiftorium und Coetus follten unge— 
hindert nad) der Kirchenordnung ihren Fortgang haben, 
aber nur geiftlihe Angelegenheiten darin verhandelt werden. 
Die Einkünfte der Prediger, Kirchen und Armen follten 
ungefränft bleiben. 

Durch diefen Wergleih war zwar die Ruhe in Emden 
wieder hergeftellt, nicht aber in der Grafſchaft, da die 
Beſchwerden der Landftände noch unerledigt blieben. Der 
Kaifer fandte abermald den Grafen Simon von der, Lippe 
nad Oftfriesland ab, doc) vermogte er Feine gütliche Ver: 
einigung zu Stande zu bringen. Nach mandyen Verhand— 
fungen erfolgte unterm 13ten October 1597 ein Eaiferliches 
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Erkenntniß, worin die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe feftgeftellt 
wurden. Der dem Grafen verhaßte, unter Wermittelung 
der Generalftaaten mit der Stadt Emden errichtete Vergleich 
ward zwar dadurch caffirt, aber doch eben die Beflimmungen 
unter geringen Mopdificationen in das Erkenntniß aufge: 
nommen. 

| Eine gegenfeitige unfriedfertige Stimmung waltete zwi— 
fhen dem Grafen und den Ständen fort, und felbft in der 
Stadt Emden ereigneten fi) auf Anftiften der beiden jüngern 
Söhne des Grafen tumultuarifche Vorfälle, indeffen fiel doc) 
bis zu dem am Iften März 1599 erfolgten Tode des Grafen 
Edzard, deſſen letzte Lebendzeit durch mandye Unfälle, als 
Pet, Hungerdnoty und Deichbrüche getrübt ward, in Fir: 
lichen Angelegenheiten nichts von: befonderer Wichtigkeit vor. 
Sein Nachfolger, Graf Enno, gewandteren Geiftes, verfuchte 
es auf mancherlei Weife, die Stände für ſich zu gewinnen, 
wiewohl diefes, wenn es ihm aud glüdte, einige ber 
ausgezeichnetiten Patrioten von großem Einfluß, befonders 
die Gebrüder Ico und Wilhelm, Freiherren von In- und 
Knyphaufen, auf die er fein Hauptaugenmerf richtete, nebft 
einigen andern an fich zu ziehen, bei den bisherigen Miß- 
verhältniffen fchwer hielt; wie e& denn in der Stadt Emden 
von neuem ein höchft Eriegerifches Anfehen gewann, nachdem 
die Generalftaaten auf Anfuchen des Magiftrats, ohne 
Vorwiſſen der Bürgerfchaft eine Befagung überfchicten. 

Alle Theile fehnten ſich indeffen nad) einem friedlichern 
Zuftande, und fo Fam unter Vermittelung der Generaljtaaten 
ein Goncordat zu Stande, weldyes in Anfehung der "geiftlichen 
Angelegenheiten dahin ging: daß in Kirchen und Schulen 
bloß die proteftantifche Religion vorgetragen und gelehrt, 
jede Gemeinde bei ihrer Meinung und Auslegung der 
Augsburgfchen Gonfefjion gelaffen, auch in ihren Kirchen: 
gebrauchen, Drdnungen und Geremonien, auch allen ber 
Geiftlichkeit gehörenden Gütern und Rechten gefchäßt werden 
ſolle. Alle Religionöftreitigkeiten follten guͤtlich ausgeglichen, 
und von den angefehenften Geiftlichen eine befondere Kirchen- 
ordnung entworfen werden, wonach die Lehrer beider 
Religionspartheien ſich richten follen, in Ermangelung einer 
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gütlichen Uebereinkunft aber fole es bei der erwähnten 
Toleranz verbleiben. Der Ritterfchaft ward dad Patronat- 
recht, und den Landgemeinden die Wahl ihrer Prediger und 
Schullehrer " überlaffen, jedoch mit vorbehaltener gräflicher 
Gonfirmation, welche aber bei Küftern, Kirchen- und Armen: 
voigten nicht erforderlich feyn ſollte. Unter der Aufficht eines 
‚anzuordnenden Gonfiftorii follte die gefammte Geiftlichkeit 
ftehen, und daneben an einigen Drten befondere Coetus 
errichtet werden, denen aber feine Gerichtöbarkeit zuftehen 
follte. In Anfehung der Eirchlihen WVerhältniffe der Stadt 
Emden enthielt dad Goncordat ungefähr eben dad, was fchon 
durch den frühern Vergleich von 1595 und das Eaiferliche 
Grfenntniß von 1597 angeordnet war. 

Menn gleich nicht alle mit diefem Gomcordate völlig 
zufrieden fenn mogten ; fo waren doch manche Hauptanftände 
dadurch gehoben. Der Graf Enno nahm nun auf das 
feierlichfte die Huldigung in Emden ein, wo er auch eine 
Zeitlang verweilte, und fi) den Einwohnern auf alle Weife 
liebreich bezeigte, um fie für fich zu gewinnen, weshalb er 
auch ihren geliebten Prediger Menfo Alting, deffen Predigten 
er öfterd beimohnte, ſich zu verbinden ſuchte. Ihn hatte er 
vorzüglicy dazu auserfehen, zur Vereinigung beider Religions: 
partheien die beabfichtigte Goncordienformel zu Stande zu 
bringen, weshalb ihm und den angefehenften Lutherfchen 
Predigern verfchiedene Puncte zur Beantwortung vorgelegt 
wurden. Won Seiten der Lutheraner lehnte der M. Martini 
eine folhe wider ihr Gewiffen laufende Vereinigung gaͤnzlich 
ab; und Menfo Alting machte zwar in Uebereinftimmung 
mit feinen veformirten Amtsbrüdern den Vorſchlag, daß der 
Emder Catechismus, allenfall$ audy dad Badener, Glaubens: 
befenntniß, auf Feine Weife aber die Augsburgfche Confeffion 
dabei zum Grunde gelegt werde, welcher aber, wie er wohl 
vorausfehen Fonnte, nicht annehmlidy erfchien. Es zeigte 
fi) hier, daß das Concordat in diefem Puncte etwas für 
die damalige Zeit unmögliched begehrt hatte Vielmehr 
hielt der Magiftrat ftrenge darauf, daß in den dafigen 
Kirchen ‚nur die reformirte Religion gelehrt werde, da er 
ed auch ausdrüudlid jedem Einwohner unterfagte, fein Haus 
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zu gotteödienftlihen Verfammlungen herzugeben. Als auch 
der Graf die Abficht hegte, die Leiche feined Waters von 
Aurich ab, in die gräflihe Familiengruft der großen Kirche 
zu Emden beifegen zu laffen; fo fegte Alting der. Haltung 
einer Xeichenrede von dem Lutherifchen Hofprediger in dieſer 
Kirche fo viele Schwierigkeiten entgegen, daß der Graf 
diefen Vorſatz gänzlich aufgab. 

Wiewohl durch alles Ddiefes Alting in der Gunft des 
Grafen geſunken war; fo bediente er ſich doch deffelben nebſt 
andern zur Audführung einer andern Bedingung des Con: 
cordated, ald der Entlaffung der den reformirten Gemeinden 
aufgedrungenen Lutherifchen Prediger, falls die Gemeinden 
ed wünfchten, als weshalb eine vorgängige Unterfuchung 
nöthig war. — Dieſes Loos traf mehrere Prediger, als 
man erwarten mogte. Wie manche derfelben - dadurch in 
eine unangenehme Lage geriethen, fo hielt es auch fehr 
ſchwer, alle erledigte Pfarren fofort mit geſchickten veformirten 
Predigern zu befegen, daher denn verfchiedene Beſetzungen 
den Lutheranern zum Xergerniß' gereichten. 

Frieden herrſchte zwar jetzt in der Kirche, wenn nicht 
etwa der intolerante Proteſtantismus der Mutter! des Grafen 
einzelne Störungen verurfachte, da der durch Jeſuiten ver: 
anlaßte Lebertritt des Grafen Johann, ded Bruderd von 
Enno, zur Eatholifchen Kirche, ohne Einfluß blieb. Doc 
entftanden bald fonftige feindfelige Irrungen in Anfehung 
der Schaßung, Verlegung der Privilegien, die fich ohnerachtet 
der Wermittelung auswärtiger Mächte von einem Sahre 
zum andern binzogen, bis endli im Jahre 1611 der 
Dfterhufifche Accord fie aus dem Grunde hob; worauf Graf 
Enno 1613 fein unruhevolles Leben endete. 

Aud) diefe Provinz, die hernady mehrmals an Wajfer- 
fluthen und anſteckenden Krankheiten litt, blieb von Opfern 
ded Fanatismus nidyt frei, da allein in dem Jahre 1589 
29 Hexen verbrannt feyn follen *°7). 


157) Wiarda Oftfrieſiſche Gelhichte, Iter Band, Seite 53 bis zu Ende. 
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Stadt Goslar, 
von 1555 bis 1618. 


Als des Herzogd Heinrich) von Braunfchweig Bruder, 
Erzbiſchof Ghriftoph von Bremen und Verden, und aud) 
deffen Großmutter mütterlicher Seitd, die Königin Bona 
von Polen, 1558 geftorben waren, forderte derfelbe das 
Klofter Frankenberg deshalb zu Seelenmeffen auf, doch nicht 
von Dauer blieben diefe Fatholifhen Gebräuche in daſiger 
Stadt; denn ald in Heshuſens Stelle M. Jacobus Groffe: 
hand, ein Mann von anerkannter Beredfamfeit, dort‘ Super: 
intendent ward, eiferte derfelbe fo lange gegen Fatholifche 
Lehren und Gebräuhe, bis fie endlih ganz in Abgang 
geriethen, und etwas fpäter 1566 aud die Ganonici der 
dafigen Kirche Simon Judaͤ zur evangelifchen Kirche über: 
fraten. j 
Nachdem Herzog Julius in den ganzen Braunſchweig— 
fhen Landen 1568 und 1569 die lutherfche Lehre eingeführt 
hatte, traten zu felbiger auch diejenigen uber, welche in 
den Goslarſchen Klöftern noch katholiſch geblieben waren, 
oder verließen Goslar. Ä 

Dad von benannten Superintendenten gegen den dafigen 
Rector Glandorp, welcher feine Ehefrau falfhlih des Ehe: 
bruchs befhuldigt hatte, von der Kanzel ausgeübte Straf: 
amt, brachte ihn obhnerachtet der Epigramme, womit er 
fid) gegen: den Cuperintendenten zu raͤchen fuchte, zum 
Weichen. Jede Privatangelegenheit ward auf folche Weife 
zur Angelegenheit der ganzen Gemeinde; ob zur Erbauung 
oder zur Befferung, mögte zu bezweifeln feyn. 

In den Jahren 1589 und 1590 entflanden in Goslar 
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viele Zwiftigkeiten wegen bed Krypto⸗Calvinismus, in welchem 
Verdacht der Stadtfyndicus Dr. Georg. Klein, fo wie auch 
ein von Hildesheim berufener Prediger, Peter Kielhorn, 
ftanden. Nicht felten wurden fie auf die Kanzel gebracht, 
befonderd von dem damaligen Superintendenten Schelhammer, 
welcher bald darauf feine Angriffe gegen den bafigen-Rath 
wegen Berufung des in Verdacht des Calvinismus ftehenden 
Paftord Heinrich Temmius fo weit trieb, daß erfterer aus 
der Stadt verwiefen ward. 

Ale diefe Vorgänge veranlaßten ed, daß auf Betrieb 
des zum dafigen Superintendenten ernannten M. Heinrich 
Bünting ein eigned corpus doctrinae für die Stadt Goslar 
publicirt, und von allen Predigern und Schulcollegen dafelbft 
unterfchrieben ward, worin außer den allgemeih anerfannten 
fombelifhen Büchern aud die fähfifhe Kirchen -Eonfeffion 
von 1571, fo wie auch die Concordienformel, wiewohl die 
Annahme der legtern zuvor manche nnruhige Auftritte vers 
anlaßt hatte, enthalten waren. 

Das von dem Superintendenten Bünting heraudgege- 
bene Itinerarium über dad gelobte Land gab neueh Anlaß 
zu Streitigkeiten, indem darin einige Lehrfäße über die Natur 
Chrifti oder die Vereinigung des Leibed und der Seele 
deffelben eingeftreuet waren. Das Bud ward nebft den 
Erinnerungen des dafigen geiftlihen Minifterii an die theo- 
logifche Facultät zu Roſtock geſandt. Auf deren und des 
Dr. Bafilius Sattler zu Wolfenbüttel Anrathen verfuchte 
man eine gütliche Vereinigung; da aber ſolche nicht von 
Dauer blieb, ward Bünting feines Amtes entlaffen, ließ ſich 
ald ein geborner Hannoveraner in dafiger Stadt nieder, 
trieb bürgerlihe Nahrung, und fchrieb die befannte Braun: 
fchweig - Lüneburgfche  Chronif. 

Nach deffen Abgang ward nicht ferner ein Superin- 
tendent dort angeftellt, fondern beichloffen, daß der Senior 
deſſen ‚Stelle verfehen folle. 

So fehr man aud) in Goslar gegen ben Krypto— 
Galvinismus geeifert hatte, fo Fam doch diefe Stadt fpäter: 
bin 1613, felbft in diefen Verdaht, weshalb der Kath 


442 


fi) bewogen fand, von allen Kanzeln eine Rechtfertigung 
ablejen zu laffen *5®). 


158) Heineccii Antiq. Goslar. pag. 499 seq. 

Ich übergebe die dafelbft angeführte, aber manchen Zweifeln 
unterworfene Gefchichte von einem daſigen Socinianifhen Prebiger 
Chriſtoph DOfterode, der fich nebft feiner ganzen Familie mit einer 
andern Socinianifhen Familie verband. 

Trumphs Goslarfche Kirchenhiftorie. 
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Stadt Dupderftadt, 
von 1555 bis 1618. 


In der Stadt Duderftadt 239), welche durch die von 
Thomas Münzer erregten Unruhen, an denen fie Theil 
genommen hatte, herabgefunten war, fland bis zum Sahre 
1554 nur ein Eatholifher Pfarrer; doch gingen die lutheris 
ſchen Einwohner nach benachbarten Kirchen, um den Gottes- 
dienft dort abzuwarten, und das Abendmahl unter beiderlei 
Geftalt ſich reichen zu laſſen. Nah dem Tode dieſes 
Pfarrerd hielt der Rath) bei dem Churfürften von Mainz 
um einen andern Fatholifchen Prediger, den Johann Zoll: 
mann an; doc, diefer ward nicht angenommen, weil er 
verheirathet war. | 

Ganz einig waren die Bürger hierüber nicht unter 
fih; die meiften derfelben hingen zwar der proteftantifchen 
Lehre an, andere hingegen, und befonders die Schuhmacher, 
hielten es mit der alten Religion, und machten einen 
Innungs-Artikel, daß Feiner in ihre Zunft aufgenommen 
werden folle, der nicht katholiſch ſey. 

Es folgten hierauf einige Eatholifche Prediger, die aber 
bald zur proteftantifhen Kirche ſich hinneigten, bis der 
Erzbifhof Daniel von Mainz 1574 zu Dubderftadt eine 
Bifstation hielt, den dafigen proteflantifchen Prediger ent: 
fernte, und einen Eatholifhen Pfarrer M. Gabriel Schilling 
anfegte, jedocy mit dem Hinzufügen: daß er nicht gemeint 
fen, Semanden wider fein Gemwiffen zu. befchweren. — Nur 
wollte man ihnen die Gelegenheit benehmen, ihrem Gewiffen 
zu folgen; dieſes nannte man damals liberale Gefinnungen. 


Wahrſcheinlich hegte der Erzbiihof die Hoffnung, daß 


159) Bei dem vorhergehenden Abfchnitte war von Duderſtadt nichts zu 
fagen, da bort die evangelifche Lehre erft Ipäter Eingang fand, 
wenigftens biefes dort die bisherige Ordnung nicht flörte; daher 
eine beöfallfige Ausführung übergangen ift. 
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diefer Pfarrer die Proteftanten für fi) gewinnen werde. 
Diefe flug aber fehl, denn er hatte kaum Duderftadt 
verlaffen, als der Rath an der Cyriacuskirche einen prote- 
ftantifchen Prediger anfegte, und den’ Bürgern unterfagte, 
die Predigten des Fatholifhen Pfarrerd anzuhören. Als 
deshalb erzbifchöfliche Gommiffarien dorthin kamen, verſchloß 
der Rath die Cyriacuskirche, und wollte ihnen bloß die 
Servatienfirche einraͤumen, indem derfelbe behauptete, daß 
der größere Theil der Bürgerfchaft fchon feit 30 Jahren 
der Augsburgfchen Gonfefjion zugethban gemefen, und nad) 
ſolcher auch ſchon feit 16 Jahren öffentlich gelehrt fen. 

Er vermogte indeffen eben fo wenig. die Gommiffarien 
ald den Erzbiihof von ihrem Vorhaben abzubringen, und 
wandte fich daher in Verbindung mit der Ritterichaft, da 
er die Cyriacus- oder Oberkirche nicht fahren laffen wollte, 
unter Wermittelung ded Churfürften von Sachſen an den 
Reichstag zu Regensburg, zumal da für die Stadt eine neue 
Befhwerde hinzufam, indem der Erzbifchof auf das in Res 
ligionsangelegenheiten auffallende Mittel verfallen war, durd) 
feinen Oberamtmann Lippold von Stralendorf allen Unter-. 
thanen unterfagen zu laflen, Bier von Duderftadt zu hohlen. 

Dod auch diefer Verſuch des Rathes blieb vergeblich, 
indem vielmehr der Kaifer nad) Vernehmung des Erzbifchofs 
Pönalbefehle an den Rath zu Dubderftadt erließ; wobei es 
ohnerachtet der Fürbitte der proteftantifchen Fürften verblieb. 
Dadurch ward der Rath genöthigt, die Schlüffel zur Cyria— 
eusficche am 18ten Zulius 1579 zuruͤck zu geben. 

Die Katholiten hatten nun beide Kirchen inne, ohne 
die Proteftanten für fi) gewinnen zu Eönnen; vielmehr 
hielten die dafigen Geiftlihen nur für ſich felbft Gottesdienft, 
indem mit ein paar einzelnen Ausnahmen alle Einwohner 
Proteftanten waren, und fi zu den benachbarten evangeli- 
fhen Kirchen zum Gotteödienft und Abendmahl hielten, 
nur daß der Pfarrer in Duderftadt die Zaufen, Gopulationen 
und Beftattungen auch bei ihnen verrichtete +60), 


160) Koh. Wolf, Gefhichte der Stadt Dubderftabt, Seite 158 bis 174. 
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Bei der Reformation nahm man die Idee der Einheit 
der Kirche, die man nicht verwerfen mogte, aus der alten 
Kirche mit in die neu entſtehende uͤber, und ſetzte dieſe in 
eine völlige Uebereinſtimmung und Gleichheit in Abſicht der 
Lehrmeinungen und der feftzufegenden Glaubensartifel, felbft 
in den unbedeutendften Nebenpuncten, die allenfalls gleicy- 
gültig erfcheinen können. An eine völlige Einheit in Abficht 
der geiftlichen Verfaffung, der kirchlichen Gebräudhe und des 
firchlichen Regimentes war nicht zu gedenken, da man den 
proteftantifchen Landesherrn, welche fich die bifchöfliche Gewalt 
zueigneten, das Recht nicht verfagen Eonnte, hierin Einrich— 
tungen zu treffen, wie fie den Bedürfniffen und Wünfchen 
ihres Landes, und vielleicht auch der Eigenthümlicykeit ihrer 
Denkungsart angemefjen erfchienen. 

Zwar faßten die proteftantifchen Fürften bereitd unterm 
22ften December 1530 den Beihluß, von geſchickten 
Theologen und Juriſten eine gleihförmige Kirchenord: 
nung abfaffen zu laffen; allein es ftand dieſes nicht zu 
erreichen, . da nicht alle proteftantifche Landesherren in und 
außerhalb ded deutſchen Reiche ſich jemald dazu würden 
vereinigt haben; auch eine folhe allgemeine Kirchen— 
Ordnung nicht allenthalben würde anwendbar gewefen -feyn. 
Indeſſen ward man von felbft darauf geleitet, — um 
nicht nur bei den Katholifen, als aud bei benachbarten 
proteftantifchen Ländern allen Anftoß zu vermeiden, — ſich 
hierin, fo weit es möglich war, zu verähnlichen, und bei 
deren Abfaffung andere bereitd befannte, oder für vorzüglic) 
erachtete Kirchenordnungen zum Grunde zu legen. Manche 
Emiffarien Luthers verfaßten mehrere Kirchenordnungen für 
verfchiedene Städte und Provinzen, und würden vielleicht 
noch eine mehrere Gleichheit dabei beobachtet haben, wenn 
nicht die Einwirkung der jedesmal dabei hinzugezogenen 
Juriſten diefes verhindert hätte. 

Nahdem man erft ein Modell hatte, womit man 
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zufrieden und einverftanden war, ward man oft fehr ſchnell 
damit fertig 6%), denn wie wäre man fonft allen Anfor: 
derungen der Art vorgefommen. Es war ja dad Zeitalter 
der zu errichtenden geiftlichen Gonftitutionen, wie die neuere 
Zeit der politifchen, ſelbſt in den entfernteften Welttheilen ; 
jeder Drt feßte einen befondern Werth darauf, feine eigne 
geiftliche Conftitution oder Kirchenordnung zu beſitzen. 

Eine Ungleichheit entſtand auch in Abſicht der Ver— 
faſſung der anzuordnenden geiſtlichen Gerichte, und der ihnen 
beizulegenden Rechte. Geneigt fand man ſich auch, den 
Staͤdten aͤußere Ceremonien und Gebraͤuche, woran ſie vor 
Errichtung der Landes-Kirchenordnungen gewohnt waren, 
als etwa in Abſicht der beizubehaltenden Meßgewaͤnder, der 
Einfuͤhrung ihrer Prediger, der Liturgie oder die ſonſt 
erlangten Rechte, inſofern ſie mit der ſonſtigen Verfaſſung 
vereinbar ſchienen, zuzugeſtehen. Durch alles dieſes entſtand 
eine mehr oder minder auffallende Verſchiedenheit, die man 
zu vermeiden gewuͤnſcht hatte. 

In Abſicht der Glaubensartikel geſtand man von der 
proteſtantiſchen Kirche den Landesherren uͤberall keine Rechte 
zu, wiewohl ſie ſich aus Unbekanntſchaft mit dem Umfange 
ihrer geiſtlichen Rechte zuweilen dieſe anzumaaßen ſuchten. — 
Wie ſollte nun dieſe völlige Uebereinſtimmung der Lehr: 
meinungen erlangt werden, da biezu die bisherigen be= 
fondern fombolifhen Bücher der Kirche, die Augsburgſche 
Confeſſion und deren Apologie, Die Schmalcaldiſchen Artikel 
und die Catechismen Luthers, die abſichtlich ſich nur in allge— 
meinen Umtiffen hielten, ohne in alle theologifche Subtilitäten 
einzugehen, oder aber nur zum Unterricht der Jugend 
beftimmt waren, nidyt hinreichen Eonnten. An ein allge 
meines proteftantifches Goncilium war nicht zu denken, denn 
wer follte in Ermangelung eines allgemeinen geiftlihen Ober- 
hauptes ſolches zuſammen berufen, und wer follte dazu 


161) Es wird Keinem entgehen, welche unenblihe Vorbereitun 
gegenwärtig ber Entwurf einer neuen Kirdyenordnung rege di 
würde; wiewohl das Bebürfniß der Zeit diefe nicht felten erhei— 
fhen mögte. 
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berufen werben, wenn es nicht in ein unregelmäßiges und 
tumultuarifches Verfahren ausarten follte. 

Man verfiel zur Abhelfung Ddiefes Mangels auf bie 
Errichtung einer allgemeinen Concordienformel, deren erfter 
Entwurf aber ein wahrer Zankapfel ward, eine concordia 
discors +52), wo jeder Punct von den Theologen, befonders 
der Städte und theologifchen Facultäten auf den Univerfitä- 
ten, in mannigfaltigen Diöputationen und Streitfchriften 
durchgefochten ward, um bie Rechtgläubigkeit zu beftimmen ; 
in welche Streitigkeiten regen deö allgemeinen Interefje fic) 
auch wohl weltliche Perfonen einmifchten. Der Iebhafte 
Antheil, den einige Fürften daran nahmen, z. B. der Herzog 
Julius, kann nit auffallen, da in diefem theologifchen 
Zeitalter auch wohl Könige theologifche Streitfchriften ſchrie— 
ben, 3. B. der König Heinrich der Achte von England 
gegen Luther über die fieben Sacramente. — Katholifcher 
Seits ließ man fie gern darüber ftreiten, und würde auch 
in Abficht der Lehrvorträge einige Nachficht bewiefen haben, 
wenn man fih nur in den Firchlihen Geremonien und 
Gebraͤuchen ihnen mehr glei) geftellt hätte. 

Ald man des Streitend müde war, ward biefe Concor— 
dienformel nad) verfchiedenen Abänderungen, wiewohl nicht 
von allen Reichöftänden, ald Glaubensnorm angenommen. 
Doch aud) dadurdy wurden nicht alle theologiſche Streitig- 
feiten für die Zukunft verhütet, da dieſes ein unerreichbares 
Ideal ift, und die Abſchließung aller weitern Nachforſchung 
über dieſe Gegenftände mit dem proteftantifchen Grundfag 
der Denkfreiheit unvereinbar ſeyn würde. 

Wenn man damald alle Geifteöfräfte an diefe theologi- 
[hen Streitigkeiten verfchwendete; fo mußte der Anbau der 
übrigen Wiſſenſchaften dadurch vernaclaͤſſigt werden, und die 
Geiſtes-Cultur einen anſcheinenden Ruͤckſchritt machen, zumal 
da bei den Stuͤrmen der Zeit und dem politiſchen Unfrieden 
ſelbige nicht gedeihen konnten, ſondern die Aufmerkſamkeit 


162) Wider die Concordienformel kam des Rod. Hospiniani concor- 
dia discors 1607 heraus, welde 1614 Dr. : Leonhard Hutterus 
durch feine concordia concorde zu widerlegen fuchte. 
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nur allein auf dieſen Gegenftand gerichtet war, der jeßt der 
nöthigfte ſchien. — Wie Eurz vor der Reformation von 
den Päbften und der höhern Geiftlichkeit alle Wiffenfchaften 
befördert wurden, nur mit Ausnahme der theologifchen; fo 
trat jegt der umgekehrte Fall ein. Indeſſen warb doch 
durch diefe theologifchen Streitigkeiten die Geiſteskraft geübt, 
um ſich nad) beendigtem Kampfe und den beigelegten Stür: 
men der Zeit, zum Wortheil der wiſſenſchaftlichen Cultur 
auch in andern Fächern wieder erheben zu können. 

Es läßt fich leicht erachten, daß bei diefen Streitigkeiten 
die Grundfäge Achter Duldfamkeit nicht auffommen konnten. 
Man begnügte ſich nicht damit, daß gegen die angenommenen 
Slaubendartifel nicht gelehrt werden folle; fondern man 
folte aud) von jedem bdiefer Glaubensartifel, der von den 
Glaubenöherrfchern, befonderd auf den Univerfitäten, für 
orthodor erklärt war, in feinem Innern fid) überzeugt 
halten; wovon der redlihe Malfius in diefem Abfchnitte 
ein auffallended Beifpiel darbiett. — in Glüd war es, 
daß die Univerfitäten unter ſich felbft uneind waren, wodurd) 
wenigftend verhütet ward, daß nicht in ihnen oder einer 
derfelben ein neues proteftantifches Pabſtthum entftche. 


Fünfter Abſchnitt. 


Zeitraum des breißigjährigen Krieges bis zum Meft: 
phälifchen Frieden, von 1618 bis 1650. 


(Echlegeld Kirchen ⸗ und Reförmationdgefchichte, 2. Bd.) 29 
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Die durch die Spannung beider Religionspartheien veran- 
laßte Union und Ligue ließen es ſchon im voraus ahnden, 
was ihr Erfolg ſeyn werde, wenn fih dazu ein Anlaß 
darbieten würde, und diefer fand fich leiht. Der Religions- 
frieden bot feine fichere Schuswehr den Proteftanten mehr 
dar, und ward vielfeitig verlegt, wenn ſich eine günftige 
Gelegenheit zeigte; ja er ward wohl gar für ein Interim 
ausgegeben bis zur Beendigung des Zridentiner Concils. 

Harte Religionsbedrudungen glaubten die Proteftanten 
in Böhmen, ohnerachtet des Majeftätöbriefed, der ihnen große 
Freiheiten hierin zugeftand, zu erleiden, indem einige neu 
erbauete proteftantifche Kirchen zerftört oder gefchloffen, und 
die Landftände mit ihren deöfallfigen Befchwerden bei dem 
Kaifer enthört waren. Sie nahmen unter Anführung des 
Grafen Thurn fi) auf eine unerlaubte Weife Selbftrache, 
indem fie einige Mitglieder der Statthalterfhaft in Prag, 
denen fie dieſes zufchrieben, von dem Regierungsgebaͤude aus 
den Fenftern warfen, und felbft einftweilen eine Regierung 
anordneten. An eine Auögleihung war nicht mehr zu 
denken, da fie auf den Beiltand der Union rechneten, die 
hernachmals aud) darin mit verwidelt ward. 

Schon begannen Shätlichfeiten, ald am 10Oten März 
1619 Kaifer Matthias ftarb, und der Erzherzog Ferdinand 
von Steyermark, der fchon etwas früher die Koͤnigskrone in 
Ungarn und Böhmen erlangt hatte, unter dem Namen 
Ferdinand des Zweiten zum Kaifer erwählt ward, welcher 
in diefer gefährlihen Lage viele Standhaftigkeit bewies. 
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Das aufgeloderte Kriegöfeuer in Böhmen und den Deftreich- 
fhen Staaten war nicht mehr zu Löfhen, fo viele Mühe 
fi) audy Ferdinand, in weldem deſſen Gegner einen Feind 
der Proteftanten zu erbliden glaubten, deshalb gab. 

Nad) manchen gegenfeitigen Feindfeligkeiten übertrugen 
die Böhmen ihre Königskrone dem Churfürften Friedrich dem 
Fünften von der Pfalz, der fie, ohnerachtet einige deutſche 
Fürften und Churfürften, auch fein Schwiegervater, König 
Zacob von England; dieſes widerriethen, aud) annahm, da 
felbft Religionspflichten ihn dazu anzutreiben fchienen. — 
Diefes entzüundete die Flamme eines blutigen Religions: 
krieges, der bei wechfelndem Glüd 30 Jahre hindurdy 
Deutfchland vermwüftend durchzog, und um fo verheerender 
und graufamer wüthete, da die Truppen zum Theil ftatt 
Solded auf Plünderung und Beute geworben wurden, wobei 
oft, durch die Noth gedrungen, zwilchen Freunden und 
Feinden Fein Unterſchied gemacht werden Eonnte. 

Wie hätte fonft auch Wallenftein, Mandfeld und andere 
oft fchnell große Armeen bloß auf eigne Rechnung aufftellen 
tönnen? Bei einem folhen Kriegsſyſtem fällt aber alle 
Disciplin hinweg, und ungehemmt geftattete Plünderung 
führt auch fonft fchreiende Hätten und Unordnungen mit fich. 
Haß und Verfolgungsſucht befeelte nicht nur die Krieg 
führenden Mächte, fondern oft auch jeden einzelnen Soldaten. 
Ed war ja ein proteftantifcher Keger, den man verfolgte, 
oder auf der andern Seite ein wüthender Pabift, der auf 
Unterdrüdung und Verfolgung der Proteftanten audging.- 

Hemmend. wirkte der Krieg befonderd allen Fortfchritten 
der Geiftescultur entgegen. Auch noch vor dem Kriege 
fand fih im Braunfchweigichen Herzogthume das Prediger: 
wejen auf dem Lande zum Theil noch mangelhaft, und für 
das Landſchulweſen war noch wenig, faft gar nichts gefchehen. 
Noch weniger wird dieſes in denjenigen Landen der Fall 
gewefen feyn, wo erft Fürzlih eine Religionsveränderung 
vor fi gegangen war, wie 3. B. in Heflen und Pfalz. 
Was ließ fih nun aber während ded Krieges deshalb 
erwarten? Wo ein wüthender Heereöhaufen angezogen Fam, 
entfloh oft jeder, der entfliehen Eonnte, auch Prediger und 
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Schullehrer, und Mancher mogterauf die verwüftete Stelle 
nicht wieder zurückkehren, oder, wenn es geichah, war feine 
Thaͤtigkeit gelähmt. 

Nur Heldenmuth und Zapferkeit warb durch Ddiefen 
Krieg aus dem Schlummer erweckt, und zeigte ſich mit allen 
damit verbundenen Eigenſchaften in glaͤnzender Geſtalt; große 
Kriegshelden und Heerfuͤhrer rief er hervor, deren Namen 
unſterblich geworden ſind. 

Katholiſcher Seits zeichnete ſich vorzuͤglich der Herzog 
Maximilian von Bayern aus, der durch ſeine kuͤhnen und 
raſchen Entſchluͤſſe, mit Standhaftigkeit ausgefuͤhrt, oft alle 
gegenſeitigen Plane vereitelte. — Etwas ſpaͤter der zum 
Grafen erhobene Tilly, ausgezeichnet durch Tapferkeit und 
ſeltene Einſicht in der Kriegskunſt, aber in furchtbarem 
Andenken durch ſeine Haͤrte und Grauſamkeit, wozu er ſich 
vorzuͤglich durch ſeinen verkehrten Religionseifer verleiten 
ließ; deſſen Kriegsgluͤck endlich an dem des Koͤnigs Guſtav 
Adolph von Schweden ſcheiterte. | 

Mit Tilly wetteiferte Wallenflein, eigentlich Walden- 
flein, ein Edelmann aus einer angefehenen proteftantifchen 
Familie in Böhmen, der aber zur Eatholifhen Religion 
übertrat, und fpäter zum Fürften erhoben ward, ein Held, 
hervorragend durdy große Eigenſchaften des Geiftes, aber 
von unermeßlihem Ehrgeiz. Mit Klugheit wußte er felbft 
die Jeſuiten, wiewohl ihnen feind, in den weit ausfehenden 
Plan feiner immer höhern Erhebung zu verfledhten; doch 
auch fein Glüdäftern, dem- er als eifriger Aftrolog ſtets in 
den Geſtirnen nachfpürte, ging zulegt unter, da früher oft 
fhon fein bloßer Name zum Siege hinreichte. 

Eben fo große Heerführer hatte man proteftantifcher 
Seits aufzumweifen. — Der in den größten Gefahren 
unerſchrockene Graf Peter Ernſt von Manöfeld, aus einem 
der älteften. Haͤuſer, welches von jeher viele Helden erzeugt 
hatte, der nie zu den vaͤterlichen Guͤtern gelangte, katholiſch 
erzogen war, ſich aber zur reformirten Religion wandte; ein 
Feind Oeſterreichs, deſſen Leben eine Kette von Abentheuern 
war. — Ferner Herzog Chriſtian von Braunſchweig, 
poſtulirter Biſchof von Halberſtadt, des regierenden Herzogs 
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Friedrich Ulrich jüngerer Bruder, befeelt von eigenthümlichem 
vitterlichen Heldenmuthe, der einem frühern Zeitalter anzuge- 
hören fchien. Obgleich felbft dem geiftlihen Stande gewid- 
met, war doch fein Wahlfpruh: Gottes Freund, der 
Dfaffen Feind. Seine Fahnen führten die Infchrift: 
Tout pour Dieu et pour elle, indem er ald Verehrer der 
jungen Gemahlin des unglüdlichen Pfalzgrafen Friedrich, 
einer englifchen Prinzeffin, feinen Hut mit einem ihrer 
Handſchuhe ald Feldzeichen ſchmuͤckte. 

Nicht weniger Herzog Bernhard .von Weimar, eine 
der mächtigften Stüßen ded großen Königs Guftav Adolph 
von Schweden, welcher legtere an Kriegsruhm alle übrigen 
überftrahlte, und wegen feiner Menfchenfreundlichkeit felbft 
von feinen Feinden verehrt ward, aber frühzeitig den 
Heldentod fand. ALS aud) einige Zeit nach ihm der Herzog 
Bernhard, der jeden Nachtheil, den diefer Tod hätte herbei- 
führen können, abwandte, wahrfcheinli durch meuchelmoͤr⸗— 
derifhe Vergiftung im 3öften Sahre fein Leben endete, 
traten die tapfern Schwedifchen Generale Banner und Zor: 
ftenfon an deren Stelle, nad) welchen fid) wieder Andere 
bildeten *). 

Obgleich) der Pfalzgraf ald neuer König von Böhmen 
auf den Beiftand der proteftantifchen Union glaubte rechnen’ 
zu fönnen; fo ging doch feine Hoffnung bei der in ihr herr: 
chenden Uneinigkeit nicht ganz in Erfüllung, indem der 

Churfürft Johann Georg von Sachſen von derſelben abwendig 
gemacht war, und aud) Andere von einer Hülfleiftung 
abſchreckte; wiewohl dad Schickſal der Proteftanten in diefen 
mit Deutfchland fo eng verbundenen Staaten Böhmen und 
Defterreihh weder ihm noch andern Bundesgenoffen gleich: 
gültig erfcheinen konnte. Als daher der Herzog Marimilian 
von Bayern, welcher ald Haupt der Fatholifchen Ligue nad) 
dem Wunfche des Kaiferd dad Obercommando gegen ihn 


1) Nur einige Hauptzüge darf ich aus dieſem furdhtbaren Kriege, der 
mebrmalö fchon ae geichilbert ift, bier ausheben, weil fie 
ein belleres Licht auf die nachfolgenden Vorgänge in den einzelnen 
Provinzen der biefigen Lande werfen. 
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übernommen hatte, ihn ‘mit vafcher Eile angriff, war er zu 
unvorbereitet, um mit eignen Kräften und den Truppen, bie 
das proteftantifhe Böhmen zufammen gebradyt hatte, lange‘ 
Widerftand leiften zu koͤnnen. Allenthalben gefchlagen mußte 
er aus Böhmen entweichen, und ward von dem Kaiſer, wie 
jest unerhört_ erfcheinen mußte, einfeitig ohne alle Mitwirkung 
der Reichöftände in die Acht erklärt. ——— 
Durch dieſe große unerwartete Niederlage wuͤtde dieſe 
Angelegenheit vielleicht ein baldiges Ende gefunden haben, 
haͤtte nicht Graf Mansfeld und Herzog Chriſtian von Braun— 
ſchweig mit ihren angeworbenen Truppen durch ſtets erneu- 
erte Diverſionen das Kriegsfeuer unterhalten; wodurch wenig- 
fiend Zeit gewonnen ward, um ihr wieder eine andere 
Wendung zu geben. — Das harte Verfahren des Kaifers, 
zumal, nachdem er, angefeuert dur) den Pabſt, — der fi) 
fhon im Voraus darüber freuete, ‘ein fo beträchtliches Land, 
als die Pfalz, einem katholiſchen Fürften unterworfen, aud) 
einen proteftantifhen Fürften zum Uebergewicht der Katho— 
lien, künftig von der Kaiferwahl ausgeſchloſſen zu fehen, — 
zum Erſtaunen von ganz Deutſchland dazu ſchritt, den 
Churfuͤrſten von der Pfalz ſeines Landes zu berauben, und 
es dem katholiſchen Herzog Maximilian von Bayern, zur 
Vergeltung feiner geleifteten Dienfte zu verleihen, — nachdem 
er ferner wider fein ertheiltes Verſprechen die proteftantifchen 
Prediger aus Prag ſaͤmmtlich vertreiben ließ, — erweckte 
endlich andere proteftantifche Reichsſtaͤnde, die beforglichen 
Folgen diefer Vorſchritte für ganz Deutſchland ahndend, 
aus ihrem unthätigen Schlummer, und ermunterte fie, unter 
dem Beiltande des Königs Chriftian des Wierten von 
Dänemark, den Eaiferlihen und liguiftifchen Truppen ein 
Heer entgegen zu flellen, welches aber bald den Krieg 
vorzüglich nad) Niederfachfen binzog. | 
Mancherlei Heere unter Anführung von Lilly, Wallen: 
ftein, dem König von Dänemark, Mandfeld, dem Herzog 
Ehriftian von Braunfhweig und dem Grafen von Thurn 
aus Böhmen zogen abwechfelnd durch Deutſchland, Spuren 
der Verwuͤſtung verbreitend. Dod immer . ohnmächtiger 
ward von Seiten der Proteftanten der Widerftand, da auch 
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im Jahre 1626 kurz nah einander Mandfelb, Herzog 
Chriſtian von Braunſchweig und Herzog Ernft von Weimar, 
fammtlih den Ruhm der Tapferkeit hinterlaffend, ſtarben. 
Faft der ganze Niederfächfiihe Kreis, die: KHolfteinfchen, 
Meclenburgfchen und Brandenburgiden Lande wurden von 
den kaiſerlichen und liguiftifhen Truppen eingenommen, und 
dadurch endlih auch der König von Dänemark zur Ein- 
gehung eines für ihn nicht unvortheilhaften Friedens 1629 
genöthigt. 

Es genügte jebt dem Kaifer nicht mehr, den Pfalz: 

grafen feiner Länder beraubt, und darüber nad) eignem Gut- 
dünfen verfügt zu haben; vielmehr ward ben Herzögen von 
Mecklenburg, die in die Acht erklärt wurden, eben dieſes 
2008 zu Theil, und zwar bloß, um den unerfättlichen 
Ehrgeiz des bereits früher zum Herzog von Friedland erho- 
benen Generaliffimus Wallenftein zu befriedigen, aus Danf: 
barkeit, daß er ganz Deutfchland ausgeplündert, und dadurch 
von allen Partheien mandye Verwünfdhungen auf den Kaifer 
gehäuft hatte. 
Diieſe hoͤchſt bedrängte Rage der Proteftanten benußte 
jest der Kaifer, felbft mit Widerrathen mancher Fatholifchen 
Reichöftände und Räthe, daß er dad fogenannte Reftitutions- 
Edict vom G6ten März 1629 erließ, vermöge deſſen die 
proteftantifchen Reichöftände alle Stifter, Klöfter und geiftliche 
‚Güter wieder herausgeben follten, welche fie feit dem Paffauer 
Vertrage von 1552 und dem RReligionöfrieden von 1555 
erlangt hatten; worin zugleich erklärt ward: daß die Unter: 
thanen nicht mit in dem Religionöfrieden begriffen, und 
daher katholiſche Fürften nicht gehalten feyen, ihren prote- 
ftantifchen Unterthanen die freie Religionsübung ferner zu 
geftatten. 

Ueber fiebenzig Jahre waren jetzt feit jenen Verträgen 
verfloffen, denen, ob fie gleich gegenfeitig eingegangen waren, 
jegt einfeitig durch EFaiferlihe Gewalt eine Auslegung ertheilt 
ward, welche von den Proteftanten nie anerkannt war, und 
wodurch, ohne den langjährigen Beſitz zu achten, die größte 
Zerrüttung entftanden feyn müßte, indem fich dieſes befonders 
in Rorddeutfchland auf viele Klöfter und Stifter erſtreckt 
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haben würde, auch vielen proteftantifchen Unterthanen, bie 
bisher ungeftört ihre Religion geübt hatten, nach der Will- 
führe ihrer Herrfcher nur die Auswanderung, gleichfam als 
Gnade, übrig blieb. — Als aud mit haftiger Eile dazu 
gefchritten werden follte, den Proteftanten rüdfichtölos diefe 
geiftlihen Güter wieder zu entreißen; fo mußten alle Gemü- 
ther ſich dadurch auf eine Weife empört fühlen, wie fid) 
kaum befchreiben läßt; weshalb an innern gegenfeitigen 
Frieden nicht mehr zu denken war. 

Der grenzenlofen Erpreffungen, und alles fonftigen 
Ungemachs, von bem Kriege herbeigeführt, müde, fehnte fich 
jest ganz Deutichland nad) dem Frieden, und verlangte, daß 
niht nur mit Sranfreih, mit welchem Feindfeligfeiten wegen 
Mantua auögebrochen waren, Friede gefchloffen, fondern auch 
Wallenftein, der fich durch fein eigenmächtiged und willführ- 
liches Verfahren, den Haß der Katholiken fowohl, als der 
Proteftanten zugezogen hatte, entlafien werde. Beides 
ward von dem Kaifer zugeflanden und vollfuͤhrt. Die 
Proteftanten forderten aber, wahrſcheinlich in der Hoffnung, 
die Zeit werde eine Aenderung herbeiführen, daß die Voll: 
ziehung jenes Edictes bis zum Februar 1631 ausgeſetzt 
bleibe, und daß deshalb ein Compofitiondtag angefebt 
werde. — Was war jedoh, wenn bdiefer auch vor ſich 
gegangen wäre, davon zu erwarten? und wie würde es 
überall mit dem Fortgange der Zeit bei dem erlangten 
Uebergewichte der Fatholifchen Parthei ihnen ergangen feyn, 
wenn ihnen nicht eine auswärtige Hülfe zu Theil ward? 
Diefe follte nicht auöbleiben, und zwar aus einem Reiche, 
welches dem füdlichen Deutfchland faft gänzlich unbekannt 
war, und mit welchem ganz Deutſchland feit den frähern 
riftlihen Miffionen faft in gar keiner Berührung geftanden 
hatte. 

Lange fhon hatte der große König Guftav Adolph 
von Schweden, der aud manche eigne Beichwerden gegen 
die kaiſerliche Parthei hatte, die aber doch wohl nicht allein 
zu einem Eriegerifchen Unternehmen anreizen Eonnten, auf den 
Beitpunct geharret, der es ihm möglidy mache, feinen prote= 
ftantifchen Glaubenögenoffen in Deutfchland zu Hülfe zu 
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eilen, und dieſen führte ein 1630 mit Polen, mit dem er 
in Krieg befangen war, gejchloffener Waffenftillftand herbei. — 
Er landete mit einem Heere in Pommern, vertrieb dort die 
kaiſerlichen Zruppen, feßte die Herzöge von Medlenburg 
wieder ein, und fuchte fih mit mehrern proteftantifchen 
Fürften in Verbindung zu feßen, welches anfänglid nur 
undolllommen glüdte, da mehrere vderfelben des Krieges 
überdruffig oder aus. Scheu in Abſicht des Erfolges der 
verſprochenen kaiſerlichen guütlidyen Beilegung harreten, andere 
aber fid) aller Kriegämittel beraubt fahen. 

. Städte. wurden gegenfeitig erobert oder aud) verwuͤſtet, 
ohne großen Erfolg. Als aber von dem König von Schwe: 
den am Tten September 1631 in der glorreihen Schlacht 
bei Leipzig fein furchtbarfter Gegner, der kaiſerliche General 
Tilly, gaͤnzlich geſchlagen war; fo drang ber fiegreiche 
Held, — mit dem in Folge diejed großen Sieges proteftan- 
tiſche Fürften und Reichsſtaͤdte, die in ihm ihren Retter 
erblickten, ſich bereitwillig verbanden, — wiewohl mit weiſer 
Vorſicht, immer tiefer in das Reich ein, auf Muͤnchen zu. 
Um dieſe Hauptſtadt Bayerns zu decken, zog der Churfuͤrſt 
Maximilian von Bayern ihm entgegen, doch vergeblich. In 
einem abermaligen gluͤcklichen Treffen blieb General Tilly, 
und der aus Niederſachſen herbeigerufene kaiſerliche General 
Pappenheim, erſterer an den Folgen einer erhaltenen Wunde. 
Während deſſen war der nunmehr mit den Schweden ver: 
bündete Churfürft von Sachſen in Böhmen eingefallen, und 
hatte fich deffen faft ganz bemädhtigt. 

Die ſchnelle Wendung des Geſchicks erſchien in Deutſch⸗ 
land, ſo wie im Auslande, faſt wie ein Wunder. Der 
Kaiſer, hiedurch ſeiner beſten Generale beraubt, ſahe ſich bei 
ſeinen ſehr geſchwaͤchten Truppen genoͤthigt, zu dem fruͤher 
entlaſſenen Wallenſtein ſeine Zuflucht zu nehmen, der zoͤgernd 
und nur unter der Bedingung ſich entſchloß, auf eigne 
Rechnung ein maͤchtiges Heer zu ſtellen, wenn ihm ganz 
unabhaͤngig von dem Kaiſer das Obercommando daruͤber 
verbleibe. So groß war noch Wallenſteins Einfluß, hohes 
Anſehen, und ſolche Schaͤtze wußte er herbeizuſchaffen, daß 
ihm dieſes in kurzer Zeit gluͤckte. Er vertrieb die Sachſen 
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aus Böhmen, doch zögerte er lange, mit den Schweden fich 
in ein Haupttreffen einzulaffen. Endlich aber fam es am 
6ten November 1632 bei Lützen hiezu, in welchem der 
tapfere König Guftav Abolph in einem erfochtenen zweifel⸗ 
haften Siege ſein Leben einbuͤßte. 

Unglaublich war die Senſation, die dieſer Tod bei 
allen Partheien erregte; doch in Anſehung der gegenſeitigen 
Verhaͤltniſſe brachte er keine Veraͤnderung hervor. Vielmehr 
ward bei der Minderjaͤhrigkeit der Koͤnigin Chriſtina von 
Schweden von dem Reichsrathe die Fortſetzung des Krieges 
beſchloſſen und deſſen Leitung dem Canzler Oxenſtirn anvers 
trauet, in dem man einen Mann von großer Einſicht und 
Standhaftigkeit wahrnahm, der das Ganze zuſammen zu 
halten vermogte. — Die Schweden hatten um ſo mehr 
Gluͤck, da von dem Zeitpuncte an Wallenſtein eine ſehr 
zweifelhafte Rolle ſpielte, und ſich in ſteter Unthaͤtigkeit 
erhielt, wodurch er kaiſerlicher Seits den Verdacht der 
Treuloſigkeit auf ſich lud, welches 1634 ſeine heimliche 
Ermordung nach ſich zog. 

Statt feiner ward dem jungen König Ferdinand, des 
Kaiferd Sohne, dad Obercommando anvertrauet. Wanfel- 
müthig fhien jest den Schweden dad Glüd zu werden, und 
als die Schweden bei Nördlingen am 16ten Auguft 1634 
eine große Niederlage erlitten; fo bewog dieſes den Chur: 
fürften Georg von Sadjfen, der lange fchon des Krieged und 
des damit verbundenen Ungemachs überdrüffig war, zu 
Prag am 30ſten Mai 1635 einfeitig einen Particularfrieden 
abzufchließen, der um fo verderblicher war, weil er auf bie 
Trennung des proteftantifchen Theil abzwedte, den Fatholi: 
fhen Theil aber dadurch fehr verftärkte. 

Er ging hauptfähhlid auf eine mildere Beftimmung -in 
Anjehung der zu reftituirenden geiftlichen Güter, deren einft: 
weiliger Beſitz noch auf vierzig Jahre gefichert ward, und 
ferner auf gegenfeitige Herausgabe der eroberten Landeötheile. 

Sm Gefühl des dringenden Bedürfniffes traten mehrere 
andere Reichöftände, und unter ihnen audy die Herzöge 
Auguft und Georg von Braunfhmweigstüneburg, diefem, wenn 
gleich ſehr unvollkommenen Prager Frieden bei; nur Herzog 
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Bernhard von Sachſen-Weimar und Landgraf Wilhelm von 
Heſſen-Caſſel trennten ſich nicht von den Schweden. 

Einen friedlichern Zuſtand hatte indeſſen Churſachſen 
durch dieſen Prager Vertrag nicht erlangt; denn, da 
Schweden der uͤbernommenen Sache getreu, unter dem 
Beiſtand von Frankreich den Krieg fortſetzte, mußte Chur— 
ſachſen ſich zur kaiſerlichen Parthei ſchlagen, wodurch der 
Krieg nicht ſelten in ſein Land verheerend ſich zog. 

Das Gluͤck neigte ſich aber von neuem den Schweden 
zu, ſie erfochten unter Anfuͤhrung des Generals Banner 
glänzende Siege, beſonders am 2aſten September 1636 bei 
Wittflof und am 12ten Januar 1637 bei Torgau; worauf 
nad erfolgtem Tode des wegen mancher liebenswürdigen 
Eigenſchaften faft allgemein geachteten Kaifers Ferdinand des 
Zweiten am Sten Februar 1637 Ferdinand der Dritte zum 
Kaifer erwählt ward. 

Bei fernerem, wiewohl abwechfelndem Kriegsglüd der 
Schweden, über weldhe nad) des tapfern Generald Banner 
Tode der ebenfalld tapfere und audgezeichnete Zorftenfon Das 
Dbercommando erhielt, fo wie auch ihrer Alliirten, befonders 
des tapfern Herzogs Bernhard von Weimar und des Her— 
30988 Georg von Braunfchweig = Lüneburg, kam es endlich) 
nad) manchen glorreihen Siegen der Schweden im December 
1642 zu Friedens = Präliminarien, die ſich bei erneuerten 
Zeinbfeligkeiten immer weiter verzögerten. 

Zwar geriet) jebt Schweden mit Dänemark in Krieg, 
doch ward bdiefes Hinderniß bald befeitigt, und als einige 
Zeit darauf Torſtenſon ſich wegen feiner ſchwaͤchlichen Ge⸗ 
ſundheit genoͤthigt ſah, das Obercommando über die Schwe— 
den niederzulegen, übernahm foldyes General Wrangel mit 
Einfiht und Muth. 

Deutfchhland ward noch immer von den Schweden, 
Franzoſen und Heſſen, und von der andern Seite von den 
Eaiferlihen und bayerfchen Truppen bei wechjelnden Siegen 
und Niederlagen in feinen innerften Eingeweiden zerfleifcht. 
Obgleich zulegt Franzöfifcher und Schwedifcher Seits zur 

waͤchung der kaiſerlichen Macht mit Bayern, Chur: 

vandenburg und Chur: Sachen einzelne Neutralitätd: Ver: 
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träge, denen einige andere Reichöftände nachfolgten, abge: 
fchloffen waren; fo konnte doch folder von Seiten des 
Churfürften Maximilian von Bayern von keinem Beftand 
bleiben, indem er wahrnahm, daß ber gehoffte allgemeine 
Friede dadurdy nicht befördert, fondern verzögert werde. 

Unter erneuerten Feldzüugen und Machinationen hatten 
die Friedend-Unterhandlungen ihren Fortgang, und zwar zu 
gleicher Zeit zu Münfter und Odnabrüd, an welchen beiden 
Orten fi) die Gefandfchaften mehrerer auswärtigen, und 
aller einheimifchen Mächte einfanden, am erftern Orte unter 
Mitwirkung von Frankreih, und am letztern von Schwe— 
den. — Nah langjährigen Verhandlungen Fam denn 
enblidy der zu Münfter und Dönabrüd am 24ften October 
1648 vollzogene, von der deutſchen Nation fo dringend 
erfehnte Friede, der die lange vermißte Ruhe in Deutſchland 
wieder herftellen follte, zu Stande, und zwar unter Garantie 
von Franfreid) und Schweden, deffen wirkliche Vollſtreckung 
fi) aber bis zum Schluffe des Jahre 1650 verzögerte, denn 
was war nicht Alles zu ſchlichten und zu ordnen! 

Es darf Feine Verwunderung erregen, wenn die Frie— 
dend=Unterhandlungen fo viele Jahre hindurch dauerten,, ehe 
fie zum Abſchluß kamen, wenn man erwägt, wie viele 
Intereffen hier zu vereinigen waren, der Fatholifchen und 
proteftantifhen Reichöftande im Allgemeinen, und wiederum 
einzelner* Darunter, denen etwas entzogen war oder entzogen 
werden follte, nicht weniger der Augsburgfchen Gonfeffions- 
Berwandten und Reformirten in ihren gegenfeitigen Verhaͤlt— 
niffen, ferner dad Sntereffe der Hülfe leiftenden Mächte, die, 
fo uneigennügig fie auch bei ihrem erften Auftritt dabei 
erfchienen, jeßt ihren Beiftand in Abficht der zu fordernden 
Entfhädigung an Ländereien fehr hoch anfchlugen, wiewohl 
fie fammtlidy ihre Truppen auf deutfhem Boden und mit 
deutfchen Hülfsmitteln erhalten hatten, endlid auch, damit 
der Friede allgemein werde, dad Intereffe der mit zu diefen 
Berhandlungen gezogenen auswärtigen Mächte zur Bera- 
thung fam, die nicht eigentlichen Antheil an diefem Kriege 
genommen hatten, wenigftend keinen directen, als ver 
Spanier, Hollaͤnder und fogar der Portugiefen. 
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Diejenigen darunter, denen wenigftend augenblicklich 
nicht am Frieden gelegen war, bedienten ſich daneben aller 
Künfte der Diplomatik, vorzüglid die franzöfifchen Minifter 
Gardinal Ricyelieu, und nad ihm Cardinal Mazarin, um 
die Vereinigung zu verhindern oder aufzuhalten, wie denn 
nicht felten auch der Pabft in eben der Abficht dazwifchen 
trat, nicht weniger auch unberufen und heimlicy die Zefuiten 
mit darin einzumwirken fuchten. 

Welche langwierige Unterhandlungen veranlaßte nicht 
oft ein einzelner Punct, z. B. ob zum fogenannten Normal: 
jahre das Jahr 1618 oder 1624, 1627 oder 1628 
anzunehmen fey, da der Beſitzſtand in allen diefen Jahren 
fi) mannigfaltig verändert hatte; ferner ob die von den 
Proteftanten inne habenden geiftlihen Güter ihnen nur 
temporell, ald auf 40, 60, oder 100 Jahre, oder “auf 
eroige Zeiten zu überlaffen feyen. Seder neu hinzulommende 
Punct feßte den Abſchluß des Friedene, dem man fchon 
nahe zu feyn glaubte, oft auf lange Zeit zurüd. 

Zufolge dieſes Friedensfchluffese ward zuvörderft eine 
allgemeine Amneftie erkannt, damit nicht aus diefem Kriege 
wiederum der Stoff zu neuen Kriegen entlehnt werde. 
Ferner ward der Religionöfriede von 1555 und der Paffauer 
Vertrag von 1552 dadurch beftätigt, und auch auf die 
Reformirten erftredt, jo daß fie unter die Augsburgſchen 
Eonfeffions - Verwandten mit verftanden feyn follten,» mit der 
Erweiterung, daß fowohl wegen der KReligionsübung, als 
des Beſitzes geiftlicher Güter, im Sahre 1624, daſſelbe 
als Normaljahr anzufehen fey, mit Gleichitellung beider 
Religionötheile und mit näherer Beſtimmung des landed- 
herrlichen Reformationsrechtes, 

Die Grenzen ded legtern find jedoch darin nicht mit 
völlig Elarer Beftimmtheit hervorgehoben; wie es denn in 
der That nicht fo leiht if, das Reformationsreht der 
Fürften und Herrſcher mit der Religiondfreiheit der Unter: 
thanen in Einklang zu bringen. — Uebrigens follten doc) 
die zwifchen Landeöherren und Unterthanen wegen der 
Religionsübung errichteten Verträge verbindlich bleiben, in 
fo fern fie dem Friedensfchluffe nicht entgegen liefen. Won 
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diefer Wohlthat follten aber die proteftantifchen Defterreich- 
hen Unterthanen auögefchloffen bleiben, wiewohl auch ihnen 
ein milderes Schidfal bereitet ward. 

Wie diefer Frieden und deſſen Beflimmungen ein 
ewiges Geſetz ſeyn follen, fo daß jede entgegen laufende 
Handlung als ein Landfriedensbruc betrachtet werde, und 
die Religionsverhältniffe in Deutfchland dadurch erſt eine 
fihere Grundlage erhielten; fo erlitt auch der Zuftand 
Deutſchlands in politifher Hinfiht eine Veränderung. — 
Alle hatten angeblid für die Religion gekämpft, und doc 
wollten fie wegen der darauf verwandten Koften entſchaͤdigt 
werden; alle wollten, wo möglich, gewinnen, 'aber Feiner 
verlieren. Ein ſchweres Problem, und doc warb ed nad) 
langen bdiplomatifhen Kämpfen ausfindig gemacht. Das 
Hauptmittel, wozu man auch in fpätern Zeiten öfter feine 
Zufluht nahm, beftand darin, einige geiftliche Stifter dazu 
zu verwenden. 

Diefer langwierige Krieg war von der Pfalz ausge- 
gangen, und ward dem unglüdlichen Churfürften Friedrich 
von der Pfalz deshalb fein Land entzogen. Diefer Fürft 
war bereitö vor einiger Zeit geftorben; und Fonnte man es 
jet, nachdem die Leidenfchaften befänftigt waren, nicht über 
fid) gewinnen, dieſes in gleicher Maaße auf feinen Sohn 
Carl Ludwig zu erſtrecken. Letzterer erhielt die untere Pfalz - 
wieder, für welche die achte Chur errichtet ward; dagegen 
verblieb dem Herzog Marimilian von Bayern, der, ob er 
gleich zuerft den Krieg mit glüdlihem Erfolge begann, jeht 
der friedfertigfte aller katholiſchen Fürften war, die obere 
Pfalz nebft der Grafihaft Cham und der Churwürde. Beide 
gewannen; denn erfterem war ja bisher nichts verblieben. 

Wichtiger war der Gewinn Frankreihs für die auf- 
gedrungene Hülfe Es erhielt die Hoheit über die bereits 
inne habenden Bisthümer Metz, Toul und Werdun, nebft 
ber Landgrafichaft der obern und untern Elfaß, den Sundgau, 
und die Landvoigtei Hagenau, und endlich dad Befagungs- 
recht von Philippsburg. Deftreich erhielt dagegen die vier 
Baldftädte, die Grafihaft Hauenftein, den Schwarzwald, 
nebft einigen andern DOttichaften. 


464 


Schweden flug den Tod feined unvergeßlichen und 
unfterblichen Königs Guftav Adolph, und der vielen tapfern 
Krieger, die auf deutihem Boden gefallen waren, fehr hoch 
an; wiewohl in dem Fortgange des Krieged unter den 
Schwediſchen Truppen faſt eben fo viele Deutihe als 
Schweden fi) befanden, und fie mehrentheild durch die in 
Deutfchland audgefchriebenen Contributionen erhalten waren. 
Daffelbe erhielt Worpommern, die Infel Rügen nebft Stettin, 
und einige andere Derter und Inſeln; aud dad Anfalldrecht 
von Hinterpommern nah) dem Abgang des fürftlichen 
Brandenburgihen Mannsſtammes; nicht weniger Widmar 
und was dazu gehörig; endlich aud die Bisthümer Bremen 
und Verden unter dem Zitel eines Herzogs, nebft dem 
Stimmrehte im Fürftenrathe; daneben noch fünf Millionen 
Thaler für den Unterhalt der Truppen. 

Dem Ghurfürften von, Brandenburg dagegen wurden 

zur Entfhädigung wegen Pommern die Stifter Halberftadt 
und Minden, auch Gamin, zu Theil; demnächft follte ihm 
auch nad) dem Bode des Erzbifchofs, Herzogs Auguft von 
Sachſen, dad Erzbisthum Magdeburg zufallen, von weldyem 
jedoch Churfachfen einige dazu gehörige Aemter erhalten 
ollte. 
Der Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg erhielt 
ſtatt Wismar die Stifter Schwerin und Ratzeburg; Heſſen⸗ 
Gaffel aber die Abtei Hirfchfeld, fo wie einen Theil ber 
Graffhaft Schaumburg nebft 60,000 Thalern aus den 
Stiftern Mainz, Coͤln, Paderborn, Münfter und Fulda. 

Endlih aber, was gegenwärtige Gefchichte zunächft 
angeht, erhielt das fürftlihe Haus Wraunfchweig - Lüneburg 
für die Coadjutorien auf die jegt Andern zugetheilten Stifter, 
die Wechfelfolge in dem Stifte Osnabruͤck nebft den Klöftern 
Walfenried und Gröningen. 

Nicht zu berechnen waren die Segnungen dieſes Friedens: 
ſchluſſes, gegen melden jedoch der Pabft proteftirte; wiewohl 
nicht alle Streitigkeiten über die Auslegung einiger darin 
enthaltenen Beitimmungen, fo wie über den Bei im 
Kormaljahre dadurch entfernt werden Eonnten. 

So heilbringend diefes fchwerfällige Friedenswerk auch 
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war und noch iſt; fo fuche man darin nur nicht ächte 
Grundfäge der Duldfamkeit. Es war ja nur gegenfeitige 
Schugwehr und Nothhülfe, die man zu erlangen firebte. — 
Jene Grundfäßt, und zwar nicht vom Indifferentismus 
erzeugt, fondern mit dem Geifte, der Religiofität aufs innigfte 
vereint, follten der Zukunft aufbehalten bleiben, wenn anders 
diefes Ziel volllommen und allgemein jemals zu 


erreichen fteht. 


(Echlegeld Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2. 3b. ) 30 


Fürftentbum Lüneburg, 
von 1618 bis 1650, 


Wie der friebliebende, Herzog Chriftian für die Auf: 
rechthaltung der Sittlichfeit und Religiofität glei vom 
Anfang feiner Regierung an ſich ſorgſam zeigte, und durch 
die 1618 publicirte Policeiordnung der immer mehr ſich 
verbreitenden Sittenlofigkeit entgegen zu wirken fuchte; fo 
nahm er auch fein naͤchſtes Augenmerk darauf, der Mangel- 
haftigkeit und Unvollftändigkeit der bisherigen, und zulegt 
1564 herausgegebenen Kirdyenordnung abzuhelfen. Er be 
auftragte damit den einfihhtövollen und fehr beliebten General: 
Superintendenten Arndt, dem einige weltlihe und geiftliche 
Käthe deshalb zugeordnet waren. 

Diefe erwählten den ficherften Weg, um ſie recht practifch 
zu machen, indem fie dabei die Wifitationsprotocolle und 
fonftige Relationen zu Rathe zogen; welde Methode man 
freiliy bei den erften evangelifchen Kirchenordnungen, die 
mehrentheild nur theoretifche Producte waren, nicht anwenden 
konnte. — Dadurch ward fie nicht nur mit den Bedürfniffen 
des Landes in Uebereinflimmung geſetzt, fondern erlangte 
audy größere Vollftändigkeit, aud) in den meiften Puncten 
eine genaue Beftimmtheit, wodurd fie ſich nicht nur vor 
den vorhergehenden, fondern auch vor vielen andern Kirchen: 
ordnungen vortheilhaft auszeichnet. — Bereitd 1619 ward 
fie in Gelle gedrudt, und darauf publicirt, auch ausdruͤcklich 
mit auf dad Fürftentyum Grubenhagen, fo wie die fonft 
angehörenden Graf: und Herrſchaften eritredt. 

Dad mit der Regierung verbundene Gonfiftorium follte 
nad) felbiger außer dem Generalifjimo, welchen Zitel Arndt 
zuerft erhalten hatte, mit einigen Kofräthen, und auch 
andern Hof» und Stadtpredigern befegt feyn, und ftatt 
zupor viermal im Jahre jebt achtmal, jedesmal am Freitag 
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vor dem Hofgerichte zufammen kommen; freilich noch immer 
zu felten zu einer wirffamen Adminiftration. 

. Sehr erweitert ift darin. der Abfchnitt von Schulen, 
und zuerſt auf die Errichtung deutfcher Landfchulen, deren 
die früheren Kirchenordnungen feine Erwähnung thun, Bes 
dacht genommen; wie fie fi denn befonders dadurch aus⸗ 
zeichnet, daß fie aud) den Unterriht im Schreiben und 
Rechnen den Schullehrern zur Pfliht machte, welches im 
Calenbergſchen weit fpäter geſchah. 

Gaͤnzlich neu erſcheint der bisher nur kurz beruͤhrte 
Abſchnitt von Viſitationen. Die General-Viſitationen ſollten 
laͤngſtens alle 10 Jahre von dem jedesmaligen Generaliſſimo 
in allen Kirchen des Landes, Celliſchen und Grubenhagen—⸗ 
ſchen Theils und angehorigen Graf- und Herrſchaften, die 
Special-Viſitationen aber alle drei Jahre von den Special— 
Superintendenten in dem Fuͤrſtenthum Lüneburg und. ange: 
hörigen Graffchaften, in dem Fürftentbum Grubenhagen aber 
von dem dafigen General-Superintendenten gehalten werden; 
für welche Mühe der Generaliffimus von jedem Orte 
1 Thaler und der Special:Superintendent # Thaler aus 
dem Kirchen Xerar, welches zugleid die Mahlzeitkoften ftehen 
würde, erhalten, und von jeder Dorfihaft mit Wagen und 
Pferden abgeholt werden follte. 

Außer dem in voriger Kirchenordnung angedeuteten, 
aber in dieſer durch einzelne bemerklich gemachte zu beob— 
achtende Puncte genauer hervorgehobenen Zweck der Viſitation, 
als die Beachtung des Lehramtes und Lebens der Prediger, 
der Amtsverrichtungen der Schullehrer, Kuͤſter und Organiſten, 
fo wie des geiſtlichen Zuſtandes der Gemeinden ſollte nun= 
mehr auh ein SHauptaugenmerf auf die Erhaltung der 
Einkünfte der Geiſtlichen, auf die Inftandhaltung der geift- 
lihen Gebäude, und auf die gute Verwaltung des Kirchen: 
vermögend, fo wie auf die Kirchen = Rechnungsabnahme 
gerichtet werden, da bei jeder Special-Bifitation die Kirchens 
Rechnungen eingenommen werden follten, dem Generaliffimo 
ed aber frei ftehen möge, bei der General: Bifitation fie 
gleihfalld von der ganzen Zeit einzunehmen und darüber 
zu quifiren. 
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Wie manche Klagen hatte man nicht bei den General: 
Viſitationen über nothdürftige Umftände der Geiftlichen, und , 
die Geringfuͤgigkeit der Aerarien vernommen; dieſe ſchienen 
aber noch immer zuzunehmen. Wenn gleich der Staat die 
geiftlihen Güter unangetaftet ließ, aud die Großen und 
Mächtigen im Lande ihre Hände nicht danach außftredten ; 
fo fchienen fie doch durd) forglofe Adminiftration, und durd) 
das Streben ded Landmannes, Alles, was ihm davon auch 
nur auf Zeitpacht eingethan war, glei) den Meyergütern 
zu Erbe zu machen, immer mehr in Verfall zu gerathen; 
daher man denn den Alienationen und Erbverleihungen und 
deren, Anmaafung auf dad fräftigfte darin vorzubeugen 
fuchte, auch zugleich zur Vermehrung der Kirchenintraden 
einige Anordirungen traf, ald eine vorgefchriebene Abgabe 
von Collateral⸗Erbſchaften, eine Einnahme von Kirchenſtuͤhlen, 
Begraͤbniſſen, nebſt einer Befreiung von allen Steuern. 

Außer dieſen Viſitationen ſind in derſelben zugleich 
Synoden oder Predigerconvente, wie ſie im Fuͤrſtenthum 
Grubenhagen ſchon zuvor beſtanden, eingerichtet, wovon die 
vorhergehenden Luͤneburgſchen Kirchenordnungen nichts ent: 
halten. In diefer Abficht follen die Prediger jeder Infpection 
auf Maitag, oder nad) jeden Orts Zeit und Gelegenheit 
von ihrem Superintendenten zufammen berufen werden, 
um ſich mit ihnen über die. Lehre und Amtöführung aud) 
ihre Privatftudien zu befprehen, ihnen die nöthigen An- 
weifungen zu ertheilen, und bie fid) vorgefundenen Mängel 
erforderlihen Falls dem Generaliffimo oder dem Eonfiftorio 
zu melden. Auf folchen Conventen follten die Prediger Die 
Goncepte oder Diöpofitionen ihrer Predigten, Die. fie das 
ganze Jahr gehalten hätten, ihrem Superintendenten ein: 
reichen, die fie, um eines jeden Predigerd Methode und Fleiß 
fennen zu lernen, genau durchſehen folen. Endlich follten 
fie aud) die Gataloge der Getauften, Copulirten und 
Communicanten mitbringen, damit man .aud) von ven 
Gemeinden eine genauere Ueberſicht erlange, allenfalls aud) 
wegen derer, die fich dem Abendmahl entziehen, das Nöthige 
Hi dad Confiftorium au weiterer Verfügung, gelangen laffen 

nne. 
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Diefe Synoden haben nicht fo mannigfaltige Zwecke 
wie die Vifitationen, defto mehr Fann aber hiebei für die 
fernere Ausbildung der Prediger geleiftet werden, um ſich 
hierin wohlthätig zu zeigen. BR 

Diefer Kirchenordnung ift zugleid) eine Klofterordnung 
angehängt, die manches Merkwürdige enthält °). 

Der Goeneralifjimus Arndt fühlte fi) nad dieſem 
vollbradhten Werke wahrfcheinlic zu ſchwach, um noch eine 
General-Bifitation zu unternehmen. Er flarb allgemein 
betrauert in mittelmäßigen Vermögensumftänden, da er fid) 
ſtets außerordentlich mildthätig erwieſen hatte, im Sahre 
1621, nadydem er noch wenige Stunden vor feinem Rode 
über die Worte eine Predigt gehalten hatte: Die mit 
Thränen fäen, werden mit Freuden erndten;z 
da er bei feiner Zurücdkunft ſogleich äußerte, daß dieſes feine 
Leichenrede gewefen fey. 

Gleich nad) feinem Tode ward von dem Herzog 
Chriſtian eiligft der Superintendent M. Friccius von 
Bardowid berufen, um einftweilen, zumal am bevorftehenden 
Pfingftfefte, den Gotteödienft in Celle verrichten zu helfen 3). 
Wiewohl derfelbe aus Beforgniß, ein fo vornehmes Auditorium 
nicht befriedigen zu koͤnnen, ſich mit Heiferfeit entfchuldigte ; 
fo mußte er doch gleidy nach dem Fefte überfommen. 

Dem verftorbenen Arndt folgte noch in eben dem Jahre 
als Generaliffimus M. Johann Wegel, welcher ein gelehrter 
und thätiger Mann gewefen feyn fol. Derfelbe hielt ſogleich 
im Sahre 1622 eine General- Bifitation im Fürftenthum 
Lüneburg, bei der manches Merkwürdige vorfam. 


2) Eine fönderbare Abfolntion der Klofterjungfrauen im Bürftens 
tbum Lüneburg mit ihrer Auslegung foll fi in Urbani Rhegii 
deutfchen Schriften, P. IV. Nro. 4., nebft deffen Sendfchreiben an 
den Gonvent bes Klofters Wienhaufen wider den Gefang: Salve 
regina, ibid. Nro. 6, befinden. WVid. Bibliotheca Brunsv. 


Luneb. Cap. X. pag: 432. 

2) Nicht orbinirte Candidaten zu einer ſolchen Hülfteiftung zu ge 
brauchen, mogte damals noch wohl nicht üblich feyn, da ‚fie 
—— ben Cenſurpredigten wohl überall keine Predigten halte 
durften. - 
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Sn Bergen Fam cd zur Anzeige, daß faft gegen alle 
hohe Fefte dort Zahrmärkte feyen, und noch von neuem einer 
auf den Neujahrätag gelegt fey, wo fodann feiner in bie 
Kirche komme, fondern man die Zeit mit Saufen und Spielen 
zubringe. Als man dieſes fpäterhin auch an andern Orten 
wahrnahm, indem dieſes vielleiht für den Kandel und 
Wandel, wiewohl nicht für dad Kirchenmwefen vortheilhaft 
erfcheinen mogte; fo zog dieſes, wenn aud nicht fogleich, 
doch unter der nachfolgenden Regierung, eine eigne Wer: 
ordnung nad) fi, indem der Herzog Friedrid) durch das 
Patent vom 2ten April 1645 vorihrieb: daß an Sonn: 
- und Feiltagen weder Kram: noch Viehmarkt gehalten, nod), 
wenn ein folcher früher angefangen, fortgefeßt werden folle, 
bei Strafe der Gonfiscation der Güter, die man antreffen 
werde; welches Patent durch ein Ausfchreiben von eben dem 
Tage publicirt ward. 

In Rottorf, Amts Falleröleben, hatte ein Einwohner 
den Heidenkirchhof, worauf in den Zeiten des Pabſtthums 
die ungetauften Kinder begraben wurden, welcher in einem 
Buſch beftand, "audgerodet, und zu einem Ader gemacht, 
welches zu einem Streite Anlaß gab, indem das Klofter 
davon den Zehnten verlangte. | 

Dad Schulmefen fand fi) nicht allenthalben in einem 
guten Zuftande vor In Beedenboftel befand fich ein 
geſchickter Schullehrer, der aber außer dem geringen Schul: 
gelde nichtö hatte, :ald daß ihm der dafige Prediger für den 
Unterricht feines Kindes einen freien Zifh gab. Da derfelbe 
jedod mit feinem Kinde eine andere Einrichtung traf, und 
ihm daher den Tiſch wieder entzog, konnte er ſich nicht 
mehr dort erhalten. Ohnerachtet aller Worftellungen der 
Bifitatoren waren indefjen die Bauern nicht zu bewegen, 
ihm etwas zuzulegen. In dem Bifitationd » Protocolle wird 
angeführt: „Sie hätten more rustico erflärt: fie wollten 
„bei ihrer alten Gerechtigkeit bleiben, daß ift, nichts ge 
„ben.“ — Wie alt muß nicht diefe Iändliche Sitte fern, 
da fie damals ſchon für alt ausgegeben ward, und man fie 
noch jegt nicht felten zu ihrem eignen Nachtheil gemwahr 
wird? 
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In Eldingen war noch gar keine Schule. Der 
Prediger hatte auf eigne Koſten ein Backhaus erbauet, ließ 
in ſelbigem eine Stube zur Schule einrichten, nahm fuͤr ſein 
eignes Kind einen Praͤceptor an, und geſtattete auch andern 
Kindern, daran Theil zu nehmen; weshalb er um Erſtattung 
der Koſten nachſuchte. — In Biſſendorf hatte der Voigt 
Curdt von Beſtenboſtel auf ſeine eigne Koſten eine Schule 
erbauet, und dieſe ſowohl als die daſige Kirche und die zu 
Mellendorf und Brelingen mit einigen Hundert Thalern 
dotirt. — Auf ſolche Weiſe zeigte ſich doch bei Geiſtlichen 
und Layen verſchiedentlich der Trieb, den Maͤngeln nach 
Kraͤften abzuhelfen. 

Schon drei Jahre darauf 1625 ward von eben dem 
Generaliſſimo wiederum eine General-Viſitation gehalten. 
Die Prediger erhielten faft durchgängig ein gutes Zeugniß, 
doch aͤußerten ſich bei den vermehrten Kriegsunruhen, die 
nie guͤnſtig fuͤr Kirchen- und Schulweſen wirken, mehrere 
Maͤngel als zuvor. 

In Walsrode lebte der erſte Prediger in Feindſchaft 
mit dem daſigen Amtmann. Die Viſitatoren ſoͤhnten beide 
mit einander aus, und der Amtmann beſiegelte die Ver— 
ſoͤhnung nach deutſcher Sitte mit einem Schmauſe. Der 
nach Walsrode zur Viſitation berufene Prediger von Stellichte 
fand ſich nicht ein, wahrſcheinlich aus Beſorgniß, denn er 
ſollte, wie es in dem Protocolle heißt, dem Faſſe ſehr 
ergeben ſeyn, und deshalb auch keine Convente beſuchen. 
Von Eilte ward bemerkt, daß der Prediger zugleich Schreiber 
und halber Verwalter der daſigen Junker ſey; er war 
wahrſcheinlich der einzige im Orte, der dazu zu gebrauchen 
war. Dem Prediger in Hudemuͤhlen war es von denen 
von Hodenberg unterſagt, ſich zur Viſitation zu ſtellen; 
doch er mußte ſich darin fuͤgen. 

Auch bei den Kuͤſtern und Schullehrern, ſo wie 
bei den Schulen fand ſich Manches zu erinnern. In 
Schwarmſtedt war der Kuͤſter zugleich Bader, und hieß 
es von ihm: „Er badet und ſchroͤpft zumal bei den Junkern 
„herum, badet auch gern inwendig,“ denn er war 
ein ſtarker Trinker, und vernachlaͤſſigte deshalb feinen Dienſt; 
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doch gegen einen Revers warb er noch dort gelaſſen. — 
In Bothmer war der Küfter ein Ackerknecht, aber doch, wie 
angeführt ward, von Herzen fromm. In Meinerdingen 
lebte der fonft fehr gelobte Küfter und Schullehrer vorzüglich 
vom Schneiderhandwerk. Auh in Rethem warb ber 
Schullehrer gelobt, dody war er von dem Droften und ber 
Gemeinde abgedantt, weil es mit. dem Latein bei ihm nicht 
recht fort wollte, weshalb man erfuchhte, ihn anders wohin 
zum Küfter zu befördern. 

In der Stadt Walsrode fand fih die Säule ſehr 
verfallen, und in einem ſchlechteren Zuſtande als eine Dorf: 
fhule, da der eine, wiewohl geſchickte Schullehrer dort 
nicht vorfommen konnte, indem der andere Schulcollege 
abgegangen war, und man diefe Stelle nicht wieder befeßen 
wollte Dod auf der Bifitatoren Erinnerung mußte ſich 
der Rath dazu verftehen. In Dorfmark war ein Schul- 
lehrer, von dem gefagt ward: „Er fey ein Academicus, aber 
„wusticus in: moribus, der an Faftnacht mit feinen Schülern 
„und Schulknechten in den Dörfern herum eine Gomödie oder 
„Prunkpoſſe aufgeführt, wo er mit der Trommel auf das 
„Rathhaus gelaufen, aber im Heruntergehen mit Schneeballen 
„begrüßt ſey.“ 

In Falling boſtel Elagte ber Küfter, daß ihm wider 
die Kirchenordnung die gemeine Hute mit feinem Viehe nicht 
gegönnt werbe, worauf die Gemeinde ermahnt ward, ber 
Kirchenordnung gemäß ſich zu verhalten; welches die befte 
Auslegung ber fpäterhin oft verfannten Kirchenorbnung ges 
währt, in welcher die Geiftlihen von allen Gemeindelaften, 
‚namentlih vom Hirtenlohne ausdrüdlicdy befreiet fmd, ohne 
von dem Mitgenuß der Gemeinheiten felbft etwas zu ers 
wähnen, da bdiefes ald fi) von felbft verſtehend betrachtet 
ward ). 


*) So iſt auch dieſe Kirchenordnung, die früherhin hierüber fo 
manche Proceſſe veranlaßt hat, von mir in dem Hannoverſchen 
Kirchenrechte, 5 Theil, Seite 254 u. f., hernachmals auch von 
Hagemann in den practiſchen Erörterungen, 7ter Band, Erorte⸗ 
rung 42, ausgelegt. 
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Die Kirche zu Rethem fand fi fehr verunftaltet. 
Die von Schlepegrell hatten einen fo hohen Gitterftuhl darin 
bauen laffen, daß die dahinter flehenden nichtd fehen konnten, 
Außerdem befanden fi) in dieſer Kirche fo wie auch in der 
zu Waldrode, fo viele Kiften und Kaften, daß man weber 
bequem darin ftehen, noch fißen fonnte; wahrſcheinlich weil 
jeder bei den Kriegsunruhen dort ſeine Sachen in Sicherheit 
zu ſetzen geſucht hatte, wiewohl man es dadurch den herum— 
ſtreifenden Heerzuͤgen in der That bequem machte, die der 
Kirchen nicht ſchonten. Es ward daher beſchloſſen, das 
Gitter abzunehmen, und die Kiſten herauszuſchaffen. — 
Das geiſtliche Bauweſen, welches unter keiner oͤffentlichen 
Aufſicht ſtand, fand ſich durchgaͤngig ſehr mangelhaft, die 
Kirchen verfallen, und die Pfarr- und Schulhaͤuſer von 
ſchlechter Beſchaffenheit. In Walsrode war noch gar kein 
Pfarrhaus vorhanden, denn der Prediger bewohnte ſein 
eignes Haus, da dann der Herzog des von Knieſtedt Haus 
dazu beſtimmte. 

Das Kloſter Walsrode ward in ſehr gutem Stande 
befunden, und waren 34 Chorjungfrauen und 16 Converſen 
darin. Als man vernahm, daß an hohen Feſten das 
Magnificat und die Hymnen zu mehrerer Andacht lateiniſch 
gefungen wurden, zeigte die Domina auf Befragen an, daß 
die Altern Chorjungfrauen ziemlich gut lateinifch verftänden, 
und die jüngern darin unterwiefen. Ihre Kleidung ward 
indeffen zu weltli befunden. Die Domina trug darauf 
an, daß, da dad -Klofter arm fey, für jedes Lehrkind jährlich 
10 Thaler gegeben werden mögen, indem bisher nur 6 bis 
8 Thaler gegeben würden. 

In Anfehung des mit den Gemeinden angeftellten Era- 
mend erklärte fi) der Generaliffimus in feiner Relation, - 
wenn glei nicht durchgängig, zufrieden; indeffen mußte 
wohl nad) dem fürftlichen Hofe dad Gerücht erfchollen 
feyn, "ald wenn man mit ihm, dem Generaliffimus, nicht 
zufrieden gemwefen fey, und erforderte deöhalb der Herzog 
Chriftian nad) beendigter General-Pifitation hierüber von 
dem Superintendenten Eggeling zu Ahlden, welcher derfelben 
mit beigewohnt hatte, Bericht; welcher meldete: daß ihm 
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nicht bewußt fey, warum man mit ihm nicht koͤnne zu 
frieden feyn, ald nut, daß er bei dem Examen der Gemeinde 
Fragen gethan, die entweder Gelächter oder Unbillen erregt, 
bis er fie fchriftmäßig erklärt habez;z doch halte er dafür, 
daß es befler fey, hierin der Anleitung des M. Fiſcher, 
Arndt, Soͤtefleiſch und M. Tatelbach in aureo clinodio etc: 
zu folgen °). 

Zimmer mehr wurden jegt die Lüneburgfchen ande 
vom Kriege bedrängt, denn der Herzog Chriftian mogte ſich 
weder ganz zur Dänifchen Parthei halten, noch ganz von 
ihr losfagen, weldyes diefes Land in eine ungünftige Lage 
brachte. Dieſes verhinderte indeffen das geiftlihe Miniftes 
rium der fi) unabhängiger fühlenden Stadt Luͤneburg nicht, 
an gelehrten theologifhen Streitigkeiten Theil zu ‚nehmen; 
welched® man in dem übrigen Theile des Fürftenthums 
möglichft zu verhüten fuchte. 

Als Chriftoph Andreas Rafeliud aus Regensburg und 
Paul Felgenhauer in Hamburg, Lübel und Lüneburg 
ſchwaͤrmeriſche Schriften und Kehren verbreiteten, auch es in 
Zweifel zogen: ob Erkenntniß zur Seligfeit nöthig fey, ob 
die Religion von Gott oder Menſchen erfunden fey, und ob 
die höllifche Werdamniß ewig dauere; fo festen fih 1633 
die geiftlihen Minifterien der obbemerkten drei Städte dage— 
gen, und es erfolgten Schriften und Gegenfchriften; doch 
biefer Felgenhauer Fam hernachmals zu Syde, in der Graf: 
fchaft Hoya in Verhaft, wofelbft ihn die drei Superinten- 
denten zu Burgdorf, Münder und Sulingen feiner Irrthuͤmer 
überführen mußten ©). 

Als Herzog Chriftian nach 22jähriger Regierung 1633 
fein Leben unbeerbt befchloß, folgte ihm Herzog Auguft der 
Aeltere, dritter Sohn Herzogs Wilhelm des Jüngern, welcher 
Bifhof von Rageburg war. Seine Furze Regierungszeit 


\ 


5) Sole einzelne cdharacteriftifhe Züge geben ein lebhafteres Bild 
der damaligen Berfaffung, als allgemeine baraus abgeleitete 
Urtbeile; deshalb darf ich mir deren Aushebung erlauben. 


6) Bertrams Lüneburgiche Kirchenhiftorie, Seite 216 bis 219. 
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war um fo unruhiger, da durdy den 1634 erfolgten Tod 
des Herzogs Friedrih Ulrih zu Wolfenbüttel über die 
Theilung der dadurch -erledigten Länder lebhafte Verhand— 
lungen veranlaßt wurden, die bei feinem 1636 erfolgten 
Zode kaum noch beendigt waren, da ihm dann fein jüngerer 
Bruder, Herzog Friedrich, bereitd im 6_ften Jahre feines 
Alters in der Regierung folgte, unter ungünftigen Umftänden. 

Der Schreden des Kriegdgetümmeld, der Durchzüge, 
Bermüftungen und Plünderungen, hatte auch in dieſem 
Fürftentyume fo überhand genommen, daß man, zumal bei 
den hinzugetretenen innern Familien=Zwiftigkeiten der ver: 
fchiedenen Linien des Fürftenftammes an Feine General: 
BVifitation hatte denken koͤnnen, welche feit 1625, alfo 
beinahe 12 Jahre hindurch, gänzlich unterblieben war. 

Die Lüneburgfche Landfchaft veichte indeffen 1637 bei 
dem Herzog Friedrich ein Bedenken ein, wie hoch nöthig es 
fen, daß die General-Bifitation jährlicd gehalten werde, und 
zwar nad) einer von ihr angegebenen Form. Ehe er dar: 
über einen Beſchluß faßte, forderte er von dem geiftlichen 
Minifterio in Gelle ein Gutachten darüber, welches denn 
auch von den Hof- und Stadt⸗Predigern am 23ften April 
1637 eingereicht ward 7). 

Man erkannte darin die Wichtigkeit der Bifitation an, 
wie fie auch das Beifpiel des Propheten Samuel, der 
Apoſtel und felbft Ehrifti, für fich habe, auch in der Ricchen- 
ordnung vorgefchrieben ſey. Seit den legten 12 Jahren 
habe aber das räuberifche Kriegsvolf Kirchen, Haͤuſer und 
Kaften fo vifitirt, daß den Leuten auf dem Lande und in 
den Städten nichts übrig geblieben, nirgends Sicherheit 
gewefen fey, und man faft feine Nacht ruhig habe fchlafen 
fönnen. 

Zährlihe Viſitationen ließen die fonftigen Gefchäfte 
des General = Superintendenten nit zu. - Die angegebenen 
Snterrogatorien feyen überflüffig, da die Kirchenordnung 


7) Es war unterfchrieben vor dem M. Johann Wezelius, M. Ans 
tonius Bußmann, BDenricus Hoppenſtedt, Conrad Weuver, 
Tobias Mönchmeyer und Chriſtian Wernerus. 
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darüber hinlänglide Vorſchrift enthalte, und die verlangten 
vertraulihen Erfundigungen würden auf eine Snquifition 
binauslaufen. Sollte an jedem Orte eine foldhe genaue 
Inquifition, und daneben noch Predigt und Gommunion 
gehalten werden; fo ließe fi) diefes an feinem Orte in 
einem Zage und in volkreihen Kirchfpielen oft nicht in drei 
Tagen verrichten, weldyes beträchtliche Zehrung und Unkoſten 
veranlaffen würde. Einverſtanden feyen fie mit der Rand: 
fhaft, daß von dem Herzog ein vornehmer Hofrath nebft 
andern dazu geordnet, aud, daß in Plaren Sachen den 
Bifitatoren die Vollmacht zur Erecution ertheilt werde, fo 
daß nur die übrigen an die Ganzlei, dad Gonfiftorium und 
die Hof= und Landgerichte verwiefen zu werden brauchten ®). 
Daß aber auch der landfäffige Adel dazu gezogen werde, 
ſolches ſey den landeöherrlichen Episcopal= Rechten entgegen. 
Die Einfchräntung in Abfiht der Bewirthung 9) laffe man 
fi) gern gefallen; daß aber den General » und Special: 
Superintendenten und dem Secretair, auf die doc) die meifte 
Arbeit falle, gar nichts für ihre Mühe gereicht werben folle, 
fey der Kirchenordnung und aller Ehrbarfeit entgegen. — 
Sofort könne Feine General: BVifitation vorgenommen werben, 
da man mit Sicherheit nicht reifen, auch nicht leicht eine 
bequeme Herberge finden Eönne; die Beamten feyen mehren: 
theild eutwichen, viele arme Leute hätten aus Furcht oder 


8) Der VBorfchlag der Landfchaft ging dahin: daß biejenigen, bie 
vermuthlih am Leben zu ftrafen feyen, fogleih nah Gelle ge: 
fhidt, andere aber, die nur am Leibe zu firafen feyen, in 
Anfebung derer es jedoch zum Aergerniß gereichen würbe, wenn 
fie nicht öffentlich geftraft werben follten, während ber Predigt 
- die Kirchtbüre an ein Haldeifen gefchloffen würden, um ber 

emeinde nach geendigtem Gottesdienft anzuzeigen, warum foldhes 
efhebe. Die übrigen, bie Bein fo großes Aergerniß gegeben, 
ollten ernftlih ermahnt werben. 


9) Selbft die vorgefhlagenen Einfchränfungen ergeben, welder Auf: 
wand babei üblich gewefen war. Auf ber Bifitatoren Tiſch follten 
nicht mebr als ſechs Scüffeln mit Butter und Vorkoſt, und auf 
bes Gefindes Tiſch nicht Über drei bis vier Schüffeln ebenmäßig 
mit Butter und Vorkoſt geſetzt; !ober follte ihnen bas Getränt 
mit eingerechnet dafür Geld gereicht werben. Auch follten Eeine 
Rachzehrungen und Collationen zu geftatten feyn. 
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Hungerönoth ihre Hütten ftehen laffen, und feyen davon 
gezogen; die noch vorhandenen und in abgelegenen Dörfern 
wohnenden müßten wegen ber tägli herum ftreifenden 
. Partheien zu Haufe bleiben, und koͤnnten zu der Bifitation 
nicht erfcheinen. Schließlich erinnerte man, daß wenn ſich 
etwa etliche Geifter finden ſollten, welche die 1619 mit vieler 
Sorgfalt errichtete Kirchenordnung entweder ganz cafjicen, 
oder löcherig machen wollten, der Herzog ihnen Fein Gehör 
verleihen möge. Da aud das räuberifche Kriegsvolk diefe 
Kirdyenordnung an vielen Drten mit weggenommen; fo 
werde eine neue Auflage derfelben zu veranftalten feyn. 

Wie fehr mußte nicht der vormalige ruhige und gute 
Zuftand des Kirchenwefend verfchwunden ſeyn; denn in 
diefem Gutachten des Konfiftorii ſowohl, ald in dem 
Bedenken der Landfchaft, woraus die Hauptzüge hervor- 
gehoben find, betrachtete man das gegenwärtige grenzenlofe 
Elend ald eine göttlihe Strafe wegen der überhand ge- 
nommenen Sünden, denen man durch dieſe RBifitation 
entgegen "zu würfen fuchte. 

Es kam bei der Gelegenheit aud zum Vorſchlag, daß 
etwa zwei bis drei Klöfter zu Landesſchulen eingerichtet 
würden, wie ſolches in Churfachfen mit den Klöftern Pforte, 
Grimme und Meißen gefchehen fey; auch Fönne ein Klofter 
in eine adliche Schule umgewandelt werden, worin gelehrte 
Edelleute zu finden wären; weshalb denn auch zu gewiffen 
Zeiten in Städten und auf dem Lande befondere. Schul- 
Bifitationen anzuftellen feyn würden. 

Auf diefes Gutachten des geiftlichen Minifterii erfolgte 
ein Gegenbedenfen, worin angeführt war: daß die Landſchaft 
durch diefe Vorfchläge auf Feine Weife in die Episcopalrechte 
habe eingreifen wollen, da fie wohl wife, daß ihr diefes 
nicht zukomme. Diefe Bifitation fey fo hoch nöthig, daß 
feine Gefahr und Ungelegenheit fie verhindern, fondern 
vielmehr billig befördern folle, daher müßten die Bifitatoren, 
wenn ed nicht anders ſeyn koͤnne, wohl mit Brodt und 
Waſſer vorlieb nehmen, und, wenn fie Feine Mittel zu 
fahren oder zu reiten hätten, zu Fuße gehen; koͤnnten fie - 
aber zur Nachtherberge Beine Häufer und Betten haben, 
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unter freiem Himmel auf der bloßen Erde ruhen. Wenn 
dad, was in dem Gutachten von den Geiſtern gefagt werde, 
welhe die Kirchenordnung untergraben wollten, auf die 
Landfchaft gehen’ folle; fo geſchehe ihr dadurdy zu nahe. 
Wiewohl fie um die Reviſion diefer und anderer Ordnungen 
nachgeſucht habe, fo könne doch diefes nicht daraus gefolgert 
werden. Daß die Kirchenordnung in mehreren Puncten ' 
verbeffert und vermehrt werden Fönne, ergebe die Wer: 
gleihung mit andern evangelifchen Kirchenordnungen. 

Diefe wiederholten Anträge mogten denn wohl den 
Herzog Friedrich bewegen, daß er eine allgemeine Bifitation 
im Fürftentbum befchloß, und dazu neben dem General: 
Superintendenten den Dr. Ernſt Jettebruch flatt Seiner 
unterm 22jten Junius 1637 beauftragte. 

Neue fehr umftändliche Interrogatorien waren ent: 
worfen, und alle Einwohner von Wefter- Celle und Borftel 
wurden fammt ihren Kindern, welde zwölf Jahre alt 
waren, . und dad Abendmahl genoffen hatten, auf den 
29ften Zunius zur Kirche zu Wefter-Celle, und die von 
Altenhagen und Lachtehaufen auf den Sonntag darauf nad 
Altenhagen zur Bifitation vorgeladen. Diefe legtere ver: 
anlaßte ein fürftliches Refcript an den Burgfchließer 2) 
vom 18ten Julius 1637: die Eingepfarreten zu Altenhagen 
bei Strafe anzuhalten, daß fie fi) Fünftig mit Frauen, 
Kindern und Gefinde Sonntags zur nachmittägigen Gatedji: 
fation in die Kirche einfinden follten. 

In dafiger Nahbarichaft mogten nody mehrere Pfarren 
vifitirt werden, wie fid) daraus ergiebt, daß 1643 der 
Paſtor Balthafar Weſſel zu Großen=Hehlen ſich unmittelbar 
bei dem Herzog Friedrich befchwerte: daß, obgleich bei der 
legten dafigen Viſitation am 26ften Zunius 1637 ein 
Mandat erlaffen fey, daß die Mannöperfonen ihre langen 
Haare abfchneiden follten, welches ald ein Zeichen der 
Ueppigkeit und Hoffart betrachtet ward, dieſes doch noch) 
ferner im Gange jey, und, wiewohl Gott den Unterfchied 


10) Späterhin ward er Burgvoigt genannt. 


479 


der Stände feſtgeſetzt, bie jungen Bauern hierin den - 
Stabdtern ſich gleich fegen wollten; Die langen Haare aber 
„Gottes Wort, dem dafigen Kirchipiele, aud) Zucht, der 
„Ackerleute Einfalt und Chrbarkeit zumider feyen, und in 
„Diefer fündigen Zeit viel Boͤſes dadurch geftiftet werde.” 
Es erfolgte von dem Herzog ein Refeript vom Sten Julius 
1643, worin das Abfchneiden der Haare bei 20 Gold: 
gulden Strafe geboten ward, mit der Aufgabe, foldyes von 
den Kanzeln verlefen zu laffen. 

In dem Fürftenthbum Lüneburg, wo man ftets für 
die innere Ruhe der Kirche forgfam war, ſahe man das 
Mandat fehr ungern, welches der Herzog Georg von Galen= 
berg unterm 27ften Junius 1640 gegen Statius Bufcher 
erlaffen hatte; weshalb der General-Superintendent M. We: 
zelius ein lateittiches Circularfchreiben unterm 13ten Zulius 
1640 an alle unter ihm ftehende Superintendenten erließ, 
worin er zu erkennen gab: daß er die. Publication und 
-Affirion dieſes Patented im Fuͤrſtenthum Lüneburg auf alle 
Weife zu verhüten gefuht. Da nun aber diefes einmal 
geſchehen ſey, fo mögten fie es in Wergefienheit ftellen, 
damit nicht die bisher erhaltene Ruhe in der Kirche diefes 
Fürftentyumd dadurch geftört werde. Eben dazu forderte 
er auch den General: Superintendenten des Fuͤrſtenthums 
Grubenhagen, Sigismund Bergius zu Herzberg, auf, der 
diefes ebenfalld in feiner Dioͤces zu erfennen gab. 

Im Fürftentyum Grubenhagen waren inzwifchen manche 
Veränderungen vor fi) gegangen... Ald der nad) Erlöfchung 
dieſes Fürftenftammes 1598 zum General-Superintendenten _ 
ernannte Prediger zu Herzberg, Cunrad Steinemann, im 
Zahre 1624 ftarb, war man darüber aus, dieſe General» 
Superintendentur nad DOfterode zu verlegen. Dem Herzog 
Chriftian mußte der Paftor Johann Kleinfchmid fehr empfoh- 
len jeyn, und beftand er daher darauf, daß derfelbe, nad) 
einem ohnerachtet mandyer Hinderniſſe mit einem andern 
dafigen Prediger getroffenen Zaufh an der Zacobi= oder 
Schloßkirche zu Dfterode angeftellt, und zum Grubenhagen= 
Ihen General- Superintendenten ernannt ward, in welcher 
Eigenfhaft ihm von der Regierung in DOfterode alle zu: 
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fammenberufene Geiftlihe und Schullehrer feines Sprengels 
perfönlicy vorgeftelt wurden. Nur den Schullehrern in der 
Stadt Dfterode hatte der dafige Rath ed unterfagt, fich 
zu fielen. Es ward zwar gedachtem Rathe diefes nicht 
zugeftanden, doch kam dieſe Sache zur Rectöverhandlung, 
ohne dadurch damald feine Erledigung zu erhalten. 

Bereitd am L4ten October 1626 erhielt diefer General- 
Superintefident Kleinfhmid von dem Herzog, ohngeachtet 
der lebhaften Verwendung des Landdroften in Ofterode, feine 
Entlaffung, mit der Aufgabe: die Kanzel in diefem Fürftene 
thume nie wieder zu betreten, weshalb die Eräftigften 
Maafregeln vorgefchrieben waren. — Gr hatte ſich der 
Gunft ded Herzogs durch einen Mißbrauch der Kanzel ver- 
luftig gemacht, indem er fich bei den Mißhelligkeiten, worin 
er mit den dafigen und andern Predigern gerathen war, 
feinen Privataffecten, dem Anfcheine nad, auf eine fehr arge 
Weife, überlaffen hatte. — Alle feine vielfältigen Supplifen 
blieben fruchtlos, nur war darin der Herzog nachſichtig, daß 
er ihm für dad laufende Zahr feinen vollen Gehalt aus- 
zahlen ließ. Mit einem von dem Landdroften bei der 
Militairbehörde erwirkten fichern Geleite, welches damals 
fo hoͤchſt nöthig war, ward er mit feiner Familie nad) 
Eimbeck abgeführt. | 

Durch alle diefe Vorgänge hatte fi) die Ernennung 
eined neuen General» Superintendenten etwas verzögert, wozu 
1628 nad) dieſem Furzen Zwifchenraum wiederum der 
damalige Prediger zu Herzberg Siegmund Bergius auserfehen 
ward. Alle Prediger, Küfter und Schuldiener ded ganzen 
Fuͤrſtenthums Grubenhagen wurden daher von der Regierung 
zu Ofterrode dorthin berufen, um fie dem neuen General: 
Superintendenten vorzuftellen. 

Die Stadt Cimbed berief fid, wie fchon 1624, 
darauf: daß fie die Episcopalrechte duch Verjährung erlangt 
habe, indem fie vorftellig machte, daß fie diefe Sache bereits 
früher bei dem Reichs-Cammergerichte eingeführt, .und gegen 
den Herzog Ehriftian Inhibition und Citation erwirkt habe; 
weshalb fie erfuchte, während der Litispendenz Feine Reue— 
rungen vorzunehmen. Erſt unter der Regierung des Herzogs 
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Friedrih ward dieſer Zwift durch einen Receß vom 26ften 
November 1644, wenigftens vorerft beigelegt, nad) welchem 
dem dafigen Rathe auch die erfte Inftruction in Ehefachen, 
fo wie bie Beltellung der Schullehrer, und die Unteraufficht 
über felbige überlaffen war. 

Die Prediger zu Elbingerode entſchuldigten ſich 
befonder6 wegen Unficherheit der Wege, da die Meroifchen 
Keuter auf dem Felde und den Holzungen herumfchwärmten, 
und den Leuten die Pferde ausfpannten, auch der Oberfte 
unit mit feinen Grabaten von Wernigerode ab fein 

— in dieſen Tagen in Elbingerode nehmen wolle; bei 
welhen Durchzuͤgen die Prediger am wenigften mit Gin: 
quartierung verfhont würden. Diefe legten Prediger, fo 
wie Diejenigen, welche fonft verhindert gemwefen. waren, als 
auch der M. Adam Bolfufet zu Clausthal, wurden deshalb 
auf einen andern Tag vorbefchieden. Der neue General: 
Superintendent machte fogleich Anftalt zu einer General: 
Vifitation in feinem Sprengel, dod mag fie wohl in 
damaliger unruhiger Zeit unterblicben feyn. 

Nach feinem 1642 erfolgten Tode ward die Generals 
Superintendentur feinem Sohne, dem Schloßprediger an 
der Jacobikirche zu Oſterode Franziscus Daniel Bergius, 
übertragen, und nad) einem bereitö bei voriger Beſetzung 
gefaßten Beichluffe wieder nad) Ofterode verlegt, das Paftorat 
zu Herzberg dagegen anderweit wieder befeßt. Diefes Mal 
ward aber die Ernennung des General » Superintendenten 
bloß duch eine ſchriftliche Notification befannt gemacht; da 
man bei den vorhergehenden Fällen wohl erfahren haben 
mogte, mit welcher Weitläuftigkeit die Zufammenberufung 
der gefammten Geiftlichkeit aus dem ganzen Fürftentyum 
verbunden fey. 

As jedoch diefer Generale Superintendent mit feiner 
ſtarken Familie bei den geringen Einkünften diefer, wiewohl 
etwad verbefjerten Stelle ſich nicht zu erhalten vermogte, 
man ihn aber ungern aus diefen Landen entlaffen wollte; 
fo ward er, nachdem 1647 das beffer dotirte Primariat zu 
Clausthal durch den Tod des Paſtors WVolfufet erledigt war, 
dorthin als Senior und erfter Prediger befördert, und von 
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dem Senior ded geiftlihen Minifterii zu Eimbeck dafelbft 
eingeführt. Man ließ ihm auf feine Lebenszeit ferner die 
Berwaltung der General» Superintendentur, ohne zur Abficht 
zu haben, den Sit der General» Superintendentur auf immer 
dahin zu verlegen, wozu ohnehin Clausthal bei der weiten 
Entfernung von vielen Dertern des Fürftentyums nicht 
angemeffen erfchien; vielmehr ward nad feinem 1660 er— 
folgten Zode die General-Superintendentur feinem Nachfolger 
in Ofterode, dem Paftor Liefegang, wieder verliehen. 

Bei der 1642 erloſchenen Fürftlihen Harburgſchen 
Linie erhielt dieſes Fuͤrſtenthum wiederum einen beträchtlichen 
Zuwachs. Als in eben dem Sahre 1642 der General: 
Superintendent Wetzel zu Celle geitorben war), ließ der 
Herzog Friedrich es fich eifrigft angelegen feyn, diefe Stelle 
wieder würdig zu befeßen; weshalb er felbft mit den 
Städten Hannover und Braunfhweig, fo wie mit dem 
Herzog Friedrih Wilhelm in Sachſen wegen einiger ihm 
vorgefchlagenen Subjecte in Gorrefpondenz trat, und als 
diefes fehlichlug, mit dem Grafen Ulrich in. Oftfriesland und 
defien Gemahlin wegen des Dr. Michael Walter, des Hof: 
prediger6 und Dftfriefifhen Superintendenten in Aurich). 
Diefed legte glüdte ihm, und ward demfelben ein veichliches 
Einfommen nad) damaliger Art ausgewiefen, als unter 
andern „70 Thaler Koftgeld, wenn er nicht den Tifh zu 
„Hofe habe, 50 Gulden Lübeliher Währung für‘ feinen 
„sungen (das heißt feinen Diener) zum Koftgeld, und 
„gewöhnliche Hofkleidung auf (für) den Jungen; 26 Thaler 
„ein Jahr um das andere anftatt des Chrenkleides.” Zu 
feinem Anzuge von Auridy nad) Celle und der deshalb ange- 
wandten Koften waren ihm 500 Reichsthaler aus der 
Rentcammer verwilligt, auf ſolche Weife, daß hierauf in den 
naͤchſt folgenden fünf Jahren jährlih 100 Thaler bezahlt 
werden follten. — Zwanzig Jahre hindurch hat er diefem 
Amte mit Thätigfeit vorgeftanden, und außer andern Schriften 
ſich vorzuͤglich durch einen herausgegebenen Eleinen Catechis— 
mus bekannt gemacht. 

Die 1619 herausgegebene Kirchenordnung war vorzüg- 
ih durch die Kriegsunruhen gänzlic vergriffen, und Herzog 
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Friedrich publicirte fie 1643 von neuem, mit dem Befehle: 
die wichtigften Abfchnitte derfelben von Zeit zu Zeit von den 
Kanzeln zu verlefen; zweifelhaft mögte e8 aber ſeyn, ob 
diefer Aufgabe allgemein nachgekommen worden. Sie wind 
eine revidirte Kirchenordnung genannt, doch fcheint eine 
weſentliche Abänderung darin getroffen zu feyn. Hätte man, 
wie das vorige Mal, die General: Bifttationsprotocolle dabei 
zu Rathe gezogen, jo würde vielleicht Manches deutlicher 
hervorgehoben und beftimmter gefaßt ſeyn; da oft erft die 
Erfahrung ergiebt, was deshalb nöthig erfcheint; wie denn 
“auf eine ſolche Revifion ſchon 1637 von der Landfchaft 
angefragen war. 

Bon dem Jahre 1543 an ward die General» Bifitation 
jährlich theilweife in einzelnen Diftricten angeordnet, - und 
duch den neuen General-Superintendenten Walter verrichtet; 
ald 1643 in den neu angefallenen Aemtern Harburg und 
Moisburg, in Beifeyn des Dberhauptmannd und Ganzlers 
zu Harburg. Es fand fih in der Stadt Harburg bie 
Schule in einem unvolllommenen Zuftande, da ed an Raum 
in der Schule und an einem dritten Schulcollegen fehlte, - 
welches Benfchulen veranlaßte. Auch mangelte es den 
Predigern in Hittfeld an hinlänglidem Unterhalt; weshalb 
von dem Herzog in Anfehung beider Derter die nöthige 
Vorkehrung getroffen ward. 

Im Jahre 1644 ging fie in den Grafichaften Hoya, 
Bruchhauſen, und Diepholz vor fih, und 1645” in den 
Aemtern Ebftorf, Winfen, Lüne und Bleckede. In diefer 
legtern Bifitation waren die Prediger bis auf zwei nad) gut 
befunden; doc, hatte der General» Superintendent, in Ebftorf 
wegen ber bort gangbaren Zauberei, Böten, und Segnen feine 
Rede dagegen richten müffen, wie denn auch ein Weib in 
Barum deshalb in Verdacht Fam, welche Todtenköpfe aus 
Lüneburg geholt hatte. 

1646 gefhah fie in der Probftei Uelzen, wo fie 
feit 1615, alfo feit 31 Jahren nicht gehalten war. Bei 
der Gelegenheit wurden die in der Stadt Uelzen zwifchen 
dem Probfte, dem Rathe und den Schullehrern obgewalteten 
Streitigkeiten glüdlid beigelegt. Wo fand man. wohl eine 
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Stadt, in welcher nicht folhe Mißverhältniffe anzutreffen 
waren? Nad) geendigtem Gotteödienfte fand ſich der Magi- 
ſtrat auf dem Chore ein, und nahm feinen Anftand, die 
ihm von dem General: Superintendenten, und zwar von ihm 
allein, da die Hinzuziehung von Politicid dort nicht ge 
brauchlid) war, vorgelegte Bifitationsfragen zu beantworten. 
In den Kirchfpielen des dafigen Diftrictes legte man da, 
wo den Edelleuten das Patronat zuftand, dem Generaliffimo 
die Kirchenrechnungen zur Beftätigung vor, da man nur 
dem Probfte zu Uelzen bei der Special:Bifitation ed verfagen 
wollte, dabei Grinnerungen zu maden. Mit den Predigern, 
und mehrentheild auch mit den Gemeinden, zeigte ſich der 
Generaliffimus zufrieden, nur nicht mit den Wendifchen _ 
Bauern. | 

In dem Bahre 1647 kam es in den Aemtern Fallerds 
leben, Gifhorn und Campe zur Generals Bifitation. Prediger 
und Kirchendiener erhielten ein ruͤhmliches Zeugniß, nur über 
die Gemeinden ward geflagt, daß fie zum Theil felten zum 
Gotteödienft und Abendmahl ſich einfänden. Zwiſchen dem 
Superintendenten und Beamten zu Falleröleben waltete eine 
Miphelligkeit ob, und in Jembke Fam es zwiſchen den 
Beamten zu Falleröleben und Gifhorn zu einem Argerlichen 
Streit, wen von beiden die Beiwohnung der Vifitation 
gebühre, die hernachmald, da jeder über feine Gerechtfame 
eifrig wachen zu: müffen glaubte, fchriftlich fortgefeßt ward. 

Im Amte Campe proteftirten die von Veltheim gegen 
die Vifitation, worauf ihnen aber erwiedert ward, daß foldhe 
fonft nirgends, und auch felbft von dem Abte zu Lüneburg 
ba, wo ihm das Patronat zuftehe, nicht verweigert werde. 
Sie verfprachen zwar zulegt, den Viſitatoren die Kirchens 
rechnungen nachzuſenden; es unterblieb aber. 

So ſchritt man jaͤhrlich mit der Viſitation vorwaͤrts, 
1648 in der großen Inſpection Ahlden, welche uͤber die 
Aemter Ahlden, Rethem, Beedenboſtel, Bergen, Eſſel, 
Fallingboſtel, Soltau und Winſen an der Aller ſich erſtreckte, 
und zu weit umfaſſend war, als daß man große Anſpruͤche 
an die Thaͤtigkeit eines Special-Superintendenten haͤtte 
machen koͤnnen, wie damals auch wohl nicht geſchah. 
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Der Herzog Friedrich, welcher Die Regierung bes 
Fürftentyums in dem Zeitpuncte der Außerften Zerrüttung 
defielben durch einen verheerenden Krieg angetreten hatte, 
endete im December 1648 in einem hohen Alter fein 
thätiged und unruhevolles Leben, mit der frohen Weber: 
zeugung, daß er für dad Wohl der Kirche Alles geleijtet 
babe, was unter fo ungünftigen Umftänden moͤglich war, 
und mit der fhhönen Hoffnung eines beſſern Zuftandes, die 
der Weſtphaͤliſche Zriede gewährte, wenn auch nicht zur 
Erweiterung eigner Macht. 

Der Herzog Chriftian Ludewig, welcher 1641 nad 
dem Tode feines Vaters Georg die Negierung des Fürften- 
thums Galenderg übernommen hatte, wählte jeßt nad) ber 
ihm vermöge des väterlichen Zeftamentes zuftehenden Befug- 
niß ſtatt deffen das Fuͤrſtenthum Lüneburg. Weife benußte 
er die Erfahrungen, welche er in Hannover gemacht hatte, 
fi in diefem neuen Wirkungöfreife in dem günftigften Lichte 
zu zeigen, und durch manche wohlthätige Veranftaltungen 
ſich die allgemeine Liebe zu erwerben, welches ihm zuvor 
nicht geglüdt war. Auch von der Stadt ‚Lüneburg, bie 
bisher zu unabhängig für fid) geftanden hatte, nahm er die 
Huldigung ein. Er beftätigte die Kirchenordnung des 
Herzogs Friedrih, und ließ in dem folgenden Jahre 1649 
die General» Bifitation in--der Infpection Burgdorf und in 
der Inſpection des Amts Celle, in welder fie 26 Jahre 
hindurch unterblieben war, vor fi) gehen. 

Alenthalben fand man, einige Mängel abgerechnet, 
den Zuftand der Geiftlichfeit und der Gemeinden leidlich, 
nur Fam es dabei zur Anzeige, daß es im Amte Meinerfen 
viele Gpicuräer gebe, und daß man die adlichen Gapellen 
zu Heiligenthal, Stellihte, Bothmer und Wenfe unbejegt 
fand, und zwar zum Theil fchon fehr lange, wahrſcheinlich 
weil die Edelleute ebenfalls im Kriege fehr zuruͤckgekommen 
waren, und dadurd etwas erjparen wollten. In Wienhaufen 
war ſchon lange feine. Schule mehr gehalten, und mußte 
diefe erft wieder eingerichtet werben. 

Bon da an fchienen die General-Pifitationen vorerft 
wieder aufzuhören, die fo manden Mängeln. abgeholfen 
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hatten, und ein anfchaulicheres Bild des jedesmaligen kirch— 
lichen Zuftandes gaben, ald fonft kaum Maffen von fchrift- 
lihen Verhandlungen, wozu man fich flatt der eignen 
Anfhauung von nun an immer mehr hinneigte. 

Schon zweimal hatte man in dem laufenden Sahr: 
hunderte im Fürftenthum Lüneburg ein allgemeines Refor⸗ 
mationd-Subiläum gefeiert, 1617 wegen des erften Beginnend 
ber Reformation, 1630 zum Andenken der übergebenen 
Augsburgichen Confeſſion; fehr bald ald 1655 fah man 
jest der Feier des Religionsfriedensd entgegen, deffen Andenken 
aber fpäterhin getrubt ward, Mit welcher Freude mußte 
man fich nicht jeßt der Feier des MWeftphälifchen Friedens 
überlaffen, welcher der Religionöfreiheit eine fichere Grund: 
lage gab? Wohl werth war ed berfelbe, daß er auch für 
die Zufunft zu einem Religions» Zubiläo beftimmt worden 
wäre; doch diefes gefchah nicht. 

Die Gegenwart verdrängt nur zu leicht die Vergangen— 
heit, und fo ward im naͤchſten Sahrhundert um eben die 
Zeit am 23ften December 1748 der Aachener Friede nad) 
beendigtem Deftereichfchen Erbfolge-Kriege gefeiert. Bei dem 
fteten Entgegenwirken gut gefinnter Regenten hatten Die 
Verwuͤſtungen des dreißigjährigen Krieges in dem Fürften- 
thum Lüneburg den vorigen guten Zuftand nicht ganz wieder 
vertilgen koͤnnen; was mag denn die Zukunft einer jegt 
gleihfam von neuem beginnenden Zeit offenbaren ? 
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Fürftentbum Braunfchweig-Wolfenbüttel, mit Inbegriff 
der Fürftenthbümer Galenberg und Göttingen und bes 
gefammten Stiftes Hildesheim **), 


von 1618 bis 1650. 


So lange der beginnende Krieg nur noch auf Böhmen 
und die Pfalz ſich befchränkte, gewann diefes auf die Ver- 
handlung der geiftlichen Angelegenheiten im Wolfenbüttelfchen 
Eonfiftorio . feinen Einfluß, welche ihren gewöhnlichen Fort: 
gang hatte; doc) unerfreuli war der Zuftand der Kirche, 
fo wie überhaupt des Landes. 

Schmerzhafte Gefühle ergreifen nicht felten den Ge— 
Ihichtöfchreiber, wenn er, was doc. feine. erfte und hoͤchſte 
Pflicht ift, Alles der Wahrheit gemäß darftellen fol. Ein 
ſolches Gefühl bemächtigt fi) meiner, indem ich zu der 
Schilderung diefes Zeitraumes, und grade in dieſen Landes: 
theilen, ſchreite; es würde mich noch tiefer niederdrüden, 
wenn nicht zuweilen einzelne erfreulihe Züge aus dem 
dunfeln Gewirr ſich verföhnend hervorhöben, und der 
Hoffnung Raum gäben, daß am Ende der beffere Geift ſich 
wieder fiegend empor zu heben ftrebe. 

So ermftli man auch ſtets, und befonderd feit dem 
Anfall der Salenbergfchen Lande, von dem Gonfiftorio dem 
leider nur zu häufigen Fehler der Trunffälligkeit bei der 
Geiftlichkeit entgegen gearbeitet hatte; fo mancher Prediger 
und Schullehrer aud) deshalb abgefeßt war; fo fehienen doch 
alle Mittel vergeblidy, dieſes ſich immer weiter verbreitende 
Uebel zu heben. — Wie diefes auf die Gemeinden wirkte, 


v1) Ich habe alles dasjenige, was bas größere und Eleinere Stift 
Hildesheim betrifft, bier zufammen gefaßt; da die.Begebenheiten 
beider von dieſem Beitpuncte an oft in einander greifen, eine 
— Behandlung beider daher Wiederholungen veranlaſſen 
würde. 
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und welche ärgerliche Auftritte dadurch veranlaßt wurden, 
ift begreiflih. Tief Franken mußte dieſes nicht nur die 
geiftlihe Behörde, die für dad Wohl der Kirche wachte, 
fondern auch manche weltliche Stände, denen eben dieſes 
Wohl nicht gleichgültig blieb, da es auch felbft dem Landes: 
heren nicht entging. Wie ließ e& fich aber heben? Es war 
ja Fehler des Zeitalterd, fo wie manches andere Lafter, was 
leicht damit in Verbindung fteht. Immer mehr in Schlamm 
zu verfinten fhien die moralifche Natur des Menfchen, welche 
Berfunkenheit glei einem Erebsartigen Uebel immer weiter 
um ſich griff. 

Auch der Mißbraud des geiftlichen Strafamtes der 
Prediger hatte feinen Fortgang. So hatte ein Prediger in 
Ingleben mehrere Sonntage vom Geiz gepredigt, und unter 
andern geäußert: die Meiften feiner Gemeinde feyen arm; 
doch einer nicht, wenn aber diefer nicht vom Geiz nachlaffe, 
fo werde er mit Judad zum Zeufel fahren; worauf diefer, 
aus der Kirche gehend, zur Kanzel hinruft: Ob er nichts 
anders zu predigen wife, als von ihm, er habe ihn lange 
genug gefihoren. Als diefe Sache am Aten März 1619 bei 
dem Gonfiftorio zum mündlichen Verhör kam, verwies das 
Eonfiftorium dem Prediger nachdruͤcklich den Mißbrauch feines 
Amtes, mit der Andeutung, daß er vielmehr ihn privatim 
mit Befcheidenheit habe ermahnen follen, ftatt ihn auf foldhe 
Weiſe öffentlidy zu Schanden zu machen; dem Kläger dage: 
gen ward fein Unrecht vorgehalten, daß er in der Predigt 
geantwortet, dergleichen fen wohl ehemals beim Halfe herge- 
gangen. Nachdem fich beide die Hände reichen mußten, 
wurden fie entlaflen. — Diefes war wohl feiner der 
fhlimmften Fälle der Art, denn die Prediger enthielten ſich 
zuweilen nicht der eigentlichen Schimpfwörter, fondern über: 
ſchritten auf eine frevelhafte Weife alle Grenzen ded An: 
ſtandes. 

Schwer hielt es, ſolche rohe und entartete Prediger in 
Ordnung zu erhalten. So ward unterm bten April 1619 
einem Prediger in Kirchdorf in der Inſpection Ronnenberg, 
der ſich auf aͤhnliche Weiſe vergangen hatte, vorgehalten: 
„Was er auf der Kanzel ausgerufen, ſey maxima praesum- 
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„tio voider ihn, habe auch dabei des Confiftorio gedacht, fo 
„bob illustrissimi personam repr Afentirt, und es faft 
„geachtet, ald wenn ed eine Gans anpfiffe 22). Da illu- 
„strissimus deſſen berichtet werden follte, folle er bedenken, 
„ob e& bei der Remotion und einer Geldftrafe allein bleiben 
„werde.“ — So lauten die Worte. 

Welches Unzeug ward nicht oft von der Kanzel vorges 
bradt! Ein Prediger in Nordheim hatte auf felbiger gefagt: 
„Sin Prediger müffe haben ein gutes Gewiffen, einen guten 
„Biffen und ein gutes Küffen;” von welcher Aeußerung ber 
Vebergang dahin gemacht ward, daß fie ihm den Unterhalt 
gehörig zu reichen hätten. Sein College hatte fo lange 
gegen die Kipper und Wipper-gepredigt, bi diejenigen, die 
damals das Muͤnzweſen betrieben, ihm 30 Thaler über: 
ſchickten, um ihn zum Schweigen zu bringen. Beide Colle- 
gen fchmäheten heftig gegen einander von der Kanzel. Mit 
großem Unvoillen äußerte das Gonfiftorium: „Es fey ein 
„Wunder, daß Gott nicht mit Donner und Bli darin fchlü- 
„ge.“ Es wollte fie, nachdem fie vorberufen worden, beide 
abfegen; doch entließ ed fie unterm 26ften Auguft 1624 
gegen einen Reverd: daß der erfle von beiden, der den 
andern wieder auf der Kanzel angriffe, ſogleich entſetzt ſeyn 
fole. — Solche einzelne Beifpiele werden dad Unweſen in 
feiner Größe anſchaulich machen. Was- können die beften 
Lehren wirken, von ſolchen Organen vorgetragen? 

Auch Simonie fchien befonders bei Patronat = Predigern 
überhand zu nehmen, fo firenge auch das Gonfiftorium 
darauf hielt, daß nicht mehr als ein Rofignoble gegeben 
werden dürfe; ein Vergehen, weldyes noch in höherm Grade 
den Patronen, ald den Geiftlichen zur Laſt zu legen ift. 

Wie mancher Prediger ward nicht wegen folder An- 
fhuldigungen, befonderd wegen Trunffälligkeit damals entfegt ! 
Wenn jedoh ein Prediger Alters und Schwachheit halber 
untühtig ward, wied man ihm wohl einen Pla& im Klofter 
an. 


2) Dergleihen originelle Ausbrüde finden ſich nicht felten in biefen 
Relations > Protocollen. 
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Wenn folhe Erſcheinungen im geiftlicyen Stande nicht 
felten waren, was durfte man denn in den weltlichen 
Ständen, zumal in den weniger gebildeten Glaffen erwarten? 
Sittlihfeit und Ehrbarkeit ſchienen, wie die vervielfältigten 
Cheproceffe ergeben, faſt verfchwunden zu ſeyn, Voͤllerei, 
Unzucht, Schwelgerei und fonftige Gewaltthätigkeiten waren 
an der Zagedordnung. Selbſt in den Klofterfchulen fand 
fi) feine Zucht. 1624 Fam es zur Anzeige, daß Lehrer und 
Alumnen zu Marienthal wohl auf zwei bis drei Mochen 
nach Helmftedt hinzögen, und dort oder auf den Dörfern 
herum föffen, oder mit den Mägden Leichtfertigkeiten trieben. 

Auch Hoffart und Rangſucht hatte fid) aller Stände 
bemaͤchtigt. Es veranlaßte diefe unter andern 1618 in der 
Kirhe zu Wunftorf einen unangenehmen Vorfall. Der 
Superintendent Sötefleifh hatte dem dafelbft neu eingeführten 
Prediger auf dem Chore den Platz feines Vorgängers ange: 
wiefen, wodurd ſich die älteren Canonici zurüdgefegt glaub: 
ten. Bei dem nädften Gottesdienft hatte einer derfelben 
den Plab des Prediger eingenommen, und wollte auf 
Geheiß des Superintendenten nicht weichen, wobei e& zu 
heftigen SInjurien fam. Da beide Theile vor das Con: 
fiftorium famen; fo ward nad) langen Verhandlungen die 
Sache dahin entihieden: daß der Prediger ald folder 
auf dem Chore den Vorſitz haben, aber im dem Gapitel als 
jüngfter Ganonicus unten an figen folle. Der Superintendent 
ald Stiftöfenior war zugleidy) angewiefen, daß er alle Stifte- 
angelegenheiten vor das Gapitel bringen, und nicht mit ein 
paar Cinzelnen privatim abmachen folle; die Injurien 
wurden aber verglichen. Nicht weniger follte den Ganonicis 
aufgegeben werden, daß fie, da fie geiſtliche Güter genöffen, 
etwas dafür thun follten; wahrfcheinlih wurden die Horaͤ 
nicht mehr ordentlidy gehalten, doch dem Anſchein nad) follten 
fie auch der Schule ſich annehmen. 

Ad die Kriegöflamme im Reiche immer ärger ent- 
brannte, und man wahrfcheinlid) allen Anlaß zur Erbitterung 
verhüten wollte, beſchloß das Gonfiftorium ein Ausfchreiben, 
daß Fein Prediger, fonderlih in theologieis etwas druden 
laſſen folle, es fey denn zuvor ind Gonfiftorium eingeſchickt 
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und approbirt, mit der hinzugefügten Urfache: weil zu Zeiten 
ſolches große Unruhe erwecke. E 

Bis zum Jahre 1620 herrfchte noch immer die Streit: 
horftfhe Parthei in den Braunfchweigfchen Landen. Die 
dringenden mütterlidhen Ermahnungen der Herzogin Hedewig 
und die frommen Lehren des hochbejahrten Dr. Bafilius 
hatten die verderblichen Rathgeber, die den Herzog Friedrich 
Ulrich verleiteten und dad Land in das hödfte Unglüd 
ftürzten, daneben fih in wüfter Schwelgerei nur felbft zu 
bereichern fuchten, nicht von ihm entfernen koͤnnen. Sept 
glaubte der Bruder der alten Herzogin, der König Chriftian 
der Vierte von Dänemark, nicht länger ſchweigen zu dürfen. 
In einem an dieſen Herzog erlaffenen Schreiben vom 
23ften December 1620 3) ftellte er ihm den zerrütteten 
Zuftand ded Landes mit ſchonungsloſer Schärfe und wahrer 
Beredfamkeit lebhaft vor Augen, befonders, welche Folgen 
die Verfälfhung der Münze, die übermäßige Befteuerung der 
Unterthanen, fo wie die Veräußerung und Verſchleuderung 
der Ganimergüter bereitd gehabt haben, und wie feine Um: 
gebung, die mit ftarfen Zügen gebrandmarft ward, feinen 
fürftlihen Namen beflede, und fein Land in das höchfte 
Ungluͤck ftürze. 

Diefes Schreiben verfehlte feine Wirkung nicht; der 
Herzog erwachte aus feiner Verblendung, und unter dem 
Beiftande feiner fürftlihen Mutter und feines Onkels, des 
Herzogs Philipp Siegmund, Biſchofs von Dönabrüd und 
Berden, ward eine Unterfuchung über das flrafbare Verfahren 
diefer Rathgeber angeordnet; doc) einige derfelben, Ahrend 
von Wobernau, fo wie Hennig von Rheden, entflohen, jener 
in ein Hildeöheimfches Klofter, und diefer zu den Spanifchen 
Zruppen in Belgien, indem fie beide Fatholifdy wurden. 
Joachim und Anton von Streithorft wurden gefaͤnglich einges 
° 


23) Diefes Schreiben, der Königliche Weder genannt, welches fi 
abfhriftliih in einem Folianten in dem Gonfiftorial= Archive auf: 
bewahrt findet, ift abgebrudt in ©. F. Mofers Hofrechte, 2ter 
Theil, Seite 1 bis 19, und in Hinübers Beiträgen zum Brauns 
ſchweigſchen Staats: und Privasrechte, 2ter Theil, 
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zogen; doch erfterer ftarb im Gefängniffe, und letzterer ward 
gegen einen Revers entlaffen **). 

Schr acytbare und verdiente Männer wurben jest zur 
Regierung binzugezogen, ald Ernſt und Burdhardb von 
Steinberg, der Dr. Gifela Ruͤſchmann, Boͤrries von Muͤnch—⸗ 
haufen und deflen Bruder Philipp Adolph und andere, denen, 
wie auch dem Ccchzler von Weihe, dad Wohl der Kirche 
ſehr am Herzen lag. 

Ad aber König Chriftian der Vierte von Dänemark 
ald Verwandter ded unglüdlihen Pfalzgrafen Friedrich 
ſowohl, als zum Schuß feiner eignen deutfchen Lande 1621 
fi) entſchloß, an dem Kriege hülfreih Theil zu nehmen, 
fonnte ed nicht fehlen, daß der Herzog Friedrid Ulrich 
fi) zu deſſen Parthei fchlagen mußte, fo unentfchloffen er 
auch anfänglicd hierüber feyn mogte. Der herannahend: 
Krieg wirkte mächtig auf fein Gemuͤth, um ſich der bedrohe- 
. ten Kirche feined Landes zuzumenden, fo wenig fi) aud) 
von diefem Widerftande bei ungleihen Kräften ein glüclicher 
Erfolg erwarten ließ. Die tiefen Wunden, die diefer Krieg 
dem Lande fchlug, Eonnten nicht fo bald cine Heilung hoffen; 
noch in fpätern Zeiten verfündigte vielmehr manche vermüftete 
Brandftätte dad Unheil deffelben. 

Dunkel ift das Gemählde der beginnenden Zeit, von 
feinem freundlichen Strahle erhellet, denn das verborgene 
Verdienſt und das ftille Streben der Einzelnen nad) Erkennt: 
niß, Weredelang und hülfreihem Wohlthun, welches aud) 
bier hin und wieder fid) vorgefunden haben mag, gelangt 
‘nur felten zur Öffentlichen Kunde, um ein mildered Licht auf 
die düftern Gefilde des menſchlichen Elendes zu werfen. — 
Berfhwunden fchienen die ahndenden Hoffnungen, weldye das 


48) Venturini, Braunſchweig-Lüneburgſche Gefchichte, Iter Theil) 

Seite 371. Nah Retbmeyers Chronik, Seite 1257 und 1258 
foU lesterer mit dem Strange beftraft fenn. : 
: ie damaligen Gonfiftorial= Relations» Protocolle finden fi 
im Gonfiftorials Ardive nicht vor; welches vielleicht durch ben 
Wechſel der Partbeien und bie hernachmaligen Kriege veranlaßt 
ift, während deſſen das Gonfiftorium ohne Zweifel öfters einen 
Stillftand hatte. 
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Beginnen ber Reformation erwedte, verſchwunden bie erheis 
ternden Ausfichten unter der Regierung des Herzogs Julius 
und zum Theil aud) defien Nachfolgers. Wielleicht bedurfte 
e8 folcher gewaltfamen Erfchütterungen, und eines ſolchen 
grenzenlofen Elendes, als jeßt der heranbrechende Krieg mit 
fi führte, um die Menfchheit, wenn auch nicht gleich, doch 
allmählig wieder zu heben. 

Wenig Eonnte wohl unter diefen Drangfalen in fittlich- 
religiöfer Hinſicht gefchehen, wenn man nicht etwa dahin 
rechnen will, daß der Herzog auf Verlangen der Landftände 
1622 die Anzahl der Juden im Lande verminderte, und 
daß er unterm 23ſten Januar 1623 eine Verordnung gegen 
den übermäßigen Aufwand bei Hochzeiten, Kindtaufen und 
Begräbniffen erließ, wozu dad Elend ded Krieges ein ftarkes 
Motiv darbotz und doch zeigen felbft die gemachten Beichräns . 
tungen, wie hoch das Uebel geftiegen feyn mußte. Bei 
Kindtaufen follten gar Feine Schmaufereien verftattet feyn, 
und nicht mehr als drei. Gevattern der Kaufe beimohnen. 
Für jeden überzähligen Gevatter. follten 50 Thaler Strafe 
gegeben werden. Bei Hochzeiten follten nur zwei Tage nad) 
einander Gaftereien feyn. Die vornehmen Diener und Ganz- 
leiverwandten follten jedeömal nur 20, die Bürger 10 und 
die Bauern nur 4 Zifche befegen, die Vornehmen am erften 
Tage mit 8 und am zweiten mit 6 Schüffeln, die Bürger 
mit 6 und 4, und die Bauern mit 4 und 3. Der erftern 
Glaffe follte nur der Wein geftattet, den Bürgern aber bei 
50 Thaler Strafe verboten feyn. Unterfagt war auch die 
Berabreihung des fügen Weins, Confectes und Marzipanen- 
Zuderd bei Einfegung der Braut und des Brautigams in 
dad Brautbette. Manche Nebenbeftimmungen zeigen den 
bisherigen großen Aufwand. 

Bon dem Eonfijtorio ward durch ein Auöfchreiben vom 
18ten Januar 1623 neben dem Sonntage noch ein Wochen- 
tag fortdauernd zur Buß- und Betſtunde beflimmt, und in 
der dabei vorzulefenden Grmahnung heißt ed unter andern: 
„daß in Eurzer Zeit etliche herrliche Länder, fo zuvor als 
„ein ſchoͤner Luftgarten gewefen, gänzlich verheert, und gleich 
„zur Wuͤſte gemacht feyen.” 


- 
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Bis jebt waren ed nur verheerende Durch- und Streif: 
züge des Eriegerifchen Bruders des Herzogs, des Bifchofs 
Chriftian von Halberftadt, des Grafen von Mansfeld und 
des Faiferlichen Generals Tilly, weldye dad Land in Schreden 
gefegt hatten. Nachdem diefe fi) wieder vom Lande ent- 
fernten, ward durd ein Edict ded Herzogs Friedrich Ulrich 
vom 16ten September 1624 auf Michael ein eignes Dank-, 
feft vorgefchrieben, wegen Abwendung der Gefahr; zugleich 
auch ward die Montags-Betſtunde wieder eingeftellt, doch 
den Predigern . aufgegeben, an Sonn» und Wochentagen 
Buße zu predigen und um Frieden zu bitten. 

Lange war Fein General -Gonfiftorium gehalten worden, 
und die Beſchluͤſſe der zulegt vorgewefenen waren nicht zur 
Ausführung gekommen; wie ließ fich diefes aud) erwarten, 
fo lange die verderbliche Faction am Ruder war, ober in 
den eriten Unruhen nad) deren Sturz und ded herannahenden 
Krieged. Endlich aber Fam in. diefem eriten Zeitpunct der 
anſcheinenden Ruhe, auf Betrieb des Dr. Baſilius Sattler 
ein ſolches am 12ten Julius 1624 zu Stande, welches fo 
glänzend und zahlreich war, als irgend eines zuvor. Nach— 
folgende Perfonen waren dabei gegenwärtig: der Herzog 
Friedrich Ulrich ſelbſt, Ernſt von Steinberg, des Herzogs 
Vicarius, der Canzler Eberhard von Wenhe, der Vicecanzler 
Eberhard Sohn zu Elze, der CammersPräfident Birgilius 
Höfer, der Abt Reinerus von Riddagshaufen, der Dr. Baſi— 
lius Sattler, von Heimburg, Dr. Petrus Möller, Canonicus 
zu Braunfhweig, Dr. Peter Zudermann, Dr. Heinrich, 
General: Superintendent zu Wolfenbüttel, Dr. von Sloͤpke, 
Dr. Meldhior Grabianu, Dr. Heinrich Julius Schaden, 
zwei Sectetaire des Herzogs und der Gonfiftorial» Secretair 
nebft feinem Saſituten Dr. Baſilius Sattler hielt darin 
den Vortrag. 

Zuvoͤrderſt warb befehloffen, daß alle Jahre ein Generals 
Gonfiftorium gehalten werden folle, woran der Landesherr 
aus wichtigen Urfachen bisher behindert geweſen fey. 

Es fam der Zuftand ded Prediger» und Schulweſens, 
fo wie ber. Univerfität Helmſtedt dabei” zur Berathung. 
Dr. Bafilius zeigte an: wegen der Schulen fallen wenige 
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Klagen vor, befonderd fey die Schule in Wolfenbüttel eine 
der beften im Lande; nur fehle e& den Scullchrern an 
binlänglihem Unterhalt, und habe man fidy vergeblich wegen 
einer zu bewilligenden Zulage an den Landesherrn gewandt. 
Dad Prediger = und Kirchenmwefen fey aber in großem Ber: 
fal. Zwar hielten die General = und Special-Superinten- 
denten mit einem übermäßigen Auffchlag Bifitationen; fie 
fähen aber mit dem Prediger und Zuhörern durch die Finger. 
Eine General-Bifitation, die feit dem Anfall der Galenberg- 
[hen Lande überall nicht weiter gehalten worden, ſcheine 
baldmöglihft dringend nothwendig, und dürfte fie auch 
fünftig nad) Vorſchrift der Landtagsabichiede alfe 10 Jahre 
zu halten feyn. | 

Man kam über eine naͤchſtens zu haltende Generals - 
Bifitation überein, wozu einige geiftlihe Confiftorialräthe, 
einige Politici, Prälaten und von Adel auserſehen werden 
folten, auf ſolche Weife, daß fie allenfalld mit einander wech— 
feln, auch auf dem Lande irgend einen andern nöthigenfalls 
hinzuziehen könnten. Zu den dabei zum Grunde zu legenden 
Snterrogatorien koͤnne man die in Sachſen vorgefchriebenen 
nehmen. Vorgaͤngig müßten aber die fämmtlichen General- 
und Special= Superintendenten zufammenberufen werden, um 
von ihnen die Mängel zu vernehmen, und erftere wieder 
dem Eonfiftorio PT davon Vortrag thun. | 

Ferner ward zur Erwägung geftellt, wie der Conflict 
zwifchen der Rathöftube und dem Gonfiftorio in Sachen 
gemifchter Natur gehoben werden Fönne, da unter andern 
Dr. Schaden, der in. beiden Sitz hatte, bemerkte: daß, 
wenn er in die Rathöftube komme, die Käthe oft meinten, 
daß das Gonfiftorium zu weit ginge, und wenn er im 
Gonfiftorium fey, die Confiftoriales, daß die Räthe zu weit 
“ um fich griffen. Es ward befchloffen: daß, da auch Ganzler 
und Statthalter zum Gonfiftorio gehörten, das Confiftorium 
alle Sachen gemifchter Natur ſummariſch verhandeln Fönne, 
und übrigens die Regel beobachtet werden müffe, daß der 
Kläger dem Gerichtsſtande des Beklagten folge, 

Auch einige fpecielle Puncte famen zur Sprache, wovon 
nur einige erheblihere auögehoben werden mögen, als daß 
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einige von Adel, die von Gramm, von Adelebfen und von 
Udlar, fid) der Vifitation weigerten. Der Befchluß fiel dahin 
aus: daß, da die Vifitation zum Episcopalrechte gehöre, fie 
fi deffen nicht weigern Eönnten, wie diefes ſchon früher 
denen von Adelebfen und von Uslar angedeutet fey, wobei 
ed fein Verbleiben habe. Ferner ward vorgebradht, wie es 
mit einigen Vornehmen von Adel zu halten fey, welche im 
Goncubinate lebten. Man Fam überein, daß die General- 
Superintendenten darüber nähere Erkundigungen einziehen 
follten, und wenn fie ihre Concubinen fodann nicht abjchaffen 
würden, folle deshalb weitere Verordnung ergehen. 

Noch kam man überein, daß Fein Prediger vor drei 
Zahren von einer Pfarre zur andern verfeßt, und die Stipen- 
. diarien vor andern ‚befördert werden follten. Bisher waren 
bie Verfegungen oft fehr fchnell auf einander gefolgt. Wenn 
ein Prediger kaum ein Jahr an einem Drte verweilt hatte, 
ſuchte er fhon um weitere Beförderung nad, und wandte 
fi wohl, um diefes zu bewirken, unmittelbar an den 
Herzog. ’ 

Der Punct wegen des Werfalld der Univerfität Helms 
ftedt ward zu einer befondern Berathung verfchoben. Gegen 
felbige gingen die Hauptbefchwerden dahin: daß von einigen 
Profefforen gar Feine oder doch nur Privat-Collegia gelefen 
würden, von andern aber werde in ihren Vorlefungen die 
Philoſophie und Metaphyſik jo hoch getrieben, daß die Theo— 
logie darüber ganz in Vergeffenheit gerathe; wie fie denn 
auh Schriften ohne vorgängige Genfur des Conſiſtorii 
druden ließen. 

Auf andern Univerfitäten, Tübingen, Gießen, Witten: 
berg, hatten die theologifhen Streitigkeiten damals’ ihren 
Fortgang, ald über die Allgegenwart Chriſti, des Sohnes 
Gottes, bei den Creaturen, und deſſen vollflommene Herr: 
[haft nad feiner menſchlichen Natur im Stande feiner 
Grniedrigung zc., worüber aud die Meinung des geiftlichen 
Minifterii in Braunfchweig erfordert ward 25). So unfrudt: 


15) Rethmeyers Kirchenhiftorie zc., Ater Theil, Seite 433. 
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‚bar dergleichen Streitigkeiten gewöhnlich an ſich waren; fo 
ſchaͤrften fie doch den Geift zu hoͤhern Spesulationen, zu 
denen. man ſich allmaͤhlig binneigte. 

Wachſam war man übrigens zur Verhütung bedenklicher 
Folgen, daß wenigftens gegen die Katholiten Feine erbitternde 
Schriften erſchienen. Ald 1624 der Prediger Gödering im 
Hildesheimfchen eine. vielen Anſtoß erwedende Schrift. gegen 
die Pabiften hatte drucken laffen,. mit manchen Unanftändigs 
keiten untermifcht; fo ward ihm diefed unter Androhung 
der Entjegung vom Dienfte nicht nur auf Befehl des Her— 
3095 vermwiefen, fondern ihm auc die Einfendung aller 
Eremplare an dad: Gonfiftorium aufgegeben, um ſolche zu. 
confisciven, auch dieſes dem Scholafter in Hildesheim ange- 
zeigt. Bei diefer Gelegenheit ward von dem Ganzler bemerkt, 
daß bei den jeßigen Eriegerifchen Zeiten dadurch Gefahr im 
Lande entftehen könne. | 

As 1625 der König von Dänemark? zum Kriegs— 
Oberſten in Niederfachfen ernannt worden, war der Krieg 
nicht mehr zu vermeiden, von dem fihb um .fo weniger 
Gluͤck erwarten ließ, da aud die Lüneburgfchen Prinzen 
Chriſtian und Georg ſich zur Eaiferlichen Parthei wandten. 
Nachdem der König 1626 bei Kutter, beſonders durch den 
-tapfern Widerftand des Prinzen. Georg von Celle, : welcher 
der kaiſerlichen Parthei angehörte, eine Niederlage erlitt, 
ward dad Land mit Schreden erfüllt. ‚Der Herzog Friedrich) 
Ulrich) verließ nun die Dänifcye Parthei, und trat. zur Eaifers 
lichen über, doch dieſes war vergeblid, denn dänifche und 
Faiferlihe Truppen verwüfteten jetzt gemeinfchaftlich fein 
Land. Er felbft nahm feinen Aufenthalt. in: Braunfchweig, 
wohin aud) 1626 das Gonfiftorium von Wolfenbüttel ab 
verlegt ward; dod Dr. Baſilius follte diefes Elend nicht 
erleben, er war fchon im Jahre zuvor geftorben. 

Dürftig und befchränkt war in diefem Notbftande bie 
Wirkfamkeit des Gonfiftorii. Den anzufegenden Prebigern 
mußte die Probepredigt vorbehalten werden, weil ‚dem Con⸗ 
fiftorio in Braunfchweig Feine Kirche zu Gebote ſtand; 
höchftend fuchte man es zu vermitteln, daß fie eine Betſtunde 
hielten. Manchen Predigern, Die wegen des Krieges nicht 
(Schlegeld Kirchen: und Neformationsgefchichte, 2. Bd.) 32 
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überfommen konnten, wurden bie Prüfungen überall vorbe 
halten; andere wurden gar nicht berufen, wenn ein ficheres 
Beleit zu erhalten fand. Etwas fpäter konnten zuweilen 
aud) die Gandidaten nicht mehr nad) Helmftedt zum Eramen 
und zur Ordination gefandt werden, weil die Wallenfteiner 
in der Gegend herumfhmwärmten; wie denn die Profefloren 
noch in eben dem Jahre ihre Zufluht nad Braunſchweig 
nahmen, wofelbft nur einige derfelben Privat -Borlefungen 
hielten +6). Nicht felten ließ man die Prediger öhne Ein» 
führung ibr Amt antreten, und behielt ſich ſolche fär beffere 
Zeiten bevor. 

Bielfältig liefen jetzt bei dem Gonfiftorio traurige 
Nachrichten ein wegen der durch den Krieg veranlaßten 
Zerftörungen. Bon dem Superintendenten zu Jeinſen ward 
unterm Zten November 1626 einberichtet: daß Eildagfen 
ganz abgebrannt worden, und die Gloden vom Thurme 
heruntergefallen feyen, von einer andern Geite kam zur 
Anzeige, daß die Dorfihaft Gehrden Mit fammt den Pfarr: 
häufen abgebrannt ſey. Den auf diewPfarre zu Calenberg 
beftimmten Prediger vertröftete man, wie erft abzuwarten 
fey, mo der vorige bafige Prediger Johannes Körner hin 
gekommen fey, da er fich ohnehin in Galenberg wegen * 
dortigen Kriegsgetuͤmmels nicht aufhalten koͤnne. 

Der Prediger zu Herberhauſen, deſſen Pfarre — 
abgebrannt und verwuͤſtet worden, war auf die erledigte 
Pfarre St. Jacobi zu Göttingen empfohlen; das Conſiſio— 
rium trug aber Bedenken, ihn dorthin zu ſetzen, woſelbſt 
die Jeſuiten ſich eingefunden hatten, da ſeine Faͤhigkeiten 
nicht von der Beſchaffenheit waren, um ſich mit ihnen 
in Controverſen einzulaſſen; mie denn auch die Göttinger 
* verlangten, nach den Predigern, die fie bisher gehabt 

ten. 

Der Paftor Johann Biffendorf zu Bodering hatte ſich 
zwar aus der Tillyſchen Gefangenſchaft mit 50 Thaler 
ranzionirt, er ward aber wegen eines herausgegebenen Buche 


16) Rethmeyers Kirchenbiftorie, P. IV. Seite 497 


von den SPabiften verfolgt; weshalb dad Gonfiftorium 
Anftand nahm, ihn wieder anzuftellen, vielmehr ward er 
mit den Worten entlaffen: Quilibet suae fortunae faber. 

Wohin man nur blidte, war Unheil, ein Entfliehen 
der Einwohner, ein Seufzen der ‚Zurüdgebliebenen über uners 
fhwingliche Gontributionen und übermäßige Cinguartierung, 
auch Plünderung unerfättlicher Krieger, Die ja zum Theil 
auf Rauben gedungen waren. — Münden ward faft ganz 
zerſtoͤrt, und Göttingen nad) harter Belagerung eingenommen. | 
Der Herzog, niedergebeugt und tief befümmert über das 
rettungslofe Elend feines Landes, noch vermehrt durch die 
epidemifche Krankheit und Hungersnoth, nahm laut feufzend 
zum anhaltenden Gebete feine Zuflucht, der bejahrte Ganzler 
von Weyhe legte - fein mühfames Amt nieder, und zagend 
trat Dr. Engelbreht in feine Stelle. 

Dad Eonfiftorium ward begreifliher Weife in feiner 
Thaͤtigkeit mannigfaltig gehemmt, dody nicht gänzlich gelähmt. 
Bon 1627 an wurden dic anzuftellenden Prediger faft einzig 
‚zum Examen und zur Ordination nad) Wolfenbüttel, welches, 
nachdem die Dänen daraus vertrieben worden, wiederum 
dem Herzog eingeräumt war, gefandt, wahrfcheinlih an den 
dafigen. General-Superintendenten; und wenn dieſes wegen 
ded Kriegögetummeld nicht mehr thunlich war, verfuchte man 
eö wieder in Helmſtedt. — Die Probepredigt mußte ihnen 
vorbehalten werden, wenn man nidyt etwa vermitteln Eonnte, 
daß fie auf der fürftlihen Burg in Braunfchweig vor dem 
Herzog geſchehe. 

Bei einer Belegung mußte man wegen ded Patronatd 
oft erft die in Wolfenbüttel zurücdgebliebenen Acten nachfehen 
laſſen. Auch waren einige Gonfiftorialräthe, beſonders die 
weltlihen, jest in Wolfenbüttel, dad Gonfiftorium aber 
fortdauernd in Braunſchweig. Nur Noth des Krieges war 
. 8 daher, nicht geiftliche Herrſchſucht, wenn Dr. Zudermann, 
der in Bafilins Sattler Stelle getreten war, mit Belebung 
der Pfarren zuweilen etwas eigenmächtig verfahren mogte. 

Aus allen Gegenden fanden ſich vertriebene Prediger 
an, die um Anftellung nachſuchten, unter andern mehrere 
aus dem Eichöfeldfchen, ferner am 26ften Julius 1627 der 


500 


Prediger in Ddagfen, weil der ‚ganze Ort in Aſche lag, und 
der Prediger in Seberen, weil Kirhe und Pfarre abges 
brannt waren; doch wer kann jeßt noch alle diefe Unglüd- 
lichen ‘benennen? — Diefe geiſtlichen Gebaͤude waren der 
Wuth des Feindes ſtets am erſten ausgeſetzt. Wo auch 
keine gaͤnzliche Zerſtoͤrung erfolgt war, klagte man doch uͤber 
Kriegsſchaͤden; und auf keiner Pfarre fand man mehr einen 
nothduͤrftigen Unterhalt. Die Zinsbauern entrichteten ihren 
Zins nicht mehr, denn ihre Aecker waren ja verwuͤſtet. Die 
Armuth war ſo groß, daß die Gemeinden zuweilen wegen 
der aufzubringenden Contribution ihre Kirchenglocken ver— 
ſetzten. Dieſe Noth ward wohl von den allenthalben ſich 
verbreitenden Jeſuiten benutzt, um manche Verungluͤckte für 
die katholiſche Religion wieder zu gewinnen, denn wozu 
dringt fie nicht oft. Manche Prediger hatten in drei Jahren 
kein Einkommen gehabt; wie denn oft, um dieſem Nothſtand 
etwas abzuhelfen, dad Conſiſtorium einſtweilen manche Pfars 
ren mit einander combinirte. Auffallen darf es daher auch 
nicht, wenn mancher Prediger in dieſem Drang der Umſtaͤnde 
zu einer unrechtmaͤßigen Handlung vermogt ward, z. B. die 
aus der Fremde angelaufenen Perſonen ohne alle Proclama— 
tion um des Gewinnfted willen zu copuliven. 

Daß jetzt mandye Unwiffende und Ungejhidte ins 
Predigtamt gelangten, ift begreiflih. Die Studien wurden 
ja fo oft unterbrochen; manchem Prediger waren aud) alle 
Mittel zur fernern Ausbildung genommen, da vielfältig alle 
feine Bücher mit aufgebrannt waren. Nachſicht mußte man 
deshalb wohl mit ihnen haben, denn wie viele Pfarren 
waren nicht erledigt, die baldmoͤglichſt wieder bejegt werden 
ſollten. Was half es aud, wenn hin und wieder ein 
Prediger verpflichtet ward, aud), wenn der Ort in Brand 
geftedt fen, dort zu bleiben! Wergebli blieb dieſes, 
Schreden vertrieb ihn dennoch). | 

Ohngeachtet diefer grenzenlofen Noth eines großen 
Sheild der Prediger, — denn nicht felten war einer erſchla— 
gen, verwundet, auch wohl von feindlichen Soldaten mit 
weggefchleppt, oder er rang mit Hunger und Elend, — 
trieb doch einer oder der andere unter ihnen Unfug, gleichfam 
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dem allgemeinen Elend Hohn fprehend. So hatte ein 
gewiſſer Paftor Mylius cine Poftille druden laffen, die im 
Eingange ein ſchaͤndliches Pasquill auf den verftorbenen 
Dr. Bafilius Sattler enthielt 7). Hoͤchſt entrüftet war 
darüber das Confiftorium, befonders Dr. Tuckermann. Als 
diefee Prediger am 29ſten Mai 1628 deshalb auf dem 
Gonfiftorio erfchien, . ward er mit dem Staupbefen bedrohet, 
und mußte, zwar nicht das ganze Buch, doch jene anzüg« 
lichen Blätter verbrennen, audy Widerruf, und den Verwand⸗ 
ten des Geſchmaͤheten Abbitte thun; wobei ihm jedoch der 
Handſchlag auf den Mund erlaffen ward. Zugleich ward 
er fuspendirt, und zu einer Strafe. von 1000: Thalern zu 
milden Zwecken verurtheilt, die jedoch bis auf 100 Thaler 
gemildert, und deren Bezahlung. bis auf beſſere Zeiten ver: 
ſchoben ward; denn wie konnten jetzt ſolche Geldſtrafen 
aufgebracht werden, wo man zuweilen nicht einmal im 
Stande war, den augenblicklichen Hunger zu ſtillen. 
Unter allen den Jammerſcenen, die der Krieg ſo haͤufig 
darbot, gingen die Proceſſe auf Eheſcheidung, Erfuͤllung und 
Trennung der Eheverloͤbniſſe, dennoch vorwaͤrts, oft um ſo 
häufiger, da manche Frau oder Braut ſich amıeinen pabifti- 
ſchen ‚Soldaten: gehängt hatte. Gleich als ob das Land nod) 
nicht entoölfert genug geweſen wäre, warb zuweilen auch 
wohl eine Landesverweiſung —— doch blieb es — 
theils wohl: bei der Drohung. 
“. Am Schluffe des Jahre. 1627 ward von’ dem Confi⸗ 
ſtorio unterm 23ſten December ein Ausſchreiben erlaſſen, daß 
die Prediger bei den damaligen Unterhandlungen“ dev‘ Krieg 
führenden Mächte Gebete ‚halten follten,, daß es bald gu 
einem beftändigen ‚Frieden gedeihe. Der Krieg hatte. zwar 
feinen Stilkeftand, er hatte ſich aber mehr. nördlich. nad) 
Mecklenburg, Stralfund und Stade hingezogen. Hoffnungen 
fehienen wieder aufzuleben, und deshalb war denn aud) 


7 
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17) Unter andern hatte’ er Selen: ‘er fin falsus pro] a, lupu 


aulicus, fo aus teuflifher Bosheit Gottes Wort ver ehr ren wollen 
auch hatte er ihn einen! Dex adversarium genonnt! 


glei mit dem Anfange ded Jahrs 1628 das Eonfiftorium 
wieder nach Wolfenbüttel zurüdgekehrt. 

Der Herzog Friedricy Ulrich beftätigte nun auch unterm 
Sten Mai 1628 den von dem Herzog Heinrich Julius 
auögeftellten Religionsreverd, wie man wohl fchon bei dem 
Anfang feiner Regierung erwartet hatte, und noch in eben 
bem Jahre warb am Iten September ein Landtag ‚gehalten, 
ber aber wegen eingetretener Behinderungen nicht vollzogen 
ward 28). 

Diefe froheren Ausfichten verſchwanden bald wieder. 
Unterm 10ten Mai 1629 hatte der Kaiſer mit dem König 
von Dänemark einen Frieden gefchloffen, und bdiefer ihm 
dabei feine großen angeblichen Geldforderungen an die Brauns 
ſchweigſchen Lande abgetreten, welche Forderungen der Kaifer 
an Tilly ſchenkte. Da die Zahlung unmöglich. fiel; fo 
ward, glei ald ob das ganze Land zerriffen werden follte, 
diefem Zilly das Fürftenthum Galenberg, und dem Wallen- 
flein die Obergraffchaft Hoya überwiefen. 

Faft gleichzeitig erfolgte das Schredien erregende Faifer: 
lihe Reftitutions- Edict vom 16ten Mai 1629, wonach alle 
geiftlichen Güter den Proteftanten wieder entriffen werden 
follten, bie fie feit dem Religiondfrieden erlangt, welches 
man noch weiter audzudehnen fuchte, fo bald ſolches zweifel- 
baft ſchien. Schon begann man mit dem Xegidienflofter. in 
Braunfchweig den Anfang zu machen, wogegen fich aber der 
dafige Rath febte 10). Aber aud) nad) manchen andern 
Klöftern ſtreckten die Mönche die gierigen Hände aus. — 
Um den Proteftanten alien Schuß zu nehmen, ward von den 
Katholiken in Schriften behauptet, daß ihnen der Religione- 
frieden nicht. zu Statten kommen koͤnne, da fie von ber 
Augsburgſchen Confeflion ‚abgewichen feyen; wogegen aber 


) Das Driginal des Reverſes findet ſich im —— Archive. 
Conf. Pfeffingers Hiſtorie Hauſes Braunſchweig-Lüneburg, 
III. Seite 281 bis 385 u 

en —— —— — enthält ungefähr eben das, als der 
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Bertheidigungsfchriften erfolgten. Nicht nur mit Waffen, 
fondern auch mit Schriften und Edicten follte der Krieg 
geführt werden. 

Welche Beftürzung erwedte ed aber nicht, ald im De= 
cember eben dieſes verhängnißvollen Jahres 1629 ein Reichs⸗ 
Gammergerichtliches Erkenntniß erwirft war, wonach die 
gefammten Hildesheimfchen Stiftölande, weldye die Derzöge 
von Braunfchweig 107 Zahre hindurch ruhig befeffen hatten, 
und womit fie von allen Kaifern, von Carl dem Fünften an 
bis Ferdinand den Zweiten foͤrmlich belehnt waren, dem 
Bifhof von Hildesheim herausgegeben werden follten; 
welcher legtere mit Hülfe Faiferlicher Truppen in deren Beſitz 
gefegt ward, fo fehr auch die KHerzöge von Braunſchweig 
dagegen proteftirten. 

Nach eingenommenen Stiftöländern verlangte der Bifchof 
Ferdinand, daß deshalb eine Dankjagung von den Kanzeln 
abgelefen werden folle. Einige Prediger bequemten fid) dazu 
aus Furt, die meiften wandten fi) aber wegen weiterer 
Berhaltungöbefehle an den Herzog, auf deſſen Geheiß dieſes 
am 6ten Januar 1630 vom Conſiſtorio in Berathung 
genommen ward. Es erſchien dieſes ſehr bedenklich. Jeder 
Prediger, der ſich deſſen weigerte, ward abgeſetzt, und ſodann 
ein Pabiſt dort angeſtellt; weshalb denn die daſigen Unter⸗ 
thanen den Herzog, ſo wie ihre Prediger beſchuldigen 
würden: daß fie um die reine Lehre gebracht worden, wies 
wohl ihnen das freie zn = Erercitinm zugefagt fen *°). 
Die meiften hielten dafür, ed ſey am rathfamften, dieſes 
dem Gemiffen der Prediger zu überlaffen; auf die Weiſe 
koͤnne es dem Herzog nicht präjudicirlic) fallen, und werde 
dad, was aud Zwang gefchehe, auch wohl Entfchuldigung 
finden. können. 

Viele Hildeöheimfche Prediger wurden indeffen abge- 
fest, und irrten -verlaffen umher, um Beförderung bei dem 
Gonfiftorio nachſuchend. Unmoͤglich fiel ed aber, fie alle zu 


=) Man berief fich deshalb auf das Beifpiel Davids im 2ten — 
Samuels, cap. 15. 
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verſorgen, und manche wurden auf die Zukunft vertröftet: 
Dem Superintendenten zu Gronau im Hildesheimfchen, “der 
fi) für die Prediger feiner Infpection bei dem Gonfiftorio 
verwandte, ward. unterm Löten Julius 1630 vrefcribirt: 
„Er folle fie tröften, wie Chriftus feine Jünger, indem er 
„Tage: Seyd froͤhlich und getroft, euer Lohn fol im Himmel 
„groß ſeyn.“ | 

| Indeffen hielt man darauf, daß: diefes. nicht über die 
Dildesheimfchen Grenzen ausgedehnt : werde. ı Da der Pre 
diger zu KRöffing im Amte Galenberg gleichfalls hiezu eine 
Aufforderung erhielt, ward ihm dieſes unterfagt. Bei der 
Kirche zu Ruͤhden wurden wechjelöweife Mandate angefchlas 
gen und wieder abgerifſen, da e&' zweifelhaft war, ob fie 
“ auf Braunſchweigſchem oder Hildesheimſchem Grund und 
Boden belegen ſey. — 

Die Stadt Göttingen ward noch immer. von bes kaiſer⸗ 
lichen Bejagung amögefogen. Endlich entſchloß fi) jedoch 
dad Eonfiftorium unterm 26ften April 1630 den Dr. Ber: 
felmann von Eimbed zum General = Superintendenten zu 
Göttingen zu: beftellen, da dieſe Stelle fchon lange eröffnet 
gewefen war. Da aber die dazu gehörenden Einfünfte aus 
der Nachbarſchaft von Mönchen eingezogen waren; -fo ging 
ein. Fürfchreiben an den Rath, . ihm fonft etwas zuzulegen. 
Auch mußte er zuvor ordinirt werden, welches bisher unter: 
blieben war. Dieſes geihah, aber eine Zulage ward von 
dem Rath nicht verſprochen. 

Unterm 5ten Junius 1630 ward wieder ein allge 
meiner Bettag auögefchrieben, auch in das. Hildesheimfche, 
daß bald, und zwar aud in Religionsfachen, ein Frieden 
erfolgen möge. Die evangelifhen Prediger im Stifte Bil: 
besheim hatten ja noch feine andere geiftlidye Dberbehörde, 
ald das Wolfenbüttelfche Eonfiftorium. 

Kurz darauf unterm 15ten Junius 1630 berief der 
Herzog ein vollzähliges Conſiſtorium, um zu erwägen, ob 
wegen der übergebenen Augsburgfchen Confeſſion ein- Zubel: 
feft gefeiert werden möge. Man hielt indeffen diefes für 
bedenflih, da ſchon die zuvor erwähnten Betſtunden bei 
den Pabiſten Anſtoß erweckt haͤtten, und kam dahin uͤberein: 
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daß man mit, Hinmweglaffung des Wortes Jubelfeftes am 
Sohannidtage nur eine Dankfagung von der Kanzel -ablefe, 
ohne daß deshalb von dem Herzog ein Ausfchreiben- erlaffen, 
fondern dieſes nur den General» Superintendenten - eröffnet Ä 
werde. 2 
Ein Jahrhundert war ſeit der Reformation verfloſſen, 
ohne daß man von manchen Vorurtheilen einer fruͤheren 
Zeit geheilt war. So wollte im April 1631 ein Mann in 
Wunſtorf von ſeiner Frau wegen Zauberei ſich ſcheiden laſſen; 
doch das Urtheil fiel dahin aus: Wenn die weltliche Obrig⸗ 
keit das Weib deshalb nicht berdamueg ſo koͤnne es auch 
das Conſiſtorium nicht. 

In dieſem Jahre fanden ſich der vertriebenen Patia 
fo. ‚viele vor, daß man überall Eeinen Rath zu Tehaffen 
wußte. Zuweilen befanden ſich Betrüger darunter, die ſich 
fälfchlich für vertriebene Prediger audgaben, und dieſen troſt⸗ 
loſen Zuftand- zu ihrem Vortheil benugen wollten. "Nicht 
felten wurden übrigens Prediger in. Strafe ‚genommen, - weil 
fie. gegen die fürftlihe Verordnung‘ mehr ald drei Gevattern 
zur Taufe aus Gewinnſucht zugelaffen hatten. ) 

Die’ Angelegenheit wegen des Eaiferlichen Reftitutione! 
Eovictes behielt ‚ihren Fortgang, und 'veranlaßte 1631’ einen 
Convent der'proteftantifchen Reichöftände. in Leipzig, wohin 
auch der Herzog Friedrih Ulrich) den Canzler Engelbrecht 
ſandte; bei welcher Gelegenheit ein gegenſeitiges Buͤndniß 
unter ihnen geſchloſſen ward 21). Doc was wuͤrde alles 
dieſes gefruchtet haben, wenn nicht der Schutzengel des 
evangeliſchen Deutfchlande, : der: König Guſtav Adolph 
von Schweden, mw. zur kͤftigen Huͤlfleiſtung entſchloffen 


haͤtte. 

In der Niedergeſchlagenheit des Mißgeſchicks, das die 
Proteſtanten von dem tapfern aber furchtbaren Tilly und 
dem kriegserfahrnen Wallenſtein ſchon mehrmals erduldet 
hatten, ſahe man mit neu belebter Hoffnung dem zur Ret— 
— des re herbei eilenden hohen ‚Helden ent: 


PrEw ’. 
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gegen; mit lebhafter Bewunderung vernahm man den am 

Tten September 1631 über Zilly erfochtenen Sieg, wodurd) 
der Sache der evangelifchen Reichöftände eine günftigere 
dung: gab; noch gefteigert durch die Verehrung, die feine 

Gegenwart und fein perfönlicher Character einflößten. _ 

Jetzt 309 fi das Kriegögetummel wieder in die hiefi- 
gen Lande; Faiferlihe und ſchwediſche Krieger durchzogen 
und vermwuüfteten bdiefelben. Das Gonfiftorium ward, da 
Wolfenbüttel, fo wie Hameln von Baiferlihen Truppen 
befegt war, im Anfange des Jahrs 1632 wieder nad) - 
Braunfhweig verlegt; Wolfenbüttel mußte indeffen nicht 
gänzlich gefperrt feyn, denn manche Sachen wurden an bie 
dort anweſenden Sonfiftorialväthe verwiejen, aud) wohl anzu- 
ſtellende Prediger zum Eramen und zur Ordination dorthin 
geladen. Uebrigens ward Verſchiedenes auch bis dahin 
ausgefegt, daß die Wege erft wieder ficher feyn würden. 

“" Uebel hauste jegt der Paiferlihe General Pappenheim 
in dem Stifte Hildesheim, aus Rache wegen Zheilnahme 
beffelben an dem Leipziger Bunde. Die Stadt Hildesheim, 
die 1632 Bundeötruppen in fich aufgenommen hatte, welche 
legtere in der Vorſtadt mehrere Klöfter, Kirchen und Hos— 
pitäler zerftörten, damit der Feind ſich nicht darin feftfegen 
möge, nahm er nach vorgängiger Belagerung ein, und legte 
eine Beſatzung darin. 

- Der Dönabrüdihe Bifhof Franz Wilhelm, der ſich 
für die katholiſche Parthei ‚nicht nur in feinem Biöthume, 
fondern auch allenthalben, wo er nur konnte, thätig bewies, 
eilte nach Hildesheim, um im Namen des dafigen Bifchofs 
Ferdinand Beſitz zu ergreifen, und entzog den Lutheranern 
in dafiger Stadt alle Kirchen, in welden nunmehro wieder 
katholiſcher Gotteödienft gehalten ward, 

Defto eifriger predigten jest die evangelifchen Prediger 
in ihren Häufern, und adminiftrirten dort die Sacramente, 
wo. ihre Glaubenögenoffen,. um ihnen zuzubören, auf ihrer 
Hausſlur oft bid zum Abend verweilten; denn es galt ja 
bier nicht, einen einmal feftgefegten Gottesdienſt abzuwarten, 
ſondern ſie zu troͤſten und zu ſtaͤrken in den erkannten 
Wahrheiten. — Doc) auch dieſes ſtoͤrte man; die Prediger 
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mußten ihre Häufer verlaffen, unb waren dadurch. gendthigt, 
ſich aus der Stadt zu entfernen. Cinige der proteftantifchen 
Prediger nebft dem Superintendenten Henning Klare zogen 
nad) Hannover, andere nad) Celle: oder fonft wohin, nur 
ein paar Einzelne blieben zurüd, welche predigten, wo fie 
fonnten. 

Doch nicht lange verweilte der General Pappenheim 
in der Stadt Hildesheim. Mit Zurüdlaffung einer Befagung 
eilte er fchnell den kaiſerlichen Truppen zu Hülfe, welche nach 
der am 14ten December 1632 vorgefallenen furchtbaren 
Schlacht bei Lügen, — in welcher der König von Schweden 
in dem Bemußtfeyn, für Deutſchlands Freiheit gefochten 
zu haben, feine ‚große Heldenſeele aushauchte, — in einer _ 
mißlichen Lage ſich befanden, wo Pappenheim ebenfalle ſein 
Leben gleich einbuͤßte. 

Inzwiſchen war es den Luͤneburgſchen tapfern Prinzen 
gelungen, ſich der Hildesheimſchen Stiftölande mit Ausnahme 
der Stadt wieder zu bemädtigen. — — In der Stadt 
Hildesheim dauerten die Bedrängniffe der Proteftanten fort 
Auf Befehl der Räthe des Biſchofs Ferdinand mußten 1633 
katholiſche Rathsherren erwählt werden, und den Einwoh- 
nern der Stadt ward die Steuerfreiheit verfprochen, wenn 
fie zur Batholifchen Religion zurüctreten würden, und doch 
fanden fi) nur drei Bürger dazu bereit; fo ie 
damalö. dergleichen Anlockungen. J 

Die aus den uͤbrigen Hildesheimſchen Stiftslanden 
vertriebenen Prediger fanden ſich in großer Menge wieder 
ein, um ihre Pfarren wieder anzutreten, und gefchahe die 
Einweifung ohne alle Solennitäten, bloß durch ein Reſcript; 
doch diejenigen, welche zuvor Aergerniß gegeben hatten, 
wurden :nicht wieder angefeßt. Die Anzahl der zurüd eilen- 
ben Prediger war groß, da in dem fleinen Stifte, ald in 
den Aemtern Peine, ‚Steuerwald und Marienburg alle, und 
in dem größern Stifte viele vertrieben waren. 

Es fand fich dabei eine Verlegenheit vor. Die Pfarr 
Acker waren von Mönchen verpachtet, und follte mit den 
Predigern Rüdfprahe genommen werden, ob fie fich mit 
dem Zind begnügen wollten, den die Leute an die Mönche 
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zu bezahlen gehabt Hätten, oder ob fie felbft wieder erndten 
wollten. 

An denjenigen Orten, wo die Einwohner von ber 
evangelifchen Lehre abgefallen waren, fuchte man gefchicte 
Theologen anzuſetzen, die angewieſen wurden, mit ſelbigen 
einige Nachſicht zu hegen, und zu verſuchen, ſie in Guͤte zu 
gewinnen, auch keine öffentliche Kitchenbuße deshalb von 
ihnen zu verlangen. 

"Unter allen dieſen oͤftern Umwälzungen, die auf vaters 
laͤndiſchem Boden vorgingen, - begannen doch wieder Die 
Goͤttingſchen Prediger, fid) unter einander zu ſtreiten. Wie 
iſt es wohl möglidy, bei den ernften Begebenheiten der Zeit, 
bei den mandherlei furchtbaren Ereigniſſen, die ihnen noch 
im’ feifchen - Andenken ſchweben mußten, ' der Zerftörung 
Mündend, der harten Bedrüdung Göttingens, der ſchauer⸗ 
vollen Gräuelfcenen, die Magdeburg in feinen Truͤmmern 
darftellte, fid) von. den Kleinigkeiten des Augenblicks beherr⸗ 
ſchen zu laffen? doch fo zeigt fich nicht felten der menfchliche 
Geiſt. Das Gonfiftorium behielt ſich die Vorladung diefer 
Prediger vor, wenn fie erſt ſicher überfommen könnten. 

Wegen des allgemein tief empfundenen tödtlichen Hin- 
tritts des Koͤnigs Guſtaph Adolph, mit deſſen Etſcheinung 
dem evangeliſchen Deutſchland eine neue Sonne aufzugehen 
ſchien, ward 1633 ‚in den hieſigen Landen eine Parentation 
in den Kirchen gehalten, und kaum ahnden mogte man es 
noch; daß fein Geift in den Schweden fortleben werde. 

| Bisher hatte man fi damit” begnügt, - Bußtage 
audzufchreiben; jegt erfchien wieder ein Mandat des Herzogs 
Friedrich Ulrih vom 2Often Februar 1633 22) wegen 
geſchaͤrfter Kirchenbisciplin. Diejenigen, welche ein. halbes 
Jahr nicht zum Abendmahl ſich eingefunden hatten,: follten 
zuoörderft von den Predigern privatim ermahnt” werden, 
und wenn dieſes fruchtlos wäre, . mit Hinzuziehung der 
Altariften. Blieb auch dieſes ohne Erfolg; fo follten fie 
mit Zuthun der Obrigkeit von der Kanzel genannt, aus 


22) Sonfiftoriae Kundebuch, II. Seite 235 und 560, 


Gilden und chriftlichen Werken verftoßen, und fodann ernſtlich 
beſtraft werden. Das Edict felbft zeigt, welche grobe 
Ausihweifungen und Lafter in dieſem verwilderten Buftande 
im Gange waren, jelbft Mord, Raub und Diebftahl. DR 
Landeöverweifungen gingen wieber ſtreng vor ſich. 

Gegen verehelichte, aber abhanden gekommene Soldaten 
kamen jest von deren Ehefrauen manche Defertionöklagen 
ein; dad Gonfiftorium . verweigerte aber die gewöhnliche 
öffentliche Worladung, und, verlangte eine Befcheinigung des 
Todes, da fie auch in Gefangenschaft gerathen ſeyn konnten. 
Aber audy gegen Ehefrauen fielen dergleichen Defertionsklägen 
vor, die in leichtfinnigem Geifte wahrſcheinlich mit fremden 
Soldaten weggezogen waren. 

In Peine mußte die Kirche nebſt geiſtlichen Gebaͤuden, 
die im Kriege gelitten hatten, ausgebeſſert werden; nur 
wußte man keine Mittel, die verſetzten Thurmglocken wieder 
einzuloͤſen. Unterm 17ten October 1633 ward daher vom 
Conſiſtorio beſchloſſen, eine Capelle zu verkaufen, und das 
Geld in dieſer Abſicht der Gemeinde vorzuſchießen. Die 
daſigen pabiſtiſchen Altarleute und Organiſten ſollten vorerſt 
in Dienſt bleiben; nicht weniger ſollten daſelbſt die von der 
evangeliſchen Lehre abgefallenen Pabiſten im Todesfalle auf 
dem Kirchhof, aber ohne Geſang und Klang beerdigt werden. 
Man wollte uͤberall die Pabiſten vorerſt in Peine dulden, 
bis man ſehe, welchen Ausgang die ——— der Stadt 
Hildesheim nehme. 


Die Stadt Hannover Dagegen erlebte in dem Zahre 


1633 eine eigenthümlicye Feier, dad. Reformations-Jubilaͤum 


der Stadt, welches feierlich) begangen ward; denn faft jede 
große Stadt mogte gern ein eigenthümlicyes Feft der Art 
haben 25). 

An binlänglichem Unterhalt fehlte es übrigens faſt 
allenthalben den Predigern wie den Schullehrern. So hatte 


23) Meyers —— der Stadt Hannover, Seite 309, Note *. 
Es leidet diefes um fo weniger Zweifel, dba man fich im 
folgenden Jahrhunderte bei der vorhabenden ——— des 
Jubiläums darauf berief. 


510 


der Rath) in Göttingen den Lehrern des dafigen Pädagogii 
in mehrern Jahren Feine Beloldung ausgezahlt. — Da 
die Stadt Dransfeld abgebrannt war, und Fein Prediger ſich 
dort erhalten konnte; fo gab man unterm 19ten Zunius 
1634 dem dafigen Gaplan auf, einftweilen dort das Amt 
zu verrichten, und. die dafige Special:Infpection ward vorerft 
dem General = Superintendenten in Göttingen übertragen. 
Ald der König von Schweden dem Landgrafen von Heſſen 
dad Stift Corvey gefchenft hatte, dem das Patronat über 
die Hauptpfarre zu Drandfeld zuftand; fo verwies das 
Eonfiftorium ed dem M. Geccius, daß er ſich wegen der 
Prafentation auf diefe. Pfarre nad) Heſſen gewandt habe, 
da ed noch ungewiß »jey, wem das Patronat Fünftig 
- zufallen werde. 

Endlich gluͤckte es, den bisher oft unſchluͤſſig gebliebenen 
Herzog Friedrih Ulrich zu vermögen, dem . Oberfächfifchen 
BVertheidigungsbunde beizutreten, wobei er in einem unterm 
16ten Januar 1634 aufgeftellten fehr ausführlichen Bedenken 
feine Anfihten wegen des abzufchließenden Friedend mit 
tiefer Einſicht, eingreifend in die damalige Rerfaffung 
Deutfchlande und der Kirche den übrigen Bundeögenoffen 
zur Erwägung anheimftellte **). Scauderhaft ift die darin 
enthaltene Schilderung des damaligen Zuftandes von Deutfch- 
land, und rieth er: in dem, was gar nicht zu erreichen ftehe, 
lieber etwas nachzügeben, ald das furdtbarfte aller, Uebel, 
diefen Krieg, noch länger fortdauern zu laffen, der Deutfchland 
zur Wüfte, und bei der Entartung der Soldateöfe, die ſich 
allen Ständen mittheile, zum Schauplag der unerhörteften 

Greuel und Lafter mache, fo daß, wie ed darin heißt, „die 


24) Diefes obne Zweifel aus der gefchidten Feder des Ganzlers 
Engelbreht oder vielleicht auch bes freigefinnten Dr. Langenbeck 
gefloffene Bedenken, welches fi in dem Gonfiftorialardhive in 
einem Folianten abfchriftlich aufbewahrt findet, ift zu ausführlich, 
als daß es fih in gegenwärtigem Werke zum Drude eignen 
könnte; wiewohl ich nicht bemerft habe, baß von dieſem wichtigen 
Actenftüde bisher von andern Schriftftelleen Gebrauh gemacht 
fey. Deswegen erlaube ich mir, wenn es audy nicht grabe zu 
— gegenwärtigen Zwecke dient, das Wichtigſte daraus auss 
zubeben. 
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„Sonne darüber ihren Schein verliere, und alle Geſchoͤpfe 
„Gottes erzittern mögen.” Won dem, wad er erbuldet, fchien 
die infolente Behandlung von Wallenftein und Billy, bie 
fein Kaifer jemals einem Fürften geboten hat, ihm am 
empfindlichften zu feyn. 

Unter die darin geäußerten frommen Wuͤnſche — 
auch die: daß dem Pabſte aller Einfluß auf deutſchem 
Reichsboden benommen werde; daß bei dem Friedensſchluſſe 
auf die Abſchaffung der Jeſuiten gedrungen werde, die durch 
ihre Einfluͤſterungen und ſchaͤdlichen Lehren alle Hoͤfe ver— 
giften, und die kuͤnftigen Generationen durch ihren Unterricht 
ſchon im Keime verderben. Ferner, daß man aus der 
evangelifchen Kirche alle Streitigkeiten über Glaubenslehren 
entferne, und allein zu den Univerſitaͤten verweiſe, in den 
Predigten aber nur auf Erbauung Bedacht nehme; daß alle 
Jahre von allen Religionstheilen ein gemeinſchaftlicher 
Bettag zur Erhaltung der Einigkeit oder Duldſamkeit in der 
Religion gefeiert werde. Nicht weniger, daß abwechſelnd 
ein katholiſcher und ein evangeliſcher Kaiſer erwaͤhlt werde, 
dad Reichs-Cammergericht, von dem überall Feine Juſtiz, 
am wenigften eine unpartheiifche, mehr zu erlangen ftehe, 
einer Reviſion unterworfen, der Reichshofrath abgefchafft, 
oder anders organijirt werde, jo daß er von beiden Regiene. 
Partheien gleichmaͤßige Beiſitzer habe. 

Zum Frieden wolle er ſich nicht eher erklaͤren, als bis 
er alle ſeine Laͤnder wieder erhalten haͤtte, und beſonders die 
Stadt Hildesheim aus Feindes Händen entriſſen ſey, um zum 
Wohl des ganzen Kreifes der Pfaffen fi daraus zu 
entladen; wie denn wohl nichts billiger fey, als daß die 
Hildesheimfchen Länder, die man über 100 Jahre mit 
größtem Rechte befeffen habe, dem hiefigen Fürftenhaufe auf 
beftändig  incorporirt blieben; - oder aber, wenn die Krone 
Schweden wegen der Kriegskoſten mit-Hildesheimfchen Aemtern 
entfchädigt werden müfle, fie. doch jure subinfeudationis 
dem hieſigen Fürftenhaufe überlaffen würden. 

Eine folhe Erklärung mußte neuen Muth einflößen, 
und das Kriegsgluͤck lächelte wieder den Braunfchweig- 
Lüneburgfchen Fürften. Nachdem bereits im Jahre 1633 
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dad Schloß Galenberg und die Stadt Hameln aus der 
Gewalt der Feinde ‚enfriffen waren, gelang ed den Bundes: 
fürften, unter : perfönlicher Theilnahme des Herzogs Friedrich 
Ulrich, nach ‚einem glänzenden Siege über die Eaiferlichen 
Truppen, am Iten, Julius 1634 die Stadt. Hildesheim zu 
erobern, die in den legtern Jahren jo manche wandelbare 
Schichſale erduldet hatt, Nachdem aus ſelbiger die Eaifer- 
lichen; Zruppen nad Münfter ‚gezogen waren, bemächtigte ſich 
derſelpen der Herzog Friedrich Ulrich, und auf eine bekannt 
gemachte Veroxdnung ſeines Generaliſſimi fanden ſich die 
entflohenen Stadtprediger wieder dort ein, denen ihre Kirchen 
eingeraͤumt, ſo wie hinwiederum den Moͤnchen und Jeſuiten 
ihre Klöfter und Collegien aufgefündigt wurden. Ein Danffeft 
ward nun gefeiert in allen dafigen Kirchen, wie auch in der 
Domlirche, die nunmehr zur Hofkirche beſtimmt ward. 

Nicht lange überlebte der Herzog Friedrich Ulrich diefes 
freudige Ereigniß, da er an den Folgen eines durch einen 
Fall veranlaßten Beinbruchs, nad ſechswoͤchigem Kranken: 
lager, bereitd am Alten Auguft 1634 fein oft forgenvolles 
Leben endete, unerheitert durch häusliche Freuden, indem er 
mit feiner fürftlichen Gemahlin nicht in glüdlichen Ver— 
bältniffen lebte. Mit ihm erloſch diefer Fürftenftamm. 

Auf die eröffneten Lande machten die verſchiedenen 
Linien des Lüneburgfchen Fürftenhaufes, die Celleſche, Har— 
burgſche und  Dannenbergfche, gleichmäßig Anſpruch, und 
konnte man ſich nicht ſogleich uͤber die Theilung vereinigen. 
Es verurſachte dieſes nur einen kurzen Stillſtand im Confi- 
ſtorio; doch alle wichtigere Angelegenheiten wurden vorerſt 
ausgefegt, indem man ungewiß war, an welden‘ Lüneburg- 
fhen Herzog. man fich wenden folle. 

Man dachte zwar: darauf, die während bed ‚Krieges 
unterbliebene Bifitation, durch deren Unterlafjung mand)e 
Unordnungen entitanden, waren, wieder in Gang zu bringen, 
aber unter den jegigen Umſtaͤnden blieb es bei dem bloßen 
Wunſche. 

Die Art und Weiſe der Pfarrbefegungen hatte ſich in 
den lebten Zeiten. dev Regierung des verftorbenen Herzogs 
geändert, und djefer wenig Antheil daran genommen. Das 
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Gonfiftorium nahm e8 dem Johann Hollenberg nicht gut: 


auf, daß er fi) von dem Herzog Auguft von Dannenberg 
mit der Pfarre zu Seelze hatte belehnen laſſen, ohne fid) 
deshalb bei dem Eonfiftorio zu melden; wie man denn nod) 
nicht wiſſen Eormte, wem das Galenbergfche, worin Seelze 
belegen war, zufallen werde. - 
Gern fhien man es zu fehen, wenn zugleid bei 
Anftellung eines neuen Prediger auh die Witwe feines 


Vorgängers verforgt werde. :-Unterm 15ten Januar 1635 


ward daher dem Gandidaten Franziscus Bordemann, der 
fi) um eine Pfarre bewarb, eröffnet: die Pfarre zu Rode: 
wald ſey noch nicht verfagt, ed fey dort eine junge Prediger: 
Witwe, und wenn fie beide Luſt zu einander hätten, ſ 
wolle man die Pfarre nody etwas offen erhalten. — Für 
Simonie ward dieſes nicht erachtet, wie ſchon früher bemerkt 
worden, benn ed war ja nicht Bedingung. 

Die Lüneburgfchen Herzöge hielten es ihrem Intereſſe 
gemäß, ſich dem von dem Churfürften Georg von Sachſen 


— 


am 30ſten Mai 1635 eingegangenen Particularfrieden an- 


zufchließen, obgleich er ihren Landen Feine Wortheile, fondern 
nur eine, wiewohl fehr unfichere, Ruhe gewährte, die ſich 
auch nicht auf alle Gegenden des Landes erſtreckte; denn die 
Kaiferlichen hielten noch immer Wolfenbüttel befebt, fo wie 
die Schweden einige andere Städte, und bald darauf auch 
Münden. 

Endlich Fam auch nad) langen Verhandlungen unterm 
14ten December 1635 ein Theilungsreceß zu Stande, vermöge 
deſſen dem tapfeın Prinzen Georg von Celle das Fürftentyum 
Galenberg, nebft den HomburgsEberfteinfhen Pfandftüden des 
Stiftes Hildesheim, jo wie dem einfichtövollen, aber ſchon 
bejahrten Prinzen Auguft von der Dannenbergfhen Linie das 
Fürftenthbum Wolfenbüttel, und der Harburgſchen Linie’ ein 
Theil der Grafihaft Hoya nebft Reinftein und Blankenburg 
zufiel; der Beſitz des verpfändeten Fürftentbums Gruben; 
hagen aber vorerft noch auögefegt blieb. Die Univerfität 
Helmftedt und der Harz blieben gemeinfchaftlid). 


Diefer Vergleich ward erſt im folgenden Jahre in 


Bollziehung gefeht, da manche einzelne Puncte deſſelben 
(Schlegeld Kirchen: und Reformationsgeſchichte, 2. 30.) 33 
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erft durch Nebenverträge ihre —— finden ſollten. 
Der neue Regent des Fuͤrſtenthums Calenberg, Herzog 
Georg, deſſen Regierungsantritt man mit verfrauenövollen 
Hoffnungen entgegen fah, eröffnete folchen mit einem in 
Hannover am 26ften Februar 1636 gehaltenen Landtage. 
Nach dem deshalb ertheilten Landtagsabſchiede *°) ward die 
Anordnung eined Eonfiftorii feierlich zugefagt, fo wie auch 
dad Vorhaben zu ‚erkennen gegeben, daß eine Generals 
Vifitation, und ein jährlic zu: haltendes General-Confiftorium 
veranftaltet werden folltee Die Drdinandi Fönnten dem 
Sonfiftorio zum Gramen geftelt, oder deshalb an die 
theologifhe Facultät zu Helmftedt verwiefen werden. Die 
Schulmethode folte mit den @rundfägen der Univerfität in 
Uebereinftimmung gefegt werden. 

Für den Kirchenftaat Eonnte aud in der That nichts 
wichtiger erfcheinen, als die baldige Anordnung eines geifts 
lichen Gonfiftorii, denn vom 17ten December 1635 bis zum 
Liten Mai 1636 fcheint ein gänzlidyer Stilftand in Gonfis 
ftorial» Gefchäften geweſen zu feyn, da fi wahrfcheinlic das 
bisherige Wolfenbüttelfhe onfiftorium ſeit -eingetretener 
Beränderung bis zur neuen Beftätigung al& aufgelößt bes 
trachtete, und ſich wenigftend nicht ermächtiget halten Eonnte, 
im Galenbergifchen etwas vorzunehmen. 

So ward denn von dem Herzog Georg ber gelehrte 
Profeffor und Superintendent zu Helmſtedt Dr. Paulus 
Müller zum Hofprediger, General » Superintendenten und 
Kirchenrathe nad) Hannover berufen. Nach der ihm unterm 
26ſten Februar 1636 ertheilten Beltallung follte er ſich 
immer da aufhalten, wo das Gonfiftorium. fi) befinden 
würde. Go lange die fürftliche Nefidenz an einem andern 
Drte, ald das Gonfiftorium feyn werde, folle er als Hof: 
prediger alle vierzehn Tage zur Predigt abgeholt werden. 


») Pfeffngers 0: ee des Braunfchtweigs — Hauſes/ 
eite 30 

Die —— kam nach längern Jahren noch 

einmal zu Stande, das General-Gonſiſtorium unterblieb aber 


gänzlid. 
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Es ward darin zu erkennen gegeben: daß die Beſtellung der 
Prediger kuͤnftig lediglich bei dem Conſiſtorio bleiben ſolle, 
und ward ihm zugleich zur Pflicht gemacht, datauf Bedacht 
zu nehmen, wie dem Verfall der Kirchendisciplin abzuhelfen 
ſtehe; welches in der That eine ſchwere Aufgabe war 26). 

Neben ihm ward als weltlicher Rath Theodorus Block 
angeſtellt, auch ein Secretair und deſſen Subſtitut zuge: 
ordnet. — Der Canzler ſollte alle Zeit darin den Vorſitz 
haben, und in deſſen Abweſenheit der Generaliſſimus, welchen 
Titel Dr. Paul Muͤller erhielt. 

Dieſes nur aus wenigen Perſonen beſtehende Conſi⸗ 
ſtorium, welches vorerſt feinen Sitz in Hannover hatte, 
ward einige Monate früher ald das dafige Hofgericht, am 
Flften März 1636 von dem Ganzler Dr. Engelbreht im 
Aufttage des Herzogs feierlidy eröffnet, der Generaliffimus 
nebft den übrigen Mitgliedern inftallivt, und die zuſammen⸗ 
berufenen fämmtlichen General» und Special-Superintendenten, 
hernachmals audy die Stadtprediger von Hannover und 
Hameln, und diefe zwar unter Zuficherung der ihnen in dem 
Ganderöheimfchen Landtagsabichiede verliehenen Rechte dem 
Gonfiftorio vorgeftellt, und an felbiges in geiftlihen Sachen 
verwiefen. Der Canzler äußerte zugleih, daß er wegen 
fonftiger Gefchäfte nicht immer gegenwärtig feyn koͤnne, doc) 
werde er ihnen in ſchwierigen Angelegenheiten ſtets die 
Hand bieten. Zugleich ward eine ſo hoͤchſt noͤthige Generals 
Bifitation, worauf die fammtlichen Ephoren lebhaft N 
nochmals zugefagt = 


# 


36) Diefe manches Intereffante enthaltende Beftallung iſt gu weits 
läuftig, um fie hiebei abdruden gu laſſen. 


27) In Dr. Salfelds Sammlung zur Gefſchichte des Conſiſtorii zu 
Hannover ſind Seite 167 u. J die ſämmtlichen dazu gehörenden 
Actenſtücke abgedtuckt. 

Der Prediger in Notdheim gefäieht, Dabei Feine Erwähnung, 
und bie von Göttingen wurden wahrſcheinlich durch ben baflgen 
General:Superintendenten Dr. Berkelmann repräfentirt. 

Zufolge der Relationsprotocolle waren fchon vor ber fürs 
lichen Eröffnung am 11ten und 18ten Mai — Conſiſtoriab 
Sithungen gehalten, wobei zwar Dr. Be lod, nit aber 
der Generaliffimus zugegen war. 
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An Anfehung der Befoldungen und fonftigen Einkünfte 
der Gonfiftorialräthe ließ man es bei den frühern Einrich— 
tungen, wie fie in Wolfenbüttel üblich gemwefen waren; nur 
die nen errichteten Kofpredigerftellen wurden‘ nad) dem Vers 
haͤltniß der damaligen Zeit reichlich dotirt. 

Eines neuen Gefeßgebung in geiftlihen Sachen bedurfte 
ed vorerft nicht, da ja alle Wolfenbüttelfche Verordnungen 
auf die Enlenbergfhen und. Hildesheimfhen ande mit 
erftredt waren, und man dieſe fih zur Richtſchnur dienen 
ließ; doch zeigte es fich gleich bei dem erften Antritt durch 
einige Anordnungen wirffam. Beſonders forderte ed durch 
dad Ausichreiben vom 14ten Junius 1636 die weltlichen 
Beamte auf, denen uperintendenten bei der Specials 
Bifitation behuͤlflich zu ſeyn, welches zum Nachtheil der 
Kirche und ihrer Diener in diefem Fürftenthume gänzlich in 
Abgang gefommen zu feyn fehien 28). | 

Schon unterm 2ten Auguft 1636 fand der Herzog 
ed nöthig, das Confiftorium noch durdy ein weltliches 
Mitglied, den Dr. Kiepe, zu verftärken, und bald darauf 
ward auch M. Zuftus Gefenius, aus Esbeck gebürtig, und 
damals Prediger in Braunfchweig, zum zweiten Hofprediger 
und Gonfijtorial: Affeffor berufen, und am 24ften November 
1636 im Gonfiftorio eingeführt. Biel verfprah man fid) 
von ihm, da er zur Verbeſſerung des catechetifchen Unters 
richts bereitd 1631 feine Eleine Gatechismusfchule heraus. 
gegeben hatte, die fo vielen Beifall fand, daß fie bereits 
1632 zu Straßburg nachgedrudt, und 1635 in Lüneburg 
von neuem aufgelegt war. DIn feinem jebigen neuen 
Wirkungskreiſe hat er mährend 37 Jahren, die er im 
Conſiſtorio ftand, vielen Nugen geftiftet, fo daß fein Namen 
noch jeßt in ehrenvollem Andenken fteht. 

Es war fein glüclicher Zeitpunct, in welchem dieſes 
neue Gonfiftorium, bei deffen Sigungen auch oft der Ganzler 
zugegen war, in thätige Wirkfamkeit trat. Der Krieg hatte 
eine Verwilderung der Sitten erzeugt, die alle Stände, zum 


29) Mahrfcheinlih auch im Wolfenbüttelfhen, wo nod jest bie 
Vifitationen einfeitig von denen Quperintendenten gefdheben. 
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Theil auch den geiftlihen ergriff, und ſich zuweilen durch 
Züge der Rohheit offenbarte. in Zeugniß hievon geben 
die gravamina der Braunfchweig-Wolfenbüttelfchen —* ande 
vom 15ten September 1636 ?9), welche ſich auf alle die 
Lande erſtrecken duͤrften, welche bisher unter gleichem Scepter 
ſtanden, worin man es zur Herſtellung eines beſſern Zuſtandes 
im Innern des Landes fuͤr die Hauptſache hielt: „daß die 
„aͤrgerlichen Prieſter, (als deren immer mehr mit boͤſen 
„Exempeln niederreißen, als viele gottesfuͤrchtige Leute und 
„Prieſter bauen koͤnnen) ohne einige Connivenz abgeſchafft, 
„und alſo an allem, was zur Fortpflanzung der göttlichen 
„Wahrheit und eines chriſtlichen Gott gefaͤlligen Lebens und 
„Wandels dienſam iſt, nicht erwinden zu laſſen.“ 

Eben dieſelben trugen, damit Kirchen und Schulen mit 
gehörig qualificirten Perſonen beſetzt würden, darauf an: _ 
daß Niemand zum Prediger ohne Vorwiſſen ded Conſiſtorii 
befördert werde, und diejenigen, die fich bei Hofe oder fonft 
zur Beförderung anfinden follten, an dad Gonfijtorium 
verwiefen würden; welches jedoch den Patronen nicht zum 
Abbruch gereihen ſolle. Zur ‚Emporhebung der ver: 
fallenen . Univerfität Helmſtedt gaben fie anheim, den 
Profefforen ihre ausgeſetzten Salarien verabfolgen zu laffen, 
da viele derfelben aus Mangel an Lebensunterhalt an andere 
Höfe gezogen feyen, um dort Dienfte anzunehmen. 

Daß erftere Darftellung, fo niederfchhlagend fie auch 
ift, nicht übertrieben fey, und daß das Gonfiftorium, fo 
forgfältig daffelbe aud) darauf Bedaht nahm, die Pfarren 
gut zu befegen, doc) nicht immer dazu im Stande ficd) 
befand, Laßt fih Heiht duch einzelne Beifpiele bes 
währen. | 

So hatte der Abt von Corvey auf die Martinspfarre 
zu Dranöfeld den Anton Buchmeyer präfentirt, von dem 
bezeugt ward, daß er fi) mit den Rathsherren zu Uslar, 
wo er bisher ftand, geichlagen habe, und nur dann fromm 
fey, wenn er nüchtern wäre. Wegen der Schlägerei brachte 


29) Sie finden fig aufbewahrt in einem Folianten des Conſiſtorii. 
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er zu feiner Entſchuldigung vor, daß er die Bürger ermahnt, 
in die Kirche zu gehen, und nicht unter der Predigt zu 
faufen; worauf fie ihm gedrohet, die Augen auszuftechen. 
Uebrigens verfprady er, ſich zu beſſern. Da er nicht freis 
willig von der Präfentation abftehen wollte, fo wußte man 
fih nicht anders zu helfen, als daß man ihn gegen das 
Betrinken einen Revers ausftellen ließ, die Superintendentur 
von dieſer Pfarre trennte, und fie dem Guperintendenten in 
Münden mit übertrug. 

Bei einer ähnlichen Gelegenheit äußerte der Genera: 
liſſinus: Er wolle den Predigern dad Saufen 
abgewöhnen, fo wahr er lebe Auch mandıe 
Wilkührlichkeiten in ihrem. WBerfahren erlaubten fie fich. 
Ueber den Paſtor Reinerus zu Bolzum befchwerte fich der 
Hofmeifter des von Rheden, daß er ihn vom Beichtſtuhle 
abgewiefen habe. Der Prediger brachte zu feiner Ent: 
[huldigung vor: daß derfelbe fchredlih lange Haare trage, 
welches nad) Paulus eine Unehre ſey. Der Paftor Süße 
fchlaf zu Rehburg hatte, wie der vorbenannte, diefen Gegen: 
fland nebft andern Abentheuerlichkeiten auf die Kanzel 
gebracht, indem er dagegen geeifert, daß fie fo fange Bärte 
trügen, die wie Eſelsohren herunter hingen. Beiden ward 
ihr Unfug verwieſen, mit der Andeutung, daß fie nur das 
zu ftrafen hätten, was wuͤrklich aͤrgerlich fey, fonft aber 
' ihres Amtes Warten follten. Ein paar Jahre darauf, 1639, 

befragte der Herzog den Ganzler Dr. Johann Stufe: ob 
nicht dad Gonfiftorium ein eigned Audfchreiben gegen bie 
langen Haare erlaffen habe; welches diefem, dem folches nie 
in den Sinn gefommen war, fo empfindlich fiel, daß es in 
einem eignen Berichte an den Herzog diefe Beichuldigung 
von ſich ablehnte, | 

Es kam aud) bei dem Gonfiftorio zur Berathung, wie 
die häufig herum ftreifenden Bettler von der Stadt abzu= 
wehren fländen, und ob ed nicht gut fey, wegen aller 
bisherigen -Frevel einen Bußtag anzuordnen; doc auf des 
Herzogs Befehl wurden drei Buß: und Bettage nad) einander 
ausgefchrieben, auf den ten, Löten und 23ften September 
16 ” 
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Manche im Elend feufzende Prediger wurden bis zur 
nächften General-Bifitation vertröftet, und ward einftweilen, : 
wo es fi thun ließ, eine benachbarte Pfarre ihnen zuger 
lg. — Meberfüllt war dad Land mit armen Prediger 
witwen, und obgleich) außer dem, was zu ihrem Beften 
vorgefchrieben worden, ſchon früher ein fogenannter Pfarre 
witwenfaften angeordnet war, an welchen jeder Prediger zu 
ihrer Unterftüßung jährlid + Thaler entrichten follte; fo war 
jedod) aud) diefe Einrichtung während des Krieges in Verfall 
gerathen, und ward duch die Verordnung des Herzogs 
vom 18ten Julius 1636 von neuem hergeftellt 30), 

Unterm ten December 1636 nahm man aud eine 
Snfpections- Veränderung dahin vor: daß Lauenftein und 
Zauenau der Superintendentur Münder, fo wie Polle der 
zu Aerzen untergeordnet ward. — Uebrigens behielt in 
Eheſachen, Patronat:Frrungen, und Abfegung der Geiftlicyen 
Alles feinen vorigen Gang. 

Kaum acht Monate hindurd) hatte das neue Confiftorium 
feinen Sig in Hannover gehabt, ald ed nad Hildesheim 
berufen ward, und dort am Sten Sanuar 1637 feine 
Sitzungen eröffnete; wahrfcheinlid), wie aus den WVerhand: 
lungen hervorgeht, weil auch die Regierung in Hildesheim 
war, und die weite Entfernung diefer verfchiedenen Behörden 
zuweilen den rafchen Gang der Sachen hemmte. Der Herzog 
Georg hatte ebenfalld zu Hildesheim feine Reſidenz, denn 
noch fehlte es ihm im Hannover an einem Schloffe, wiewohl 
deffen Erbauung von ihm beichloffen, und dazu der Pla an 
ber Leinftraße, wo das bisherige Minoritenkflofter ſich bes 
funden hatte, bejtimmt war; -mit deſſen Niederreißung 
ohneradytet der wiederholten Worftellungen des Rathes 
1637 der Anfang gemadyt ward. 

Anfängli) waren die Sitzungen des Gonfiftorii zu 
Hildesheim in der Wohnung des Generaliffimus oder eines 
andern Gonfiftorialrathd, bi8 am 27ften Julius 1637 ein 
eignes Local dazu auögemittelt war, bei dem ſich indefjen 


30) Const, Cal, Tom. I., pag. 841. 
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egen den Winter ein wefentliher Mangel zeigte. Es befand 

ei nemlid) darin Fein Dfen, und mußte erft beöhalb an 
den Bauvermwalteriin Hannover gefchrieben werden; da durch) 
die Entfernung der, verfchiedenen Behörden Manches erſchwert 
ward. 

Dem Rath in Hannover, welcher den daſigen Conrector 
entſetzt hatte, ward unterm Yen März 1637 zu erkennen 
gegeben: daß man zwar in die Beftellung der Schullehrer 
feine Eingriffe machen wolle, das Eonfiftorium aber, welches 
dahin zu ſehen habe, daß die Schulen in ihrem Stand 
erhalten wuͤrden, nicht zulaſſen koͤnne, daß ſie ohne alle 
Urſache entſetzt wuͤrden. 

Die zu beſtellenden Candidaten wurden jetzt ſelten 
wegen des Examens und der Ordination nach Helmſtedt 
verwieſen, ſondern begann man, dieſes ſelbſt vorzunehmen. 

Mit Strenge verfuhr man gegen die Concubinen der 
Junker, und drang auf deren Abſchaffung bei 50 bis 200 
Thaler Strafe, bei vielen, auch noch jetzt in hohem Anſehen 
ſtehenden adlichen Familien. Wollte die Concubine nicht 
freiwillig weichen; ſo ließ man ſie beim Kopf nehmen. 
Zuweilen ward der eine oder andere derſelben deshalb 
perſoͤnlich vorgefordert, und blieb dann die Bußrede des 
Conſiſtorli nicht leicht ohne Wirkung, denn ohnerachtet des 
eingeriſſenen unordentlichen Lebens war man noch nicht dahin 
gelangt, allen Geſetzen der Sittlichkeit und des Anſtandes 
Hohn zu ſprechen, und religioͤſe Vorſtellungen kalt von ſich 
abgleiten zu laſſen. 

Es laͤßt ſich ſchon hieraus abnehmen, daß man bei 
Geringeren noch weniger nachſichtig verfuhr mit Erkennung 
der Kirchenbuße oder ſonſtiger Strafen. Dem Buͤßenden 
ward auferlegt, zwei Sonntage nach einander waͤhrend des 
Gottesdienſtes vor der Kirchthuͤre zu ſtehen, oder auch vor 
dem Altare bis zur Communion. In Faͤllen einer geringern 
Art mußten die Buͤßenden unter dem Predigerſtuhle ſtehen, 
— der Gemeinde von dem gegebenen Aergerniß Anzeige 
geſchah 

In Eheſachen ward manche Landesverweiſung oder 
Gefaͤngnißſtrafe erkannt und angedrohet. Beſonders hielt 
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man auf bie Erfüllung der Eheverlöbniffe. Wenn Einer ſich 
deffen halöftarrig weigerte, erhielt das Mädchen die Abfolution 
und Erlaubniß, ſich andermweit zu verehelichen ; dem Manne 
aber ward die Landesverweiſung zuerkannt, und unterfagt, 
IK a dad Mädchen leben — ſich wieder zu verehe⸗ 


"m firengften war man gegen Verachter des Wortes 
Gottes und des Nachtmahls; doc es dürfte ſich auch hier 
gezeigt haben, daß bloß durch Strafen, ſey es Landesver⸗ 
weiſung, Geld» oder Gefaͤngnißſtrafe, oder auch Kixchenbuße, 
eine Sittenverbefferung nidyt bewirkt werden könne; denn die 
veranlaffenden Vorfälle ſchienen fich nicht zu mindern. 

Das Betrinken der Geiftlichen, jo wie das. Poltern auf 
der Kanzel, hatte ebenfalld feinen Fortgang. Die Bauern 
von Bledelem verflagten 1638 ihren Prediger Gellmeyer, 
welcher felbft- eingeftand, bei dem letzten Geläute jedesmal 
ein gutes Glas Brantewein zu ji) zu nehmen, daß er fie 
auf der Kanzel für Edelleute gefcholten habe. Wielleicht 
hatte er dadurch nur Leute bezeichnen wollen, die fid als 
gänzlicdy ungebunden frei anfähen; denn auch das Gonfiftorium 
hielt diefes für eine Beleidigung; indem es ihm vorhielt: 


„wenn er ed gethan, wäre ed unrecht, und man wolle fi 


„danach weiter erkundigen.” 

Hameln. hatte damald eine Beſatzung von inländifchen 
Zruppen, bei der ein Feldprediger Schirmer angeftellt war, 
und entitanden bald zwiſchen ihm und dem geiftlichen 
Minifterio Streitigkeiten, weldhe vom Gonfiftorio dahin 
entihieden wurden: daß alle Beerdigungen und Leichen- 
predigten Dem geiftlichen Minifterio gehörten, wenn legtered 
ihm folhe nicht in einzelnen Fällen gutwillig überlaffen 
wolle. — Eigentlidye. Garnifon-Prediger Fannte man damals 


X 


* 


überall noch nicht, fondern entſtanden fie erſt dadurch, daß 


man die damaligen Feldprediger bei der in Garnifon gerüdten 
Miliz beibehielt. In Hameln ward indeſſen bereits 1639 
Michael , Henneberg zum Garnifons Prediger angeftellt; an 
andern Drten erft nad) geendigtem Kriege, als zu Hannover 


Bermöge des Hildesheimfchen Landtagsabſchiedes vom 
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Aten Februar 1638 ward auf alle Quartale ein Buß> und 
Bettag angeordnet, damit fid) Gott dieſes Landes erbarmen 
möge. Auch ward durch denfelben eine General- Kirchen: 
pifitation und ein General= Confiftorium von neuem zuges 
fagt °°). 

Da die — Herzoͤge der verſchiedenen Linien 
noch nicht in Abſicht des Harzes unter ſich einig waren; ſo 
ward von dem Conſiſtorio zu Hildesheim unterm 18ten 
Sanuar 1638 den Städten Zellerfeld, Wildemann, Grund 
und Lautenthal eröffnet: daß fie fich einftweilen in allen 
- geiftlihen Sachen nur an daſſelbe halten, und Alles, was 
ihnen von Wolfenbuͤttel zugehen wuͤrde, verſchloſſen einſchicken 
ſollten. 

Mit dem Kloſterweſen waren jetzt mancherlei Ver— 
aͤnderungen vor. Der Herzog Georg beabſichtigte 1638 
auch wohl bleſſirte Soldaten zu ihrer Verſorgung in die 
Kloͤſter aufzunehmen; wogegen aber das Conſiſtorium vor: 
ftellte, daß. dieſes bedenklich ſeyn mögte. In dem nädıft: 
folgenden Jahre 1639 hatte man zur Abficht, die Klofter- 
fahen dem Gonfiftorio ganz zu entnehmen, weldes aber 
legteres feinen Rechten nachtheilig hielt. Man erkannte ed 
zwar an, daß die Klöfter beffer, wie biöher, zu verwalten 
feyen; doc hielt man dafür, daß dem Gonfiftorio Die 
Beitellung der Klofterperfonen zu laffen fen, daß ferner die 
Klofterrechnungen gemeinſchaftlich vom Gonfiftorio und der 
fürftlihen Cammer abgenommen werden mögen. —  Mandye 
Klöfter mogten wohl unter damaligen Umftänden in ihrem 
Haushalt fehr zerrüttet ſeyn, und eine veraͤnderte Einrichtung 
noͤthig haben. 

Im Jahre 1639 ward wieder ein Landtag in Hannover 
gehalten, und nad) dem am Zten April 1639 abgegebenen 
Landtagsabfchiede 3?) follten alle Perfonen geiſtlichen und 
weltlihen Standes, ehe fie in Dienft treten, ſich eidlich 


a1) ——— re des Braunfchweigs Lüneburgfhen Hauſes, 
III. Seite 315 u. f. 


m Const. Cal, Cap. 8, pag. 66 seq, 
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verpflichten, baß in ceremonialibus et doctrinalibus nichts 
innovirt werde. 

Die Vifitationen follten zufolge deffelben ohne Aufwand 
verrichtet, doch in den erſten drei Jahren bei dem gänzlich 
zu Grunde gerichteten Zuftande der Kirchen und Gemeinden, 
den Cuperintendenten ftatt der Zehrung nur ein halber 
Thaler dabei gereicht werden. 

Bei der allgemeinen Kirchenvifitation follten die untüch- 
tigen Kirchendiener vemovirt, und bei der Wiederbefegung 
der Stellen diejenigen, welche um der Lutheriſchen Religion 
willen vertrieben worden, vor andern befördert werben, wenn 
fie ſich bazu qualificirt befänden, : und gute Zeugniffe bei— 
bringen £önnten. 

Die zu revidirende Kirchenordnung folle ſtreng beobachtet 
werden, und keiner durch verbotene Mittel ind Amt gelangen. 
Den Patronen follte ihr Patronatreht gelaffen werden. 
Wenn fie darüber mit dem Conſiſtorio in Streit geriethen, 
fo behalte der Landesherr es fich vor, dieſe Sfreitigkeit 
felbft oder durch die von ihm dazu Deputirte zu entfcheiden ; 
wenn abet die Patrone unter ſich ftreitig waren; fo folle 
das Conſiſtorium dieſes jummarifcher Weife unferfuhen und 
entſcheiden. 

Kuͤnftig ſolle das Conſiſtorium die Candidaten vorlaͤufig 
examiniren, und zur Erlangung der Vocation der Gemeinde 
vorſtellen laſſen, ehe ſie nach Helmſtedt zum fernern Examen, 
Probepredigt und Ordination geſandt wuͤrden. — Das 
Strafamt ſollten die Prediger mit Beſcheidenheit ausuͤben. 

Ueber die Verfaſſung der Kloͤſter behielt man ſich die 
Conſtitution bevor. — Dieſes ſind die Hauptbeſtimmungen 
dieſes Landtagsabſchiedes in geiſtlichen Angelegenheiten. 

Der vorige Herzog hatte wohl nur in ſeltenen Fällen 
von der Belegung der geiftlidyen Stellen Kenntniß genom: 
men; dagegen beſchloß der Herzog Georg 1639, daß ohne 
fein Wormwiffen Fein Prediger an- und abgeſetzt werden, 
und auch nächftend eine General: Kirchen -Bifitation gehalten 
werden ſolle. Erſteres hielt dad Conſiſtorium feiner in 
der Kirdyen-Drdnung und Landtags; Abjchieden gegründeten 
Berechtigung entgegen; mit legterm, der General: Vijitation, 
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war ed gern einverftanden, und gab anheim, einige Helms 
ſtedter Profefforen zu derfelben binzuzuzichen. | 

z Da der M. Juſtus Gefenius feinen Auszug der Pleimen 
Gatehismusfchule von neuem verbeffert herausgab, fo ward 
durh ein Ausfchreiben des onfiftorii vom 29ſten Auguft 
1639 verordnet, daß dieſes Handbuch für Prediger und 
Schullehrer auf Koften. der Kirchen angeſchafft, in den Eleinen 
Städten und ‚auf dem Lande ftatt der bisherigen Nache 
mittagspredigten, mit Ausnahme der Fefttage, die Jugend 
in der Kirche, fo wie auch in den Schulen danach unter: 
richtet, und auf deren. Beſuch nöthigenfalls mit Geldftrafen 
gehalten werden ſolle. — Diefes Buch erlangte nit nur 
in den biefigen Landen, fondern auch im Hildesheimfchen, 
Wolfenbüttelfhen und Halberftädtfchen, fo wie an mehreren 
andern Orten Niederfachfens, faft das Anfehen eines ſymbo— 
liihen Buchs. 

Man konnte hoffen, die große Unwiffenheit durch den 
angeordneten catechetifhen Untetriht nad) diefem Handbuche, 
welches gleihfam wie eine ganz neue Erſcheinung zu betrachten 
war, am leichteften zu heben, und eben dadurch) auch 
mandyem im Gange feyenden Aberglauben entgegen zu wirken. 
Waren doch grade jest in Braunfhweig manche falfche 
Propheten erfchienen, die Viſionen vorgaben, und viele 
Aufmerkfamfeit erregten. Auch fehlte nody viel daran, daß 
dad Herenwefen ganz entfernt worden wäre. Noch im 
Jahre 1638 ward in Braunfchweig mit einer Here bie 
Mafferprobe angeftelt, doch fuchten damals die dafigen 
Geiftlihen diefen Gebrauch ald anftößig abzuftellen 33). 

Mit dem Kate und dem geiſtlichen Minifterio in 
Hannover gab ed nody manche Anftände. Der Rath) weigerte 
fih, die neue, Verordnung wegen ded den Städten fo ver: 
haften Licentes von den Kanzeln ablefen zu laffen, doch 
ward darauf beftanden. Unterm 28ften Zunius 1639 ward 
von dem daſigen geiftlihen Minifterio eine Rechtfertigung 
erfordert, daß fie gegen die fürftliche Conſtitution an Sonn: 


33) Rethmeyers Kiechengefchichte, IV. Seite 518 und 524. 
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und Montagen Copulationen vornehmen. Bald darauf vers 
wied man es auch dem dafigen Rathe, daß er eigenmädhtig 
Dispenfationen ertheile. 

Als der Prediger an der Aegidienfiche, .M. Statius 
Bufcherus, cin ausgezeichnet gelehrter Mann, | die Helmftedter 
Profefforen, Georg Calirtus, Conrad Hornejus, und Paul 
Müller, jegigen Generaliffimus des Fuͤrſtenthums Galenberg, 
letztern nur unter verfchwiegenem Namen, befonderö aber den 
Hofprediger und Gonfiftorial= Affeffor, M. Juſtus Gefenius, 
in einer 1640 in Hamburg herausgegebenen Schrift, unter 
dem Zitel: Crypto-Papismus noväe theologiae Helm- 
stadiensis (dad heimlihe Pabſtthum der neuern Helmftedts 
fhen Theologen) °*), heftig angriff, worin er ihnen unter 
andern Schmähungen vorwarf, daß fie gegen Gottes Wort, 
die Augsburgſche Confeffion, und das Corpus doctrinae 
Julium lehrten und fchrieben; fo ward derfelbe vor einer 
von dem Herzog deshalb ernannten Commiſſion, beftehend 
aus dem Ganzler, einigen Räthen und verfchiedenen Mit: 
gliedern der Ritterfchaft und Landſchaft, auch ganz unvers 
dahtigen Theologen, auf den Zöften Junius 1640 nad) 
Hildesheim vorgeladen. 

Er erfchien indeffen nicht, fondern verließ ftatt deſſen, 
wie ed fcheint, zum großen Bedauern feiner Gemeinde, deren 
©eelenheil ihm redlid am Herzen lag, feinen Pfarrdienft, 
und entfernte ſich plößlid” aus Hannover Der Herzog 
fand es jedody gut, die Commiffion demohngeadhtet vor ſich 
gehen zu laffen, und fodann durch ein öffentliches Publis 
candum vom 27ften Sunius 1640 die befundene Unfchuld 
jener angegriffenen Theologen öffentlich bekannt zu machen; 
welche Rechtfertigung um fo nöthiger erfchien, da die all 
gemeine Aufmerffamkeit auf dieſen Streit gerichtet war. 


3) Ehen biefe Schrift war fchon im Jahre 1639 in - Frankfurt unter 
bem Titel: Abominatio desolationis stans in loco sancto, 
unter dem verbedten Namen bes Christiani Petri herausgegeben. 
Diefen Titel habe ih aus fpätern Konfiftorialacten entrommen, 
als biefer Streit 1721 erneuert ward, ich habe ihn ab x fonft 
nicht gebrudt gefunden. Wielleiht hatte die Schrift einen 
doppelten Zitel. 
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Als der Rath in Hannover wegen Wiederbefeßung der 
dadurch erledigten Stelle fid) vorgangig von der Univerfität 
Marburg eine Belehrung erbeten hatte, fchritt derfelbe ſogleich 
zur Wahl. Nachdem das Gonfiftorium, folches erfuhr, 
forderte es die darüber verhandelten Acten nebjt jenem 
Responso ein, und fuspendirte vorerft die Wahl. Die 
Raths-Deputirten Dr. Luͤdecke und Eberhard von Anderten 
überbradyten dem Confiftorio unterm 14ten Januar 1641 
felbft die Acten, fanden ſich aber bejchwert, daß man ihnen ' 
bei der Wahl nidyt mehr als die Aufftellung einer Perfon 
verftatten wolle. Die Deliberation fam damals nicht zu 
Ende, ward aber bald darauf wieder erneuert, zumal da 
bei der Gelegenheit mehrere flreitige Puncte zur Spradye 
Famen. 

Nachdem fid) einige Deputirte des Raths nebſt den 
Diaconen der Aegidienkirche am 19ten März 1641 auf dem 
Gonfiftorio eingeftellt hatten, ward ihnen eröffnet: daß man 
nad) Befchaffenheit der Umftande wohl befugt geweſen wäre, 
die eröffnete Stelle felbft zu beſetzen; da fie indeffen zu dem 
präfentirten Baring eine befondere Affection hätten, und er 
auch ein gelehrter Mann fey, fo wolle man es dabei be: 
wenden laffen. 

Künftig hätten fie aber der Gemeinde nicht drei Subjecte, 
fondern nur einen vorzuftelen. Würde derfelbe nicht 
tuͤchtig befunden, fo hätten fie einen andern aufzuftellen ; 
wodurd man ihre Privilegien nicht befchränken, fondern nur 
Aergerniß und Zanf verhüten wolle. Die Ordination Fönne 
man dem geiftlihen Minifterio nicht zugeftehen, da fie zu 
den Episcopalrechten gehöre. Einer Dispenfation zur Privat: 
Gopulation hätten fie fich nicht anzumaaßen, nicht weniger 
die Mandate des Gonfiftorii unverändert, und in deffen, nicht 
in ihrem Namen, von der Kanzel ableſen zu laflen, aud 
die Beftrafung ihrer Prediger, wenn fie gegen die Gonftitution 
Semanden privatim copulirt, oder mehr ald drei Gevattern 
bei der Zaufe zugelaffen hätten, lediglid) dem Konfiftorio zu 
überlaffen. / 

Die Stadtdeputirten erbaten ſich eine Abfchrift dieſer 
Sentenz, und ftellten nur dagegen vor: daß die angeführte 
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Art der Election mit Aufftellung von drei Subjecten bei 
ihnen hergebradht fey, und bat man, fie dabei zu laffen. 
Die Ordination fey allezeit von dem geiftlihen Wiinifterio 
gefchehen, ob vi commissionis oder suo jure koͤnnten fie 
nicht wiffen. Die Mandate ded Gonfiftorii würden fie mit 
gebührendem Reſpect annehmen. Sie feyen übrigens : der 
Meinung, daß die Diöpenfation in Ceremonialien ihnen zu: 
fomme, jo wie auch die Gognition in erfter Inflanz, wenn 
die Prediger wider ihre Pflichten handeln. 

Es ward ihnen aber erwiedert: daß nur der, welchem 
ed zuftehe, Geſetze zu machen, davon dispenſiren koͤnne; und 
daß fie gegen die Prediger nicht zu procediven hätten. 
Gegen Bürger gönne man ihnen alle fructus jurisdictionis 
gerne. Hätten fie den Zank des Bufcher mit Struben an 
das Confiftorium gelangen laffen; fo würde Fein fo großes 
gar daraus entftanden feyn. 

Zur Erläuterung diefer letztern Aeußerung muß anges 
führt „werben, daß diefer heftige und ftreitbare Buſcher, von 
dem übrigens bezeugt wird, daß er das thätige Chriftenthum 
zu befördern gefucht habe, und der es fich oft felbft vorwarf, 
daß er der Schärfe feiner Feder in feinen Streitfchriften im 


Eifer für die gute Sache nicht Einhalt zu thun vermöge, 


feinen Nachfolger im Rectorate zu Hannover, Johann Strube, 
heftig angriff, weil er die Philofophie des Petrus Ramus 
in der Schule wieder abzufchaffen, und die Xriftotelifche 
einzuführen fuchte, der Bufcher fehr feind war. Letzterer ift 
bereitö am 14ten Februar 1641 bei feinem Bruder, dem 
Rector in Stade, vielleiht ald Opfer feines Eifers, geftorben, 
noch ehe fein Dienft wieder befegt war 3°). 

Kaum hatten die Deputirten von Hannover hierüber 


% 


an ben Rath Bericht erftattet, als eben diefelben am Zöften 


9 Conſiſtorial⸗Relationsprotocolle, auch — Kirchenhiſtorie, 
Seite 49. Deſſelben Schulhiſtorie, Seite 44 
Meyers Reformation der Stadt Hannover, herausgegeben 
von Strubberg, Seite 202 u. f 


Lesterer führt alle feine vielen Streitfchriften, Straf» und. 
Zroftprebigten an, durch welche lettere ex fi 9 bei feiner Gemeinde _ 


in Andenken erhalten wollte, 
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März 1641 von neuem im Gonfiftorio erſchienen, als fo 
eben die Ordination ded zum Prediger an die Kreuzkirche 
in Hannover präfentirten Tegtmeyer in Hildesheim vor fich 
gehen follte, und beriefen ſich wegen der dem geiftlichen 
Minifterio zuftehenden Ordination auf den Gandersheimfchen 
Landtagsabſchied. Das onfiftorium ließ es nad, daß das 
geiftlihe Minifterium die Ordination Commiffionsweife vor: 
nehmen Fönne, wenn fie nicht eine befondere Goncefjion 
deshalb follten beibringen koͤnnen, da der angejogene 
Paragraph des Gandersheimſchen Landtagsabfchiedes hierin 
dunkel fer. 

Damit war bdiefe theologifche Streitigkeit vorerft beis 
gelegt, die, wenn feine Beforgniffe gegründet erfchienen, einen 
weit wichtigeren Gegenftand betraf, ald fo mande frühere 
theologifche Streitigkeiten, und die grade in dem damaligen 
Zeitpuncte die größte Aufmerkfamkeit erregen mußte. Es ließ 
fih wohl erwarten, daß jene Schrift nicht unbeantwortet bleis 
ben werde. Schon im Jahre 1641 erjihien von den Helm: 
ftedter Theologen eine Schrift unter dem Titel: „Gründliche 
„Widerlegung ded unwahrhaften Gedichtes vom Crypto- 
„Papismo etc.,” und verwandelte ſich dieſes in einen weits 
läuftigen Univerfitätöftreit zwifchen Helmftedt und Wittenberg, 
welche leßtere fi) der Bufcherfchen Schrift annahm. 

Denen von Wriöberg, die 1640 wegen eines Hospitals 
Anfprühe an die Stadt Hildesheim madhten, gab das 
Gonfiftorium zu erkennen, daß fie diefes bei dem Gammers 
gerichte in Speyer fuchen müßten, da die dafige Stadt der 
Gerichtsbarkeit des Gonftftorii nicht unterworfen ſey. Auf: 
fallend konnte diefe Antwort für den damaligen Augenblid 
erfcheinen, wo der Herzog Georg die Stadt im Beſitz hatte, 
und über das jus circa sacra, weldes fi diefe Stabt 
wegen der erften ganz unabhängig eingeführten Reformation 
hernachmals zueignete, noch nichts ausgemacht, ja diefer 
Punct nody gar nicht einmal in Frage gefommen war. 

Wie nöthig die erneuerte Anweifung in dem Hannover: 
fhen Landtagsabſchiede von 1639, daß die Geiftlichen ihres 
Strafamtes mit Mäßigung fich bedienen follen, gemwefen fey, 
ergeben einige damalige Vorfälle. 
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Der General: Superintendent Find zu Bodenem follte 
wegen feines fteten Schmähens auf der Kanzel gegen den 
dafigen Magiftrat und andere, fo wie wegen feined feinds 
feligen Benehmend fogar bei Austheilung des Abendmahls 
und wegen fonft gegebener Aergerniffe feines Dienftes 1640 
entfeßt werden, und zwar auf ſolche Weife, daß die Sentenz 
ibm in Gegenwart zweier. General= Superintendenten, zweier 
Deputirten aus den Städten, und zweier Mitglieder der 
Landftände eröffnet werden ſolle. FR | 

Auch die höhere und gebildetere: Geiftlichkeit verfiel 
nicht felten in gleichen Fehler... Der Bürgermeifter in 
Wunftorf verklagte um eben die Zeit den bafigen General: 
Superintendenten M. Heifig, daß er in einer Predigt gegen 
ihn angeführt: „Hätte doch der Saufteufel feinen Hals voll 
„haben wollen. Es wäre ein Fuder Broyhan neulich einges 
„Führt, und Fein Kranker und -Armer hätte davon etwas 
„betommen können. Wie noch die grauen Häupter regiert, 
„waͤre ed wohl zugegangen, nun ginge ed nad) eined Mannes 
„Kopf.“ — Ganz fo wollte ed der General-Superintendent 
nicht vorgebracht haben, fondern nur: „Wie noch die beiden 
„grauen Haͤupter in ber Kirche geweſen, habe es wohl 
„geftanden; jetzt fländen die Herrenftände ler. Des - 
„Saufens fey Fein Ende. Hätten von Freitag bis Sonns 
„abend Nachts den Hannoverſchen Broyhan ausgezecht.“ — 
Die Sache felbft Fonnte der Burgemeifter nicht in Abrede 
ftellen,. fondern führte er deshalb nur an: „Zwei Tonnen 
„Broyhan hätte er mit den Bürgern verzehrt, weil er etliche 
„unter ihnen hätte bereden müffen, daß fie zur Bezahlung 
„Der in Hannover aufgeborgten Gelder etwad herichießen 
„mögten.” 

Der Generals Superintendent ward erinnert, die ges 
hörigen Grade der Abmonition zu beobachten, unb der 
Bürgermteifter, ein müchterned und maͤßiges «Leben zu führen, 
und beide gingen verfühnt vom Gonfiftorio, denn bei allen 
auch noch fo harten Snjurien war man bod) leicht vers 
ſoͤhnlich. 

Der mehr erwähnte Landtagsabſchied von 1639 zog 
noch zwei andere Befehle nach fi, ald zuvoͤrderſt ein 
‚Edhlegels Kirchen: und Reformationsgeſchichte, 2.18%.) 34 
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Gonfiftorial: Ausfchreiben vom 15ten März 1640 zur Bor: 
bereitung der beabfichtigten General Kirchenvifitation, worin 
mehrere Puncte zur vorläufigen Beantwortung vorgelegt 
wurden. Wer Eonnte auch wohl vorausfchen, daß veränderte 
Zeitumftände diefed Vorhaben vereiteln würden? — Ferner 
ein Edict des Herzogs Georg vom 10ten Junius 1640, 
worin ſaͤmmtliche Obrigkeiten aufgefordert wurden, alle 
diejenigen dem Conſiſtorio ungefaumt anzumelden, welche fich 
gegen dad fechöte Gebot vergingen, da dieſes in dem 
ganzen Fürftentbum fo fehr überhand ge 
nommen babe. 

In Gefolg deffen ward vom Gonfiftorio unterm 28ſten 
Sanuar 1641 dem Amtmann zu Aerzen aufgegeben, alle 
Cpicurer beim Kopf zu nehmen, und fie mit Waffer und 
Brodt zu fpeifen, bis fie ſich beſſern; welches freilich für 
einen Epicurer Feine angenehme Behandlung feyn mogte. 

In Anfehung der Päbftler in Peine hatte man am 
24ſten März 1641 doch endlid den Beſchluß gefaßt, fie 
chriſtlich beſtatten zu laffen, auch zu erlauben, daß Lutheraner 
bei ihnen, Gevatter ſtehen dürfen, nisi sint publice scan- 
.. (wenn fie nicht fonft ein Öffentliches Aergerniß gegeben 
hätten). 

Sehr bedenklich war die Stellung, in der fich die 
Braunfchweig-tüneburgfchen Herzöge zwifchen den verfchiedenen 
Partheien befanden. Da die Audfiht immer Friegerifcher 
ward, erklärten fie ſich für eine bewaffnete Neutralität, und 
ald dieſes der Kaifer übel aufnahm, wurden fie dadurch 
wider ihre Abfiht zur Schwedifchen Parthei hingeriffen, und 
wieder in den Krieg verwidelt. | 

Bei einem im Jahre 1641 in Hildesheim gehaltenen 
Gonvente, bei dem mehrere Schwedifche und Franzöfifche 
Generale, Prinz Chriftian von Heffen und Graf Dtto von 
Schaumburg zugegen waren, wurden, wahrſcheinlich durch 
dad in Wein gemiſchte Gift 36), mehrere ein Opfer ber 


30) Diefe Schandthat foll von einem Rranzöfifhen Mönd verübt 
fepn, doch ift diefes ‚nicht völlig. aufgeklärt. 
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Bosheit, und auch der Herzog Georg fchleppte nur noch auf 
kurze Zeit ein fieches Leben hin, bis er zur allgemeinen 
Betrübniß ded Landes am Zten April 1641 fein Eriegerifches 
und thätiged Leben endigte, und in Gelle beigefeßt ward. 

Deffen ältefter achtzehnjähriger Prinz, Ghriftian Luder 
wig trat unter Leitung feiner Mutter und feines Oheims, 
des Landgrafen Johann von Darmfladt, die Regierung an, 
doc) in einem traurigen Zeitpuncte. Jetzt wüthete ja ber 
Krieg von neuem furchtbar in den biefigen ‚Landen, von 
denen befonderd der Göttingfhe Theil duch die Eaiferliche 
Armee unter Piccolomini verwüftet ward, da man fi 
wenigen Beiltand von den Schweden verfprechen durfte, die 
von den Dänen bedrohet wurden. 

Diefer troftlofe Zuftand, der alle die frohen Hofnungen 
vernichtete, die bei dem erften Regierungsantritt des Herzogs. 
Georg auffeimten, und vielleicht aud) die hinzutretende Ver⸗ 
wirrung bei der neuen Regierungdveränderung, und andere 
damit in Berbindung ftehende Urſachen, veranlaßten bei dem 
Gonfiftorio einen gaͤnzlichen Stilleftand, und zwar vom 
Ziften Mai 1641 bis Zten März 1642, der auf gleiche 
Weiſe, auch felbft in den fchlimmften Zeiten nicht Statt 
gefunden hatte. Es erhellet überall nicht, wie ed inzwifchen 
mit den geiftlichen Angelegenheiten gehalten fey, doch ift es 
leicht begreiflih, welche Zerrüttung dadurch in dem Kirchen« 
ftaate entſtand. 

Das Confiftorium beftand bisher dus vier Räthen und 
dem Ganzler; doch waren felten mehr ald zwei bei den 
Berhandlungen zugegen, -vielleiht weil fie wegen fonftiger 
Gommiffionen abwefend "waren, wie denn auch der Ganzler, 
defien Gegenwart ohnehin nur bei außerordentlichen Gelegens 
heiten erbeten ward, An die Zufammenberufung eines 
General» Eonfiftoriums, wiewohl deffen bei den Landtagen 
Erwähnung gefhah, und das Gonfiftorium auch fchon 
einmal Worbereitung dazu traf, war bisher noch nicht 
gedacht. 

Nah diefem Stillftand, berief der Vice-Canzler Dr. 
Juſtus Lampadius den M. Zuftus Gefenius und den 
Gonfiftorial-Secretair Johann Friedrih Stiffer zu fich, indem 
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er ihnen im Namen bed Herzogs eröffnete: daß das 
Gonfiftorium noh zur Zeit und bis zur Zuruͤckkunft des 
Canzlers Dr. Kiepe nicht vollftändig beftellt werden koͤnne. 
M. Zuftus Gefenius follte einftweilen die Vices des vefignirten 
Generaliffimus Dr. Müller verfehen, und Dr. Brandanus 
und der Gonfiftorial- Secretair Stiffer ald Confiftorial-Räthe 
ihm zugeordnet feyn, auf ſolche Weife, daß fie, fo viel 
möglich, nur die nothwendigften Sachen ausrichteten, der 
neue Gonfiftorial- Rath Stiffer aber vorerft und bis zu 
völliger Beftelung des Gonfiftorii zugleich die Expedition 
des Secretaird ferner verfehe. 

M. Gefenius Außerte im Namen aller dreyer: da eine 
Snterimöverwaltung viele Schwierigkeiten mit ſich führe; fo 
wolle man fih nur bis Oſtern dazu verbindlid) machen, 
mit dem Wunfche, daß bei der wirklichen Beftellung des 
Eonfiftorii alle Befchwerden deffelben erledigt, dem Dr. Müller 
bievon eine Notification, und ihnen Notorietät, audy hin: 
laͤngliche Provifion möge ertheilt werben. 

Der Vice-Canzler hielt die Notification unnöthig, da 
er dazu Beinen Auftrag erhalten habe, und wünfchte er ihnen 
zu ihren Berrichtungen ‚göttliche Gnade und Segen. 
Altersſchwaͤche mögte wohl nicht der einzige Grund der 
Refignation des Dr. Müller gewefen ſeyn; doch über die 
Motive, die ihn dazu bewogen, fo wie über die von dem 
M.-Gefenius erwähnten Beichwerden des Gonfiftorii hängt 
ein ungnthüllter Schleier; nur läßt fi) vermuthen, daß das 
vormalige Gonfiftorium, befonderd aber der Dr. Müller, nicht 
in gutem Wernehmen mit dem Herzog Chriftian Ludewig 
ftand, der in den erften Jahren feiner Regierung fich zuweilen 
zu jugendlichen Uebereilungen hinreißen: ließ 37). 

Dieſes interimiftifche Confiftorium nahm demnach aud) 
nur die dringendften Angelegenheiten vor, zu welchen ver 
traurige Kirchenzuftand zu Bockenem gehörte Die ſchon 


37) Gpittler bat in feiner Geihichte des Fürſtenthums Hannover, 
2ter Theil, Seite 103, Note f, einen Zug der Art aus einer 
Dannoverfchen Stabt:Chronit bemerkt, des in felbiger noch ſtärker 
ausgedrückt iſt. C#. Nota i. 
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1640 befchloffene Abfegung des General: Superintendenten 
Find war damald nicht vor ſich gegangen, und jeßt be 
ſchwerte fid) der dafige Rath von neuem, daß die. beiden 
dafigen Prediger fid) auf das Argerlichfte auf der Kanzel 
fhimpften. Gedachter Find habe, ftatt fie zu fröften, ganze 
Naͤchte hindurch mit den Eaiferlichen Dfficieren gefreffen und 
gefoften. Won dem Ganzler Dr. Kiepe, deſſen Gegenwart 
man ſich hiezu erbeten hatte, ward ihm unterm 26ften März 
1642 angedeutet: daß er, da man ihn mit der Publication 
der Sentenz verfchonen wolle, binnen vier Wochen den Ort 
verlaffen ſolle. Selbiger wollte zwar zu feiner Entfchuldis 
gung vorbringen, daß er fih, da er fonft Eeinen Schuß 
gehabt, wohl an bie Faiferlichen Officiere hätte halten müffen, 
allein e& verblieb. hiebei: | 

Man ordnete noch einige Unterfuchungen gegen ein 
paar andere Prediger an, vertröftete manche auf Lünftige 
beffere WBerforgung , und ermahnte ale zum fleißigen 
Studieren. 

Aus tiefer Schnfucht nach dem Frieden waren in- 
zwifchen Friedendunterhandlungen ‚wieder angefnüpft, da 
dann am 16ten Sanuar 1642 ein Particular = Frieden . zu 
Stande Fam, „der infofern bei Abſchließung des Haupt: 
friedens von nachtheiligen Folgen für die hieſigen Lande 
ward, daß man dadurch in waffenloſen Stand geſetzt war, 
und daher. feinen Anſpruͤchen keinen Nachdruck zu «geben. 
vermogte. Auch erachtete man es am rathſamſten, wegen 
Reſtitution der Hildesheimſchen Lande mit dem Biſchof 
Ferdinand von Hildesheim, dem Churfuͤrſten von Coͤln, in 
Unterhandlungen zu treten, ſtatt es auf fernern Proceß und 
Executions⸗Mandate ankommen zu laſſen. 

In Gefolg deſſen beſchloß Herzog Chriſtian Ludwig, 
ſeine Reſidenz in Hannover zu nehmen. Der Bau des 
Schloſſes in Hannover ſchien jetzt vollendet zu ſeyn. Aus 
der vormaligen Minoritenkirche war von 1637 an die neue 
Schloßkirche eingerichtet; doch verblieben ihr nur von den 
zwanzig Gewoͤlben, welche ‚jene hatte, eilf Gewoͤlbe, da 
die uͤbrigen zum Schloſſe gezogen waren, wie denn auch 
1642 die kleine Glocke in ber Schloßkirche angeſchafft 
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war 38). Am 2ten Julius 1642 ging feine Hofhaltung 
dahin ab, am Tten ward ihm dort gehuldigt, und am 
10ten deffelben Monats in diefer neu errichteten Schloßkirche 
die erſte Predigt von dem M. Gefenius gehalten; wie 
er denn am 2lſten Julius deſſelben Jahrs eine gleiche 
Religions - Affecuration außftelte, wie feine Worfahren in 
der Regierung 39). 

Das Eonfiftorium hielt am Z6ften Mai 1642 feine 
legte Sigung zu Hildesheim, und befand fi jetzt ebenfalls 
in Sannover. Der zum Gonfiftorial » Rath ernannte 
Gonfiftorial= Secretair Stiffer ward zugleich Superintendent 
zu Neuftadt Hannover; und bald darauf aucd der zum 
zweiten SHofprediger berufene Licentiat Friedrich Winider 
aus Rodenberg gebürtig, bisheriger Prediger zu Hameln, 
ebenfalld zum Gonfiftorial-Rath ernannt. Die damaligen 
fonftigen etwanigen Eonfiftorialz Räthe find nicht bekannt. 

Ein Sahrhundert war jeßt verfloffen, feitdem die 
Herzogin Elifabeth, Herzogs Erich des eltern Gemahlin, 
die Reformation im Fürftenthum Calenberg eingeführt hatte. 
Deffen war man eingedenf, und erließ das Gonfiftorium auf 
Befehl des Herzogs unterm 14ten September 1642 ein 
fchleuniged allgemeines Ausfchreiben, daß am Michaelisfeſte 
in allen Kirdyen des Landes dafür Gott feierlich gedankt, 
und um fernere Erhaltung. in der reinen "Lehre: angeflehet 
werden ſolle. Diefes mar eine der erften Handlungen des 


%) Grupens Manufeript der historia eccles. civit, Hannov. Aus 
‚ demfelben barf ich noch anführen, daß ber Neuftäbter Kirchho 
am Wege nad Herrenhaufen am Andreastage 1616 angeleat ſey, 
weshalb er St. Anbreassstirchhof genannt ‚wird. Ob er fogleld 
Anfänglid,. wie es fcheint, zu dem Vegräbnißplag ‚der. Hofleute 
und Herrfchaftlihn Bediente mit beftimmt war, dder erft etwas 
fpäter, ift nicht babei bemerkt, ' In eben dem Manufcripte iſt 
angeführt, daß ber katholiſche Kirchhof vor. dem Xegibienthore an 
dem Sapuziners, nachmals Kramcersgarten am 1ften April 1673 
angelegt ſeyz er geht alfo der Errichtung der Tufhorifchen Kirche 
in Hannover, welche erft ,‚feit dem Sabre 1710 vor ſich ging, bei 
weitem voraus. A * F 

Hannoverſches Kirchenrecht, 2ter Theil, Seite 96 und 97. 


20) feffinger, Gefhichte des Haufes Braunfchweig » Lüneburg, 
te u. f. oo. a 
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neuen Hannoverſchen Conſiſtorii. — Bald darauf ward 
auch unterm 29ſten Zunius 1643 ein Sabbaths - Mandat 
erlaffen, zur gehörigen Feier der Sonn- und Fefttage. 

Endlich wurden denn aud mit dem Bifchof von Hil: 
deöheim unterm Iten April 1643 und 17ten April 1643 
Vergleihö-Receffe vollzogen, nad) welden ihm nicht nur 
das fogenannte Eleine Stift, fondern aud) von dem größern 
Stifte zwölf Aemter reftituirt werden mußten, und durfte 
man nod froh ſeyn, daß menigftend etwas, nemlich die 
früheren Pfandftüde gerettet wurden, und man nicht etva 
auch die bisher während eines Sahrhunderts’ erhobenen 
Nubungen erftatten follte. 

Der Stadt Hildesheim wurden dadurch alfe jura und 
privilegia, mithin aud) das feit 1542 erworbene jus Circa 
sacra zugefihert. Dh einer glüclichern Lage befand fich 
dad kleine Stift, welches feine Religionsficherheit auf die 
Verträge mit den Biſchoͤfen Friedrich Burchhard und Ernſt 
gruͤndete. 

Bisher hatten die Proteſtanten im Amte Peine, noch 
weniger aber die in dem fonftigen Eleinen Stifte irgend 
eine eigentliche geiſtliche Behörde gehabt. Es hatte ſich 
zwar. im Amte Peine ein evangelifches Minifterium mit 
emem Superintendenten gebildet, welches die Episcopal— 
Rechte auszuüben -fuchte;s doch der Adel und die“ Geift- 
lichkeit -in felbigem hielt fih an das Wolfenbüttelfche 
Gonfiftorium. Auf folde Weile hatten die Herzöge von 
Braunfchmweig: Lüneburg die Epischpalrechte im Amte Peine 
erlängt. Bon Seiten des Biſchofs ward diefes zwar als ein 
Eingriff betrachtet, und deshalb von beffen KRäthen‘ 1624 
. mit den Wolfenbüttelfhen Räthen hierüber eine Gonferenz 
gehalten, doch wollten legtere ihre auögeübten Rechte nicht 
fahren laſſen. Sie blieben daher fortdauernd auf gleiche 
Weiſe vorerft beftehen. 

In Abficht des größern Stiftes ward in dem 8.17 des 
letztern Receſſes feftgefeßt: daß der Adel noch 70 Zahre, und 
die übrigen Unterthanen 40 Jahre in ungekränfter Uebung 
der evangelifchen Religion bleiben mögen, nad) deren Ablauf 
aber die katholiſche Religion wieder eingeführt werden folle. 
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Denjenigen, ' welche ſich alddann weigern würben, ſie fan 
zunehmen, folle der freie. Abzug vorbehalten bleiben, und 
während dieſes Zeitraumes. ein Simultaneum Statt finden. 
Was dagegen die geiſtliche Verwaltung betrifft; fo folle 
die geiftliche Inſpection, Wifitation und Ordination, und 
was dem anhängig. ift, von den drei wornehmften Predigern 
zu Alfeld, Bodenem und Gronau, welche zugleich Superins 
tendenten waren, und zwar unter Direction des erftern, kraft 
fpeciellen Auftrags des -Fürften-Bifchofs verrichtet werden. 
Uebrigens follen die Patrone alle Simonie vermeiden, und 
von den zu Präfentirenden zur Recognition nicht über einen 
Rofignoble fordern und nehmen, der evangelifche Clerus in 
personalibus et realibus, wohin audy die Suspenfion und 
NRemotion gezogen waren, unter Fürft-Bifchöflicher Ganzlei 
ſtehen, auch Ehe und andere bdergleihen Sachen, welche 
vormald im Herzoglichen Eonfiftorio verhandelt waren, zum 
Austrage Rechtens an die Biſchoͤfliche Ganzlei gebracht, 
und in folhen Streitfachen, in deren Decifion- Katholifche 
und Evangelifche different wären, die Acten an eine evanges 
liſche theologiſche oder juriftifhe Facultät zum Spruch 
Rechtens verſchickt werden *°). 14 ' 

Vielleicht hatte man Derzoglicher Seitd in den beftimms 
ten Zeitraum der Emigration nur in der Hoffnung gewilligt, 
daß die entvölferten Galenbergfchen Lande dadurch wieder 
einen Zuwachs an Unterthanen erhalten mögen; aber melde 
Beftürzung mogte diefes bei den unglüdlichen evangelifchen 
Einwohnern des Stiftes erweden? Unerhört fchien ed denn 
doch, daß zwifchen der. Religionöfreiheit der Adlichen und 
Anderer ein Unterjchied gemacht ward, gleih ald ob in 
Anfehung der Religion ein Adelö-Privilegium geltend gemacht 
werden koͤnne. | 

Im Jahre 1644 nahmen endlih die Unterhandlungen 
zur Bewerkitelligung des allgemeinen Friedens zu Osnabruͤck 


M Da biefe Bemerkung, welde bie hernachmalige geiftliche Ber: 
faffung und das Gonfiftorium zu Hildesheim betrifft, den Zert 
zu lange unterbredyen mögte, fo wird fie am Schluſſe biefer 
Unterabtheilung folgen. 
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und Münfter ihren Anfang,. welche aber bei vielen fich 
vorfindenden Schwierigkeiten, ohnerachtet der vielen ausge— 
zeichneten Männer, die. daran Theil nahmen, unter denen 
der Calenbergſche Ganzler Dr. Langenbeck, ald einer der. erften 
Staatömänner feiner Zeit genannt zu werden verbient *"), 
nur langfam vor fich gingen, deren Ausgang man mit 
gefpannter Erwartung in ganz Deutſchland, und auch wohl 
in einem großen Theil ded übrigen Europa entgegen fah. | 
Faſt gleichzeitig ſuchte man von einer andern Seite 
eine Konfeffions- Einigung zu Stande zu bringen. Der 
Profeflor Dr. Georg Calixtus zu Helmftedt, einer der gelchr= 
teften, einfichtövollften und duldſamſten Theologen ſeiner 
Zeit, — der mit helldenkendem Geiſte eine ganz neue Bahn 
im theologiſchen Studio durch das damit verbundene tiefere 
Studium der Exegeſe und Kirchengeſchichte eroͤffnete, aber 
um deswillen von ſeinen Zeitgenoſſen oft als ein Ketzer 
und Kryptopabiſt angefochten ward, — hatte ſchon 9 Jahre 
hindurch mit dem Profeſſor Hornejus in Helmftedt und 
andern, mit unermübetem Eifer darauf hingearbeitet, eine 
Auögleihung der Irrungen der verfchiedenen Religions: 
Partheien, oder, wenn dieſes nicht glüden follte, wenigftens 
eine friedlihe Einigkeit derfelben zu bewirken, weshalb er 
fi) auch mit der Univerfität Cöln, unter Autorität des 
Churfürften von Mainz in Schriftwechfel gefeßt hatte. 
Als biefe Univerfität feinen friedlichen Anfprüchen nicht 
entgegen kam, vielmehr ftatt diefe zu erwiedern, Schriften 
herauögab, welche die Erbitterung vermehrten, wandte ſich 
der für fein Worhaben gewonnene Herzog Auguft von 
Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel 1644 mit einem Schreiben an 
den Ghurfürften Anshelm Gafimir von Mainz, Letzterer 
nahm ſolches zwar in feinem Erwiederungöfchreiben . vom. 
1Tten December 1644 fehr wohl auf, bezweifelte ed aber, 
bag die ihm überfandten Schriften des Galixtus dazu geeignet 
ſeyen ; weshalb er aud die Univerfität Coͤln entſchuldigt 


21) Spittlee bat befien Verdienſte gehörig gewürbigt, unb überall 
biefe Verhandlungen in Staatorechtlicher Hinſicht ſchoͤn dargeſtellt. 


hielt, * daß fie deffen Zuſchriften unbeantwortet gelaſſen 
habe *?). 

In dem gehegten Zweifel mogfe der Churfürft von 
Mainz wohl Recht haben. Galirtus fol nehmlich die 
mündliche Ueberlieferung oder Zradition ald einen unter: 
geordneten Erkenntnißgrund der Lehre Jeſu anzunehmen 
geneigt geroefen feyn, übrigens aber dafür gehalten haben, 
daß in dem, allen Haupt s Religions Partheien gemeinfchaft- 
lichen apoftolifhen Symbole eine Einigkeit gefunden werben 
koͤnne, wenn man alle minder wichtigen Unterfcheidungslehren, 
die bisher zum Streit Anlaß gegeben, entferne. — Sein 
kurzes Glaubendbefenntniß foll er noch auf feinem Todten— 
bette dahin ausgefprochen haben: „ich verlange zu fterben 
„unter meinem Haupt Chrifto, und’ im Glauben der wahren 
„allgemeinen Kirhye, wie aud in Liebe gegen alle die, fo 
„Sott den Bater, Sohn und heiligen -Geift lauter chren 
„und lieben. Ich will feinen verdammen, der in unnöfhigen 
„Bragen irret, und habe das Vertrauen, daß Gott mir 
„vergeben werde, wenn idy in dergleichen geirret habe, wie 
„es ja wohl leicht gefchehen können 45)”  - 

Sm Auguft 1645 kam es wirklich deshalb in * 
Stadt Thorn im Preußiſchen zu einer Zuſammenkunft 
mehrerer Theologen aller drei Religions » Partheien. Doc) 
gleih im erften Beginnen erhob der Rutheraner Dr. Huͤlſe— 
mann den Zweifel, ob die Reformirten zur Gemeinschaft 
der Augsburgſchen Confeſſion zuzulaffen fenen, "worüber "ein 
Streit entftand, Wie Fonnten fih nun wohl die Katholiken 
geneigt finden, darin einzugehen, wenn nicht einmal Luthe- 
raner und Reformirte einen Vereinigungöpunct finden konn⸗ 
ten. Nah 36 Sikungen ging man unverrichteter Saqhe 
wieder auseinander. 

Der Streit uͤber den Syncretismus, mit welchem 
Namen man das oberwaͤhnte Glaubensbekenntniß oder dieſe 


42) Alle dieſe Schreiben find sabfchriftlih in einem Folianten im 
GonfiftorialsArdhive aufbewahrt. 


3) Rethmeyers Kirchenhiftorie, IV, Seite 578 und 582. 
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Meligiondeinigung bezeichnete, zog ſich noch durch ein halbes 
Sahrhundert hindurch, und gewährte er vielleiht nur den 
BVortheil, daß man bei theologifchen Streitigkeiten nicht mehr 
fo Be an beftimmten Formen hing. 

In welchem Anfehen damals Galirtus fand, ergiebt 
ſich [bon daraus, daß auf deſſen Verwendung ber Schwe⸗ 
diſche Canzler Oxenſtirn der Univerſitaͤt Helmſtedt 1644 in 
ſehr ehrenvollen Ausdruͤcken Schutz zuſagte. Durch den 
Landtagsabſchied vom 15ten März 1644 wurden die drei 
Kloͤſter Weende, Hilwartshauſen und Mariengarten zum 
Unterhalt dieſer Univerſi tät beſtimmt **), und fie dadurch 
in den Stand gefest, fidy aus ihrem Berfall wieder zu 
‚ erheben. 

Wenig hatte dad im vergangenen Jahre erlaſſene Sab- 
baths⸗Mandat gewirkt, denn man fand fich bewogen, daffelbe 
unterm 27ften Junius 1644 zu erneuern. Indeſſen war 
dody nunmehr ein friedlicherer Zuftand in den bhiefigen 
Landen eingetreten, und man konnte allmählig auf dasjenige 
Bedaht nehmen, was für dad Kirchen und Schulmefen 
das Nothwendigfte fchien. - Deshalb ward denn durch die 
Verordnung vom 12ten Mai 1646 vorgefchrieben: daß von 
Alten und Jungen die Kirche an Sonn » und Fefttagen, 
und Sonntags Nachmittags die Katechismudlehre fleißig 
befucht, letztere au) in den Schulen mit der Jugend getrie- 
ben, und diefe auch recht Iefen lernen folle; fo wie, daß bie 
Eltern ihre Kinder,‘ die fie‘ bei der Arbeit nicht entbehren 
koͤnnen, am Sonnabend und Sonntag Nachmittags eine 
Stunde zur Schule ſchicken follen: daß ferner Beamte und 
Supetintendenten :bei- den Bifitationen Darauf ſowohl als 
auf die gehörige Kirchendisciplin und auf die Verabreichung 
des Unterhaltd an die Kirchendiener achten follen. Ein 
Gteihed ward durch die Verordnung vom I0ten October 
1646 in den Bergftädten Zellerfeld, Wildemann, Lautenthal 
and Grund angeordnet. 


) a Geſchichte deẽ Hauſes Braunfchweigstünchurg, TIL 
0° ite 369, i 
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Endlich nach langem fehnfuchtövollen Harren kam ber 
Weſtphaͤliſche Friede, welcher der mehr als hundertjaͤhrigen 
Zerruͤttung dieſer Calenbergſchen Lande ein Ziel ſetzen ſollte, 
zu Stande. Gleich nach ſeiner Unterzeichnung, und noch 
ehe er am 24ften October 1648 foͤrmlich publicirt war, 
ward unterm 19ten Dctober 1648 durdy ein Gonfiftorial: 
Ausſchreiben an die vier großen Städte eine desfallſige 
Dankfagung von der Kanzel vorgefchrieben. 

Ä Der verlorne Beſitz der Hildesheimſchen Stiftölande 
fand durch diefen Frieden nicht wieder zu erlangen, denn 
er gründete fi) ja auf einen Vergleich. Indeſſen fanden 
fi durd) diefen Bergleih die evangelifchen Landftande des 
größern Stiftd in Abfiht ihrer unveraußerlichen Religions— 
befugniſſe gefränkt, und vorzüglich. auf Betrieb des Liborius 
von Wriöberg, ward der geſchickte und rechtichaffene Landſyn⸗ 
dicus Dr. Kämede zu dem Briedenscongreß gefandt, und es 
ohnerachtet eifriger Widerfprüche unter Mitwirfung der Krone 
Schweden, befonderd aud des Fuͤrſtlichen Haufes Braun: 
fchweig = Lüneburg und anderer evangeliiher Reichsſtaͤnde, 
endlich vermittelt: daß jener Vergleich in diefem Puncte 
aufgehoben, und dad Normaljahr von 1624 aud) auf die 
evangelifchen Einwohner des größern Stiftes Hildesheim in 
Anſehung der Religionsübung und „was dem anhängig, 
erftredt ward, und man das bisher geforderte Simultaneum 
wieder fallen ließ. Dagegen mußten den Katholiken neun 
Feldkloͤſter überlaffen werden, welche nach dem Befigftande 
von 1624 den Evangeliſchen hätten zurüdgegeben werden 
müffen. Durch dieſe Beflimmung ‚ward die ewangelifche 
Religiond-Verfaffung in dem größern Stifte Hildesheim auf 


immer gefichert, ‚und das Wohl fehr vieler Familien, fefter 


gegründet,. die mit befümmertem Herzen dem geitpuncte 
entgegen fahen, da fie dad Stift räumen follten,, 

In Gefolge diefer Beftimmung drangen nun. die Hildeß- 
heimfchen Landſtaͤnde bei den in Nürnberg 1649 verhandel⸗ 
ten Friedens» Bollziehungs- Zractaten auf die Errichtung eines 
evangelifchen Gonfiftorii mit gleichen Rechten, welche 1624 
dad Molfenbüttelfche Gonfiftorium befeffen hatte — Der 
Bifhof Ferdinand wollte zwar die Anftellung eines Gonfi- 
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ſtorii nicht ſtreitig machen, demſelben aber nur dasjenige, 
was die geiſtliche Verwaltung angeht, nicht aber eine 
Gerichtsbarkeit zugeſtehen. Die Beilegung dieſer Diffe— 
renz *6) ward dem Churfuͤrſten Johann Philipp von Mainz 
und dem Herzog Auguft von Braunfchweig-Wolfenbüttel aufs 
getragen, unter deren Wermittelung denn endlich der unterm 
ZAften März 1651 zwifchen dem Biſchof zu Hildesheim und 
defien Domcapitel an einem, und denen der Augsburgfchen 
Confeſſion zugethanen Ländftänden und Unterthbanen am 
andern heile, errichtete Receß zu Stande kam, kraft deffen 
ein Gonfiftorium Augsburger Confefjion mit völlig. gleichen 
Rechten, wie fie 1624 das Wolfenbüttelihe Confiftorium 
gehabt hatte, errichtet werden folle. 

Das Normaljahr von 1624 bezeichnet nicht eigentlich 
den Anfang dieſes verderblihen Krieged von 1618, doch 
war baffelbe den Braunfchweig: Lüneburgfchen Sanden nicht 
unvortheilhaft, da ſich diefer Krieg erft in dem Jahre 1625 
in diefe Lande zog. Uebrigens ward dem Braunfchweig- 
Lüneburgfchen Fürftenhaufe in dem Weftphälifchen Frieden 
die Alternative in dem Bisthum Dönabrüd nebft einigen 
andern Bortheilen zugeflanden, wie fchon im Eingange diefes 
Abſchnittes angeführt ift. 

Als bald nach Publication dieſes Friedens der Herzog 
Friedrich in Celle am 30ften December 1648 mit Tode 
abging,  vertaufchte der Herzog Chriftian Ludewig bie 
Regierung der Galenbergfchen Lande mit der der Gellefchen, 
und überließ feinem Bruder, dem Herzog Georg Wilhelm, 
dad Regiment in dem Galenbergfchen Fürftentyum. Dieſer 
einfichtövolle junge Regent, der mit Freuden aufgenommen 
ward, und in Hannover am 6ten September 1649 bie 
Huldigung empfing, bezeichnete feine 'neue Laufbahn mit 
mancher wohlthätigen Verordnung. In geiftlichen Angeles 
genheiten richtete er zuerft feine Aufmerkfamkeit auf das 
verfallene Schulmefen, und erließ deshalb eine Werordnung 


#5) Sie bezog fi 3 bauptfäctich auf - ‚uetegung des Worte qua- 
tenus im $. 31. . V. Weftphälifchen Friedens, ob 
es wie ober — — 
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unterm ten October 1650. Freilich mußte man ſich darin 
auf den nothdürftigften Religiondunterricht und dad Erlernen 
des Leſens befchranfen; an Schreiben und Rechnen war 
nody gar nicht zu denken, und verjchwunden waren Die 
heitern Hoffnungen bei dem Beginnen der Reformation, den 
Landmann zu einer höhern Stufe der Gultur zu erziehen +6); 
doch auch das wenige, was damals gefchehen Eonnte, war 
von großer Wichtigfeit zur allmähligen Herbeiführung eines 
beffern Zuftandes, wenn nur ftreng darauf gehalten ward. 

Diefem beſſern Zuftand durfte man vertrauensvoll ent- 
gegen fehen, wenn dem Lande Frieden und ſolche weife 
Regenten zu Theil werden follten, wie man fie damals auf 
dem hiefigen Throne erblidte. Mit hohem Gefühle wird 
man daher audy dad Dankfeſt gefeiert haben, weldyes der 
Herzog Georg Wilhelm durch die Verordnung vom ten 
December 1650 am bevorftehenden Neujahr nach wirklicher 
Vollſtreckung der Friedenshandlung anordnete, verbunden mit 
den heißen Wünfhen, daß diefe Lande nie auf Ähnliche 
Weife wieder zerrüttet werden mögen. 


vm 
* v*ᷣ 


Es folgt hier die Anmerkung AZ 40 zu dieſer Unter 
Abtheilung, als kurze Andeutung wegen der hernachmaligen 
geiſtlichen Verfaſſung und des Conſiſtorii zu Hildesheim. 

Die Verwirrung in Abſicht der geiſtlichen Gerichts— 
barkeit über die Proteftanten im Bisthum Hildesheim ward 
erft fpäter gehoben, als im Zahre 1652 in Gefolg der zu 
Nürnberg über die Erecution des Weftphälifchen Friedens 
gepflogenen Verhandlungen, endlich in der Stadt Hildesheim 
ein Consistorium formatum Augöburgfcher Confeffion durch 
den GonfiftorialeReceß zwifchen den evangelifhen Ständen 


26) Ich habe diefelben in der kurzen Geſchichte des Schulwefens vor 
dem Werke über Schulswang näher angedeutet, body bie Dar— 
ftellung des legt verfloffenen Jahrhundertes ergiebt, wie weit man 
davon entfernt war, und daß ein foldye® Biel nicht fo leicht zu 
erreichen ſtehe. 
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und dem Fürft Bifhof Marimilian Heinrid) aus dem Haufe 
Bayern vom 12ten März 1652 errichtet ward. Ä 

Der proteftantifche Theil in dem Eleineren Stifte fuchte 
zwar diefem Gonfiftorio ebenfalls unterzogen zu werden, 
fonnte aber weiter nichtö erlangen, als daß demfelben rüd- 
fihtlid) des Eleinern Stifts ad mininum ea, quae sunt 
ordinis, zugeftanden wurden, indem die früher angeordnet 
gewejene geiftlihe Commiffion, weiche aus denen Superin— 
tendenten zu Alfeld, Bocdenem und Gronau beftand, nur 
ea, quae eunt ordinis zu refpiciven, die jurisdictio 
ecclesiastica in personalibus et realibus aber das katho— 
lifche DOfftcialat: Gericht ausgeübt hatte; Dagegen dad. Hildeö- 
heimfche Gonfiftorium für das größere Stift eben diefelbe 
Gompetenz erhielt, welche das Confiftorium zu Wolfenbüttel 
gehabt hatte. 

Durdy den zur Erledigung der Religionsbefchwerden im 
Zahre 1711 unter Braunſchweig-Luͤneburgſcher Vermittelung 
errichteten Receß ward zwar die völlige Jurisdiction des 
Hildesheimfhen Eonfiftorii Augsburgfcher Confeſſion auf das 
Fleine Stift ausgedehnt. Allein da diefer Receß während 
der Zeit, da ſich der Biſchof Joſeph Clemens aus dem 
Haufe Bayern in der Reichsacht befand, von dem sede 
impedita regierenden Domcapitel errichtet war; fo wollte 
der durdy den Frieden zu Baden. in alle feine Rechte 
reftituirte Bifchof Joſeph Clemens denfelben nicht anerkennen. 

Auch die folgenden Bifcyöfe haben ihn nicht anerkannt ; 
wie denn felbft noch der zuleßt regierende glorwürdige 
Bifhof Egon in einem Refcripte vom 10ten November 1800 
den evangelifchen Ständen: erklärt hat: daß er fich durch 
denfelben nicht gebunden achte. Etwas fpäter ift durch das 
Patent Seiner Königlihen Majeftät von Großbritannien 
und Hannover vom 28jten April 1815 die Jurisdiction des 
Hildesheimfchen Confiftorii Augsburgſcher Confeſſion aud) 
auf das Eleine Stift auögedehnt worden. 

Endlich ift denn auch, um bier Alles zufammen zu 
faffen, was diefes Confiftorium betrifft, daffelbe 1818 auf: 
gehoben, und mit dem Gonfiftorio zu Hannover vereinigt. — 
Ein glüdlichered Ereigniß konnte für die Proteftanten in 
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diefem Bisthum und die Verfaffung des dafigen evangelifchen 
Kirchenftaates nie eintreten, ‚wodurd alle etwanigen Gollifio- 
nen auf immer entfernt wurden, und man fich nicht ferner 
gendthigt fahe, frühere Wolfenbüttelfhe Obfervanzen zur 
Anwendung zu bringen, die auf jegige Zeiten nicht immer 
ganz paffen. Gegenwärtig haben ſich denn alle Fatholifche 
und proteftantifche Unterthanen des Königreich gleichmäßiger 
Rechte auch in Abficht der Religion zu erfreuen, wodurch 
der Geift Achter Duldfamkeit herbeigeführt werden wird, den 
man früher nur zu oft vermißte, 


Bisthümer Bremen und Verden, 
von 1618 bis 1680. 


Verhaͤngnißvoll und verberblidy warb der breißigjährige 
Krieg ganz .befonderd diefen Landen, aus denen er fich faft 
nie entfernte. Der damalige Erzbifhof Johann Friedrich von 
Bremen beobachtete bei dem Beginnen bdeffelben ein unftetes 
Verfahren, da er es zum hoͤchſten Drangfal feiner Lande 
abwechſelnd mit beiden Partheien hielt, weshalb auch das. 
Dafige Land von beiden Theilen Verheerungen und Erpreffuns 
gen aller Art erduldete, bid er endlich bei den großen Siegen 
der Schweden den letztern fi) zumwandte, doch ſtets noch 
wankelmuͤthig blieb, als zwifchen den Dänen und Schweden 
neue Feindfeligkeiten ausbrachen. 

Nicht glücklicher war der Zuftand von Verden, da bie 
Stadt Verden ohnehin weniger Widerftand leiften konnte, als 
die Stadt Bremen. — Als 1627 die Dänifche Armee eine 
Niederlage bei Königslutter verlitt, bemächtigten fi) 1628 die 
Eaiferlihen Truppen der Stadt Bremen und Verden. 

Sn Verden, war bereit5 nad) dem am 19ten März 
1623 erfolgten Tode des Biſchofs Philipp Sigismund 
deffen Coadjutor Friedrih, Sohn ded Königs Chriftian des 
Vierten von Dänemark, ald Biſchof eingetreten; doch ward, 
nachdem die, zur Ausführung des Eaiferlihen Reftitutions- 
Edicted beauftragten Commiffarien, als nehmlich der Bifchof 
Franz Wilhelm von Odnabrüd, ein von Wartenberg und 
der Eaiferliche Hofrat Sohann von Hagen, 1629 dort ans 
langten, ftatt feiner der eben erwähnte Bifchof von Osnabrüd 
auch zum Bifhof von Verden erwählt und eingeführt. 

In Verden ließ man den Proteftanten nur die Kleine 
Nicolaikirhe, und ward auch dad Domcapitel von Bremen 
nebft allen fonftigen Städten und. Klöftern und deren Vor— 
ftehern in diefer Abficht dorthin berufen, dod) bei der Stadt 
Bremen vermogte man nichts auözurichten, und hielt es 
Echlegels Kirchen » und Neformationdgefchichte, 2.80.) | 35 
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nicht rathfam, auf eine Belagerung diefer Stabt ed ankom⸗ 
men zu laffen. 

In Stade befebten fie alle Kirchen und Klöfter mit 
Zefuiten und andern Mönhen, nur mit Ausnahme der 
Nicolaikirche, an welcher Paftor Held ftand. Durch mans 
cherlei Verſprechungen fuchte man die evangelifchen Einwohner 
zum Uebertritt zur Eatholifchen Kirche zu bewegen, als folcyes 
aber fruchtlos blieb, mußten alle evangelifche Geiftliche mit 
Ausnahme der. an der Nicolaifirhe die Stadt verlaffen, 
welche vorerft nad) Hamburg ihre Zuflucht nahmen, her: 
nahmald aber anderöwo ihr Unterfommen fanden. Die 
Kloͤſter Herfefeld, Lilienthal, Dfterholz und Himmelpforte 
wurden mit Fatholifchen Geiſtlichen befegt, oder einftweilen 
eingezogen. — In Burtehude überließ man den evangeli- 
fhen Einwohnern allein die verfallene Heiligegeiftficche, nur 
ließ man es endlid nad, daß fie zu gewiflen Stunden der 
Peterskirche zum Gotteödienft ſich bedienen koͤnnten, wenn fie 
fid) des Chords, Altar und Taufſteins enthalten wollten. 

Auf einer von dem neuen Bifhof Franz Wilhelm 
1630 gehaltenen DiöcefaneSpnode. wurden alle von den 
Proteftanten inne habende Präbenden für erledigt erklärt, 
und allen Landpredigern befohlen, binnen drei Tagen ihre 
Aemter niederzulegen. Unter foldyen Umftänden konnte auch 
1630 das AJubelfeft wegen Uebergabe der Augdburgfchen 
Eonfeffion dort nicht gefeiert werden, obgleich ſolches an 
andern evangelifchen Drten, die von dem Kriegögetümmel 
noch frei waren, begangen ward. 

Als 1632 das Gluͤck der Waffen ach wandte, befehte 
der Erzbifhof Johann Friedrih die Klöfter wieder mit 
evangelifchen Predigern, um die abtrünnigen Gonventualen 
wieder für die evangelifche Lehre zu gewinnen. Der bereits 
in Verden wieder eingetretene Bifchof Friedrich erlangte auch 
nad) dem 1634 eingetretenen Tode ded Erzbifhofs Johann 
Friedrich zugleich das Erzbisthum Bremen, und feßte 1638 
bei der feit 1561 verfchloffenen. Domkiche in Bremen zwei 
Lutherfche Prediger an, welchem Vorhaben der dafige Rath 
faft gewaltfam fich widerfegte, und erſt fpäter 1693 ward 
diefes durch den König Chriftian den Vierten von Dänemark 
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' dahin vermittelt, daß die Religionsübung im Dom nicht 
ferner behindert werden ſolle; worauf auch dort eine Doms, 
ſchule entftand, die bald empor blühete. 

Kaum hatte ſich in Stade, 1632 dad vorige geiftliche 
Minifterium wieder eingefunden, als fih, die großen Be— 
gebenheiten der Zeit ganz aus den Augen verlierend, eine 
ärgerliche theologifche Streitigkeit dort erhob. Die beiden 
Prediger Held und Riesler hatten ohne KRüdfprache mit 
dem Senior Havemann und übrigen ‚Geiftlichen eine Kinder- 
Iehre oder einen Gatehismus in Drud heraudgegeben, 
worin letztere manches Anftößige und befonders einige den 
Galviniften ſich annähernde Grundfäge fanden. Es erfolgte 
eine Fluth von Schriften - und Gegenfchriften, Bedenken, 
Erklärungen, Ehren» und Gewiffend- Rettungen, wobei man 
ſich anfänglih zur Schlichtung dieſes Streited gegenfeitig 
auf den Paftor Hunnius zu Luͤbeck berief; doch gelangte 
hernachmals diefer Handel auch an bie theologifhen Facultaͤ⸗ 
ten zu Zena und Wittenberg, bid endlich nad) Jahre langem 
Kampf der Mägiftrat in Stade unterm 10ten Auguft 1636 
beiden Theilen bei zmweihundert Thalern Strafe Stilfchweigen 
auferlegte, und den’ Gebraudh der Kinderlehre unterfagte. 
Auch die damalige Noth vermogte keinen friedfertigen Geift 
hervorzurufen. Wo follte man denn gegen diefes Uebel ein 
Heilmittel finden? -Der berühmte Galirtus war mit feiner 
verfuchten Religionseinigung damald noch nicht hervorgetreten, 
und feine Stimme ward ja auch zu feiner Zeit überpört. 

Im Weftphälifchen Frieden ward dad Erzbisthum 
Bremen und das Stift Werden der Krone Schweden zur 
Schadloshaltung wegen der Kriegskoften ald weltliche Herzog⸗ 
thümer, welche zu Reichölehnen erflärt waren, abgetreten, und 
gelangten erſt 70 Jahre fpäter an hiefige Landesherrfchaft. 

Die Domcapitel zu Bremen und Verden wurden 1650 
mit Ginziehung ihrer Einkünfte aufgehoben, doc der Stadt 
Bremen ließ man ihre bisherigen geiftlihen Rechte, wiewohl 
nit immer unangefochten. Zu eben der Zeit gelangte der 
Erzbifchof Friedrich zum Dänifchen Throne, unter dem Namen 
Sriedrich der Dritte. So wandelbar war dad Schidfal! 


Bisthum und Stadt Osnabrück, 
ER NETTER. ER 1650. 


| Zraurige Zeiten traten jetzt auf die bisherigen frieb- 

fihen in dem Bisthum Dönabrüd ein. Ad 1623 der 
Biihof Philipp Sigismund flarb, ward mit Vorbeigehung 
des defignirten Coadjutord, des Dänifcyen Prinzen Friedrich, 
von der katholiſchen Parthei des Capitels der Gardinal 
Stel Friedrich, ein Fürft von Hohenlohe: Sigmaringen, zum 
Bifchof erwählt, mit einfeitiger Entwerfung einer Gapitulas 
tion, gegen welche ſowohl die Kitterihaft, als der Biſchof 
felbft proteftirte. Er würde, wie er fchon begann, die evanz 
geliihe Religion im Stifte gänzlidy wieder abgeſchafft haben, 
wenn er nicht fhon 1625 geftorben wäre. 

Schlimmer war noch der Zuftand Dsnabrüdd unter 
feinem Nachfolger Franz Wilhelm, einem Grafen von War: 
tenberg, Sohn des Herzogs Ferdinand von Bayern aus 
ungleicher Ehe, der eifrig Eatholifch gefinnt, bei feinen aus— 
gezeichneten Eigenfchaften ſchon vielfältig in wichtigen Reichds 
und Kirchen. Angelegenheiten gebraudt war. Erpreſſungen 
erfolgten von der Dänifchen Parthei, da der König von 
Dänemark, der diefes Bistum für feinen Sohn zu erlangen 
ſuchte, ſich durch diefe Wahl beleidigt hielt; - weshalb ſich 
das Capitel entichließen mußte, den Prinzen zum Coadjutor 
zu wählen. Xerger noch ward der Nothitand durch bie 
Eaiferlich= Zillyfchen Truppen, die das Stift, und befonders 
aud) die Stadt Ssnabrüd, in ſich einzunehmen, von dem 
Bifchof gewaltſam genöthigt ward, gleich ald ob er den 
Untergang ber Stadt befchloffen habe. ; 

Wie allenthalben, fanden fih auch hier Sefuiten und 
Moͤnche in zahlreiher Menge ein, und verdrängten mit 
Vertilgung alles deffen, was ein Andenken an die evanges 
lifche Lehre erwecken konnte, die evangelifchen Prediger aus 
der Kirche und Stadt, die an andern entfernten Dertern 
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ein Unterfommen fuchten, und zum heil, au) fanden; 
denn gern nahm man fich folcher hülflofen WBertriebenen 
an. Schullehrer und Raths-Perſonen traf ein gleiches 
Schickſal, und von dem Biſchof wurden diefe Stellen durch 
militairifhe Gewalt mit katholiſchen Glaubensgenoffen befegt. 
Durch vielfältige Bedrüdungen und kraͤnkende Berfpottungen 
fuchte man die evangelifchen Einwohner zum Uebertritt zur 
Batholifhen Kirche zu bewegen ;_ bei mehreren glüdte es, 
denn folhen Prüfungen find wenige gewachfen, andere zogen | 
hinweg, oder verarmten. AS das Faiferliche Reftitutionss 
Edict erfolgte, verdrängte dieſer Biſchof auch die Biſchoͤfe 
von Minden und Verden von ihren Sitzen, ſich dieſe Bis— 
thuͤmer zueignend. Große Anſtalten wurden zu einem in 
Osnabruͤck anzulegenden Seminar oder Univerſitaͤt gemacht, 
um die katholiſche Religion deſto feſter zu begruͤnden. 

Fuͤnf Jahre hindurch dauerte dieſer traurige Zuſtand 
bis 1633, als die kaiſerlichen Truppen die große Niederlage 
erlitten hatten, und in Gefolg derſelben der daſige Biſchof 
nach Muͤnſter entwich, Osnabruͤck belagert und bald darauf 
von dem Herzog Georg zu Braunſchweig, auch dem General 
von In- und Knyphauſen und Schwediſchen Truppen wieder 
eingenommen ward. Jeſuiten und Moͤnche entwichen jetzt 
eben ſo ſchnell als ſie gekommen waren, und ſchon in dem 
Jahre 1634 waren Kirchen und Schulen wieder mit evan- 
gelifchen Lehrern, zum Theil den vorigen oder andern wieder 
befegt, jo wie aud die Stellen des Raths mit Augsburg⸗ 
ſchen Confeſſions-Verwandten. Auch ging das angelegte 
Seminar, oder die Univerſitaͤt, wie ſie wohl nicht richtig 
benannt wird, wieder ein. 

Unter allen dieſen Vorgaͤngen trat ganz unerwartet 
eine wichtige Veraͤnderung in Osnabruͤck ein. Die Koͤnigin 
Chriſtine von Schweden hatte Osnabruͤck als ein erobertes 
Land dem Prinzen Guftav Guftavfon gefchenft, welcher fo: 
glei die Huldigung, wozu fid aber das Gapitel nicht 
verftehen wollte, dort einnahm, und fodann die bereits 
begonnene Wiederherftellung der evangelifchen Religion und 
Gebraͤuche vollendete, auch dort ein Conſiſtorium anordnete. 

Alles erlangte jegt einen guten Kortgang, aber aud) 
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ärger ald zuvor auf Betrieb des WBürgermeifterd Pelzer bie 
SHerenproceffe, unter allen damit verbundenen Graufamfeiten. 
Als Opfer dieſes Wahnd wurden Viele dem Tode geweihet, 
fo fehr aud die Geiftlichkeit dagegen eiferte, 

Im Sahre 1643 ward die Jubelfeier wegen der durch 
Bonnius verfertigten Kirchen Ordnung und des eingerichteten 
evangelifchen Gotteödienfted dort begangen: doch noch in 
eben dem Jahre legte Prinz Guftav Guftavfon fein Regiment 
über Odnabrüd nieder, indem die Friedensunterhandlungen 
in diefer Stadt, wie in Münfter begannen, wozu ſich viele 
Gefandte dort einfanden. 

Ein merkwürdiger Altar ward zu der Zeit durch eine 
Geldbeifteuer der Gefandtn in daſiger Catharinenfirche 
errichtet, verziert durch biblifche Gemählde, und oben an dem 
Gewölbe durch Bildniffe des Kaiferd Carl des Fünften, dem 
die Augsburgfche Gonfeffion überreiht ward, ded Königs 
Guftav Adolph, der fie vertheidigte, des Saͤchſiſchen Churs 
fürften Johann Friedrich, der fie befannte, Martin Luthers, 
der fie geftiftet,, und des Herrmann Bonnius, der fie in 
Osnabruͤck eingeführt; indem zugleid dem Grafen Drenftirn, 
der die Orgel erweiterte, ein Ehrendenkmal in der Kirche 
errichtet ward. 

Endlich erfchien 1648 unter lautem Jubel der erfehnte 
Weftphälifche Friede, wodurch feftgefegt ward: daß das 
fürftlihe Haus Braunfhweigstüneburg gegen Entfagung feiner 
Anfprüce auf die Stifter Magdeburg, Bremen, Halberftadt 
und Ratzeburg, dad Stift Osnabruͤck abwechſelnd mit einem 
zu erwählenden katholiſchen Bifchof. inne haben, Stadt und 
Land in den Religionszuftand von 1624 geſetzt werben 
folle; daß ferner, wenn ein Augsburgfcher Gonfeffions - Ver: 
wandter dad Biöthum verwalte, dem Erzbifhof von Coͤln 
zwar die Genfur über die Katholifen und deren Religions: 
wefen, nicht aber über die Proteftunten zuftehen folte. 

Der Graf von Wafaburg, Guftavs Sohn, follte für 
die Refignation 80,000 Thaler auögezahlt erhalten, und das 
Stift zunaͤchſt wieder dem Bifhof Franz Wilhelm reftituirt 
werden. Für die Stadt Osnabruͤck ward der Religions: 
zuftaı.d-vom Iften Januar 1624 noch durch einen befondern 
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Vertrag von 1650 zwiſchen dem Hauſe Braunfhreige 
Lüneburg, dem Biſchof Franz Wilhelm und dem Domcapitel 
feſtgeſetzt und beſtaͤtigt. 

Der Biſchof Franz Wilhelm ward nun von neuem 
eingefuͤhrt, und Alles friedlich von ihm in den gehoͤrigen 
Stand wieder hergeſtellt, und ſuchte er die zu Grunde gerich— 
teten Unterthanen wieder aufzuhelfen. Nur zwei Jeſuiten 
behielt er bei ſich, welche die Paulikirche fuͤr fich in 
Stand ſetzten, in der Domkirche abwechſelnd predigten 
und Catechismuslehre hielten, auch in der: Domſchule Unter: 
richt ertheilten. Alle Pröteftationen ded Magiftrats, alle 
Verwendungen det Herzöge in Hannover blieben vergeblich, 
da dieſer die Beibehaltung derfelben als ein Aequivalent 
gegen das proteſtantiſche Conſiſtorium in Osnabruͤck, welches 
1624 auch nicht da geweſen ſey, betrachtete; ja fie wußten 
ſich nody nad) dem am Aften December 1669 erfolgten Tode 
ded Bifchofs, — welcher noch Eurz zuvor die Freude erlebte, . 
zum Gardinal ernannt zu werden, — und noch länger dort 
zu erhalten. 

Jetzt genicht das Bisthum das Gluͤck, auöfchließend 
unter dem Scepter Seiner Königlichen Majeftät von Großs 
britannien und Hannover zu flehen. 
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Fürftentbum ODſtfriesland, 
von 1618 bis 1650. 





Der fonft fo mohlthätige Ofterhufifche Wergleih hatte 
Feine Einigkeit zwoifchen den Lutheranern und Reformirten 
in der Stadt Norden bewirkt; man hielt es .ja damals mit 
‚dem Wohl einer Stadt gänzlicy unvereinbar, daß in derfelben 
mehrere Religionspartheien, jede Gott auf ihre eigne Weife 
diene. So lange diefer gegenfeitige feindfelige Geift dauerte, 
war dieſes aud) eine fchwere Aufgabe, da fi) kaum angeben 
läßt, weldye von beiden Religionspartheien die intoleranteften 
. Sefinnungen damals hegte. 

Zwar hatte Graf Enno den Reformirten, welche bisher 
zu Lügenburg den Gottesdienft verrichtet hatten, nach der 
glei beim Antritt feiner Regierung ertheilten Zufage, auf 
Zureden des Wilhelm von Knyphauſen und des Canzlers 
Wiarda 1612 die freie Religionsuͤbung geſtattet; doch die 
Lutheraner vereitelten die Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens, und 
zwar nach fruchtlofen Gegenvorſtellungen durch Gewalt— 
thaͤtigkeiten. Selbſt die Peſt, welche um die Zeit in der 
Stadt wuͤthete, und in kurzer Zeit "vier daſige Prediger 
binraffte, änderte darin nichts. Wergeblich erwirften auch 
die Reformirten verſchiedentlich Interceffionen der Generals 
ftaaten, letzlich 1619. 

Während deffen, daß dieſes vorging, ordnete der Graf 
1617 einen Coetus von Lutherifchen Predigern aus dem 
Norder und Berumer Lande, dem Nieder: Brodmer Lande 
und der Herrlichkeit Dorum an, welder die anzuftellenden . 
Prediger und Schullehrer prüfen, auch über die Disciplin 
wachen follte, ohne ſich übrigens eine Gerichtsbarkeit anzu: 
maaßen. Zweimal im Jahre follte er ſich verfammeln, 
wobei jedesmal über einen theologifhen Sat lateiniſch dis— 
putirt werden ſollte. Dod der heranbrechende Krieg, der 
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fo manchen geiftlihen Inſtituten verderblich war, brachte - 
ihn in Stilfftand, bis er gaͤnzlich unterging. | 

Als zu der Zeit in der reformirten Kirche in ben 
vereinigten Niederlanden eine Zerrüttung entftand, befonders 
durch die Arminianer, und deshalb zu Dortrecht eine 
allgemeine Synode auögefchrieben war, nad) welcher man 
aus ‚allen Gegenden reformirte Theologen hinſandte; fo 
fanden fi) auch aus der Stadt Emden die beiden Prediger 
Daniel Bernhard Eilfenius und Riccius Lucad 1618 dort 
ein, welche viele Achtung fi) dorf erwarben. Beſonders 
war erfterer ein fehr gelehrter Mann, der 1612 unter dem 
Titel des Oftfriefifchen Kleinoded eine weitläuftige Erklärung 
des Emder Catechismus herausgegeben hatte. Zwar ward 
diefe Schrift 1618 von dem Gießener Profeffor Dr. Balthafar 
Menzer angegriffen, doc Teste er legterm 1621 eine Ver: 
theidigung entgegen. 

Innerer politifcher Zwieſpalt zerrüttete den Staat durch 
die Uneinigkeit der Stände unter fih und mit dem Grafen. 
Die revolutionaire Stadt Emden vermaß fid) fogar 1618 
den Grafen in der bdafigen Stadt in Gefangenfhaft zu 
halten. in Bürgerkrieg drohete auszubrechen, bid der Graf 
endlich 1619 auf Wermittelung der Generalftaafen wieder 
in Freiheit gefegt ward. Noch war kaum die innere 
Drdnung und Ruhe wieder hergeftellt, fo berührte der 
inzwifchen in Böhmen ausgebrochene dreißigjahrige Krieg 
Dftfriesland, um auch diefes blühende und reiche Land mit 
ind Verderben zu ziehen; denn, welche Gegend Deutfchlands, 
nördlich oder füdlich, oͤſtlich oder weftlic, blieb wohl von 
den verfengenden Fußtapfen diefes Würgengeld unberührt? — 
Obgleich der Graf Enno geſucht hatte, eine Neutralitäts-Acte 
zu erlangen, oder eine Defenfion gegen berumftreifende 
Truppen zu errichten; fo war ihm doc bei allen fich ents 
gegen gefegten Hinderniffen diefes nicht geglüdt. 

Der allenthalben herumftreifende Graf Ernft von 
Manöfeld drang im November 1622 in Oftfriesland ein, 
um feine Kräfte wieder zu fammeln. Gr nahm mehrere 
Städte ein, und hielt den Grafen Ennö in Gewahrfam, 
um deſto freier plündern und Gontributionen auöfchreiben 
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zu koͤnnen. Schwer war er zu vermögen, wo er fich einmal 
feftgefegt hafte, und noch irgend Unterhalt fand, wieder von 
bannen zu weichen, obgleih die Generalftaaten mehrmals 
angegangen wurden, dieſes zu vermitteln, und aud die 
Emder, zu benen der Graf Enno entflohe, deshalb zu den 
Waffen griffen. £ 

Eine indisciplinirte franzöfiihe Beſatzung trat noch 
hinzu, und auch der Herzog Chriftian von Braunfchweig 
309 in DOftfriesland abwechſelnd ein und ab. Vergeblich 
fuchten die kaiſerlichen Generale Zily und Anholt, ihn 
daraus zu vertreiben. Endlid trat auch fein gefährlichfter 
Feind gegen ihn in Bündniß, Hungeréönoth. Als die 
Franzoͤſiſchen und Braunſchweigſchen Truppen bereit abges 
zogen waren, folgte audy er ihnen 1624, nachdem er von 
den Generalftaaten 150,000 Gulden zur Befriedigung feiner 
Truppen erhalten hatte, mit Entlaffung derfelben. 

Der Graf Enno endete bald darauf nad fo manchen 
erlebten Unruhen am 19ten Auguft 1625 fein Leben, und 
ihm folgte fein Sohn Rudolph Chriftian in der Regierung, 
der ebenfalld bald wieder mit den Ständen in Zwiftigkeit 
gerieth. Vergeblich bemühete er fi, die Truppen der 
Generalftaaten aus den von ihnen befegten Dertern los zu 
werden, oder eine Neutralitätö-Acte zu erlangen. Sene 
Truppen wurden vielmehr noch verftärkt, als der Faiferliche 
Dberft, Graf Gallad, 1627 dort die Winterquartiere bezog; 
deren Abzug fruchtlos von den Ständen verlangt ward; — 
fie kamen ja angeblid) als Freunde, weldyes in ihrem Be: 
nehmen jest ſchwerlich zu unterſcheiden war. 

Ad der Graf Rudolph Chriftian mit einem großen 
Gefolg nad) Berum, wo der Graf Gallad fein Standquartier 
hatte, fih begab, um legtern zu bewegen, in feinen 
beizutreibenden Gontributionen Mäßigung zu beobachten, 
gerieth er nad) einem Gaftgebot, welches allgemeine Trunken⸗ 
heit verbreitet hatte, in einen Streit, in welchem er erflochen 
ward. 

Daß von dem allgemeinen Uebel der Zeit, der Zrunfen: 
heit, auch Oftfriesland nicht frei war, giebt die von dem 
Hofprediger und General» Superintendenten Dr. Walther in 
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Aurich gehaltene Leichenrede ded Grafen zu erkennen, worin 
er dagegen eifert, daß fein ganzes Gefolg fi) der Trunken⸗ 
heit ergeben gehabt, unter andern in den Worten: „So 
„haben fie fih zum Theil ald die Schweine füllen, und 
„Zaͤnkerei anfangen müffen. Man will meinen wohlmeinenden 
„Predigten, darin ich für ſolche und dergleichen Laſter warne, 
„nicht folgen. Ey, jo fahre zum Zeufel immerhin, wer zu 
„Sott nicht will.” — Es war dieſes mehrentheild allge 
meiner Kanzelton der damaligen Zeit, wie bie biöherige 
Darftellung in allen Provinzen ergiebt 47). 

Diefer Dr. Michael Walther war der erfte General: 
Superintendent ber Lutherifchen Gemeinde in Oftfriedland 


er) Wie feltfam die geiftlihen Reden diefes General-:Superintenbenten 
Walther oft waren, davon führt Wiarda in der DOftfriefifchen 
Gefhichte, Ater Theil, Seite 323, als Beifpiel bie Trauungsrede 
deſſelben bei Vermählung des Grafen Ulrih von Oftfriesiand mit 
der Heflen=Darmftädtfhen Prinzeffin Juliane an, welde er 1631 
zu Emden unter dem Zitel: sacra nuptialia, hat druden laffen, 
welche bie Hochzeitsgefhichte von Adam und Eva enthält, als 
unter andern: „Der Theologus, welder die beiden angehenden 
„Sheleute traute, Braut und Bräutigam, hriftlih zufammens 
„fügte, und einen wohldisponirten Dochzeitd = Sermon dabei 
„Öffentlih, in voltreicher VBerfammlung ablegte, war ber Sohn 
„des Allerhöchften, unfer Erlöfer Sefus Chriſtus. Hilf, ewiger 
„Bott, was erfreuliche, nütliche und nöthige sacra nuptialia 
„muß boch der tractirt haben! Die rd a und überreichten 
„Hochzeitspräſente war die aanze Welt. Für fih hat Gott nur 
„vorbehalten bag Palatium Coeli, und den fchön ftaffirten, aus—⸗ 
„polirten, illuminirten und ziemlichen Pallaft de Himmels. — 
„Die nädften Freunde, weldhe Braut und Bräutigam u 
„Trauung geleiteten, waren die zwo übrigen, Perfonen ber 
„Gottheit. Gott der Vater führte Eva als feine liebe Zochter, 
„Bott der heilige Geift begleitete Adam. — Die eingeladenen 
„Hochzeitsgäſte waren viel taufend mal taufend Engel und Erz⸗ 
„engel u. f. mw.’ 

Ich würde dieſes Faum naderzählen mögen, wenn nidt ein 
fo wichtiger Gewährsmann dieſes bezeugte. Trifft man doch wohl 
noch in fpäteren Beiten bei ſolchen Gelegenheiten etwas Aehnliches 
an, welches zeigt, baß ber Geſchmack der Vorzeit an abentheuers 
lichen Kanzelstegenden noch nicht ganz ausgeftorben war. 

Eben dafelbft, Seite 331, werden einige Anecboten von ihm 
erzählt, bie ich auf fich beruben laſſez z. B. daß er bie Augen 
jedesmal zugekniffen, wenn er einen Juden erblidt. Ein Zractat 
wird bafelbft von ihm angeführt, unter dem Zitel: „Gemitus 
„Lutheranae columbulae, oder bewegliche Hergensfeufzerlein und 
„Thränenvergießung bes ächzenden Zäubleins ber höchftbebrängten 
„kutherſchen Kirche.“ 
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und Harrlingerlande, der früher Hofprediger der verwitweten 
Herzogin Clifabet) von Braunfchweig- Lüneburg geweſen 
war, und wegen feiner großen: Gelehrfamkeit häufig Rufe ° 
ind Ausland erhielt, die er aber ausfchlug, bis er 1642 von 
dem Herzog Friedrich zum General: Superintendenten - bes 
Fuͤrſtenthums Lüneburg — ward, wo ſchon von ihm 
die Rede geweſen iſt. Als aifriger Lutheraner befand 
er ſich in Oſtfriesland nicht ſelten im Kampf mit denen, die 
von der Lutheriſchen Abendmahlslehre abwichen oder mit 
ſonſtigen Schwaͤrmern. 

Jeder Schwaͤrmer glaubte an irgend einem Orte in 
. Oftfriesland eine Aufnahme zu finden, fo auch 1637, und 
wieder fpäterhin, der aus Gröningen verbannte Uke Wallis, - 
der dort viele Profelyten machte, die mit großer Einfachheit 
unter ſich lebten, ohne fi) mit andern Glaubendgenoffen 
verheirathen zu dürfen *8). 

Nach beendigtem Kriege bei dem ſich zu Ende neigenden 
I7ten SZahrhundert wurden folhe Erfcheinungen immer 
häufiger, und zuweilen glaubte man aus ben Zeichen ber 
Beit dad Ende der Welt in prophetifchem Geifte drohend 
herannahen zu ſehen. — So glaubte man es alö ein 
Berderben drohende Zeichen annehmen zu müffen, daß fich 
im Winter 1641 das Eid in Aurich geröthet fand, weldes 
man Bluteiß nannte, weshalb Bettage und Betftunden 
angeordnet wurden: 

Nicht in glüclichere Zeiten fiel die Regierung des 
Grafen Ulrich) des Zweiten, Bruderd ded vorhergehenden. 
Noch immer verweilten die Faiferlichen Truppen in Oftfries- 
land, fo fehr man ſich audy bei den Generalftaaten darüber 
beklagte. Zwar verfuchte der Dänifhe General Rouſſel, fie 
daraud zu vertreiben, doch mußte er bald wieder zurüdweichen, 
nachdem er aud diefem Lande etwa 100,000 Gulden an Werth 


88) Sie lehrten unter andern, baß der Verräther Judas und bie 
Juden, die Chriftum gefreuzigt, nicht verdammt worden, weil fie 
Bott zu Werkzeugen der Erlöfung gedient; daß ferner en 
fein Fleifh nit von der Maria angenommen babe, — wel 
unfhädlice Lehren man ihnen gern gönnen konnte. 
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erpreßt hatte; endlich räumten die Paiferlichen Truppen 1631 
Oſtfriesland, ald ber König Guftav Adolph von Schweden. 
zuvor erklärt hatte, daß er diefem Lande ayf diefen Fall — 
Neutralitaͤt zugeſtehen wolle. 

Dieſes waren jedoch nicht die letzten Bedruͤckungen dee 
Art, die Oftfriesland während dieſes Krieges erlitt. Im 
Sahre 1632 ftand demfelben eine Einquartierung Schwediſcher 
Truppen bevor, da der König von Schweden diefe Provinz 
zum Mufterplab neu angeworbener Truppen auderfehen hatte; 
doc des großen Königs bald darauf bei Lügen erfolgter Tod 
hintertrieb dieſes. Aehnliche Beforgniffe traten noch oͤfterer 
ein. Die Aufforderung, der proteſtantiſchen Union beizutre— 
ten, lehnte der Graf’1634 ab; doch was half damals eine 
behauptete Neutralität, wa8 half die 1636 erwirkte Faifers 
liche Eremtiond-Acte zur Befreiung Oftfrieslands von Reichs: 
Anlagen, GContributionen und Ginquartierungen x. Dennoch) 
ward man von dem Ungemad) des Krieges getroffen; dem— 
ohngeachtet mußte man in fteter Beforgniß vor Streifzügen 
leben, von welchen faft Fein Sahr frei blieb. 

Noch weniger ftand 1637 die gewaltfame, fehr druͤckende 
Ginquartierung der Heffen abzuwehren; melde denn auch 
1641 eine Eaiferlihe Brandfchagung in einem Theile von 
Dftfriesland, befonders im Amte Stidhaufen, nad) fidy 309, 
mit Hinmwegfchleppung von Geißeln. Wieder etwas fpäter 1647 
fiel der Eaiferliche General Lamboy in Oftfriesland ein, er ward 
aber durch die ihm entgegen rücdenden Schweden und Heſſen 
zum Zurüdzug genöthigt. Selbft die 1643 erlebten Schred- 
niffe einer großen Wafferfluth und Deihbrüche Eonnten Die 
Heffen nicht zum Zurüdzug bewegen; wie mogten denn diefes 

die ohnmädhtigen Ruüftungen ded Grafen Ulrich bewirken? 

R Daß der Graf nicht: gleichgültig gegen dad Kirchens 
weſen war, zeigt, daß er gleih in dem erften Zeitpunck 
augenblicliher Ruhe durdy den bereitd benannten Dr. Walther 
eine neue Kirchenordnung für die Lutheraner der Grafſchaft 
‚Dftfriesland 1631 verfertigen Tieß 9), welcher - denn um 


“) Ob, wie Wiarda in der Dftfriefifhen Gefhichte, Ater Theil, 
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‚eben die Zeit in Aurich, Norden und Eſens zur Erhaltung 
der Kirchenzudt, die Lutherifhen Coetus wieder herftellte, 
und ſich übrigens des Armenwefend fehr angenommen haben 
ſoll. | | 

Doc auch noch fpäter bei den fortdauernden Drang: 
falen, mit welchen der Graf oft bis zur Verzweiflung rang, 
errichtete er 1646 in Aurich eine höhere Schulanftält, die 
Ulrichsſchule genannt. 

‚ Bemerkung verdient ed, daß gegen Ende des dreißig- 
jährigen Krieges allenthalben neue Policeiordnungen erfchienen. 
Die Nothwendigkeit derfelben mogte man wohl allgemein 
fühlen; fo erfolgte denn auch eine. folhe 1647 in Oftfries« 
land, doch da fie ohne Concurrenz der Stände erfchien; fo 
proteflirten diefe dagegen. 

Wie ganz Oftfriesland duch dieſen Krieg erfchöpft 
und entoölfert ward, fo bob ſich allein die Stadt Emden, 
welche fi) durch ihre Feftungswerfe und Zractaten frei von 
Einquartierung und Contribution erhielt; daher auch ihre 
Kirchen nicht mehr zureihten, die Zuhörer. zu faffen, und 
1648 eine neue Kirche dafelbft eingeweihet ward. - 

Endlih erſchien 1648 der Weftphälifche Friede, der 
feine Segnungen audy über Oſtfriesland erftredite, wenn cr 
gleih) Feine unmittelbare Bortheile für dieſe Grafihaft 
herbeiführte. Der Graf Ulrid der Zweite erlebte ihn jedoch 
nicht, da er Furz zuvor an der Waſſerſucht farb. Sein 
ältefter Sohn Enno Ludewig folgte ihm, und zwar wegen 


Seite 334, behanptet, biefe Kirchenorbnung ber Lüneburgfchen 
Kirhenorbnung ähnlich fey, ober ob ſich diefe Achnlichkeit nur 
auf das corpus doctrinae erftrede, wie ed mir glaublich ift, 
muß ih auf fi beruben laſſen. | 
; Der Zitel derfelben ift folgender: „Kirchenordnung, wie es 
„in Religions und Glıubensfachen mit ber feligmadhenden Lehre _ 
„und Prebigt bes heiligen göttlihen Worte, chriſtlichen Abminis 
„ſtration der heiligen Sacramente, Beftelung ber Kirchendiener, 
„sewöhnlidhem Gebet, und Löblichen Geremonien, in ber Graffhaft 
„Dftfriesland, Augsburgſcher Gonfeffion zugetban, und in ben 
„beiden DHerrfchaften Eßens und Wittmund, hinführo einmütbiglich 
„‚gebalten werben foll, Lüneburg, gebrudt bei Johann und 
„Heinrich Stern. Anno 1631,’ 
Vid. Königs Bibliotheca Agendorum, pag. 125, Nro. 39. 
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feiner Minderjährigkeit, unter vormundfchaftliher Leitung 
feiner Mutter, der Fürftin Juliane, Landgräfin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, und des Prinzen von Oranien. 

Noch nad) Beendigung dieſes Friedens mußte Oftfries- 
land zu den Heſſiſchen und Schwedifchen Satisfactiond- und 
Unterhaltungsgeldern beitragen, da denn endli 1650 die 
Heflen abzogen. 

Nach mancherlei abwechſelnden Schickſalen, welche dieſe 
Grafſchaft erlebt, bluͤhet ſie jetzt unter dem glorreichen 
Scepter Sr. Königlichen Majeftät von Großbritannien und 
Hannover empor. 


er 


Stadt Goslar, 
von 1618 .bi8 16590. 


Manche Harte Schickſale trafen die Stadt Goslar 
während des dreißigjährigen Krieges in feinen wechfelnden 
Ereigniffen. 

Gleich) im Anfange des Krieged entftand durch bie 
eingeriſſene Münzverfälfhung, wodurd einige Münzen den 
Namen Schredenberger, Goslarſche Barer-Grofchen und 
Schurren erhielten, in der Stadt eine große Verlegenheit, 
weldye die Zheurung und Hungerönoth vermehrte. Nothges 
drungen hielt fid) die Stadt zur Parthei des Kaiſers, wodurd) 
fie nicht felten in großes Gedränge geriet, und zumeilen 
von beiden Theilen Ungemach erlitt. 

Als 1629 das kaiſerliche Edict wegen Reftituirung 
der nad) dem Paflauer Vertrage von den Katholifen an die 
Evangelifchen gediehenen geiftlihen Güter erſchien, fanden 
fi) am Aten Januar 1630 viele Jefuiten in Goslar ein, 
welche mit Verdrängung der evangelifchen Ganonici das 
Stift Simon Judaͤ in Befiß nahmen, denen bald Franzis- 
Faner folgten, welche die übrigen Klöfter einnahmen, und 
in den Klofterkirchen den evangelifcyen Gotteödienft ein: 
ftellten. Auf alle Weife wurden die bdafigen Einwohner 
angelodt, an ihrem Gotteödienfte, den fie mit vielem Pomp 
einrichteten, Theil zu nehmen, wozu fi) audy mandye vers 
leiten ließen. 

Nachdem am 23ften Januar 1632 Schwediſche 
Truppen unter Anführung ded Generald Banner und bed 
Herzogs Wilhelm von Sachen Weimar Goslar einnahmen, 
. mußten die Iefuiten und fonftigen Mönche wieder daraus 
entweihen. Die Stadt, mit der man, weil fie fid 
zur kaiſerlichen Parthei gehalten hatte, hart verfuhr, ward 
durch Brandſchatzungen fehr erfhöpft, wodurch auch 
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die profeftantifche Geiftlichfeit in einen armfeligen Buftand 
gerieth 50), 

Als endlih der erfehnte Friede erfchien, fhritt "man 
1650 ſogleich zur Revidirung der Goslarſchen Kirchenordnung, 
worin beſonders auch der Artikel der Kirchenbuße ſehr ver⸗ 
ſtaͤrkt ward, welches wohl bei der eingeriſſenen Verwilderung 
noͤthig ſcheinen mogte. 

Gegenwaͤrtig ſteht dieſe Stadt unter der Herrſchaft 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Großbritannien und 
Hannover. | 


80) Heineccius in Antiquit, Goslar. drüdt ſich darüber ſehr ſtark 
aus: In tantam miseriam Goslaria nostra hac tempestate 
devenerat, ut non tam civitas quam civitatis Quoddam 
eadaver et simulacrum reipublicae videretur, 


Siche Trumpfs Goslarſche Kirchenhiſtorie. 


(Echleaeld Kirchen, und Meformationdgefchichte, 2. 80.) 36 


Stadt Duderfladt, 
von 1618 bis 1650, 


— 


Die Bedraͤngniſſe der proteſtantiſchen Bürger in Duder⸗ 
ftadt nahmen während des dreißigjährigen Krieged nody zu; 
denn feit dem 26ften Mai 1624 wollte man ihnen nicht 
einmal geftatten, fid) wegen des Gottesdienftes und Abends 
mahld zu benachbarten evangelifhen Kirchen zu halten, 
welches ohnehin hinwegfiel, nachdem aus dem Amte Winzin- 
gerode alle evangelifche Prediger vertrieben waren.  Sefuiten 
aus Heiligenftadt wurden dort angeftellt; es glüdte ihnen 
aber nicht, im erften Jahre audy nur einen einzigen Bürger 
zum Eatholifhen Glauben zurädzuführen. In den nadıe 
folgenden Jahren gelang diefes durch den Nothftand, welchen 
eine verheerende Peft, kaiſerliche inquartierungen und 
Bedrängniffe aller Art herbeiführten, bei einigen, aber doc) 
nur aͤußerlich, da fie im Herzen proteftantifc gefinnt 
blieben. | 

Bon dem Zahre 1631 an bemächtigten ſich der Stadt 
bald Schweden, fo wie der Herzog Wilhelm von Weimar, 
bald Eaijerlihe Pappenheimſche Zruppen, und wiederum 
Herzog Georg von Lüneburg; bis endlid) 1633 Herzog 
Wilhelm von Weimar das ganze Eichöfeld ald ein ihm von 
dem König Guſtav Adolph von Schweden gefchenktes Land 
einnahm. 

Wie während dieſes ungluͤcklichen Krieges von Deutfch 
lands Laͤndern manche nach Willkuͤhr verſchenkt waren, als 
die Pfaͤlziſchen, Mecklenburgſchen, und zum Theil auch die 
Braunſchweig-Luͤneburgſchen; fo geſchahe dieſes hernachmals 
auch Schwediſcher Seits, wie bereits von dem Bisthum 
Osnabruͤck, der Abtei Corvey, und hier von dem Eichsfelde 
angefuͤhrt iſt; doch nicht einmal bis zum Friedensſchluſſe 
konnten ſie ſich ſolcher Schenkungen erfreuen. 

Von dieſem neuen fuͤrſtlichen Beſitzer wurden katholiſche 
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Priefter und Schullehrer vertrieben, und wieder proteftantifche 
angefest, und fo auch die Fatholifchen Mitglieder aus dem 
"Rath entfernt, und die beiden Kirchen in Dubderftadt den 
Proteftanten eingeräumt. 

Als aber diefer Herzog den -Prager Frieden annahm, 
überließ er die Eichöfelder wieder dem Ghurfürften Anfelm 
Gafimir von Mainz im Auguft 1635. Jetzt wurden bie 
inneren Reibungen defto ftärker, ohnerachtet ded von dem 
Churfürften an Duderftadt unterm 26ften März 1637 
erlaffenen Ermahnungsſchreibens. Doch dieſer mwandelbare 
Zuſtand ſollte noch nicht aufhoͤren, denn 1639 nahm der 
Schwediſche Oberſt Koͤnigsmark das Eichsfeld ein, wobei dee 
kaiſerliche Oberſt Eppe, der ſich mit ſeinen Reutern in 
Duderſtadt geworfen hatte, gefangen ward. 

Das Land blieb bis 1641 in den Haͤnden der Schweden, 
dba ſodann dieſe von dem General Grafen von Hatzfeld 
daraus vertrieben wurden, und Duderſtadt eine Faiferlicye 
Befagung erhielt, welche die Einwohner hart druͤckte. Als 
der Churfürft von Mainz 1642 ed erlangte, daß er das 
Land mit eignen Truppen befegen dürfe; fo fand ſich aud) 
bald der General Koͤnigsmark in Duberftadt wieder ein, 
welcher außer einer Gontribution auch die Schleifung ber 
Feſtungswerke zu Duderftadt und Gleichenftadt verlangte, 

Die Landftände wollten dieſes ohne inwilligung deö 
Ehurfürften nicht zugeben, doch lebterer verftand ſich mit 
Borbehalt aller feiner Rechte dazu, um nicht das Land nod) 
härter gebrüdt zu fehen, aber unter der Bedingung: daß 
auch Schwedifcher Seitd die Schonung des Eichöfeldes zuge⸗ 
fagt, und ferner der proteftantifche Prediger Gregori aus 
Duderftadt entfernt werde. Die Zufage fcheint jedoch nicht 
erfolgt, und die legte Bedingung nicht zugeftanden oder 
wenigftend nicht erfüllt zu feyn, da vielmehr die Stände in 
dem mit dem Feldmarfchall Zorftenfohn am 13ten Zebruar 
1643 abgefchloffenen Vergleiche verfprechen mußten: den 
evangelifchen Prediger in Duderftadt von den daſigen Pfarrs 
gefällen zu unterhalten. Doch Duberftadt blieb demohner⸗ 
achtet nicht: von Befagungen, Durchzügen und Lieferungen 
frei, und nicht einmal ber am 2öften October 1648. abges 
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fhloffene Weftphälifhe Friede verfchaffte ihr Ruhe, da von 
tem Zeitpunde an bis zum 29ften November 1650 eine 
Heſſiſche Beſatzung dort blieb. £ 

Hiemit endigt fi der Zeitpunct diefer Geſchichte, doch 
fanden damit die Drangfale der Duderftädter nicht ihr Ziel. 
Wie der Weftphälifche Friede als ein Werk der Noth manche 
‚Härte mit ſich führte, fo auch deffen Ausführung. Der 
Churfürft Johann Philipp hatte Commiffarien zur Boll 
ziehung des Weftphälifchen Friedensfchluffes nach Duderftadt 
gefandt, welche von den Proteftanten die inne habende Ober: 
kirche zurüdforderten, und als diefe die Schlüffel verweigerten, 
fie durch Aerte Öffnen ließen. 
| Alle Befhwerden und Verwendungen der Proteftanten 
waren vergeblih, da durch die abgehörten Zeugen nur fo 
‚viel erwiefen werden Fonnte, daß fie in dem Normaljahre 
1624 in auswärtigen evangelifchen Kirchen dem evangelifchen 
GSotteödienfte beigewohnt hatten, und auch evangelifche 
Prediger zur Reihung ded Abendmahld an Kranke nad) 
Dubderftadt hatten kommen laffen, nicht aber, daß fie die 
Kirchen wirklid inne gehabt °*). | 

Dem Königreihe Hannover war es etwa anderthalb 
Jahrhunderte fpäter vorbehalten, ihr Schickſal zu erleichtern, 
und in Anfehung der Anhänger beider Religionen Bes 
ftimmungen zu treffen, die den gegenwärtigen Zeiten 
angemeffen find, auch einen Geift der Duldfamkeit dort 
herbeizuführen, worin Duderftadt andern Städten ähnlicher 
Beichaffenheit zum Mufter dienen kann. 


5) Johann Wolf Gefchichte der Stadt Duderſtadt. 
Vergleiche Strubens rechtliche Bedenken, 2tee Theil, Bebens 
ten 18, über die Ausfagen ber Zeugen, 
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Eine lange. nicht unmühfame Bahn durch Sahrhunderte 
hindurch mit mandyen wechfelnden Scenen habe ich jebt 
zurüdgelegt, auch in den dunfelften Zeiten, die dem. Verder— 
ben entgegen zu führen fchienen, durch fo manche fchöne 
Züge des menfchlihen Weſens erheitert, welche die hohe’ 
Beftimmung der Menjchheit, felbft in ihrer Verirrung ver- 
rathen, und verföhnt mit deren mannigfaltigen Geſchicken 
ſich den Augen barftellen, ſowohl vor ald nad) eintretender 
Reformation. 

Mit dem beginnenden 16ten Zahrhundert fchien eine 
fhöne Sonne, ihre erften wohlthuenden Strahlen befonders 
auf das nördlide Deutfchland werfend, aufzugeben, nicht 
felten aber wieder verdunkelt durch den Kampf der Elemente, 
der im Innern: einer neuen Schöpfung vorgeht, ehe fie 
ſich völlig geftaltet, und immer fchöner und vollfommener 
ſich auszubilden ftrebt. 

Doch nit nur ein innerer Kampf, fondern auch ein 
äußerer ftand ihr bevor durch die Trennung, die durch die 
verfchiedenartigen Richtungen des Geiſtes nothwendig fchien, 
die es unmöglich machten, daß ein gemeinfames Band fie 
umfaffe; wie denn dad Band der Liebe, Duldung genannt, 
noch nicht befannt war, und erft dur den Zwang der 
Nothwendigkeit bei gleihmäßigen Kräften, die fich wohl 
zerftören, aber nicht vereinigen Eonnten, herbeigeführt werden 
follte. Das lebte Zahrhundert fchien allmählig den Begriff 
der Nothwendigkeit derfelben herbeizuführen, wie die frühern 
Sahrhunderte den der Reformation felbft. 
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Ohne ferner bildlich zu fprechen, fo ftrebte die neue 
Kirche nad) Geiſtes- und Gemiffenöfreiheit, und konnte fich 
feinem willführlichen Zwange unterwerfen, die diefem freien 
Streben entgegen war; fie fah daher nur durch Trennung 
eine Hülfee Die ältere Kirche beforgte, daß durch - diefe 
Trennung ihr inneres Wefen werde zerftört werden. Nach 
ihren Glaubensſaͤtzen fühlte fie fich gedrungen, zum Heil 
ihrer Mitchriften, die ſich frennenden Mitglieder der Kirche, 
wenn ed nicht anders feyn könne, felbft durch gewaltfame 
Mittel in den Schooß der Kirche zurückzuführen. 

Es entipann fih daraus ein dem Anfcheine nach end» 
lofer Kampf, der nur zumeilen einen Stillftand erhielt, um 
gegenfeitig neue Kräfte zu fchöpfen, der mit gegenfeitiger 
Unduldfamfeit und Erbitterung geführt ward, denn bie 
Unduldfamteit war aud) auf die neue Kirche vererbt, und 
wüthete oft in ihrem Innern. 

Der Horizont verdunfelte fich immer mehr, und endlich 
brad) eine Kriegsflamme aus, die ihre verfengenden Spuren 
allenthalben nachließ. Deutichland ward in: feinen innerften 
Eingeweiden zerfleifht, und ed war Fein menfchliches Uebel, 
welches fich nicht zerftörend verbreitete. Zu den graufamen 
Härten ded Krieges traten nod) ‚felbft gefchaffene Uebel hinzu; 
die Verfolgungsfudht gegen Alle, welche auch nur in dem 
Meinten Puncte der einmal feſtgeſetzten Glaubens - Artikel 
abwihen, ohne auch foldhe Abweichungen. verbreiten zu 
wollen, gleid) als ob jeder derfelben Bedingung der Selig: 
feit fey. 

Ferner auch, — ungern nenne ich ihn noch einmal, — 
ber Herenwahn, von dem man ſich auch in der neuen Kirche 
nicht losfagen konnte. Mitten unter dem Kriegögetümmel 
forderte der Würgengel des Aberglaubens aud hierin feine 
Opfer ). 


1) Der Hofrath, bernachmalige Ober:Appellations:Rath von Rüling, 
bat 1786 Auszüge aus Herens Proceffen, die in ber Mitte bes 
17ten Zahrhunderts im Fürſtenthum Galenberg geführt worben, 
befannt gemadt. Einer bderfelben ift vom Jahre 1638, zwei vom 
Sabre 1639 und einer vom Jahre 1653. Es herricht darin ber 
gleihe Wahn und eben bie Verfahrungsart, bie fon früher in 
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Das größte aller Uebel des Krieges, — höher zu 
achten ald alle Verheerungen und WBerwüftungen und die 
dadurch entflandene allgemeine Verarmung, — war das 
dadurch  eingeriffene und auf unglaublihe Höhe geftiegene 
©ittenverderben, welches fi) faſt allenthalben verbreitete, 
und wozu die zügellofen und auögearteten Heere, die weder 
Freund noch Feind verfchonten, Vieles beitrugen. 

Endlich erfhien der erfehnte Weftphälifche Friede, der 
wenigftend nach feſtgeſetzten Beftimmungen eine dußere Dul- 
dung erzwang, wiewohl er die innern Gefinnungen: nicht 
umwandeln konnte, welches erft von der Zeit erwartet: werben 
mußte. Obgleich) er den Erwartunger beider Theile nicht 
völlig entſprach; jo warb er doch durch das, was er van, 
ein Segen für mehrere Zahrhunderte, 

Diefer Weftphälifche Friede fteht ald ein Denfmal trau⸗ 
riger Erfahrungen eines ſchauderhaften Religionskrieges der 
Nachwelt vor Augen. Er enthaͤlt, wie bereits angedeutet 
iſt, nicht Grundſaͤtze aͤchter Duldſamkeit, die man von 
damaliger Zeit nicht erwarten darf, ſondern ſollten dadurch 
gleichſam nur Graͤnzſteine zur Sicherung gegen gegenſeitige 
Vergewaltigung feſtgeſtellt werden. — Wer haͤtte aber 
erwarten moͤgen, daß nach dieſen ſchreckensvollen Ereigniſſen 
blutige Greuelſcenen der Art noch in dem Laufe eben des 


en biefigen Magiftrate vorgekommenen ber Art Angus 
treffen b. 

Der teuflifche Buhle war ftets ein ſchwarz gekleideter Mann 
mit einem Pederbufh auf dem Hut. Seine Küffe und Liebko— 
fungen unterfchieden fih nur dadurch, daß fie eiskalt waren. 
War eine Frauensperfon als Dere angegeben oder verbädtig, To 
tonnte fie ſchon für verloren erachtet werden. Cine einmalige 
Zortur reichte bei vermweigertem Geftändnig nicht bin, fondern 
warb fie zuweilen mehrmals wiederholt, denn ein torquirtes Ges 
ftändniß dien immer das liebfte. Die Acten wurden zum Sprud 
an eine Juriften: Facultät gefhidt. Bier gewöhnlich nach Helms 
ftebt, die eine aber nach ‚Rinteln, welche mit einer faft unglaubs 
'ihen Härte darin verfuhren. Mit aroßer Seelenrube warb das 
Todesurtheil gefprodhen und ausgeführt, in der Hoffnung, baß 
Gott der armen Geele feyn möge. Gine Gnade ſchien 
ed: zu ſeyn, daß man bei ber einen Here erkannte: „daß fie auf 
— ſtrangulirt, und ferner durchs Feuer hingerichtet 
„werde. 
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Zahrhundertd, worin der Weftphälifche Friede fällt, befonders 
durch den in Zrankreid) 1685 vor ſich gegangenen Widerruf 
des Edictes von Nantes, wodurch ben Reformirten die 
Ausübung ihrer Religion geftattet war, ſich hätten erneuern 
follen. = 
Es war eine reine Freude, die ber Weftphälifche 
Friede gewährte, da fie durch den Anblick der verödeten 
und vermüfteten Länder, fo wie der Zerrüttung aller geifts 
lihen Snftitute, und dad Zurüdfchreiten der Geiftescultur 
fehr vermindert ward. Man nahm zwar fogleidy auf die 
Wiederherftellung diefer Inſtitute Bedacht, doch mußte man 
fi) bei den erichöpften Finanzen und gefhwächten Kräften 
hierin auf die Außerfte Nothdurft befchränken, ohne fich höher 
erheben zu koͤnnen, welches ſich vorzügli in der Schuleins 
richtung zeigte ?). | | 

Unter den Bedrängniffen der Zeit war Aberglauben 
aller Art wieder in Gang gekommen, und Iebte nebft jenen 
Herenproceffen noch faft ein Zahrhundert hindurch fort. 
Auch wunderthätige Propheten und Goldmacher waren keine 
ganz feltene Erfcheinungen. 

Der durch alle erduldete menſchliche Uebel gelähmte 
Geift wandte ſich ferner, wie ed nad) ſolchen Schredens- 
ereigniffen leicht eintritt, zur Frömmelei oder einer myſtiſchen 
Andacht hin, und entftanden bald allerlei fchwärmerifche und 
pietiftifche Secten, Fanatiker und Separatiften, die, um 
ihnen entgegen zu wirken, abwechſelnd eine ungewiffe Gefeß- 
gebung erzeugte, da man eines Theils der häuslichen Andacht 
keine zu enge Schranken ſetzen mogte, andern Theils aber 
alle geheime Gonventitel zur weitern Verbreitung dieſes 
Uebeld zu verhüten fuchte, 

Der Pabft Innocenz der Zehnte hatte den Weftphäs 
lifchen Frieden nidyt anerkannt, fondern dad Anathema dar: 
über auögefprohen; deshalb hielt man fi auch wohl 
katholiſcher Seits befugt, folhen, wo man Eonnte, durch 


2) Ich habe dieſes in einer eignen Schrift ‚‚über Schulpflichtigkeit 
„unb Schulzwang, nebft einer kurzen Geſchichte des Schulweſens“ 
näher ausjuführen gefucht. 
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heimlihe Machinationen zu untergraben, wozu die ftets 
thätigen Jeſuiten behülfli” waren; wie man um fo eher 
ſich erlauben mogte, da auch Lutheraner umd KReformirte 
nit von allen Beeinträchtigungen der Katholiken frei 
gefprochen werden Eonnten. Es zog dieſes manche Streitig- 
feiten und hartnädigen Zwieſpalt nad) fich, im welchen die 
Beftimmungen dieſes Friedensſchluſſes nicht immer Huͤlfe 
gewährten. 

Bis jebt hat aber jene Nichtigkeitserflärung des Pabftes 
keinen Erfolg gehabt, und er fteht noch in feinen wefentlichen 
Beftandtheilen unerfchüttert fell. Schon früher hatten die 
Paͤbſte auf den Fortgang der Reformation wenigen: Eins 
fluß. Sie Eonnten den Religionöfrieden von 1555 nicht 
verhindern ; fie mußten e& ſich gefallen laffen, daß die Protes 
ftanten das Tridentiniſche Goncilium nicht anerkannten, und 
daß endlich) durch diefen Weftphälifchen Frieden allen drei 
Meligiond-Partheien gleiche Rechte zugeftanden wurden. — 
Die Reformation und die dadurch veränderte Denkart, fo 
wie ber allgemeine Zeitgeift fcheint au) auf dad Pabftthum 
nicht ohne wohlthätige Wirfung gewefen zu ſeyn. Mit 
Achtung darf man auf den Pabft Sirtus den Fünften, der 
von 1585 bis 1590 regierte, fo wie auf manche nad) ihm 
binfchauen. Won feinem derfelben waren -fernerhin Befchlüffe 
zu erwarten, welche früher die Welt erzittern machten. Die 
Beit folcher Schredniffe war vorüber. 

Eine der ſchlimmſten Audgeburten einer frühern Zeit, 
bad über ein ganzes Land auögefprochene Interdict fiel von 
nun an gänzlich hinweg. Der Pabft Pius der Fünfte, ver 
von 1605 bis 1621 ben päbftlihen Stuhl inne hatte, 
verhängte ihn zwar gegen bie in Streit mit. ihm befangenen 
Venetianer; doch der Verſuch miölang, der Pabft mußte, 
wenn Venedig ſich nicht ganz feiner geiftlichen Oberherrs 
haft entziehen follte, dad Interdict zurüdnehmen, auch ed 
dulden, daß die zur Bergeltung aus Venedigs Staaten 
vertriebenen Zefuiten nicht wieder zurüdtehren durften; - feits . 
dem ift diefed aber nicht wieder unternommen. 

Nur eine päbftliche Erfindung - blieb ferner beftehen, da 
wo die Voͤlker geduldig genug oder fo unterdrüdt find, fie 
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fi) gefallen zu laffen, — die Inquiſition; die aber jest 
einen fehr befchränkten Spielraum hat, und da, wo fie ſich 
noch vorfindet, dem Pabſte nicht allein zur Laft zu legen ift. 

Der wichtigfte aller Päbfte, der in der Folgezeit den 
päbftlichen Stuhl betrat, war Antonio Ganganelli oder 
Glemend der Vierzehnte, der nad) dem einmüthigen Wunfche 
aller Staaten den zu deren. und der Kirche Verderben 
gereichenden Zefuiterorden 1773 aufhob; fehr unähnlid) dem 
Pabſte Clemens dem Fünften, der 1312 aus unedleren 
Gründen den Zempelritterorden aufhob 3). + - Wen haben 
aber wohl die Bedrängniffe und Leiden des vorletzten 
Dabftes, Pius ded Siebenten, ganz unempfindlich gelaffen, 
die diefer ehrwürdige Greis in dem Sturme unglüdlicher 
Zeiten ohne eigned Verſchulden erdulden mußte? 

Wenn ohnerachtet diefer veränderten: Zeiten der Styl 
der römifchen Gurie ſich nicht weſentlich verändert hat; fo 
ift dieſes eine Äußere Form, die fortbefteht, wenn der fie 
erfchaffende Geiſt bereits entwichen if. — Wird jemals 
diefer innere Geift wirffam wieder aufleben? oder wird in 
der Folge der Zeit ein Verſuch erneuert werden, den ber 
berühmte Weihbifchof von Hontheim in feinem Febronius 
andeutet, und deffen Ausführung unter des vorurtheilöfreien, 
oft miöverftandenen, ſtets menfchenfreundlichen Kaiferd Sofeph 
des Zweiten Regierung vielleicht moͤglich geweſen wäre, — 
bie katholiſche Kirche Deutſchlands gänzlid unabhängig von 
dem Pabft und Rom zu madhen? — Dod wer mag es 
entziffern, was ber Schooß der Zukunft verbirgt, und was 
der Welt in diefer Hinficht am erſprieslichſten ift. 

Diefer fortfchreitende Geift der Zeit hat, wenn gleich 
auch jebt noch nicht alle Reibungen gänzlich entfernt find, 
auch in den Lehrmeinungen, religiöfen Anfichten und Beſtre— 
bungen nach und nad) eine auffallende Veränderung bewirkt. 

In dem erften Zahrhundert der Reformation lebten die 
Proteftanten faft ganz in ihren fombolifchen Büchern. Nicht 
nur der Geiſtliche, ſondern faſt jeder Laye war genau mit 


9) Siehe ben erften Theil diefes Werks, Seite 268. 
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ihnen bekannt, und felbft den Katholiten, befonders den 
Geiftlichen, blieben fie in dem damaligen Conflict der Mei: 
nungen nit fremd. — Sn den biöputirfüchtigen Zeiten 
hatten manche proteftantifche Geiftlihe an den allgemeinen, 
der Confeſſion und deren Apologie, den beiden Gatechismen 
Luthers, den Schmalkaldiihen Artifeln, und der hinzuge- 
fommenen Goncordienformel, nebft den befondern in den 
corporibus doctrinae noch nicht genug, und man hätte 
gern dad Refultat jeder theologifchen Disputation darin auf: 
genommen oder ſolches hinzugefügt. 

Jetzt mögte ed wohl eine feltene Erfcheinung feyn, daß 
ein katholiſcher Geiftliher oder ein proteftantifcher Laye, 
— wenn diefer Ausdrud noch füllte paſſend erfcheinen Fön- 
nen, — fie Eennt, ja ſie mögten wohl ihrem Inhalte nad) 
nicht allen proteftantifchen Geiftlihen genau bekannt feyn, die 
ſich mehr an ihre Lehrbücher ald an fie halten. Haben doc) 
manche Neologen zu Zeiten in den Proteſtantismus nur das 
Negative, das Protefliren gegen jede Glaubens = Auctorität, 
außer der nad) eigner Unterfuhung audzulegenden Bibel, 
womit er begann, anerkennen wollen, nicht ‚aber das Pofitive, 
die beftimmten Glaubensnormen. Die Verpflihtung auf 
jelbige ift daher jegt ebenfalls nur negativ: „nichts gegen 
fie zu lehren.” 

Wird der edle Geift, der in den ſymboliſchen Büchern, 
befonders in der Gonfejjion und deren Apologie lebt, jemals 

verkannt werden, oder Eönnten fie in Wergeffenheit geftellt 
werden, oder auch in der Folge vielleicht eine Abänderung 
oder Umwandlung erleiden? wogegen das zu feiner Zeit fo 
viele Senfation erregende Koͤniglich Preußifche Religionsedict 
vom Hten Zulius 1788 gerichtet zu feyn ſchien; alles dieſes 
wird von der Nacht einer ungewiffen Zukunft bedeckt, die 
oft dem Forfcher ganz unerwartet erfcheint. 

Einen freiern Spielraum hatten in ihren Lehrvorträ= 
gen früher die Reformirten, bis dur) den Heidelbergfchen 
Gatehismud und befonderd die fpätere Dortrechter Synode, 
wodurd die in der reformirten Kirche vorgefallenen großen 
Erfchütterungen beigelegt werden follten, dieſer beengt 
ward. — Am ungebundenften fanden ſich hierin vor der 
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Reformation die Patholifchen Geiftlihen. Sie follten nur 
das lehren, was die Kirche lehre. Diefed war aber nicht 
jedem derfelben genau bekannt, und Eonnte ed aud, felbft 
den Gelehrten unter ihnen nicht immer feyn, bis dieſes durch 
die katholiſchen Catechismus, befonders aber dad Zridentis 
nifche Concil, eine genauere Beſtimmung erhielt. 

Ohngeachtet der WVerfchiedenheit der Confeffionen fcheint 
indeffen, wenn man über einzelne, im Ganzen nicht fehr 
bedeutende Machinationen hinmweggeht, gegenwärtig unter allen 
drei Religions- Partheien ftillfehweigend ein WBereinigungds 
Punct dahin zu Stande gekommen zu feyn, daß mit Ents 
fernung alles Polemifirend von den Kanzeln der practifche 
Theil der erhabenen Chriſtus-Religion ergriffen wird, um 
dadurch in dem Lehrvorträgen wohlthätig auf die Zuhörer 
zu wirken; — ein Bereinigunspunct, der in der That fehr 
erſprieslich iſt, da auf die Weife die religiöfen Bedürfniffe 
auch in den Kanzel: Vorträgen einer andern Gonfefjion eine 
Befriedigung finden koͤnnen, ohne durch die Verſchiedenheit 
der Meinungen einen Anftoß zu leiden. 

Diefem Vereinigungd-Puncte, in gewiffer Hinficht gleich 
wirffam auf Gathedern ald auf Kanzeln, ift es unter andern 
zuzufchreiben, daß vormald manche gebildete, eifrig katholiſche 
Eitern ihre Söhne einem  proteftantifhen Profeffor, dem 
ftommen Gellert, zur ſittlich veligiöfen Bildung mit Freuden 
anvertraueten, deſſen populaire moralifche Vorleſungen einen 
weit umfaffenderen Einfluß erlangten, als mande philofophis 
fche einer neuern Zeit *). 

Die Verfchiedenheit der Religionsmeinungen hat fich 
zwifchen den Augsburgſchen Gonfefliond- Verwandten und den 
Reformirten immer mehr auögeglien, und dadurch eine 
Annäherung bewirkt; auch felbft zwifchen den beiden andern 
Religions: Partheien flehen fie nicht mehr fo fchroff gegen 
einander, da wenigftens beide ein gleiches Beſtreben befeelt, 


4) Bei dem arofen Wirkungskreife beffelben unter allen Religions 
Partheien fey es mir erlaubt, ibn in frommem Andenken bier zu 
nennen, dem ich ald meinem Uunvergeßlidhen Gevatter ben Namen 
Fürchtegott verdante. 
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diefe abweichenden Meinungen innerhalb den Grenzen Achter 
Philofophie mit den höhern Anfichten ded Lebens, der 
menſchlichen Beftimmung, der allwaltenden Gottheit, fo wie 
der Welt und Ewigkeit in Uebereinftimmung zu feßen, und 
ihnen dadurch einen Reiz zu verleihen, der hin und wieder 
den einen oder andern zuweilen zum gegenfeitigen Uebertritt 
bervogen hat, ohne daß lebteres bisher. von weſentlichem 
Einfluß geweſen ift. Unenthüllt bleibt ed, was eine ferne 
Zukunft in dem Wandel der Zeiten hierunter bewirken, und 
auf welches Ziel dieſes gegenfeitige Streben hinleiten wird. 

Der wiffenjchaftlihe, humaniftifhe und philofophifche 
Geift, der bereitd früher in Deutfchland fo ſchoͤne Fortfchritte 
gemacht hatte, follte von deflen Boden nicht auf immer 
entfernt bleiben. Nachdem die theologifchen Zwiftigkeiten 
nachließen, wandte ſich der Forfchungstrieb wieder den andern 
Wiffenfchaften zu. 

Obhnerachtet der biöherigen Ungunft der Zeit erftanden 

gegen Ende des 17ten und im Anfange des 1Sten Jahr 
hunderts faſt in allen wiſſenſchaftlichen Faͤchern ausgezeichnete 
Maͤnner, in denen ſich die Reformation, die eine freiere 
Denkart verbreitete, in ihren Spaͤtfruͤchten verherrlichen ſollte. 
Der beruͤhmte Leibnitz zuͤndete in der Philoſophie, ſo wie in 
mehrern wiſſenſchaftlichen Faͤchern ein neues Licht an, nach 
welchem ſich unter dem Freiherrn von Wolf in Halle und 
dem Profeſſor Cruſius in Leipzig andere philoſophiſche 
Schulen bildeten, die ſelbſt in ihrem Widerſtreite den Geiſt 
lebhaft anregten. Erneſti in Leipzig und bald darauf Mat— 
thias Gesner in Göttingen befoͤrderten das Studium des 
Alterthums mit eben ſo vieler Gruͤndlichkeit als Geſchmack. 
Faſt gleichzeitig erſtand der beruͤhmte Haller, groß und aus⸗ 
gezeichnet in manchen wiſſenſchaftlichen Faͤchern, in ſeiner 
Anſicht der Natur, fo wie in feinen freimuͤthigen Grund⸗ 
fägen der Staatöfunft. 

Manche deutſche Academien begannen jebt einen eblen 
Wettkampf in allen Wiſſenſchaften, auf welchen die vorzügs 
lichften Gelehrten ihre Lehrftühle hatten. Unter andern ber 
berühmte Mosheim, hernachmald Ganzler in Göttingen, gleich 
groß in der Kirchengefchichte, Sittenlehre und Kanzelberedfams 
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keit, der mit manchen andern helldentenden Theologen dem 
Pietismus, wozu man fid damals hinneigte, entgegen arbeis 
tete; eben fo ausgezeichnete, als thätige Rechtölehrer, von 
Lenfer in Wittenberg, Geheimer-Rgth Henning Böhmer in 
Halle, letzterer — der in die Fußtapfen des ihm nur kurz 
voraus gehenden Thomafius trat, welcher durch feinen frei- 
müthigen Sinn die gänzliche Verbannung der Herenproceffe 
endlich bewirkte — vorzüglid durch feine vorurtheilöfreie 
Behandlung des Kirchenrechtes. So auch in andern Fächern, 
über welche mich weiter zu verbreiten, bier außer meiner 
Sphäre liegen würde. 

Endlich erwachten auch aus ihrem bisherigen Schlummer 
did ſchoͤnen Wiffenfhaften und Künfte, unter ihnen aud) die 
Dichtkunft, und ftrebten fie in Deutſchland mit jugendlicher 
Kraft mächtig empor. — Diefer Geift hat ſich feitdem in 
Deutfhland fortdauernd erhalten. Möge er nie wieder 
untergehen, und ſtets neue fchöne Früchte erzeugen, auch 
in Abfiht der Religion in den dadurch erweckten liberalen 
Gefinnungen ſich darftellen ! | 

Wenn man an der Hand der Gefhichte alle Jahr— 
hunderte des chriftlichen Zeitalterd in allen ihren Labyrinthen 
durchwandert; fo dringt fi billig die Frage auf: Tann 
die religiöfe Bildung der Menſchheit bereits als vollendet 
betrachtet werden, oder wird fie diefe Vollendung jemals 
erlangen? deren hoͤchſtes Ziel dahin geht: in der Liebe zur 
Gottheit die ganze Menfchheit mit Liebe zu umfaflen. 


/ / 


Facfimile der merfwürdigen Signatur des Herzogs 
Julius von Braunfchweig und Lüneburg. 





r 
— — 


Dieſe Unterſchrift findet ſich unter allen im Namen des 
Herzogs erlaſſenen Original-Ausfertigungen, und koͤmmt um ſo 
haͤufiger vor, da damals dieſes von den Fuͤrſten auch wohl bei 
ſolchen geſchah, die ſpaͤter nur von den Landesbehoͤrden und 
deren Chefs unterzeichnet wurden. Dieſe etwas mühfame Zeich: 
nung ward nicht etwa durch einen Stempel darunter gedrudt, 
da fih hin und wieder im Abficht der Größe der Buchftaben 
und Zeichen oder ihrer ungleichen Stellung einige Verſchiedenheit 
findet, auch wohl die Spite des Speers bald nach der rechten, 
bald nad der linken Seite gekehrt if. ine befondere Bes 
deutung fcheint diefe Signatur haben zu müffen, und bleibt 
befonderd der Speer auffallend, da der Herzog weder Frieges 
rifh gefinnt, noch Liebhaber der Jagd war; bis jept ift es 
aber meinen Nahforfhungen nicht geglüdt, fie entziffern zu 


Tonnen. Sollte er vielleicht im feiner jugendlihen Unglüdes 


Periode, wo er manden Nachſtellungen ausgeſetzt war, ſich in 
den Schuß ber Vehme begeben haben? welches dadurch einige 
Wahrfcheinlichkeit erhalten mögte, daß er bald nad Antritt 
feiner Regierung ald oberfter Vehmrichter noch ein Vehmgericht 
hielt, ehe er noch die Suftizpflege in feinem Lande verbeffert 
hatte, welche "beides freilih mit einander nicht vereinbar iſt. 
Ich deute jedoch diefes nur als bloße Vermuthung an, 





(Echlegeld Kirchen s und Neforniationdgefchichte, 2. Bd.) 37 
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Beilage M 1. 


Katherina von Gottes Gnaden gebohme von Sachſen, 
Hertzogin zu Braunfchweig und Lüneborgh. 

Unfern Gruß und gnedigen Willen zuvor, Ehrſamen, 
Weiſen, Lieben Getreuen! 

Nachdem Wir wiſſen, und ein gut Wiſſen haben, daß 
ſich der Irrtumb jetzt in der Chriſtenheyt durch Martinus 
Lutter und ſeinen Anhang (leider) erwachſen, unſern erblichen 
Landen unden und oben vortnahet und zunimmt, damit 
dann ſolchem Irrthumb in unſern Landen nicht eingereumet, 
ſondern demſelben vorkommen werden moͤg, Sein Wir, in 
Abweſen des Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn, Herrn Eri- 
chen, Hertzogen zu Braunſchweig und Luͤneborg unſers lieben 
Herrn und Gemahls, an die Pfoͤrner (Pfarherrn) bei euch, 
immaßen wie Wir deshalben in den andern unſern Stetten 
auch gethan, deshalben ſchreiben zu laſſen, verurſacht, und 
darin an fie ernſtlichen begert, daß fie keinen frembden auds 
ländifchen Predigern, durch welchen den Volk die Martinijche 
Secte eröfnet werden, nicht auf den Predigftuhl noch fonft 
zu thun geftatten, auch fich felber ire vicarien und Caplen 
folder Secten gentzlichen entflahen, und nit einführen wollen 
bis fo lange, daß ein gemein concilium vociret und barin 
wie ed damit gehalten werden fol, befchloffen. Daneben an 
euch in Abwefen gedachts unferd Heren und Gemahls ernft: 
lichen Begehrende, ihr wollet ein gut auffehen haben, damit 
foldhyen gelebt, und Volg geſchehe. Ob auch einer oder mehr 
derfelben Mardinfchen nachVolger bei eudy zu Dannober auf 
dem Markt oder fonft an andern Ohrten (ald fie foldyes, 
wie wir des gut wiffen haben, zu thun pflegen) aufftienden, 
und die Martinifchen Secten dem Volck eröfnen und predigen 
wollten, dem oder bdenfelben foldhes vornemen und newe 
Einführung zuvor und eer (eher) ſolches dorch ein gemein - 
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Concilium wie angegeigt, befchtofen, keines weges geſtatten, 
ſondern uns daſſelbig von ſtund vorwißlichen, als denn 
wollen wir dermaßen darein ſehen, und mit eurem Rath 
darauf handeln, daß wir ſolcher Irthumb halber nit anders 
den Chriſtl. und Foͤrſtl. erfunden werden wollen, euch hierin 
gepoͤrlichs gehorſams erzeigen, daran geſchieht ſammt der 
Billigheit unſer ernſtl. Meinung. 

— Muͤnden Mittewoch nah Blasii Anno etc. 


Katherina etc. 
mit eygener Hand ect. 


Beilage M II. 


Anno 1524 hat der Stadtrath zu Pen folgendes 

Mandatum von der Lauben verfündigen laffen: 
Der Rath) und, fwornen bedet eynen deren de hier tho 
Hanauer wonaftig is odder weſen will, hee ſy geiftlid 
offte wartlick Fruwen odder Manns-Nahmen, dath neyment 
de ſeckten Martini Lutters und ſiner nhauolgern hymelick 
offte openbar dat ſy in Collatien ſelſchuppen odder in 
anderen” Geſchefften hier binnen Honouer ſeggen vor— 
kuͤndigen und vortſetten ſchall ock dartho neymande huſen 
odder heygen hanthauen beſchuͤttn und Beſchwermen mit! 
Worden offte Warken und ſodan ſeckten ganſliken vormyden, 
Sunder eyn ider ſchall ſick hebben und holden midt 
Worden und Warken im gelouen fo alfo vom Older 
wenth anher von der hilgen Chriſtlicken Kerken geprediget 
und vorkuͤndiget ward, fo lange wenth thon concilio 
darinne von unſer Aulergnedigen Herrn des Kayſers 
gheraden und beſloten wart, wou it in der hilgen Chriſt— 
licken Kerken ſchal geholden werden, und wol hyr anne 
entgegen vormadet wörde, und Sodann Sedten Martini 
Lutters und ſyner nhauolgere mand dat Bold plantede, 
jede und vorfündigede, odder od jenige Böde der Sedten 
fid hedde odder tho fie koͤfte hemelicd ofte openbare und 
dar brohhafftig befunden wörde, fhall in twinntig Bremer 
Marken fünder ‚Gnade uthogeuende vorfallen fon, vermöchte 
de jenne den Bröde nicht uthogeuende edder de denen 
nicht ufhgeuen wolde dehn offte dhe will de Radt tho 
Hanover tho ſynde nicht Inden und fchölde de Stadt up 
V. myle Weges vorfweren wenthe fo lange fo dan Bröde 
uth geuen were und fodann fedten tho holdende erften 
afſede. hyr fy ieder anne warfchuvet nachdeme der Radt 
und de ſchworen willen deö eyn upfeyend hebben. 


| Beilage M III. 


Von Bots Gnaden Erich ber elther Hertzogk zu Braun 
ſchweigk vnd Luͤneburgk ıc. 

Vnnſer gunſt zuuorn Erſamen Fuͤrſichtigen vnnd weiſen 
Lieben beſondern vnd getrewen, Nachdeme wir In erfarung 
haben, das die Erbarn Stedt bey einander komenn werden, 
vnd wir kegen die von Honnober beſchwerde dragen, haber 
wir bey vns ermeßen, das vnſer notturft erfordere, den 
Erbarn Stedten antzutzeigen grundt vnd warheit, warumb 
wir kegen die vonn Honnober mit Vngnaden nicht vnbillich 
bewogen fein, vnd hat Erftlichen die geftalt, 

Nach dem Sid) In vnfer Stadt Honnober ein empo— 
rung vnd vfruhr begeben, vnd zugetragenn, das fie durch 
einen Erfamen Rath vnd die gefhwornnen, an Vns haben 
gelangen laßenn, Sie wißen demfelben nicht fürtzufomen, 
ane Vnſern Rath, den fie ye gerne ald die gehorfamen 
Kayf. Maj. vnd vns als Iren Landtöf. gerne gehorfamlich 
leben wolten, darauf wir die Stadt Honnober Rath vnd 
gemein mit gnediger ermanung vnd warnung durch Vnſer 
fohreiben zum merernmal gnediglich vnd Ernſtlich erfuchen 
haben laßen, daß doch leder alle vnbetlich geweſenn iſt, vnd 


X. 
Stem Fur darnad) ald wir mit vnfern Hern vnd 


freund, Nemblidy vnſern Hern von Eellen x. Sampt vnfern 


Vettern vnd andern Hern vnd freunden frölich gewefen In 
vnfer behaufunge gehapt, vnd freuntlihe gute gefelichaft 
haben leiften wollen, Iſt Vns angetzaiat worden, das ein 
große. vfruhr vnd vneinigkeit In vnfer Stadt Honnober 
erwachßen fen, vnd das fie vnfriedtfamb leben, da haben 
wir, die erhlide Stadt Honnober, die wir je fonderlicyen 
geliebet vnd mit gnaden gnaigt gewefen, gnedigen betrachtet, 
was gut that fie bey vns gethan haben, Auch wie die bey 
onferm Regement am Rhum wol gedien vnd aud vfge 
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wachßen fey, vnd haben vns von vunfern Hern vnd freunden 
abgefchieden vnd diefelbige nacht bies auff vnfer fchlos Col: 
Dingen geritten, und des Morgend der gantzen Stadt. zu 
gnaden vnd zum beften bie fur Honnober vff die Neue: 
ftadt gefuegt, Du feindt aus der Stadt Honnober, bey den 
anderthalb Hundert vngeferlihn zu vns auf die Nemenftadt 
fomen, vnd gantz vnderthenigk gepetten, dad wir zu Ihn 
hinnein In die Stadt fomen wolten, der Hoffnung ed folte 
wol zu einem beßeren Regiment fomen, welchs wir vns 
lange beſchwerdt, vnd doc) zuleßt dahin begeben, vnd begert, 
dad fie ons ein frey ficher glait von der- gemein, hinein 
vnd widderrumb heraus geben mwolte. 

Da haben fie vns beanthwort, Es wolte Inen nitt 
geburen, daß fie vns ald Irem Landtöfurften glait geben 
foltenn, doc) weren Diefelben dan die vor Honnober Rathen, 
vnd fagten ons zu, wir folten wol fi cher hinnein vnd wid⸗ 
derrumb heraus komen, Alßo dad wir vns zuletzt habenn 
dahin bewegen laßen, aus ſonderlichen gnaden, ſo wir zu 
den von Honnober getragen haben, vnd ſein alßo hinnein 
aufs Rathauß getzogen, vnd daſelbs mit der gantzen gemein, 
In aigner perſon geredt, vnd Souill gehandelt, das wir die 
ſache vff gute vnd freidtliche wege gebracht haben. 

Dergeſtalt, das wir ſolten vergonnen In Honnober drey 
Predicanten, die das wort gots vnd das Euangelium Lauter 
und Clar predigen ſolten, ane alle vfruhr, doch dergeſtalt 
vnd maß, das alle Religion vnd Chriſtliche alt hergebrachte 
gewonheit vnd ordnung pleiben vnd gehalten ſollen werden, 
bis zu einem kunftigenn Concilio. Das vns alßo von einer 
gantzen gemein vnd Iren geſchickten, ſampt den vier vnd 
zwantzigk man, die ein gemein bey den Radt geſetzt hat, vns 
vndeme Erbarn Rath In vnſer Jegenwertigkeit iſt zugeſagt 
worden, Auch die predicanten zugeſagt haben. 

Darauf haben ſie ein gelueff vnd aufruhr auf dem 
margkt angefangen, vnd vns vngeferlich mit Sechs oder 
Siebenhundert man, vberlauffen, dar wie Im Rath mit 
fampt den von Honnober vnd der von ber gemein gefchicten 
gefeßen fein, vnd den Handel haben in ein’ Reces verfaßen 
wollen, das haben fie nicht leiden mugen, über Ir Zufagen - 
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vnd mit gewalt an die thuer gepodyt vnd geftoßen, Sven 
Reddener, ald Hanf arnöwalt, der vns aus Irem beuelch 
folh8 hat zugefagt, In beyweſen ded Raths zu Honnober 
herauß gefordert des willens geweſen, angeficht vnfer aigen 
zu dem -Fenfter hinnauß zu werffen, mit was ſchwarheit, 
fchimpff vnd fpot, ald Iren Landtöfurften wir da gefeßen 
fein, vber Ir glaidt vnd Zufagen, Hapt Ir vnd menniglid) 
vnd ein Igklicher unterrichter Liebhaber woll abgunehemen. 

Vber das alles haben wir die nacht in ſolcher Ferlich- 
keit vmb alles beften willen und der Stadt Honnober zu 
gnaden alda pleiben, vnd den Morgen frue noch Rath gilden 
vnd gemeinheiten die vber Honnober Rathen vnd die vier 
vnd zwantzigk man, fo die gemein bey den Rath gefeßt 
hat, mit Ihn gnediglid) vnd nad) notturft, vns vnd der 
Stadt Honnober, Landen vnd leuthen zum Beften Souill 
gehandelt, das fie ſich mit einander vnderredt haben, vnd 
einer dem andern Jr Handtgelubde treu gegeben, was fie 
mit einander. befchließen dem’ alfo folge zuthun, 

Darauf haben fie und Burgermeifter vnd ein ganger 
Radt die vor Honnober KRathen, mit ſampt den vier und 
zwantzig von. der ‚gemein das zu halten, fo bevedt vnd in der 
Stadt Buch geſchrieben, ift zugefagt, vnd gelobt, an eydes 
ftadt bey Ihren ehren zubalten, wie fie vns als Irem 
Landtöfl. und der Stadt Honnober gethan haben, 

Veber dad alles feindt die Predicanten zugefahrenn, mit 
der gemein, vnd begert dreyerley Artikel, der fie vor in 
der Handlung nie gedacht haben, Ald nemblid) dad facrament 
. in beiderley geftalt, die tauf im waßer vnd den Eheftandt 

ey. | 
ä Darauff ein Erbar Rath mit treflichen perfonen Vns 
zu der Erichsburgk beſucht haben, vnd begert daffelbig zuuer- 
willigen. 

Darauf wir ein bedacht genomen haben, vns des mit 
vnfern Hern und freunden zuberathen. 

Muhn Funden wir das bey vnfern Kern vnd — 
auch bey vns ſelbs Im Rath nicht feinden, das vns wolle 
geburn, vber Kayſ. Maj. gebot, vnd Mandat verwilligen ' 
oder vergunnen, noch dem Kayfı- Majſt. vnd aud Die 
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gnomen abfcheiden vf „den Reichstegen zc. vns Feind wegs 
geburn will. | 

Dweill nhun die fromen Erlichen Leuth die vber Hon—⸗ 
nober Rathen, Kayf. Maj. Mandat vnd Edict gehorfam 
gerne leben wolthen, vnd vnd als Irem Lantöfurften, So 
fallen die vfrurige und vngehorfgmenn, mit freuell vnn vill 
vngeftymnigfeit zu vnd beengjtigen die fromen Leuth dahin, 
das fie folten von Iren gelubden, fo fie vns an eidtöftadt 
gethan haben, abtreften, und Nidderfellig werden, vnd haben 


fie alßo beengftigt, das fie Langezeit Ires Leybs vnd Lebens 


nicht ficher gewejen feintt, darumb, das fie Ire Eide vnd 


gelübde vns halten wollen, ald die Erlichen Leuth, haben fie | 


auß notdrangk Ires Leib und Lebens vmb rer ehr willen, 


weib vnd finder, Hauß vnd Hoif verlaßen mußen, das bie . 


Anderen vnbillicher Weife Irer gelubde vnd Zufage, fegen vns 


ald Iren Landtöfurftl. In Werges ſtellen, vnd Nidderfellig 


werden, daß wir billic) mißfallen und vngnaden ane vnſern 
Willen zu denn von Honnober tragen müßen. Ä 

Aus dießen obergelten Handlungen vnd warhaftigen ges 
grundten vnläugbarn berichten vnd antzaigungen hapt St 
gnugfam zu ermeßen, vnd abtzunchmen, mit was gnaden 
wir erftlih, In anfangk folicher emporung gegen denen von 
Honnover gnaigt, das wir aud) in geferlicheit vnſers Leibs 
bey Inen gepleyben, vnd follihe aufrur mit dem beiten 
gerne geftilt hetten, fie auch bey Iren eyden vnd pflichten 
vns vnd einem Rathe ſampt denn wier vnd zwantzigen von 
der gemein die abredt zuhalten gelobt vnd zugejagt, wie das 
auch in das Ratsbuch gefchrieben worden, der Zuuerficht, fie 
hetten ſich ald Erlidy from Wnderthanen, deshalben gehalten, 
Dweill fih aber yetzundt etlihe mutwillige vngehorfame 
Burger der Stadt Honnober, wider vnd ald den Landes— 
furften vnd den Rath darſelbs aufgeworffen vnd entporett, 
widder got den almechtigen Röm. Kayſ. Maj. des Reichs 
abſchieden zu Augspurgk vnd Regenspurgk der Religion 
halber aufgericht, - auch widder die bewilligte. Nurnbergifche 
Handlumg, auch wider Ire ende pflicht vnd Zufage eigenmut— 
williger Weiſe emporet vnd aufrurig worden, Alßo das fie 
auch Ir Dberfeit den Raith mit gewalt haben dringen 


L 
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wollen, wider Ire eyde vnd pflicht zu handeln, wa fie nit 
ald from Leuthe die gehorfam zu leiften gnaigt, aus ber 
Stadt Honnober entwichen weren, vnd doch die Oberigen fo 
in der Stadt pleiben, vnd fid) noch Irem Landepfurften 
gern gehorfamblidy gehalten, vber Iren willen genottigt, bey 
Inen zupleiben In Se vngotlih, vnchriſtlich vnpillich vor— 
nehmen zubewilligen, vnd wir ald der Landeöfurft der 
ſollich Vfruhr mit dem peften vnd fuglichftenn gern geftilt 
vnd hingelegt hetten, Solliche aufrurige mermals gutlich vnd 
mit allen gnaden ermanen laßen, von follichem freuelichen 
fürnehemen abzuftehen, dan wir die Vngnad vnd ftraf, fo 
wir gegen fie billid fürnemen folten, gerne miltern vnd 
ringern wolten, vnd vnd mit gnediger flraf vnd Handlung 
gegen fie ertzaigen. Es hat aber follid vnfer wberflüffig 
milde erbietenn bey dießen aufrurigen Lewten nit ftadt haben 
wollen, Sonder fein auf Irem halsftarrigen furnehmen ver: 
harret, des wir vns doch zu Inen wenig verfehen, Dweill 
wir dan ne nit gerne einiche emporung oder vfruhr im hei— 
ligen Reich erweden, fonder vil lieber fridt vnd einigkeit 
anrichten vnd erhalten wolten, So ift an Eudy ald die Ir 
‚ mit gedacht. von Hornnober in Werbentung fein, vnfer gne= 
digg gefinnen vnd guetlich beger Ir wollet ſolliche aufrurifche 
Burger zu Honnober dahin weifen vnd vnderrichten, darmit 
fie von follicher emporung abweichen, die fromen Burger 
vnd den Rate, fo aus der Stadt entwichen mußenn, widder: 
rumb in Honnober vnd zu dem alten Regiment komen laßen, 
Auch und ald Irem Landedfurften gehorfam laiften, fo fein 
wir alsdan gnaigt, die gefaften vngnadt vnd ftraf zu einer 
milterung fomen zulaßen, vnd vns nad) Rath vnferer Hern 
vnd freundt mit gnediger flraff gegen Inen zubewegen, wo 
Sie aber ſollich Ewer ermanen vnd vnfer milt gnedigs erpie— 
ten nit annemen, fonder auf rem hartnadigem vornehmen 
berauhen würden, des wir vns doch nit verfehen wollen, 
vnd wir alddan mit Rathe Hilf vnd beyftandt vnferer Hern 
vnd freundt, vermog des Reichs abſcheiden etwas mit der 
that gegen follihe Wngehorfamen, durch Ire mutmillige 
Handlung vortzunehmen gedrungen würden, fo ift vnfer 
gnediged begern, Ir wollet dießer vnſer fhrift, vberfluͤſſigk 
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vnd hohen erpietend Ingedenck fein vnd vns des vnfer not: 
turft nach nit verdenden, welchs alles wir euch vonfer hohen 
dringenden notturft nach nit wolten verhalten. Euͤch gnedigen | 
willen zuergeigen fein wir gnaige. Datum vf vnfer Eriche- 
burgk am Donnerflage nad) Michaelid Anno etc. XXXIII. 


(LS) |  Herzogt Erych. 


Beilage M IV. 


Vonn Godts Gnadenn Erich Hertzog zw Brunfchweigt 
vnnd Lunenburgk ıc. 

Vnnſern gruß zuuorn, Wirdigen lieben andechtigen vnnd 
getreuwen. Die Artickell damit Ir durch die von Goͤttingen 
auf ire newe mudtwillige furgenhomen Secten erfurdert vnnd 
angeſucht ſein worden vnde vns die vndterdaniger ſchuldiger 
pflichtt vnd meynung zugefertigtt habenn, Wir nach der 
lenge geleßen vnnd irer meynung woll vermerkett, vnnd die 
wiell dan vns als einem gehorßamen des heilgen reichs 
Furſtenn, ſollich⸗ mudtwillige vnchriſtliche Newerung in 
vnſern pfarkirchenn vnnd gebyeten gar nicht zu leiden oder 
zu duldenn, Gebiethen Wyr euch hie mitt ernſthlig vnnd 
wollenn bey vormeydung vnnſer vngnade, das ir ſambt 
oder euwer einer ſonderlich, ſollicher vormeyntl. angetzeigt. 
artickell der von Goͤttingen oder der geleichenn zu keynenn 
wegk Einraͤumen, annhemen oder gefellig ſein. Dann wie 
obſtehtt, wir dad nicht leidenn wollen oder mogen. Vnnd 
ob fie euch darvber gewaltt thetten, mußen wir gott 
beuelhenn wente zu feiner Zeit, Euch hir nad) als die 
gehorfamen zu richtenn, daran thutt yr vnfer Ernſtl. willen 
vnnd meynung. Dat. Bene am freytag pafce Anno ꝛc. 
XXX. 


Hertzoge Erich. 


? * 


In dorso. 


DEnn Virdigenn Vnſern lieben andechfigen vnd getreuwenn 
den Pfarrerenn Sanct Johanßen Jacobi Albani vnd 
Nicolai Vnſer pfarkirchenn in vnſer Stadt Goͤttingen 
ßambt vnnd ßonderlichen. 
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Collationata est praesens copia ad suum verum 


originale et cum eo concordat cum effectu. Quod ego , 
Johannes Beckmann clericus Magunt. deer. Imperiali 


nomt. publicus Notarius manu mea propria testor. 


— 
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Beilage M V. 


Von Gots Gnaden, Wir Erich Hertzoge zu Braunſwig 
vnd Luͤneburgk ꝛc. Geben euch Burgermeiſtren Rathe Gilden 
vnd gantzer gemeinheit vnſer Statt Goͤttingen hiemit zuer— 
kennen, das vns glaublich angelangt, wie Ir mit etlichen 
vielen artickeln vnſere gemein Cleriſey vnd kloſter perſonen, 
ſo Ihnen zu Diſputiern beſchwerlich vffgelegt, betrueben ſolt, 
des wir vnns dan zu euch nicht vorſehn wollen, Angeſehn 
das es der Roͤmiſchen Kayſ. Maj. vnſers allergnedigſten 
Herrn außgegangnen Edict, auch vnſern Mandaten vnd 
Vorbotten zu widdern, vndt zu ferner beſchwerung raichen 
kondt vnd woltt. Nun habt Ir Vns an Vnſern pfarren, 
An den wir euch mit all nichts geſtendig mit angenomen 
ſelbfreuell vnd gewalt bereit ſo weit beſchwert, das Ir euch 
billich ſolten, vorwantnuß nach, baß bedacht haben, Euch 
auch In ſolchem einig reformation zuthun nicht geburt, 
Darumb So thun wir euch nochmals hiemit anſtat vnd von 
wegen der Roͤm. Kayſ. Maj. vnſers aller gnedigeſten Herrn, 
auch vor Vnus Exrnſtlich vorpieten, Ir wollet vnſere gemein 
Cleriſey vnd kloſter perſohnen Bey euch zu ſolcher Diſputa— 
tion oder andern Beſchwerungen nicht dringen oder beleidigen, 
Sondern ſie bey Allem loblichen Chriſtlichen weſen vnd 
leben, wie biß an vns herbracht iſt, pleiben laſſen, wollen 
wir vns gentzlichen zuuorſehn, vnd mochtens euch vnſerr 
nottorft nach nicht vorbergen, Gegeben zum Kalenberge mit 
Vrkundt Vnſers hirvorgedruckten Secrets Mitwochens nach 
Agathe Virginis Anno ꝛc. Im XXXI. 
Hertzoge Erych. 


In dorso. 


Ann Burgermeiftere Rathe, Gildenn vnnd Gemeinheit 
vnnſer Statt Göttingen. 
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\ 
— Beilage MR VL 


Bon gotd gnaden, Erich Hertzogk, Hertzogk zw Braun 
ſchweigk vnnd Lunenburgk x. 

Vnſeren Zunſt zuuor, Erſamen vnd fuͤrſi chtigen lieben 
getrewenn. In eil wiſſen wir euch vnuermelt nit zu laſſenn, 
dad vns zw vilmahlen glaubwirdig fuͤrkomenn vnnd ange⸗ 
langt worden, welcher geſtalt ein pfaff Doctor Morlin genant 
in vnſer vnd ewrer Stadt Göttingen, nit allein bei ſeinem 
anhangk vnd vunnugen Rottirung, befondern in Kirchen auff 
dem predigkftuel die Rhomiſche Kayf. Maj. vnfern alles 
gnedigften Kern, vns vnnd andere hohe perfohnen on .einige 
verfhonung, mit ungepurlichen vnnutzen fpigigen vnnd vnneis 
nifchen worten auß neidifchem grundt vnnd gemüte offentlic) 
außfchreiet, ſchmehet vnnd leſtert, welchem wir alſo lange 
nit hettenn zugeſehen, wan wir nit gemeinet, ſolchs gepurte 
ſich pilligk, das es vonn euch alß die dies teglich angehort, 
mit ernſt geſtraft vnnd abgeſchaft werde, Darumb ein ges 
melter leſterer vnd hoeniſcher pfaff auff dem Vnſerm lenger 
zuuerharren vnnd zupleiben, vielweiniger des vnſern zuge— 
brauchen vnnd zu gnieſſen, keinswegs leiderlich vnnd thuenlich 
iſt. So thun wir euch mit ernſt hiemit auferleggen, Mandiren 
vnnd beuehlenn, Ir von ſtundt an gemelten vnnuͤtzen pfaffenn 
vnnd leſterer, von vnſerntwegen des dienſts der Stadt vnnd 
gantzen vnſers fuͤrſtentumbs abkundet vnnd verweiſet, vnnd 
kein ſtundt lenger bei euch leidet, wiſſet, geſtadtet noch ges 
duldet, vnnd vns zu widder denſelbigen nit haltet. Da es 
aber geſcheen ſoll, wie wir vns nit verhoffenn wollenn; ſo 
habt ir, zu waß vngnaden er euch bei vns geraichen vnnd 
komen wolt, alß die. Verſtendigen wol zuermeſſenn. Vnnd 
waß ir hiruf gethan oder gelaſſen, deß ſollet ir vns zu 
Reinhauſen zur Zeit des Vorbeſcheits muntlich bericht vnnd 
antwurt gebenn. Euch ſunſt ſein wir mit allen gnaden 
gneigt. 

(Echlegeld guiechen⸗ und Reformatjonsgeſchichte, 2. Bd.) 38 
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Dat. Paptein Wende am Tage Sahannid Anno etc. 
50. 


Herzog Erichen, 


manu propria. 


* 


In dorso. 


Denn Erfamenn vnd furfichtigenn vnſern liebenn getrewenn 
Burgermeiftern vnd Rathe vnſer 
Statt Goͤttingen. 


Dieſe Schrifft von vnſerm g. Fuͤrſtl. hefft die Amptl. 
von Whende mitbracht am dage Johannis Evangeliſt. Anno 
1550. 


595 


Beilage M VII. 


Bonn gottes gnadenn Erich Herzog zu Braunfchweig vnnd 
Leunenburg zc. 

Vnnſernn gumnft zuuor, Erſam, fürfichtige liebe ge— 
trewenn. Wir machenn vnns keinenn zweiuel, ir werdenn 
aus iungſtenn vnnſerm ſchreibenn, wes wir eurs predicantens 
Doctor Morlinns halbenn, (aus Vrſachenn vnns mher dann 
zuuiel vonn ihm gegebenn) an euch mit ernnſt vnnd 
gnadenn begeret, Ir dennen bey euch inn vnnſer vnnd eur 
Stad, vnns zu hogſtem verdries, auf vnnſerer pfar, lennger 
nicht geduldenn, fonndernn derenn vonn ſtund verweiſenn 
woltenn ıc. verſtanndenn, auch des noch zu berichtenn habenn. 
Vnnd wiewol ir vnns ſeithero darauf eine vornienente 
vnngereimbte anntwort, mit einngelegter Copey einnes 
ſchreibenns, euch vonn vnnſer freunntlichenn liebenn fraw 
Mutter, dieſes vnnſers verleumbders eurs Doctors wegenn 
zukommenn ſeinn ſolt, darin Ire liebdenn, vnnſer mit fug 
beſcheenn Begernn bey euch gernn hindernn vnnd wenndig 
machenn wolt, die wir ires innhalts außzuges vnnd fuͤr—⸗ 
wenndens guter mas vernhommen, widerfarenn laßenn, So 
hettenn wir vnns, inn Betracht, wie ir ye ſelben geſtehenn 
mußet, das beide pfar vnnd Statt zu Goͤttingenn iure 
patronatus vnns eurm Landsfuͤrſtenn, vnnd nicht vnnſer 
freunntlichenn liebenn fraw Mutter, die darmit, noch mit der 
regierunng gar vbelal nichts zuſchaffenn hat, zukommen thutt, 
ſoliches auszuglichenn aufhaltenns nimmer vermutet, laßenn 
daßelbig ir liebd vnnd eur ſchreibenn derhalb auf ihrem 
unwerd beruhenn. Vnnd konnenn darab annders nicht, 
dann das ir berurts ſmehenns vnnd verleumbdenns, ſo nun 
Morlinn auf die Roͤm. Kayſ. Maj. vnnſern allergnedigſtenn 
Hernn, vnns, vnnd vnnſere nechſte Blutsuerwannte hernn 
vnnd freunnde, ſeines geuallenns mutwillig vnnd vnnchriſtlich 
geubet, beliebung vnnd wolgeuallens wegenn vnnd habenn, 
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vormerckenn, das ir euch nach zugetaner vorwanntnus nicht 
wol annftehet, auch wir vnns nicht vnnpillig zum hogftenn 
zu gemut ziehenn, Demnach begeren wir zum vberflus 
nochmalen mit gnadenn vhnd ernfte, iv wollet bemeltenn 
vnnſernn calumniatorn,  onnd woiderwertigen, denn Doctor 
- Morlinn, vonn fund, fo lieb euch, vnnd einem - jedenn aus 
euch vnnſer gnad vnnd vnngnad zuuormeiden ift, vnnferer 
pfar, auch vnnfer vnnd eur Stad verweifenn, darinn aud) 
vnns zu trotz vnnd verdries lennger nicht geduldenn. Des 
vnnd alles vnnterthenigenn getrew vnnd gehorfambe, thunn 
wir vnns ohnn abſchlag gentzlich vnnd Feines anderenn ver- 
ſehenn, So ſeinnd wir euch mit gnadenn geneigt. Solte 
oder wolte aber dies vnnſer Begernn, wie wir vnns keines— 
weges verhoffenn wollenn, keine ſtatt habenn, Sonnder der 
-Morlinn mher, dann wir vonn euch beliebet werdenn, muſtenn 
wir zu denn wegenn gedenncken, das gegenn euch fuͤrzu— 
nhemenn, dad in vnnſernn ernnſt, vnnd das vnns alſollicher 
ewr vnngehorſamb leid ſey, zuſpurenn, des ir euch zuuor— 
ſehenn, habenns euch im peſtenn gnediger vnnd ernnſter 
meinung nicht wollenn vnnangezeigt laßenn. Denenn wir 
ſonſt zu gnaden geneigt werenn, Thunn hirauf eur beſchrieben 
anntwort bey gegennwertigenn begernn vnnd wartenn. Datum 
Erichsburg freitags nach trium regum Anno Domini 1550. 


Herzog Erich, 


manu propria. 


Denn erſamen vnnd fuͤrſichtigenn, vnnſern liebenn ge— 
trewenn Burgermeiſtern, Rathe, Gilden vnnd gannzen 
gemeine vnnſer 

Statt Goͤttingen. 
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Beilage M VIM. 


Cautio * Landſchafft Hertzog Erich de Süngert 
Anno 1555. 


Von Gottes Gnaden Wir Erich Hertzog zu Brauſchweig 
vnd Lüneburg zc. Thun fund und Bekennen vor Unß vnfere 
Erben Erbnehmen vnd nachkommen, gegen männiglich offen- 
bahr an diefen Briefe, nachdem die Ehrwürdigen, würdigen, 
Ehrenfeften, und Ehrfahmen, Unfere lieben getreuen Paelaten 
Ritterſchafft und Stedte beyder Lande vnferd Fürftenthumbs 
zwifchen Diefter und Leine, und Oberwaldt, darinne Götting 


gelegen, vnß zu ablegung der Schuldbejchwernißen, darin von, 


Weyland dem Hochgebohrnen Fürften Herrn Erichen dem 
Eitern auch Herbog zu Braunfhweig vnd Lüneburg, unfern 
freundlichen lieben Herrn Battern Chriftlicher und Hochloͤb— 
licher Gedaͤchtniß, wir gelaßen 'und auch zum theil (jedoch) 
daß wenigft) fieder feiner liebe abgang vnvermeidlich felbe 
gerathen fein, damit wir deren endlich einmahl entledigt, vnd 
umb jo viel mehr in ruhe und frieven Ihnen mit guter 
Regierung beymwohnen, und ‚aud) befto - Baß Unfern Fürft- 
lichen unterhalt gehaben koͤnnen, eine untertaͤhnige Steuer, 
Hilf und tribut, nembli den Scheffelſchatz Accise von 
gedrände, und GSeiftliche Steuer, und Schaffſchatz, wie die 
beyderley bißhero gegeben, darzu neben derfelben den nach— 
ftandt ded Sechßzehenden Pfenningd dies gegenwärtige Jahr 
gänglid) einzufordern, und ald dan jährlicdy den halben ſechs— 
zehnten Pfenning vnd Knecht:Geldt auf den gemeinen Mann 
alles durchauß über frey und umfrey, auch in und auß— 
ländifchen zufommenden Gutern und Früchten verwilliget 
vnd eingereumet haben, welcher unterthänigen Treuheit wir 
ihne fambt und fonderlih, mit allen Gnaden Billig Dand: 
bahr. 

Demnad) gereden und verfprechen wir ihnen vnd ihten 
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Nachkommen, vor Vnß und Vnßer Erben in macht Diefes 
Unſers offenen verfigelten Briefed anfaͤnglich und zuvor ab, 
daß wir fie bey der Religion Evangelifcher Lehre vermöge 
Unferd hiefür zu Hannover ihnen gegebenen Abſchiedts, vnd 
lautd deren vor zwoͤlff Jahren aufgerichteten Reformation 
und Kirchen= Drdnung bleiben laßen wollen, bdergeftalt aber 
doch daß ed ein jede commun oder Perfohn ed vor Gott 
dem Allmäcdhtigen Kayſerl. Mayt, vnd dem Reihe habe zu 
verantworten vnd auch daß Unfere Stiffte und Glöfterd deßen 
ihres theils frey ftehen und gelaßen werden follen. 

Darzu wollen wir fie vielgemelte unfere getreue Land» 
fhafft bey allen und jeden ihren woll hergebrachten privi- 
legien Begnadigungen frey und Gerechtigkeit gnädiglic 
behalten, Sie dabey, und einen jeden bey Geridht und 
Recht vorthätigen, fo viel Und Gott Hülffe und Gnade 
verleihet, bey Ruhe und Friede ſchuͤtzen und fehirmen, und 
fo viel an Unß ihnen mit friedfamer guter Regierung als 
der gnädige Landeö:Fürft beywohnen und fol diefe ihre Unß 
in unterthänigfeit bewilligte Steuer und Zulage Ihnen an 
ihren Adelichen vnd den andern am ihren guten Wolherge- 
brachten privilegien Freyheiten, aud) an denen Verſchrei⸗ 
bungen Ihnen vormahls von Weylandt Hochgemelten Unfern 
freundlichen lieben Herrn Vattern Chriſtlich milter gedächte, 
und folgens von der auch KHochgebornen Fürftin Frauen 
Elieſabeth gebohrne Markgräfin zu Brandenburg Gräfin und 
Frauen zu Henneberg, vnfer freundlidy lieben Frau Mutter, 
fambt Unfern freundlich lieben Herrn Vettern Oheim und 
Schwagern, den Chur und Fürften zu Brandenburg und 
Heßen in VBormundtihafft und an Unfer Stedt gegeben, 
nichtö derogiren aud in alle Wege davon vnfhädlih und 
vnnachtheilich fein und bleiben, wie wir den auch die fo 
vielmehr hiermit confirmiret vnd beftetiget haben wollen, 
und wan die obangerechte. Schöjährige Steuer dermaßen, 
‚wie gewilliget in ihrer frift gehorfamblidy außgegeben, vnd 
entrichtet wird, wie wir Unß zu gefchehen gang und gar 
feinen Zweifel machen wollen, fo foll die damit ihre endfchafft 
haben, welches alles wir Ihnen und ihren nachfommen vor 
Unß und Unfere Erben in guten seuen Zürftl. gereden und 


geloben ; treulich und ohngeferde, zu Uhrkund haben wir 
Unß mit eigenen Händen unterfhrieben, und. Unſer Fuͤrſtl. 
Secret an dieſen Brief heiſen hencken, geben nach Chriſti 
Unſers Herrn Gebuhrt im Fuͤnff zehen hundert und fuͤnf 
und funfzigſten Jahre am Mitwochen nach Martini 
Episcopi. 


(L. S.) Hertzog Erich, 


manu propria. 


Beilage M IX. ° 


Von gots gnaden wir Elißabet geborne Marggrefin zu 
Brandenburg, Herzogin zu Braunfhmweig vnd Lüneburg x. 
witwe, Belennen vnndt thuen kundt vor Vnnß an Stat 
vnnd In fuͤrmundtſchafft deß Hochgebornen Fuͤrſten Hern 
Erichs deß Juͤngern Hertzogen zu Braunſchweig vnnd Luͤnen⸗ 
burg ꝛc. Vnſers freundtlichen lieben Sohns gegen Jeder— 
meniglich offenbar, daß wir Vnſern lieben getrewen Hennin— 
gum Richardes mit der Pfar zu Volckerſen vnd aller daran 
vnd zugehoͤrendenn auffkoͤme vnd gerechtigkeitenn So vnßer 
Schatzſchreiber zum Calenberg vnd lieber getrewer Heinrich 
Richarts von weilandt vnſerm lieben Hern vnnd gemalen 
ſeliger vnndt vnnß zu lehn hat vnnd jetzo beſitzet, Auff 
deßelben todtlichenn abgang vnnd fall, vnnd ſo ferne Ehr 
alßden zu Einen Seelſoͤrger vnnd diener duͤchtig vnd bequem 
ſein wirdett, gnedichlichen vertroͤſtet vnndt belehnet haben. 
Thuen daß auch In crafft angeregter vnſir fuͤrmundtſchafft 
vnnd dieſes briefes derogeſtaldt, daß Ehr In mitler Zeit vnnd 
vor dem Abfall ſeines Vaters ſich aller froͤmicheit tugeten, 
geſchickligkeiten, der guten Kuͤnſte vnndt zuuor auß der 
theologiae vben, vnnt domit ſeines beſten vermuigens gefaſt 
machen ſoll, Alſo daß Ehr nach angezogenem abgange vnſirs 
Dieners Henrich Reicharts, die Pfar zu Volckerßen vor die 
auffkoͤme derßelbenn, getreulich vnnd vleißiglich verſehen 
konne vnnd moge. Es hat ſich auch obgenenter vnſer diener 
vnd Schaͤtzſchreiber alß der jetzige Poßeßor vor dieſe zu 
ſeines Sohns behueff erzeigte gnade verPflicht, daß Ehr die 
zeit ſeines lebendes, ſeinen Capplan vnd Mercenarium zu 
Volckerßenn, gepuirlich vnnd noturftig vnderhalten ſoll vnnd 
will, alleß trewlich vnndt vngeverligk. Zur Orkunde habenn 
wir dießenn brieff mit eigener Handt vntirſchrieben, vnndt 
vnſir Fuͤrſtlich RinckPitſchaft daran wißentlich thun hencken, 


= 


601 


vnd gebenn nad Chrifti geburt Im Zaußendt fünfhundert 
onndt 44 Jare Freitagd nad) Zium Sanctorum. - 


Elifabet ꝛc. 
mit Eigener Handt. 


Außeultirt vnd Collationirt ys diefe gegenwertige, Copey 
durch mich Johannem Asterium von Bapbftlicher macht 
offenen Notarium vnd bürgern zu Hildesheim, vnd lautet 
dem Fürftlichen Vorſiegelten und vntergefchriebenen Original 
von wortten zu wortten gleich, ' das. Sc obgemelter Nots 
mit diefer meiner handtjchrifft offentlic) bezeuge. 


Beilage MX. 


Wir vonn gottd gnaden Erich Herbog zu Braunßweig 
vnnd Luͤneburgk 2c. Thuen kundt vnnd befennen hiemit für 
vns, vnndt vnfere Erben gegenn meniglih, daß wir 
onferen vonderthanenn, vnd lieben getrewen, Henricum 
Richerdes, Auf den Zödtlihen Abgangk feines Vaternn 
Ehen Hennings Richardes, Jetzigen Paftoris zu Volcker⸗ 
ßen, mitt der Pfarr daſelbſt, ſein Lebzeitt uͤber, Auß 
gnaden angeſehn vnd verſorget haben, Thuen Auch ſolliches 
hiemit, vnd In Crafft dieſes vnſers Brieues, wißendlich alſo 
vnndt derogeſtalt, das, ſo balt ſich der Todtfall mitt dem— 
ſelben ſeinem Vatter zutregt, Er der Sohn Alßden ſich 
derſelben Pfar, mitt alle Iren Pertinentiis, ein vndt Zube— 
hoͤrung, zinßen, renten vnd Aufkuͤnften, wie die Namen 
haben, nichts Ausbeſcheiden, vnndt wie die foͤrigen Poſſeſſo— 
red, Er Harmen Riemenſchneider, vnndt Andere für Ime zur 
Pfarr genugt vnndt gebraudt haben, widerum anmaßen, 
vnndt dießelben Alfo Zeitt feines Lebende rumigli Auf: 
heben, genießen, vnndt zu feinem Beſten anmwenden folle, 
vnd muige, Dne vnfere, oder Jemandts Anderß, von vnfernt- 
wegen aufiper vnd verhinderunge, Jedoch aber foll Er Auch 
den Gotödienft dauor felbft Perfönlid verrichten, Auch die 
gepew, zu dere Pfarr gehörich, In weiendtlihem esse behal- 
ten, vnnd keinsweges verfallen laßen, vnnd da Er dem Alſo 

getrewlich nachkomen wirdett, gereden wir Ine dabey fuͤrſtlich 


vnndt gnedichlich zu ſchuͤtzen, Ohne geuerde, vrkundlich haben - 


wir vnnß mitt eigen handen vnderſchriben, vnd vnſer fuͤrſtlich 
secrett zum ende dießes Brieffs auftrucken laßen, der geben 
iſt zu Landestrop, bey vnſer Veſte Newſtadt am Dreye⸗ 
zehnden Decembris Anno ete. Vier vnd Siebentzigk. 


Hertzog Erich ꝛc. 


manu propria spt. 
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In dorso. ; 


Gopey der belehnung vber die Pfarr zu Volckerßen. 
Präfentirt Springe am 15. April Anno 88. 


Beilage M XI. 


Unferen Grus tzuvorn Erfame Fürfichtige und Weife gün: 
flige gute Freunde, Unß Fumpt in glaubhafftigen Bericht für, 
das €. E, den Wirdigen Ehrn Johanßen Rühden, fo von 
ung Graminirt aud) Volgends von mir Corvino öffentlic) 
su einem Priefter confirmiret worden, dad Ampt Gum Sein: 
holze anzunehmen vorhinderen, und nicht geftatten follen, des 
wir uns zu E. E. ‚nicht vorfehen noch verhoffet hetten. 

Iſt nun von wegen vnfer genedigen Fürftinnen und 
Frawen an E. E. unfer Beger, und vor unfer Perfon gar 
freundlid Bitt, Se, alſe diejenigen, fo Gottd Wort ftets 
lieb gehabt, und daffelbige gefordertt, wollet obgenandten 
Rühden die Pfar tzum Heinholge gubeziehen guthwilligen 
erleuben; wie wir Unß ded zu E. €. genklichen vorſehen 
wollen. Daran thut E. €. unfer genedigen Fürftinnen und 
Frawen einen großen Gefallen. Wir feins vor unfer Perfohn 
Sn gleihem und mehrern Yubefchulden geneigt. „Datum 
Dernburge Am Sonabendt nady Misericordias Domini 
Anno etc. 3m XLII. 


Superintendens und verordnete Visitatores 
Hertzogen Eriches ꝛc. Fürftentbumbß. 


= P. 8. 


Es wil auch genandter Rühde einen andern Güfter 
in feine ftede vorfchaffen wiewol wir ums nun feines Ab: 
ſchlages verhoffen wollen. Begern Idoch E. E. gute 
Anthwort. Datum ut supra 
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= In dor 8 0). 
(L. $.) LS) (LS) (LS) 
Superintendens und verordnete Visitatores. 
Denn Ehrfahmen Fuͤrſichtigen und weifen Buͤrgermeiſter 
und Rath 
zu | 
Hannover. 
Unfern günftig guten Freunden. - 
Recept. Mandages nad) Jubilate Anno XLIII. 


Beilage M XIL 


Ich Antonius Corvinus Braunfchreigifcher Superintendens 
befenne in dieſem meinem offenen Brieffe, nachdem die 
Pfarre zum Langenhagen fo geringe, und unvermoͤglich ift, 
daß fi ein Pastor ſchwerlich dafelbft erhalten fan, des— 
gleihen auch die Pfarre zum Heinholz, daß ich dem Pfarr: 
herren Seren Henrich Flüggen, und feinen Nachkommen 
zum Langenhagen ein Fuder und 3 Malter Korn aus den 
Gefällen der Pfarre zum Heinholz, deögl. ein halb Fuder _ 
aud dem archidiaconat zu Elfe dad Herr Vilor hat, damit 
Er ſich defto ftattliher erhalten möge, zugelege und verordnet 
habe. Dad andere Fuder Kornd, und die Gefälle und 
accidentien der Pfarre zum Heinholtz fol hinfüro der Pfar- 
herr auff der Nienftadt für Hannover haben und gebrauchen, 
dargegen Er die leute dafelbft nohtdürfftiglich verforgen und 
verfehen wil. Wie denn foldyes von allen Parten bemilliget 
und zugefaget ift worden. Deſſen Urfund hab ich dieſen 
Brieff mit meinem Pitfchier befeftiget. Gefchehen zu Patten- 
sen Dienflagd nad) Judica 1544. 


Antonius Corvinus, 
Superintendens mpp. 
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Beilage M XI. 





Vnſere fl. D. z. Ehruefter vnd Erbar wirdiger 
vndwolgelarter, Inſondere gute freunde, wir koͤnnen euch 
guter wolmeinung nicht verhaltenn, daß der zum Heinholtz 
geweſene Pastor Er Johannes Sibenus, Nachdem Ihm die 
pfarr zur Neuenftadt vor Hannober mit zuuerwalten beuolen 
worden, die zum Heinholtz aldieweil ehr beiden notturftig 
nicht vorftein kondte, gutwillig verlaßen, ond die Gemein zum 
Heinholg daruf Zeigern Ern Hillebrandt Dreuel gewefenen 
Paftorn zu Kolefeldt Im Ambt Blumenow vf vnfere prae- 
sentation vnd doruf erfolgte probprebigt zu Ihrem fehlforger 
gutwillig vociret, chr auch dem examini vndterworffen Zit, 
vnd Sn demfelben fowol auch In feiner bei hof gethanen 
probpredigt beftanden, von. vnßerm gnedigen Fürften vnd 
herrn daruf approbiret vnd alß patrono mit ermelfer Pfarr 
belehnet, Auch darzu von Vns confirmiret vnd beftedtiget, 
worden, Dieweil nun alle ding der FI. Kirchenordnung nach 
ergangen, vnd es nun ahn nichtö alß der Immission manglen 
thut, Alß begeren In nahmen vynd ahnftadt hochermelts 
vnßers gnedigen Fürften und H. wir ahn euch gütlich, vor 
vnſere perfonen bitten wir freundtli Ihr wollet euch fürder- 
lich kegen Heinholg zufamen beſcheiden vnd verfügen, Die 
leuth daſelbſt ſowol auch diejenige, fo In ermelt Gaöpel | 
gehören, vnd anderd wo feßhafft feindt, zeitlidy vorher daruf 
verwarnen, daß fie kegen euere anfunfft zur ftedte fein vnd 
der Snfurung red neuen Pastorn erwarten, und wenn Ihr 
dafelbft ahn vnd zufamen jeidt, Algdann den gedachten Ern 
Hillebrandt Dreuel vor einen Paftorn zum Heinholtz ordent: 
lih Infuhren, die leuth auch ermanen, daß fie Ihn vor 
Shren fehlforger erkennen, ehren vnd halten, ond Ihm In 
alle pillichen, vnd feinem Ampt zugehörigen Dingen folgig 
feien, und nun zum anfange Ihn, In anrichtung feiner 
baußhaltung bei Ihnen alle befurderung vnd freundtlichen 
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willen erzeigen, Auch fonften alles anders, fo die FI. Kirchen: 
ordnung vermag, vnd mit fid) pringet, thun vnd verrichten, 
deffen thun wir vns zu euch verfehen, vnd feindt euch zu 
dienen geneigt, Datum Julius Friedſtadt ben 6ten Aprilis 
Anno etc. WM. 


— 


$1. Brl. Consitoriales 
und verordnete Kirchen » Rethe. 


. 


(Signaturae.) 
Ahn ben Grosvogt zum Galenberg 
vnd Specialem zu Ronneberg. 
‘In dorso. ,» 


Confirmatio et Immissio Ern Hillebrandt Dreueld, In 
die pfarr zum Heinholtz. 


6. April Anno 9. 


* 


Nota. In ben Pfarrbeſtellungs⸗Acten von Hainholg findet ſich aud 
ein Refeript vom 19ten December 1589, an den Generalem zu 
Pattenfen, von dem Paftor Sibenus die Erklärung zu fordern, 

zu welcher Pfarre er fi erflären wolle, da er beiden nicht vor: 
ftehen könne, mit dem Auftrage, den Paftor Hildebrandt im 
Weihnachtöfefte dem Gottesdienft in einer der Kirchen verrichten 
zu laffen, und demnächſt nach abgegebener Erklärung bes Predigers 
Sibenus, die vacant gewordene Pfarrgemeine zu vernehmen, ob 
fie mit dem Paftor Hildebrandt zufrieden. Der Paftor Sibenus 
hatte fich erklärt, die Pfarre zu Hainbolz aufgeben zu wollen, wie 
von dem General-Superintendenten Boethius zu Pattenfen unterm 
18ten Januar 1590 berichtet worben, mit der Anzeige, daß bie 
Gemeinde mit Hildebrandt zufrieden fey+ “ 


—re — —⸗ 


Beilage M XIV. 





Zw wiffenn, So vnnd Nachdem ſich eine Zeithero, zwifchenn 
dem Chrmirdigenn Minifterio Alhie zw Hannouer Ann 
eynem vnnd dem M. Wichmanno Sculrauen, Rectore 
Scolae An Anderen teil, etliger Disputation- vnnd Rede 
halben, fo gemelter Rector Inn Collationibus vnnd Schulen 
geführet, vnd dadurch von dem Ehrwirdigen Minifterio Alß 
dad ehr der Reinenn Lehre vom hochwirdigenn Abendmall, 
onferd lieben Herrn vnnd Seligmachers Iheſu Chrifti nicht, 
fondern vielmehr der Galuinifhen Sacramentfchwermerei 
zugethann fein folte, Inn Argwahnn vnnd verdacht gezogenn, 
faft geferlihe Irrungen vnd mißuerftande ſich erhabenn, das 
ſolche Irrungen nad) Allerhandt gepflogener Tractation vnnd 
Handlung, durd die Ehrbaren, weife vnd fürfichtige Herren 
Burgermeiftere. Radt vnnd geſchworne der Stadt -Hannoner 
mit fürhergehendem Chriftlihem wolmeinenden Radt vnnd 
gudtachhten, der Chrwirdigen vnd KHochgelarten Herren, 
Martini Chemnitii, der beiligenn Schrift Doctorn vnd 
Superintendenten der Kirchenn zw Braunſchweigk, Herrnn 
Magiftri Chriftophori Fifcheri, General= Superintendenten des 
Fürftentbumb& Leunenburge, vnnd Herrn M. Friederici 
Dedekindi, Paſtorn der Kirchenn zwm Lawenſtein, nad) 
Bleiſſig erwegung der Ergangenen Acten vnnd der gantzenn 
ſachenn vmbſtende, Heute Dato durch goͤdtliche gnade vnnd 
verleihung gentzlich beigelegt, vnnd zw grunde vertragen ſein 
wordenn, Auff maſſe vnd weiſe, wie folget: 

Erſtlich dieweill befunden worden, das obgedachter 
Rector M. Wichmannus Schulrabe, durch die geuͤbete Dis⸗ 
putation vnnd Rebe ber ſachenn zw viehl gethann, Alſo 
hatt ehr auch ſolchs vor eynem Erbaren Radt, ben obges 
dachten Herrnn Theologis, vnnd dem Ehrwirdigen Miniſterio 
(jedoch mit Anmeldung, dad ed vonn Ihm vbell, oder der 
warheit gödtlich& wordts zw abbrudy nicht gemeinet) befennet 
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vnd aufgefagt, auch gebetenn, alle diejenigen, die, irgend 
dadurdy geergert fein möchtenn, Ihm ſolchs auß Chriftlicyer 
liebe vertziehenn, dad Ergerniß fallen laffenn, vnd was alfo 
disputivet vnnd geredet, viellmehr feiner Jugend alß das 
eß ap einigem böfen vorfaß, vonn Ihm gefchehenn, zus 
ſchreiben müdhtenn, 

Zum Andernn ift vonn eynem Erbaren Radt gedachtem 
Rectori mit ernite eingebunden, vnnd aufferlegt wordenn, 
das ehr ſich hinfürter, folder vnnd dergleichen Didputationen 
vnnd Redenn, die zw erbaumung nicht dienenn, genglid) 
enthaltenn, vnnd Ddiejelbenn ſich weder gegen Prediger. oder 
feine Schüler ond Discipulen, noch aud) gegenn andere Bürger 
‚oder frembden, welche aud) die wehren, dergeftaldt wie zuuor, 
nicht mehr gebrauchenn jolle, vnnd damit nicht alleine reine 
gefunde Lehre erhaltenn, fondernn auch aller verdacht faljcher 
Lehre verhütet werden müge, Alfo fol Ehr aud fo offt der 
Perfonenn meldung geſchicht, von Luthero audy fagenn, vnnd 
befennenn, dad ehr auß rechtem geifte ond wahrem Chrift- 
lichenn Eiuer vom Hochwirdigenn Nachtmal des Herren alfo 
geichriebenn, das eß der einfegung defielbenn durchaus gemeß 
vnd Inn gottes vnfheilbarem wort gegründet wehre, Vonn 
Caluino aber vnterjchiedlicd) vedenn, das, ob chr wol einn 
fürtrefflicher  gelarter vnnd beredter Mann: gewefenn, vnnd 
große gabenn gehabt, das ehr doch Iun diefem Artikell vnd 
eglihenn andernn weit gefeihlet, vnnd die Chriftliche 
Kirche damit ſchedlich geergert vnd beunruhiget hette. 

Gleiher maßenn folte ehr auch von. denn 
newenn Wittembergifhenn beftridtenn Theo— 
logenn redenn, Mit der außtrüdlicyenn Commination, 
pnnd verwarnung, da ehr fi dem nicht gemeß verhaltenn, 
vnnd etwas hinmwiederumb erregenn würde, daß alß denn 
auh ein Erbar Radt ohme weitleufftige Disputationen, 
Rechtfertigung, oder Gerichtliche Proceß fih Ihres Ampts 
gegenn Ihne Jeder Zeit gebrauchenn woltenn, 

Furs dritte, Damit auch ein Erbar Radt das Ehrwirdige 
Minifterium, vnnd die ganze gemeine allhie, nicht allein auff 
Seigen, fondern auch fünfftige Felle, der Reinen unuerfelfchen 
Lehre vom Hochwirdigenn Abendmall des Hernn deſte ficherer 
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vnnd gewiffer fein mügen, haben die Herren Theologen fich 
mit einem, Erbaren Radt etzlicher Articull, dareinn die gane 
Lehre vom Abendmall kuͤrtzlich vnnd Inn einer Summa 
ordentlich begriffenn, beide Inn Theſi et Antithefi vers 
gleiyent, darauff fih denn ein Ehrwirdig Minifterium 
ſowoll alß auch der Rector Scholae richtlich vnnd Gathegorice 
erklerett, dad fie beider feiß, bey ſolcher Lehre bis Inn die 
grubenn zuuerharren, erbötig vnnd geneigt, Inn maßenn 
denn auch fie allerſeitz ſich darzw mit Hertzenn Handt vnnd 
munde oͤffentlich bekennet, vnnd ſolche Artikell vnterſchrieben 
haben, welche vonn wortenn zu wortenn lauten wie 
folget: 

“ Wir gleubenn, lehrenn, vnnd bekennen, gedenkenn auch 
vermittelſt goͤdtlicher Verleihung dabey beſtendig biß an 
vnſere ende zuuerharrenn, das Inn, mit, nebenn oder vnter 
dem geſegenetenn vnuerwandeltenn Brodt vnnd wein, der 
warhafftige weſentliche Leib vnnd das wahre Bludt vnſers 
lieben Herrnn Iheſu Chriſti, warhafftig vnd weſentlich Im 
heiligenn Abendmall zw gegenn ſey, lautt vnnd vermuͤge 
ſeiner außtruͤcklichen wordt ſeiner einſetzung, vonn dem Diener 
des goͤdtlichen wordts dispenſieret vnnd außgetheilet, auch 
vonn wirdigenn vnnd Vnwirdigenn, fo offt ed nach Chriſti 
ordnung vnnd ſtifftung Inn der Chriſtlichen Kirchenn ges 
handelt wirdt muͤndtlich (doch nicht auff —— 
ſondern auff himliſche, vbernatuͤrliche vnnd alleine Godt bes 
wuſte weiſe) empfangen werde, vonn wirdigenn zw ſterckunge 
Ires glaubens, vonn Vnwirdigen aber zum gerichte vnd 
Verdamniß. 

Wir laſſenn vnß auch keinen Tropum, Figur oder 
Deuteley, Inn den wahren, klarenn, vnnd hellenn 
Teſtamentsworten Chriſti auffdringen, ſondern verſtehen die— 
ſelbigenn wordt, Inn Ihrem rechtenn Natuͤrlichenn Verſtande, 
wie ſie lautenn, Nemlich das ebenn derſelbige Leib Chriſti 
Im heiligenn Abendmall, wahrhafftig vnd weſentlich Jegen⸗ 
wertig ſey, außgeteilet vnnd empfangen werde, welchen ehr 
für vns am Stammenn des heiligen Creutzes auffgeopffert, 
vnnd ebenn das Bludt vnſes Herrn Iheſu Chriſti, warhaffig 
vnnd weſentlich zw gegenn ſey, außgeteilet vnnd empfangenn 
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werde, welchs ehr zus Vergebung onfe fündenn vergoffen 
att. 

” Wiewoll wir aber keinesweges in Abreben feienn, 
fondernn ſolchs für vnfern högeftenn troift vnd fremde 
haltenn, das vnfer lieber Herr Chriftus, der wahre lebendige 
Sohn des lebendigem Gottes warhafftig vnfere Menfchlicye 
Natur mit allen Ihren weſentlichenn eigenſchafftenn, doch 
fuͤr ſeine Perſone ohne alle ſuͤnde, vnnd Vnordnung an ſich 
genohmen, auch dieſelbe vnſere menſchliche Natur nach ſeiner 
Siegereichen aufferſtehung, nicht von ſich abgelegt, oder das 
fie vonn der Goͤdtlichenn Natur verſchlungen worden ſey, 
Sondern ehr behalte dieſelbigen fuͤr vnd fuͤr, biß Inn alle 
ewigkeit. So kann ehr doch, vngeachtet deſſenn, mit ſeinem 
Leib vnd Bludt warhafftig vnnd weſentlich zw gegen ſeinn, 
Ann denen oͤrtern, da ehr = Sun feinenn wortenn zu. 
feinn verfprodhen hatt, Alf, Im heiligenn Abendmall, Inn 
Anfehung, das ehr feine menfchliche Natur mit der göbtlichen 
Natur, vnzertrennlich perſoͤnlich vereinigete, vnnd demnach 
vber die natuͤrlichenn eigenſchafften, eines ſchlechtenn Menſchen, 
unzelich viele Praerogatiuen vnd vorzuͤge hatt, 

Gleichsfals bekennenn wir auch, obwoll der Herr 
Chriſtus, warhafftig ghenn Himmell gefahrenn, das ehr doch 
auch laut der Teſtaments wordt ſeiner einſetzunge, nicht 
alleinn, nach ſeiner Goͤdtlichen Natur, ſondernn auch nach 
ſeiner Menſchlichen Natur warhafftig vnnd weſentlich hie 
auff erden, da fein Abendmall, nad) feiner einſetzung ge 
handelt wirdt, Im Abendmall zugegen fey, weill Chriftus 
vber alle Himmell gefahren, vnnd ſich zwr Rechteren der 
krafft vnnd Maieftetenn feines Allmechtigen Himelfchen Vaters 
gefeßt vber Alles, was genandt fan werdenn nicht alleinn 
Inn diefer, fonderhn auch Inn der zufünfftigen weldt. Alfo 
dad Ihm Alles vnter feine füffe gethann, vonnd Ihm Aller 
- gewaldt, Im Himmel vnnd auff Erdenn, auch nad) feiner 
Menfchlihenn Natur gegebenn  ift, 

Dies ift kuͤrzlich vnſere Lehre vom heiligen Abenbmall, 
Inn Theſi, oder affirmative, wie fie der tewre Mann 
D. Martinud Lutherus heiliger gedechtniffe, mit großem 
Sheimuichena Eiuer auß denn Fundamenten goͤdtlichs wordts, 
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Inn feinenn Lehr vnnd Streidtfchrifften ermeifet, vnnd 
feinem Erempell nad), andere reine beftendige lehrer treumlich 
gelehrt, auch Inn diefen Niderfechfiihenn Kirchenn, Ihr 
onnd allewege nad) Ihm gelehrt wordenn,. wie Inn der 
jüngft Reformierten gemeinen Gonfeffion dieſer Kirchenn, fo 
Anno 72 außgangen, außfhürliger gehandelt, barauff wir 
vnß biemit referivenn. 


Antithesis. 


Da kegenn verdammen wir auß Gottd wordt alle 
kegenn Lehr, alß nemlich die papiftifhe Zransfubftantiation, 
opffermefje vnnd dergleichen papiftifche grewel, Item alle dies 
Senigenn, fo angeregtem Gödtlihem worte zw gegenn 
Lehrenn, dad Im Abendmall der wahre Leib vnnd Bludt 
Ehrifti nicht wefentlid zw gegenn fey, durch die Handt des 
Dienerd nicht aufgeteilt, auch nicht mündtlidy vonn Wirdigenn 
vnnd Unwirdigenn, fondernn alleinn Geiftli) vnnd Im 
glaubenn empfangenn werde, . 

Auch verdammenn wir alle biejennigen, welche lehren, 
dad die Teſtamentswordt Chrifti, nicht, wie fie ann Im 
felb8 lauten, In Ihrenn rechtenn Natürlichen Berftande, 
fondern Figürliher oder Tropiſcher weife, -vom Zeichenn, 
Bedeutung vnnd Anbildung ded Abwefenden Leibs vnnd 
Bludts Chrifti zuuerftehenn feyn, 

Wie wir denn nicht weniger die verbammen, welche _ 
denn außtrücdlichenn wordten Chrifti zw Jegenn, vnnd zw 
wider aus Anleitung der blindenn vernunfft, dichtenn, das 
alleinn die woltadtenn, Verdienſt, die krafft, oder der geift 
bed Abmwefenden Leib und bludts Chrifti Im Abendmall zw 
gegenn fey, aufgeteilt vnnd empfangen werde, vnnd das 
feinn wahrer wefentlider Leib vonn dem Abendmall, das hie 
auff Erdenn, nad) feiner ftifftung gehandelt wirdt, jo weit 
Abmefende ſey, fo weit der Obriſte Himmell vonn der 
Erdenn ift, und ſolche Ihrenn hocyichedlichen, verdamm: 
lihenn Srthumb, mit den wefentlihen eigenfchafftenn eines 
Natürlichen Menfchlichenn Leibs zw befchonenn fidy vnter- 
ftehenn, das Chriftus, dieweill ehr nach feiner Menſchlichenn 
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Natur Im Himmell fey, An fo viell Tauſend drternn, da 
fein Abendmall hie auff Erdenn gehandelt wirbt, weſentlich 
vnnd warhafftig nicht zwgegen fein, audgeteilt, vnnd empfans 
genn werdenn konnenn, Sondernn fei per Communicationem 
Idiomatum Alleinn nad feiner Gödtlihen Natur zus 
egen, 
P Endlich verdammenn wir auch alle die Sennigenn, bie 
dar tichtenn, dad Chriſtus dieweill ehr ghenn Himmell ge= 
fahrenn, nad feiner Menfhliherin Natur nicht warhafftig 
vnnd wefentlih Inn feinem Heiligenn Abendmall, zugegenn 
außgeteilet vunnd empfangenn werden konne, Sondern das 
ehr vom Himmel eingenohmenn, wordenn fey, wie fie den 
Locum Art. 3 mudtwillich verfelfchenn, Quod oporteat 
Christum coelo capi, contineri aut comprehendi. 

Dieß ift alfo auch vnfere einhellige, Summarifche, 
vnnd Inn gotted wordt wollgegründte meinung Inn XAnti- 
thefi, damit wir Alle die Sennigen verdammen, fo heimlid) 
oder offentli gemeldete oder bergleichenn ‚Etrored vnnd 
Irthumb vertedigenn, Alf Carolftadt, Zwinglius, Decolam- 
padius, Büllingerus, Galvinus, Beza vnnd Alle Shres 
gleichenn, Alte oder Newe Sarramentfchwermer. 

Vnnd bittenn bhierauff denn Water Vnſers lieben 
Herenn Iheſu Ehrifti, ehr. wolle vmb feines geliebtenn fohns, 
Vnſers liebenn Herrnn vnd Erlöferd Iheſu Ehrifti willenn, 
vnß, vnnd alle benachbarte Kirchenn, durdy feinenn Heiligenn 
geift Inn diefer Heilwertigen befandtniß beftendih biß ann 
vnſer ende erhaltenn, Auch allen denen, fo feines lieben 
Sohns Almacht, warheit vnnd weißheit zur Ohnmacht 
luͤgenn, vnnd Thorheit zu machenn ſich vnterſtehenn wollenn, 
entweder gnediglich bekehrenn, vnnd wieder zw Rechte 
bringenn, oder aber Ihnenn krefftiglich vnnd ernſtlich 
ſteuwrenn vnd wehrenn. Amen. 

Vnnd iſt auch eines Erbaren Radts ernſtlicher wille 
vnnd meinung, dho Jemandts Inn kuͤnfftigenn Zeitenn, 
etvywas predigenn, lehrenn oder redenn würde, Eß wehre auch 
wer eß wolte, heimlich oder offentlich, das denſelbenn 
Articuln zw gegen, vnnd nicht gemeß wehre, das ſie ſich 
gegen denſelbigenn Auch vngeſaͤumbt, vnd ohne einige 
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weitleufftigkeit- Ihres amptes gebrauchenn,; vnnd dad Erger⸗ 


niffe -abfchaffenn wollenn, 

Dieweill aud) zum Vierdenn vnd Letzten diefe eingeriffene 
Irrungen nhun mehr nicht heimlich, fondern menniglich 
offenbar vnnd kundt wehrenn, derwegenn für nötig erachtet, 
das der gemeine Inn allenn Pfarrenn auch angezeigt würde, 
Auf was maffe, diefe ſache durdy gotted gnade beigelegt, 
onnd die Parteien verfünet wordenn, Alf habenn ein Erbar 
Radt vnnd die Herinn Theologi ſich gleichergeftalt auch 
einer einhelligenn form verglichenn, - wie folde gemachte 
vereinigung der gemeine fürgetragenn werdenn folte, wie 


diefelbige hernacher auch gefegt vnnd GER iſt 


wordenn. 


Geliebtenn Im Herrn, Weill ſich ein Mißuerſtand, 


zwiſchenn dem Ehrwerdigen Miniſterio Alhie Ann einem 
onnd alß dan dem-Schulmeifter M. Wichmanno Schulrauen 
An Andern teill, Etzlicher redenn halben, die ſich Inn Colla— 
tionibus, vnnd auch funften begebenn vnd zugetragenn, 
erhaben, darauß ein verdacht geſchepfft, das etwas ferliches 
dahindenn ſteckenn moͤchte, Alſo hatt das Ehrwirdige Mini: 
ſterium ſolchs Ann eynenn Erbaren Wolweiſenn Radt dieſer 
loͤblichen Stadt getragenn, ſich bey Ihnen, Alſe Ihren 
gebietenden Herren, Radts darauf zw erholenn, welche Ihres 
tragenden Ampts halbenn, Allenn muͤglichen Fleiß angewandtt, 
das nicht allein der falſchen Lehre Inn Kirchenn vnd ſchulen, 
Sondern auch dem geringſten verdacht darein geſtewert werde, 
Vnnd haben endlich etzliche benachbarte Theologen dartzw 
erfordert, mit derer trewen Radt die ſachen Inn der furcht 
des Hertnn erwogen, vnd ohn einigen Abbruch der gödtlichen 
warheit Nach der form vnnd Norma des goͤdtlichen Heil: 
'wertigen wordt, Alfo vnnd derogeftaldt verglichen, das 
(dem liebenn getrewenn fromenn Godt fey ewich Lob Ehr 
onnd Dand dafür gefagt) Inn Kirchenn vnnd Schulen eine 
Chriſtliche Concordie vnnd enigkeit, wie in allen Artikeln der 


Chriftlihenn Religionn, alfo audy in dem fchwebenden hoch⸗ 


fhedligenn ftreit vom Abendmall vnferd lieben Herren Shefu 


Ehrifti fen, vnnd das fie Aller feiß vermittelft goͤdtlich ver: 


kihung biß ann den ende dabey zuuerharren, vnnd anders 


- 
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nicht zw lehrenn, noch zw prebigen, weder Inn ber Kicchenn, 
noch in ber Schufen auch anderer geftaldt dauon nicht zw 
reden, vorhabens vnnd entfchloffen, vnd lautenn die geftelltenn 


Artifell vonn wortenn zw wortenn alfo: | 
Wir gleubenn, lehrenn vnnd bekennen ꝛc. 


Bnnd habenn obgedachte Herrnn Theologi, auff freundts 
lid) Inſtendich gefinnen, fuchen vnnd bittenn, fo woll eines 
Erbaren Radts, alß auch des Ehrwirdigen Minifterii, fich 
dahin gonftigli erbottenn, dad Ihre Ehrw. vnnd gunftn 
Inn denn dreienn vnterfchiedlihenn Pfarrenn alhie nad 
geendigter Predigt, der gemeine ſolchs auff maffe vnnd weile, 
wie obgefeßt, fürtragenn vnnd anmeldenn wollenn, ‚wie den 
ſolchs auff denn folgendenn Sontag Reminifcere alfo ges 
ſcheenn ift. I 

Vnd dieweill nun hiedurch der gewunſcheder hochnot⸗ 
wendiger friede, durch Gottes gnade, dem darumb billig Lob 
vnd Danck zw fagen wiederumb getroffenn, vnnd nebenn 
Reiner Lehre auch Chriſtliche einigkeit vnnd Correſpondenz 
Inn Kirchenn vnnd Schulen angerichtet, So iſt hirauff auch 
von Einem Erbaren Radt beidenn Parteienn mit ernſte 
aufferlegt vnnd eingebunden, das ſie ſich hinfuͤrter, Chriſtlich, 
freundlich vnnd bruͤderlich mit einander vertragen, einer zum 
andern ſich nicht mehr noͤtigen, aller vngepuͤrlichenn, vnzim⸗ 
lichen, vnnd vnfreundtlichen wordt, Inn Predigenn, Schulenn, 
Collationen vnnd ſonſten ſich gentzlich enthaltenn, vnnd was 
hiezwiſchen ſich begebenn, vnnd biß anhero zugetragen, einer 
dem andernn Chriftih, und auß grundt feines Hertzenn ver- 
Giehenn, vergebenn vnnd vergeffenn wollenn, wie fie denn 
darauff einer dem andern auch die Handt gegebenn, Vnnd 
ba ſich obgerürtem zw gegenn Jemandt vngepürlich ereigenn 
vnnd verhalten würde (Zdoh foll hiemit Feines- 
weged dem Minifterio falfhe lehre mit ge— 
bürliher maffe vnnd befheidenheit nah dem 
Richtſcheidt des Gödtlihenn wordts zu ftraf- 
fen, benohmen feinn) Gegenn benfelben will einn 
Erbar Radt fi) vorbehaltenn haben zw procebirenn vnnd 
zw verfharenn. Wie fie beffen Inhalts, vnnd nach Auß- 
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weifung Ihrer Chriftlichen Kirchenorbnung befuget, sur 
gemechtiget feinn, 

Deſſenn zw uhrkundt iſt dieſer Abſchied Inn dieſe 
Form gebracht, Inn eines Erbarn Radts Stadtbuch ver: 
zeichenet, vnnd auch denn Parteienn Copei dauonn mitgeteilet, 
vnnd zugeſtaldt wordenn, Vnnd dieß Alles alſo verhandelt, 
unnd endtlich verabicheidet, Freitagd post Invocavit wahr 
der 16. Marti, Nach Chrifti vnſers liebenn Herrnn vnd 
Seligmachers geburdt Im funffzehenhundert und . vnnd 
Sievenzigſtenn Ihar. 
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Beilage M XV. 


Von Gottes gnaden Heinrich der Jünger, Herkog zu 
Braunfchweig und Lüneburg ıc. | 

Vnſer gunft zuuorn, Erbarn lieben getrewen, Wir 
befinden auß teglicher erfarung, werden des auch funften 
warhaftig berichtet, das weder Mittwochs noch Freitags in 
den pfarren, mehrertheild in eweren Dörffern die von vns 
nad Chriſtlichem wol alten herfommen gebraudy außgefchrie- 
ben vnd beuolhene Bettmeßen nicht gehalten werden, oder 
wo das gleich gefhicht, das ed jedoch gank Faldt vnd one 
Andacht, auch one einiges predigen ded Wort Gottes zugee, 
vnd ſolches wie wir erachten, auß fo gar erfalteten bergen 
one glauben, lieb vnd hoffnung in Gott, vnd dann eines 
theild auß großer faulheit, hinleffigkeit, vnd andern aud) 
mehrer außwartung vnd vbüng, zeitlicher vnd eigennüßiger 
geigigfeit der pfaffen, fo wol deren die Rechte belehente, 
Als deren die Mypdling fein, vnd dann auch der Layen nicht 
mit beywonung vnd nicht mittbettens halben x. Das wir 
daruor haben müffen entweder, Ir habet vnfer derhalben an 
euch gethon fchreibe vundergefchlagen, vnd das den pfaffen 
mit notwendigem gebürendem Fleiß vnd ernft nicht ange - 
Beiget, Oder ed müffe funften anderd was darunder verborgen 
> fein, Alfo das es vns (in betracdhtung deren fo vielen groffen 
beuorfteenden geferlichkeiten vnd teglicher befindungen, bes 
gar ſchwern zorn Gottes) zum hödyften befemmert, Ja vns 
eine feher treffenlihe beengftigung vnſers hertzens gemadht, 
dad wir vns aus dem, dieſes weittern beuehleh& nicht ent— 
halten können. Vnd Yerhalben, fo gepieten wir euch nod)- 
mals, zum ernftlichften, vnd wollen dad auch von euch bey 
vermeidung vnfer ſchweren vngnad vnd leiböftraff enttlid) 
gehapt haben, dad Ir in allen ewern Dörffern die pfarr— 
herren, vnd- neben jne die Olderleutt, vnfaumblid für euch 
beſcheidet vnnd jnen ſamptlich diß vnnſer fchreiben clar 


u 613 


aigentlich vnd woll verftendtlichen fürlefet, auch dabey gepiets 
tet, dad erftlic fie die pfaffen, die hieuor außgefchriebne 
Bettmeflen, von nun an alle Mitwochen vnd Freitags, 
durchs jar durch vnd duch, auff eine gewiße beftimpte 
ſtundt vnnachleſſig vnd entlih, mit aller Andacht und jnnig- 
keit, auch allemahl mit Verkündigung ded Wort Gottes (als 
etwan mit Reiner warer Gatholifcher erflerung eined SPro- 

pheten im alten, Zeftament, der fonderlid von der Buß vnd 
befferung des vnchriftlichen fündigen lebens fagt, oder fun: 
fien dergleihen, was auß den Büchern des newen elta: 
ments außzulegen für ſich nemmen) Chriftlid halten, vnd 
dad vold alle Sontag nad) der predig mit ernfter erma= 
nung (deren Argumenta fie dann in der heiligen gefchrifft 
vnd funft auß teglicher erfarnheit Goͤtlichs zorns fo ob vnd 
nachgemeldet genugfam zubefinden haben) anreisen follen, 
Gott den Almechtigen feinen gefaften zorn, vnd aus dem 
alles trowent vnd beuorfteent vbel vnd vnglüd, in rechter 
jnnigkeit, vnd herglicher Andacht abzubitten, ſolche Bett: 
meſſen, alle mal fleiſſig zu beſuchen, vnd denen biß zum 
ende beyzuwonen, vnd das ſonderlich die Alten leut, vnd die 
jenigen, ſo ſich jhn ein ſo kleine Zeit der teglichen Arbeit 
zum fuͤglichſten muͤſſigen koͤnnen, vnd dan auch das ſolches 
bitten, auch Nimmermehr weder alt noch jungk vnderlaſſen 
zuthun, wann man teglichs die Bettglocken morgens, Mit: 
tags vnd abents leutet, mit gleicher vermeldung von den 
Cantzeln, das diß alles jr ſelbſt beſts vnd Seelen heil auch 
vnſer ernſter beuelch ſey, darzu das wir auch gehapt haben 
woͤllen, in kuͤnftiger Ereutzwochen die Bettfardten mit dem 
Creutz und fanen Chriſtlich one Leichtfertigkeit vnd Gotted« 
leſterung gehalten werden ſollen, vnd wollet hiebey einen 
jeden Doͤrffs jetzt ſeyenden vnd kuͤnftig gemachten Bawr: 
meiſter bey ſeinen Aidten einbinden vnd gebieten, ſolches 
ſeiner Mitbawrſchafft in dem Doͤrff einem bey dem andern 
alfo zugeſchehen anzuzeigen, Auch darauff volgents gute 
getrewe fleiſſige vnd eigentliche auffachtung zu geben, Ob 
dieſem alſo wie obgeſetzt vnd beuolhen, nun hinfuͤrder ſo 
wohl von den pfaffen als den leyen gehorſampt und Volge 
gethan werde, vnd wo er hier vber bey pfaffen und Leyen 


(doch berfelben wie obfteet) ? eind ober mehrmald mangel 
hierin befinden wirbet, euch daffelbig alfo baldt jedesmals 
anzuzeigen nicht vnderlaffe, das jr vns den auff ewre. pflicht 
vnd Aidt auch vermelden follet. Alfo das vns ſolche mengel. 
keineswegs vndergedrudt werden nod) bleiben, alles bey 
obgefegter vermeidung vnd dad gemeinen wir ernftlih, dar⸗ 
nad) jr euch zurichten, Datum ———— den VII. May 
Anno Er. 1560. 


R J. Minfinger, 
Canzler. 


In dorso dieſes gedruckten Reſcriptes iſt folgende Auf: 

ſchrift: | | 

Denn Erbarn vnnfern lieben getrewen Ernften vnd Joa— 
him gebruder von Wrißberg zu Holtenfen und Brunf: 
kenſen. 


Zur Beilage M XV. 


(Diefes Poftfeript hat ſich bei dem vorftehenden Reſcript vom Bten en 
1560 gefunden, welche beide gedruckt gewefen.) 





Auch wollet den pfaffen vnd Dlderleutten fagen, das wir 
erfaren thätten, welchergeftalt ſich die pfaffen nicht allein 
aus vnnfer auffgangenen Poftile nicht predigten vnd lerneten, 
fondern audy dieſelb bei vielen pfarren noch vngebunden, 
Sa genhlihen von handen kommen weren, Derhalben ift 
auch vnnſer ernfter beuelch fie aller feig ſolche mengel furders 
beſſern, vnd ſich ſelbſt fuͤr ſchaden verhuͤtten wollen, dann 
wir daruff ein gemeine inquiſition verordnet. Darnach ſich 
ein jeder auch ſelbſt wiſſe zu richten. 


- Datum in litris. 


J. Minfinger, 
Cantzler. 


\ 


Beilage M XVI. 


Bon Gottes Gnaden Wir Heinrich der Jünger, Hergog zu 
Braunfchweig vnd Lüneburg x. Cmpieten allen und jeden 
onfern vnderthanen vnd verwandten, was ftandtd oder Con⸗ 
dition die fein, Niemandtd aufgenommen, vnfer gnad vnd 
alles gut, Vnd fügen euch hiemit zu wiffen, Als ſich ein 
zeithero in diefem Niderfachffifchen Kreiß allerhandt beſchwer— 
lihe verhüerend empörung ettlicher wiederwertigen Leher 
halben, von dem Hochwirdigen Sacrament des Leibs vnd 
Bluts vnnfer HERrn IHESU Chriſti zugetragen, Auch 
die hochſchedliche Sect di: Wiedertaͤuffer, hin vnd wieder 

einſchleichet, und auffrhur anzuſtifften ſich vnderſtehet, zu 
dem die erfahrung gibt, das ettliche Predicanten mit. vnzeit— 
lihem vnd vngebürlihem fchelten auff der Ganzel, vnnd 
verdammung ganger Univerfiteten, oder fonderbarer Perfonen, 
auch allerhandt fehmehefchriften, weitter vnruhe und mißuer: 
trauwen, nicht allein zwifchen Perfonen Hohen ftandes, fon= 
dern auch priuat Perfonen erweden, vnnd damit mehr jren 
eigen affecten indulgien, als das es zur ehr Gottes, vnd 
erbamung der Chriftlihen Kirchen dienftlidy oder der Ehrift- 
licyen lieb ehnlic, fein mag. Darauf dann da foldhem fürfte- 
henden vbel vnd vnheil nicht mit zeitigem Rath fürgebawet 
würde, woll weitterer ſchade, vnheil verhüe, empdrung, ja 
ein gemeiner auffftandt ded gemeinen Volcks, auch vnder- 
gang vnſer Chriftlihen Religion, Schulen, vnd zertren- 
nunng aller löblihen Policy und Difciplin zu beforgen. 
So haben demnad) wir, vnd die Fürften Grauen, vnd 
Stende, dieſes Niederfachffifchen Kreiffes, ſoͤlche hochbefchwer: 
liche fürftehende gefahr, auß Chriſtlichem Sriedliebendem 
bedenken, zu gemütth geführet, vnd hierin ein gebürlichs 
einfchen zu haben, vnnſers Ampts, vnd die hohe vnuermeid- 
liche notturfft zu fein. erachtet, vnd vns derwegen nad) ges 
haptem zeitlihem Rath vnd guter vorbetradhtung, auff negfts 


gehaltenem Kreißtag zu Luͤneburgk dem Allmechtigen zu Iob, 
auch erhaltung warer Chriftliher Religion, Schulen, Fried 
vnd einigfeit, mit andern Fürften vnd Stenden dieſes Nies 
derfachffiichen Kreiffes, nachfolgenden Edicts allenthalben in 
diefem Niederfachfjiihen Kraiß zu publiciten einhelliglidy ver— 
glihen vnd verabjchiedet. Vnnd gebieten demnadh auf 
Krafit Vnnſer habenden Oberfeit auch zu Folge angeregtes 
Kreiß-abjchiedts, allen onnfern onderthanen, Geiſtlichs vnnd 
Weltlihd, Hohes vnnd Niedern ftandes, wie die fein, vnd 
Namen haben mögen, niemandtd außgenhommen, Auch inn 
fonderheit allen vnd jeden Predigern, Seelforgern, vnd 
andern, fo beuelh vnd Ampt haben, dad fie mit allem 
fleiß darauff achtung geben, das die fchedliche Secta ber 
Miedertauffer in vnfern Fürftenthbumb nicht einfleichen, noch 
jemandt geftatten, heimblicye oder Winkelprediger oder Con 
uenticula zu halten, 

Do aber einer ober mehr betretten würde, bie mit der 
Lehr der Wiedertauffer behafft weren, oder fich underftünde 
heimliche vwindelpredige oder Gonuenticula zu halten, ven 
oder diefelbigen follen vnfere Ampten vnd BBeuelchhaber, 
oder Bürgermeifter vnd Rethe in den Stetten vor ſich 
felbft, oder auff anzeigen der Paftorn, oder anderer in haft 
nemen, vnd vns anzeigen, ferner wieder diefelbige, vermöge 
der Recht, vnd des heiligen Reichsordnung haben’ zuuerfah- 
ven. Als ſich dann audy viel vnd  manicherley. opiniones 
von dem hochwirdigen Sacrament des Altars, oder Abent- 
mald vnfers Heilandes vnd ſeligmachers Iheſu Ehrifti zus 
tragen vnd bderhalben nicht allein eine. fonder mehr fecten 
erwachſſen, Daraus denn auch leider albereit groffe vnruhe 
ond empörung entftanden vnd nod) weiter zu beforgen ift, 
vnd fich funft befunden, das etliche leichtfertige leut, ‚alles 
was fie nicht felbft gefunden zu tadeln vnd zu verwerffen 
fich vnderftehen, vnd die gantze Augfpurgifhe Confeffion in 
einem zweifel füren, Derwegen dann aud wohl der Religion 
fride, fo. allein auff die zwo Religionen die Alte Gatholifche 
vnd die, fo. der Augfpurgifhen Confeſſion gemeß geftellt, in 
zweiffel gezogen, vnd weitter vnruhe im heiligen Reich 
erwecket werden möchte, Dem aber vorzulomen, haben wir 


ond mit ben andern Fuͤrſten, Grauen vnd Stedten dieſes 
Niederſachſſiſchen Kreiffes ferner vor einigt, Dad die Theo— 
logen, Pfarrer vnd Prediger, Schulemeifter, und andere, 
von dem hochwirdigen Sacrament ded Altard oder Abend: 
mahls vnferg Herrn Iheſu Chrifti. nicht anderd reden Iheren 
oder predigen follen. Dann wie chriftus felbft, (als der im 
Sacrament leibhafftig, vnd gegenwertig) die Euangeliften, 
der heilig Apoftel Paulus, vnd die heiligen Doctored der 


Catholiſchen Kirchen (Mit welchen in dieſem puncten der 


gegenwertigkeit mit dem heiligen Abentmal die Augfpurgifche 
Confeffion vnd Apologia vbereinftimmet) dauon reden, Do 
fi) aber. einer oder mehr in vnfern Fuͤrſtenthumb vnd 
gepiethe vnderſtehen wuͤrde, anders, dann wie gemelt, von 
dem Abentmal des Herrn Chriſti oder andern Articuln vnſer 
Chriſtlichen Catholiſchen, Apoſtoliſchen, vnd alten waren 
Religion zureden, vnd zulehren der ſol nit geduldet, ſonder 
wo er auff vermanung dauon nit abſtehen wolte, hauß vnd 
hoff verkauffen, vnd ſich auß vnſerm Fuͤrſtenthumb machen 
vnd erheben, wie dann dieſelbigen auff den Fall darauß 
ſollen verwieſen werden. 

Wann dann dad vngebürlich ſchelten vnd leſtern auff 
den Cantzeln, auch condemnierung ander leut, die noch nit 
gehoͤrt, noch irthumbs vberwunden ſein, fromen Chriſtlichen 
Predigern nicht gezimet, auch ſolch fuͤrnehmen nicht allein 


wieder Gottes beuelch, vnd die Chriſtliche liebe iſt, ſondern 


vielmehr dardurch große wiederwertigkeit, vnd mißtrawen 
zwiſchen hohen vnd niedrigen ſtandts perſonen, auch letztlich 
verachtung aller Religion entſtehet, wie leider ſolch vbel mit 
großem ſchmertzen zuuernehmen, So gebieten wir ferner, in 
kraft obberuͤrts Luͤneburgiſchen Kreiß abſchiedts, hiemit allen 
vnd jeden Pfarhern, Paſtorn, Seelſorgern, und Predigern, 
das fie fich befleifſigen, das wort Gottes lauter vnd rein, 
one einiche verfelfhung dem Bold fürzutragen, vnd = 
Seelen dem Herrn Ghrifto zuzufüren, vnd Gottes ehr, vnd 

der leutfeligkeit “zu befürdern, vnd fich des bisher geübten 
fcheltend vnd leſterens privat perfonen, oder. Wniuerfiteten, 
die keines irthumbs vwberzeuget, oder wie recht, durch orbents 
lih erfandtnuß nit vberwunden, genglic enthalten, bey 
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vermeidung ber verweifung, ober anderer gebürlichen leib8- 
ſtraff, nad) gelegenheit der vberfarung. 

Do aber einer vermeinen würde, das jemand mit onges 
funder Lehr behaffte, So hat er denſelbigen nach der lehr 
Chriſti brüderli und freundlich zuuermanen, oder do er 
dauon nit abftünde, die fach zu verhör der ordenlichen 
Obrigkeit, vnd gepürlichen Gognition, vnd erfandtnuß zubes 
fürdern, vnd fich der befcheidenheit zuhalten, die Gottes wort 
vnd gebraudy der alten Chriftlihen Kirchen gemeß ift. 

Weil au ein zeithero, durch allerhandt newe bücher, 
famoß libell, oder fchmehefchrifiten vnd vnziemliche gemelde, _ 
nicht allein zwifchen gelehrten, fonder auch in der Kirchen 
große vneinigfeit, auch zwifchen Fürften groß mißuertraumen 
entftanden, vnd zu beforgen, wo ſolchem vbel nit mit zeit 
lihem rath begegnet werde, das; weiter vnheil daraus ents 
ſtehen koͤnnte, vnd one das, ſolche famoß libell vnd gemelde, 
in den gemeinen beſchrieben Rechten, vnd des heiligen Reichs—⸗ 
ordnungen verpotten, So haben wir vns mit den andern 
Fürften vnd Stenden, dieſes Niederfachffiichen Kreiſſes auch 
deö ferner vereinigt, das nun hinfüro Fein famos libell, oder 
gemelde, dadurch andere hohe, oder nidrigs ftandtöperfonen, 
an jren ehren, oder fonft angegtiffen werden, in diefem 
Kreiß follen getrudt, nod fo an andern drten getrudt, in 
diefem Kreiß feil gehapt werden, bey leibs, oder anderer 
wilfürlichen ftraff nad) gelegenheit. 

Es fol auch nun hinfürter fich Feiner, er fey wehr er 
wölle, in diefem Kreiß vnderftehen, einich buch oder fchrifft 
in Drud, in dieſem Kreiß, noch anderd wo, aufferhalb 
dieſes Kreiffed aufgehen laßen, es fey dann, dad er zuuor 
feiner Oberfeit, ſolch fein Bud oder fchrift, vnd vrſach, 
warumb er es in Drud aufgehen laßen wölle, angezeigt, 
vnd jme durch feine Obrigkeit erlaubt, vnd zugelaßen fey, 
daffelbig in druck zuuerferfigen, Do aber einer oder mehr 
fi) onderftehen würden, dieß gebott zuueracdhten, vnd one 
feiner Obrigkeit vorwiſſen vnd zulaffung, einich buch in drud 
außgeben laffen, der fol hinfürten in diefem Kreiß nit gelitten 
fondern ald baldt an feiner Dberfeit vermiefen, vnd von 
den andern Fürften vnd Stenden ded Kreiffes nicht auffger 
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nommen werden, getrewlich vnd vngeuerlih, welchs alles, 
wie obftehet, wir obgenanter Fürft vns alfo mit den andern 
Fürften, Grauen, und Stenden, dieſes Niderſachſſiſchen 
Kreiffes, auff jetz gehaltenem Kreiftage zu Lüneburg verglichen 
vnd verabfchiedet, vnd woͤllen, das alle vnd jebe vnſere 
Vnderthonen, in vnſerm Fuͤrſtenthumb, ſolchem Mandat vnd 
Edict gehorſamblich nachleben, vnd dawider nichts handlen, 
bey Vermeidung obgeſetzter ernſter peen vnd ſtraff, vnd vnſer 
ernſten Vngnade. Des zu Vrkund haben wir dieſen brief 
mit vnſerm Fuͤrſtlichen Inſuͤgel verwaret laſſen, der geben 
iſt den fuͤnff vnd zwantzigiſten monats tag Juny, Anno von 
Chriſti geburt tauſent fünffhundert vnd im zwey und 
fchgigften. 


(L. 8.) 


# 


* Nota. Vorſtehendes iſt mit dem gedrudten, und in forma patente mit 
dem Heinen Braunfdweigfhen Siegel in Wachs befiegelten 
Original gleichlautend. | | 
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Beilage M XVIL 


Vnnßer freundtlih Dienft, vnd waß wir liebs vnd guts 
vermugen, zuuor, Hoichgeborner Furft freundtlicher Lieber 
Better, Bruder vnd Gefatter, E. 2. ift vnuerborgen, mitt 
waß groſſem vnd befchwerlichen ergernuß, nun Stlich viel 
Shar vber, ſich zwifchen den Theologen vnfer warhafftigen 
Chriſtlichen Augspurgifchen Confeſſion namhaffte Thrennung 
vnd Spaltung in der Lehre gehalten, dardurch viel fromen 
einfeltigen hertzen, in einen beſchwerlichen Zweibel geſetzt, 
vnſer Jegentheil aber derſelben ſich zum hoichſten erfrewett, 
vnd vngezweibelte hoffnung geſchepffet, durch ſolliche Spaltung 
vnſer warhafftige Chriſtliche Religion zuuerthielgen, vnd 
enttlich gar außzurouten, welchen Jamer vnd elendt, der 
Kirchen Gottes, weilandt der Hoichgeborner Furſt, vnſer 
freundtlicher lieber ‚fetter Her Chriſtoff Herzog zu Wirten— 
bergk ꝛc. Chriftmildtfeliger gedechnuß behergigtt, deß fein X. 
die warhafftige Religion, vnd veine Lehr, deß heiligen 
Evangelii, vnd dan auch die wolfhart vnferd gemeinen 
geliebten Batterlandts, in der Lebgeitt, ernſtlich angelegen, 
vnd / demnad) nicht vnderlaffen, mit ©. 8%. Theologen, auff 
mittel vnd wege zugedenfen, welcher geftaltt Sollidyer erger- 
nuß begegenett, vnd fo viel immer muglid die Spaltungen 
eingezogen werden mochten, Alß nun ©. L. in foldem . 
wergk geflanden vnd vor verrichtung deffelben, von dem 
Almechtigen durch Dodtlihen Abgangk, auß dieſer weldt 
abgefurdertt, daß wergk aber an Ihm felbft nicht allein 
Chriſtlich vnd heilfam, funder auch zu dieſer bejchwerlichen 
Zeitt gang mottwendig, hatt der auch hoichgeborner Fürft, 
Her Wilhelm Landtgraf zu Heffen ꝛc. Vnſer freundtlicher 
lieber Better Schwager vnd Bruder (mit diefen Lieb vors 
wiffen, Radt vnd gudtachten diefem wergE an eglichen 
DOrtten bereidt der Anfang gemadyt) ſollich Chriſtlich vor— 
nehmen nicht fallen laffen wollen, funder vor Itlichen 
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Monaten auch vns ſchrifftlich erfucht vnd freundtlich gebeten, 
weil wir dem Nicderfehfiihen Kreiß etwaß naher gefeflen, 
neben ©. L. aud) zur Befurberung dieſes Chriftlihen Wergks 
zuuerhelffen, darzu wir vnß den wie billig alß ein Gliedt 
der Chriſtlichen Kirchen, ſo ſich zu der reinen Chriſtlichen 
Augspurgiſchen Confeſſion bekennett, gudtwillig erboten, vndt 
alßbaldt neben S. L. ſollichs an die hoichgeborne Furſten, 
Hern Auguſt vnd Hern Joachimen beide Churfurſten zu 
Sachſen ꝛc. vnd Brandenburgk ꝛc. Vnſere freundtliche e. 
Hern Oheim Schweger Vetter vnd Gefattern, wie auch von 
andern mher Furſten, vnſer Chriſtlichen Augspurgiſchen 
Confeſſion gelangen laſſen, welliche Ihnen ſollich vorhaben 
nicht‘ allein belieben laſſen, Sonder auch zur befurderung 
defjelben fid) gang freundtlic erboten, weil €. 2. befunden, 
daß in demfelben ander nicht dem befurderung der reinen 
onuerfelfchten Lher, vnſer warhafftigen Chriſtlichen Confeſſion, 
vnd Anſtellung, Godtgefelligen friedens vnd einigkeitt geſucht 
worden, 

Weil wir den in keinen Zweibel ſetzen, den wie E. L. 
fid) onferthalben erfrewett, daß auch wir durch Gottes gnadt, 
vnfer Furſtenthumb vermuge des reinen vnuerfelfcheden Gottes 
wortd, vnd nad) Anleitung vnferer warhafftigen Chriftlichen 
Confeſſion reformiren laſſen. Alß auch nicht weniger zur 
befurderung eined Chriftlihen wergks genegt vnd Ifrig, 
haben wir nicht vnderlaffen kunnen, neben vnfern freundt- 
lichen lieben Bettern, Schwagern vnd Brudern Landtgraff 
Wilhelm zu Heften u © L. aud mitt diefem fchreiben 
zuerſuchen, freundtlic bittend, E. 2. wollen onbefchwertt fein, 
den Ehrwirdigen vnd Hoichgelarten vnfern lieben Andechtigen 
Ehren Jacobum Andrei, ber Heiligen fchrifft Doctorn, 
Probften vnd Cantzlern bei der Wniverftett zu Zubingen 
(wellihen wir beide nach Abfterben feines Hern weilandt def 
Hoichgebornen Furften Hern Chriftoff Herzogen zu Wirten: 
bergk x. obgedadyt zur Gontinuirung diefes werks vermocht) 
zuhoren, vnd ſich darauff alſo erzeigen vnd erweiſen, wie 
vnſer freundtlich vertrawen zu E. L. ſtehett, daran E. L. 
dem Almechtigen einen beſondern angenemen Dienſt, vnd 
ſeiner Chriſtenheitt ein heilſam nutzlich wergk erzeigen, vnd 
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feint wir follih& jegen E. 2. jederzeitt freundtlich zuuerdienen 
geneigett. Dat. Wulffenbuttel den Iſten Octobris Anno :c. 
69. | 


Bon Gotts gnaden Zulius bertzog zu 
Braunfchweig vnd Luneburgf. 


(Signatur vid. das dacfimile.) 


In dorso. 


! 


Dem Hoichgebornen Furſten, Vnſerm freundtlichen Lieben 
Vettern, Bruder vnnd Gefattern, Hern Wilhelm 
Herzogen zu Braunfchweig vnnd Luneburgk. 


Beilage M XVIII. 


An Herbogf Julium zu Braunfchweig. 


Hochgeborner Furſt, freundlicher lieber Vetter vnd gefatter, 
Dieweil gegen E. L. wir bluts verwantung halben, mit 
allem freundlichen getrewen, Vetterlich willen geneigt vnd 
alles das ienig, ſo zu E. L. wolfart dienlich zu befurdern 
vnd was zu Dero Vnheil gerathen moͤchte, abzuwenden von 
hertzen begirig, haben wir nicht vnterlaſſen mögen, E. L. 
freundlicher vnd trewhertziger meinung zuberichten, was dieſer 
tagen an vns gelanget, der ohnegezweiffelten troͤſtlichen 
hoffnung, E. L. werden ſolchs von vns anderſt nicht, den 
wir es in vnſern hertzen haben, als von dero getrewen 
Vettern freundlich vnd wol aufnehmen vnd vermercken. 
Vuns iſt vnlangſt glaubwirdig furkomen, daß E. L. den 
geliebten Sohn, Hertzog Julium Heinrichen etc» vnſern 
auch freundlichen lieben Vettern, neulicher Zeit zu dem 
Biſthumb Halberſtadt kommen, vnd denſelben mit gewoͤhn—⸗ 
lichen papiſtiſchen Ceremonien, als mitt glocken leutten, 
brennenden fackelen, kreutzen (Immaſſen andere papiſtiſche 
Biſchoͤffe bisher inueſtirt worden) in die Stifftkirchen zu 
Halberſtadt belaitten, vnd daſelbſt im papiſtiſchen Biſchoͤff— 
lichem ornat, auch viereckhetem rottem bareit auf den hohen 
altar ſetzen laſſen, vnd zu dieſem actu papiſtiſche praelaten, 
So offentlich vnſer chriſtlichen Religion vnd Augspurgiſchen 
Confession zuwieder gebrauchet, daß auch E. L. dero nad) 
andere Zween Junge geliebte ſohne durch den Abtt zu 
Hueſenburgk weyhen, und ihre L. L. alſo primam tonsuram 
(wie mans zunennen pflegt) empfahen laſſen. 

Welches alles vns ſo viel deſto mehr zuuernehmen, vnd 
gleich vnglaubiſch geweſen, dieweil E. L. gotſeliger Eiffer, 
den fie hievor in der chriſtlichen Reformation ihrer Kirchen 

vnd Schulen (da Ddiefelbigen vom Bapftiihen Sawerteig 
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reinigen laffen) in der that erzeiget, und wol befandt, deſſen 
wir vns auch damalen herglich erfrewet haben, vnd halten 
ed: noch bei vns vngezweiffenlih, dad E. 8. im weinigften 
nicht gewillet, furfeglid) etwas furzunemen, oder antzurichten, 
das dero in offentlichen truck ausgangener chriſtlichen confes- 
sion vnd Kirchen-Ordnung im weinigften abbruchig. Gleich⸗ 
wol aber konnen wir nach vleiſſiger betrachtung auch nicht 
befinden, das oberzelte actus an ihnen ſelbſt (ob fie wol von 
E. 2. nicht aus einem bofem furfaß herfloffen) H. Gottlicyer 
ſchrifft vnd vnferer Chriftlihen Augspurgifchen Confeſſion 
vnd Vbung vnferer Religion gemeß feyen. Den wer, fi) 
ein Biftumb (da noch die ganze papiftifche abgottiiche 
Religion in Vbung, vnd von ihm nicht abgefchaffet oder 
verbeffert werden Fan) zu Regieren vnderfahet, deſſen ges 
wiffen ligen auch (vnſers Achtens) alle die Bapftifche vnd 
vnrechte Gottesdienft, die vnter feiner Regierung geubet 
werden, welche er alle mit feinem Namen (auch wieder feinen . 
willen) bededen, ‚ond gleichſam (als der in folcher Admini— 
ftration dad Haupt ift) befhönen muß. Wir halten aud) 
in vnſer einfalt dafur, do iemandt ein Bifthumb oder ordi- 
nem ecclesiasticam von ſolchen Perfonen bei hellem Licht 
des H. Euangely annimbt, welche offentlid) vnd bekanttlich 
vnferer Chriftlihen Augdpurgifchen Confession zu „wieder 
vnd vom Bapft zu Rom dazu gewidmet, dergleichen ordines, 
dignitatis und officia zu conferiven, das ſolche handlung 
eine befchwerlicye consequentz auf ihr trage, als das hiemit 
de facto der Bapft ju Rom nit mehr fur den Antichrift, 
fondern fur ein legitimum Successorem der‘ H. apostel 
erkennet, ald dem Amptshalben geburt, die empter in der 
Kirchen Gottes, ald dem furnemeften Hirtten unter. Chrifto 
zubeftellen, dardurdy aber dem Romiſchen Antichriſt alzuuiel 
vber, vnd wider die gemeine Gott eingeraumbt wurde. 

Da auch gleich obberurte furgelauffene papiftifche cere- 
monien an ihnen felbft indifferentes oder mittelmefjig 
waren, findt fie dennody mit dieſem gegenwerttigen vnd 
vermelten Wmbftenden, von wegen der groffen ergernuß, fo 
fie mit ſich bringen, vnuerantwortlid, den die Ceremonien 
finde nicht. mehr indifferentes, wor fie mit groffem anftoß 
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vnd ergerniffe der ſchwachen geubt werben, da vnd doch 
göttes wort zum hogften dergleichen ergernuß zugeben, mit 
angehendten ſchweren bedramungen verwarnet, vnd mugen 
ihnen einfeltige fchwachgleubige aus furgelauffen handlung die 
gedanden machen, ald ob die papiftifche Religion nicht 
vnrecht, weil man ſich derfelbigen etlihermaffen widerumb 
theilhaftig machet. Die Eifferige guthergige Ehriften aber, 
fo nody vnter dem Zwang des Bapftumbs leben, werden 
hiedurch body betrubt, vnd Eleinmutig, die Papiften nemen 
ob diefer Handlung Vrfache, muttiger, halftarriger und troßiger 
zumwerden, vnd gegen den betrangeten Chriften vnter ihnen 
auf den abfal heftiger zutringen, mit dem furgeben, das 
auch den Stenden Augöpurgifcher confession nunmehr ihr 
Roͤmiſche Religion alfo beliebe, das fie etlichermaffen albereit 
widerumb dazu fretten, vnd ſich bald gar vnter den gehorſam 
der Romifchen Kirchen, einer nady dem andern ergeben . 
werden. Dadurch den Papiften der mutt iegen vnſern theil 
zuuiel wachfen mag, vnd was mit der Zeit darauf erfolgen 
fonne, haben E. 8. vernunfftiglich zuermeffen, Nachdem auch 
die fo mit warheit zu chriftliher Augspurgiſcher Confeflion 
befennen, bis daher von Zminglianern mit Vngrund aus— 
geruffen worden, als follen fie mehr den halb papiftifch fein, 
werden die Zwinglianer gleichffald vrſach ob der obermelten 
handlung nemen, Inmaſſen fie albereit thun, unfern theil 
hoch befchwerlicher zu calumnyren, als ob wir ons all gemad) 
wieder an den Bapft henden, vnd dardurch das werd 
concordiae ein follidyes, vnd nicht anderft fürnemlidy gefuchet 
werde, wie fie dan diefes hochnotwendiges werd fo viel defto 
mehr albereit suspect zu machen vnderftehen, ald zu welchen 
E. 2. bisher alle muglicdye befurderung gethan, vnd wollen 
E. 2. neben allen oberzeleten wichtigen Puncten auch be— 
trachten, was nachdenfend oberzelete Sachen den andern 
Churfurften und ftenden der Augspurgifchen Confeſſion machen 
möchten, fonderlid) da dergleichen Handlungen auch vorhin 
folten continuirt werden. 
Wan aber diefe fachen zum theil albereit verlauffen vnd 
‘ factum nicht infeetum werden fan, verfehen zu E. L. mir 
vns gan freundlich, die werden, ald ein Chriftlicher furft 
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diefed vberfehen, in ihr chriſtlich gebet des Water Vnſers, 
darin wir teglich vmb verzeihung vnferer funden bitten, 
demutiglich fur got einfchlieffen, vnd vnſerm erlofer Ehrifto 
vertrawen, der werde mit feiner vnfchuldt folches bededen, 
E. 2. aber bitten vnd ermanen wir daneben gantz freundlich, 
trewherzig vnd vetterlich, die wollen mit dergleichen hand— 
lungen, ihre geliebte fohne, oder anderd in foldhem fal 
betreffend, nicht ferner fortfchreitten,_vnd hierin ihres eigen 
gewiſſens verſchonen, vnd den auch dero geliebte Sohn 
conseientiis nicht, in ihrer bluhenden Jugendt ein ſollichen 
laft aufladen, die ihnen hernach, wor fie deren kunftig tieff 
vnd recht nachgedencken, zu ertragen, viel zu ſchwer werden 
moͤchten, vnd werden E. L. vnſers vngezweiffelten verhoffens 
furan ſo viel deſto eifriger mit befurderung der Reinen 
Religion ſich zuerzeigen wiſſen, damit menniglich in werck 
fpuren möge, das E. L. von derſelben khein haar breit zus 
weichen, Sondern bei deren durch die gnade Gottes bis in 
ihrer lebten feufsen beftendig zuuerharren bedadyt, durch 
welhen E. 2. chriftlichen Eiffer das fürgelöffene Ergerniffe 
fo viel-defto eher mag mitigirt werden. 

Das haben E. L. wir zur chriftlichen erinnerung zuuer⸗ 
‚ melden nicht vmbgehen mögen, und bitten nochmalen gan 
freundlich vnd vetterlich, die wollen folh& von vns im beften 
vorftchen, den der almechtige aller hertzen erfundiger vnfer 
Zeug, dad wir ed mit E. 8. in dem vnd andern von grund 
vnſers hertzens trewlich vnd wol meinen, und find E. L. alle . 
angeneme vetterlihe Dienfte  zuerzeigen geneigt. Datum 
Stutgarten den 27. February Anno 79. 


Ludwig. 


Beilage M. XIX. 


Ad Electorem Saxoniae. 


Vnſer freundlich Dienft, vnd was wir lieb vnd guts 
vermugen, allezeit zuuor, Hochgeborner Furſt, freundlicher 
lieber Oheim vnd Schwager, wir mugen aus fonderm hohem 
freundlichem vortzawen, So zu E. L. wir haben, denfelben 
nicht vorhalten, das wir mit betriebnuß vernommen, weldyer 
geftaldt der KHochgeborne Furft, vnfer freundlicher Lieber 
Better vnd gefatter, Herr Julins Herzog zu Braunfchweig 
vnb Luneburgk c. ©. 2. Eltiften Sohn zu Halberitadt 
zum Bifhof machen, vnd auf Papiſtiſche weiß dazu durch 
hefftige Papiften inueftiren laffen, das aud feine andern 
Zween junger Söhne die Papiftifche weihe vnd primam 
tonsuram von einem Papiftiihen Abtt allbereit empfangen, 
vnd zu beforgen, es mochte Hertzog Julius in dergleichen 
Handlung ferner vortfchreitten. 

Ob wir .nu nicht zweiffeln, dad obermelte dinge“ nicht 
aus einem böfen vorfaß befchehen, noch weiniger furchten, 
dad Herkog Julius in der Religion wanden, vnd widder 
zu dem gegentheil tretten möchte, jedocdy Eonnen wir bei vnd 
anderft nicht erkennen, den dad oberzelete fachen mit vnfer 
Chriſtlichen Religion, der Augspurgifchen Confession vbel 
einfchlagen, vnd an ihnen felbft gar nicht zu loben, als 
dadurch der Roͤmiſche Antichrift etlichermaßen wideromb 
iustificiret, vnd den Papiften ein großes froloden vnd newer 
mutt gemacht, die ſchwachgleubige vnd betrangte Chriften 
aber hoͤchlich geergert, vnd betrubet, auch die Zwinglianer 
darob vrſach nehmen, ihre calumnias (da fie fürgeben, als 
ob wir mit dem Papft colludirten) zu beheuffen, dadurch fie 
den auch die formulam concordiae nod) mehr zu grauiren, 
vnd suspect zu machen, ſich vnderftehen werden, weil der 
Furften einer, fo das MNegotium concordiae zufurdern 
begeret, ſolcher Papiftiihen Ceremonien ſich theilhaftig 
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gemacht, derwegen wir nicht vnterlaffen mögen, gutherkiger 
getrewer meinung, gedachten Hertzog Julium etc. durch ein 
freundlichs fchreiben (deſſen gleichlautende copiam E. 2. wir 
hiemit vertrawlich zukommen laffen) zuerinneren, dad in 
ſolchen fachen alzumweit gegangen fei, vnd ©. 2. freundlich 
zuuermanen, das fie nicht mit dergleichen Handlung vort- 
fchreiten wollen. 

So aber E. 2. alö ein Curfuͤrſt des Reichs vnd auch 
den dero Chriſtlichen Eifers vnd hohen Verſtands halben, 
bei ©. L. in groſſem anſehen, Bitten E. L. wir ganz 
freundlich, die wollen ©. L. diefer furgelauffenen handlungen 
‚ halben aud) erinneren, vnd mit dero tremhergigen ermanung 
(fo viel immer muglid) ) vorfommen, das ©. 2. nicht etwa 
mit der Zeit tieffer in folche fachen (durch. weldhe ©. L. eigen 
vnd auch dero geliebten Sohnen gewiffen hoch befchweret, vnd 
ihnen zu allen theilen zu nicht geringer Verkleinerung vnd 
Verweiß gedeihen mochte) durch vnverftendige,, oder aber 
Durch vntrewe Leutt —— werden, verhoffen wir gentz⸗ 
li, ed werde folhe E. 2%. ermanung bei.©. 2. nicht ohne 
groffen nuß abgehen, wie vns den nicht zweiffelt, das E. 2, 
dero Chriſtlichen Eiffer nah, für ſich felbft begirig, nicht 
allein alles ergernuffe, So den lauff des Deiligen Euangely, 
vnd den Vortgang des hochnothwendigen werds, verhinderen 
mochte, So viel immermehr muglich abtzumenden, Sondern 
werden auch ohne vnfer erinnern, in Dero loblichem Vorha— 
bendt mit entlidyer Borttreibung ehe angeregted concordiae 
wercks, onangefehen allev eingeftreweter hinderniffe, des Tau— 
fentliftigen feindtS (wie bishero) muttig vortfahren, wolten 
wir E. L. diß freundlicy nicht bergen, vnd find dero angeneme 
Schwaͤgerliche Dienft zuerzeigen, - iderzeit gang geneigt, 
Datum Stutgarten, den 27. Februarii A. 1579. 


Bon Gottes Gnaden Ludwig Hergog zu Wirtemberg 
und Tegkl. Graue zu Mompelgart ꝛc. 


H. 8. z. Wurtemberg 


mpria. 


Beilage M XX. 


Vnſer freundtlich Dienft, und was wir liebs vnd guts ver: 
mugen, zuuor, Hocgeborner Furft, freundtlicher lieber Vetter, 
Schwager, Bruder vnd Geuatter, Was vor ein hochbefchwer: 
lid) Gottölefterlih& fchreiben wieder das Heilfame, Hochnot—⸗ 
wendige, Chriftlie 'Concordienwergt in Religionsfachen, 
vnd egliche in dem fchreiben benante Theologen vnter namen 
Vnſers Kirchenradtd vnd Professoris primari in Vnſer 
Zulius Wniuerfität zu Helmftedt Doctoris Heßhuſii, fo an 
Vns außgangen fein foltte, vmbher getragen, vnd meuchlings 
hin vnd wieder vntergeſtecket wirdet, dauon ſchicken wir 
E. L. hiebei eine gleichlautende Abſchriſſt, wie Uns die 
vnlengſt durch den Herrn Abtt zum Berge vor Magdeburg 
erſtlich zubracht, vnd kurtz darauf deſſelbigen tags von dem 
Churfurſten zu Sachſſen vberſchickt worden, Vns aber vff 
ſolchs famoss libels Copeyen gedachter D. Heßhuſius, wie 
die Ime erſtlich von dem Eren Zum Berge fuͤrgezeigt, auch 
zuuor vnd ehe Die an Vus gelanget, zu feiner endtichuldigung 
in continenti mit eigener handt gefchrieben, darnegft auch 
wir ſtracks vnuerwandts fueſſes, als Vns foldyes erftlich 
furfommen, ohn alle gehaltene rugkſprach mit Semandts 
von Bnfern Räthen oder Dienern, Geiftlic oder Weltlich 
aus hochbewegtem eiffer, vnd wie ed Vns in Die feder 
gefloffen, mit eigen Handen zu Vnſer erclerung daruff ges 
fehrieben, daß meifen die andern beiden Abfchrifften. Wir 
bezeugen auch nochmals hirmit vor E. 2. vnd menniglich, 
vnd geben D. Heßhufio deffen warhafftige beftendige Eundt- 
ſchafft, das wir von ſolchem boßlich ertichten fchreiben, zuuor 
und ehe wir ed von dem Ern Zum Berge und Hochgedachtem 
Chwfurften zu Sachſſen ꝛc. empfangen, Vns auch Furft 
Joachim Ernft zu Anhaldt ꝛc. ſtracks des andern tagd dar—⸗ 
auf folgents in Sr. 8. fchreiben, doch ohne mitſchickung der 
Copeyen davon kurzlich angedeutet, niemahls gehört, viel 
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weiniger ed gefehen haben, wie ed dan in warheit an Vns 
von D. Heßhufio nicht gefchrieben noch gefchickt, fondern es 
ein liſtigs tuckiſch geſchmeis des Leidigen Sathans vnd feiner 
glidtmaſſen iſt, auch die nachrechnunge leichtlich zu machen, 
wohin dis bubenſtuck gemeinet, vnd was darunter geſucht 
wirdet, Wir ſeind zwar bei vorigen vnd jezzigen Zeitten 
wol gewonet, das Wir vnd die Vnſers dieſes Orts es ſchier 
niemandts recht machen koͤnnen, vnd faſt ein Jeder aller: 
handt beſchwerliche vfflagen, verdacht mißtrawen vnd andere 
Vngelegenheitten einzufuhren, vnd ſonderlich auch gantz 
beſchwerliche ſchmehe gedicht vnd anderſt wieder Vns 
vnd die Vnſern, wie Vnſern vorfahren dergleichen auch 
begegnet, auszugieſſen, auch faſt all vnſer thun vnd laſſen 
zu cauilliren, vnd reformiren ſich vnterſtanden, vnd noch, 
Alß aber in Politiſchen vnd andern weltlichen Handeln 
es nicht hafften will, diejenigen auch, ſo ſich des 
geluſten laſſen, daruͤber ſelbſt zuſchanden worden, vnd man 
Vns nichts in offenen vnd vnuerborgen aufdringen kan, So 
muß nun diß heilſame Gottswergk herhalten, vnd meuchlings 
vnter eines andern vnſchuldigen namen des Teuffels gifft 
außgeſpeyet werden, Wir hoffen aber zu Gott dem Allmed)- 
tigen, ed werde dem fchandlichen geift in diefem ſo weinig 
alfe vorigem gelingen, €. L. auch andere loblihe Chur: und 
furften wol wiffen, was fie dauon haltten follen, vnd ſich 
dadurch gegen Vns vnd die Vnſern zu feinem wiederwertigen 
argwohn bewegen laffen, welchs ohn Zweifel die abtrunnigen 
Galuiniften vnd vewen Schmalfaldifche bundt wieder anzu: 
richten hiedurch fuchen, Bitten auch freundtlih, daß E. L. 
erſtlich Vns auch D. Heßhufium diefed angegebenen fchreibens 
halben mit ongutem nicht bedenden, fondern daran vnſchuldig 
haltten, zufurderft aber fi) durch Ddiefen liftigen anfchlag 
vnd gifftigen griff des böfen feindts vnd feiner Finder an 
diefem wergk nicht mude machen, vnd Ihren Hochloͤblichen 
biß dahero in der thadt bewiefenen Chriftlihen eiffer in 
etwas erfaltten, fondern neben Vns Gott. den Allmechtigen, 
des Sache es ift, waltten laffen, der wirdet ed woll hinaus⸗ 
fuhren, auch zufurderft feine eher vnd der lieben Kitchen, 
auch Vnſere vnd der Bnfern Vnſchuldt zu retten wiflen, vnd 
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den auh Vns E. 2. hochvernunfftigs bedenden hiruber 
mittheilen wollen, was wir in dieſen befchwerlichen fachen 
zu deſto mehrer vnd zweifflicher Darthuung Wnfer felbft 
auch Doctoris Heßhuſii Vnſchuldt, damit auch die Autores 
foldyes ſchmehegedichts herfur vnd ans licht gezogen, vnd 
ſolchs crimen falsi andern zum abſchew mit gebuhrlichem 
ernſt geſtraffet werden, thun moͤchten, den wir es, dieweile 
man gemeinlich dem lugenden leſterer ſo tieff in den mundt 
ſiehet, als der da wahr redet, alſo keineswegs uff Vns 
vngeeiffert liegen laſſen konnen, wie D. Heßhuſius Vnſers 
erachtens auch nicht thun wirdet, Aber damit geleichwol das 
gemeine Concordienwergk mehr befurdert dan gehindert, auch 
dem boſen feinde vnd ſeinem dieſem wergk geheſſigen anhang 
zu Shrem hiedurch ohne Zweiffel geſuchten Vortheil nicht 
mer gelegenheit in die Hande gegeben werde, welchs hiebei 
furnemblich in ſonderlicher hoher aufachtunge zu haben, vor 
Vns allein vnd ohne radt vnd zuthadt E. L. vnd anderer 
Vnſerer Herrn vnd freunde, fo ſich zu vnſer wahren Religion 
auch dieſem gemeinen Concordienwergk mit bekennen, noch 
zur Zeit nichts furnehmen, noch auch ſo leichtlich andern was 
verhengen wollen, Konten E. L. Vns auch einige nachwei— 
ſunge geben, wie hinter den oder die hiran ſchuldige buben 
zu kommen, oder zum weinigſten, woher ſolchs falſch gedicht 
erſtlich außgeſprenget ſein mag, daran geſchee Vns auch ein 
angenemer will, vnd zu des gemeinen wergks verhoffentlicher 
mehrer fordtbringung, wie den auch nicht allein Vns vnd 
D. Heßhuſium dis ſchmehegedicht angehet, ſondern E. L. 
vnd Alle ſo dis Concordienwergk beliebt, vnd mit befurdern 
helffen, furnemblich mit belanget. Wir aber Vnſers theils 
ſeind gewis, das den widerwertigen dieſer ſowol als alle 
vorige meuchlingiſche griff, vermittelſt Gottlicher hulff feilen 
werde, Vnd ob es wol Vns anfenglich etwas beweget ge— 
macht, ſeind wir doch nichts deſto weiniger nochmals endtlich 
entſchloſſen, durch Gotts gnedigen fernern ſegen, bey dieſem 
wol angefangenen wergk ſtandthafftig zuuorharren, vnd wo 
der groſſere theil nicht vorth will, neben E. L. vnd andern 
hohen Chriſtlichen Haͤubtern, denen die reine vnuerfelſchette 
warheit, auch der Kitchen ruhe vnd einigkeit lieb vnd 
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angelegen iſt, fordtzufahren, daran Vns weder ein ſolches 
noch etwas anderſt, ja auch die Pforten der Hellen ſelbſt 
nicht hindern, abſchrecken noch abwenden ſollen, des vnzwei— 
felichen vertrawens, E. L. werden des gemuths vnd bedachts 
auch ſein, E. L. freundtlich zu dienen ſeind wir willig. 

Dat. Heinrichs Stadt bey Vnſerm Hofflager am 14ten 
Mai Anno ıc. 78. 

Bon Gotts Gnaden Julius Herzog zu - 
Braunfchmweig und: Luneburg ꝛc. 


| (Signatur vid. das Facfimile.) 


In dorso. 


Dem. Hochgebornen Furften, WBnferm freundtlichen Tieben 
Vettern, Schwagern. Brudern vnd Geuattern, Herrn 
Wilhelmen, Herzogen zu Braunſchweig und Luneburg ıc. 


zu Sr. L. eigen Handen. 
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Beilage M XXI. 


Vnſer freundtlih Dienft und was wir mehr lieb vnd guts 
vermugen zuuor, Hochgeborner Furft freundtlic Wetter, 
Schwager Bruder vnd Geuatter. E. 2. wiffen fi freundt: 
lich zuentfinnen, was wir hiebeuorn an diefelbige von wegen 
des Gottölefterfhen falihen fchmehebrieffs, fo in Vnſers 
primarii professoris D. Tilemanni Heshusii nahmen, 
gegen vnd wieder das beuorftehende . hochnottwendige Chrift: 
liche vnd heilfam Concordienwergt in Religionfadhen, als 
an Vns ausgangen hin vnd wieder vmb geflogen vnd vnter 
die leutte gefpargirt worden, mit Vberſchickung Vnſerer vnd 
gemeltö D. Heshufii damals alöbald daruff gethaner Erclerung 
freundtlicdy geſchrieben vnd gelangen lafjen, Dieweil wir nun 
off etlicher vnſerer Bluts vnd Religions Verwandten hen 
vnd freunde vnd fonderlih des hochgebornen furften, Hern 
Auguft Herzogs vnd Churfurften zu Sachſſen ꝛc. Vnſers 
freundlichen lieben hern Oheims Schwager vnd Wetters 
Radlichs guttachten, Ihme dem gedachten D. Heshuſio 
gnediglich vergont vnd nachgegeben, Sintemal berurte ſchmehe— 
ſchrifft ſo weit vnd breit ausgeſprenget, vnd viel Chriſtliche 
Gottfurchtige fromme herzen dardurch nicht weinig beſturzet, 
turbirt vnd irre gemacht worden, das ehr ſeine Verantwortung 
vnd Bekandnus von der formula concordiae etwas aus: 
furliger an tag bringen, vnd in den Drud fertigen, damit 
feine Bnfchult vnd die warheit vmb fo viel mehr ans licht 
gebracht vnd herfür gezogen werden möchte, So fhun wir 
demnach E. 2. vnſer zufamen habender freundlich correspon- 
dentz zuuolge, vnd ald Vnſerm mit Religions- Verwandten 
- ein Eremplar foldyer feiner in Drud gegebener befandnus 
biemit freundlich vberfenden, vnd bitten ganz freundlid), 
E. 8, wollen folh8 von Vns zu freundlichen gefallen vff 
vnd annehmen, vnd nit ander dan das wird allerfeiz ohne 
vngezimblihen Ruhmb zu melden aus Chriftlicyen bejtendigen 
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trewen, recht vffrichtig gutt vnd wol meinen, im beften ver- 
merken, das fein wir hinwiederumb E. L. freundlich ‚zubes 
Ihulden willig. Dat. Heinrichsſtadt bey vnſerm Hofflager 
am Hten Auguft Anno x. 78. 2 
Von Gotts gnaden Julius Herzog zu 
Braunſchweig vnd Luneburg ꝛc. 


(Signatur vid. dad Facſimile.) 


In dorso. 


Dem hochgebornen Furften, Vnſerm freundlichen lieben 
DVettern, Schwagern, Brudern vnd Gevattern, Hern 
Bilhelmen Herzogen zu Braunfchweig vnd Luneburg ıc. 


Echlegels Kirchen « und Neformatlonsgeſchichte, 2. Bd.) 4 
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Beilage M XXI. 


Fundations-Urfunde über die General-Superintendentur 
im Lande Göttingen. 


Von Gottes Gnaden Wir Julius Herkog zu Braunfchtweig 
und Lüneburg thun Fund und bekennen hiemit öffentlidy vor 
und unfern Erben und Lehnöfolgern. Nachdem Gott der 
Allmaͤchtige durd feinen Gnädigen Willen, und aus ver: 
fehbung es alfo -gefhidet, daß durch Toͤdtlichen Abgang 
Weyl. des durchlauchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn 
Erichs Hertzogs zu Braunſch. und Lüneburg, unſern freund: 
‚ lichen lieben Vettern hochloͤbl. Chriftl. Gedaͤchtnis © % 
hinterlaßenen Land und Leute, und alf dem nächften Agnaten 
und Lehnd = Kolger heimgefallen, wir aud al der Lehns— 
Träger und Landd-Fürft diefelbige wie billig, eingenommen, 
‚und durch die Huldung und unterwerffend gemacht, daß wir 
demnach Gott dem Allmäcdhtigen zu Lob und Dand auch 
Unfern Unterthanen felbigen heimgefallenen Fürftenthums, 
zur zeitlihen und ewigen Wollfahrt die Greuel des Pabft: 
thums und anderer Secten durd eine Chriftliche Visitation 
und Reformation auögefeget, und dagegen die reine allein 
feeligmachende Lehre des heil. Evangelii in die Kirchen 
eingeführet, aud) zu Erhaltung und Fortpflankung derfelben 
an allen orten Gottöfürdtige und gelehrte Männer zu 
Predigern verordnet; alfo daß Unfers verhoffens unſern Liebe 
und getreue Unterihanen fowoll in obgedadhten unfern Galen: 
bergichen Lande, alß diefen unfern Wolfenbüttelfchen Fürften- 
thum mit der Seelen Weide und Speiſe nothdürfftiglich 
verforget fein werden. 

Nachdem aber zum hoͤchſten noͤthig, daß eine fleißige 
Auffſicht und Wacht, ſowoll auf die Prediger, damit die⸗ 
ſelbige ihr Befohlnes Ambt mit Treue verrichten, und im 
Weinberg des herrn fleißig arbeiten, alß auch die Zuhörer, 
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damit biefelbige ſich der vortragenden heilfamen Lehre mit 
Ernft annehmen, ihr ſuͤndlich Leben daraus beffern, und 
endlich die ewige Seeligkeit erlangen, auch Feine falfche Lehre 
wieder einfchleihen möge, Verordnet und Beftellet werde; 
ald haben wir etlihe vornehme Theologen zu Inspectoren 
verordnet, und vorgedacht unfer Calenbergſch Fürftenthumb 
in unterfchiedliche Superintendenturen eingetheiletz alfo, daß 
im Lande zu Göttingen Bier Speciales und ein Generalis 
Superintendens fein, und derfelbige jeder in unfer Stadt 
Münden (wofern ſolches nit aus erheblichen Umbftänden 
geändert werden mus, welches dann, in nnfer und unfer 
Erben Macht und gefallen ftchet) feine Residentz haben, 
die General Superintendentur über das gange Land zu 
Göttingen, und die darin verordnet Vier Speciales, und 
daneben über alle in unfern Land Münden und Sichelnftein 
(die Stadt Dransfeld und was dazu gehöret audgenommen) 
die Special-Inspection, innhalts unfer publieirten Kirchen: 
Drdhung haben und verwalten, ſich auch in andern fürfallen: 
den Kirchen und Geiſtlichen Sıden, zu Commissionen aud) 
auf General-Consistoriis und fonften vor einen Kirchen: 
Rath gebrauchen laßen fol. Dieweil aber in ermeldeten 
unferm Lande zu Göttingen an Geiftlihen Gütern über 
derer Pastoren Unterhaltung faft nichts übrig befunden 
worden, davon dem gedachten General-Superintendenten feine 
Unterhaltung hätte vermad)t werden koͤnnen; So haben Gott 
dem Allmädhtigen zu Ehren, und Grhaltung feines ſeelig— 
machenden Worts Wir Julius Hergog zu Braunſchweig und 
Lüneburg obgedacht im Nahmen der heil, Dreyfaltigfeit die 
General» Superintendentur in unfern Landen zu Göttingen 
aus unfer Fürftl. Kammer und unfers haufes und Ambts 
Münden jährlid) Einkommen und Nußungen zu ewigen 
zeiten zu erhalten, fundiret und mit nachfolgenden jährlichen 
Einkommen, nemlih 200 thlr. zum wenigften jährliche Be: 
foldung Bier Schffl. Roden, Vier Schffl. Gerften Braun: 
ſchweigſcher Maaß, einen guten Ochſen, Vier fette Schweine, 
einer freien Behaufung, freyen Feuerholg, unfer gewöhnliche 
Sommer und Winter Hoffkleidung auf zwo Perjonen, und 
feine Deelzucht in unfer Holgung dafelbft Maftfrey zu treiben 
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fambt Dreißig Malter Korn, halb Roden, halb haber aus 
dem Filial zu Holtensen im Gericht Harst dotiret und 
Begabt haben. Fundiren, ftifften und begaben diefelbe alfo 
wie vorftehet, hiemit und in Erafft diefes briefes vor uns - 
unfre Erben und Lehnöfolgern, wie foldhes zu Reht am 
Eräfftigften und Beftandigften geſchehen foll fan und mag; 
und wollen, daß diefe unfere aus Chriftl. andacht gefchehene 
Stiftung zu ewigen zeiten bey fräfften bleiben, und der 
dazu verordnete dos aus unfer. und unfer Erben Gammer 
und Ambt Münden respective die Dreifig Malter Korn 
partim aber ‚aus dem Filial zu Holtensen jährlid) auf 
S. Martini Zag gereichet werden fol. Thun aud darauf 
unfern jegigen und allen fünfftigen Gammer =VBerwaltern ‚und 
Ambtleuten zu Münden hiemit gnädig und Ernſtlich auf: 
legen, daß fie das oben Specificirte Geld, vietualien und 
anders, jedes Jahrs auff die beftimte Zeit ausgeben, und 
demjenigen fo von Uns oder unfren Erben jederzeit zum 
General: Superintendenten im Lande zu Göttingen wird 
verordnet werden, innhalts feiner von Unß oder ihnen 
habender beftallung reicher und folgen läßet, auch ald eine 
ftehende ewig währende ausgabe zu Regiſter fegen und 
berechnen, da ed denn ohn alle Wieder-Rede passiven und 
gut gethan werden fol; Alles treulih und ohngefährlid). 
Das zu Uhrkund und fteter Unterhaltung haben wir unfer 
Fuͤrſtlich Infiegel an diefe unfere fundation wißentl. hängen 
laßen, auch diefelbe mit eignen Händen unterfchrieben. 

Geſchehen Julius Frieden Stadt bey der Heinrichs— 
Stadt den Aten Octobr: Anno 1588. 


(L. S.) Suliuß. 
(Signatur vid. das Facſimile.) 


» Beilage M XXIII. 





Instructio damit von Gottes Gnaden Wir Zulius Herkog 

zu Braunſchweig und Lüneburg die Ehrwürdige Erbare 
- und Hochgelartte, unfern SHoffprediger, Großvoigt zum 

Galenberg Lehn Leut, Landfaffen, Rathe Andechtige liebe 

getrewen Ern Heineicum Abt zu Ringelheimb, Ern Bafı: 

lium Satlern der heiligen Schrift Doetorem Frank von 

Rheden, Cunraden Wedemeyern, und Sohann Dieterichen, 

nad) Unferm Galenbergifchen Fürftentbumb zwiſchen Deifter 
-- und Leyn, und infonderheit nach unfer Stadt Pattenfen 

abgefertigt haben. * 

Vorgenandte unfere Rethe und Diener ſollen ihre ſachen 

darnach richten, das fie uf dem Montag Laetare ſchierſten 
gegen Abent, In unfer Stadt Pattenfen anfommen, unnd 
folgendt8 Tags, die dahin verfchriebene Special - Superin: 
tendenten und Pastores, fo wol audy unfern Ambtman zum 
Galenberg und den Rath unfer Stadt Pattenjen zu ſich 
befcheiden, und ihnen anzeigen, das wir Gott dem allmed)- 
tigen zu Ehren unnd erhaltung der reinen Lehr feines allein- 
ſelichmachenden Worts negit verfchienen 88ſten Jars eine 
Chriſtliche Viſitation In unſern angeſtammeten Fuͤrſtenthumb 
Braunſchweig Calenbergiſchen Theils anſtellen, die Kirchen 
und ſchuelen daſelbſt ſampt derſelben Dienern viſitiren, alle 
befundene Mengel und unrichtigkeiten abſchaffen und die 
Kirchen und ſchulen mit Gottfuͤrchtigen tuglichen Perſonen 
beſetzen laſſen, nachdem wir aber dabei erwogen, das die 
Kirchen- und Schueldiener Ires Ambts mit ſchuldigen trewen 
unnd vleiß abzuwarten anders nicht, als durch beſtellung 
einer wachenden Inspection angehalten und eingenommen 
werden konten, So hätten wir demnady uf vorhergehenden 
reiffen rath etlicher unferer Praelaten, vornehmer Theologen, 
Landtfaffen und Politifhen Räthe in vorgedacht unfer Galen- 
bergiſch Fuͤrſtenthumb zwo General - Superintendentien, 
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deren eine über unſer Landt zu Göttingen, die andere über 
unfere zwifchen Deifter und Leyn gelegene Kirchen ſich er: 
ſtrecken, unnd gehen follen, verordnet. 

Nachdem aber den beiden General » Superintendenten 
unmuͤglich, ohne Huͤlff nnd entfegung ein fol groß Land 
notturfftig zuverfehen, und uf fo viel Kirchen zugleich ufficht 
zu haben, So hetten wir Ihrer Sederm eglihe Special: 
Euperintendenten, durch deren Hulff fie allenthalben vigiliren, 
und dad die Prediger und Zuhörer ihr Ambt trewlich verrichten 
uf fehen mochten, underfegt und zugeordnet. 

Und wehre nun alfo disponirt, dad dem Generali 
zwifchen Deifter und Leyn, fo feine residentz in unfer Stadt 
Pattenſen haben fol, fieben speciales im Galenbergifchen 
FürftentHumb, und zween in unfer Ober Graffſchaft Hoya 
underſetzt, welche ihre residentz zu Muͤnder, Gronaw, 
Jenſen, Ronnenberg, Lunde, Wunſtorff und Neuſtadt, und 
die in der Ober Graffſchaft Hoya, zu Holtenſen und Sulin— 
gen haben, unnd an jeztberürtten orten zugleich Paftores fein, 
und deffen zu Münder Special Inspectio über unfer Gericht, 
Stedte und Stift Münder, Erzen, Dfen, Gronde, Hemmeli- 
fhenburg, Helpenfen, Polla, Haftenbed, Spring, Bolkerfen, 
Dldenhagen, Hilliefffeldt, Holtenſen, Afferde, Vlegeſſen, 
Hachmuͤhlen und Bodenwerder, des zu Gronaw, uͤber die 
Gericht und Stadt Lawenſtein, Gronaw und Poppenburg, | 
und die dareinigelegene Stiffte, des zu Senfen über den 
halben Theil unſers Ambts Galenberg, als die Wordorffer, 
Jenſen Schulenburg, KRofjingen, Adenfen, Item Geftorff, 
Hüpede, Luerfien, Holtenfen, Hiddeftorff, Weledenburg, 
Bredenbed, Eldagefien, Wulffinghaufen, Eſcherde und Wulf: 
fingen, Des zu Ronnenberg über den andern Theil unfers 
Ambts Galenberg, ald Gerden, Wetberg, Leuefte, Kirchdorf, 
Hohenbörftel, Linden, Lenthe, Landtrihaufen, Neuftadt vor 
Hannober, und die Vogtei Langenhagen, audy über die 
Stifft Barffinghaufen, Wennigfen und ihre Dorffer, des zu 
Lunde über unfer Gericht Lavenburg, deß zu Wunftorff über 
unfer Stift und Stadt Wunftorff, Riklingen, Marienwerder, 
Blumenaw und Mungel, ded zur Neuftadt über die gericht 
und Stift Wolpe, Lockum, Marienſee, fampt den fünf 
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Gohen, des zu Holtenfen über die Empter Stoltenaw, 
Depenaw, Steierberg, und Barenberg, ded zu Sulingen über 
die Geriht und Stifte, Ehrenburg, Siedenburg, Giegf, 
Hilgenroth, Barfen, und Harbftedt fich erftreden, die In— 
spectio aber über unfere zwifchen Deifter unnd Leyn gelegene 
groffe Stedt, ald Hannober und Hameln, deögleichen über 
unfere Stadt Pattenfen, wie auch die Special-Superinten- 
dentz zu Lunde, biß eine andere gnugfamb qualificirte 
Derfon dahin von und verordnet wirdet, bei dem General- 
Superintendenten, ' Immediate fein und. pleiben, und von 
demjelben zu allen Dingen verfehen ‚werden folten. 

Und hetten wir demnad fie unfere abgefanten dahin 
'abgeordnet, das fie foliches alles zu werk richten, dem Gene- 
ralem und Speciales anzeigen, In ihr Ampt feßen, und 
die Speciales fampt den Predigern auß den groffen Stedten 
und in unfer Stadt Pattenfen, wie; audy auf ein Zeitlang die 
Pastored In unfern Ambt Lawenburg an den Generalem und 
hinwieder die andern pastores an ihre speciales weifen folten. 

Diemweil nun der Wirdige und hochgelarte unfer bifjher 
zu unſer Julius Univerfitet zu Helmfteot gemwefener professor 
Er. Heinricus Boetius der heiligen jchrifft Licentiat, vor 
einen folihen man, der die General -Superintendentz In 
unferm Galenbergifhen Fürftentyumb zwifchen Deifter und 
Leyn auch in der Ober Graffihaft Hoya mit nuß und ruhm 
würde verwalten konnen, erachtet, nd nnd zu foldhen Ambt 
vorgefchlagen worden, fo hetten wir ihn darzu gnediglic) 
bejtellet und angenommen, wolten uns ‚vorfehen, fie wurden 
an ihn ein gnugen und gefallen haben, und vor ihren 
General-Superintendenten annemen, ehren und erkennen, 
dargegen er fich gegen ihnen den Specialibus und pastoribus 
In den groffen und Eleinen Stedten, und ufm Lande, fo wol 
auch: dem rat und Burgerfchaft unfer Stadt Pattenfen, als 
feinen. mitbrüdern, gehülffen und SPfarrfindern respective 
alter befcheidenheit eintracht freundſchafft und gutwilligkeit 
befleiffen würde. 

Und follen hierauf unfere Abgefanten unfertwegen vor: 
gedachten Licentiatum Henricum Boetium vor einen 
General- Supörintendenien unſers Calenbergiſchen Fuͤrſten⸗ 
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thums zwiſchen Beiſter und Leyn, auch unfer Ober Graff- 
ſchaft Hoya anzeigen und erkleren, und darauf die neun 
‚ speciales, desgleichen die Prediger in obbenannten unfern 
groffen Stedten, jo wol aud In unfer Stadt Pattenfen an 
ihn weifen, und ihm mit Sandtaftung Obedientiam anloben 
laffen, Auch den Specialn Abfchrift der Artikel, darauf fie 
in ihrer Examination angelobt zu ftellen, und ihnen daneben 
ernftlidy einbinden, das fie ihre unterfegte pastors Jerlich 
einmal duch alle Artiedel der Chriſtlichen Lehr vleiffig und 
rigorose examiniren, geduppelte protocolla darüber halten, 
ihr responsiones trewlich vorzeichnen laſſen, und das ein 
protocollum dem Generali, dad ander aber, unfern ver: 
ordneten Kirchen Raͤthen Jedesmahl zufchieden, Folgents 
auch die andere pastores an ihre speciales weifen, und 
fie dahin halten, das ein Jeder feinen vorgefegten Speciali 


gleicher maſſen zu allen: pillichen nr gehorfamb zu fein- 


zufaget und anlobe, 

Imgleichen follen fie dem Rath uufer Stadt Pattenfen, 
wie dan auch unferm Groffvogt und Ambtman zum Galen- 
berg unfertwegen. anzeigen, dad fie dem Grenerali und 
Speciahbus zu verrichtung Ihres Ambtd Jederzeit die hülff: 
lihe Handt bieten, und in allen pillihen und feinem Ambt 
zugehörigen Dingen beiftendig fein folten. 

Nach) den aber die Paftores In unfer Ober Graffichafft 
Hoya wegen ded fernen weges zu diefer Anmweifung nicht 
‚befcheiden werden mügen, und demnady an ihre Speciales 
nicht zugleih mit gewiefen werden koͤnnen, fo fol ſolchs 
hiernegft zu erfter Gelegenheit durch unfere dazu verordnete 
Käthe auch verrichtet‘ werden, An dem allen vollpringen 
fie unferen. zu verleffigen gnedigen willen und meinung, 
Urkundtlich mit unſerm furſtlichen Pittſchafft befiegelt, und 
mit eigenen Handen underſchrieben. Geſchehen Julius 
Friedenſtedt bei der Heinrichſtadt zum Gottslager am Ben 
Februarü Ao. etc. 89. | 


(L. S.) Julius. | 
N (Signatur vid. das Facfimile.) 
u 3. Zagemann D. 


. 
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Beilage M xxiv. 





Confirmtio praecedentium privilegiorum Reverendissimi 
et Illustriss Henrici Julũ, Unſers gnädigen Fürſten 
undt Herrn Amo 1589 ete. 


Von Gottes Gnaden Wir Heinrich Julius Postulirter 
Biſchoff zu Halberſtadt vnd Hertzog zu Brauſchweig, undt 
Luͤneburg, thun kundt vnd bekennen vor Unß unſere Erb—⸗ 
nehmen vnd Nachkommen Jegen Maͤnniglich offenbahr, an 
dieſen Brieffe; Nachdem Weyl. der Hochgebohrne Fuͤrſt Herr 
Erich der Zünger, Herbog zu. Braunſchweig und Lüneburg 
unfer freundtl. lieber Wetter, Hochloͤblicher undt Ehriftmilter 
Gedaͤchtniß, S. Lbd. undt nunmehr Unſer getreuen Landt- 
ſchafft deß Fürftentyumb& Braunſchweig Calenbergiſchen 
theild, als den Wuͤrdigen, Ehrenveſten vnd Ehrſahmen 
Unfern lieben getreuen von Praelaten Ritterſchafft und 
Städten, Bender Lande deß Fürftenthbumbs zwifchen Deifter 
vnd Leine vndt Oberwaldt, darin Götting gelegen, ihre von 
Unfern lieben Anheren BorEltern undt Vettern, wolhergebradhte 
privilegia, Begnadigung Frey, und Geredhtigkeit, auch die 
vorfchreibungen fo ihnen vormahld von Weylandt den aud) 
Hochgebohrne Fürften vnd Fürftinnen, unßern freundlichen 
Lieben Vettern, Oheimen, Schwägern und Muhmen, Herrn 
Erichen den Eltern, Herbogen zu Braunſchweig und Luͤne— 
burg und Sr. lieben freundtl, lieben Gemahlin Frauen 
Elisabeten gebohrne Mardgräfin zu Brandenburg Herkogiu 
zu Braunſchweig und Lüneburg, Gräfin und Frauen zu 
Hennenberg, fampt den Chur undt Fürften zu Brandenburg 
vnd Heßen, aller Hochlöblicher undt Chriftmilter Gedädtniß 
in Vormundtfhafft vnd an St. Herkog Erichs def Züngern 
Liebe Statt gegeben gnädiglid) confirmiret undt beftättiget, 
undt die- uf ig Bevorſtehehenden Unfern alhie in Unfer 
Stadt Hannover gehaltenen Erblandthuldigungdtage die 
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Adliche Ritterſchafft obgemelter Lande bei Und in, unter: 
thänigkeit angehalten und gebehten, Wir ihnen diefelbe gleich 
falß von neuen confirmiren undt Beftättigen mögten, 
welches Wir ihnen den in Gnaden zugefagt vnd veriprochen 
Al confirmiren Bevolborten undt Beltättigen wir die 
ihnen hirmit undt in Krafft diefes Briefes, dergeftalt und 
alfo, daß fie nicht allein bey dem allein feeligmachenden 
Wort Gottes, Evangelifcher Lehre vndt der Reformirten 
Religion Xugfpurger Confession, auch _unfer Chriſtlichen 
Kirchen Drdnung ruhiglich gelaßen werden follen, fondern 
daß wir aud) fie bey allen vnd jeden ihnen wolhergebrachten 
privilegien, Begnadigungen, frey und Geredjtigfeiten, und | 
Darneben fie vndt einen jeden bey Gericht undt Recht Wer: 
thedigen, auch jo viel unß Gott hilfft und Gnade verleihet 
bey Ruhe und Friede fchügen und Schirmen undt fo viel 
immer an unß, Ihnen mit friedfahmer guter Regierung Als 
der gnädige Landes Fürft beywohnen wollen, 

Welches alles wir Ihnen und Ihren Nadyfommen vor 
Unß und Unfern Erben in guten treuen Fürftli) und ohn— 
verbrüchlicy zu halten hiemit” gereden undt geloben; treulid) 
und ohngefährlih. Zu Uhrkunt haben wir dieß mit eigener 
Handt unterfchrieben, vnd Unfer Fürftl. Groß Braunſchwl. 
Inſiegel hieran heißen henden, Gefchehen vnd geben in 
Unfer Stadt Hannover nach Ehrifti Unfers lieben Heylandts 
Gebuhrt, Ein taufent — Fünfhundert — Neun und Adhtzig, 
am Sieben und zwangigften Monahtötage Septembris. 


(L. S.) 'Heinricus Julius, 


manu sua. 
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Beilage M XXV. 


ya 


Fürftliche — is der wahren Ghriftlichen 
Religion den 10ten Shr. 1601. .. 


Von Gotted gnaden Wir Heinri Julius Postulirter 
Biſchoff zu Halberftadt vndt Herbog zu Braunfhweig undt 
Lüneburg Thun Kundt undt Bekennen hiemit offentlid vor 
Unß unfere Erben und Nachkommen Hertzogen zu Braun: 
fhweig undt Lüneburg alß nad) XAbfterben, Weyl. des 
Hochgeb. Fürften Unfers freundlichen lieben Vetters Herrn 
Erichs des Züngern, Herbog zu Braunfchweig und Lüneburg 
Chriftmilter Gedaͤchtniß, die Würdige Ehrenvefte, Ehrbahre, 
Ehrſahme undt WBorfichtige, unfere Liebe andäachtige und 
getreue, die famptliche Praelaten, die von der Ritterfchafft, 
aud die Städte unferd Fürftentyumbs Braunfchweig Galen- 
bergifchen Theil, auf dohmahl3 von Weyland dem audy 
Hochgebohrnen Fürften undt Herrn Julio Herkogen zu 
Braunſchweig undt Lüneburg, Unfern geliebten Heren Vattern 
Hochlöbliher Gedaͤchtniß außgefchriebenen, undt alhier ge= 
haltenen Landtag S. %b. undt nunmehr unfere Chriſtliche 
publicirte Kirchen = Ordnung nicht allein mehrentheild beliebet 
undt angenommen, fondern auch auf ito alhier erwiderten, 
von Unß aufßgefchriebenen Landtage ſich deßwegen mit unß 
heute Dato unten Benandt Vollenkoͤmmlich undt unwieder— 
ruflid verglichen undt vortragen haben; Immaßen der durch 
die von Unß undt-ihnen dazu Deputirte heutiges Tages uffge- 
richteter Vertrag undt Abfcheidt Klaͤrlich außweifet, daß dem— 
nad) Wir, fo darunter anders nichts Alß Gottes Ehre, undt 
die Wolfarht unſer Landt undt Leute fuchen, unſer getreuen 
Landtſchafft Calenbergiſchen theils nicht allein allen dreyen 
Staͤnden derſelben in gemein, ſondern auch jedes Standes 
ſonderbahren ⸗Gliedern, auß guten Vorbedacht bey unſern 
Fuͤrſtl Würden, undt an Eydes flat verſprochen, auch ſie 
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undt ihre Nachkommen verfichert haben, Thun daß, Zufagen 
‚ Ihnen, undt Assecuriren fie vor unf, unfere Erben, Nach— 
fommende vegierende Herkogen zu Braunſchweig und Luͤneburg 
hiemit und in Krafft dieſes Briefes, wan über Kurtz oder 
Lang Jenige aͤnderung waſer Chriſtlichen Religion in unfern 
Fuͤrſtenthuͤmern undt Landen geſchehen, undt etwas, ſo 
Gottes Wort, undt unſere Corpori Doctrinae Julio undt 
obberuͤhrter ðöhr ſtuchen Kirchen =» Ordnung zuwieder were, 
fürgenommen würde, daß uff den fall (welchen Gott der 
Allmaͤchtige gnädig verhüten undt abwenden wolle) vorge- 
dachte unfere Landtfchafft derfelben Drey unterfchiedliche 
Stende, undt jedes Standes fonderbahre glieder an fol 
wiedrige puncten nicht verbunden, noch fie diefelben anzu= 
nehmen fchuldig, fondern bei der wahren Ghriftlichen reinen 
Lehr, wie die in obgedadhten unfern Corpori doctrinae 
Julio, undt Kirchen-Ordnung begriffen, laut obberührts alhie 
aufgerichteten vertrags undt Abſcheides zu bleiben undt Be— 
ftändig zu verharren, befug und mächtig, auch mit. ihren 
Paftoren und angehörigen Leuten, Al dan dero in viel 
berührter unferer Kirchen »Drdnung gefeßten Geiftl. Jurisdic- 
tion undt jure Episcopali an und fo lang ihnen dadurd) 
andere Lehre, al& in gemeldten unferm corpore doctrinae 
Julio und Kirchen ordnung Begriffen “aufgedrungen, oder 
dadurch eingeführet werden wolte, wiederumb entfreyet, und 
dazu in widrige Stande ferner nicht verbunden fondern in 
freier Uebung der Augspurgifchen -Confession wie fie bey 
Hochermelt unferd Wetters Hergogen Erichs Zeiten geweſen, 
ohne einige unfere oder unjere Nachkommen Ungnade oder 
Beſchwerungen unverhindert fein undt bleiben follen, gank 
getreulich undt ohne alle gefehrde, deß zu Uhrkundt haben 
Wir diefe Assecnration mit eigenen Händen unterfchrieben 
und unfer Braumfchw. groß Infiegel wißentlid daran hengen 
laßen gefchehen undt geben uff unfern Schloß zu. Ganderd: - 
heim den Zehenden Octobris Anno Ein taufendt Sedye: 
hundert und Eine. - . F 
(L. S.) Heinricus Jalius. ’ 
3. Zagemann. 





Beilage M XXVI. 
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Vnſer freundlich dienft zuuor, Erbare, Weife, befonder gute 
freunde, Wir geben euch hiemit zu wiffen, wie das vnfers 
gnedigen Fürften vnd Herrn beftalter Landtfiscalis Johannes 
Haberland vns clagend fürbradht, Ob Ihr wol nicht befugt 
oder bemedhtigt, euch aud) keineswegs gebürt, in criminalibus 
ohne Zuthun, beyſein vnd. vorwiffen, Sr. Fol. Stadtvogts 
alda einige Cognition oder actum iurisdietionalem, fonder: 
lidy aber die Tortur anzuftellen, fürzunehmen oder zu exerci- 
ren, ſolchs aud) von alters vnd über aller Menfchen gedendhn 
alfo herbradyt fey, Das doch deffen ungeachtet Ir newlicher 
tage ezlihe Weiber vff anderer gefangener befhandtnug, 
Zauberey halber einziehen, auch vnerwarttet vnd vnerfucht 
des Frl. Stadtvoigtd, (der gleichwol nad) der Zeit damider 
protestiret) deven eind torquiren laffen, Euch auch ferner 
vnterjtanden, den 3 nechflverfchienen May, die Stradhefche, 
aus welder Jr zuuor durch die quaestion nichts bringen 
noch erzwingen mügen, ebenmeffig, ohne fein Vorwiſſen vnd 
deffelben allerdings vnerſucht, vff die waflerprob zufeßen, 
vnd alfo mit derfelben einen illicitum vnd in allen Rechten 
verbottenen torguendi modum exercitet haben follet, dor: 
‚über dann auch erwehnte Stradhfche alßbald, vnd gleich in 
ipso actu des Todts worden x. Vnd demnach tragenden 
Ambts halben gebetten, weil mit dem allein nicht allein 
wider die Rechte vnd das alte herfhommen gehanblet, 
fondern auch Sr. Fol. dadurd in derfelben zuftehende 
iurisdietion, hoch- und gerichtbarfeit freuentlid gegrieffen, 
vnd diefelb' dahero nicht wenig violirt worden, welchs dann 
auch ald gehuldigten vnd geſchwornen Wnderthanen, ewer 
Berwandtnus halber vmb fouiel weniger gebüret hette ıc. 
euch derentwegen zu gebürlichen abtrag anzuhalten, 

Wann wir nun billid niemandts Rechts verfagen follen, 
So wollen anfladt hochgedachts Vnſers gnedigen Fürften 


— 
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vnd Herrn wir euch hiemit vfferlegt vnd befohlen haben, 
Dad Ihr euh bey Ihme dem Landfiscalen Innerhalb 
3 wochen nad) Dato wegen obgemelter vnleidlicher eingriffe 
vnd widerrechtlichen ftraffbaren vornehmens gebürlich abfindet, 
oder aber erhebliche Vrſachen, worumb ſolchs nicht gefchehen 
folle, anzeiget vnd fürbringet, Dann Sr thut dem alfo oder 
nicht, fo wird nicht defto weniger vff gemelts Frl. Landt— 
fiscalid ferner anruffen disfald wider euch ergehen was Recht 


ift, wornady Ir euch zuachten, vnd wir feind euch freundlic) 
zu dienen erbietig. 
Datum Wolffenbüttel am 6. July Anno 605. 


Furftlihe Braunſchweigſche Canzler 
vnd Raͤth dafelbft. 


W. Koͤnig D. Czl. 


In dorso. 


Den Erbaren, Weifen, vnfern befonder guten Freunden, 
Burgermeiftern und Rath der Stadt Hannover 


C: . Hannover. 
ıto J15s1me, 
ito 


Praesent. 9. July Anno etc. 605. 
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Beilage M XXVII. \ 


Vnſer freundlich dienft zuuorn, Erbare weife, befonder gutte 
freunde, Vns ift ewer gethane fchrifftliche erclerung vff die 
Juͤngſte Alhie gepflogene handlung, ſambt daruff erfolgter 
erinnerung fuͤrgetragen, Befinden nun, das darin nichts 
newes ſondern mehrentheils eben das Jehnige, was vor vnd 
in ſolcher handlung von euch ewerer angegebenen Priuilegien 
halber faſt weitleufftig angezogen, vff die bahn gebracht 
worden, woruͤber wir vns dann nochmals mit euch in ferner 
disputation vnd gefecht zu begeben „ganz vnnoͤtig erachten, 
Weil aber Ehundt vnd Notorium, St auch felbft geftehen 

und befhennen müeffet, dad Ir mit der wieder die Strack— 
hifche vorgenohmenen Waſſerprob, darüber fie auch des Todts 
worden, wider recht gehandlet, vnd euch alfo mit der Tadt 
ftraffbar gemacht, So wollen an ftat vnſers gnedigen Fürften 
vnd Herrn wir euch hiemit nochmals ernftlid auferlegt und 
befohlen, . vor vns aber gebetten haben, Ir wollet eud) 
deßhalben erfted tags bey dem Frl. Landtfidcal gebürlic) 
abfinden. Wann foldhes gefchieht, alßdann fol des vbrigen 
halber weittere gebürlicye resolution vnderthenig den nechften 
befurdert werden, Vnd wir feind euch freundlidy zudienen 
erbietig, Datum Wolffenbuͤttel am 27. Novembris A. 605. 


Fürſtliche ION Ganzler und Räth dafelbft. 
W. König D. Ezl. 


In dorso. 


Den Erbarn Weifen, Unfern befonder gutten Freunden 
Burgermeiſtern vnd Rath der Statt Hannouer. 


Praesentirt den J. Decembris, morgens vmb 
Acht Uhrn, Anno etc. 1605. 


Beilage M XXVIL. 


2. Sohn mic zweifelt nicht, es werde dad Gerüchte, fo 
nunmehr faft landfündig, von einem Manne zu Kiffenbrüd, 
was demfelben wiederfahren, und er darüber außgefagt, aud) 
dir vor Ohren fommen feyn. Ob man wol nidyt allem 
Gefhmier frauen, auch einem jeden Geift nicht zu glauben; 
- fo feyn doch dergleihen Sachen aud nicht allemahl zu vers 
werffen, fondern wohl in Acht zu nehmen, fonderlidy wenn 
fie genugfame Umbftände bezeugen, und der Außgang wahr 
machet, wie wir denn deßen fomwohl in geiftlihen als welt: 
fichen historien nicht allein erinnert werden, fondern ed hat 
auch bey unfern Zeiten die Erfahrung ald in Churfachfen 
und andern Ohrten, auch leider fonderli hier im Lande zu 
Braunfchweig etlihe jahre hero mehr denn überjlüßig be— 
zeuget, und wir nicht mit geringen Echmergen und Hertzeleid 
fehen und erfahren müßen, was foldhe Zeichen vor Unglüd 
bedeutet haben. nn dann ſolchem alfo, und mid der 
warhafft Bericht, was der Mann aufßgefagt, und -darauff 
dad hochw. Abendmahl empfangen haben fol, fchrifftlich 
zugebracht, fo habe idy mütterlid nicht vorbengefunt, dir 
ſolches beyliegend zu fchiden, und ob ich wohl mit deinem 
Regiment in geringften nicht zu thun babe, ſintemal du 
ſolches deswegen von Gott zu guberniren gefegt bift, fo 
zwingt mid) doc) die muͤtterliche affection dahin, daß ich 
nicht . Umbgang haben kann, dich auffs treuherzigfte zu 
erinnern, und zu vermahnen, auch vor fünfftigen Unglüd zu 
warnen, deswegen wenn id) aud) deögleichen auß mütterlicher 
Treue thue, kann mid ſolches Fein verftändiger Menſch 
verdenden, vielmeniger übel außdeuten. Wolleft dich demnad) 
ein wenig umbfehen, weil in der relation de& Regiments, 
wie auch der Armen gedacht wird, und bei did) vernünfftig 
erwegen, ob dann daßelbe dergeftalt nicht beſchaffen, wie es 
billig feyn foll, ob erſtlich dem.geiftlihen Stande fein Gebühr 
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nicht beſchehe, darnach ob die Juſtitz nicht der Gebühr 
gehandhabet, und das gemeine Befte nicht: befurdert werde, 
‚ und in Summa ein jeder das feinige, worzu er. befchieden, 
nicht fleißig verrichte, oder ob vielmehr die Armuht üyers 
nommen, und außgemergelt, mit geiftlihen Gütern als 
Adleröfedern übel gebühret, und die: unſchuldigen gedruͤcket 
werden, und wann du als dann befindeſt, daß es nicht 
allerdings ſey, wie es ſeyn ſoll, wie wir denn alle Menſchen 
ſeyn und fehlen koͤnnen, ſo will dich in alle wege gebuͤhren, 
bein Regiment / fo viel muͤglich zu ändern, damit bein ges 
wißen befreyet, und es am jlngften Zage zu verantworten 
haft. Wenn ‘denn dies mein Erinnerungsfchreiben auf 
mütterliher affection herrühret, und Gott wohl noch mehr 
Ungluͤck über dich laden, wofern wir nicht Buße thun, und 
ihm in die Ruhte fallen, nad) feinem gerechten Zorn mögte 
verhenget haben, fo hab ich auch das möüfterliche Vertrauen, 
du werdeſt dieß guht von mid) auffnehmen, und vermercken, 
dein Regiment alſo anſtellen, daß zuforderſt Gott dadurch 
geehret, Kirchen und Schulen erhalten, vie Gerechtigkeit 
befurbert, die Armuht gefchüßet, und männiglic gleih und 
recht wiederfahre. . Wenn das geſchicht haben wir nicht zu. 
zroeifeln, Gott werde mit feiner Gnade fi) wieder zu uns 
wenden, und dad vorftehende Ungluͤck gnädig von ung 
abwenden, dem wir uns fampt dem gangen Lande in feinen 
gnädigen Schuß befohlen haben wollen, | 


» 9. v. B. u. R. 
Scheningen den 8. Junii Anno 617. 


(Schlegelä Kiechen: und Retormationsgefchichte, 2.3.) 42 


Beilage M XXIX. 





Hochgebohrne Fürftin, gnädigfte und vielgeliebte Frau 
Mutter. E. F. Gnaden de dato Scheningen den 8. Quniü 
datirtes Schreiben ift mir zu Gandersheim wohl eingehändiget, 
thue mid für die darin erfannte mütterlihe Warnung 
freundföhnlidy bedanden, vnd ob zwar E. ©. Erinnern nad) 
nicht allen Geiftern zu trauen ift, doch einmahl wahr, -durd 
diefelbe und andere Zeichen offt Gutes und Boͤſes angezeiget, 
und darauff der Auffchlag ſich alfo begeben, ich weiß aber 
biefen Sachen nidyt beßer zu thun, als daß ih E. © 
mütterlihen Raht folge, mid) zu Gott befchre, Buße thue, 
und fowohl auff das geiftlihe als weltlihe Regiment ein 
wachſames Auge habe, auch daß den Armen fowohl ald den 
reihen Recht und Gerechtigkeit wiederfahre. Zwar mit 
unfern Sünden haben wir gnug und überflüßig allerhand 
Straffen verdiene, und wie der Pfalm faget: Kerr fahre 
nicht inß Gericht mit Deinem Knechte, denn für dir ift fein 
lebendiger gerecht. Gott aber ift barmhergig wann wir 
Buße thun, und ift Ihm derogeftalt viel abzubitten, und ob 
zwar der Stadt Ninive der Untergang. fhon angefündiget, 
verſchonet ihrer doch Gott, wie fie zur Buße grieffen, und 
fi) zu ihm bekehtten. Habs E. G. hinwiederumb freundt- 
ſoͤhnlich nicht verhalten wollen, mid) nochmals für der. lieben 
eifferigen mütterlihen Warnung gang Soͤhnlich bedanden. 


Geben Gandersheim den 17. Junii Anno 1617. 
| E. ©. | 


gehorfamer und getreuer Sohn, , 
weil ich Iche 
Friderich Ulrich. 
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Regifter 
der 
in beiden Bänden dieſes Werkes vorfommenden Länder, 
Derter, Biöthümer, Stifter, Klöfter und Kirchen. 





A. 
Aachen, Band L Seite 51. 195, 
274. Band II. Seite 15. 486. 
Aarhus oder Aarhaufen, Bis: 
tbum, L 101, 881, 
Achim, II. 419, 
Adelebfen, II. 319. 358, . 
Adenbüttel, II. 49, 87, 
Adenfen, L 229. 385, 
Yegidien = Klofter in Braun: 
ſchweig, II. 11. 28. 509, 
Aegidienfirhe in Hannover, 
II. 66. 73. — 75. 9. 351. 
525. 526. 
Aegidienkirche in Oſterode, II. 
214. 387, 


Aegypten, L 5. | 

Xerzen, L 384. II. 519. 530, 

Afferde, II. 314, 

Africa, I. 4. 

Ahlden (Alden), Archidiaconat, 
L 384. 385. 392. II. 478. 
uB4, 


Albanikirche in Göttingen, II, 
339, 


Albi, L 220, 

Abingen-Nord, L 76. 78. ai 

Adenburg, Bisthbum, L 10%, 
115. 121. 134. 186. 191. 199, 


Alent, Fluß, L 387. 


Alerandrien, L 11. 374. 975, 
Alerandri: Stift in Eimbed, L 
155. I. 211, 392, 406. 
Alfeld, II. 191. 192. 194, 966, 

276. 289. — 201. 536. 542. 
Algermiffen-Groß, L 118, 
Algermiffen Klein, I. 114, 
Aller, Fluß, L 337. 

Almena, L 384. 

Alſchwede, I. 386, 

Altaha, Abtey in Bayern, I, 1%. 
Altenau, II. 390, 

Altenburg, L. 22. 98, 
Alte-Land, L 38, IL 217. 
Alte-Mark, L 389. II. 88, 
Altenhagen, II. 478. 
Altenwalde, L. 228, & 


Altona, I. 206. IL 419. _ 

Alvensleben, Klofter, I. 119. 

Alvendleve, Ardidiacongt, I. 
389. 

Amelungsborn, Klofter, I. 47. 
176. II. 189. 275. 291, 

Amelunrer Kirche, I. 306. 

Amdneburg, Klofter, I. 20, 

Anagnie, I. 266. 

Ancona, I. 197, 

Andreasberg, St., II. 212. 355. 

388. 389. 406. 

Andreä:Kirche in. Hildesheim, 
II. 107. 200. 202. 

Andres, St., Probftei in Ver: 
den, I. 2937. 

Anhalt, I. 119. 238. II. 36. 39. 
127. 246. 280. 303. 350. 374, 
403. 

Anspach, II. 374. 

Antiocdien, I. 11. 374. 375. 

Antonius = Capelle in Bildes: 
heim, Il. 203. 

Antwerpen, II. 115. 430. 431. 

Apeldorn, Archidiacondt, I. 384. 

Apeln, I. 389. 

Apenhufeı, I. 386. 

Apenfen, II. 419. 

Aplerftedt, II. 342. 

Apulien, I. 226. 

Aquitanien, T. 8. 

Arendberg, I. 175. 272. 

Ascanien, I. 119. 

Afchaffenburg, I. 219. 

Afien, I. &. 

Affeburg, Veſte, I. ul. 

Aſſiſſium, I. 222, 

Afterga, I. 388. 

Atlevefien, Archidiaconat, 1.389, 


Aurih, I. 228. 


Augspurg, Stadt und Bis: 
thum, I. 159. 192. 198. 381. 

II. 10. 40. ah. 53. 86. 92. 
95. 108. 127. 134. 4923. 

Auguftiner= Klofter in Eimbed, 
11. 25. 26. 

Auguftiner= Klofter in Witten: 
berg, II. 8. 

II. 22. 110. 
225. 226. 428. 439. 482. 555. 
656. 558. 

Auftrafien, I. 8. 

Avignon, I. 267. 271. 285. 297. 
301. 


B. 


Baben, I. 264. II. 438. 543. 


Bahrenburg, II. 413. 


Balge, I. 385. 

Ballenftädt, I. 168, 

Balfamd, I. 389. 

Balfamer Land, I. 389, 

Bamberg, Bisthum und Stadt, 
I. 45. 99. 121. 125. 199. 
185. 194. 

Bardhufen, I. 386. 

Bardowid, Stadt und Stift, 
I. 11. 26. 27. 37. 55. 56. 59. 
101. 182. 183. 208, 236. 280. 
339. 387. II. 51.52.55. 196. 
137. 392. 406, 469. 

Baredel (Berfel), I. 38h. 

Barfüßer:Klofter in Ganders: 
beim, II. 11, 189. 

Barfüßer:Klofter. in Dsnabrüd, 
1I. 220. 

Barfel, I. 38. 

Barferten, I. 887, : 

Barnten, I. 382, 


x 


Barrie (Börrie), L 384, 

Barfinghaufen, Kloſter, L 166. 
343. 384. 403, 420, 426. II. 
159, 166. 168, 174. 319, 320, 

Barthe, IL. 384. 

Bartheldrode oder Baderode, 
L 176. 

Barum, L 383. II. 483. 

Bary, Erzbisthum, L 285. 

Bafel, L 146. 310. — 312, 
316. 318. — 320, 328, 330, 
9, 

Bafilius: Klofter in Nordheim, 

L 47. 

Baffe, Pfarre, L 221. 386. 

Baflum, Stift, L 86. 224 219, 
334. 392, : IL. 228, 319, 400. 

Baßen, L 385. 

Batavien, L 24. 

Bayern, L 15. 20. 9. 100, 
112, 120. 124. 15, 147. 150. 
150. 183. 187. 190. 202. 275, 
817. II. 38. 127. 186. %ı8, 
Yıl. 216. 386. 385. 453, — 
455. 458. 460. 463. 543, 548, 

Beatae M. Virginis, Colle— 
giat: Stift zu Cimbed, L 
273. 1. 211. 386, 406. 

Bebfem, L. 339. 

Bedeber, L 384. 

Bedenboftel, II. 170, hät. 

Bederkeſa, II. 101. 418, 

Bedingtrop, L 38, 

Beienfen, IL. 385, 

Belgien, II. 191. 

Bennigfen, L. 385. 

Bentheim, L 53.390. II. 229. 

Bergen bei Magdeburg, Klofter, 
L 105. II. 258, 261. 397. 
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Bergen bei Celle, L 385. I. 
470, 484, 

Berlin, II. 286. 

Bern, II. 38. 

Bernftrup, L 390. 

Berum, II. 554. 

Berumer Land, II. 552. 

Bellingen, L 38. 

Bevergern, L 390. 

Bevenfen, L 392, 

Bezier, Stabt, L 221. 

Bielefeld, Gapitel, L 271, 

Bielshöhe bei Gatlenburg, L 
362, 


Bicfe, Fluß, L 387. 
Bilderlah (vorhin Woldenftein), 
II. 185, 


Bille, Fluß, L 387, 392. 
Billungfche Erbländer, L 180, 
Biöperode, L 384. 
Biffendorf, IT. 471, 
Blankenburg, II. 513. 
Blafius:Stift in Braunfchweig, 
L 212. 217. 318. II. 185. 


Blaſius-Stift in Nordheim, L 


165: TI. 85. 142, 
Bleckede, L 280. 361. II. 482. 
Blekenſe, L 37. 

Bledelem, II. 521, 
Blodsberg, L 360, 

Bocholt, Grafſchaft, L 163. 
Bodenem, L 271. II. 12. 190, 

— 192, 194. 266. 267. 289. 

290. 529, 532. 536, 543, 
Bode, Fluß, L 389, 
Bopdenfelde, II. 310, 
Bodenteich, II. 405. 
Bobdenwerder, II. 151, 314, 
Bobdering, II. 498. 


Böhmen, L 101. 109. 121. 268, 
277, 283. 306. 310, 317. II. 
38. 242, 945, 151, — 466. 

458. 459, 487. 559. 

Börrie, J. 384. 

Börftel, Nonnenklofter, L 31. 

Bologne, L 274, 

Bolzum, II. 518. 

Bomenenburg, L 101. 

Bonifacius:Stift in Hameln, 
1. 60. 182, 383, II. 86. 145. 
253, 321. 

Bonn, L 274. U. 219. 248, 

Bononien, II. 132. 

Bordeshelm, Klofter, J. 303, 

MBoringhufen, L. 386, 

Borftel, L 385. II. 478. 

Boffingfeld, L. 384. 

Bothmer, II. 472, 

Bourdeaur, L %7. 

Braband, II. 173, 429, 

Brad, L. 38, 

Brandenburg, L 99. 102. 110. 
121, 184. 185. 194. 239. 275, 
335. II. 13. 36. 39. 43. 

66. 53. 62, 70. 88. 120, 
127, 133, 134. 143, 147. 176. 
196. 243. 248, 260, 279. 281, 

: 299. 300. 374. 397. 456. 460, 
464, 

Braunfhweig (vormald aud 
Brunswik), L 16. 33, 96. 
101. 107. 127, 147. 154. 165. 
166. 176. 182. 194. — 199, 
206. 207. 210. — 212. 216. 
223. 233, 234, 239, — Zul, 
253. 280. 286. 287. 2983. 295. 
298. 209, 314, 321, 320, 328, 
387. 391. 403, 407. 409, 412, 


818. II. 10. 11. 23. 48. 
16. 62 — Gi. 67, 69, 
70. 72. 73. 80. 81. 87. 
—. 89. 91. 97. 9. — 


261. 269. 272, 250. 282. 283, 
312. 332. 333. 348. 349. 351. 


Braunfchweig-tüneburgfche und. 
Wolfenbüttelfhe Lande, L 
118. 209, 212. 226. 227. 239, 
237. Yı5. 216. 269. 278. 286. 
303, 329, 339, 343. 382. 389, 
391. 396. 404.410, II. 10. 
120. 130. 146. 150. 185. 186. 
190. 192. 198. 200. 208. 221. 
253, 25h. 268. 274. 279. 316. 
367. 384. 389, 413, 141. 452, 
459, 464. 491. 502, 511. 517, 
530. 535. 537. 540, 541, 548. 
550. 551. 556. 562. 

Bredenbed, II. 364. 

Bredenverden, L 384. 

Brelingen, II. 471, 

Bremen, Stadt und Stift, L 
37. 40. 48. 52. 593. 85 
86. 90. 97. 99. 104. — 

107. 110, 118, 125. 132, 133, 
147. 148. 150, 154. 164. 175. 
181. 183. 184. 186. 187. 191. 
194. 195. 200. 207. 213. 214. 


219. 220. 227. 235. 237. 246. 
. 249, 251. 270. 272.280, 281, 


II. 10. &. 25. 31. 57. 97. — 
99. 111. 112, 115. 127. 171. 
216. 217. 228. 2930, 250. 29. 
303, 310. 394, 411,416. — 
418, 423, 425, 429, 440, höll. 
bu5,. 547. 550, 

Bremervörde, II. 421, 

Brenedenhaufen, Jungfrauen— 
Klofter, II. 152, 

Brennenburg, L 99. 

Brefenbrüd, Klofter, L 230, 
330. F 

Breslau, L 112. 

Britannien, L 6. 9. 14. U. 
26. 28. * 

Briren, L 161, 

Brofholt, L 385. 

Bruchhauſen, Alt: 
L 52. 237. 282. 
483, 

Brucdtrop, L 385, 

Brüderflofter in Norden, II. 
428, 

Brüffel, II. 429, 

Brunfhorft, adlihed® Gut, L 
26, 


und Neuz:, 
II. 413, 


Brundhaufen, Nonnenklofter, 
L 88. II. 189. 

Brunftein, L 862. II. 308. 
317. 


Büdeburg, L 387. 

Buͤcken (Buden), Klofter, I. 
87. 388. II. 411. 

Bühle, II. Qu8, 
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Bühren im Göttingfchen, I. 
317. 

Büren im Hoyafıhen, I. 385. 

Büttel, II. 101. 

Bulgarien, L 222. 

Buneburg bei Hildesheim, L 
73, | 


Bunen, L 385. 

Buraburg, L 20, 

Buren (Bühren, Amt3Neuftadt 
im Galenbergfchen), L 386. 

Burg, L 394. II. 179, 

Burgdorf, II. 49. 401, 508. 
474, 485, ' 

Burgund, L 8. 14. 318, 330, 
331, 


Burgwedel, T. 382. 383, - 

Burferfe, L 386. 

Burlage, Sungfrauenflofter, II. 
117, 


Burdfelde oder Burgsfelde, 
Abtei, L 338. 340, 341. I. 
"159, 161. 162. 165. 167. 172. 
305. 320. 342, 
Butjadinger Land, II. 11. 
Burtehude, L 215. II. 99. 217. 
546. 


| C. 

Caldenbacher Moor, L 387. 

Calenbergſche Lande, auch Für: 
ſtenthum und Schloß Galen> 
berg, L 33.300. 314, 321, 
382, — 385. 387. 392, hu. 
425, II. 12.16. 17, 26, a6, 
47. 6b. 71. 95. 99, 114. 127. 
135. 143. 150. 151. 154. 169, 
173. 178, 181. 183. 192. 195, 
212. 216. 247. 260. 275. 279, 
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— 328. 330, — 33. 351. 


860. 362. 364. 367. 377. 399. 
407. 413, 466. 479, 485. 437. 
495. 498, 502. 504. 512, — 


540, Sul, 

Gambray, L 285. 

Gamin, II. h6l. 

Campe (Gampen), Amt, L. 389, 
II. 484. ö 

Canoſſa, ein feſtes Schloß in 
Stalien, L 159. 

Ganterbüry, L 196. 

Gapelle zur lieben Frauen vor 
Hannover, II. 62. 

Gaffel, II. 374. 

Gaftilien, L 235. 

Gatharinen= Kirche zu Braun: 
ſchweig, II. 88, 

Catharinen⸗Kirchhof zu Hildes⸗ 
heim, II. 107. 

Catharinen-Kirche in Osna—⸗ 
bruͤck, II. 220. 422, 124. 660. 

Catlenburg, L 47. 166. 156. 
166. 362. 382, II. 85. 95. 
387. 389, 

Eele, L 27. 80. 228. 280, 
295. 322. 334. 401. II. 26, 
49. 50. 53. 5. 57. 58. 
61. 62. 72. 88. 150. 250, 
251.262. 271. 275. 280, 2864. 


485. 507. 512. 518. 581. 541. 
Cham, Grafichaft, II. 469, 
China, L 4. 

Chur, Bisthum, L 381. 
Shurländer, L 288. II. 374. 


Glairveaur, Abtei, L. 182. 

Glarholz, Klofter, L 215. 

Claus, zur alten, bei Zeller: 
feld, II. 212, 214, 

Clausthal, II. 215. 365. 366. 
388, 406. 481. 482, 

Gleve, L 303. 

Glöge, II. 406, 

Clugny, Klofter, L. 96. 146. . 

Clus, Barfüßerflofter, J. 89. 
176. 338. 

Coblenz, J. 100. 

Coburg, II. a1. 42, 

Golberg, L 112. 

Coldingen, I. 
328, 

Coͤln, Erzbisthum und Stadt, 
L 12 21 hi. 53. 83. 
85. 86. 97. 100, 104. 115. 

125. 147. 152. 175. 188. 189. 
193. 200. — 202, 216. 230, 

— 232, 217. 272, 278, 282, 
:306. 313, 317. 318, 327. 329. 
381. II. 14. 54. 128, 139, 
219. 220. 242, 257, 260, 381. 
h6h, 533, 537. 550. 

Gollegiat = Kirhe auf dem 
Moͤnchsberge vor Braun: 
fhweig, J. 15. 

Collegiat:Kirche in Hildesheim, 
I. 97, 


64. 66. 72. 


Gompoftella, L. 66. 203. 204. 
Gonftantinopel, L 6. 11. 9. 
197. 279. 319. 872. 375. 
Conſtanz (Coſtnitz), L 45. 307. 
313. 349. 381. II. 41, 
Goppenbrügge, J. 362. 382, 
Corvey, Abtei, L 39. 7&. 75. 
81. 82. 89. 95. 108, 117, 


126. 163. 165. 196. 210. 247, 
II. 85. 510. 517. 562. 
Grembling, II. 289. 200. 
Creſſy, L 283. 
Eypern, L 110. 279. 
Eyriacus » Stift 
fhweig, L 15l. 314. II 
186. 
Cyriacus⸗Kirche in Duderſtadt, 
II. ku, | 


D. 


Daͤnemark, L 34. 74. — 76. 78. 


79. 86. 87. 101. 118. 119. 


492, 497. 602. 55. 546. 548. 
Dabhlenburg, L 292, 
Dalmatien, L 215. 
Danderfen, L 387. 
Dannenberg, L 292. 392. I. 

63. 137. 394. 406. 512, 518, 
Danzig, II. 247. 

Darmftabt, II. 531. 
Daffel, Stadt, Grafſchaft, L 

271. II. 154. 157. 252. 314, 
Deifter, Gebirge, L 34. 

Delft, TI. 223, 

- Delmenhorft, L 85. I. 417. 
Denis, St., Abtei, L 81. 
Denftorf, L 383, 

Derneburg, weibliched Klofter, 
I L 343. 344, 517, 425, 1927, 


II. 159. 160. 319, 
Deffau, II. 71. 
Detmold, L. 35. 
Deutichland, L. 9. 11. 12. 14. 


in Braun: 


232. 236, 230, 213. 258. 374. 
458. 460. 461, 163. 164. 505. 
507. 508. 510, 537. 553, 562, 
567. 568. 572. 575. 576. 

Devender, L 188. 

Didelmeffen, L 384. 

Diepenau, L 388. II. 418. 

Diepholz (Diepholzfche Lande), 

L 52. 229, 318, 329, 3930, 


362. 390, 392, II. 12. 17. 
400, 402. bil, 489, 
Dieömeri, L 388. 
Dieterichholtenfen, II. 267. 
Dilingen, I. 386. 
Dimarden, L 127. 
St. Dionyfind:Klofter zu Eger, 
I. 106. 


Dittmarfen, L 35. 122, 184. 
186. I. 25. 

Döhren, L 380. 383. 

Dörverden, II. 421. 

Domfirdhe in Bremen, II. 216. 
556. 

Domfirhe in Hildesheim, II. 
107. 199. 203. 207. 

Domlirhe in Osnabrud, II. 
651. 

Dorpemark (Dorfmarf), I. 385. 
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Dorftadbt, L 176. 215. 

Dortmund, I. 132, 

Dortrecht, II. 417.553. 

Dorum, II. 101. 421. 552, 

Dradenborg, L 385. II. 115. 

Dransfeld, II. 85. 152. 155. 
156. 158. 315. 326. 327. 510. 
817. 

Dreder, L 384. 

Dresden, II. 300. 374. 

Druchterbed, L. 382. 

Dubdenhufen, L 386. 

Dubdenfen, L 224. 

Duderſtadt, II. uu3, Aut, 562, 
— 56ll, 

Düshorne, I. 385. 


E. 
Ebſtorf, L 87. 93. 95. 320. 
Sıl, II. bi. 483, 
Edberftein, I. 384. 
Eddeſſe, II. 405. 
Edinghaufen, L 386, 
Eger, L 106. 
Ehrenburg, II. 412, 413. 
Eichsfeld, L Zu. 166. 176. II. 
79. 499. 562, 


Eihftädt, Bisthum, L 20, 881. 

Eilte, II. 471. 

Gimbed, L 155. 156. 273, 28h. 
322, 332, IM. 16. 235. 26. 

70. 86. 94. 95. 126, 199, 

203, 211. 212. 377. 386. 392, 
406, 480, 482, 600. 

Gime, II. 156. 

Ginftede, L 390, 

Gifenab, L 351. II. 127. 130, 

Gifenbüttel, L 168, 

Eisleben, 1I. 8. 172. 403, 

Elbe, Fluß, L 387. 389. 

Elbingerode, II. 24. 60. 95. 
481. 


_ Elbagfen, L 229. I. 157. 160, 


161. 178. 498. 

Eldingen, II. 471. 

Elenlohe, II. 413, 

Ellerfen oder Elveröhaufen, II. 
918, 

Gllienrode, II. 155. 

Eifaß, L 12. I. 463 . 

Elje, L 51. 72. 73. 383. 399, 
394, II. 154. 156. 326. 377. 
49l, 

Emden, L 390. II 32. 110. 
112, 198, 222, — „226. 417. 
128, — 1439, 559, 558, 

Emersgoa, L 388, 

Eminckhuſen, L 384. 

Ems, Fluß, L 388. 

Engelboftel (olim Engelbor: 
ftelde), L 385. 408, 

Engelöburg, L 162. II. 35. 

Engern, L 36. 

Engelhaufen, IL 190, 

England, L 10.13, — 16. 18. 

19. 22. 27. 40. 99. 133. 





I) 


Greöburg, L 32. 33. 48, 360. 
Erfurt, L 20. 100. 203. 306. 
845. II. 9. 23. 27. 146. 

Erichsburg, II. 252. 

Göbed, II. 516. 

Eſcherode, II. 159. 168. 819, - 
Eſens, H. 111. 558. 
Eskenrode, L 389, 

Eſſel, II. 4864. 

Eſſen, J. 89. 
Ettenach, I. 36. 

Europa, L 4. 14. 319. II 
Qu2. 537. 
F. 

Falkenberg, L. 300. 

Falleröleben, L. 389. II. 401, 
470. 186. 

Fallingboſtel, L 385. II. 172. 
482, 

. $errara, L 312. 


Fiſchbeck, L 48. 343. 384 419, 


Flandern, L 38. 213. 
Florenz, L 274. 

Franken, L7. — 9.20. Au. 25. 
100. 298, 317. 353. II. 7. 
Sranfenberg, L 116. 229, 419, 

II. 189. 209. 40. 

Frankfurt, L 38. II. 6. 127. 
129. 197. 225. 423. 

Sranfreih (Gallien), L 5. 7. 
9. 11. 13. 14. 19. 24. 36. 
37. 40. 58. 60. 75. 83. Bi. 
96. 103. 110. 128. 169. 183, 
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191. 207. 209, 210, 224. 266. 
266. — 369. 70. — 277. 
289, 318. 324. 359. I. 8. 
15. 16. 21. 35. 43. 46, 50. 
122, 186. 193. 237. 243; zu 
460, 461. 463. 
Sranzisfaner= Klofter in Gele, 
L 321. 33. 
Sranzisfaner:Klofter in Emden, 
II. 428. 
Franziskaner: Klofter in Gans 
deröheim, II. 276, 
Sranziöfaner: Klofter in Luͤne— 
burg, I. 280, 
Fredelsloh, (Fredelsheim, Fres 
delſen), L 47. 225. II. 310. 
Sreudenberg, II. 114. 418, 
Freyfingen, J. 20. 250. 
Srieöland, L 12. 16. 34. 5b. 
Fritzlar, L 20. 175: 
Fürftenau, Amt, L IO&. 390. 
$ürftenberg, II. 201, 
Sürftenhagen, II. 162, 340, 
Fuhlen, L 38. 


- Fulda, Stift, L 20. — 22, 34. 


63. 82. 126. 149, 205. I. 
ubll. 


G. 
Gabe, Fluß, L 332, 
Gallen, St., Gapelle in Hanno: 
ver, L 292. IL 72. 
Ballen, St., Klofter in ber 
en L 14. 
Galizien, L 203. 
Gallien, fiehe Frankreich. 
Gandersheim, Stift, L 61. 88. 
100, 106. 11% 114. 117, 120. 
122, 124. 131. 154. 176. 206. 


297, 344. 382. II. 11. 189. 
— 192. 213. 261. 262. 276. 

277. 304. 305. 307. 328. 330, 
360. 377. 515. 528. 

Garbfen, L 407. 

Gartow, II. 406. 

Gehrden, (Gerden), I. 385. II. 
498. ‘ 


Geldern, II. 111. 

Geldlach, L. 387. 

Gelobte Land, II. hu. 

General:Staaten, II. 436. 553. 
bö4. 656. 

Genf, L 285. 

Georgend, St., Kirchhof vor 

Goͤttingen, II. 79, 
Georgii, St., Pfarre in Hanno: 
ver, Siebe Jacobi- und 
GeorgiisKirhe in Hanno: 
ver. 

Georgii, St., Kirche in Hildes: 
beim, II. 200. 

Georgenberg, St., Klofter bei 
Ratzeburg, L. 134. j 
Georgen, St., Klofter zu Stade, 
L 180. IL 216, 
Gerbolvefien, L 386. 

Gerdau, II. 405, 

Gernrode, Abtei, bei Quedlim: 
burg, L 101 
Gerode, Klofter, 

Eichsfeld, L 176. 
(Serresheim, Stift, IT. 3. 
Gerstorf, Schloß, L 101. 
Gertrudenburg, Klofter, L 188. 

330, II. 221 
Geftorf (olim Geftorp), L 385. 

II. 310. 

Biegen, II. 41. 496. 558. 


lauf dem 


J 


Gifhorn, II. 49. 53. 406. 484. 
Gimte, II. 161. 
Gittelde, IT. 365. 366. 


Gleichen, I. 164. 213. IL 356. 


— 5358, 

Gleichenftadt, H. 563. 

Gnefen, L 112. 

Godehard, St., Moͤnchskloſter 
zu Hildesheim, L 339. — 
341. 426. II. 199. 200, 204. 
206. 

Göttingen, Stabt, L 101. 107. 
177. 240. 242. 253. 278, 278. 
280. 293. 300. 304. 314. 322, 
364. 382. II. 10, 62. 70. 

73. 79. — 85. 126. 166. 
172. 173, 199, 214. 218. 249. 
"251. 305. 307. 312. 392 


Göttingfche Lande, (Fürften: 
thum Göttingen), L 286. 
39%. II. 135. 143. 150. 159. 
161. 181. 192. 275. 309. 811. 

1b. 323. 325 , 
367. 392, 508, 

Goldenftede, L 39, 

Golteren, L 385. 

Goslar, L. 98. 108. 109, 116. 
120. 124. 131. 149, — 


Gotha, L 22. 

Gottesaderfirhe in Zellerfeld, 
Il. 388, 

Sraubof, 
289. 

Gravenhorſt (fonft St. Geor: 
genberg), Klofter bei Goölar, 
I. 108. 174, 

Greetmer, Amt, II. 432. 

Greetfiel, II. 432. 

Grevenalveröhbgen, L 387. 

Griechenland, L 4. 11. 198, 

Grimme, Klofter, II. 477. 

Grönenberg, Amt, L. 36. 
390, 

Grönland, IL. 148, 

Gröningen, Klofter, L. 108. II. 
110, 464, 


Klofter, II. 262. 


Gröningen, Stadt in Holland, | 


II. 434. 435. 556. 
Grohnde, L 384. - 
Gronau, II. 143. 154. 157. 327, 

604. 536. 543, 
Grone,iBurg, L 124. 293. 384. 

II. 79. 

Großbritannien, II. 543. 551, 

659. 561. 

Großenhehlen, II. 478. 
Großenlengden, II. 358. 
Großenfhneen, II. 141. 
Grothaufen, L 390, 

* Grubenhagen, Fürftenthbum, J. 
25. 287. 814, 891, 


Grund; II. 191. 209. 212. 522, 
59, 


1. 9. 


D 


Habenhufen, I. 386. 
Haddendorp, I. 384. 
Hadeln, Land, L 133, II. u, 
Hadeln, Archidiaconat, L 388. 
Hademeröleben, L 389, 
Habderleben, I 201. ’ 
Hagen, L 232. 338. 386, 387. 
Hagenau, II. 129. 141. 148, 
463. 


Hahufen, L 121, 

Hainholz, L 394. 996. 399, 

. 407. 414... II. 164. 165. 169, 
179. 180. — "18. 316. 

Halberftadt, Stift, Stadt, Bis— 
thum, Diöces, L 45. 49. 98. 
101, 102. 108, 114. 126. 151. 
153. 167. 175. 176. 191. 200, 

. 201. 210. 246. 278. 279, 813, 
314. 381, 388, 391. 392, 400, 
418, II. 24. 90. 127. 262, 
278. 281. 330. 331. 367. 453, 
h64. 494, 524, 550. - 

Haldensleben, L. 176. 181. 

Dale, L 119. 338. II. 272, 
675. 576. 

Haller, Flug, L 382, 

Hallermund, II. 178. 

SDallerfpring, L 382, II. 12. 

Haltorf, L 386. 

rei Stabt und anbis⸗ 
thum, L 39. 56. 69. 78. — 

80. 82. 84. 85. 97. 99. 
101. 102. 115. 121. 125. 148, 
154. 209. 240, 251. 381. 387. 
403, II. 24. 5. 58. 62, 
88. 99. 100. 127. 139. 217. 

224. 394, 419. 47h. 525. 56, 


670 


Hameln, Stabt, L 61. 182. 
186. 200. 237. 253. 314. 322, 
283. 384, II. 86. 145. 150, 
174, 252. 253. 304. 307. 311. 
321. 322, 508. 512. 521. 538. 
Hameröleben, Klofter, J. 112. 
Hanfensbüttel, L 234. 
Hannover, Stadt, L 91. 178, 
198, 210, 223, 230, 240, 241. 
2ıh7. 218. 253. 269. 280. 283, 
292. 298. 299. 322, 324. 325, 
332, Sul. 345. 382. 383. 385, 


315. 322, — 324. 331. 346. 
. 855. 368. 371. 373. 376, 381. 
. 420, hal. 482, 485. 507. 509, 
. 51h. 515. 519. — 522. 525. 
— 529. 533. — 535. 5ll, 
643. 551, 559. 561, 
Harburg, II. 53. 106. 420. 483, 
612. 518. 


Hardegſen (olim Hardeſſen), 
L 270. 384. II. 60. 155. 

Harpftebt, II. 413. 

Harrlingerland, II. 111. 556. 

Harfefeld oder Haflelfeld, auch 
Herfefeld, Abtei, Klofter, J. 
96. 100. 118. 313, II. 546. 

Harfte, Klofter, L 230. 270, 
II. 159. 815. 

Sarften, L 387. 

Dartgow, L 389. 


Harz, II. 363. 387. 388. 390. 
613. 522, 

Harzburg, Veſte, L 152. 360, 

Harzwald, L. 88, 

Hattorf, L 107. 

Hakum, IL. 390. 

Hauinftein, II. 463. 

Havelberg, L. 102, 185. 

Haygen, L 384. 

Hehlen, L 384. 385. 

Heidelberg, L 306. II. 240, 
573. | 


Heidenkirchhof in Fallersleben, 
II. 170. 


Heiligengeiſtkirche in Burte 
bude, II. 516. 

Heiligengeiftfirhe in Hanno: 
ver, L 281. 

Heiligenrode, (tom billigen 
Rade), Klofter, L 213, 214. 
II. 115. 319. | 

Heiligenftadt, L. 165: 166. 238, 
1I. 163. 562. 

Heiligenthal, Klofter, L 278; 
II. 485. 

115, 

189. 


Heiningen, Kloſter, L 
343. 418, 419. IL 
288. 

Heinrichöftabt, II. 333, 

Heinrihöftädter Kirche in Wol⸗ 

“ fenbüttel, H. 341, 

Helinie, L 389, 

Helmftedt, Stadt und Univer: 
fität, L 59. 101. 106. 112. 
181. 215. 216. II. 189, 190. 
192. 193. 2417261. 266. 276, 
277. 280, 286. 288. — 290, 
300. 303. 305. 306. 328. 330, 
333. 335. 338. 344. 350. 351. 


361. 36. 366. 368. — 871. 


390. 421. 489, 490, 194. 196. 
613. 514, 517. 520. 523. — 
625. 528. 537. 539, 
Helftorp, L 386. 
Hemeringen, L 384. 
Hemmendorf (olim Hemmen: 
dorp), L 387. II. 326. 
Hemfen, L 385. 
Herberhaufen, II. 354. 498, 
Herderode, L 384. 
Herford, Abtei,. L 36. 39. 82. 
95. 100. 196. 382. II. 73. 
Herlingsberg, Seftung, L. 246. 
Herloga, I. 388, 
Hermannsburg, L. 385. 
Herrnhaufen, L 394, . IT. 179, 
Herfebrof, L. 87. 219. 330. 
Herfte, L 107. 
- Derzberg, L. 107. 270, II. 2. 


95. 21h, 36h. 365. 387. — _ 


389, 406. 479, — 481. 
Heslingen, Kloſter, L 107. 133. 
181, 


Heffen, L. 20. U. 238. 11.32. 


39.72, 81. 83, 107. 121. 127. 
128. 133. — 135. 141, 148, 
185. 194..203, 205. 221, 280, 
810. 324. 340. 356. — 358. 
37h. 397. 413, 424. 452, 510, 
529. 56h. 

Hefien-Eaffel, II. 460. h6l, 

Heflen » Darmftadt, 'II. 559. 

Hevenſen, II. 327. 364. 

Heyerſen, L 38. 

Hildesheim, Stift, Bisthum, 

Dioͤces, Stadt, Fuͤrſtenthum 

und Lande, L 13. 45. 61. 72. 


104. — 106. 110. 113. 115. 
116. 119. — 127.130. — 
132, 149. 151. — 153. 155. 


I. 10, — 12. 16. 17. 22, 
2ı. 26. 62. 68. — 70: 88, 
97.106. — 108. 114. 126. 


204. 206. — 208. 221. 254. 
266. 275. 289. 309. 316. 326. 
327. 383. — 285. hu1. 491. 


495. 503, 501, 506. 507. 509, 
‚611. — 513. 516. 519, 521. 
622. 524. 525. 528. 530. 589, 
— 535. 510, — 518, 
Hildten, L 386. 
Hille, L. 386. 
Hilligefelde, L. 384. 
Hilligenloe, 1.386. 


Hilwartshaufen, Klofter, L. &7. 


127. II. 158. 161. 171. 305. 
319. 539. 
Himmelpforten, Amt und 
Klofter, I. 388. IL. 546. 
Hinte, L 390, 
Hinterpommern, II. h6l. 
Hirſchau (Hirfau), Klofter, I. 
100. 249, 


‘73. 82. 89. 88. 89. 93. 100. Hirſchfeld, Abtei, L 124. IL.A6h. 


= 


J 
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Hifpanien, fiehe Spanien. 

Hittfeld, Archidiaconat, L 387. 
8392. II. 483, 

Hitader, 1I. 53. 394, 

Hochbuchi, L. 39. 

Hochhameln, L 384. 

Hochnhorſt, L 384. 

Höber, II. 405. 

Hödelheim, adliches Jung: 
frauen:Klofter, L 234. 

Hörter, L 7u. 382. II. 49, 

Hohe, L 384. 

Hohenboftel (Hohenborftel), L 

88. II. 160. 

_ Hobenhameln, IT. 200. 

Hohenrode, 1. 384. 

Hohnftedt, II. 325. 327. 

Hobnftein, I. 215. II. 389, 

Hohenwert, L 101, 

Holdenftedt, Archidiaconat, L 
38. 218. 387. 

Holland, L 232. IL. 223, 226, 
297, 243, 


Holle, L 384. 

Holftein, L 23. 38. 66. 79. 
122, 194. 303. 313, 360. II. 
127. 174. 175. 206. 330. 358, 
383. 385. 166. 

Holtbed, L. 284. 

Holtenfen, II. 317. 327. 364. 

Holtorf, L 385. 

Holthufen, Klofter, L. 130. 384. 


386. 
Holzbaufen, II. 311. 315. 326, 
364. 


Holzminden, L 382. II. 190, 
: 267. 291. 

Homborg, L 384. 

Homburg, L. 156. 314. 


Homburg = Eberftein, II. 513. 

Honteburg, L. 390. 

Hors, IL. 387. 

Horſt, La08. 

Hosgow, L 389, 

Hotteln, L 195. 

Hoveldesteben, L. 380. 

Hoya, Grafihaft und Lande, 
L 52. 86. 213. 246. 281, 289. 
299. 303. 313. 317. 318. 327. 


Hudemühlen, II. 471. 
Hülfede, "L 384. 

Hullerfen, TI. 25. 
Hunnesrüd (Hundesrüden), 
Amt, L 271. 1. 143. 
Hundnafe, I. 384. 

Hunte, Fluß, L 388. 
Huſſen, L 385. 


Hye, Inſel, L 9. 


J. 
Jacobikirche in Goͤttingen, II. 
79. 80. 364. 498, 
Racobifirche in Goslar, TI. 90. 
Sacobi: und Georgiifirche und 
‚Pfarre in Hannover, Il. 66. 
73. 7u. 75. 175. 249. 250. 
Sacobifirche in Hildesheim, IT. 
200, 
Racobifirche in Ofterode, IL.481. 
Sacobi = Jungfrauentlofter in 
Öfterode, II. 386. 
Jacobinerkloſter in Gröningen, 
II. 101. 


Sburg, I. 169. 161. 330. 889. 
390. II. 221. 425, 

Jeonium, L 198. 

Idenſen, J. ‚384. 

Jeinſen, II. 315. 326. 327, 498, 

Jemgum, II. 110. _ 

Semfe, II. 184, 


Jena, II. 241. 218, 205. 398. : 


547. 
Serdingftorp, I. 389. 
Serufalem, L 1. 


Setemborg, L 387. 

Sever, L. 388. 

Ihlo, Moͤnchskloſter, I. 228. 

Sifeld, Klofter, J. 215. 

Simenau, L 38%, 

Ilſenburg, Klofter, L 108. 230, 

Ilten, L 339.. IH. 314. 40, 

Sndien, L &. 

Ingelheim, L 100. 104. — 106. 

Sngleben, II. 1488, 

Sngolftadt, U. 13, 

Snvavien, L 15. 

KohannnidsCollegiat- Stift zu 
Osnabruͤck, J. 166. 

Johanniskirche in Dransfeld, 

II. 85. 166. 156. 

Johanniskirche in Goͤttingen, 
II. 307. 364. 

Sohannisfirhe in Lüneburg, 
II. 56. 57. 

Solenbed, L 386, 

Sona, L 2. 

Stland, L 9. IL ER 

Srmenful, L 32. 

Sie, Fluß, L 382. 387. 


(Schlegeld Kirchen » und Meformationdgefchichte, 2, Bd.) 
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Ihenhegen (Alt⸗), Kloſter, J. 
. 235. 198. II. 136. 


29. 31 


252, 254. 273. — 277.279, 
28h. 297. 317. 319. 323, 336, 
- 846.399, IL 5. 21. 35. 20. 
Sühnde, II. 319. 
Juͤlich, I. -875: 
Jürgen, St., Capelle in Döna» 
brüd, L or. ’ 
Juͤthland, L 75. 78. 
Julius⸗ wriedenſtadt, I. . 388, 


K. 
"Kärnten, L 93, 323, II. 244. 
Kaiſerwerth, I IT, , 


Kalkberg (feftes Schloß kei ei— 


neburg), L 292. 298, II. 57. 
Kalm, L 389. 
‚ Kamjerenbrod, L 387. 
-Ratharinenhagen, L 38. 
Kabenellenbogen, J. 188. 
Kehdingen, L 38. 216. 388, 


Kemnade, Klofter, II. 151. 189. 


Kerckdorp, L 385. 386, 
Kirchberg, L 215. 
Kirchenſtaat, L 21. 
Kirchrode, L. 888. 
Kirchwehren, L 22, 
Kiffendrüge (Kißenbruͤg), 
389, IL. 2379. 
43 
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Königöberg, II. Al. 

SKoenfen, II. 25. 

Klingenberg bei Hildesheim, 
II. 107. 


Ktoppenburg, 1 390. 

Klued, Klofter, II. 189. 

Königdlutter, Stift (Amt), L 
183. II. 187. 189. 261. 
291, 342. 545. 

Koldenrhode, L 386. 

Koftnis, fiehe Coſtnitz. 

Krain, L 323. II. Au. 

Krakau, L 112, | 

Kreuzfirhe in Hannover, 1 
281. II. 66. 78. 160. 179. 
— 182. 251. 355. 374. 528, 


2. 

Lachem, I. 38. 

Lachtehaufen, II. 478, 

Lafferde, J. 38. 

Lamberti⸗Kirche in — 
II. 200. 

Lamfpringe (Lantfpringe), Klo: 
fter, L 83. 228, 
267. 288. 

Zandöberg, L 386. 

Landringfhufen, L. 386. 

Langenhagen, L 385. 408. II. 
181, 


Langenholthufen, L 384. 

Languedoc, L 220. 

Zantreder, IT. 164. 

Zara, I. 388. 

Zateranifhe Kirhe in Rom, 
L 268. 

Raben, I. 382. 

Lauenau, L 84. II. 519. 

Lauenburg, Lauenburgfche Lan⸗ 


IL. 189. 


de, L %5. 66. 184. 207. 258. 
8391. 392. II. 126. 
Lauenrode, Schloß, L. AB. 209. 
298. 396. 397. 400. 409. 414. 
15. II. 179. 
Zauenftein, IL 332. 12. 
152. 156. 251. 519. 
Laurentii, St., Klofter, L 176. 
Lauſitz, J. 101, 
Lautenthal, II. 387. 522. 529, 
£auterberg, II. 212. 389. 206. 
Lavelsloh, IL. 386. 
Lebe, L 885. 
Leer, L. 890. 
Lehe, II. 101, 
Lehrte, L 382, 
Lehſum, TI. 815. 
Leine, Fluß, L 382, 
£einem, II. 189, 


II, 


II. 532, 


Leipzig, L 806. II. 8. 18. 96. 


38. 273. 286. 434. 458. 505. 
506. 575. 
Lembcke, II. 4085. 
Lemgo, IL 276, 420. 425. 
£englern, II. 326. 
Lerbed, L 387. 
Zerenhagen, L 387. 
£efe, L 386. II. 815. 
Lefum, Graffchaft, L 154. 
Levefte, L 287. 314. 385. 
159. 160. 
Lewenau, L 386. 
Lewenſen, Archidiaconat, I. 387. 
Lho, L 384. 
Lichen, L 168. 
Liebenau, L 386. I. 413. 
£iebenburg, L 246. 382. II.186. 
Lieben:$rauen:Capelle in Han: 
nover, L 383. 


IL 


Lieben⸗Frauen⸗Kirche zu Wol: 


fenbuͤttel, 1I;-190, 

Liepingen, I. DL 

Lilienthal, Klofter, L285. IL546, 

Limmer (olim Eimber), L 178. 
385. 407. . ii 

Limburg, I. 390. 

Lindau, L271. IL Al. 

Linden, I. 386.'407. 413. 

‚gingen, L 53. 390. 

Lion, L 232. 

£ippe, L 237. 971. 300. 

gift, 394. 896. II. 179. 180, 

Loccum, Klofter,, L 207. 212. 
218. 220. 248. 281. 334. 388, 
11. 12.26. 248. 810. 321. 392. 

Eoccumer Hof in Dannover, 
L 23831, - 

Lodi, J. 307. 

Loͤwen, II, 14. 260. 

Lohe, Archidiaconat, J. 385. 


+ 


Lombardei, L. 114. 120. 127.191. 


London, II. 225. 

Longi, St., Kirche in — 
buͤttel, II. 100. 

Loo, L 386. 2 

Lorgoe, L. 52. 389. 

Lothringen, J. 12. 100. II. 
Qu3, 253. 

Lucern, U. 38. 

Luchteringhaufen, L 384. 

Zudenhufen, L. 384. 

Ludgerud: (auch Ludger- und 
Lüdiger:) Klofter bei Helm: 

ſtedt, L 59. 106. II. 189, 

Luͤbbecke, Archidiaconat, L 386. 

Lübed, Stadt, Bistum, Did: 

ces, L 102. 122. 193, 196. 
197. 198. 203. 207. — 209. 
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918. 240, 820, 891, II. 62. 
88. 99. 127. 128. 199, 219, 
221. 394. 474. 547. 

Luͤchow, Präpofitur, L 1. 
387. 392. II. 53. 894. 895. 
LOB, 


 Eire, Fluß, L 387. 


Luͤerßen, L 885. 
Luͤethorſt (Luithorft), J. 884. 
II. 8317. 


Luͤne, Klofter, L 214. 291. 
293. 320. 341. 412.497 U. 
61. 52. 136. 188, 

Lüneburg, Stadt, L 107. 108. 
122, 150. 151. 168. 164. 168, 
180, 181. 183, 184. 197. 208, 
209, Au. 234. 235, 0, 247. 
258. 269. 270. 280. 282. 287. 
292. 208. 208, 309. 313, 314, 
820. 321. 334..335. 30. 31. 

382. 386. II. 16. 86. a1. 46. 

'49, 51. 53. — 58, 62. 81. 88, 
89. 92. 99. 107. 112. 114. 
126. 127. 139. 140, 185. 255. 
405. 410. 414, 415, 420, 467. 
469, 176.475, 479. 688, — 
486. 507. 512. 516. 522. 

Füneburgfhe Lande, L 31. 
287. 288. 299. 300. 383.387. 
392. 427. II. 549. 112, ill, 
'119, 120. 135; 139, 146. 151. 
364. 374. 377. 391. 399. 428, 
468, 497. 518. 556. 

Lütfenbremen, L 387. | 

Lüttig, Bisthum, L 45. 50. 
272. 381. II. 384. 985. 

Luͤtzen, II. 459. 507. 657. ' 

Luͤtzenburg, II. 431. 552. 
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Luine, wuͤſter Landſtrich bei 
Luͤne, L 214. 

Luklem, 11. 480. 

Lund, L 196. V0. 

Lunde, II. 328. 

Zutbede, I. 384. 

Zutter, Klofter, L 176. 181. 
271. 273. II. 190. 497. 

£uremburg; I: 162. 268, 


ıM. 
Mähren, L. 278. 


Magdalenenklofter im Hildes⸗ 
beim; I 619.. 


rMagdebutg, Stadt und Erzbis⸗ 


thbum, :L: 26. 38. 101. 102. 
105. 106. 112. 11&. 117,.121, 
126.151. 154. 19%. 197. 201. 
237. 239. 216. 287. 313, 314. 
381. 388. 389.391. II. 8. 
25. 57.68 70. 90.: 91. 


101. 107. 127. 128. 133. 197. .' 


— '199, 203, 261. 266. 397. 
502. 164. 508. 550. | 
Mailand, L 120. 127. 191. 

268. 275. 
Malgarden, Kloſter, L 330. 
Mandelsloh, Archidiaconat, L. 
38h. 386. 398. 408. IL. 151. 


‚ 161. 810. 

Mansfeld, Graffchaft, I. 389. 
II. 82, 

Mantua, L 157. II. 126, 457. 

Marburg, L 852. II. 32, 81. 
141. 325. 372. 526. 

Marik:-Magdalend-Klofter und. 
Kirche in Hildesheim, 1.229, 
II. 203, 

Marienbed, Klofter, L 284. 


Marienberg, :Mlofter, T. 216. 


Marienburg, ' Schloß, Amt, II. . 
17. 22. 197. 201.388. -507. 
gr L. 389. 290. 

AI. 147. | 

Mariengarten, Ktöfter, J a. 
II. 158. 166. 319. 320. 680. 

Marienkirde in der Neuftadt 
Sannover, II. .179. 182. 


‚ Marienfirheiin Osnabruͤck, I. 


220. 097. I 
Marienfirhe vor Ofterode, I. 
388. 
Marienklofter, in Gandersheim 
L 89, .. 
‚Marienflofter. in Stade, L 181. 
‚Marienrode,. Kiofter, I. 176. 
212. 281,418, II-174.289. 
821. 
Marienfee, Nonnenkloſter, L | 
224. 231. 343; Sau. 38h. 425, 
426. II. 169, 161. 167. 319, 
Marienftein oder Stein, Bene: 


‚ .bictiner= Klofter, L 166. 


Marienthal, Kloſter, L 181. 
242. -II. 189, 261. 275. 287. 
288. 291.'806. 428. 490, 

Marienwerber, Klofter, L. 177. 
224. 219. 281. 383. 38h. 400, 
401. 403, 407. 408; 420. 426. 
II. 159..160. 319. 320, 

Marfoldenborf, II. 327. 389, 

Marftlirhe in Hannover, fiebe 
St. Jacobi» und Georgii⸗ 
Kirche in Hannover. 

Martinskirche in Bremen, II. 
416, 

Martinsfirhe in Dransfeld, 
II. 85. 155. 315. 517. 
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Martinskirche ober Gapelle in Memmenkhuffen, L 386. 
Hildesheim, L 123. II. 200. Memmingen, II. 41 127. 
| Martinsklofter in: Hildesheim, Meppen, L 48. 889. — 891, ' 


..1L 229, 11.207. Merbed, I. 387. 
| Mauritii- Capelle in Wunſtorf, Mercien, L 10, Zu 
U. 164, Merſeburg, Erzftift, 1. 102. 
Mauritii= Klofter in Halle, J. 117. 121. 151. 152. 889. 
838. Meslage, Hof, J. 231. 
Maurigkiofter in Magdeburg, Mes, L 78. 81. II. 243.468. ° 
1. 105, Miblum, Nonnenkfofter, I. 228, 


Maynz, Stadt, Erzbisthum, Michaelid: Kirche und Klofter 
Didced, L. 12. 21. 22. 34.45. in Hildesheim, L 426. I. 
51. 58. 100, 108, 104. 106. 199. 200. 202. 207. 266. 
113, 114. 120. 122. — 124. Michaelis:Kirhe und Klofter 
130. 134. 149. 152. 155. 162. in &üneburg, L 107. 115. 
165. 167. 176. 189, 205.232. 122. 123, 130. 214. 218, 235, 
. 237. 268. 269. 283. 209. 300. 293, 339, — 41.412, I. 
- "817. 320. 381. 882. 392, II. 66. 391. — 393, 
8. 13. 60. 127. 128. 142. 172. Minden, Bisthum, Stadt, Did: 
197. 278. 358, 856. 397.424, ceö, IL 49. 52. 68. 91. 98. 
hh9, 464. 537. 638. 511.569. 161. 177. 178. 196. 205. 212. 
Medienburg, L ‘66. 103. 134. 227. 237. 917. 28. 281. 2BB. 
15h, 184. 186. 187. 192. 193, 292. 209, 313. 318, 322. 328, 
238. 251, 258. 270, 332, 360. 335.381. — 388. 386. 387. 
11.36.39. 127.374, 456. 458. 390. — 392. 395. — 397. 
501. 562, "©8399. 401. 40%. 405. 412, 420, 
Medingen (Alt: und Neu:), 421.423. — 5425, I. 10 
Nonnenflofter, IL 228. I. 12, a9. 62. 108. 128, 16lı. 


237. 180. 181. 183. 208. 266. 281. 
Meerhufen, Nonnenflofter, L 21. 348. 403. 41 
228, 5h9, 


Meinem (Meynem), 1.389.392, Minoriten : Kirche und Klofter 
Meinerding, L 385. IH. 172. in Hannover, II. 519. 53%. 


Meinerfen, II. 485. Modenftorp, Arhidiaconat, L 

Meinfen, I. 387. 387. 392. 

Meißen, L 102. 151. 194. 306. Mömpelgard, Grafichaft, 11.16. 
II. 197. 877. Moiöburg, L 38, II. 483, 

Mellendorf, II. 471. Moldau, L 11. 


⸗ 


Melverode, J. 101. Moringen, II. 157. 
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Morigberg vor Hildedheim, I. 
132. 158, 


Morfeh, I. 388. 

Müpden an der Ems, 
I. 290. 

Mühlenberg, II. 132. 220. 

München, II. 458. 

Münden, L 127. 149, 153. 322, 


Klofter, 


Il. 59. 62. 86. 126. 141, 148. 


15. 156. 157. 170. 171. 176. 
27. — 219. 311. 325. — 
327. 351. 352. 354. 856. — 
858. 364. 499. 608. 519. 518. 
Münder, J. 84. 3884, II. 157. 
158. 177. 326. 327. 475. 519. 
Münfter,. Stift, Stadt, Bis: 
tbum, L 48. 52. 53. 106. 
132. 175. 281. 272. 288. 289, 
296. 303. 300. 317. 318. 329, 
— 331. 359. 381. 382. 390. 
391. II. 17. 28. 94. 99. 108, 
104. 219, 221. 384. 385. 425, 
461. 464. 512. 537. 549. 550, 
Münzenberg, Klofter, L 119. 
Munzel, L. 386, 


N. 
Nantes, II. 570. 


Naſſau, L 263, 265. 278. 316. 


II. 374, 43h. 

Naumburg, L. 102. II. 95. 172. 
Neapel, L 11. 110. 127. 225, 
231. 232. 235. 277. 307. 

Nette, II. 267. 

-Nettelcamp, II. 12. 405. 

Nettelrede (Mettelreder), L. 229. 
38h. 


Neuenwalde, L 228. 
Neubaus, L 391. 


Neuftabt, L 425. II. 150. 151. 
153. 157. Zı9. 252. 324. 328, 

Neuftrafien, L 8. 

Neuwerk, Klofter in Halle, I. 
338, 


Newenftadt, I. 386, 

NicolaisKirhe in Göttingen, 
II. 80, 

Nicolai:Capelle vor Hannover, 
II. 71. 

Nicolai⸗Kirchhof vor Hannover, 
II. 183. 

Nicolais Eapelle in Hildesheim, 
II. 200. 206. 

NicolaisKirhe in Stade, II. 


bu6. 
Nicolai: Kirhe in Verben, II. 
bu5. | 


Niedeck, II. 358. 

Nieder: Brodmer Lande, I. 
652. 

Nieder: Freden, II. 267. 

Niederlande, II. 15. 223. 242, 
219. 298. 386. 419, 428. 429, 
434, 553. 

Niederfachfen, 
496. 624. 

Nienburg (Nienborg), L. 385. 
II. 115. 228. 412. 

Niendorp, L. 384. 

Nienhagen, L. 228, 

Nienkerken, L 386. 

Nienover, II. 64. 310. 

Nienſtadt, L 385. 

Nigenſtedde, L 386. 

Nimpfhen, Cifterzienfer: Klo: 
fter, II. 36. 

Nördlingen, II. 459. 

Nörten, L 134. 166. 882. 


II. 455. 458. 


Norden, I. 118. 42. II. 22, 


110, 111. 225. 226. 428. 430, 


— 1132, 552, 

Nordenbi, I. 388. 

Nordi, I, 388. 

Nordhaufen, Klofter, L 107. 

Nordheim, L 47. 101. 146. 
151. 165. 176. 182. 225. 233. 
23h. 253. 322, 382, II. 85. 


126. 142. 150, 159. 163. 174. 
307. 322,488, 
Nordhumberland, I. 10. 
Norbringen, I. 16. 

Nordſee, L 388, 

Normandie, L. 208, 
-Norwegen, L. 99. 118.-126. 139, 
134, 148. 164. 167. 251. 
Nürnberg, U. 20. 35. 119, 127. 

640. 


D. 

Oberberg, bei Eoppenbrügge, 
L 362. _ 

Ober-Franken, L 19. 


Oberg, II. 358. 


Oberharz, L 49. 106. II. 390, 


Oberkirchen (Präpofitur), L 
225. 38. 287. 

Obernjefa, II. 310. 

Dccident, L h. 188. 220. 265. 
875. — 377. 

Dder, Fluß, L 382. 391. 

Odagſen, II. 500. 

Dedelem, Stiftöhof, L 207. 

Dedingen, L 228. 

Defede, Nonnenklofter, L. 195. 
330. 


Defterreich, 1.188, 190, 215. %48, 
263. 276. 316. 


679 

120. At. 2u5. 052. — abu. 

463, 4.86. 

Debe, Fluß, L 387. 

Ohlenberg, L 382. 

Ohrborf, Klofter, I. 20. 

Ohſen, L 384. 

Oldenburg, L 66. 18h. 219. 
230, 282. 388, 390. II. 27. 
413, 619. 

Oldendorf (Oldendorp), Kirch: 
fpiel, Stabt, L 382. 380. 
386. 388. 

Oldenhagen, L. 386. 

Oldenſtadt, L. 108. II. 53. 

Olderſum, II. 110. 

Oppenheim, I. 159. 

Oranien, II. 43a. 

Dre, Fluß, L 389 

Orient, L 10. 11. 13. 169. 173. 
187. 193. 197. 206. 219. 221. 
292. 225. 250. 252. 259. 265. 
375. — 377. U. 3. 

Orlamuͤnde, L 194, 

Osnabruͤck, Bisthum, Stabt, 
Archidiaconat, L 50. 52. 81. 
82.87.95. 100, 106, 117. 1214, 
125. 132. 152, 158, 159. 163. 
164. 175. 181. 188. 195. 201. 
209, 210, 215. 219. 220. 229. 

— 231. %ı7. 271. 288, 289, 
296. 303. 30l. 318. 322. 327. 
329. 330. 360. 362. 381. 382. 
388. — 390. II. 10. 26. 

27. Tu. 94. 103. 104. 117. 
219. 220, 221, 420. 5423, — 
425. 427. 161. 464. 091. 536. 
541, 646. 648. — bl. 562. 

Dffendorp, L 389. 


II. 15.38, Offig, II. 37. 


Dfte, Fluß, L 387. 888, 
DOftgreiöberg, I. 386. 
Oſterholz, 
II. 546. 
Oſterode, I. 822. 962. 882. 
UI. 212. 214. 868. 364. 386. 
— 389. 106. 4179, — 1489, 
Ofterftade, II. 101. 
Oſterwald, L. 408. 
Dfterwyf, L 49. 
Oſtfriesland, L: 15. 31. 58. 
107. 146. 170, 225. 228, 242. 
289. 388. 390. 391, II. 11, 


22. 50. 110. 111. 113. 119. , 


292, — 22h. 296, 428, 429, 
436. 482, 553. — 558. 
Ofiphalen, L 33. 35. 87. 360. 
Oftringen (Oftringia), L 388. 
Oftroga, L. 388. 
Oſtſachſen, J. 101. 
Oſtſee, L 387. 
DÖttenftein, L 384. 
Ovenftelte, L. 385. 


Drford, I. 274. 
Ozen, I. 392, 


Paderborn, Bisthbum, L 85. 
45. 49, 50. 62. 74. 106. 117. 
121. 123. 133. 151. 167. 182, 

- 186. 225. 227. 237. 247. 272. 
289. 298, 318. 322. 360. 381. 
882. -II. 10. 27. 94. 95. 221. 
385. 125. 

Padua, L. 275. 

Paläftina, L 4. 226. 250. 279, 
IL 11. 

Paris, L 105. 186. 229. 274. 
284. 301. 


i. 215. 297. 36% 


Paſſau, L 20. 

Pattenfen, Stadt, Burg, Arch⸗ 
diaconat, L 292. 888. — 
885. 107.618, II. 12%, 7A. 
144. 152. 154. 156. 157. 167. 
170. 173. 176. 326. 327. 36. 

Patura in Lycien, L 398. 

Daulinerfirche in EIANMER: 
I 280. 

Paulinerfirhe und Klofter in 
Göttingen, L 181, 273. U. 
80, 


Paulinerfirhe und Klofter in 
Hildesheim, L 229. IL 200, 
206. 

Paulinerfirhe in Osnabruͤck, 
II. 551. 

Pavia, L 120. 126. 8309. IH. 
258. 


Peetzen, L 887. 


Peine. L 937. 839. U. 12 
17. 22. 82, 197. 201, 20, 
07.383. — 386. 607. 509, 
530. 635. 

Derfien, L 4. 

Petershagen, L 385. 386. 

Peteröfirhe in Burtehude, H. 
bu6. 


Petersſtift in Nörten, I. 134.151, 

Pfalz, Churpfalz, L 12. 121. 
275. 317. 11. 128, 24h, 945, 
280. 281. 374. 452, 455, 468, 
487. 562. 

Pforte, Klofter (nachgebends 
hohe Schule), II. 477, 

Philippsburg, II. 463. 

Diemont, L 222. 

Pifa, L 301, 807. 

Pleſſe, J. 166. 
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Poͤhlde, Kiofter, L 47. 106. IL 79. 86. 118. 136. 18h. 
382. II. 406. | 
Polen, L 128. 317. II. 222. Rammelöberg, L. 176. 
225. 226. Yıl. 917. 298. 440. Ratzeburg, Stadt und Bis: 
458, — thum, L 136. 154. 186. 187. 
Polle, L 384. IL 519. 193. 211. 361. 381, 391. II. 
Pommern, L 66. 185. 199. 1464.474,550, 
251. 860. IL 1927. 874. Ravenna, L 120. 130. 162, 
458. höl. Ravensberg, J. 100. 271. 386. 
Poppenburg, L 382. 390. 
Poppendifhe (Landftrih), L Reber;-L 38a. 
382. Redenberg, L 390, 
Poſen, L 102. 112. Redepe, I. 389. | 
Prag, Bisthum, Stadt, L 103. Regensburg, L %0. II. 199, 
283. 305. 806. 309. -II. 376. 133. hit, 478, 


\ 


451. 455. Regenftein, L 299. 300, 
Preußen, L 317. II. 36. 120. Rehburg (olim Reborg), 1.386. 
0271. 573. II. 518. u 
Yutjadinger Land, I. 388. Rehda, L 87. 
DO mORE, II. 42%. Rehme, L 384, 
Q. Reichenau, Kloſter, J. 106. 118. 


Reichenberg, Kloſter, L u 
Quadenbrüd, L 230. 300. I. II. 209, 


219. 221. i Reiffenberg, II. 189, 275, 
Quedlimburg, I. 88. 99. 101. Reinfelden, L 264. 

106. 119. 120. 165. 183. II. Reinhauſen, L 163. 165. I. 

22. 66. 281. 29h. 331,403. 159. 162, 
Quentin, St., II. 47. Reinſtein, IT. 513. 
Querfurt, L 40, - Repesholt, Klofter, L 107. 
Quernheim, Fräuleinftift, J. Repholthuſen, L. 385. 

195. 390, Retea, Stabt, L 361. 


— 


Rethem, II. 472, 473, 464. 


R. Rethmar, II. 10. 
Raban, Fluß, L 387. Rettberge, L. 362. 
Radegaft, L 361. Rhedenſches Gebiet, L 390. 
Radenshufen, Gut, L 285. Rheims, L 7. 51. 74. 78.81. —. 
Rahden, I. 286. 83. 105. 110, 111. 


Ramelöloh (auch Ramesloh, Rheme, Arhidiaconat, IL. 386. 
olim Kamfola genannt), Rhena, L 391. 


— 


Ricklingen (Großen), Schloß, 
L 298. 407. 

KRivdagshaufen (Ritterdhaufen, 
Kloſter, L. 193, 234. II. 26. 
188. 195. 261. 275. 283. 288, 


291, 494. 
Riepen, Bisthum in Dane⸗ 
mark, L 101. 381, \ 


Riepe, in Oſtfriesland, II. 226, 

Ringelheim (Ringelem), I. 99. 
100. 121. 163. II. 189. 291. 
806. 319. 328. 339, 

Rittberg, L 390. 

Riuftri, I. 388, 

Rode, L. 177. 

Rodenberg, L 385. II. 534. 

Rodewalb, II. 513, 

Röffing, II. 504. 


Rohde, L 119, 
Rom, L 4. — 7. 9, 10. 13. 
ih. 18. 22, 48. 58. 75. 


Roncalifche Gefilde, 1 190. 191, 
Ronnenberg (olim Runnen⸗ 
berg), I. 385. II. 326. 328. 
488, 
Roringen, 
Joh, 
Rosdorf, IL 79. 


L 107. II. 353. 


Roſtock, II. 79. 278. 898. 420. 
441, 
Rotenburg,” Schloß, 
302. 813, 31, 
Rotenfirchen, I. 887. 
Rottorf, H. 470, 
Ruben, L 364. 
Rügen, Inſel, L 78. II. 064. 
Ruͤhden, II. 504. 
Rulle, Klofter, L 230. 
Nuftebard, Mainzifhes Ge: 
fängniß, II. 60. 2 
Ruftringen (Ruftringia), Ar: 
chidiaconat, L. 237. 888, 
Ruthe, Amt, IL, 143. " 


©. 
Saale, Fluß, L 389. 
Sadfen, L 9. 12. 3. — 
63. 65. 73. Bu. 87. 


458. 459. 464. 482. 495. 618. 
Sadfen, Chur:, L 817. I. 
131, 460. 464. 477. 
Sachen = Lauenburg, L 287. 
258. 202. 314. 832. II. 11. 
418. 425. 
Sadhfen:Weimar, II. kdl. 456. 
460. 560. 562. 
Salerm, L 162. 


L18. 


Salfum, I. 389. 

Salterburg, L. 382. 

Salzburg, L 15. 20. 46. 10. 
192, IL 127. 

Salzdahlem, II. 290. 

Salzderhelden, II. 387. 

Salzhaufen ( Salzenhufen, 
Salzhufen), Arkhidiaconat, 
L 387. 39%. 

Salzliebenthal, II. 290, 

Samberben, II. 417. 

Sardinien, L 231. 

Sarftedt, L 383. 412. II. 15%. 
157. 

Sattrum, Archidiaconat, 1.387. 

Savoyen, L 37. 

Scandinavien, 1.173. 361. 364. 

- 865. II. 285. 

Schaffhaufen, II. 38. 

Schaflo, Ardidiaconat, L 387. 

Scharnebed (Scharmbed), J. 


66. 133, 218. 234. II. 60. 


63. 304. 

Scharzfeld, I. 106. II. 389, 

Schaumburg, L 278. 287. 299, 
321. 3932. 387.419. IL 49, 
139. höl. 

Schening, L 389. 

Scheppenftede, L 389. 

Schildeſche, Klofter, L 100. 

Schinna, II. 115. 315. 

Schladen, Schloß, Amt, 1.279. 
382. II. 185. 

Schlagestorp, J. 391. 

Schleswig, Bisthum, L 101, 
115. 122. 127. 381. II. 418, 

Scloßfirhe in Hannover, I. 
633, 63h. 


Schloßkirche in Wolfenbüttel, 
845. 351. 


+ 


Schmalkalden, II. 43. 126. 147. 


4923, 
Schmalvorde, I. 386. 
Schmeberbrod, L. 387. 
Schnadenburg, I. 387. 
Schnabhord, L 386. " 
Schnega, Präpofitur, J. 387. 
302. II. 405. 
Schneverdingen, L 218. 
Shöningen, L 176. II. 189. 

198. 294. 300. 303. 381. 
Scopen, IL. 385. 


Schottland, L 9. U. 243, 


Schulenborg, I. 385. 
Schunter, Fluß, L 382. 
Schupen, 1. 389. 

Schwaben, L 1&. 100. 108. 
112. 113. 127. 151. 161. 180, 
o6h. 298. 817. 393. U.7Z 
271. 

Schwarmftebt, L 386. 392. II. 


h71. I 
Schwarzburg, L 283. 331. 
Schwarzwald, II. 463, 
Schweden, L 16. 74. 72.78 

82. 84. 118. 125. 139, 190, 

158. 164. 167. 195. 205. II. 

119, 410. 453. h6lı. 456. 

661, 464. 505. 607. 508. 510, 

611. 513. 529. 540, 545. 549, 

657. 659. 562. 
Schwebenftebt, I. 382. 
Schwebernhaufen, L 386. 
Schweidnig, II. A. 

Schweiz, L 14. 38. 243. 26h. 

008. 317. II. 38. 121. 2922, 


Schloßkirche in Ofterode, II.L79. 227. 
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Schwerin, 
II. 464, 

Schwigeröhaufen, 1. 388. 

Schwülper, L 382. - 

Schwyz, L 264. II. 38. 

©eberen, II. 500, 

©eedorf, TI. 310, 

Seehauſen, II. 418. 

Seelze (Seltze), L 38. 387, 
408. I. 513. 

Seefen, L. 388.. IL 267. 

Segelhors, L 384. 

Sehlde (oder Seelfe), II. 156. 

Selchem, L 389, 

Seligenſtedt, L 19. 89. 

Sellenſtedt, IL» 288, 

Semunde, L. 384. 

Servatienfirhe in Duberftabt, 
. I. au, 

©ibbefe, L 114. . 

Sichelftein, II. 327. 

&icilien, L 275. IL 15. 

» Siebenbürgen, II. ML 

©iedenburg, II. 413. 

Siegeöburg, L 33. 

Sieverdhaufen, L. 382. 383,392, 

Simon:IudäsKirche in Verden, 
II. 40, 

Sintfelde, L 37. 

Sirtifirhe in Nordheim, 
85. 142. 


L 193.-289. 361. 


II. 


Sonder&haufen, IL. 38," 
Sotrum, IE. 160.- 


Spanien (Hiöpanien), L 5.7. 


297. II. 15. 21. OB. 225, 285. 
242. 260. 386, 491, 
Sparimberg, I. 390. 
Speltholthufen, L 385. 
Speyer, Bisthum, L a5. 100. 
152.200. 381. - II. 89. 106. 
313. 3b. 528, 
Spiegelberg, Gafſchaft, L 344. 
392, 


Springe, L 34. 385.- II. 157. 
178. 314. 


Stade, L 154. 181. 184. 196. 


207. 219. 216. II. 25. 99, 
101, 216, 418. 419, 501. 527. 
bu6. 647. 
Stablandia, L. 388, 
Stadthagen, II. 310. 
Staffhorft, L 385. 
Stapel, L.391, . 
Stederburg(Stederborg), Sung- 
frauenflofter, L 119. 199. 
215. 280. 343. 419, ° 
Stedinger-Zand, I. 227. 388, 
Stebingia, L. 388. 
Stein, Klofter, f. Marienftein. 
Steinbed, Klofter, L 234. 
Steinberg, I. 384. 
Steinbrüd, Amt, II. 165. 198, 


Star, Bisthum in Schweden, Gtellichte, II. 471. 485. 


L 125. 
Stavifche Länder, L 251. 
Slutler, L 388. 
Soiſſons, L 83. 
Soltau (Soltow), L 302. 384. 
II. 12. 16. 114, ‚a8. 
Soltwedel, L’ 392. 


Stemmen, L 340. 

Stettin, II. 127. 

Steuerwald, L 271. II. 17. 2. 
2h. 197. 201. 388. 507. 

Steyerberg, II. 413, 

Steyermarf, II. Au. A561. 

Stidhaufen, II. 432. 557. . 


Stiftskirche in Eimbedf, II. Ob. 

Stiftsfirhe in Wunflorf, I. 
36h. 

Stoͤcken (Stöfum), L 388. 

Stödheim, 1. 387. 

Stolberg, L. 38% 

Stoltkothen, II. 424. - 

Stolzenau (Stoltenow), L 385. 
386. II. 115. 315. 364, 412, 
I 5 7 u 

Stormar, I. 122. 

Stralſund, U. 501. - 
Straßburg, L 45. 152. IL * 
127. 3, 408, 616. 

Stumpfenhanfen, L 16h, 
Subheim, II: 8. * 
Suͤndel (Gebirge), J. 34. 
Suͤſternkloſter in Eldagſen, I. 
161. 
Suͤſternkloſter in Hildeshelm, 
L 228. II. 89. &....: 
Sulingen, Aridiaconat, L 
‚38.886. II. 115. 328, 474. 
Sulpke, L 387. 4. 
Sulta (Sulten), 
336. 818. 316. I. 208. 
Sunderborg, L 886 
Sundgau, II. 468. 
Supplingburg, 1.:401. 181. 
II. 189, 


Syde, II. 412: 613. 474. 
Syrien, L 169. ; | 


u "u 

Zabor, L 310. . : 

Zanquarderode, Schloß, I. 194. 

Tecklenburg, L 204. 217. 289. 
296. 390. IL. 27.. 


Kofler; J. 
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Thedinga, Benedictinerkloſter 
in Oſtfriesland, L A2 
Thionville, L 51. 82. 
Thorn; H. 638. 
Thüringen, L 12. 10. U. 34. 
353. IL_288, 
Zimmel, Kloſter in Offrie: 
land, L 298, ur 
Torgau, II. 38. 397. 
Zortona,.L 190, 
Toul, Il, 463, „19 
Toulouſe, :L 220. 221... 1 
Trave, Fluß, J. 883. 
Trident, II. 130. 182. 133. 287. 
671. 574. . 
Trier, Erzbiäthum, L. 12 8. 
100, 104, 189. | 
Tübingen, IL 261. 496. 
Zundern, L 884. II. 398. :; 
Zurin, L 232, 
Zwiflferingen (jebt Twiſirin⸗ 
gen), Archidiaconat, J. "386, 
Tyrus, L’197. . 


Fi - u. 2 


uchte II, 11h. 4 | 
Uelzen a auch Prob: 


ftei), L 387, 392%, 1.12% 
63. 139. 229. 489, 484. 

Ulededeffen, L 384. 

Ulm, IL 7a. 127. 

Ulrichskirche in Braunfeweig, 
IL: 89. 

Umbrien, L 222. 

Una, Hospital, L 272. 

Undesburg, L 389. 

Ungarn, L 6. 150. 197. 317. 
II. 186, 451, 
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Unftrut, Fluß, L 389, 

Unterwalden, L 26%. II. 38. 

Upbufen, II. 112, 

Upfala, Erzftift, L 125. 

Uri, L 264. IL 38, 

Urfuliners Kirche in Edin, L 
272. 

Uslar, IL 152. 154. 167. 158. 
327. 36h. 617. 

Utreht, Bisthbum, L 1. 17. 
‚ 19. 21. 22. 45. 60. 118. 132. 
881. 390. 

Uttum, Arhidiaconat in Oft: 
friedland, I. 3090, 


B.“ 
Vahlbruch, II. 813, 

Balenbrod, I. 384; - - 

Varenwald, L 396. 412, 

Varloſen, II. 346. 

Baur, L 220, 

Vechten, L 890. 

Veerſen, II. 205. 

Veltem, L 380. 387. . 

Venedig, IL 8. 571. 

Verden, Stift und Stadt, L 
217. 234. 236. 237. 16. 270. 
273. 280. 282. 291. 299, 300. 
802. 313, 331. 332. 334. 310. 
881. 387. 388. 392. II. 10. 
62. 53. 57. 97. — 9. 102. 
136. 173. 217. 218, 228, 391, 
419, — 421. 426, 440, ußh. 
491, 545. 646. 549. 

Verduͤn, L 173. H. 468. 

Verona, I. 205. 


Biden, T. 384. 

Bieland, I. 388, 

Vienenburg, L’382. II. 185, 

Visbeck (jest Fiſchbeck), weib⸗ 
liches Klofter, L 38. ; 

Viſtete, L 3. 

Vloto, L 386. 

Bölkfen, II. 178, + 

Voͤrden, II. 425. et 

Voldorp, L 386. | 

Volkerode, Klofter, L 212 

Volkerſen, L 385. 

Volkershauſen, IE. 161. 


-Bolmerinchufen, L 286. 


Vorden, I. 3. 
Bornberg, I. 384, 
Borpommern, II. h6& 
Brende, L 384. 
Brilde, L. 385. 


| W. 
Wagrien, I. 102. 186. 


Wahlingen, L 385. 
Wahmbecke, Fluß, L 382. 


MWalbed, Klofter, Graffchaft, 
37. 112. 164. 

Walkenried, Klofter, L. 176. 181. 
217. 279. — 31. II. 464. 

Maldel, IL: 299. II. 27. 426. 

Maldftädte) die vier, II. 468. 

Wales, L 9. 

Wallachei, L 11. 

Wallenfen, J. 389. 392%, 

Walsrode, Stadt, Jungfrauen: 
flofter, L. 119. 292. 335. 385. 
427. II. 51. 171. — 573, 

Wangia, L 388. 

Wanzleben, L 389. 

Warmfen, .L 385. 


Wartburg, 1251. II. 16. 18. 86. 
Watenftede, I. 389. 
Wathland, L 220, 
Wederöhaufen, L 107. 
Weende, Klofter, L. 273. 364. 
II. 158. 159. 166. 167, 319. 
923. 340. 539. 
Wegedorn, L. 387. 
Mehden, I. 386. 
Weimar, fiehe Sachſen-Weimar. 
Weißenberg, L 72 
Weener, Archidiaconat, Ir 300. 
Wendiſche Länder, I. 251. 
Wengarden, ein Gut, L 131. 
Wennigfen, weiblihes Klofter, 
“ L 843. 38h. 408. 420. 424. 
II. 159. 160. 167. 319. 
Wenſe, II. 485. 
Werba, I. 16. 17. 
Werden, Abtei, L. 59. 
Werder, Klofter, L. 178. 
Werintrop, L. 386. 
Werla, Burg, L 98. 169. 
Wernigerode, Klofter, Graf: 
-fhaft, I. 108. 300. 882. 
II. 481. 
MWershaufen, L 287. - 
Mefen, Archidiaconat, J. 384. 
Mefer, Fluß, L 987. 388, 
‚Wefter:Celle, I. 382. II. 678, 
Weftereißburg, L 386. 
MWefterode, L 107. 
Mefterwald, L. 387, 
Peftphalen, Lande, Kreid, L 
23. 36. 75. 87. — 89, 175. 
192. 294. 205. 298. 860. II. 
ah. 540. — 542. 517. 550. 
658. 56h. 669. — 571. 
MWetterau, L. 229. 208. 
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Wickenſen, L 32. 
MWidenburg, L 389. 390, _ 
Wiebrechtshauſen, Klofter, L 
295. 287. 301. 305. 9362. 
II. 159. 817. 819. 


Wiedelah, Geriht, L.279. 382. 


MWiedenbrüd, L 7. 

Miedenfahl, I. 385. 

MWiedenfee, Klofter, L 338. 

Wien, L 52. 306. II. 27%. 

MWienhäufen, Klofter, L 228, 
229, 343. 382, 383. 392, 426. 
197. II, 60. 485, 

Wietze, Fluß, L 388, 


Wigmodien, L 52. 388, | 
Wildemann, II. 209. 212, — 


214. 390. 522. 539. 

MWildeöshaufen, J. 36. 155. 282. 
389. 390. 

Wilkenburg, Burg, Pfarre, J. 
814. 385. 

Willingerode, L. 418, 

Milterbed, I. 389. 

Winfen an der Aller, L 386. 
II. böh. 

MWinfen an ber Euhe, Im 50. - 
53, 483, | 


MWinthem, L 385. 
Winzenburg, L 13. 83, 165. 
188. 216. II. 185. | 


Winzingerode, II. 562. 


Wirbum, II. 225. 
Wismar, II. h64. 
Wismodien, L Su. 37. 
MWißendorp, L 985. 


18.- 
56. ° 


Witing, I. 289, 

Witla, L 390. 

Wittenberg, II. 5. 8. 13. 14. 
21. 23. 2%. 27. 38. 46. 
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N 


73. 80. 81. 88.98, 126. 191. BBülfeh I. 882. 


137. 183. 214. 250. 286. 825. 
819. 366. 395. 308, 401. 408. 
418. 496. 528. 547. 576. 


Wittenburg (Wittenborg), Klo: | 


fter, L. 271. 337. 42... U, 
159. 163. | 
Wittenfen, L.385. 
Wittingen, 1. 389. 
Wittlage, I. 36. 
Wisenhaufen, II. 92. 14L 
Modershaufen, L 107. > 
Wölpe, L217. 224. 236. 239.385. 
Woldenberg, L216. II 185. 
Woldenburg, L 154. 239. 271. 
Woldeuſtein, L 279. 
Woldingerode, Klofter, I. 215. 


Wolfenbüttel, L 101. 119. 199. 
270, „IL 11. 12. 16. 17. 127. 
143, 176. 186. 189..190. 192, 
1983. 197. 198. 201. 262. 266. 


.. 808. 307. — 309. 318. 320. 


803. 325. 328. 329. 333. 334, 
Sul. — 36. 360. 361. 3611. 
402. 413. 420, 432, hul. 475. 
600. 606. 513, 51h, 516. 522. 
625. 535. 50, 51. 548. 5, 

Wolhuſum, L 389. 

Wollin, Bisthum, L 185. 

Wonne, Fluß, L 388. 

Worms, Biöthum, L 45. 158. 
175. 197. 201. 328, 381. UI. 
15. 16. 18, 25. 35. 39, 47. 
— 





Wunſtorf (Wunſtorp, 


Wuͤlfingen. II. 319. 

Wuͤlfinghauſen, Nonnenkloſter, 

L 2928. 220. 243. 418, — 

420, 1. 74. 158. — 160. 

319. 340. 

Wuͤrtemberg, L 238, 29%, IL 

11. 127. 261. 265. 277. 279. 

Würzburg, Bisthum, L 15. 20. 
29. 202, 206. 218, 381. II.7. 

Wulfelade,' II. 161. 

Wumme, Fluß, L 387. 

.olim 
Wunedorp), Stift, Archidia— 
conat, J. 90. 177. 314. 38. 
886. IT. 12. 150, 163. 168, 
173. 181. 188. 820. 328. 324. 
326. 328. 364. 392, 490. 505. 

MWurften (Land), II. 421. 

Wurften (Arhidiaconat des 
Landes), L 388, 

MWuftrow, I. 394. 

Wyen (in der Didced Minden), 
L 384. 


- 8. 
Zehrenhaufen, 1. 218. 
Zeit, L 102. 152. 
Zell, vormaliged Klofter auf 
dem Harz, U. 212, ; 
Bellerfeld, I. 382. IL. 191, 209, 
212. — 2il. 200. 363. 387. 
388. 622. 530. 

Berbft, IL. 397. . 

Zeven, L 181. 

Zuͤrich, U. 13. 


— 





KNegifter 
der 
in beiden Bänden diefed Werkes vorkommenden Perfonen und 


Voͤlkerſchaften, geiftlichen Orden, Brüderfchaften und Werbints 
dungen, nebſt deren kurzer Characteriftit *). 





A. 


Abaͤlard, berühmter angeblicher Ketzer, ungluͤcklich durch feine 
Liebe zur Heloiſe, welcher Gegenſtand ſchoͤne Dichtungen 
von Pope und Bürger veranlaßt hat, I. 187. 259. 

Adaldag, Erzbifhof von Bremen, ein Liebling des Kaifers 
Dtto des Erften,.der fih um die Belehrung ber Menden 
verdient machte, I. 10h. 105. 118, 


*) Bei einem wiffenfchaftlihen ‚Werke, mie das gegenwärtige, 
welches noch dazu bei dem Reichtbum ber Gegenfände in mög» 
lichfter Kürze hat zufammengedrängt werden müffen, bat die faft 
veraltete Methode eines folchen angehängten WRegifters ihren 
Nutzen; man findet fodann bei einem Namen alles zufammen, 
was in dem Werke zerfireuet darüber vorkommt. Bei dem DOrtss 
Regifter wird vielleicht die Menge det vormaligen Klöfter und 
eiftlichen Stiftungen auffallen, bie in mancdherlei Beziehungen 
arin Vorkommen, als geftiftet, erweitert, entartet, katholiſch 
zeformitt und proteftantifh teformirt, die Wandelbarkeit aller 
menſchlichen SInftitute verkündend. 

Das Perſonen-Regiſter darf ſich nicht auf bie bloße Anfühs 
rung ber Namen beſchränken, fondern muß bei ben fo oft 
vorfommenden gleihförmigen Namen eine nähere Bezeichnung 
binzugefügt, und aud, wenn ed einige Befriedigung gewähren 
fol, bin nnd wieber ein merkwürdiger Umftand oder Ajdracterifti« 
[her Zug dabei angedeutet werden, zumal bei den wichtigeren. 
Lestered würde noch häufiger gefchehen feyn, wenn ich nicht hätte 
beforgen müffen, daß biefes ohnehin ſchon meitlduftige Wegifter 


(Cchlegeld Kirchen : und Reformationsgaſchichte, 2. 86.) 44 


f 
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Adalgar, Erzbiſchof von Bremen, J. 9. 

Adalgis, Fraͤnkiſcher General, J. 86. 

Adalog, Biſchof von Hildesheim, welcher unter Anfuͤhrung des 
Kaiſers Friedrich des Erſten einen Kreuzzug mit machte, 
I. 209. 210. 

Adam (Adamus Bremenfis), Domberr von Bremen und 
geachteter Gefchichtöfchreiber des dafigen Stiftes, I. 40. 
118. 388. ’ 

Adelbert, Miffionair in Preußen, Märtyrer und Heiliger, 
I. 118 

Adelbert, der Erfte, Erzbifhof von Maynz, I. 176. 

Adelbert, Erzbiihof von Bremen, ein Graf von Wettin, aus 
dem Geflecht des jekigen Königliben Haufes Sachſen, 
audgezeichnet und merkwürdig zu feiner‘ Zeit, ein ftolzer 
und hoffärtiger Prälat, dem ces vielleicht hätte glüden 
fönnen, für den Norden ein eigned Pabftthum zu errichten, 
wenn der rechte Zeitpunct nicht verfehlt wäre. Er war 
der Freund des Kaifers Heinrich des Bierten, zu deſſen 
Verderben, I. 147. 150. 151, 156. 167. 

Adelbert der Zweite, Erzbifhof von Bremen, I. 181. 184. 

Adele, Aebtiffin zu Herfort, dur ihre Wundergabe berühmt, 

3. 

Adelebfen, von, II. 319. 358. 496, 

Adelgangus, Erzbifhof von Bremen, I. 87. 


— 


dadurch zu ſehr ausgedehnt werden würde. Ich habe mich nicht 
befugt gehalten, die weniger bedeutenden Namen daraus hinweg 
zu laſſen, da die Grenze ſchwer zu treffen iſt, und damit Jeder 
dasjenige, was für ibn Intereſſe bat, leicht auffinden könne. 
Uebrigens ift von manchen Päbften und Bilhöfen u. f. w. nicht 
viel merkwürbiges zu fagen, wiewohl fie in der Reihe ber Beges 
benbeiten nicht zu überfehen find. Manches habe ich indeffen noch 
angeführt, wozu fi in dem Werke felbft die Gelegenbeit nicht 

darbot, und fchon deshalb darf ich einiges Gewicht auf diefe 
mühſame Arbeit legen, i 

Die Bei deutichen Kaifern und Päbften eingeflammerte Jahre: 
zahl deutet an, wenn fie als Kaifer. oder Päbfte erwählt ober 
zur Regierung gelangt find. 

Ein ſolches Regifter erzeugt oft ein feltfames Gemifch, wie 
der Zufall des Alphabeths es gebictet. Es find disiecta membra, 
gern Glieder, die jedodh alle Einem Körper angebören. If 
iefer nicht mißgeftaltet; fo werben es auch jene nicht feyn, wenn 
fie glei verworren durch einander liegen, und bie Einheit des 
Ganzen rätbfelhaft erfcheinen mag. 
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Adelard, Rector der Abtei Corvey, L 39. 

Adelhard, Abt von Gorvey, L 74. 

Adelheid, Aebtiffin von Gandersheim, I. 131. 

Adelheid, Aebtiffin von Stederburg, L 163. 

Adelheid, Königs Lothar Witwe, L 107, 110, 120. 

Adelheit, Gemahlin des Grafen Voltmar von Glettenberg, bie 
gemeinfchaftlich das Klofter Walkenried ftifteten, L 176, 181, 

Adelheit die Fünfte, Aebtiffin von Gandersheim, dem Herzog 
Heinrich dem Löwen ſich günftig zeigend, L 206, 

Adelward, Bifhof von Verden, L 104. 

Adolph von Coͤln, Ehurfürft, II. 139, 

Adolph von Holftein, Herzog, L 19. 

Adolph, ein fpäterer Herzog von Holftein, II. 383. 418, 

Adolph, Bifhof von Luͤttich, L 272%. 

Adolph Friedrih von Medlenburg, Herzog, II. Kö. 

Adolph von Naffau, Graf, deutfcher König, L 263. 265. 

Adolph, Abt von Ringelheim, ward zur Zeit der Reformation 
abgefunden, II. 189, 

Adolph, Graf von Tedlenburg, Bifchof von Dönabräd, L L 229, 

Adolphus, Bifhof von Hildesheim, L 207. 

Adrian, Pabft, fiehe Hadrian. 

Aeneas Sylvius, als Pabft Pius der Zweite, berühmter 
Gelehrter, der aber als Pabſt der Erwartung nicht ent: 
fprad, L 319. 

‚Agapet der Zweite, Pabft, (947), L 105. 

Agnes, Kaiferin, Mutter. des Kaiferd Heinrih ded Vierten, 
L 145. 154. 164. 

Agnes, Tochter ded Pfalzgrafen Conrad, Gemahlin ded Herzogs 
Heinrih von Braunfchweig, L 211, 

Agnes, Gräfin von Landesberg, Witwe ded Herzogs Heinrich 
von Sachſen, Stifterin der Klöfter Wienhaufen und Alt 
Sienhagen, L 228. 231. 

Agnes, Gräfin von Mansfeld, II. 243, 

Agricola, Johann, M., aus Eidleben, Mitverfaffer des Relis 
gions-Interims, II. 172, 

Agricola, Rudolph, Gelehrter, II. 148, 

Aftulf, König der Longobarden, L 7. 

Alba, Herzog, Spanifcher General, durch biutgierige Religions 
Verfolgung im Andenken, II. 242, 419, 429, 


Albert, Herzog von Braunfchweig: Lüneburg, I. A08. 

Albert, Erzbifhof von Bremen, L 289 — 291. 

Albert, Bifchof in Minden, L 328, 329. 399, 

Albertus Nendorp, Kiraderr auf der Neuftadt une 
I. 108, 

Albigenfer, eine religiöfe Seete in Frankreich, gegen die man 
das Kreuz predigte, in dieſem Sinne ein Schreckenswort, 
I. 220, 259. 

Albin oder Albion, Heerführer der Oftphalen, L 35. 

Albrecht der Erfte, Kaifer (1298), Er zeigte ſich kraftvoll in 
feinem ftürmifhen Leben, und warb von Johann von 
Schwaben 1308 ermordet, L 263. — 265. 274, 

Albrecht der Bär, Markgraf von Ballenftädt, L 183. — 185. 
194. 202, 

Abreht der Große, Herzog von Braunfchweig, L 107. 

Albrecht, Herzog von Braunfchweig:Lüneburg, Otto des Kindes 
ältefter Sohn, L 237. 239, 40. 25. 

Abreht (der Dide), Herzog von Braunfchweig - Lüneburg, 
1 269. 273. 278. — 280. 

Albrecht von Brandenburg, Markgraf, II. 36. 39, 70, 120, 134. 
175. 196. 

Albrecht oder Albertus, Herzog von Sadfen = Lauenburg, 
I. 287. 202. 298, 397. 

Albrecht der Zweite, Herzog von Defterreih, L 316. 

Albrecht, Graf von Hoya, Sohn ded Grafen Jobſt, ließ fi 
die Reformation angelegen feyn, II. 228, 411. 

Albrecht, Graf von Manöfeld, II. 127. 

Abreht Dürer, berühmter deutfcher Mahler, L. 346. 

Alburgis, Edelfrau, L 115. 

Alcuin, Gehuͤlfe Carld ded Großen, zur Beförderung der 
Wiſſenſchaften, L 29. 

Aden, Johann von, Ganonicus in Verden, II. 419. 

Alebrand, Erzbifchof von Bremen, L 133. 

Alerander, Stiftöheiliger von Eimbed, L 155. 

Alerander der Zweite, Pabft (1061), nahm nichts ohne den 
Moͤnch Hildebrand vor, L. 146. 147. 156, 

Alerander der Dritte, Pabft (etwa 20); L 124. 191. 192. 
200. 205. 0. 

Alerander der Fünfte, Pabft (1409), ein. Herr von ausge— 
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zeichneten Eigenfchaften, der mit mehreren Gegen » Päbften 
zu fämpfen hatte, I. 301. 308. 307. 

Aerander der Sechste, Pabft (1492), für den die Geſchichte 
fein ehrenvolles Zeugniß aufitellt.e Bey dem fcheidenden 
funfzehnten Jahrhundert veranftaltete er ein Jubiläum 
mit Indulgenzen, I. 336. 355. 

Alfons von Gaftilien, Mitbewerber der beutfchen Koͤnigskrone, 
I. 235. 93, 

Afried, Graf von Eſſen, Bifhof von Hildesheim, I. 89. 

Alten, von, Beſitzer des Gutes Wilfenburg, Wohltbäter des 
Hospitales St. Nicolai in Hannover, zur Fraternität St. 
Sacobi und Georgii gehörend, I. 314. 404. 4O5. 

Alten,. Anton von, Rath ded Herzogs Erich des Erften von 
Galenberg, II. 66. 

Alten, Cordt von, Stifter eines Altar in ber ARSRICDBIEGE in 
Hannover, I. 397. 

Alten, Diedrih von, Burgmann in Hannover, 1. ais. 

Alten, Everhard von, ſchenkt nebſt Diedrich von Alten den 
Platz zu. dem Minoritenkloſter auf der Leinſtraße in 
Hannover, I. 218. 402. 

Altenburg, Derren zu, I. 98. 

Altenburg, Chriftoph Graf von, II. uik. 

Alting, reformirter Prediger in "Emden, von hohem Anfehen, 
II: 431. 133, — 135. 438. 439, 

Atmann von Aldburg, Graf, I. 119. 

Amadeus, Graf, Bifhof von Genf, hernahmals Pabſt Clemens 
der Siebente, einer der Avignonſchen Paͤbſte, mit Gegen— 
Paͤbſten kaͤmpfend, I. 285. 

Amandus, Johann, Superintendent in Goslar, II. 91. 92. 

Ambroſius, Biſchof, im vierten Jahrhundert, von dem der 
Ambroſiusſche Lobgefang: Te Deum laudamus, ſich 
herſchreibt, J. 367. 

Amsdorf, Nicolaus von, Reformator in Goslar und hernach— 
maliger Superintendent daſelbſt, II. 90. — 92. 95. 198. 

Amftelodamus, fiehe Thimann, von feiner Vaterſtadt Amfter: 
dam fo genannt. 

Anaclet, der Enkel eines getauften reihen Juden, Pabft 
(etwa 1130), mit Gegen:Päbften Fampfend, I. 181. 183. 

Anderten, von, Patricier in Hannover, I. 280. 39. 
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Anderten, Eberhard von, Rathömitglieb in Hannover, II. 526. 

Andreae, Dr, Probft und Ganzler in Zübingen, hernachmals 
berühmt durch die Goncordien= Formel, II. 261. 263. 265. 
971. 273. 275. 278. 280. 308. 316. 397. 

Andronicus, Griechifcher Kaifer, I. 279. 

Angarier, Saͤchſiſcher Völferftamm, I. 83. 

Angel: Sadhfen, Bölferftamm, I. 28. 

Anhalt, Chriftian, Fürft von, II. 246. 

Anbolt, Faiferliher General, II. 554. 

Anna, von Boleyen in England, II. 122. 

Anna, Gräfin von Naflau, Witwe ded Herzogs Otto, I. 427. 

Anna, Gräfin von Dfifricsland, II. 222. — 224. 228. 

Anna Marie, Prinzeffin, vom zehnten Jahre an Aebtiffin in 
Wunftorf, II. 164. 

Anna Sophie, Gräfin von Oldenburg, fiehe Oldenburg. 

Anſchar, Benedictiner-Mönd, berühmter Miffionar, bernachs 
mals Erzbifhof von Hamburg, I. 56. 75. 77. 78. 82. dl. 
— 87. 99. 118. II. 144. 

Anshelm Caſimir, Churfürft von Maynz, IL 537. 563.. 

Andverus, Abt zu Rakeburg, I. 155. 

Anton, Bifhof von Minden, II. 403. 

Antonius Pius, Märtyrer, I. 155. j 

Aportanus, Georg, M., Reformator in Oftfrieöland, IE. 22. 

Appollonia, Prinzeffin, liebenswürdige Schwefter des Herzogs 
Ernft des Bekenner von Lüneburg, die, nahdem fie fich 
zur Lutherfhen Lehre befannte, wegen ihres vormaligen 
Klofter:Gelübdes unverheirathet blieb, II. 50, 57, 

Araber, I. 11, 65. 111. 

Arduin, Markgraf von Sorea in Italien, I. 120, 

Arensberg, Bürger:Worthalter in Hannover, II. 65. 

Argivrarier, Saͤchſiſcher Völkerftamm, I. 23. 

Aribo, Erzbifhof von Maynz, war mit den Bifhöfen, von 
Hildesheim über Gandersheim in Streit begriffen, I. 124. 
130, 

Ariftoteles, Griechiſcher Philofoph, deflen geſchah vor ber 
Reformation von den Mönchen zuweilen auf der Kanzel 
Erwähnung, die in ihren Moͤnchsſchulen wenigftens deſſen 
Namen öfters gehört hatten. Nah ihm ward aud damals 
eine Schulmethode, die Ariftotelifche genannt, im 
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Gegenfag zu ber des Petrus Ramus, welche beide Schul 
methoden oft im harten Kampf gegen einander waren, 
I. 67. | 

Arminius, oder Herrmann, Heerführer der Sachſen, I. U. 
360; 


Arndt, Sohann, M., fehr verdienftvoller General: Superin« 
tendent in Gelle, einflußreich durch die von ihm veränderte 
Predigtmethode, II. 403. 404. 406. 166. 469. 474. 

Arndt oder Schwerdtfeger, angebliher Zauberer in Yannover, 
ward deshalb 1591 enthauptet, II. 363. 

Arnold von Brescia, ein Freidenker und angeblicher Keber, 
L 187. 259. 

Arnold, Graf von Bentheim, II. 229, 

Arnold, Erzbifhof von Göln, L 188. 

Arnold, Bifhof zu Osnabruͤck, Graf von der Mark, auch von 
Altona, unruhig war feine Regierung und begleitete er 
ben Kaifer Friedrich den Erften zum Kreuzzuge, und flarb 
an der Peft, L 204. 209. 210, 215. | 

- Arnold, Abt zu Riddagshaufen, L 234. 

Arnold von Wülfinahaufen, von dem der Platz zu dem Klofter 
Wuͤlfinghauſen erfauft ward, L 228. 

Arnold von Melchthal, Schweizer, L 264. . 

Arnoldus de Hezeden, 2 der Kreuzkirche in Hannover, 
L 41h, 

Arnoldus Live, Probft zu — L 100, 

Arnulf, Bifhof von Halberfladt, L. 126. 

Arnulf, Herzog von Kärnten und deutfcher König, L. 93. 95. 

Arnulf, Erzbifhof von Rheimd, ward von dem Pabfte Johann 
-dem Funfzehnten abgefegt, L 110. 

Arpin, Johann, Dr., Hamburgifher Superintendent, II. 139. 
217, | 

Artald oder Arnold, Erzbifchof von Rheims, L 105. 

Afar Eddin, Sultan, L. 198. 

Ascanien, Graf von, L 119, 

Aſſa, judifcher Prophet, II. 402. 

Aftaroth oder Dftera, Saͤchſiſche Gottheit, L 361, ſiehe auch 
Ditera. 
Aßbeck, Johann von, Mitglied des General :GConfiftorii in 
Wolfenbüttel, II. 191. 
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Aßla, Sräftn, wohlthätig für das Klofter Boccum, I. 207. 

Athelberens, Pfalzgraf, I. 114. 

Attila, Herricher der Hunnen, I. 6. 

Auctor, Heiliger und Schuspatron ber Stadt Braunfihweig, 
I. 216. 

Auguft, Churfürft von Sachſen, II. 397. 

Auguft, Herzog von Sachſen, II. 464. 

Auguft der Aeltere, Herzog von Braunfchwelgstüneburg, von 
der Dannenbergifchen Linie, II. 459. a7. 513. 597. 

Auguftin, Stifter des Moͤnchs- und Nonnen: Wefens, I. 372, 

Auyuftin, einer der erften Miffionare, I. 10. 16. 

Auguftiner Orden, II. 180, 

Auguftus, römifcher Kaifer, I. 316. | 

Autbert, Möndh und Miffions:Gehülfe des Anfchar, L. 7 

Azelin, Bifhof von Hildesheim, dem Anfcheine nah ein 
unthätiger Mann, I. 131, 


B. 


Babenburg, Graf, deſſen Beſitzungen an das Bisthum Bam⸗ 
berg gelangten, J. 121. 

Bacchus, fuͤr welchen einige die Saͤchſiſche Gottheit Stavo 
halten, J. 362. 

Baco, ſiehe Roger Baco. 

Balduin der Erſte, Erzbiſchof von —— . 194. 200. | 

Balduin, ein von Riſſel, Bifhof von Osnabruͤck, nicht be: 
ftätigt, da er ein Laye und Witwer war, I. 947. 

Balduin von Wenden, Pleban der Jacobi: Georgii : Kirche in 
Hannover, I. 412, 

Balthafar, Herzog von Medlenburg, I. 332. * 

Banner, tapferer Schwedifcher General, II. 454. 460. 560. 

Barbeleben, Toͤnnies von, Mitglied der General: Bifitation im 
Fuͤrſtenthum Galenberg, II. 306. 

Barden, deutfhe Dichter des Alterthums, I. 173. 

Bardewifh, Commenthur in Bremen, ward bei der Refors 
mation aus dem Kirchendache herabgeflürzt, II. 100. 

Barfüßermönde, Orden, I. 248. 921. II. 207. 

Baring, Paftor an der Aegidienkirche in Hannover, II. 526, 

Barkhaufen, Anton von, Burgemeifter in Hannover, U. 71, 73. 

Barteldes, Einwohner in Hannover, I. 395. 


ı 
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Barteldus, Bifhof von Hildesheim, zugleich Verweſer des 

| Stiftd Verden, II. 97. 

Bartensleben, von, Stifter ded Süfternflofters in Göttingen, 
II. 88, 

Barthold von Landeöbergen, Bifhof von Verden, ftiftete 1476 
ein Nonnenflofter, damald ſchon etwas feltenes. Er ift 
derfelbe mit dem vorhin angeführten Barteldus, I. 331. 
332. 

Barthold, erwählter Erzbifchof von Bremen, gelehrt, I. 200. 

Bartholdis, Prior im Klofter Sulta, I. 418. 

Bartholdus der Erfte, Bifhof von Hildesheim, I. 176. 

“ Bartholomäus der Heilige, befien eine Hand in dem Altar zu 
MWunftorf aufbewahrt wird, I. 90. 

Bartold, Wulbrand, Ritter, Burgmann in Hannover, I. 415. 

Barum, Ludolph von, Kirchherr zu St. Jacobi und Georgii 
in Hannover und Rath des Herzogs Wilhelm, ein fehr 
weltkluger Mann; der die EFatholiihe Reformation der 
Klöfter beförderte, I. 420. 

Bafilius Sattler, ſiehe Sattler. 

Bauermeifter, Ernft, Mönd in Cimbed, II. 94. 95. 

Baumbhaver, Johann, Prediger in Barfinghaufen, I. 159. 160. 

Bayern, die, I. 12. 

Beatrir, Aebtiffin zu Gandersheim, I. 131. 

Beatrir, Gräfin von Lucca, I. 212. 

Beder, Conrad, eines Braunfchweigfchen‘ Bürgerd Sohn, 
II. 283. 

Beel oder Biel, Saͤchſiſche Gottheit, I. 352. 369. 

Beer, Chriftoph, erfter evangelifher Prediger in Zellerfeld, 
IE. 212, 

Beguinen, eine religiöfe, aber harmloſe Schwefterfchaft, I. 273. 
S45. 316. 353. 11. 76. - 

Behr, Franz, Mitglied des General-Confiftorüi in Wolfenbüttel, 
11. 291. 

Behren, Anna, Einwohnerin in Dannover, II. 371, 

Bele oder Bele-Witte, Saͤchſiſche Gottheit, I. 363. 

Bembus, Petrus, Gardinal, freigeifterifh gefinnt, Freund des 
Pabſtes Leo des Zehnten, II. 19. 

Benedict, Stifter ded BenedictinersOrdeng, I. 81. 372. 

Benedict der Fuͤnfte, Pabft (963), dad Pabſtthum befand ſich 
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unter ben von ber ränfevollen Marotzia veranlaßten Un: 
ruhen während feiner Zeit in hoͤchſter Zerrüttung, I. 109. 

Benedict der Sechste, Pabft (972), in einer von Grefcentius 
angeftifteten Empörung fam er ums Leben, I. 109. 

Benedict der Siebente, Pabft (circa 980), die Zerrüttung 
dauerte unter ihm fort, der von der kaiſerlichen Parthei 
den Römern aufgedrungen war, I. 110. 

Benedict der Achte, Pabft (1011), unter ihm genoß Rom 
wieder einen Zeitpunct der Ruhe. -Er, wie aub nad 
ibm feine Nachfolger, fchenften dem Kaiſer bei jedeös 
maliger Krönung einen bedeutungsvollen goldenen Apfel, 
welcher jedoch nicht immer feine magifche Kraft bewährte, - 
und, nahdem die beuffhen Kaifer fih nicht mehr von 
dem Pabfte Erönen ließen, ald eine pabftlihe Reliquie zu 
betrachten feyn dürfte, I. 120. 126. 127. 

Benedict der Neunte, Pabft (1034), warb bald vertrieben, 
bald. wieder eingefebt, verlieh den Polen einen König, und 
verkaufte zulegt fein Pontificat, 1. 127. 128. 

Benedict der Zehnte, Pabjt (1058), entfagte freiwillig dem 
Pabftftuhle, I. 145. 

Benedict der Eilfte, Pabft (1303), ein fanftmüthiger Herr, 
welcher ſchnell ftarb, I. 266. 

Benedict der Zmwölfte, Pabft (1334), mifchte ſich in die deutſche 
Königswahl, I. 278. 

Benedict der Dreizehnte, Pabft (1394), unter ihm entſtand ein 
ärgerlihed® Schisma zwifhen den a Gegen: 
Päbften, und mußte er endlich abtreten, I . 297. 301. 308. 

Benedictiner-Orden, I. 222. 338. 428, 

Benno der Zweite, Graf von Walbed, Bilhof von Verden, 
1. 164. 

Benno der Zweite, Bifhof von Osnabruͤck, ein einficht3voller 
Herr, der für, das Befte feines Stiftes forgte; doc, die 
Parthei des Kaiferd Heinrich des Vierten ergreifend, mußte 
er in Rom Kirchenbuße thun, I. 152. 158. 159. 163. 

Berend, Herzog von Braunfchweig, I. 398. 407. 408. II. 179. 

Berengar, Freidenker und angeblicher Keger, I. 187. 259. 

Berge, Baron von, Gerhard, Biſchof von Hildesheim, I. 287. 

Bergius, Siegesmund, General: Superintendent in Herzberg, 
IT. 479. 480. 
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Bergius, Franziscus Daniel, General: Superintendent in 
Oſterode, II. 481, 

Berge, Georg, fürftliher Gammerbiener, II. 75. 

Berkelmann, Dr., General: Superintendent in Göttingen, 
II. 504, 

Berner, Eleafar in Hildesheim, II. 108, 

Bernhard, Herzog von Lüneburg, L. 122. 

Bernhard, Herzog von Sachſen, Albrecht des Bären Sohn, 
I 202. 206. 211. 220, 

Bernhard, Braunfchweigfcher Herzog, L 298. 299, 318, 314. 

Bernhard, Sohn des Herzogs Friedrih von Lüneburg, L 321. 

Bernhard, Herzog von Waimar, II. 454. 460. 

Bernhard, Abt von Clairveaur, der die Großen des Reichs zu 
den Kreuzzuͤgen ermunterte, L. 182. 

Bernhard, Graf von Rotenburg, Bilhof von Hildesheim, 
L 188. i 

Bernhard der Zweite, Herzog Lüneburg und Bifchof von 
Hildesheim, I. 352. 

Bernhard, Graf von Walbed, Bifhof in Osnabruͤck, Fatholis 
ſcher Religion, der aber bald zur evangelifhen Lehre über: 
trat, II. 426. 

Bernhard, Bifchof von Paderborn, L 272. 

Bernhard, Bifhof von Verden L 118. 

Bernhard, Graf von Bühren, L 60. 61. 63. 

Bernhard, Graf von der Rippe, L 300. 

Bernhard, Graf von Haldensleben, L -176. 181. 

Bernhard, Graf, Mitglied des Stift Osnabruͤck, L 132. 

Bernhard, Graf von Wölpe, L 224. 239, 

Bernhard, Thüringfcher Eremit und Prophet, L 141. 

Bernhardus, Abt zu Worms, L 39, 48, 

Berno, Bifhof von Hildesheim, L 166. 210. 218, 

Berno, Bifhof in Medlenburg, ein Nachfolger von Bicelin, 
der dort das Chriſtenthum zu befördern fuchte, L 193. 

Berta, Prinzeffin von Engift oder Dengift, L 16. 

Bertha von Sufa, Prinzeffin, Gemahlin des Kaifers Sn 
bed Vierten, L. 150. 153. 159. 162. 

Bertha Hoigerd, Priorin im Klofter Lüne, L 427, 

Berihold, Abt von Lüneburg, er unternahm mit dem Herzog ‘ 
Heinrich) dem Löwen einen Zug nach) dem gelobten Kande, 
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wo er auf der MRüdreife farb; denn wie 'viele bradpten 
nicht den Keim ded Todes mit fich zurüd, I. 197. 

Bertram, Probft zu Ebftorf, L 320. 

Bertrand, Bifhof von Bourdeaur, hernachmals Pabft Siemens 
der Fünfte,. I. 367. 

Berward, ein ausgezeichneter Biſchof in Hildesheim, in Ans 
denken durch feine Kunftfertigkeiten, auch Heiliger, J. 110. 
114, 116. 118, — 124. 218. 419. II. 205. 

Befelin, Alebrand, Erzbifhof von Bremen, befdrderte das 
Ghriftentbum in Schweden, L 133. 

Beftenboftel, Curdt von, II. 471. 

Bettelmoͤnchs-Orden, L 335. I. 11. 

Bevelde, von, adliches Gefchleht, L 218. 

Biel oder Beel, Saͤchſiſche Gottheit, fiehe Beet. 

Billung, Herrmann, Abkoͤmmling von Wittefind, zum Herzog 
von Sadıjfen erhoben, L 100. 101. 

Biden, König von Schweden, L 75. 

Biffendorf, Johann, Paftor zu Bodering, II. 498, 

Bland, Decan in Verden,‘ verfuchte wider Willen bed Biſchofs 
Ehriftoph der evangelifchen Lehre im Stifte Eingang zu 
verfchaffen, II. 419. ö 

Blod, Theodorus, Gonfiftorial:Rath, II. 515. 

Blome, Jürgen, in Hannover, II. 69. 

Boccacio, berühmter Italienifcher Dichter, den Erftlingsblüthen 
ber wieder erwachenden Geiſtes-Cultur angehoͤrig, L 315. 

Bod, Drdenberg, Mitglied der erften General: Bifitation im 
Fürftentyum Galenberg, II. 149. 

Bod, von, adlihe Familie, II. 156. 

Bod, Heinrich, Reformationd:-Gehülfe in Celle, II. 49. 54. 

Bode, Arend, Mönh im Stifte St. Blafii zu Northeim, 
II. 85. 

Bodeder, Melhior, Abt zu Bursfelde, bekannte fich zur 
evangelifchen Lehre, II- 320. 

Bodenburg, Herrmann, Prediger in Clausthal, II. 365. 

Böhmen, die, L. 306. 

Böhmer, Henning, Geheimer:Rath in Halle, berühmter Kirchen: 
Rechtölehrer, II. 576, 

Boethius, Heinrih, Licentiat, General:Superintendent in 
Pattenfen, II. 327. 361. 
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Böttcher, Wilhelm, Prediger in Clausthal, II. 365. 

Bodel, Dr., Profeffor in Helmftedt, II. 297. 

Bolardus, Gerhard, in Oſtfriesland, II. 436. 

Boldeffen, Margarethe, Domina im Klofter Ifenhagen, II. 
136. 


Boldewin, Abt zu Zoccum, II. 12, 

Bolislaus der Zweite, von Böhmen, L 108, 

Bolislav der Dritte, Polnifcher Herzog, L 185. 

Bombach, M., zur Heſſiſchen Ganzley gehörig, II. 203, 

Bomenenburg, Graf von, dem Sädfifchen ne 
angehörig, L 101. 

Bomhauer, Heinrich, in Hannover, IL. 74. 

Bona, Königin von Polen, II. 440, 

Bonifacius, früher Winfried genannt, aud einer angefehenen 
Familie entfprojlen, in einem Klofter in England gebildet, 
achtungswerther Brittifcher Miffionair bei den Deutfchen, 
hernahmals Erzbifchof von Maynz und Heiliger, .L 9. 10. 
18. 19, 21. 22. 27. 28. 39h. 39. 60. — 68. 76..102. 204, 
366. 379, II. 144. 

Bonifacius der Siebente, Pabft (circa 980), mußte den päbfts 
lihen Stuhl dem Pabft Benedict dem Siebenten über: 
laſſen, L 110, 

Bonifacius der Achte, Pabit (1294), der die päbftlihe Macht 

- auf die höchfte Höhe zu erheben fuchte, die aber während 
feiner Herrſchaft unwiederbringlih einen Hauptſtoß erhielt, 
1. 255. 26h. 265. 2967. 274. 

Bonifacius der Neunte, Pabft (1889), Iebte im Kampf mit 
Gegen: Päbften, J. 301. 

Bonn oder Bonnius, Herrmann, Superintendent und Refors 
mator der Stadt Osnabruͤck, II. 219. 221. 550. 

Bonfad, Georg, M., General: Superintendent in Gelle, II. 58. 
395. 397. — 399. hi. 

Bonfad, ein proteftantifher Bürger in Hannover, der einen 
Katholifen aus der Lift bey den Haaren aus ber Kreuz: 
firche in Hannover zog, II. 180. 

Bora, Catharine von, Nonne, hbernahmald Luthers Gattin, 
und treue Lebenögefährtin, wodurch fie höhern Nutzen 
ſtiftete, als in hrem Klofter, II. 36. 

Borchard von Hardenberg, Canonicus in Hildesheim, L 417. 
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Borchardus Tetze, Patricier und Pleban an der Kreuzkirche in 
Hannover, L All. 

Bordemann, Franziscus, Candidat, II. 513. 

Bordo, Erzbifhof von Maynz, L 130. 

Bornemacher, Johann, Kirhherr zu St. Rembert in Bremen, 

- 1. 97% 

Bornewald, Abt zu Loccum, II. 321. 

Brachius, Matthias, M., Superintendent in Gandersheim, 
11. 192. 

Brandanus, Dr., Confi ſterial⸗ Rath, IT. 532, 

Brandenburg, Marfgraf von, II. 133, 147. 176, 248, 260. 

Brandenburg, Churfürft von, II. 43. 143. 279. 300. 397. 464. 

Brandenburg, Johann Georg, Prinz von, II. 243, 

Branded, Koahim, Prediger in Marienwerber, II. 160. 

Brandes, Johann, Prediger in Barfinghaufen, II. 159. 160. 

Brantholius, Abt zu Fulda, L 126, 

Braunfche, Einwohnerin in Hannover, II. 370. 

Brecht, Conrad, Prediger in Großenfchneen, II. 141. 

Breefe, Johann, Knocenhauer, hernachmals Superintendent 
in Peine, II. 82, . 

Bremifche Burgmänner, L 313. 

Brenneccius, Johann, erfter Prediger in Altenau auf dem Har;, 
II. 390. 

Brinfmann, Andreas, Prediger in Elbingerode, II. 24. 95. 

Bromann, Johann, Prädicant zu St. Andreadberg auf dem 
Harz, II. 212, 

Brudterer, Voͤlkerſtamm, L 28, 

Brüderfchaften (geiftliche) in Hannover, ald: 1) Trinitatis; 
2) St. Jacobi und Georgii; 3) Olai ecclesiae St. Ja- 
cobi et Georgii; 4) St. Viti; 5) St. Annae; 6) St. 
Nicolai; 7) Beatae Mariae Virginis; 8) die Steinmwer: 
ter lieben Srauen = Brüderfhaft; 9) Calendarum auf der 
Neuftadbt, L. 405. — 407. Liebenfrauen » Brüderfchaft in 
Hainholz bei Hannover, II. 180. | 

Brüderfchaften (geiftlibe) in Alfeld: Corporis Christi ber 
Baͤckerknechte, St. Jacobi der Leineweberknechte, Fabiani 
und Sebastiani, Jodoci Urbani und Beatae Virginis 
der Schuhknechte, II. 191. 

Nota. Die an andern Orten beſindlich gewefenen Brüderſchaften, eine 





703 
merkwürdige Erſcheinung der Zeit, werben zur Abkürzung bier 


nicht befonders aufgeführt. Faſt jeber Hohe und Niedere fuchte 
fi darin aufnehmen zu laffen. 


Brüning, Bilhof von Hildesheim, zog fi in die Stille 
eines Klofterd zurüd, I. 176, 

Brunichild, ränfevolle Fürftin im Fraͤnkiſchen Reiche, I. 8. 14, 

Bruno, Feldherr der Sachſen, I. 25. 33. 74. 

Bruno, Herzog und beffen Stamm, I. 87. 93. 94. 100. 101. 
102. 107. 

Bruno, Bifhof von Verden, hernachmals Pabft Gregor der 

Fünfte, fiehe Gregor der Fünfte, 

Bruno der Erfte, Bifhof von Osnabrüd, I. 132. 

Bruno der Zweite, Bifhof von Osnabrüd, I. M7. 

Bruno, aud dem ablihen Gefhleht der von Hotteln, Bifhof 
von Hildesheim, I. 195. 

Bruno von Luͤceken, Pleban an der Kreuzfirhe in Hannover, 
I. 413. 

Bruno, Heinrih, Mönd in Aurich, II. 22, 

Brunonius, Andreas, Prediger zu Grund auf dem Harz, 
1I. 390. 

Bucco, Bifhof von Halberftadt, I. 151. 

Bucerus, Widerfaher von Luther, II. 126. 

Buchmeyer, Anton, Prediger zu Drandfeld, II. 517. 

Budenus, Nicolaus, Dr., General: Superintendent in Wolfens 
büttel, II. 266. 

Bülow, von, vormaliger Beſitzer der Herrfhaft Gartow, 
II. 406. 

Bünting, Heinrich, M., Superintendent in Solar, bernadhs 
mald Brauer in Hannover und Verfaſſer von Chroniken, 
II. u41. 

Büren, Daniel von, Bürgermeifter in Bremen, II. 417. 

Bugenhagen, Johann Dr., berlhmter Reformator, wichtig für 
die hiefigen Lande, er warb nach feinem Baterlande Pom—⸗ 
mern oft Pommer genannt, II.. 80. 81. 88. — 90. 101. 
111. 144. 169. 187. 192. 199. 200. 203, 

Burkhardt der Zweite, Abt in Loccum, II. 96. 

Burhhardt, Domprobft in Bremen, eined Bürgers Sohn, I. 
‚219. 281. 

Bufch, Prior, nachher Probft zu Sulta, thätiger Gehütfe bei 
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einer früheren katholiſchen Reformation der Klöfter, die er 
auch ausführlich befchrieben hat, I. 338. 339. 8u1. 343. — 
315. 415. 419. 420. 423. — 126. 

Buſch-Huͤnefeld, von, II. 427. 

Buſcher, Statius, Prediger an der Aegidienkirche in Hanno⸗ 
ver, bekannt durch eine theologiſche Streitigkeit, II. 479 
525. 627. 628. 

Buſſo von Regenſtein, Graf, J. 800 

Butterbuͤchſe, Paſtor zu Wildemann auf dem Harz, FI. 390. 

Burfchott, Adrian, von Antwerpen, Refotmator in der Graf 
ihaft Hoya, II. 115, all, 


C. 


Caͤcilia, die heilige, angeblich Erfinderin der Orgel, J. 72. 866. 

Caͤſar, Philipp, M., Superintendent in Göttingen, II. 252. 

Gajetan, Gardinal, mußte mit Zutbern unterhandeln, II. 10. 

Salands » Brüderfchaft, 1. 273. 353. 397. 398. II. 83. 918, 

Galedonier (in Schottland), I. 9, U. 

Galirt der Zweite, Pabft (circa 1116), kaͤmpfte mit Gegen: 
Paͤbſten, I. 180. 

Calixt der Dritte, Pabft (circa 1168), er war in gleicher Lage, 
I. 192, 

Galirtus, Georg, Profeffor in Helmftedt, ausgezeichnet und 
mit Recht großen Anhang findend, II. 525. 537. — 539. 
517. 

Galirtiner, religiöfe .Secte der Huffiten in Böhmen, die fid 
bloß mit Verleihung ded Kelchs im Abendmahl begnügte. 
Die Trennung der Galirtiner von den Zaboriten ward 
den Huffiten nachtheiliger, ald fpäterhin die Zrennung ber 
Lutheraner von den Zwinglianern oder Galviniftenz letztere 
ftörte doch nicht in, gleicher Maaße dad begonnene Werl, 
wie erftere, I. 310. 311. 

Galoin, Gründer ber Lehrmeinungen der Reformirten, IL. 250. 

Galviniften, Anhänger Galvins, II. 121. 

Ganut, König von Dänemarf, I. 127. 192, 133. 196, 

Gapet, fiche Hugo Capet. 

Garbdinald» Collegium, I. 275. 

Garl der Große, Kaifer (768), Schöpfer eined Neuen Beitalters, 
I. 7. 12. 13. 21. 26. 28. 29, 31. — 39. 49. 44. 46.48. — 
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52. bi 55. 58. — 60. 63. — 66. 71. 72. 74. 80. 81. 97. 
102. 122. 135. 138, 139. 235. 29. 860. 863. 366. 367. 
II. 15. 

Garl der Kahle, König von Frankreich, L 83. 8 

Garl der Dide,- deutfcher. Kaifer (etwa 870), L. 93. 

Carl der Vierte, deutfcher Kaifer (1347), von ihm rührt die 
goldne Bulle ber, zur ‚Beflimmung des Wahlrechted, und 
ftiftete er die Univerfität zu Prag, L. 62. 278. 282, — 286. ' 
288. 291. 292, 296. 306. 

Carl, König von Frankreich, L 238. 

Carl, Herzog von Anjou, I. 235. 

Carl von Balois, Herzog, L 268. 

Gar! der Kühne, Herzog von Burgund, I. 318. 331. 

Garl, Böhmifcher Prinz, L 278, 

Garl der Fünfte, Deutfher Kaifer (1519), ein Regent von 
großen Eigenfchaften, unter dem eine fhon lange voraus: 

° zufehende Ummwälzung in der Religion von mehreren 
Seiten in Norddeutfchland und der Schweiz begann, die 
durch feine Mittel mehr zu hemmen war, II. 14. 16. 20. 
22, 35. 40, hu. 87. 91. 98, 106. 108. 109. 122, 126. 129, 
133. 172, 186. 194. 197. 201, 206. 208, 235. 236. 603. 
550, 

Carl Ludwig, Churfürft von der Pfalz, für welchen die achte 
Chur errichtet ward, II. 163. 

Garl, Prinz von Lothringen, Garbinal. und Bifhof von Meg, 
dem erwählten proteſtantiſchen Biſchof entgegen gehe 
II. 13. 

Carl Martell, ſiehe Martell 

Garlmann, Herzog von Bayern, L 92. 

Garlomann, Fränfifher Herzog, L 9. 12. 19. 20, 21. 

GarmeliterDrden, ahnlid) dem Franciscaner-Orden, .L 222. 
982, Sıa. II. 180. 

Garolingifher Regenten- Stamm, L 29. 135. 276. 377. 
-Garlftadt, Lehrer in Wittenberg, mit Luther fpäter uneins, und 
zur Schwärmerei fih hinneigend, H. 13.17. 18, — 

Carſtens Tilemann, Cantor in Verden, II. 420, 

Garthäufer: Orden, wegen des auferlegten zwedlofen Still: 
fhweigend ſtets eine Seltenheit bliebend, I. 243. 

Casper Coltmann, Prediger in Münden, II. 142. 


(Schlegeld Kirchen » und Neformationsgefchichte, z. Bd.) 43 
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Gatharine, Witwe ded Herzog Magnus Zorquatus von Braun: 
fchweig, wieder vermählt mit Herzog Albrecht von Sachſen⸗ 
Lauenburg, J. 287. 

Catharine, Gemahlin Königs Heinrich von England, II. 122. 

Gatharine, Gemahlin Herzogd Erich des Erften von Galenberg, 
11.-11. 16. 59. 61. 

Cathle, Bekennerin ded Chriftenthbums in Schweden, I. 77. 

Geolred, König von Mercien in Britannien, I. 10. 

GSharibert, König der Franken, I. 10. 

Chaucen oder Chauken, Bölferftamm, I. 23. 

Chemnis, Martin, Dr., Superintendent in der Stabt — 
ſchweig, einer der beruͤhmteſten und gelehrteſten Theologen 
ſeiner Zeit, fuͤr andere eine Richtſchnur der ſich neu bil— 
denden Orthodoxie, II. 261. 252. 261. 262. 265. 266. 267, . 
269. 271. — 273. 275. 278. 280. 283. 308. 316. 347. 348, 

Chernäfer, Völferftamm, I. 23. 

Ghlodewig der Große, Fraͤnkiſcher König, I. 7. 12. 193. Kl. . 

Chriftian der Dritte, König von Dänemarf, II. 206. 

Chriſtian der Vierte, König von Dänemarf, II. 197. 155. 456, 

491. 492. 545. 546.’ 

Chriftian, Herzog von Braunfhweig= Lüneburg, deſſen Regie: 
rung fich wohlthätig für dad Kirchenwefen erwies, II. 403. 
404, 406. 453. 455. 456. 466. 469. 473. 47u. 479. 480. 
b5h. 

Shriftian, Prinz; von Lüneburg, II. 497. 

Chriſtian, Prinz von Heflen, II. 530. 

Chriſtian, Biſchof von Halberftabt, II. 494. 

Chriftian Ludewig, Herzog von Braunfchweig-tüneburg, — 
ſich durch wohltaͤtige Anſtalten Liebe, II. 186. 531. — 538. 
51. 

Chriſtina, Königin von Schweden, II. 459. 549, 

Chriftoph, Herzog von Würtemberg, der dad Concordienwefen 

zuerft begann, II. 397. 

Chriftoph, Biſchof von Verben, auch Erzbifhof von Bremen, 
ein Feind der Reformation, II. 52, 97. 101. 111. 136. 
173. 216. 217. 228. 419. 440. 

Chriftoph, Graf von Oftfriedland, IT. 428. 

Chriftoph Columbus, Weltumfegeler und Entdeder von Ames 
rifa, II. &. 
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Chriftoph, Paftor zu Wennigfen, II. 160. 

Chriftoph Jacob, M., General » Superintendent in Bodenenm, 
II. 266. 

Chrodogang, Bifchof von Mes, Stifter einer Ordensregel, I. 81. 

Ciftercienfer Orden, ber auögebreitefte in den biefigen Landen; 
naͤchſt ihm — der Franciscaner-Orden, J. 222. 228. 
228. 230. 234. 4 

Clemens der — Wobſt (1046), zuvor Biſchof von Bam⸗ 
berg, ift ermordet, I. 129. 

Glemend der Dritte, Erzbifhof von Ravenna, Segenpabft des 
Pabfted Gregor des Siebenten (etwa 1085), I. 162. 205. 

Glemend der Vierte, Pabft (1265), hat den Pabftftuhl nur 
furze Zeit inne gehabt, I. 236. 

Clemens der Fünfte, Pabft (1305), welcher auf Anftiften des 
Königs Philipp des Schönen von Franfreih den Tempel 
ritterorden aufhob, I. 267. — %69. 275. II. 579. 

Glemend der Sechöte, Pabft (1342), mifchte fih in die Deuts 
fhe Königswahl und entſetzte deshalb den Churfuͤrſten 
Heinrich von Mainz, J. 278. 

Clemens der Siebente, Pabſt, kaͤmpfte — des Schisma 
mit Gegenpaͤbſten (etwa 1376), 1. 285. 297. 

Clemens der Achte, ein fchismatifher Pabft (etwa 1424), II. 
20. Anmerkung. 

Glemend der Siebente, ein Mebicid, der zweite diefer Zahl, 
der sein ganzes Jahrhundert nah Glemend dem. Achten 
lebte (1523), ward durch feine Eriegerifchen Unruhen der 
Reformafion vortheilhaft, und ald er den König Heinrich 
von England ercommunicirte, fo veranlaßte diefed hernach: 
mald die Trennung der englifhen Kirche von der Fatho: 
fifchen, II. 20. 35. 87. 122. 

Glemens der Vierzehnte, Pabft, merfwürdig durch die von ihm 
1773 gefchehene Aufhebung des Jeſuiterordens, deſſen 
primitiver Zweck damald ald himärifch erfcheinen Eonnte, 
und der außerdem durch feine herrſchſuͤchtigen Machina— 
tionen der Kirche, wie den Staaten gleich verberblich 
ward, II. 572. 

Glementia, Herzogs Conrad von Zähringen Tochter, erfte 
Gemahlin Herzogs Heinrich ded Löwen, I. 184. 196. 

Gleppius, Johann, Reformator in Goslar, II. 23. U. 
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Glerifer, L 368. 870. 

Cotild, Burgundifhe Prinzeffin, L 7. 13. 

Gobbo, Herzog, Nachkomme von Egbert, I 39. 

Gobold, heidnifche Gottheit der Sachſen, L. 368. 

Göleftin der Dritte, Vierte und Fünfte, Päbfte (refp. 1191, 
etwa 1243 und 1294), wovon erfterer die Kreuzzüge leb— 
haft betrieb, der Mittlere nur achtzehn Tage auf dem 

Pabſtſtuhl faß, und der Leute als vormaliger Eremit fih 
in feine Einfiedelei zurüdzog, L 123. 232%. 265, 

Gola Rienzi, Notar, ein Unruheftifter in Rom, L 285. 

Golonna, ſiehe Sciara Golonna. 

Eolumbanus, Srländifcher Miffionair, L 14. 

Columbarum Ordo, ein Orden, den der Erzbifhof. Chriftoph 
von Bremen fliften wollte, II. 217. 

Gonrad der Erfte, deutfcher Kaifer (912), ein auögezeichneter 
Herr, deſſen Regierung unruhig war, L.93. 9. 9. 
99, 

Gonrad der Zweite, deutſcher Kaifer (10%), durch Weisheit 
und Standhaftigfeit fich an, J. 127. 129, 130. 
131. 133. 

Conrad der Dritte, König der Deutſchen (1137), zog mit 
großer Heersmacht nad) dem gelobten Lande, J. 183 184- 
186. — 189, 

Conrad der Vierte, deutſcher König (1197), ward in Italien 
vergiftet, L 226. 232, 

Gonrad, Sohn des Kaiferd Heinrich ded Vierten, I. 156, 

Gonrad, Herzog von Zähringen, L 184. 

Conrad, Pfalzgraf, L 211. 

Conrad von Marburg, Inquifitor, L 352. ’ 

Conrad der Erfte, Bifhof von Hildesheim, hatte früher einen 
Zug nach dem gelobten Lande gemadt, L 

Conrad der Zweite, Bifhof von Hildesheim, ein_von Rieſen— 
berg, ein gelehrter Herr, vormals Profeſſor in Paris, 
ftiftete dad Klofter Frankenberg bei Goslar und drei neue 
Klöfter in Hildesheim, L 229, 

"Conrad, Bifhof von Kübel, ftarb auf einem Zuge nach Serus 

falem, L 197. 198. 

‘ Conrad, Bifhof von Minden, der den Minoriten erlaubte, in 

‘Hannover ein Klofter zu errichten, L 248, 402, 
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Conrad, Probft in — zum Biſchof von Osnabruͤck 
erwaͤhlt, gelangte aber nicht dazu, L 175. 

Conrad der Erfte, Bifhof von Odnabrüd, ein bon Wettbergen 
oder von Beltbergen, aus ber Gegend von Hannover; 
deffen Regierung war glüdlich, doch nicht von Priegerifchen . 
Unruhen frei, L 230. 

Conrad der Zweite, Graf von Rittberg, Bifhof von Osnabruͤck, 
I. 247, 249 390. 

Conrad der Dritte, Graf von Diepholz, Biſchof von Osna— 
brüd, L 329, 330, 390, 

Conrad der Vierte, Bifhof von Osnabruͤck, Graf von Ritt: 
berg, 1496 auch zum Biſchof von Münfter erwählt, verz, 
beiferte mit weifer Erfparniß den Finanzzuftand des Stif: 
tes Osnabruͤck, miſchte fi aber in den Hildebheimſchen 
Krieg, L 330. II. 26. 

Gonrad, Biſchof von Verden, L 216, 217. 

Conrad von Soltau, Bilhof von Verden, ein gelehrter 
Schriftfteller, J. 302, | 

Conrad, Bifhof von Worms, L 197. 

Conrad, Abt von Riddagshaufen, hernachmals Bifhof zu, 
Aldenburg, L 19%. 

Conrad, Graf von Eberftein, L 63, 

Conrad, Magifter, item Conrad von Sarſtedt und Conrad 
Grundmann, ſaͤmmtlich Plebane der Aegidienkirche in 
Hannover, L 412, 

Conrad, Graf von der Wölpe, L 280, 237. 

Gonftantia, Gemahlin Kaiferd Heinrich des Sechsten, L 215, 

Conſtantin der Große, römifcher Kaifer, L 6. 11. 

Gordewage, Jacob, Prediger in Göttingen, II. 79. 

Cordt, Graf von Wunftorf, L 177. 

Gorreggio, berühmter Italienifher Maler, L 316. 

Gorvinus, König von Ungarn, L 317. 

Corvinus, Anton, zuerft Klofterbruder in Loccum, hernachmals 
thätiges Werkzeug der Reformation in den hiefigen und den 
benadhbarten Rändern, II. 26. 7&. 81. 91, 92, 141. — 150, 
154. 160. 166. 169. 170. 172. — 177, 181. 187. 192. 199, 
200. 203. 207. 810. 316. 321, 322, 

Cosmus, Heiliger, Arabifher Abkunft, Schuß :» Patron des 
Kloſters Wunftorf, L 53. 90. 104, _ 
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Grage, Superintendent in Hildesheim, II. 384. 

Gramm, von, adlicher Gutöbefiger, II. 496. 

Cramm, von, Heinrich, II. 261. 

Cramm, Johann, Prediger in Hannover, II. 200. 208, 

Gramm, Sodotus, II. 115. 

Gramm, Probft, IL. 50. 

Gregeliud, Herrmann, M., Prediger in Celle, II. 414, 

Grescentius, Haupt einer Parthei in Rom, L 110, 111. 

Erispin, Schußbheiliger von Osnabrüd, L. 50. 117. 164. . 

Grispinian, Schußheiliger von Odnabrüd, L 50. 117. 164. 

Cropp, Gottſchalk, Dr., evangelifher Lehrer in Eimbed, IL. 94- 

Cruſius, Profeffor in Leipzig, Urheber einer eignen philofo: 
phiſchen Schule, II. 575, 

Güfterus, Gabriel, Paftor zu Kißenbrüg, II. 379. 

Gurt, Graf von Zimmer, L 178. 

Gurt Ziele, Prediger auf der Neuſtadt Hannover, flebe 
Thiele. 

Cyriack, Märtyrer, L 154. 


D. 

Dänen, die, I. 30, 39, 88. 56. 57. 74. 79, 110. 118, 125. 131. 
132, 138. 170. 186, 192. II. 499. 531. 646. 

Damian, Petrus, Benedictiner Abt von Ravenna, welcher den 
Büßenden dad Geißeln empfahl, L 130. 

Damianus, Schußheiliger in Wunftorf, L 53. 90. 104 

Daniel, Bifchof in England, Freund und Rathgeber des Bo: 
nifacius oder Winfried, L 19. 

Daniel, Carmelitermönd, drang durch den Pabft als Biſchof 
in das Stift Verden ein, J. 282. 

Daniel, Dr., fiehe Hoffmann. " 

Daniel, Erzbifchof von Mainz, fuchte in Dubderftadt die tatho⸗ 
liſche Religion aufrecht zu erhalten, TI. 443. 

Dannenberg, Georg von, Reformationdgehülfe der evangelifchen 
Bundesgenoffen- in den eroberten Braunfchweig : Wolfen: 
büttelfhen Landen, II. 187. 

Dante, berühmter Stalienifher Dichter, den Erftlingsblüthen 
der wieder erwachenden Geiftescultur angehörig, L 273. 
27h, 815. 

Daffel, Gaugraf, I. 156. 
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David, Juͤdiſcher Koͤnig. Die juͤdiſchen Koͤnige oder Prophe— 
ten wurden von den gelehrten Theologen der damaligen 
Zeit gern citirt, oder Beiſpiele von ihnen entlehnt, 
II. 402. | 

Dedekind, Friedrich, M., Prediger in Kauenftein, auch theolos 
giſcher Schriftfteller, II. 251. 252. 

Deichgott, fiehe Stavo. | 

Deither, Erzbifhof von Maynz, von dem Pabft Pius eigen- 
mächtig abgefest, L. 320. 

Demuth, Vitus, Caplan in Clausthal, II. 366. 

Dethard, Bifchof zu Osnabrüd, L 175. 

Detmar, Probft in Aachen und Bifchof von Odnabrud, ein 
techtfchaffener und gelehrter Mann, L 125. 

Detmarus der Siebenundzwanzigfte, Biſchof in Minden, L 
2925. 

Deutmer, Abt in Corvey, L 1%. 

Deutihen, die, L 17. 20, 22: 26. 10. 62. Zu, 88. Bh. 97. 98: 
111. 116. 121. 141. 167. 22%. 225. 235. 253. 277. 291. 
306. 307. 312. 313, 323, 352. 359, 367. II. &. 235. 236. 

' 464, 511. 

Deutfcher, Henricud, Mitglied der le General:Bifitation im 
Galenbergichen, II. 149, 

Deutſche Ritterorden, fpäter als die Johanniter⸗ und Tempel— 
Ritter entſtanden, L 297. 325. 363. 

Diekmann, Johann, Rath Herzogs Friedrich von Luͤneburg, 
II. 414, 

Diedrich von Gatlenburg, Stifter des Klofterd St. Alerandri zu 
Gimbed und eines Klofterd zu Gatlenburg, I. 155. 166. 

Diedrid von Coͤln, Erzbifchof, L. 318, 329. 

Diedrih von Horn, Domprobft zu Odnabrüd, L 289. 

Diedrich von der Mark, Graf, ein Eriegerifcher Herr, Admini⸗ 
firator des Stiftes Osnabruͤck, L. 271. 288. 289, 

Diedrih von Mandelöloh, ward von dem Herzog Heinrich 

. von Lüneburg in der Hige erftohen, L 299. 

Diedrih, Biſchof von Minden, fundirte das Stift Wunſtorf, 
blieb in der Ebftorfer Schlaht 880, L 90. 9. 

Diedrih von Niemen, Bifhof von Verden, von dem Pabſte 
dort eingelegt, L 302. : 

Diedrih von Osnabruͤck, Bifchof, L 296. 303, 
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Diedrich, Pfalzgraf, I. 118. 

Diedrih von Wernigerode, Graf, hingerichtet durch den Herzog 
Otto den Quaden von Göttingen, I. 300. 

Dielens, David, ein alter Häudling und angeblicher Bifionair, 
wenn er nicht zur Grreihung heilfamer Zwede eine erdich- 
tete Perſon ift, IE. 379. 

Diepholz, Friedrih Graf von, führte 1528 die evangelifche 

| Lehre in der Graffchaft ein, II. 17. 117, 

Diethard, Abt zu Herfefeld, hexnachmals Biſchof von Hildes- 
heim, I. 100. 104. 105. 

Diocletian, römifcher Kaifer, I. 90. 

Diriz, Adolph, Seeretair bei der General: Bifttation im Für: 
ftentbum Galenberg, II: 306. 

Dithard, Biſchof von DOsnabrüd, Begleiter des Kaiſers Lothar 
auf ſeinen Reifen, I. 181, 

Dithmar, ein Däne, Biſchof zu Hildesheim, I. 131. 

Ditmar, Bifhof von Merfeburg, abftammend von Wittefind, 
achtbarer Gefchichtfchreiber, I. 117. 

Ditmarfen, die, I. 207. 308. 

Dittmar, Bifchof von Verden, I. 164. 

Dittmar, Canonicus in Bremen, I. 164. 175. 187. 

Dodo, Bifhof von Osnabruͤck, ber erfte und zweite, 1. 100, 
117. 

Döring, Johann von, Bürger -in Hildesheim, II. 108. 

Domeyer, Andread, Prediger an der Aegidienkirche in Ofterode, 
I. 218, 

Dominicaners Orden, gelehrt, aber feiner Beflimmung nad 
inquifitorifch gefinnt, wodurd er bin und wieder Finfter: 
niß verbreitete, gewaltfamer als Jeſuiten, welche Iebtere 
wohl Finfternig ald Licht darftellten, I. 222. 232. 282, 

Dominicud de Gusmann, fiehe Gusmann. 

Dornum, Ulrich von, in Oftfriesland, II. 110. 

Dornwelle, Sohann, Pater in Eimbed, prebigte — zuerſt 
die evangelifche Lehre, IT. 26. 9. 

Dorothee, Tochter des Königd Friedrih von Dänemart, Ge: 
mahlin des Hochmeifters, bernachmaligen Markgrafen 
Abrecht von Brandenburg, II. 36. 

Dorothee, Prinzeffin von Lothringen, Gemahlin Herzogs Eric 
des Zweiten von Galenberg, II: 253. 


* 


713 


Drago, Bifhof von Mes, I. 78. 

Drogo, Bifhof zu Osnabrüd, L 104. 106. 

Druiden, eine Priefter:Gafte in Gallien, J. 859. 

Dürer, fiehe Albreht Dürer. 

Duve, Johann, vornehmer Bürger in Hannover, du Wohl⸗ 
thaͤter der Stadt, I, 396. 


E. 


Ebberecht, Herrmann, Moͤnch im Auguſtinerkloſter bei Eimbeck, 
welcher in dortiger Nachbarſchaft 1622 die evangeliſche 
Lehre verkuͤndete, II. 626. 

Ebbo, Erzbiſchof von Rheims, auch Miſſionair in Dänemarf, . 
ward nach feinem Abgang von Rheims Biſchof von Hildes— 
beim, doch wird von manchen bezweifelt, ob letzterer 
berfeibe ſey, wiewohl alle Umftände zufammen zu treffen 
feinen, I. 7a. 75. 78, 81. — 89. 89. 

Ebeling, Voigt in Galenberg, II. 7I. 

Eben, Eradmus, Confi ftorial: Rath, berühmt durch Säriften, 
II. 390. 

Eberhard von Holle, erft Abt zu Lüneburg, fodann Biſchof 
von Verden, II. 391. 419. 

Eberhard, Paiferliher Canzlet und erfter Bifhof in Bamberg, 
I. 121. 

Eberhard von Würtemberg, I. 292, 

Eberftein, Graf, I. 241. 2, 

Eberftein, Otto von, fiehe Dtto von Eberftein. 

Ebo-Ajab Saladin, 22 dad Königreich Serufalem ſtuͤrzte, 
I. 206. 

Eccghard Knape von Hanenſee, I. 415. 

Ed; Johann, Ingolftädter Profeffor, ein Widerfacher Luthers, ° 
II. 18. 

Edberd der ältere, Markgraf, Stifter eines Klofterd vor 
Braunfchweig, I. 154. 

Ebert, Ahnherr ded Herzogs Ludolph von Sachſen, I. 87. 

Eckbert, Graf von Braunſchweig, Lebensretter des jungen deut— 
ſchen Koͤnigs Heinrich des Vierten, I. 147. 149. 

Edbert der Zweite, Markgraf, I. 162. 163. 165. 

Edhard, erfter Abt zu Zoccum, I. 21% 

Eckbrecht in Braunfchweig, I. 197, 
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Edpita, edle Matrone, L 121. 

Edo, Anftifter eined Brandes ded Domes in Bremen, L 133. 

Eduard der Dritte, König von England, L 277. 283. 

Eduard der Vierte, König von England, II. 225. 

Edzard, Grafen von DOftfriesland. Der Aeltere fuchte fchon 
1519 die Lutherifche Lehre dort einzuführen, und war 
audy Graf Edzard der Zweite ein eifriger Proteftant, I. 
11. 22. 111. 119. 428, 430. — 135. 437. 

Egbert, Erzbifhof von York, L 15. 

Egbert, Saͤchſiſcher Graf, L 39, 

Egbert, Biſchof zu Osnabruͤck, L 87. 

‚ Eggeling, Superintendent zu Ahlden, II. 473. 

Eghard, ein aus Schledwig vertriebener Bifchof, I. 123. 

Egilfried, Bifhof von Lüttih, L 50. 

Egon, Franz, letzter Fuͤrſt-Biſchof von Hildesheim, ein ver: 
dienftvoller Herr, II. 543. 

Eichöfelder, die, II. 568. 

Eiko von Dorftabt, L 176. 

Eilinger von Hohnflein, Graf, Stifter des Klofterd Ilfeld, L 
215. 


Eilfeniud, Daniel Bernhard, Prediger in Emden, II. 553. 

Einem, von, Paftor an der Marienfirde vor Ofterode, II. 388. 

Eigimar, Bifhof von Osnabrüd, wahrſcheinlich aus dem Wit: 
tefindfchen Geſchlecht, IL. 95. 

Elifabeth, Gemahlin des Herzogs Erich des Erften von Galens 
berg, eine eifrige Beförderin der Reformation in dem 
daſigen Zande, ‚II. 60. 62. 72. 74. 141. 3. — 146. 151. 
164. 167. 169. 172. — 174. 178, 181. 192, %ı7. 18. 310. 
356. 392. 534. 556. 

Ellirodt,, Jürgen von, Mitglied der General:Bifitation, II. 149, 

Elverich, Biſchof zu Osnabruͤck, L 132. 

Emder, die, II. 6646. 

Emma Edelfrau, Schwefter ded Bifchofs Meinwerk zu — 
born, L 133, 

Emmius, Rector zu Norden in DÖflfriesland, ward entfegt, 
weil er ſich zur Galvinifhen Lehre befannte, II. 432. 
Endbufen, Hieronymus, Prediger in Lüne, II. 51. 135. 
Engelbert der Erfte, Graf von Ifenburg, Erzbifhof von Coͤln, 

word auf der Deerfiraße ermordet, L: 250. 
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Engelbert Graf von Mark, ein Laye und Witwer, zum Bifchof 
von Osnabruͤck erwählt, aber nicht beftätigt, L 27. 
Engelbert der Zweite, Bifhof von Osnabruͤck, wahrfcheinlich 

ein von Weyhe, aus dem Lüneburgfhen, friedfertig ge: 
finnt, welches bin und wieder bey den Bifchöfen einer 
frühern Zeit angemerkt zu werden verdient. Er ftiftete 
ein Spital zur Ehre der 11000 Jungfrauen, L 271. 
Engelbrecht, Dr., Canzler in Wolfenbüttel, II. 499, 505. 515. 
Engelhaufen, Johann, Superintendent in Bodenem, IL 192, 
194. 


Engelhorfte, unruhige Edelleute, L. 171. 

Engift, in den Chroniken auch wohl Hengſt — Heer⸗ 
führer der Angelſachſen, L U. 

Engländer, die, L 15. 20. 39. 40, 7&. 117. 182. II. 226. 307. 
419. 


Enno, Grafen von Oſtfriesland; der Aeltere vollendete dort die 
Reformation, IL 50, 111. 112. 222, 48h. 437. — 1489. 
652. — böll. 

Enno, Ludwig, Graf von Dftfriesland, II. 558, 

Epinus, Superintendent in Hamburg, II. 22, 

Epiphaniad, Heiliger, dem zu Ehren eine Gapelle an ber 

Domkirche zu Hildesheim erbauet ift, J. 105. 

Eppe, Eaiferliher Oberft, II. 563, 

Eppo, Priefter, von den Heiden im Medienburgfchen erfchlagen, 
I. 156. . | | 

Eppo, Biſchof von Zeit, L 152, 

Erasmus oder Roterdamus, einer der audgezeichnetften Gelehr- 
ten zur Beit der Reformation. Gern hätte man ihn für 
lestere gewonnen, doch glüdte diefes nicht. Er war fein 
Proteflant, aber auch Fein eifriger Katholit, und jede von 
beiden Partheien berühmte fich deſſen, L 350. II. 5, 148, 
222, 


Erbenius, Nicolaus, M., erfter General: Superintendent in 
Alfeld, II. 266. | 

Erdmann, Bürgermeifter in Hildesheim, L. 330. 

Erich der Erfte, König von Daͤnemark, dur Anſchar zum 
Chriſtenthum bekehrt, I. 81. 

Erich der Erſte, oder der Aeltere, Herzog von Calenberg, der 
Reformation nicht hold, doch toleranter geſinnt, als es 
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fonft feinem Zeitalter eigen war, UI. 10. — 183. 16. 17. 
02. 16. 47. 59. 66. 70. 72. 7h. 75. 77. 82%. — Bl. 95. 909. 
114, 127. 141. 142. 151. 164, 165. 178, 180, 181. 197, 
314. 353. 534. 

Erich der Zweite, oder der Züngere, Herzog von Calenberg, 
der von feiner Mutter proteftantifch auferzogen zur katho— 
lifchen Kirche zurüdtrat, welches nicht felten feine prote— 
ſtantiſchen Unterthanen in eine drüdende Lage verfehte, 
II. 148. 170, 172. 176. — 178. 195. Ji2. 216. 7. — 
219, 252. 253. 260. 279, 30h. 311. 319. 322, 323. 326. 
328, 353, 356. 413. 

Erich der Erfie, Graf von Hoya, Bifhof von Dsnabrüd, 
1.327. 329, 401.411, 

Erich der Zweite, Herzog von Grubenhagen und Bifchof von 
Dönabrüd, II. 27. 21h, 

Erih, Biſchof von Osnabruͤck und Paderborn, IL. 94. 95. 108. 

Erich, Herzog von Sachſen-Lauenburg, Bifchof in Hildesheim, 
L 332. | 

Erich von Brandenburg, Domprobft, L 239, 

Erih, Graf von Hoya, Sohn ded Grafen Sobft, der feinen 
Antheil der Graffchaft, Stolzenau reformirte, II. 115. 228, 

Erih von Schaumburg, Graf, Domherr in Hildesheim, L 278. 
279, 

Ernft der Erfte oder der Bekenner, Herzog von Lüneburg, ein 

‚ edler Herr und Freund, Luthers und feiner Lehre, die er 
in und außer feinen Landen zu befördern fuchte, wo er 
nur fonnte, IL. 401. II. 36. 41. 46. 49, 50. 52. — Bl. 57. 
72. 107. 112, 114. 115. 119. 120, 126. 135. 136. 138. 
186. 329. 391. 395, 

Ernft der Zweite, Herzog von Lüneburg, IL 101. 402. 

Ernft, Herzog von Göttingen, L 286, | 

Ernft, Herzog von Grubenhagen, L 287. IL 126. 386. 

Ernfi von Sachfen, Herzog, II. 12. 

Grnft von Gotha, Herzog, L 22. 

Ernuſt, Herzog von Weimar, ein tapferer Kriegähelb, 1 II. 456. 

. Herzog von Bayern, ernannter Erzbifhof von Coͤln, 

I. 213, 


* Graf von Schaumburg, erwählter Biſchof von Hildes: 
beim, der jedoch nur Abminiftrator beflelben blieb, I. 332. 
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Ernft der Zweite, Herzog von Bayern, Biſchof von Hilded: 
heim, II. 384. 387. 535. 

Ernft von. Gleichen, Graf, II. 2083. 

Ernft von Hohnftein, Graf, I. 389, 

Eskil, Erzbifhof von Lund, fuchte die Nordifchen Bifchöfe der 
Hamburg:Bremenfchen Didces zu entziehen, I. 195. 

Eftrithfon Svend, fiehe Svend. 

Ethelbald (Ethelbad), König der Mercier in Britannien, I. 10. 
„7. 

Ethelbert, König von Kant, T. 10, 

Eugen der Vierte, Pabft (1431), der das Bafeler Goncikium 
aufzuheben fuchte, I. 310. 312. 316. 318. 327, 

Everdes, Johann, Bürger in Hildesheim, II. 108, 

Ewald, Gebrüder, ältefte Bekehrer in Sachſen, I. 28. 


| 5. | j 
Fabricius, Theodofius, M., in Göttingen, fiehe Theodoſius. 
— Geſellſchaft, im Bisthum Paderborn und Weitphalen, 
I. 298. 

Sannemonn, Balthafar, Dr, Weihbiſchof von Hildesheim, 
II. 199. 

Febronius, oder ein angenommener Name des von Hontheim, 
Weihbiſchofs zu Trier, ein berühmter freigeſinnter Schrift: 
ſteller, 1I. 672. 

Felgenhauer, Paul, aus Hamburg, Verfaſſer ſchwaͤrmeriſcher 
Schriften, II. 474. 

Felice, audy Irene genannt, Gemahlin des Griehifchen Kaifers 
Andronicus, 1’ 279. 

Felicia, Aebtiffin von Ringelheim, I. 163. 

Felicitas, ein Märtyrer und Heiliger, I. 155. 

Felir der Fünfte, Pabft (1438), welcher um des Friedens willen 
Nicolaus dem Fünften. den Pabftftuhl überließ, und ſich 

mit einer Carbinalöftelle begnügte, I. 312. 316. 

Ferdinand, des Kaiferd Carl des Fünften Bruder, — erwähl: 
ter deutfcher König, hernachmals Kaifer Ferdinand der 
Grfte (1558), von duldſamem Geifte, II. 43. 129. 186. 242, 

Ferdinand der Zweite, deutfcher Kaifer (1619), mit dem vorher: 
gehenden mehrentheild "gleich gefinnt, IE 236. 237. 239. 
Out. 451. 452. 508. 
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Ferdinand, ded Kaiferd Ferdinand des Zweiten Sohn, hernach— 
mals Kaifer Ferdinand der Dritte (1637), II. 459. 

Ferdinand, Herzog von Bayern, . Vater des Biſchofs Franz 
Wilhelm von Odnabrud, II. 548. _ 

Ferdinand, Herzog von Bayern, feit 1613 Bifchof von Hildes: 
beim, auch Ghurfürft von Göln, zugleih Bifhof von 
Lüttich, Münfter und Paderborn; denn um die Zeit und 
ſchon früher wurden gegen alle Kirchengefege nicht felten 
mehrere Bistbümer in eine Perfon vereint. Ihm ward 
das fogenannte große Stift- Hildesheim reftituirt, II. 385. 
503. 506. 507. 533. 540. 

Feri, Johann, Verfaſſer einer Poftille, II. 254. 

Kiening, Stadtfecretair in Hannover, zur Zeit ber Reformation, 
II. 64. 65. 

Sind, Gengral:Superintendent zu Bodenem, warb wegen 
Schmähens auf der Kanzel abgefest,- II. 529. 638. 

Fisbed, M., Prediger in Eſens, um ber evangelifchen Lehre 
willen abgefegt, II. 111. 

Fifcher, Chriftoph, M., Generals Superintendent in Celle, 
II. 251. 399. 400. 402. 47u. 

Slaccius Illiricus, ein proteftantifher Irrlehrer, II. 397. 

$landern, die, I. 170, Fo: 

Florentinus, aus einer angefehenen Familie, weldher im An: 
fange des zwölften Jahrhunderts von Herrmann von 
Knigge erftochen ward, I. 177. | 

Körfter, Johann, Lüneburgifcher Ganzler, II. 51. 186. 137. 

Sranten, die, I. 7. 8. 9. 12, 25. 27. 28. 32. 81. 35. 51. 74. 
81. 95. 127. 367. 377. 

Franz, König von Frankreich, der aus Feindfhaft gegen Kaifer 
Garl den Fünften den Schmalfaldifhen Bundesgenoſſen 
Beiftand zufagte, II. 15. 35. 43. 122, 

Franz, Herzog von Lüneburg, jüngerer Bruder Herzogd Ernft 
des Bekenners, bei der Reformation behuͤlflich, II. 46. 50. 
126. 135. 

Franz oder Franziscus, Biſchof von Dsnabrüf, ein Graf von 
Waldeck, nahfichtig gegen die Proteftanten, IL. 103. 219. 
h22, 

Franz, Bilhof von Minden, ber in bie Hildesheimſche Stiftds 
fehde mit verwidelt war, II. 12, * 
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Franz Egon, fiehe Egon. 

Franz Wilhelm, Bifhof von Dsnabrüd, ein von Wartenberg, 
hielt es mit der Fatholifhen Parthey, II. 229. 506. 545. 
646. 548. 550, 551. 

Franz, Graf von Walde, Probft bei dem Alerandri: «Stifte in 
Gimbed, II. 211. 

Franziscus, eines Kaufmanns Sohn aus Affifium in Umbrien, 
Stifter ded Franziscaner= Ordens, I. 222, 

Franziscaner-Orden, ein jüngerer Orden, zu deſſen Vorberei— 
tung es wenige große Aufopferungen bedurfte, da fie von 
milden Gaben lebten, I 222. 223. 232. 218. 277. Su5. 
II. 82, 83. 560. | 

Sranzofen (Sranzöfifhe Nation), I. 7. 285, 307. 317. II. 460, 

Sraternitäten, fiehe Brüderfchaften. 

Fredegunde, eine ränfevolle Fürftin im Fraͤnkiſchen Reiche, 
1. 8, 

Freudenthal, Johann, Prediger in Slauötbal, II. 355. 

Friccius, M., Superintendent in Bardowid, TI, 469, 

Sriedecunde, Tochter ded Grafen Altmannd von Alsburg, 
Stifterin des Klofterd Stederburg, I. 119. 

Friedeburg, edle Matrone in Schweden, die dem Chriftenthum 
bei dem Wiederabfall der Schweden getreu blieb, I. 77. 

Friederici, Hofprediger in Gelle, II. 397. 

Sriedericus de Seerften, Pleban der Kreuzkirche in Hannover, 
I. 418, 

Friedland, Herzog von, fiehe Wallenſtein. 

Friedolin, chriſtlicher Lehrer in Irland, 1.9, _ 

Friedrich der Erſte, auch Barbaroſſa genannt, deutſcher Kaiſer, 
aus dem Hohenſtaufiſchen, Fuͤrſtenſtamme (1152), ein 
mächtiger und tapferer Herr von großartigem Character, 
der anfünglid mit Herzog Heinrich dem Löwen im engften 
FSreundichaftsbunde fland, der aber von den Feinden des 
lestern zerfprengt ward, I. 176. 178. 180. 189. 190. 205. 
210. 211. 215. 216. 231. 285. 250. 255. 

Friedrih der Zweite, Enkel Friedrihd des Erften, deutfcher 
. Kaifer (1218), tapfer zeigte er fich in Stalien, wie in dem 
gelobten Lande, und achtete wenig des von dem Pabft 
gegen ihn als angeblihen Ketzer verhängten Bannes, - 

I. 225. 227. 231. 232. 255. 268. 
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Friedrich der Dritte, Kaifer (1439), er fühlte fih unfähig, den 
von ihm gewünfchten Friedensftand herbeizuführen, I. 916. 
317. 319. 322. 330. 

Friedrih der Schöne, Albredht des Erften Sohn (1314), er: 
wählter deutſcher König, der. mit dem König Ludewig 
um die deutfche Krone fämpfte, und nad einer erfolgten 
Vereinigung bald ftarb, I. 274. 276. 

Friedrich, König von Däncmarf, IL 36. 

Sriedrich, der Weife, Churfürft von Sachſen, ein Freund und 
Beſchuͤtzer Luthers, II. iO. 14. 16. 32. 35.46, - 

Friedrich der Zweite, Churfürft von Sachſen, I. 317. 

Friedrich der Vierte, Churfürft von der Pfalz, dem, ald er zum 
König von Böhmen erwählt war, von dem Kaifer fein 
Land entzogen ward, IL. 128. 245. 263. 455. 

Friedrich der Fünfte, Pfalzgraf, II. 452. 454. 492. 

Briedridy der Streitbare, Markgraf von Meißen, der die Univer: 
fität Leipzig errichtete, I. 306. 

Friedrich, Herzog von Braunſchweig— Lüneburg, I. 288. 297. — 
299. 328. 

Friedrich, Herzog von Lüneburg, ein Eriegerifcher Herr, ber ſich 
zulegt in ein Franziscaner Klofter zurüdzog, I. 317. 3%. 
321. 328. 329. 330. 332. 334. 

Friedrich, Herzog von Lüneburg, ein thätiger Herr zur Ver: 
befferung des Kirchenwefens, fo viel es fich während des 
breißigjährigen Krieges thun ließ, II. 470. 475. 478. 481. 
— 1185. 5il. 556. 

Friedrich, Herzog von Galenberg, dem 1671 die Reliquien von 
dent Herzog Rudolph Auguft von Braunfchweig gefchentt 
wurden, I. 198 

Friedrih, Herzog von Braunfchweig, Domprobfi in Bremen, 

II. 418, 

Sriedrich, Herzog von Holftein, II. 206. 207. 

Friedrich der Erfte, Erzbifchof von Bremen, unter weldhem ſich 
die Domfchüle bob, I. 175. 186. 

Friedrich, Coadjutor, hernahmals Erzbifhof von Bremen, 
endlich unter dem Namen Friedrih der Dritte König von 
Dänemarf, 11. 545. — 518, 4 

Friedrich, Erzbiſchof von Coͤln, I. 175, 

Friedrich, Biſchof von Halberftadt, I. 167, 
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Friedrich, Bifhof von Hildesheim, ein Herzog von Holftein, 
II. 383. 385, 

Friedrich Burkhard von Oberg, Biſchof von Hildesheim, 
II. 636. 

Friedrich, Biſchof von Muͤnſter, ein Graf von Wied, der aus 
Vorliebe fuͤr die Reformation reſignirte, II, 28. 

Friedrich von Hohnſtedt, Biſchof von Verden, i. 270. 

Friedrich, Graf von Hoya, II. 10. 117. 

Friedrich von Arensberg, J. 1765. 

Friedrich, Graf von Diepholz, II. 12. 

Friedrih, Graf von Diepholz, mit welchem biefer Grafenſtamm 
erloſch, IL ala. ” 

Friedrich von Machtenſtedt oder Markenftedt, Graf, Stifter 
des Klofterd Heiligenrode im Hoyaifchen, I. 218, 

Friedrih von Sommerfchenburg, Pfalzgraf, Stifter des Kloſters 
Marienthal bei Helmftedt, I. 181. 

Friedrich Ulrich, Herzog von Braüinfchweig-Wolfenbittel, deſſen 
gutmuͤthige Schwaͤche von der ihn umgebenden Streit— 
horſtſchen Parthei zum Verderben des Landes bis zu deren 
Sturze benutzt ward. Später ward fein höheres Alter 
durch die Beängftigung des dreißigjährigen Krieges getrübt, 
IL. 876. 454. 676, 491. 492, 494. 497. 502. 505: 508. 510, 
512, ; 

Friedrich Wilhelm, — in Sachſen, Ik 48% 

Sriefen, die, L 12. 15. — 18. 21. 22. 9b. 86. 37. 38. 56. 60. 
2386. 804. 

Frondeck, Joachim Minſinger von, Fürftlicher‘ Ganzler in 
Wolfenbüttel, II. 261. 263. 276. 

Fru Gaue, heidnifcher Göße, I. 363. 

Fuchs, Reichscammer-Gerichtsbote, II. 864. 
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Gallas, Graf, Faiferlicher Oberft, II. 554. 

Gallier, die, fiebe Franzofen. 

Gallus, Holländifher Miffionair, Stifter des Klofterd Gt. 
Gallen in der. Schweiz, I. 14. | 

Gallus, Bürgermeifter von Hildesheim, II. 68. 

Ganganelli, Antonio, Pabft, fiehe Clemens den Vierzehnten. 

Gaue Wifges, heidnifcher Göße, I. 363. 

(Schlegels Kirchen : und Reformationdgefchichte, 2. Bd.) : 46 
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Geander, Johann, Generals Superintendent zu Helmftebt, 
I. 266. 

Gebhard, Biſchof von Eichftedt, fiehe Pabft Victor den Zweiten. 

Gebhard, Erzbiihof von Göln, ward von dem Pabfte abge: 
fest, ald er die reformirte Religion annahm, und fid 
vermäblte, II. 243. 384. 

Gebhard, Graf von Mandfeld, Mitglied bed Schmalkaldiſchen 
Bundes, II. 127. 

Gebhard oder Sieghard, Bifhof von Hildesheim, fiche 
Sieghard. 

Geccius, M., Prediger in Drandfeld, II. 510, 

Geilo, Fraͤnkiſcher General, ward erjchlagen, I. 35. 

Gelafius der Zweite, Pabft (etwa 1100), entwicd wegen des 
Partheienftreites aus Rom, I. 180. 

Geldern, Herzog von, II. 12, 

Gellert, Profeffor in Leipzig, II. 574. 

Gellius, Prediger in Emden, hat einen neuen Gatechismus 
verfertigt, welcher Uneinigfeit verurfachte, II. 226. 

Gellmeyer, Prediger in Bledelem, ſchimpft die Bauern für 
Edelleute, und wird deshalb zur Berantwortung gezogen, 
II. 521. 

Genderih, Matthiad, durch welchen im. Fuͤrſtenthum Luͤne— 
burg und in Oſtfriesland die Reformation befoͤrdert iſt, 
II. 50. 112. 135.. 137. | 

Genferich, Anführer der Bandalen, I. 6. 

Georg, St., Schuspatron der dhriftlichen Helden, I. 271. 

Georg, St, eine Rittergeſellſchaft, I. 298. 

Georg der Erfte, Churfürft von Sachſen, II. 410. 159. 513. 

Georg, Herzog von Sachen, Mitglied des Eatyelikhen Gegen: 
bundes, II. 127. 

Georg, Markgrafzvon Brandenburg, Mitglied des Schmal⸗ 

kaldiſchen Bundes, II. 127. 

Georg, Prinz, Herzog von Sraunſchweig⸗ kuͤneburg, II. 459. 
460. 497. 513. 549. 562. 

Georg, Herzog von, Calenberg, für weldes Fürftentbum er 
nach der Trennung von den Wolfenbüttelfcben Landen ven 
neuen Kirchenftaat ordnete, und zulegt durch feindliche 
Vergiftung fein kriegeriſches und thätiged Leben 1641 
endete, Il. 479. 485. 514. 519, 522, 523. 528. 530. 581. 
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Georg Wilhelm, Herzog von Galeaberg, ein einfi chtövoller 
Herr, H. 541. 542, 

Georg, Herzog -von Braunſchweig, Biſchof von Verden, 
II. 217, 419. 

Georg Arnold- von Heyfede, Domberr in Hildesheim, Säfte 
der St. Jacobi-Capelle in Hannover, I. 401. | 

Georgius, Paftor an der Marktkirche in Hannover, bringt bie 
Religiondftreitigkeit mit dem Hector Schulrabe auf die 
Kanzel, II. 250. 

Gerard von Kolöhorn, Kirhherr an der Kreuzfirhe zu 
Hannover, I. 406. 407. 4164. 

Gerberbid die Zweite, Aebtiffin- in Gandersheim, I. 106. 128, 

Gerbert von Rheims, ſiehe Pabſt Sylvefter ven Zweiten. 

Gerbert, Edler von Stumphenhaufen, I. 164. 

Gerdach, Biſchof von eg I. 114. 

Gerhard, Erzbifhof von Maynz, I. 134. 

Gerhard, Churfürft von Maynz, warb von dem Herzog von 
Braunfhweig gefangen, welchen er darauf in Bann that, 
1. 237. 263. 

Gerhard der Zweite, Erzbifchof von Bremen, I. 227. 937. 

Gerhard der Dritte, Erzbifchof von Bremen, Graf von Hoya, 
I. 881. 

Gerhard, Baron von Berge, Biſchof von Hildesheim, J. 267. 
291. 


Gerhard, Graf von Oldenburg, Biſchof von Osnabruͤck, here 
nahmald Erzbifhof von Bremen, I. 219. 220. 288. 

Gerhard der Zweite, Graf von Hoya, Bifhof von Verden, 
I. 216. 

Gerhard, Graf von Holftein, I. 303. 

Gerhard von der Lippe, zum Erzbifchof von Bremen erwählt, , 
aber nicht dazu gelanget, I. 237. 

Gerhard Sare zu Harfte, Mitftifter des Nonnenkloſters zu 
Rulle bei Osnabruͤck, J. 280. 

Gerlach von Naſſau, Churfuͤrſt von Maynz, I. 278. 

German, Gardian der Franziscaner, I. 345. 

Germanen, fi fiehe Deutfche. 

Germanicus, römifcher Selbherr, Räder des Varus, I. U, 8 
359, 

Gero, Markgraf, I. 101. 126, 


- 
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Gerold, Bifchof von Maynz, im Gefechte umgebracht, L 2 
191, 193. 

Gertrud, die heilige, J. 188, 

(Gertrud, Tochter des Grafen Edbert des Zweiten, ftiftete 
nebft ihrem Gemahl, Herzog Heinrich dem Diden, das 
Klofter Burdfelde, L 165. 

Gertrud, Lothar Tochter und Gemahlin Herzogs Heinrich 
des Schwarzen, J. 180, 

Gertrud Bromede, Priorin im Klofter Sranfenberg in Goslar, 
L 619, 

Gefenius, Juſtus, ein fehr geachteter Gonfiftorial: Rath in 


Hannover, Verfaſſer eines berühmt geworbenen Catechis⸗ 


mus, II. 516. 621. 625. 531. — 533, 

Geßler, Eaiferlicher Landvoigt in der Schweiz, J. 264. 

Geßner, Matthias, Profeffor in Göttingen, II. 575. 

Gewehardt, Biſchof, L 389, 

Gewilieb, Bifhof von Maynz, abgefegt durch den Miffionair 
Bonifacius oder Winfried, L 21. en 

Gibellinen, ‘L 268. 276. 285. 297. 

Giefela Rufhmann, Dr., ahtbarer Rath des — Friedrich 
Ulrich von Btaunfchweig, nad) dem Sturz der Streit: 
horſtſchen Parthei, TI. 492, 

Giefeler Simon, angefehener Bürger in Göttingen, II. 79. 

Gifela, Tochter des Herzogs Herrmann von Schwaben, Ge 
mahlin Kaiferd Conrad.des Zweiten, L. 127. 128. 133. 

Gifelbert, Edler von Brunkhorſt, Erzbiſchof von Bremen, 
L 36. Qı9. 270. 


Giefelbert zu Harfte, Mitftifter eines Nonnenklofterd zu Rule _ 


bei Osnabrüd, L. 230. 

Giſeler, - Erzbifhof von Magdeburg, zugleih Bifchof von 
Merfeburg, L 117. 121, 

Gladenbach, Petrus Ulnerus, Hofprediger ded Herzogs Heinrid 
des Jüngern in Braunſchweig, II. 254. 

Glandorp, Schul:Rector in Goslar, II. 140, 

Glaneus, Jodocus, M., verrichtet die Kirchen: Viſitation im 
Hoyaiſchen, II. LIL. 

Gleihen, Grafen von, von den evangelifhen Bundesgenoffen 
zur Unterhandlung wegen der Reformation nach Hildes: 
heim abgefandt, II. 198. 


, 
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Gobel, Simon, Prediger in Göttingen, IL 25%, — | 
Godehard, Bifhof von Hildesheim, zuvor Abt zu Altaha und - 
Hirichfeld, ward nad feinem Tode canoniſirt, L 124. 127. 

- 130. — 132, 188. 

Gode-Holen, heidnifcher Göße, L 363. 

“ Göbel, Auguftin, erilirter Lüneburgfcher Priefter, II. 52. - 

Gödemann, Superintendent in Züneburg, II. 398, 

Gödering, Prediger im Hildeöheimfhen, der zur Zeit bes 
dreißigjährigen Krieges eine anſtoͤßige Schrift gegen die 
Dabiften herausgab, II. 197. 

Goͤrlitz, Superintendent in Braunfchweig, II. SL. -89. 187. 

Gorderam, Erzbifchof von Coͤln, L 115. 

Goswin, Bifhof von Osnabruͤck, abgefegt, weil er fich gegen. 
den Kaifer Ludwig den Frommen verging, L 81. 82. 95, 

Goßbert, ein aus Schweden vertriebener Mifjionair, ‚warb 
Bifhof von Osnabruͤck, L. 82. 87. 

Goßmar, Bifchof zu Osnabruͤck, L 132, - 

‚Gotfridus, Dr., Prediger in Göttingen, II. 343, 

Gothen, die, L Z. 28. 371. 

Gottfried, Königs von Dänemarf Söhne, L 7h. 75. 

Gottfried von Bouillon, Herzog, König von Serufalem, I. 169. 

Gottfried, Graf von Ahrensbers, Biſchof von Dönabrüd, 
1.272, 289, - 

Gottfried von Werpe, Bicar in Verden, L/ 282, 

Gottſchalk, Fürft der Wenden, L 122. 134. 15h. 155. 164. 

Gottſchalk, Abt zu Lüneburg, L 214. 

Gottſchalk, deutfcher Priefter, unternahm einen Kreuzzug, 
war aber mit feinen Schaaren unterweged aufgericben, 
L 170. 

Grabianu, Melchior, Dr., Mitglied * Wolfenbuͤttelſchen 
General-Conſiſtorii, II. 494, 

Grapbäus, Johann, aus Sonden. ge Prediger in 
Zellerfeld, II. 214, 

Gratian, römifcher Kaifer, L 376. 

Gratian, Möndh, Sammler der Decrete aus den Goncilien: 
f&hlüffen ıc., L 232, 

Gravertus, Johann, Prediger in Goslar, im Verdacht der 
Zwinglifhen Lehre, deshalb aus der Stadt verwiefen, 
1. 91. 92. 
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Grenzgötter, heidnifche, im Osnabrüdfchen, I. 362. 

Gregor der Große, Pabft (590), machte fih durch die Be 
kehrungs-Miſſionen nad England, und die Veredelung 
des Gottesdienſtes verdient, I. 10. 18. 18. 64. 367. | 

Gregor der Zweite, Pabft (714), war dem Bonifacius bei 
feiner Miffion in Deutfchland behülflih, und widerfeste 
fih der Entfernung der Bilder aus den Kirchen, I. 18. 

Gregor der Vierte, Pabft (etwa 827), ftiftete dad Erzbiöthum 
Hamburg, I. 79. 81. 

Gregor der Fünfte, Pabft (996), Herzog Bruno, vormals 
Bilchof in Verden, ward bei dem Partbeiftreit der Römer 
bald ab:, bald wieder eingeſetzt; ald Bifchof von Verden 

. fliftete er dad Klofter Dldenftadt, T. 108. 110. 111. 113. 

Gregor der Schöte, Pabft (circa 1040), erfaufte das Ponti: 
ficat von dem Pabft Benedict dem Neunten, trat aber 
hernachmals zurüd, I. 128. 129. 

Gregor der Siebente, Pabft (1074), ‚vormals Möndh Hilde 
brand, einer -der größten, aller Päbfte, von jeber einer 
mannigfaltigen Beurtbeilung unterworfen; doch bei einem 
fo body berühmten Mann bedarf es Feiner näheren Be 
zeichnung. Deffen Beftrebungen wurden aber durch die 
Verwirrung auf dem Pabftftuhl nach ihm vorerſt vereitelt, 
I. 131. 138. 146. 148. 156. — 159. 161. 162. 166. 169. 
170. 173. 174. 189. 215. 232. 253. — 255. 266: 275. 

Gregor der Achte, Pabft: (1116), ward in dem Streite mit 
dem Gegenpabft Galirtu8 dem Zweiten, in ein Klofter 
verftoßen, I. 180. 205. 

Gregor der Neunte, Pabft (etwa 1227), ſprach den Bann 
gegen den Kaifer Zriedrich den Zweiten dus, weil er mit 
‘dem Kreuzzug zögerte, 1. 226. 231. 232. 

Gregor der Zehnte, Pabft (1270), von ehrwürdigem Characten 
doch hatte er nur fünf Jahre den Pabſtſtuhl inne, I. 2a. 

Gregor der Eilfte, Pabſt (1971), ging von Avignon ab nad 
Kom, um dort die Unruhe zu flillen, wo er bald darauf 
fein Leben beſchloß, I. 282. 285. 296. 

Gregor der Zwölfte, Pabft (1406), er hatte mehrere Gegen: 
päbfte, welches große Verwirrung in der Kirche veranlaßte, 
I. 301. S03. 308. 

Gregor der Dreizehnte, Pabſt; unter ſeiner Regierung ging 
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1592 die Parifer Bluthochzeit vor fih; gegen die Urheber 
diefer Graufamfeiten hätten geiftliher Bann. und Inter: 
dict eine Rechtf. ‚tigung finden können; fie erfolgten aber 
nicht: Uebrigens nahm er die bekannte PESDENENUG des 
Galenderd vor, II. 384. 

Gregori, proteftantifcher Prediger in Dubderftadt, II. 568. 

Groſſehans, Jacobus, M., Superintendent in Goslar, II. 440. 

Großkort, Nicolaus, von dem Rath zu Alfeld zum Prediger 
präfentirt, aber nicht angenommen, II. 289. 295. - 

Grote, Thomas von, Statthalter bei den HDerzögen von Luͤne— 
burg, II. 135. 139. 

Grove, Fatholifher Prediger in Braunfchweig, zur” Zeit der 
Reformation, durch Anziehen der Gloden auf der Kanzel 

zum Stillfihweigen gebracht, II. 63, 

Gunthar oder Guntharius von Rheims, erfler Bifchof von 
Hildesheim, I. 51. 72 _ | 

Günther von Schwarzburg, Graf, Gegenfönig bes Dean 
Königs Garld des Vierten, 1. 283. 

Günther, Erzbifhof von Coͤln, I. 85. 86. 

Günther, Erzbifhof von Magdeburg, I. 314. 

Günther, Bifchof von Osnabrüd, I. 117. 

Günther von der Wölpe, I. 239. 

Gunzelius,. Graf von Peine; Finderlos hinterließ er Peine 
dem Bifchof Johann dem Erften von Hildesheim, I. 237. 

Gusmann, Dominicus, aus Spanien, Stifter des Domini: 
caner:DOrdend. Er bat den Gebrauh des Betens nad) 
dem Roſenkranz eingeführt, und veranſtaltete die Samm— 
lung der Dectalen, I. 179. 222. 

Guſtav Adolph, König von Schweden, der heldenmuͤthige 
Beihüser und Erretter der Proteftanten Deutfchlands, 
eben fo menſchenfreundlich al$ tapfer, II. 453. 454. 456. 
h57. 459. 464. 505. 550. 557. 562. | 

Guſtav Guſtavſon, Schwedifcher Prinz, der das, Osnabruͤckſche 
Land von ber Königin Ehriftine von Schweden gefchentt 
erhielt, II. 549. 550. 

Guſtav, Graf von Wafaburg, Il. 550. j 

Guttenberg, Erfinder der Buchdruderfunft, die nebft der 
Entdedung der neuen Welt eine neue Umgeftaltung mit 
fhnellen Fortſchritten herbeiführte, II. 5. 


* 
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H. 

Hacke, Johann, Canzler der Grafen von Hoya, II. 811. 

Hadfort, Bernhard von, Statthalter ded Herzogs Bernhard 
von Geldern, II. 111. 

Hadomada oder Hathmunda, erfte Aebtifjiin im Klofter 
Gandersheim, I. 88. 

Hadrian oder Adrianus, Pabft (772), fliftete ein Freudenfeft 
wegen Wittefinds Bekehrung, weldhes billig den Sachſen 


ein dauerndes chriftliched Freudenfeft hätte bleiben follen, 
I. 36. 


Hadrian der Vierte (1154), veruneinigte ſich mit bem Kaifer 


Friedrih dem Erften, I. 190. 191. 


Hadrian der Schöte, Pabft (1522), vormals Lehrer Kaiſers 


Carl des Fuͤnften, redlich geſinnt nahm er auf Refor— 
mation der Kirche Bedacht, mißbilligte auch die Ablaß— 
kraͤmerei, II. 20. 28. 122, Durch ein Verſehen iſt Seite 
20, 28. Hadrian der Vierte flatt: der Sechste gedrudt. 

Häupt, Andreas, Zürftlih Grubenhagenfcher Canzler, belehnt 
mit der Pfarre zu Markoldendorf, II. 389, 

Hagen, Johann von, kaiſerlicher Hofrath, II. 545. 

Haiſtulf, fiehe Aiftuf. 

Hakon Adalsfteia, Fürft-in Norwegen, war 91 in England 
Chrift geworden, I. 99. 118. | 

Haller, berühmt und ausgezeichnet in manchen wiflenfchaft: 
lihen Fächern, deſſen Name auch der Nachwelt nie 
fremd bleiben wird, II. 575. | 


Hallermund, Graf von, I. 228. 


Halver, Ludolph, Vicecanzler in Wolfenbüttel II. 195. 

Hamader, Bürgermeifter in Osnabruͤck, II. 423. 424. 

Hamelmann, Herrmann, General:Superintendent zu Ganders— 
heim, achtungswerther Schriftfteller der damaligen Refor: 
mationd:Gefchichte, II. 266. 276. 

Hamerius, Johannes, Zefuit, Domprediger in Hildesheim, 
II. 385. 

Hamftedt, Heinrich, zur Reformation des Fuͤrſtenthums Wol: 
fenbüttel nebft andern beauftragt, II. 187. 

Hanenfee, Gebrüder, I. 415. 

Hanno, Erzbifhof von Coͤln, wegen feines rauhen Characters 
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geriet er in Unfrieden mit dem Kaifer Heinrich dem 
Vierten, verfchönert ‚übrigens feine Kirche, L 147. 150. 
152; 153, | 

Hanfebund, der dem beutfchen Handel einen großen Auf: 
ſchwung gab, L. 293. 315. 325. 353. II. 352. 

Harald oder Hareld, mit dem Zunamen Klag, König von 
Dänemarf, ließ fich taufen, L 74. 75. 101. 

Hardegen, Dr., Prediger in Göttingen, in Streit mit dem 
dafigen Rath, II. 342, 

Hardenberg, von, L 417. II. 83, 248. 319. 925. 864. 

Hardenberg, Albert, Dr., Prediger an der Martinskirche in 
Bremen, der von dort entlaffen, der reformirten Con⸗ 
 feffion viele Anhänger verfchaffte, II. 230. 250. 394. Kik. 
416. 417. 423. 429, 

Hardt, Johann, Notar und Pleban i in Goslar, — der 

Reformation, II. 23. 

Hartwig der Erfte, Erzbifhof von Bremen, Zeind des Herzogs 
Heinrich des Löwen, L. 191. 198. 

Hartwig der Zweite, Erzbifhof in Bremen, zuvor Uthlede 
genannt, der dem Herzog Heinrich den Löwen bei feiner 
Burüdfehr aus England mit Freundfchaft entgegen fam, 
L 207. 219. 2%. _° 

Hartwig, Erzbifchof von Magdeburg, I. 151. 19. 

Hartwig, Domprobft in Bremen, L. 184. 186. | 

Hafelhorft, Johann, Verwalter der Kloftergüter in Lüneburg, 
il. 51. 135. 136. 

Haſenherz (Hafenhertius), Johann, Prediger und Lehrer, wird 
zur Reformation nad Bentheim berufen, II., 229. 

Haffi, Anführer der Oftphalen, L 33. 

Hathmunda, fiehe Hadomada. 

Hatto, Erzbifhof von Maynz, L. 106. 

Hatumar, erfter Bifchof von Paderborn, J. 50, 

Hatzfeld, Graf von, kaiſerlicher General, II. 563. 

Haudgötter, heidnifche, I. 363. 

Hauß, adliches Geſchlecht, I. 332. 

Havemann, Senior der Prediger in Stade, II. 647. 

Heder, Dr., Auguftinermönd in Dönabrüd, ehemaliger Lehrer 
Euthers in Erfurt, II. 27. 

Hedtor, Doctor, Arzt in Hannover, II. 369, 
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Hedewig, Herzogin, Mutter des Herzogs Friedrich Ulrich von 

Braunfchweig + Wolfenbüttel, von frommem Gemüth, 
‚uU. 491. 

Hedewig, des Grafen Altmanns von Aldburg Gemahlin, 
I. 119. 

Hegenborn, Graf, I. 97. 

Hegendorf, Chriftoph, ein vielfeitig gelehrter — fruͤher 
Stadt-Syndicus in Luͤneburg, dann evangeliſcher Super: 
intendent daſelbſt, II. 58. 

Heidenrich, gelehrter Superintendent in Braunſchweig, Chem: 
nitzens Nachfolger, II. 348. 

Heidmann, Dr, in Celle, IL. 402, 

Heim, Dtto von, Mitglied des Conſiſtorii in Wolfenbüttel, 
hernachmals auch Statthalter, Il. 263. 291. 29. 333. 

Heimburg, von, I. 397. 405, 

Heimburg, Volkmar von, Pleban ber Sacobi: Georgiifirche in 
Hannover, I. 407. 412, 

Heimburg, Martin von, nebft andern zur General: Bifitation 
des Fürftenthbums Galenberg beauftragt, auch Zheilnchmer 

des General:Gonfiftorii, II. 306. 494. - , 

Heino, Abt des Klofters Oldenſtadt bei Uelzen, bekannte fid 
zur Lutherſchen Lehre, II. 53. 

Heinrich der Erfte, Kaifer (919), der Finfler genannt, ein 
wiürdiger Herr, dem dad Wohl der Kirche am Herzen lag, 
I. 36. 97. 99. 100, 119. 

Heinrich der Zweite, Kaifer (100), das Bisthum Bamberg 
verdankt ihm den Urfprung, und manche andere Bis: 
thuͤmer und Klöfter eine Bereicherung, I. 120. 122, 125. 
— 13. 

Heinrich der Dritte, Kaifer (1039), zeigte.fich tapfer und 
großmüthig, und befegte den Pabftftuhl nah Abfesung 
einiger Pabfte und Gegenpäbfte nach feinem Gefallen, I 
127. — 129. 131. 184. 135. 145. 148. 150. 

Heinrich der Vierte, Kaifer (1056), dur feinen Wankelmuth 
und feine Leidenfchaftlichkeit fürzte er fich und Deutjc:. 
land ind Verderben, und trug dadurch zur Erhöhung der 
päbftlihen Macht bei, I. 145. 154. 155. 159. 162. — 16h. 
166. 170. 193. 232. 

Heinrich, Sohn des Kaiferd Heinrih des Vierten, I. 166. 
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Heinrich der Fünfte, Kaifer (1106), war in Streit mit einigen 
Paͤbſten, I. 173. 180. 181. 

Heinrih der Schöte, Kaifer (1190), Friedrihd des Erften 
Sohn, mar ebenfalld Heinrich des Löwen Feind, und 
tyrannifch war feine Regierung, I. 210, 211. 215. 

Heinrich der Siebente, Kaifer (1218), ftrebte nach Vergröße: 
rung feiner Macht, doch ward er in Rom vergiftet, I. 
226. 268. 271. 274. 

Heinrich der Zweite, König von England, mit deffen Tochter 
Mathilde Herzog Heinrich der Löwe vermählt ward, I. 196, 

Heinrich der Achte, König von England, fchied fih wider 
Millen des Pabſtes Clemens des Siebenten von feiner 
Gemahlin, hat auc gegen Luther ein Buch über die Neben 
Sacramente gefchrieben, II. 122. 447. 

Heinrich der Zweite, König von Franfreih, fagte den Prote: 
ftanten in Deutfchland Schuß zu, II. 153. 

“. Herzog von Braunfchweig, im zehnten Jahrhundert, 
I. 


Pe = Dide, Sohn des Herzogs Otto von Nordheim, 
I. 165. 

. Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen, aud Braunfchweig- 
Lüneburg, flößte Bewunderung ein, fowohl auf dem 
höchften Gipfel feines Glüdes, wie in feinem tiefften 
Sturze; zugleich ift fein Leben. ein wahrhaft Firchlidyes 
zu nennen, in damaliger Bedeutung. Edel und groß: 
müthig war er gleich jenem König der Thiere, aber auch 
furchtbar zermalmend ‚gleih ihm feinen Feinden. Er: 
haben über dad Heinlihe Weltgetuͤmmel erfcheint er in 
feiner Ruhe. — Deſſen Nadhbild war in der Stadt 
Braunfchweig errichtet. — Diefer glei bewunderte als 
gefürchtete Löwe ſteht an der Spitze eines hoben Regen: 
tens Stammes, ergiebig an edlen Kaifern und Fürften, 
auf die dad Auge gerne hinfchauet. Selbſt die der Größe 
diefes erhabenen Fürftenhaufes nicht gunftigen hernachma— 
ligen Theilungen der Erbländer erhöhen dieſes noch, da 
ohne diefe fo mande darunter dem Andenken der Nadı« 
welt entfchwinden würden, I. 183. 184. 186. 189, 195. 
197. — 1. 204. 205. 210. — 216. 221. 226. 235. 237. 
051. 253. 258. 280. 321. 396. 
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Heinrich, Sohn Heinrich de3 Löwen, I. 211. 

Heinrich der Aeltere, Herzag von Braunfchweig: Wolfenbüttel, 
tapfer und der Kirche treu ergeben, ftarb 1514, I. 419. 
II. 10. 11, 

"Heinrich der Jüngere, Herzog von Braunfchweig:Wolfenbüttel, 
ein Friegerifcher Herr und eifriger Katholif, deflen Haß 
gegen die Reformation verfchiedentlih ihn und fein Land 
ind Verderben ftürzte, II. 11. 16. 17. 92, 43. 46. 64. 87. 
9. 91. 97”. — 99. 108. 127. 128. 130. 135. 138. 143. 
151. 171. 176. 185. 186. 193. 194, 197. — 199. 201. 208. 
209. 212, — 2lh. 217. 221. 247. 248. 254. * 261. * 
279. 290. 390. 440. 

Heinrich Julius, Herzog von Braunſchweig- Wolfenbüttel, ein 
fehr gelehrter Herr, der vergeblih den Frieden zwifchen 
ben Religions = Partheien zu erhalten fuchte, II. 17. 242, 
276. 298. 309. 329. 333. 335. 397. 349. 350. 354. S64. 
367. 376. 389. 390. 402. 509. 

Heinrih, Herzog von Lüneburg und dem Deifter- Lande, oder 
der’ Aeltere, im funfzehnten Jahrhundert, I. 298. 299. 
398. 407. 408. 410. „ 

Heinrich, Stiefbruder ded Herzogs Wilhelm von Lüneburg, I 
3141. 


Heinrich der Mittlere, von Lüneburg, Herzogs Otto des Groß: 
müthigen Sohn, ein Berbündeter des Bifhofs Johann 
von Hildesheim an der Stiftöfehde, nah deren unglüd: 
liher Beendigung er nad) Frankreich entflob,. und feinen 
Söhnen die Regierung überließ, I. 335. 428. II. 12, 18. 
16. 17. 46. 50. 114. 394. 

Heinrich der Juͤngere, Herzog von Lüneburg, regiert von 1559 
an, anfanglid mit dem Herzog Wilhelm gemeinfchaftlich, 
II. 394. 

Heinrich, Herzog von Braunſchweig, de graecia genannt; er 
war tapfer und wallfahrtete zum gelobten Lande, aud 
ward er mit der Würde eined Herzogs von Lucca belebnt, 
I. 279, 

— der Wunderliche, Herzog von Grubenhagen, L 107. 


— Herzog von der Grubenhagenſchen Linie, J . 5, 
Heinrich, Herzog von Medlenburg, glei beim Beginnen der 
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Reformation: für diefelbe geſinnt. Wie die Herzöge von 

Mecklenburg - die letzten deutfchen Zürften waren, wie fich 
zum Chriſtenthum verftanden, fo waren fie die erjten, = 
fih zur Reformation befannten, II 36. 39. 

Heinrich der Zankfüchtige, Herzog von Bayern, I. 112. 119, ‚ 

Heinrich der Schwarze, Herzog von Bayern, I. 180, 

Heinrich, Herzog’ von. Deftreih, I. 190. 

Heinrich, Herzog von Sachſen, I. 228. a 

Heinrih, ‚Graf von Luxenburg, ſiehe Kaiſer Heinrich den 

'Siebenten. 

Heintikh Graf von. Holftein, I. 313, 

Heinrich · von Orlamünde, zum Regenten von Holſtein ernannt, 

| I. 194. 39° 

| Heinrich, Graf von Waldeck, ermordete den Herzos Friedrich 

von Braunſchweig, I 

Heinvich, Sohn des Wendifhen Fürften Gottſchalk, I. 164. 

Heinrich, Churfürft von Maynz, I. 278. 283, 

- Heinrich, Erzbifchof von Coͤln, I. 272. 

Heinrich der Zweite, Graf von Schwarzburg, Erzbifchof von 
Bremen, zugleich Biſchof von RN kriegeriſch gefi nnt, 
I. 331.832. > ' 

Heinrih der Dritte, Herzog von Sacıfen: Lauenburg, ' Erz⸗ 
biſchof von Bremen, II. 418. 425. | 

Heintih, Graf von Hoya, Biſchof von Verden, I. 303, 

Heinrich der Zweite, Bifchof von Verden, I. 313. 

Heinrich der. Erfte, Biſchof von Hildesheim, * —— zu 
Heiligenſtadt, I. 233. 

Heinrich der Zweite, wie von Hildesheim, -ein Graf von 
MWoldenburg, I. 270. 

Heinrich der Dritte, El von Hildesheim, zuvor — 
- I. 278. 

Heinrich der Erſte, Graf von Holſtein-Schaumburg, erhielt 
dad Bisthum Osnabruͤck, doch zur Regierung feines 
Landes gelangt, überließ er das Bisthum feinem Bruder 
Gerhard, I. 308. 

Heinrich der Zweite, Graf von Mörs, Adminiſtrator des un 
Osnabruͤck, I. 329. 

Heinrich, Biſchof von Minden, I. 401. .406, 

Heinrih, Bifhof von Paderborn, I. 167. 
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Heinrih, Abt des Klofterd St. Aegidii in Braunfchweig, 
Günftling des Herzogs Heinrich ded Löwen, fehr gelehrt, 
I. 197. 198. 

Heinrih von Langeln, ein Lünebitrgfcher Edelmann, Probit 
zu Luͤne, I. 291. 

Heinrih von Bruchhauſen, I. 282, 

Heinrih von Homburg, Mörder ded Grafen Dtto von Eber: 

| ftein, I. 305. 

Heinrih, Dr., General: Superintenbent zu Wolfenbüttel, II. 
494, 

Heinrich, Caplan des Ulrich) von Dorum in Dftfrieöland,H. 110. 

Heinrich von Nienborg; erſter Rector der Capelle St. Mariae 
Virginis in Hannover (der Neuftädter Kirche), I. 397. 

Heinrih, Lutzenburger Prediger, II. 431.. »' 

Heinrich Kodenburg, Bettelmönd, I. 385; 

Heifig, M., Superintendent in Wunftorf, gerieth mit dem 
dafigen Rath in Streit, II. 529, 

Held, Anton, Prediger an ber Andreasficche in Hildesheim, 

nachher in Hohenhameln, 1I. 200, 

Held, Matthias, Faiferliher Geſandte, auf deſſen Betrieb der 
Fatholifche Gegenbund, der vorne Bund genannt, ent: 
ftand, II. 197, ° 

Held, Paflor an der Nicolaifirhe in. Stade, II..546. 547. 

Helimburg, Graf von Gleichen, Riftete dad Klofter Volkerode, 
I. 218, 

rer — katholiſcher Geiſtlicher in Wolfenbüttel, 
. 195 


.? * 
| 4 


— eine Nonne, Geliebte des Abaͤlard, I. 187. 

Hengit, fiehe Engift. 

Heinfius, Paſtor auf der Neuftadt Hannover, IL 182... °. 

Henneberg, Graf von, zweiter Gemahl der Herzogin Elifabeth, 
Mutter Herzogs Erich des Zweiten von Calenberg, I. 
176. 27. 

Henneberg, Michael, Garniſon-Prediger in 1 Hameln, II. 521. 

Henning, Domdehant, aus dem adelihen Geſchlechte von 
Hauß, ward Bifchof von Hildesheim, und refignirte zum 
Beten des Biſchofs Barthold von Verden, I. 332. 

Henning, Friedrich, M, aus Hamburg, Superintendent in 
Züneburg, II. 58. 139, 
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Henrih, Mönch in Lamfpringe, Probft, L. 228. 

Henrid von Sadhfenhaufen, Bicepleban der St. Jacobi: und 
Georgiifirhe in Hannover, L 412, 

Henricus, Pleban bei der Kreuzkirche in Hannover, L 413. 

Henricus Rodemund, Pleban an der St. a in Dans 
nöber, zuvor Vicarius, L 419. 

Herbert, Erzbifhof von Mailand, L 127. 

Herbert, Biſchof von Hildesheim, wegen bed Zwieſpalts mit 
dem Kaifer Dtto dem Vierten, ward be Regierung 
nadıtheilig, L: 218. 225. 

Hercumbert, — Biſchof von Minden, L 49, 

Herevicus, Probft, Pafron der Kirche zu Roringen, L 107. 

Heribert, Erzbifchof, von Coͤln, J. 125. 

Herlitgar, ein Mönd, J. 74. 

Herrnrann, fiehe Arminius. 

Herrmann von Luxemburg, ein Gegenfönig des Kaifers Sein 
rich ded Vierten, I. 162. 163. 

Herrmann, Herzog. von Schwaben, J. 127, 

Herrmann ber Erfte, Landgraf von Thüringen, L 252, 

Herrmann, Graf von Wied, Erzbifhof und. Ehurfürft_ von 
Göln, begann die Reformation in feinem Stifte, und 
“ward deshalb abgefest, II. 128, 219. 220. 

Herrmann,  Erzbifhof in Bremen, L 133. 

Herrmann, Bifhof von, Verden, I. 195. 214. 

Herrmann, Bifhof von Hildesheim, L 194. 196. . 

. Herrmann, Landgraf, ‚ward als Bifhof von Hildesheim von 

"dem Pabſte beſtaͤtigt, gelangte aber nicht dazu, L 332. 

Herrmann, Bifhof von Minden, II. 330. 

Herimann, Grafivon Tedlenburg, L 204, 

Herrmann, Graf von Winzenburg,. ftiftete in Gemeinschaft 
mit Heinrid von Winzenburg das Kiofer Keinhaufen, 

1. 166. | 

Herrmann Wechold, Burgemeifter in Braunſchweig, ward 
wegen ſeiner Tapferkeit zum Ritter geſchlagen, L 299, 

Herrmann Knape von Hanenfee, L 415. 

Herrmann, Prediger aus Stoltkothen, angeblih ein Erorcift, 
II. 42h, 

Herrnhuter,-religidfe Secte, L 243. 

Herpo, Bifchof von. Berden, L 108. 


736 


* Hertha, Gottheit der alten Germanen, wahrſcheinlich die Erde 
‚ darftellend, L 359 

Hertfche, angebliche Here in Hannover, II. 368, — 870. 

Heſſe, Cyriacus, Prediger in Nienburg, U. 115. 

Heſſen, die, II. 460. 557. 

Heshus, Gottfried, Hofprediger in Oftfriesland, II. 432. 138. 


440, 

Heshufius, Dr., berühmter Profeffor in Helmftedt, früher in 
Jena, der bei allen. theologifhen Streitigkeiten zu Rathe 
gezogen ward, II. 277. 280, 294. — 297, 301, 

Heöhufen, Zilemann, Dr.,- berühmter Superintendent in 
Goslar, II. 209. 2 

He, Peter, Nachfolger des Hofprebigerd Heshus in Oſtfries— 
land, vormals Prediger in Leipzig, II. a3. 

Hezilo, Biſchof von Hildesheim, ein thätiger Herr, der in ben 

- Bwiftigfeiten des Kaiferd Heinrich ded Vierten verwidelt 
war. Unter ibm begannen die Domherren ein abge 
fonderte® Xeben, I. 115. 131, 149. 151.' — 154. 158. 159, 


163. 

Hicko Höwerda, Graf und Häuptling von Uphufen, Kirchen: 

| Bifitator in Oftfriesland, II. 112. 1 

Hieronymus, treuer Gefährte und Lehrer von Huß, noch 

kuͤhneren Geiſtes als er, erlitt ebenfalls den Maͤrtyrertod, 
I. 300. 

Hildebrand, Moͤnch, ſiehe Pabſt Gregor den Siebenten. 

Hildegrin, erſter Biſchof von Halberſtadt, J. 49. 

Hildeſen, Johann, Wolfenbuͤttelſcher Conſiſtorial⸗ Secretair, 

II. 2387. 

Hildeswied, Edelfrau, ſtiftete das Kloſter Heiningen, L 115, 

Hildeswides von Markboldestorp, erfte Domina: Priorifjin im 
Kloſter Züne, L 214, 

Hillebold, Graf von Bruchhauſen, zum Erꝛbiſchof von Bremen 
erwaͤhlt, I. 237. 216. 

Hincmar, Erzbiſchof von Rheims, ward entfegt, I. . 83. 

Hiskia, jüdifcher König, II. 402, 

Hoder, Jodocus, Prediger in Lemgo, welcher den Bannteufel 
gefchrieben hat, II. 125. 

Hodenberg, von, II. 171. 

Hoderfen, Johann, Prediger in Büttel, IL. 101 
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Hörner: Gefellfhaft in der Wetterau, I. 298. 
Hiver, Virgilius, Cammerpräfident in Wolfenbüttel, II. 094, 
Hoger, Erzbifchof von Bremen, I. 97. 

Hogrefe, Mentor, fiehe Mentor Hogrefe. 

Hohenroth, Ernft von, Mitglied des General-Conſiſtorii in 
Wolfenbuͤttel, II. 298. 

Hohenſtaufen, Fuͤrſtenſtamm, J. 227. 

Hohenſtein, Catharine von, Aebtiſſin in Wunſtorf, II. 164. 

Hoffmann, Daniel, Dr., Profeſſor in Helmſtedt, auch Gonfls 
ſtorial-Rath und Generaliſſimus, ein ſehr gelehrter und 
geachteter Mann, II. 277. 281, 282. 286. — 288. 291. 
293. 297. 300. — 302. 305. 325. 348. 350. 

Hoifer, Walther, Schul:Rector und hierauf Prediger an der 
Aegidientirhe in Hannover, hernach Superintendent in 
Dattenfen, der um der evangelifchen Lehre willen mit 
Corvin eine harte Gefangenfchaft erduldete, II. 67. 74. 
75. 173. 175. 

Holbein, berühmter Maler, I. 346. 

Holländer, die, I. 170. II. 226. u61. 

Holle, Eberhard von, Abt und Bifchof, fiehe Eberhard von 
Holle. 

Holle, Herbort von, Abt zu Lüneburg, trat 1558 mit feinen 

Kloſterbruͤdern zur evangelifchen Religion über, II. 391. 

Holle, Ilſe von, Vicedechantin zu Wunftorf, warb in Ruhe⸗ 
ſtand geſetzt, II. 166. 

Holle; von, Pleban bei der Kreuzkirche in Hannover, und 
zugleich Rathsſchreiber, I. MMu. 

Hollenberg, Johann, hatte ſich von dem Herzog Auguſt von 
Dannenberg mit der Pfarre zu Seelze belehnen laſſen, 
ohne ſich deshalb beim Conſiſtorio zu Wolfenbuͤttel zu 

melden, II. 518, 

Hollmann, Sohann, aus Bremen, erfter ——— Prediger 
in Stade, II. 25. 

Holfteiner, I. 56. 

Honorius der Zweite, Pabft (11%), auf einer Kirchen Ver: 
ſammlung ward- ihm aber nur der päbftliche Titel gelaffen, 
1. 146. 147. 

Honoriud der Dritte, Pabft (1216), ließ fich) von dem Kaifer 
Sriedrich dem Zweiten einen Kreuzzug angeloben, I. 225, 


(Schlegeld Kirchen s und Reformationsgeſchichte, 2. ® 47 
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Hont, Bifhof von Osnabrüd, fiehe Johann. 


Hontheim, Weihbifchof, fiehe Febronius. 
Hopfenfamp, Johann, Prediger = Gehülfe in Wunftorf, IL. 


161. 

Hornejus, Conrad, Helmftedter Profeflor, II. 225. 537. 

Hormemann, Johann, Dr, Kirhen=Bifitator in Oftfriesland, 
I. 112, 

Horfa oder Horft, Heerführer der Angelfahfen, I. 2. 

Horf, Dr., ein Arzt, Mitglied des General-Conſiſtorii in 
Wolfenbüttel, II. 296. 

Hovet, ein Jefuit in Wolfenbüttel, II. 195. 260, 

Hoya, Graf von, 1. 289. 299. II. 17. 114. 

Hoya, Gräfin von, ‚Aebtiffin des Klofterd Wienhaufen, L 
426. 


Hoyer, Heinrich, M., evangelifcher Prediger in Braunfchweig, 
IL. 73. 


Huberinus, David, evangelifcher Prediger an der Domlirde 
zu Verben, II. 420, | 

Hülfemann, Dr., II. 538, 

Hufenthal, Friedrich, Dominicaner-Mönd, ber dad Evangelium 
in Göttingen predigte, II. 79. 80. 

Hugo Gapet, nahm in Frankreich eine Regierungd » Verändes 
rung vor, L 110. 

Hugo, Graf von Paris, L. 105. 

Hugo, Bifhof von Verden, L 195. 214. 

Hugonotten in. Frankreih, nur mit traurigen Empfindungen 
kann man dieſes Namens gedenfen, II. 243. 

HYuldmannus, Conradus, Calviniſch gefinnter Prediger zu 
Bodenfelde im Amte Nienover, II. 310. 

Hundertmarf, Claus, Bürger in Göttingen, II. 80. 

Hunnen, die, L 6. 37. 

Hunnius, Paftor zu Lübed, II. 5a7. | 

Huf, Dr., welcher mande Mißbraͤuche der Kirche reformirte, 
und ald Märtyrer feiner Lehre verbrannt ward, L 308. 
— 311. 337. 851. I. 9. 13. 25. 29. 118. 

Huffiten, eine religidfe Secte in Böhmen, nach ihrem Urheber 
genannt, L 310. 313. 320, 

Hutten, Ulrich von, ein freifinniger Schriftfteller und Freund 

j Luthers, 1I. 6. 9, 1A. 
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Jacob, Koͤnig von England, Schwiegervater des ungluͤcklichen 
Churfuͤrſten Friedrich von der Pfalz, II. 452, 

Jacob, ein Jude in Weende, deffen Haus zum bafigen Pfarts 
hauſe gefauft wurde, II. 166, 

Zacobus, St., Apoftel und Märtyrer, deffen mwunberthätiges 

‘ Grab zu Compoftella in Galizien ift, I. 66. 208. 

Sacobus (wahricheinlid von Soden), Pleban an ber Gt. 
Aegidienfirhe in Hannover, zugleih Archidiaconus in 
Pattenfen, I. 413, 

Jagemann, Johann, Dr., ein audgezeichneter Juriſt, und als 
Vice? Canzler zum Gonfiftorio zu Wolfenbüttel gehörig, 
II. 287. 291. 293. 296. 297. 309. 317. 318. 321. 330. 
833. 349. 852, 

Sanus, Chriftoph, M., Prädicant in Hannover, ein Denuns 

ciant angeblicher Deren, II. 368. 370. 373. 

Ida, des Sädhfifhen Grafen Egbert Gattin, Berwandtin des 
Kaiferd Earl ded Großen, I. 39. | 

Jedute, oder Süntehülpe, eine heidniſche Hülfsgöttin im 
Bremenfchen, I. 362. 

Sefuiten (Jeſuiter-Orden), der jüngfte der geiftlichen Orden, 
der durch ‚den erlangten Einfluß alle früheren faft vers _ 
dunkelte. Ihr Hauptzwed war, dem SProfeftantismus 
entgegen zu wirken; bazu bedurfte es bei defien Mit: 
gliedern der Gelehriamfeit, und daß fie fich befonderd des 
gelehrten Schul-Unterricht, fo weit möglich, bemächtigten. 
Beides glüdte, nicht aber das völlige Gelingen ihres 
-Zweds, II. 195. 239. 2. 439, 453, 498, 512, 519, 551. 
560. 562. 571. 572. 

Jettebruch, Ernft, Dr. in Celle, ward zur General:Bifitation 
beauftragt, II. 478, 

Ignatius Loyola, fiehe Loyola. 

Siten, von, I. hO4. 405. 410. 

Ilten, Herrmann von, Mitglied des Michaelid- Klofters in 
Hildesheim, I. 339. 

Immedinger, ein hohes Geſchlecht, I. 125. 

Immet, Bruder des Sähfifhen Heerführers Wittefind, I. 36. 

Sndier, I. 3. 
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Innocenz der Zweite, Pabft (1129), hatte, mit einem Gegen- 
pabfte kaͤmpfend, eine fehr unruhige Regierung, I. 106. 
180. 

Innocenz der Dritte, Pabft (1198), von großen Geiſtes— 
Eigenfchaften, der in die Fußtapfen des Pabſtes Gregor 
bed Siebenten tretend, das gefunfene päbftlihe Anfeben 
wieder zu erhöhen fuchte, I. 215. — 218. 220. 222. 223, 

Innocenz ber Vierte, Pabft (1243), mit dem Kaifer Friedrid 
bem Zweiten uneind, ließ er ihn auf einer Kirchen - Ber: 
fommlung der Krone verluftig erflären, I. 232, 

Innocenz der Siebente (1404), ein fchidmatifcher Pabſt, ber 
den Pabftftuhl nur zwei Jahre inne hatte, J. 301. 

Innocenz der Achte, Pabft, ordnete 1484 den Snquifitionss 
Proceß gegen Zauberer und Heren an, I. 336, 352. 401. 

Snnocenz der Zehnte, Pabft (1684), fprach das Anathema über 
den Weftphälifchen Frieden aus, I. 570. Ä 

Soahim, Markgraf von Brandenburg, II. 83. 

Jobſt, Graf von Hoya, gelangte 1526 wieder zum Befis 
feined Landes. Er reformirte die Grafichaft und ertbeilte 
dem Stifte Baffum eine eigne Klofter- Ordnung, II. 10, 
114. 228, \ 

Sodocus Glaneus, fiehe Glaneus. 

Sohann der Achte, Pabft (852), ein Mann von kraftvollem 
Geift, der Carl dem Kahlen von Frankreich Stalien und 

. die Kaiferfrone verlieh, L 84. 

Sobann der Zehnte, Pabft (915), warb 928 ermordet, ‚als er 
von dem Einfluß der ränfevollen Theodora fich frei zu 
machen ſuchte. Wahrfcheinlich wiederfuhr dieſes aber, 
nach dem Zeitalter zu rechnen, dem Pabſte Johann dem 
Eilften, da die Zahlen der gleihnamigen Päbfte zuweilen 
von den Gefchichtſchreibern verwechſelt werden, zumalen 
wenn fie nahe auf einander folgen, L. 92. 98, 

Johann der Zwölfte, Pabft (931), ward abgefest, J. 103. 105. 

Sohann der Dreizehnte, Pabft (955), fol Magdeburg zum 
Erzbisthum erhoben haben. WBielleicht gefchah aber dieſes 
durh den Pabſt Johann den Vierzehnten, der 966 ben 
Pabſtſtuhl betrat. Er ward hernachmald abgefegt, L. 102. 
108, | | - 
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Johann der Funfzehnte, Pabſt (984),- der ſich bei der von 
Hugo Gapet in Frankreich vorgenommenen Regierung: 
Veränderung mit Klugheit und Würde benahm, I. 110, 

Sohann der Schözehnte, Pabft, folgte fchnell auf den vore. 
hergebenden, der von den Römern auf eine empörende 
Art miöhandelt und ermordet ward, I. 110. 

Zohann der Neunzehnte, Pabft (etwa 1003), kroͤnte ben Kaifer 
Conrad den Zweiten. Die beiden‘vorbergehenden Päbfte 
gleiches Namens, ald Johann der Siebenzehnte und Achte 
* hatten den Pabſtſtuhl nur ſehr kurze Zeit inne, I. 

197. 

Johann der Zwanzigfte, Pabft (1024), erfaufte das Pontificat 
von dem Pabit Benedict dem Neunten, I. 128. 

Sohann der Zweiundzwanzigfte, Pabft (1316), warf fi zum 
Schiedsrichter der zwiejpältigen Deutfchen Königswahl 
auf, und fprad deshalb 1316 den Bann gegen den 
Kaifer Ludwig, einen. Herzog von Bayern aus, auch zus 
legt ein Interdict gegen Deutfchland; doch mit Kraft 
feste man ſich jetzt folchen Bannfprüden entgegen, I. 178, 
0275. 277. — 279. 

Zohann der Dreiundzwanzigfte, Pabft (1410), fämpfte mit 
Gegenpäbften und ward abgefegt, I. 302. 307. 308. 

Sohanna, Paäbftin, und deren fabelhafte Gefchichte, I. 290. 

Johann, Churfürft von Maynz, ward von den Braunfchweig: 
Luͤneburgſchen Herzögen mit Krieg überzogen, weil er im 
Verdacht war, die Ermordung des Herzogd Friedrich von 
Braunſchweig veranlaßt zu haben, I. 299, 

Sohann Philipp, Churfürft von Maynz, II. 541. 564. 

Zohann, Erzbifchof von Lund, von dem Pabfte zum Erzbifchof 

j von Bremen ernannt, I. 270. 

Johann Node, Erzbiſchof von Bremen, II. 97, 

Johann Friedrih, Erzbifchof von Bremen, ein Herr von 
guten Eigenfchaften, der auch ein vorjichtiges Berfahren 
mit den Heren vorfchrieb, II. 418, 

Johann Friedrih, Erzbiſchof von Bremen, zog durd fein 
unftetes Berfahren im dreißigjährigen Kriege dem Stifte 
Verderben zu, doch ſuchte er die evangelifche Lehre zu 
befördern, II. 545. 516. 

Iohann der Erfte, Biſchof von Hildesheim, im Streit mit 
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dem Herzog Albredht von Braunſchweig wegen Peine, I 
23 


Sohann der Zweite, mit dem Zunamen Schabeland, Bifckof 
von Hildesheim, fuchte wegen feines friedfertigen Geiftes 
bei dem Pabfte um Entlaffung nad, da nur ein kriege— 
riſch gelinnter geiftlicher Oberhirte damals dort an der 
rechten Stelle war. Solche kriegeriſche Biſchoͤfe erfchie: 
nen lieber im Harniſch mit dem militairiihen Commande: 
Stabe in der Hand, ald mit dem Krummſtabe, I. 282%. 

Johann der Dritte, Bifchof von Hildesheim, ein Graf von 
Hoya, zerrütttete den Zuftand des Stiftes, I. 313. 329. 

Johann der Vierte, Bilhof von Hildesheim, Herzog von 
Sachſen-Lauenburg, unter welchem nach beendigter Stifts: 
fehde das anfehnlihe Stift Hildesheim über ein Jahr— 
hundert hindurch faft ganzlih aus der Reihe der Bis: 
thuͤmer entfchwand, I. 332. I. 11. 18, 16. 17. 26. 106. 
204. 425. 

Johann der Erfte, Bifhof von Osnabrüd, begleitete den 
Kaifer Heinrih den Fünften auf feinem Römerzuge, I. 
175. 

Johann Hont, gelehrter Geiftlicher, Biſchof zu Osnabruͤck, in 
den Fürftenftand erhoben, ließ fih die Verbeſſerung der 
Kirchenzucht angelegen feyn, I. 288. | 

Johann der Dritte, Biſchof von Dsnabrüd, Graf von Diep: 
holz, der genöthigt war, mit dafiger Stadt eine nachtheilige 
Gapitulation zu fchließen, I. 318, 

Johann, Biſchof von Osnabruͤck, Graf von Hoya, ein Herr 
von ausgezeichneten Kenntniffen, „II. 422. 

Johann, päbftliher Leibarzt, ward von dem Pabfte zum 
Bifhof von Verden ernannt, I. 282. 

Sohann von Afel, Biſchof von Verden, ein Gelehrter, der 
fünfundvierzig Jahre hindurch das Stift verwaltete, jedod 
nicht zum Vortheil feiner Befitungen, I. 314. 331. 

Johann, Bilchof von Minden, J. 248. 

Johann, Biſchof von Halberftadt, I. 314. 

Johann, König von England, mit dem Pabfte Innocenz dem 
Dritten in Uneinigfeit, verftand fih doc zulegt zur Ent: 
richtung des Petgrö>Grofchen, I. 223, 

Johann, König von Böhmen, kampfluftig, I. 277. 
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Johann der Stanbhafte, Churfuͤrſt von Sachſen, Luthers Be 
fchüßer, II. 35. 38. a1. Au. 

Johann Friedrih, Churfürft von Sachſen, Fräftige Stüße der 
Reformation, der dadurd in manche Bedrängniffe gerieth, 
auch der Churwuͤrde dadurch verluftig ward, bie dem 
Herzog Moris von Sachfen verliehen wurde, II, ua. 88. 
127. 128. 134, 135. 185. 205. 550. 

Johann Georg, Ehurfürft von Sachſen, II. 454. 

Sohann, Herzog von Braunfchweig, I. 112, F 

Johann, Herzog von Braunſchweig-Luͤneburg, unter deſſen 
friedlicher Herrſchaft hat ſich Hannover aufgenommen, I. 
Aßbb. 247. 

Johann Wolfgang, Herzog, Bruder des Herzogs Ernſt tes 
Zweiten von Grubenhagen, II. 21%. 

Johann Friedrich,. Herzog von Galenberg, der zur Fatholifchen 
Religion übergetreten bie Regierung diefed Fürftenthums 
1665 antrat, I. 399. II. 183. 

Johann von Schwaben, der fürftlihe Mörder des Kaifers 
Albreht des Erften, deshalb um fo unglüdliher, da 
Meuchelmord den Fürftenftand entehrt, und er daher aud) 
bei den Fürften feinen Schuß fand, immerwährend von 
dem rächenden Gemiffen verzweiflungsvoll umbhergetrieben, 
I. 264. | 

Johann von Brandenburg, Herzog, I. 335. 

Sohann Wilhelm, Herzog von Jülich, bei deſſen —— ein 
Succeſſionsſtreit entſtand, II. 375. 

Johann, Landgraf von Heſſen-Darmſtadt, II. 531. 

Johann Heinrich, Koͤnig von Boͤhmen, Sohn Kaiſers Heinrich 
ded Siebenten. Seine Ehe mit Marie Maultafh ward 
von dem Kaiſer Ludwig gefchieden, I. 268. 278, 

Johann, Graf von Oldenburg, war Mitftifter des Klofters 
Börftel im Stifte Osnabruͤck, I. 231. 

Johann, Graf von Hoya, I. 328. 329. 

Sohann, Graf von Diepholz, Friedrichs Sohn, befürderte die 
Reformation in feiner Graffchaft, IT. 117. 

Sohann, Graf Enno's von Dflfriesland Bruder, zur Fatholi: 
fhen Religion übergegangen, II. 222. 225. 

Sohann, Graf von DOftfriesland, eifrig den Reformirten zuge: 
en II. 428. 430. — 1134. 439. 





744 


Sohann von n Northem, Abt zu Buröfeldg, ber im funfzehnten 
Sahrhundert der Eatholifchen Reformation der Kloͤſter mit 
andern ſich unterzog, I. 337. 338. 

Zohann von Hagen, Abt im Klofter Clus, I. 338, 

Johann Wedwingus, Probft-zu Marienwerder, I. 407. 

Zohann, Domſcholaſter in Bremen, I. 280. 

Sohann Böhme, der im Anfange des fechdzehnten Jahrhuns 
dertd den Bauernaufftand in Franken und Schwaben 
erregte, 1I. 7. 

Sohann Tetzel, fiehe Tegel. 

Johann Dieterih, zur General:Bifitation des Fuͤrſtenthums 
Galenberg nebft andern beauftragt, II. 328. 

Sohann von Eddingerode, Pleban an der Kreuzkirche zu 
Dannover, I. 399. 401: 41. 

Johann MWeddingehufen, Pleban an der St. Jacobi» und 
Georgiikirche in Hannover, zugleich Canonicus des GStifts 
St. Blafii zu Braunfchweig, I. 412, ' 

Sohann Blome, Pleban an der St. Jacobi» und Georgii- 
firche in Hannover, I. 412. 

Johann Live, Pleban an der St. Jacobi⸗ und Georgit⸗ Kirthe 
in Hannover, I. 412. 

Johann Voͤlger, Pleban an der St. Aegidienkirche in Hanno: 
ver, 1. 413. 

Sohannes, ohne Zunamen, Pleban an der Aegidienkirche in 
Dannover, I. 413. 

Sohann Holthufen, Pleban an der St. Aegidienfirdhe im Han: 
nover, zugleih Scholafter und Canonicus zu St. Maus 
ritii auf dem Berge vor Hildesheim, I. 413. 

Johannes Gogrefe, Pleban an der St. Aegidienfirhe in 
Hannover, I. 113. 

Sohann Limborg, Vice-Pleban an der St. Jacobi: und Georgi: 
Kirche in Hannover, I. 412, 

Johann Köthe, Nector an der St. Gallen :Gapelle auf dem 
Schloffe Lauenrode, I. 100. 

Sohann Barum, Rector der Gallen »Eapelle zu Hannover, I. 
400 - 


Johann von Antwerpen, Hofprebiger des Grafen Edzarb in 
Oftfriedland, II. 430, 431. 
Johann Florian, erfter Rector in Aurih, und ald hernachma— 
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liger Prediger in Brüffel von ben Spaniern ermorbet, II. 
429, 

Sohann von Leyden, ein Holländifcher Schneider, giebt ſich 
in Münfter für einen Propheten aus, und laͤßt fi zum 
König ded neuen Zions frönen, wird aber nachher hins 
gerichtet, IL. 104. 

Sohanna von Orleans, begeifterte Retterin Franfreih gegen 
die Engländer. Was vermag Begeifterung nicht, deren 
Wirkungen dem rohen Haufen wohl ald Zauberei, fo wie 
den unbheiligen Spöttern ald Betrug erfcheinen, I. 290, 

Sohanniter Orden, im gelobten Lande entitanden, der durch 
den Sturz der unglüdlihen Xempelritter noch mehr 
Reichthum und Anſehen erlangte, I. 269. 207. 326. 
358. 


Jordan, Abt zu Loccum, I. 281. 

Soris, David, einMWiedertäufer und angeblicher Prophet, auf 
deffen Kopf ein hoher Preis gefegt war, II. 228. | 

Rofaphat, Züdifcher Negent, II: 402. 

Sofeph der Zweite, deutfcher Kaifer (1765), ein eben fo auf: 
geklärter ald menfchenfreundlicher Regent, deſſen große 
Vorhaben aber nicht alle zur Ausführung famen, II. 572. 

Sofeph Clemens, Bifhof von Hildesheim aus dem Haufe 
Bayern, über ihn ward die Reichsacht verhängt, II. 548, 

Sofua, jüdifcher Regent, II. 002.  - | 

Ikia, Matrone, überließ einen Platz auf ihren Gütern zur 
Errichtung des Klofterd Ramelöloh, 1. * 

Irene, ſiehe Felice. 

Itlander, I. 39. 74. 

Irmen oder Irmenful, ein heidnifhes Gößenbild der alten 
Sachſen, über deffen Entftehung und Bedeutung ſtets 
viele Zweifel obgewaltet haben, 1.360. 361. | 

Sfenburg, Graf von, Fam in Verdacht, den Erzbiſchof Engel⸗ 
bert von Coͤln ermordet zu haben, J. 280. 

Iſermann, Juſtus, erſter evangeliſcher Prediger an der Sacobi: 
Kirche in Göttingen, II. 80. 200. 

Isfried, Bifhof von Ratzeburg, Beichtvater Herzogs Heinrich 
des Löwen, I. 211. 

Iſidor-Pſeudo. Der Decretalen deffelben bediente man fich 
zur Begründung pabfilicher Anmaaßungen, I. 196, 156, 
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So, Graf von Wölpe, Biſchof von Bere, der das Stift 
wieder emporbob, L. 217. 236. 

Kaliener, Stalienifhe Nation, L 267. 282. 285. 307. 

Stel Friedrich, Fürft von Hohenlohe: Sigmaringen, Gardinal 
und Bifchof von Osnabrüd, II. 548, 

Judas, Jünger, der Jeſum verrietb, II. 488. 

Juden, und deren wechlelnde Schidfale, L 168. 170. 288, 286. 
352, Il. 279. 323. 324. 332. 377. 381. 6438. 6993, 

Judith, Kaiferd Ludwig des Frommen Gemahlin, L 75. 

Judith, Heinrichd des Löwen Mutter, I. 189. _ 

Juliane, Landgräfin von Heflen:Darmftadt, II. 559. 

Qulius, ein Eriegerifcher Pabſt (1503), der feine Truppen 
ſelbſt anführt, II. 8. 

Julius der Dritte, Pabft (1549), welcher wegen des Triden— 
tiner Concils in mande Streitigkeiten gerietb, II. 133. 

Julius, Herzog von Braunfhweig- Wolfenbüttel, ein ausge: 

| zeichneter Fürft, der in der Leidensfchule während feiner 

Jugend geprüft die Leiden feines zerrütteten Landes zu 

erkennen wußte, weldhem feine Regierung hoͤchſt wohl⸗ 

thätig ward. Als eifriger Proteftant, ward er Schöpfer 

des neuen evangelifhen Kirchenftaates in feinem Lande, 

II. 87. 256. 260. 271.- 275. 278. — 281. 298. 309. 311. 

812, 317. — 320. 322, 326. 332, 352. 356. 360. 362. 363. 

8390. 397. 398. 413, 420. 426. 432, 440, 447. 499, 


8. 

Kämede, Dr., gefhidter Landfyndicus in Hildesheim, II. 510. 

Kamfferbed, Rudolph, M., vorzüglicher Lehrer in Bentheim, 
II. 229, 

Katharer oder alte Manichäer, eine religiöfe Secte, I. 222. 

Kel;dinger, die, L 2416. 282, 

Keller, Probft, ein chrwürdiger katholiſcher Geiftlicher in Lüne: 
burg,. Il. 55. 

SKelpe, Henning, erfter evangelifcher Prediger in Walsrode, 
II. 5i. 

Kempe, Stephan, aus Hamburg, erfter evangelifcher Prediger 
in Lüneburg, II. Bi. 

Kerkel, Dithmar, Bürgermeifter in Bremen, II. 417. 

Kettelhold, von, Gefhleht aus Medlenburg, L 270. 
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Kettler, Conrad, Domküfter, hernach Dechant zu Osnabruͤck, 
der mit der Pfarre St. Jacobi und Georgii in Hannover 
belehnt war, II. 74. 75. 

Kielhorn, Peter, Prediger in Goslar, im Verdacht des Calvi⸗ 
nismus, II. AI. 

Kiepe, Dr., Gonfifforiafrath in Hannover, hernach Gunter, II. 
516. .532. 533. 

Kilian, Miffionair, Schutheiliger des Stifts Wuͤrzburg, I. 15. 

Kilifh Arslon, Sultan, fiehe Afar Eddin. 

Kirchner, Timotheus, aus Jena, Dr., ward nah Wolfenbüttel 
ald Generaliffimus berufen, bernah wurde er Bice: 
Ganzler der Univerfität Helmftedt, ward entlaffen und als 
Prälat wieder angeftellt, II. 265. 273. 276. 277. 280. 282. 

Klammer, Ganzler in Gelle, eifrig. für die Reformation ge: 
finnt, II. 50. 136. 139, 

Klare, Henning, Superintendent in Hildesheim, ward vers 
trieben, II. 507. 

Klein, Georg, Dr., Stadtfpndicus in Goslar, im Berbacht 
des Calvinismus, II. a4ul, 

Kleinfhmid, Johann, Paftor an der Schloßfirhe zu Ofterode, 
und nachher General: Cuperintendent, der aber entſetzt 
warb, II. 479. 180, 

Klenk, von, weldhem dad Schloß Rotenburg verpfändet war, 
L 314. 

Klingelbil, Herrmann, ward ald Prediger im Klofter zu Nord: 
heim angefest, Il. 163. 

Knieftedt, von, in Walsrode, beflen Haus ward zum daſigen 
Pfarrhauſe beſtimmt, II. 473. 

Knigge, von, zu Leveſte und Bredenbeck, J. 31h, 364. 110. 

Knigge, Herrmann von, erlebte das Unglüd, Slorentium zu 
entleiben, L 177. 314. 

Knigge, Joſt von, nebft andern mit der General:Bifitation im 
Fürftenthum Galenberg beauftragt, II. 306, 

Knigge, Henricus, Pleban an ber St. Aegidiikirche zu Hanno: 
ver, L 413. 

Knigge, Heinrich, Prediger in Hildesheim, hernach in Goslar, 
fam in Verdacht der Galvinifchen Lehre, II. 91. 9. 106. 

Knipend, Zido, in Oftfriesland, II. 117. 

Knipperdolling, Bernhard, Wiedertäufer in Osnabrück, ein 
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Anhänger bed Johann von Leyden, der in 0 bin» 
gerichtet ward, II. 10%. 

Knyphaufen, Tido, Graf von Ins und, in Oſtfriesland, II. 
2. 

Knyphauſen, Ico, Freiherr von Ins und, General, II.U87. 
549. ’ 


Knyphauſen, Wilhelm von Ins und, in Emden, II. 137. 552. 


Koh, Thiederih, Abt im St. Aegidienklofter zu Braunfchweig, 


II. 23. 

Königsmark, Schwedifcher Oberft, II. 5683. 

Körner, Johannes, Prediger in Galenberg, II. 498. 

Koltmann, Casper, evangelifcher Lehrer und Beichtvater „Der: 
5098 Eric des Zweiten von Galenberg, che leßterer zur 
Fatholifchen Religion übertrat, II. 170. 311, 

Konerding, Henuing, Bürgermeifter von Hildesheim, IL. 107. 

Kornader, Probft im Klofter Wennigfen, L 423. 

Kornader, Pleban der St. Aegidiifirde in Hannover, L 413. 

Konrad, Biſchof von Salzburg, ftarb aus Gram wegen Zer— 
ftörung feines Bisthums, L 192. 

Konrad, Bifhof von Kübel, trat in Verbindung gegen Der: 
zog Heinrich den Edwen, L 194. 

Konrad, Biſchof von Würzburg, L 206. 

Krage, Nicolaus, war bei Einführung | der Reformation im 
Amte Stolzenau bebülflih, II. 115. 

Krechting, Bernhard, Wiedertäufer in Odnabrüd, Anhänger 
des Sohann von Leyden, der hingerichtet ward, II. 104. 

Krodo, Goͤtzenbild der Oſtphalen, J. 360. 

Krüger, Eliad, Superintendent in Alfeld, II. 289, 

Krufe, Andreas, Hofrichter im Fuͤrſtenthum Galenberg, II. 251. 

Krufe, Gottſchalk, Klofterbruder zu St. Aegidii in Braun: 
fchweig, eröffnet dafelbft 1521 Vorlefungen über die Bibel, 
doc mußte er das Klofter verlaffen, II. 93. 87, 

Kunigunde, eine Dänifche Prinzeflin, Gemahlin des Prinzen 
Heinrich, bernacgmaligen Kaiferd Heinrich des Zweiten, 
des Kaifers Conrad des Zweiten Sohn, L 120. 121. 127. 


: L. 
Ladislaus, König zu Neapel, machte dem Kaiſer Sigismund 
die Ungarfche Krone ftreitig, L 307. 
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Lambert von Aſchaffenburg, Mönd des Klofters Hirſchau, 
ausgezeichneter Geſchichtſchreiber (1125), I. 249, 

Lamboy, Faiferliher General, II. 557. 

Lampadius, Juftus, Dr., Vicecanzler in Hannover, II. 531. 

Lampe, Heinrih, Ganonicus in Barbowid, der ald Kathotif 
mit dem Reformator Urbanus Rhegius in Lüneburg eine 
Disputation bielt, II. 55. 

Landsberg, Ludwig von, Rath des Herzogs Erich des Erften 
von Galenberg, II. 66. 

Lange, Bernhard, Prediger an der Aegidienkirche in Hannover, 
II. 73, 

Lange, Burchard, ein von dem Herzog Erich vertriebener 
Gapellan an der Aegidienkirche in Hannover, II. 66. 
67. 

Lange, Ludolph, M., evangeliſcher Praͤdicant in Hannover, der 
Heren denunclirt, II. 368, 

. Rangenbed, Dr., Canzler in Hannover, einer der audgezeiche 
netten Sfaatömänner, II. 537. 

Langhage, Klofterjungfrau in Marienwerber,. welche mehrere 
Bücher ſchrieb, I. 19. 

Lankoff, Thilo, Prior in Hildesheim, refignirte bei der Refor: 
mation, II. 206. - 

a Zadco, Johann, ein vornehmer Polnifher Edelmann von 
großer Gelehrfamkeit, der die Reformation in Oſtfriesland, 
der Schweiz und andern Dertern befoͤrderte, II. 222. — 
226. 

Laßhaufen, Bernhard, katholiſcher Geiſtlicher, dem Herzog. 
Heinrih dem Jüngern von Wolfenbüttel bei Wiederein— 
führung der Fatholifchen Religion behülflich, II. 195. 260. 

Lathaufen, Johann, Mitglied des Stiftes Barbowid, ging zur 
Lutherfchen Lehre über, II. 52. 

Laurenz, Fatholifcher Prior ded Jacobinerflofterd zu Gröningen 
in Oftfriesland, der auf der Kanzel auf Luthern fchmähete, 
II. 110, | 

Led, Conrad, Diaconusd, einer der erften evangelifcher Prediger 
in Eimbed, II. 211. 

Leffelmann, Albert, Prediger an der Kreuzkirche in Hannover, 
II. 66, 

Leibnig, berühmter Philofoph und Gefchichtöforfcher in Hannos 
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ver, ausgezeichnet in allen wiſſenſchaftlichen Faͤchern, 
deſſen hoher Ruhm nie erlöfchen kann, II. 575. 

Lenthe, von, zur Fraternität zu St. Jacobi und Georgii in 
Hannover gehörig, I. 405. 

Leo der Große, Pabſt (450), außer feiner Verfolgungsſucht 
‚gegen Keger von hohen Eigenfcaften, I. 6. 

Leo der Dritte, Pabft (795),\ von den NRömern vertrieben, 
nabm 799 nad Paderborn feine Zufludt, I. 32. 49. 50. 
62. 73. Wenn Seite 62 aus andern Nachrichten Pabit 
Leo der Achte angeführt worden; fo muß diefes doch nad 
ber Seite 62 angegebenen Jahrszahl 799 Pabft Leo der 
Dritte feyn. 

Leo der Achte, Pabft (963), Fämpfte mit Gegenpäbften. Siehe 
die Bemerkung bei Pabft Leo dem Dritten, I. 108. 

Leo der Neunte, ein deutfcher Pabft (1087), der den Kirchen: 
zuftand zu verbeflern fuchte. Unter ibm ward die 
Trennung der griechiſchen und Iateinifchen Kirche vollen: 
det, I. 129. 148, 

Leo der Zehnte, Pabſt, ein Medicis (1513), welcher ſich in 
Italien mit den fchönen Künften befchäftigte, während in 
Deutichland die Reformation vor fich ging, I. 336. II. 5. 
8. 19. 97. 

Leopold. der Fünfte, Herzog von Defterreich, dem dad Herzog: 
tbum Bayern von dem Kaifer Conrad dem Dritten 
verlieben ward, wodurch eine große Kriegöflamme in 
Deutfchland ſich entzündete, I. 183. 

Leopold, Herzog von Defterreih, welder ungerechter Weile 
den König Richard Löwenherz von England gefangen 
bielt, I. 215. 

'Leopo®, Andreas, Hofprediger ded Herzogs Wolfgang von 
Grubenhagen, II. 388. 

Letzner, Johann, Prediger in Lüethorft, durch feine herauss 
gegebene Chronik befannt, II. 311. 317. 

Levin von Emden, von den evangelifhen Bunbesgenoffen, 
nebft andern zur Unterhandlung wegen ber Reformation 
nach Hildesheim gefandt, II. 198. 

Lenfer, Polycarp, Dr.,-Stadt:Superintendent in Braunfchweig, 
ein gelehrter Theologe, der in manche theologifche Streitig: 
feiten verwidelt ward, II. 348, 349. 398. 
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Lenfer, Auguftinus, Profeffor in Wittenberg, ausgezeichneter 
Rechtölehrer, II. 576. 

Libentius der Erfte oder Libizo, Erzbiſchof in Bremen, J. 116. 
125. 

Libentius 'der Zweite, Erzbifhof in Bremen, ſehr beliebt, 
leiftete dem König Ganut von Dänemark in Beförderung 
des Chriſtenthums Beiftand, L 133. 

Liborius, Nitter im Bremenfcen, 1, 2m. - 

Lichen, Grafen von, L 163. 

Liemar, Erzbifhof von Bremen, ein einflußreicher Mann und 
Anhänger des Kaiferd Heinrich des Vierten, L 151. 164. 

Liefegang, Paftor in Ofterode und nachher General» Superins 
tendent, II. 482, 

Lieth von Elenlohe, Patron von Bederkefa, Beſchuͤter der 
evangeliſchen Lehre im Bremenſchen, II. 101. 418, 

Ligarius, Hofprediger des Grafen Edzard in Oftfriedland, ein 
eifriger &utberaner, II. 430. — 432, 136. 

Lippe, Graf von der, Schugvoigt des Fräuleinftiftes Quern— 
heim, L 195. 27. 

Lippe, Simon, Graf von der, von dem Kaifer nad Dftfries: 
land zur Wermittelung Ddafiger Streitigkeiten geſandt, 
II. 432, 436, 

Lippe, Droft von der, II. 74. 

Lippold von Doren, Stifter ded Klofters Heiligenthal in der 
Verdenſchen Didces, L 273. 

Lippold von Stemmen, Abt des Sf. Michaelis: Klofters zu 
Hildesheim, L 340. 

Lippold von Zehrenhaufen, geräth mit dem Biſchof Iſo von 
Verden in Streit, L. 218. 

Liftrius, Martin, Iutherifcher Prädicant, warb in Hildesheim 
bei den Haaren von der Kanzel gezogen, und: hernachmald 
Hofprediger der Herzogin Elifabeth von Galenberg, II. 
107. 142. 

Loen, Johann, Hofprediger in Bentheim, II. 299, 

Löwenbund, eine ritterliche Verbindung, J. 298. 

Eon, unruhige Edelleute, von Klofter: Brüdern in Loccum 
... e" 281. 

Longobarden, L. 7. 14. 31. 371. 375. 
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Loperus Vizelius, Dr., Juriſt, —— Conſiſtorial⸗ 
Rath, II. 266. 

gorbeer, Johann, Präpofitus des Klofterd Lüne, welcher bie 
Prälatur bei der Reformation refignirte, II. 51. 

Lothar, Longobardifcher König, I. 107. 

Lothar, ein Sohn des Kaiferd Ludwig des Frommen, I. 75. 
83. Eh. 

Lothar von Babe; dem‘ vom Kaifer Heinrih dem 

Fünften das Herzogthbum Sachen verliehen war, ward 

zum deutfchen Kaifer erwählt. Er war von ausge: 

zeichneten Eigenfhaften und tapfer, I. 175. 178. 180. — 

| 183, 

Loyola, Ignatius, Stifter des Jefuiter- Ordens, deffen Namen 
fih dadurch in fletem Andenken erhalten/wird, auf welche 
Weife mag dahin geftellt bleiben, II. 239, 

Lucius der Dritte, Pabft (etwa 1181), ermuntert den Kaifer 
Friedrih den Erften zum Kreuzzuge, und ward von den 
Römern vertrieben, I. 205. 

Ludelef, Pleban an der St. Aegidiifirche in Hannover, I. 513. 

Ludewig der Fromme (614), deutfher Kaifer, ein Herr von 
liebenswürdigen Eigenfchaften, der Kirche treu ergeben, 
der von manchen Schriftftellern nicht fo ſchwach darge: 
ftelt feyn wäre er- nicht Nachfolger Carls des 
Großen gewefen, I. 71. — 73. 75. 73. 80. 81. 83. 84. 

Ludewig der Deutfche, Kaifer (840), Iebte in kriegeriſchen 

ö Unruhen, I. 83. 85. 87. 90. 91. 

Ludewig, des deutfchen Kaiferd Ludewig Sohn, dem bie 
eröffnete Mark Brandenburg verliehen ward, I. 275. 
Ludewig das Kind, deutfcher König, welher noch im der 

Minderjährigkeit ftarb, I. 93. 

Ludewig von Bayern, Herzog, hernachmals deutſcher Kaiſer 
(1313), der die Wahlfreiheit der deutſchen Kaiſer gegen 
die päbftliche Einwirkung fiher zu fielen fuchte, I. 274. 
— 979. 282. 286. 

Ludewig der Zweite, König von Frankreich, I. 105. 183, 

Ludewig der Heilige, König von BERBEIEND, unternahm einen 
großen Kreuzzug, I. Zul. 

Ludewig, Herzog von Sachſen-Lauenburg, 1 Ba 
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Ludewig, Herzog von Bayern, Gegner der PEERSREN, II. 
. 127. 


Ludewig, Herzog von Wuͤrtemberg, II. 279, 

Ludewig, Bifhof von Dsnabrüd, ein Graf von Ravensberg, 
war faft ſtets in Eriegerifchen Fehden, L 271. 

Ludewig, Bifhof von Münfter, L 272. 

Ludgerus, ein gebohrner Frieſe, der in Franfreich die chriftliche 
Religion annahm, und nachher bei Bekehrung der Sachſen 
und riefen thätig war, J. 34. 37. 53. 

Ludingherus, Vice-Pleban an der St. Jacobi: und Georgii⸗ 
Kirche zu Hannover, I. 412. 

Ludolph, Befiger großer Güter in Weftphalen, mit unferm 
Kegentenhaufe verwandt, deſſen Gefchleht fich fehr hob, 
I. 87. 93. 104. 127, 

Ludolph von Defede, Stifter des Nonnenflofters Deſede Bene⸗ 
dictiner-Ordens im Osnabruͤckſchen, J. 196. 

Ludolph Quiren, Probſt des Stiftes Halberſtadt und Archidia—⸗ 
conus u Stoͤcken, Erbauer der St. Gallen-Capelle in 
Hannover, L 400. 401. 

Ludolphus Ruca, Pleban an der St. Aegidiikirche in Hanno: 
ver, I. 413. 

Ludolphus Wetendorp, Bice:Pleban an der St. Zacobi- und 
GeorgiisKirche zu Hannover, L 112, 

Ludowicus, Bifhof zu Minden, der bie Kreuzkirche in 
Hannover erbauen ließ, I. 396. 

Ludowicus, neun und dreißigfter Bifchof von Minden, J. 39. 178. 

Luͤbeck, Arhidiaconus in Pattenfen, L 178. 

Lübide, von, Nonne im Magdalenen Klofter zu Hildesheim, 
L 419. 

Lüchow, von, Patron von Schnega, II. LOS. 

Luͤdecke, Dr., Rathö: Deputirter in Hannover, II. 596. 

Lüdede, Jeremias, Paſtor in Göttingen, in Streit mit dem 
dafigen Rector, II. 307. 

Lüden, von, Bürgermeifter in Hannover, welcher mit den 
Hannoveranern wegen der von ihnen verlangten Refor: 
mation unterhandelte, II. 63. 

Luͤder, Eccghard, Ritter, L 115. 

Lüder, der zwei und dreißigfte Biſchof von Verden, Mitftifter 
des Klofterd Scharnebed, L 234. 236. 
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Luder oder Leuderich, Bifchof,von Bremen, L 85. 

Luͤdger, Miffionair und hernachmals Bifhof von Münfter, 
L 48, 53. 

Luͤne, Probft zu Wennigfen, I. 108. 

Luͤneburg, von, L 410. - 

Lullus, ein Engländer und Miffionair im Verdenſchen und 
Lüneburgfchen, Abt zu Fulda, L. 34. 

Lupold, Erzbifchof von Maynz, L 134. 166. 

Luther, Dr, Martin, Profeffor in Wittenberg, ein — 
der keiner naͤhern Bezeichnung bedarf, ſo lange die Welt 
beſtehen wird. Wo lebt wohl der Mann, der groͤßern 
Einfluß gehabt hat auf ſein Zeitalter und die Genera— 
tionen nach ihm ſeit mehreren Jahrhunderten? Jedes 
Zeitalter hat indeſſen ſeine eigne Art zu wirken. Wollte 
jetzt irgend Einer Disputations-Theſes anſchlagen, wie 
er; ſo kann dieſes zwar, wenn ſie von der gangbaren 
Denkweiſe abweichen, großes Aufſehen erregen, aber es 
wird feinen dauernden. Erfolg haben, L 355. II. 8. — 
10, 1. — 15. 17. — 3. 25. — 30. 35. — 42, hä. 46. 
h7. 62. 64. 65. 67. 73. 79. 80. 86. 88. 89. 91. 94. 9. 
100. 106. 107. 110. 112. 114. 115. 118. 119. 126. 130, 
138. 139. 1493, 151. 170. 175. 214. 22h. 228, 232, 238, 
2h1. 250. 285. 292. 293, 298, 347. 423, 446. — 47. 550. 

Lyſias, Roͤmiſcher Präfeet, hat die Märtyrer Cosmus und 
Damianus binrichten laffen, L 90. 


M. 

Machiavell, Verfaſſer des berühmten Werks über die Zürften, 
I, 336. 

Magnud, Herzog von Lüneburg, ein großgefinnter Herr, im 
Kampf mit dem Kaifer Heinrih dem Vierten, L 150. 
151, 164. 168. 180, . 

Magnus, Herzog von Braunfchweig, der Fromme genannt, 
L 280. 286. 289, 292. 

Magnus Torquatus, Herzog: Magnus von Braunfchweig 
Sohn, von fühnem Geifte und tapfer, L 187. 287. 397. 

Magnus, Bifhof von Hildesheim, erhielt für feinen Beiftand 
in dem Bruderfriege der Braunſchweig-Luͤneburgſchen 
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Herzöge Wilhelm und Heinrich, die halbe Stadt Hameln 
und die Herrfchaft Homburg, I. 314. 

Mahler, Hector, Buchbinder in Braunfchweig, der als folcher 
fih einige theologifhe Kenntniffe erworben hatte, und 
zum Prediger dafelbft angenommen ward, II. 82, 

Mahrenholz, von, Balduin, Abt des St. Michaelis: Kloſters 
zu Luͤneburg, blieb der Reformation entgegen, II. 67. 

Mahrenholz, Anna von, erſte Lutheriſche Prioriſſa im Kloſter 
Luͤne, II. 136. _ 

Mahrenholz, von, II. 364. 

Major, Dr. Georg, veranlaßte eine theologiiche Streitigkeit, 
indem er die Nothwendigfeit der guten Werke zur Selig 
feit behauptete, II. 140, 

Malfius, Hofprediger des Herzogs Julius von Wolfenbüttel, 
unglüdli dur feine Zweifel gegen einige evangelifche 
Religions = Lehren und durch feine Gewiffenhaftigkeit. 
Deſſen Gefhichte zeigt zugleich den’ Geift der Orthodoxie 
der damaligen Zeit in ihrer hoͤchſten Höhe, auf welcher 
fie fih nicht fletS erhalten mogte. Auf die Wolfenbüttel: 
fhen firengen Xheologen, Chemnig, Polycarp, Leyſer, 

Hefßhuſius und Daniel Hoffmann, folgten endlich andere, 
3. B. Calixtus und Hornejus, von nadjichtigerer Den: 
kungsart, II. 291. 294. 295. 297. — 304, 148, 

Mameluden, Afiatifher Voͤlkerſtamm, die fih Paläftinad be: 
mädhtigten, I. 250. 

Mandelsloh, von, fampfte gegen den Herzog Albrecht “von 
Sadfen, I. 298. 

Mandelöloh, Jürgen von, war 1542 zu der erften General: 
Bifitation im Fuͤrſtenthum Salenberg beauftragt, II. 149, 

Manichäer, religiofe Secte, I. 222 

Mansfeld, Gebhard und Albrecht, Grafen von, für die Refor: 
mation eifrig gefinnt, II. 36, 127. 

Mansfeld, Peter Ernft, Graf von, reformirter Religion, ein 
Feind Deftreichd, deſſen Leben eine Kette von Abentheuern 
war, ein unerfchrodener Kriegsheld, II. 171. 452. 453. 
455. 156 494. 553. 

Mansfeld, VBolrad, Graf von, verheerte die Braunfchweigfchen 
ande, II. 195. 216, 

Mansfeld, Bruno, Graf von, II. 403. 
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Mansfeld, Bräfin, geborne Gräfin von Luͤchow, I. 351. 

Mandfeld, Agnes, Gräfin von, Gemahlin des Erzbifchofs 
Gebhard von Göln, II. 3. 

Manuel, Griehifher Kaifer, I. 197. 

Margarethe Maultafh, Gemahlin des Prinzen Johann Hein: 
rih von Böhmen, ward von diefem durch den Kaiſer 
Ludewig gefchieden, I. 278. 

. Margaretbe, des Grafen Edzard von DOftfriesland Tochter, 
II. 483. . 

Marianus, Miffionair, der bei der Brüdfe der Ilmenau bei 
Bardowid von den Heiden erfchlagen ward, I.-55. 
Marie, Gubernantin der Niederlande, verfolgte dafelbft die 
Miedertäufer, und hernachmals ald Königin von England 

vertrieb fie die dafigen Proteftanten, II. 223. 225. 

Marinius, päbftlicher Legat, I. 320. 

Markgötter im Dönabrüdfchen, I. 362. 

Marokia, eine entartete und ränfevolle vornehme Frau in 
Rom, die auf den Pabftftuhl ihren Einfluß zu erftreden 
fuchte, und dadurch denfelben herabwürdigte, I. 92. 98. 

Marquard, Bifhof von Hildesheim, blieb 880 in der Schladt 
bei Ebftorf, I. 98. 95. 

Marquard, Abt von Corvey, und hierauf Biſchof von Osna— 
bruͤck, ein Freund der Wiſſenſchaften, J. 168. 

Martell, "Carl, Major Domus der Fränfifhen Könige vom 
Merovingifhen Stamme, durch Tapferkeit ſich auszeich— 
nend, I. 8. 11. 12. 32, 

Martin der Fünfte, Pabſt (1415), zuvor Cardinal Oddo von 
Eolumna, ließ das Kreuz gegen die Huſſiten predigen; 
mit ihm endigt fich das große päbftlihe Schisma, I. 308. 
310. 

Martin Luther, fiehe Luther; nad jenem Vornamen wurden 
feine Anhänger von den Katholifen die Martinifche Secte 
genannt, II. 61. 

Martin Lüceden, Pleban an der Kreuzkirche zu Hannover, 
der auch einen VBergleih mit den Minoriten einging, 
I. 413, 

Martini, M., Prediger in Oftfriesland, TI. 438. 

Martinsvögel, Ritterbund, I. 298. 

Mafo, Bifhof in Verden, zuvor Probft in Goslar, I. 175. 
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Mathilde, aus dem edlen Wittefindfchen Gefchlechte, zweite 
Gemahlin des Kaiferd Heinrich ded Erften, I. 98. 106. 

Mathilde oder Mathildis, Zochter ded Königs Heinrich des 
Zweiten von England, zweite Gemahlin Herzogs Heinrich 
des Löwen, von edler "Gefinnung und Gefährtin feines 
Unglüds, worüber fie aus Gram ftarb, I. 196. 204. 
211. 

Mathildis, ded Herzogs Johann von Braunfhmweig Tochter, 
I. 412, 

Mathildis, Markgräfin in Canoffa, edle Freundin des Pabftes 
Gregor des Siebenten, I. 159. 160. 

Mathildis, die Erfte, Aebtiffin von Gandersheim, I. 225. 

Mathilvis, ward nah dem Tode ihres Gemahls Reginborn 
Aebtiffin von Herford, I. 36. 99. 101. 107. 

Matthias, des Kaifers Marimilian ded Zweiten Sohn, ward 
König von Böhmen, und deutfcher Kaifer (1612), II. 
942. 2u5. 374. 451. | 

Maurik, Prinz von Dranien, II. 434. 

Mar, Erzherzog, I. 318. 

Marimian, Römifcher Kaifer, I. 90. 

Marimilian der Erfte, deutfcher Kaifer (1499), von eiiterlichen 

Geiſte und den Wiffenfchaften geneigt, II. 6. 7. 10. 11. 
14. 27. 415. 

Marimilian der Zweite, deutfcher Kaifer (1564), von duldfamen 
Gefinnungen, der auch dem Herren- und Ritterftande in 
den Deftreihfchen Staaten die Keligiondfreiheit zugefland, 
II. 236. 242. Qıb. 

Marimilian, Herzog von Bayern, das Haupt der Fafholifchen 
Ligue im dreißigjährigen Kriege, ward Churfürft von der 
Dfalz, und zeigte ſich zulegt friedfertig gefinnt, II. 246. 
453. — 1155. 458. 461. 163. 

Marimilian Heinrih, aus dem Haufe Bayern, Bifhof von 

- Hildesheim, 11. 543. 

Mazarin, Gardinal, Franzofifher Minifter, bei dem Weſtphaͤ— 
liſchen Frieden thätig, 11. 462. 

Mathilde, Gräfin von Schaumburg, vermählt mit dem Herzog 
Bernhard von Lüneburg, der um ihrentwillen dem ihm 
beſtimmten Bisthbum Hildesheim entjagte, I. 321. 332, 

Maurus, fiche Rabanus Maurus. 
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Mechtildis, erfte Aebtiffin des Jungfrauenklofters zu Walsrode, 
L 119: 

Medlenburger, die, L. 57. 

Megingardus, ein Schüler des Bonifacius oder Winfried, 
Miffionair und hernahmald Bifhof von Würzburg, 
L 39. 51. | 

Meginherr, Bifchof von Osnabrüd, L 125. 

Meinwerk, Bifhof von Paderborn, ein achtbarer Geſchicht— 
ſchreiber, L. 117. 121. 133, 

Melanchthon, Philipp, ein Hauptpfeiler ber Reformation; 
eines Werkes, welches nicht nur Luthers fühne That: 
fraft, fondern auch Melanchthons fcharffihtige Umficht 
und Behutfamkeit erforderte. Er war Berfaffer der 
Augsburgfhen Gonfeffion und deren Apologie, II. 5. 21. 
26. 87. 40. — 42. 80. 130. 138. 148. 224. U1. 277. 280. 
302. 355. 417. 

Melchior, Bifhof von Osnabruͤck, ein Herzog von der Fürft: 
lich-Grubenhagenſchen Linie, Ddeflen Aufwand mehrere 
BVerpfändungen der Stiftögüter veranlaßte; hernachmals 
Bifhof von Schwerin, L. 288. 289, 

Melchior ab Ossa, Canzler des Landgrafen von Selen; Caſſel, 
II. 203. 

Melchior, Abt zu DBuröfelde, bei ber ——— behuͤlflich, 
II. 306. 

Mendicanten oder Bettelorden, IL 222. 

Mengershaufen, Chriftoph, (1542) nebft — zur erſten 

General-Viſitation im Fuͤrſtenthum Calenberg beauftragt, 
II. 149, | 

Mennigfelde oder Menzfeld, Johann, Prediger in Dransfeld, 
II. 85. 152. 156. 

Menno Simons, Wiedertäufer in Emden, IL 293, 

Mennoniten, eine religiöfe Secte, nah Menno Simons fo 

| benannt, II. 223. 428. 130, 

Menfing, Johann, Dr., Suffragian des Erzbifhofs von Mag: 
deburg, ein berühmter Fatholifcher Gotteögelebrter, IL. 91. 

Menfo Alting, fiehe Alting. 

Mentha, Adolphus, Klofterbruder aus Walfenried, wegen. des 
Studiums der Aldhimie daraus vertrieben, ftarb er in 
Loccum, L 381, 
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Mentor Hogrefe, Hofprebiger ded Grafen Otto von Hoya, II. 
411. 


Menzer, Balthafar, Doctor ‚und Profeffor in Gießen, II. 553. 

Merefuid, H., Stifter des Klofters. Schildeſche im Ravenöber: 
giſchen, L 100, 

Merklin, Balthafar, gelehrter Dootor und Bicecanzler Kaifers 
Carl des Fünften, ward Bifhof von Hildesheim, bekuͤm— 
merte fi aber wenig um dad Stift, II. 106. 109. 

Merowingifhe Herrfcher der Sranfen, L 65. 377. 

Methodiften, religiöfe Secte, L 23. 

Meyer, Matthiad, Infimus aus Harburg,‘ ald Lehrer zur 
Stiftsfhule zu Verden berufen, II. 420, 

Micronius, Prediger in Oftfrieöland, II. 428. 

Milovius, Matthias, aus Brandenburg, erfter evangelifcher 
Prediger zu Dannenberg, II. 53. 

Minne, die alte, ein Ritterbund in Heflen, L 298. 

Minnefänger, deutfche Dichter, L. 173. 

Minoriten:Orden, gehörten zu den Sranciscanern, L 09, 223. 
248. 


Minoriten in Hannover. Siehe Pabſt Nicolaus den Vierten, 
Seltfam ift oft der Wechfel der Zeiten. Da, wo fonft 
dad Minoritenflofter ftand, befindet fich jetzt das Hof: 
theater, und auf dem vorbern Schloßhofe, neben der 
jegigen Schloß= oder vormaligen Minoriten= Kirche haben 
fih vor nit Iangen Jahren bei dem tiefern Aufgraben 
um eines Ganald willen unter einem Gemäuer Knochen 
ald Spuren des vormaligen dazu gehörigen Kirchhofs 
gefunden, von denen man fich hin und wieder, da die 
Vorzeit außer Andenken gefommen war, manded Wun— 
derbare erträumte, 11. 66. 

Minſtrels, Normännifche Kiederdichter und Sänger, J. 178. 

Mithob, Leibarzt, welcher der Reformation im Sürftenthum 
Galenberg Beiftand leiftete, IT. 144. 

Modena, Herzogin von, Schweiter ded Herzogs Johann Fries 
drich von Galenberg, welcher ihr dad wunderthätige Ma: 
tienbild aus der Gapelle zu Hainholz ſchenkte, 1. 399. 
II. 183. 

Möller, Petrus, Mitglied des General:Gonfiftorii zu Wolfen: 
büttel, II. 494. 
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Mörlin, Soahim, Dr., Superintendent in Götfingen, arbeitete 
mit an der Widerlegung des Religionds Interim, und 
ward aus Göttingen wegen feiner Schmähungen auf bie 
katholiſchen Reihsftände entfernt. Hernahmald wurbe 
er Superintendent in Braunfchweig, und verfaßte eine 
Kirhen-Drdnung für die Aemter Marienburg und Peine, 
II. 172, — 174. 252. 269, 283, 

Moͤrs, Graf, Heinrich der Zweite, Adminiftrator des Stiftes 
Osnabruͤck, L 329, 

Mohamed, Stifter einer neuen-Religion, die bid jest noch 
mehrere Befenner zählt ald felbft das Chriftentyum, — 
von Vielen als ein bloßer Betrüger geachtet, von Andern 
als ein fanatifcher Schwärmer, — war ficherlih ein Mann 
von hohem Geifte und nicht unebler Gefinnung, der das 
Heidenthum kraͤftig vertilgt hat, aber aud dem Fort: 
gange des Chriſtenthums einigen Eintrag that, J. 10. 169. 
171. II. 76.. 

Mobamedaner, Anhänger Mohameds, L 141. 171. 221. 258. 
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Molai, der unglüdliche Großmeifter der Tempelritter, der mit 
biefem Nitterorden unterging, L 269., fiehe auch Tempel⸗ 
ritter. 

Moller, Cyriacus, Dr., Superintendent in Wolfenbüttel, I 
192, 

Moller, auch Mollerus oder Mylius, Rudolph, Superintendent 
in Hameln, zuvor in Hannover, II. 73. 81. 145. 252. 
253. 311. | 


Moller oder Müller, Simon, aus Heffen, ein blinder Mann 
und angeblicher Zeufelöbanner, der dieſe Kunft in Os— 
nabrüd ausübte, aber von feiner eignen Frau fehändlid 
ermordet ward, IL 42. 

Molinus, Johann, Secretair bei dem Wolfelbuͤttelſchen Con: 
fiftorio, II. 287. 

de Monte, Otto, Arhidiaconus in Pattenfen, J. 407. 

Morinus, päbftlicher Xegat, J. 105. 

Moritz, Herzog von Sachſen, hernach Churfürft, proteftantifcher 
Religion, brachte zuerft die Proteftanten durch feine Un: 

, einigfeit mit dem vorigen Churfürften ind Verderben, 
doch errettete er fie wieder, II. 131. — 133. 
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Morik, Herzog von Sachſen-Lauenburg, Schmalfaldifher Bunz . 
deögenoffe, II. 126. 

Moris, Domdehant in Bremen, zum bafigen Erzbifchof 
erwählt, gelangte aber nicht dazu, I. 189. _ 

Mosheim, Kanzler der Univerfität Göttingen, berühmt: in 
der GSittenlehre, Kirchengefchichte und Kanzel: Beredfam: 
feit, II. 575. - - 

Müller, Rudolph, M., 1542 zur — General-Viſitation im 
Fuͤrſtenthum Galenberg, nebft andern beauftragt, II. 149. 

Müller, Paulus, Dr., Superintendent 'und Profeſſor zu Helm: 
ſtedt, hernady Hofprediger und Generaliffi mus in Han 
nover, II. 614. 515. 525. 532. 

Münd, von, Stiftsjungfrau in Wunſtorf, widerfeßte fich der 
Reformation, II. 165. ! 

Muͤnchhauſen, von, ein unruhiger Edelmann, der das Stift 
Hildesheim 1318 verwüftete, I. 271. 

Muͤnchhauſen, Johann von, Rath bes Herzogs Erich des Erften 
von Galenberg, II. 66. 

Mündhaufen, von, Gebrüder Börried und Philipp Adolph, 
achtungswerthe Raͤthe des Herzogd Friedrih Ulrich von 
Braunfhweig nach dem Sturz der Streithorftichen Par: 
thei, II. 492, 

Münzer, Reiner, Dominicaner Moͤnch, trat in Oftfriesland 
gegen die Lutherfche Lehre auf, II. 110; 

Miünzer, Thomas, ein fanatifcher Geiftlicher von vieler Bele— 
fenheit, der einen Bauernaufftand erregte, und zulegt hin: 
gerichtet ward, II. 18. 36. 46. 443. 

Mufaus, Paulus, M,, General: Superintendent in Wolfen: 
büttel, II. 334. 

Mylius, Paftor, Verfaſſer eined Pasquill auf Baſilius Satt— 
fer, II. ‚501. 

Myftoveus, Anführer der Wenden, I. 121. 


N. 


Nappe, Dr., nebſt andern zur erſten General-Viſitation der 
Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſchen Lande beauftragt, II. 268. 

Neander, Joachim, erfter Superintendent zu Stade, II. 217, 

Neuber, Bitus, erfter Hofprediger des Herzogs Julius in 
Wolfenbüttel, II. 260. 


* 


7162 


Neumwaldt, Dr., ein Arzt, Mitglied der Unterfuhung gegen 
den Hofprediger Malfius in Wolfenbüttel, II. 296. 

Niclas von Yuffinez, Huſſens vormaliger Gutöherr, I. 309. 

Nicolaus der Heilige, dem das Klofter Bursfelde gewidmet 
ift, I. 165. 

Nicolaus der Erfte, Pabft (859), entſetzt eigenmächtig die 
Erzbifhöfe von Trier, Coͤln und Rheims. Wenn deffen 
Seite 81 erwähnt worden, fo ift, wie in den Drudfeblern - 
bemerkt ift, der Pabft Gregor der Vierte gemeint, I. 
83. : 

Nicolaus der Zweite, Pabft (1058), fol den Schluß zu Stande 
gebracht haben, daß die Wahl der Päbfte mit Ausſchluß 
der römifchen Glerifey und Bürgerfhaft ausfchließend den 
Cardinaͤlen verbleibe, I. 146. 

Nicolaus der Dritte, Pabft (1277), ward von dem Dichter 
Dante wegen Simonie in die Hölle verfegt, I. 278. 
Nicolaus der Bierte, Pabft (1288), ertheilte den Minoriten 
die Erlaubniß,. in Hannover ein Klofter zu erbauen, 1. 

248. 

" Nicolaus der Fünfte, Pabft (1328), kämpfte mit Segenpäbfen, 
I 277. 

Nicolaus der Sechste, Pabft (etwa 1444), zeigte fi ſich bei dem 
Baſeler Concilio nachgiebig. Als Gelehrter ſoll er die 
Vaticaniſche Bibliothek gegründet haben, I. 316. 319. 
Wenn dafelbft Nicolaus der Fünfte genannt worden, fo 
ift dDiefes wohl ein Irrthum. 

Nicolaus de Eufa, Gardinal, der 1435 zur Reformation der 
Klöfter in den biefigen Landen von dem Pabft abgejandt 
war, I. 337. 

Nicolaus der Erfte, Bifhof von Verden (1311), gelangte aud 
zur Verwaltung des Erzbisthbums Bremen, und ward ein 
friedlicher und weifer Haushälter, welches bei den Bi: 
fhöfen wohl angemerkt zu werden verdient, I. 270. 

‚Nicolaus, Auguftiner Mönd, »ward evangelifcher Prediger in 
Gimbed, II. 211. 

Nicolt, ein Wendifcher Fürft, I. 194. 

Niemeyer, Prediger an der Kreuzfirche in Hannover, ein auf: 
gelärter Gelehrter, der aus Widerwillen gegen das 
dafige Herenwefen die Stadt verließ, II. 355. 374. 
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Nobert, Erzbifhof von Magdeburg, fftete den ni J 


fer Orden, I. 106. 

Nolte, Probft zu Wennigfen, zur Ausgleihung der Landflände 
mit der sanbeshereihaft im Galenbergfchen 15412 beauf: 
tragt, II. 167. 

Nordheim, Graf von, dem Saͤchſi ſchen Regentenſtamme ange— 
hoͤrig, J. 101. 180, 

Normaͤnner oder Normannen, I. 10. 80. 40. 55. 79. Bu. 86. 

9. 121. 127. 138. 162. 183. 
Norweger, L 132. j 


D. 

Dberg, Sarimari von, welcher in dem Stifte Dönabrüd e einen 
Aufftand erregte, II. 103, 

‚Oberg, Zriedrid von, an welchen das Haus Peine verpfündet 
war, II. 204. 

Oberg, Siegmund Zulius von, erregte einige Patronatfkreitigs 
feiten II. 358. 

Oberg, Burchard von, Bifhof von Hildesheim und eifriger 
Katholif, II. 383, 

Obotriten, .I. 57. 18h. 192, 360. 363. 


Oda, Gemahlin ded Herzogs Ludolph, Gutbeſitzers in Veſt⸗ 


phalen, L 88. 


Odin, Odan, Scandinaviſche Gottheit, die —— — 


wirkliche hiſtoriſche Perſon zu ſeyn ſcheint, I. 74. 2360. 
361. 366. 

Oddo von Columna, Cardinal, ſiehe Pabſt Martin den Fuͤnften. 

Oecolampadius, ein Gelehrter, Freund Zwinglis und Befoͤr— 
derer der Reformation in der Schweiz, II. 222, ” 

. Dettinger, Herrmann, Paflor im Bremifhen, Berfaffer einer 
evangelifchen Kirhen: Ordnung für das Bremifche Land, 
II. 101 

Dlaf der Zweite, Regent in Norwegen, der nach feinem Tode 
zum wunderthätigen Heiligen erhoben ward, L 126, j 

Dlaf Trygweſen, Norwegifcher Regent, und gewaltfamer Ein: 
führer der hriftliben Religion, L. 118. 126, 

Dlaud, König von Schweden, der mit Hülfe Anſchars dort 
die hriftliche Religion einzuführen fuchte, J. 84. 

Oldenburg, Grafen von, II. 101, 413, 117. 
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Oldenburg, Anne Sophie, Gräfin von, heimlich verlobt mit 
dem Erzbifhof Johann Friedrih von Bremen, worüber 
ein weitläuftiger Proceß entftand, IL 418. 

Olhof, Prediger zu Gittelde, II. 366. 

Olivin, Biſchof von Paderborn, predigte das Kreuz in Oſt 
friesland, I. 225. 7. 

Dranien, Prinz Maurig von, II. u34. 

Dranien, Prinz von, II. 559. 

.Ordo columbarum ſiehe columbarum ordo. 

Osdag, Bifhof von Hildesheim, vormald Minh im Klofter 
Reichenau, aus vornehmem Geſchlecht, von mildem Cha: 
racter, unter ihm entfpann fich der Streit mit dem Erz: 
bifhof Williged von Mainz, wegen Gandersheim, L 113. 
114. 

Döred, König von Norbhumberland, L. 10. 

ab Ossa, Melchior, fiche Melchior ab Ossa. 

Dftera oder Aſtaroth, Saͤchſiſche heidnifche Gottheit, deren 
Feier im Frühjahr ftatt fand, wovon man die Benennung 
Oſtern herfchreibt, fo wie Ofterode, Ofterholz zc., I. 361. 

Öftfriefen, II. 2. 

Dtbert, Domdechant, zum Erzbifhof von Bremen ernannt, 
gelangte aber nicht dazu, L 19. 

Dtfried, Moͤnch in Weißenberg, überfegte die Evangelien in 
beutfcher Sprache, L. 72. 

Dthwin, Bifhof von Hildesheim, vorher Benedictinermönd, 
Schulrector in dem Klofter Reichenau, Abt des Maurik: - 
Fofters in Magdeburg, von ſchaͤtzbaren Eigenfchaften, I. 
105. 106, 113. 

Dtto der Erfte oder der Große, beutfcher Kaifer (936), be: 
zwang die Wenden, unternahm Kriegszuͤge nach Stalien, 
wo Factionen herrfohten, war der Geiftlichfeit zugethan, 
auf deren gelehrte Bildung er hielt, wiewohl er felbit 
nicht gelehrt war, L 36. 100. — 103. 105. — 107. 109, 
117. 239. 361. 

Otto der Zweite, deutfcher Kaifer (974), entfeste Heinrich den 
BZanffühtigen von Bayern feined Herzogthums, flarb auf 
einem Feldzuge in Neapel, L. 110, 112, — 11, 

Dtto der Dritte, bdeutfcher Kaifer (933), von gelehrter Er: 
ziehung. Viele geiftliche Stiftungen verdanken. ihm den 
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Urfprung, und beförderte er das Chriftenthbum in den 
Stavifhen und Wendifchen Ländern, L 110. — 112. 114, 
117. 119. 123. 251. 

Dtto der Vierte, deutfcher Kaifer (1197), Heinrich des Löwen 

‘ jüngerer Sohn, der glüdlih mit einem Gegenkoͤnig 
kaͤmpfte, L 215. 216. 218. — 220, 

Ottone, die, deutfche Kaifer, L. 109. 112. 138. 187. 235. 

Dtto der Erlaudhte, Herzog von Sadhfen, Sohn Ludolphs, 
der die deutfche Krone, die ihm ald dem würdigften deut: 
fhen Fürften angetragen war, ausſchlug, L 93. 100, 101, 

Dtto, Herzog von Bayern und Nordheim, wird feines Herzog» 
thums entjegt, Gegner des Kaifers Heinrich des Vierten, 
durch Zapferkeit, - Kriegderfahrenheit und Biederkeit fich 
audzeichnend, L 145. 147. 150. 151. 162. 166. 

Dtto, das Kind, Herzog von Braunfhweig-tüneburg, geboren 
1204, von ritterlichem- Geifte, ihm fielen die bisher ge- 
theilten Braunfchweig-tüneburgfchen Erblande insgefammt 
zu, - und erhielt er fie von dem Kaifer Friedrich dem 
Zweiten zu Lehen, L 225. 226. 228, 233. 231. 237. 
216, 

Dtto der Geftrenge oder strenuus, ‚Herzog von Lüneburg, 
gerieth in Krieg mit der daſigen Ritterfchaft. Es gelang 
ihm, feine Befigungen zu erweitern, I. 248. 269. 280, 

Dtto, Sohn des Herzogs Otto ded Geftrengen von Lüneburg, 
regierte nach gleich milden Grundfägen, L 280. 

Dtto, mit dem Zunamen der Quade (malus), Herzog von 
Göttingen, ein fampfluftiger Ritter von edlen Eigenfchaf- 
ten, I. 286. 293. 298. 300. 30lı. 

Dtto der Milde, Herzog von Göttingen und Braunfchweig, 
war freigebig gegen die Klöfter, I. 280. . | 

Dtto der Einäugige, Herzog von Göttingen, friedlicher Natur, 
L 301. 314. 338, 

Dtto der Großmüthige, Herzog von Luͤneburg, Herzogs Fries 
drich Sohn, thaͤtig in der fruͤhern katholiſchen Reformation 
der Kloͤſter, I. 321. 335. 310. 126, — 198, 

Dtto, Herzog von Lüneburg, Bernhards Sohn, tapfer, wie 
alle feine Ahnen, L 313. 320. 

Dtto, Herzog von Lüneburg, Herzogs Ernft des Bekenners 
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Sohn, eifrig wachſam' für die proteftantifche Religion, 
II. 46. 391. 394. 

Dtto, Biſchof von Bamberg, Half das Chriftentbum in Pom: 
mern einführen, IL, 185. 

Dtto der Erfte, Erzbifchof von Bremen, Graf von Oldenburg, 
I. 282, 289. 

Dtto der Zweite, Erzbifhof von Bremen, zuvor Bifhof von 
Verden, L 300. 302, 

Dtto der Erfte, Bifhof von Hildesheim, ein Sohn des Der: 
zogs Albreht von Braunfchweig, lebte in manchen krie⸗ 
gerifchen Unruhen, L 239, 

Dtto der Zweite, Bilhof von Hildesheim, ein Graf von 
MWoldenburg, L 271. 

Dtto der Dritte, Bifchof von Hildesheim, ein Graf von 
Schaumburg, befümmerte fi) wenig um das Stift, und 
refignirte endlich, II. 109. 197, | 

Dtto der Erfte, Bifhof von Dsnabrüd, von unbekannter 
Herkunft, I. 230. 

Dtto, Biſchof von Osnabrüd und Münfter, ein Graf von 
Hoya, L 303. 318. 

Dtto, Herzog von Schwaben, welhem auch dad Derzogthum 
Bayern verliehen ward, L 112. 113. 

Dtto von Wittelsbach, Pfalzgraf, ermordete den Gegenfönig 
Philipp, den Mitbewerber des Kaiferd Otto ded Vierten 
um die deutfche Krone, L 202. 216. 

Dtto, Graf von Oldenburg, ftiftet mit feinem Bruder Johann 

das NonnenElofter {u Börftel, J. 281. 

Dtto, Graf von Zedlenburg, in Krieg befangen mit dem 
-Stift Osnabrüd, L 289. 296. 

Dtto, Graf von Schaumburg, im Kampf mit dem Herzog 
Magnus Torquatus von Braunfchweig = Lüneburg, L 
287. Ä 

Otto, Spätere Grafen von Schaumburg, II. 139. 530. 

Dtto, Graf von Hoya, beförderte eifrig die Reformation, und 
mit ihm erlofch diefer Grafenffamm 1582, II. 228. All. 
413. in 

Dtto Schad, ein fehdeluftiger Ritter, I. 270. 

Otto, Bifhof von Freyfingen, des Kaiferd Friedrich des Erften 
Gefhichtöfchreiber, I. 250. r 
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Dtto von Eberflein, in der Amelunrer Kirche von Heinrich 
von Homburg niedergeftoßen, I. 304. 

Dtto von Ravensberg, nebft feiner Gemahlin Stifter des 
weiblichen Kloſters zu Brefenbrüd, L 230. 

Otto de Monte, fiehe de Monte. | 

Dutermark, Martin, Neformationsgehülfe in Gelle, Hofprediger 
und hernadhmaliger General: Superintendent daſelbſt, II. 
49, 50. 112. 262. 395. 397. 

Orenftirn, Ganzler, ein großer Staatdömann Schwedens; er, . 
fo wie die franzöfifhen Minifter Richelieu und Mazarin 
haben die Kunft der diplomatifchen Verhandlung auf 3 
hoͤchſte Hoͤhe ——— I. 469. 539, 550. 


P. | 

Pabiften in Hannover und Braunfchweig; fo nannte man zur 
Zeit der Reformation gern die Katholiten, II. 78. 89, 

Papenberg, Henricus, Profeffor in Helmftedt, ward als Galen: 
bergifcher General-:Superintendent nah Wunftorf berufen, 
I1.-36&. 

Pappenheim, von, tapferer kaiſerlicher General, der zuletzt in 
einem Treffen gegen die Schweden ſein Leben endete, 
II. 158. 506. 607. 662. 

Pappenheim, Eric von, Dr., der zur erften General-Bifitation 
im Fürftenthum Galenberg nebft andern beauftragt war, 
II. 306. 

Parfen, die, L 3. 10. 

Pafhall der Erfte, Pabft (817), beförberte die Befehrungs: 
Miffionen nah Dänemarf, L 74. 

Paſchall der Zweite, Pabft (1100), fireitet mit Gegenpäbften 

und erneuert den Streit wegen der Inveftitur, I. 173. 180. 

Paſchall der Dritte, Pabft (etwa 1158), fampfte mit Gegen— 
päbften, L 191. 192, 

Patroculus Römeling, Franziskaner: Mönh in DOsnabrüd, 

| lehrte dort dad Evangelium, II. 117. 

Patto oder Spatto, ein Schotte, zweiter Bifhof vor Berden, 
der von dort vertrieben ward. Mehrere Schotten waren 
anfänglich dort Biſchoͤfe; das” Indigenat fand ja und 
fonnte nie bei Bisthümern Statt finden, eben fo wenig, 
wie bei den n Päbften, L 52, 
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Paul, Prior in dem Klofter St. Mauritius in Halle, war bei 
der Fatholifhen Reformation der Klöfter thätig, I. 338. 

Pauliner-Mönde in Göttingen (zu den Franziscanern ge: 
börig), wandten fich zur Reformation, II. 82, 

Paulus, Apoftel, I. 66. 154. - 

Paulus der Zweite) Pabft (1464), fol fi durch Wiffenfchaften 
ausgezeichnet haben, L. 336. Zul. 

Paulus der Dritte, Pabft (etwa 1534), berief 1537 ein Con: 
cilium nah Mantua, und gerieth, wie fein Vorgänger 
Clemens der Siebente, mit dem König Heinrich dem 
Adhten von England in ‚Streit; fiehe Heinrich ben 
Achten von England, II. 109. 126. 133, 

Paulus der Vierte, Pabft (1554), welcher verlangte, daß der 
Kaifer Carl der Fünfte die Kaiferwürde in feine Hände 
hätte refigniren follen, II. 236. 

Paulus der Fünfte, Pabft (1605), ſprach nod einmal da3 
Snterdict gegen Benedig aus, doch war er genöthigt, 
folches zuruͤckk zu nehmen (aud einem Verſehen fteht im 
Tert Pius der Fünfte), "II. 571. 

Paulus Neocletianus, war mit der Reformation in der Graf: 
Ihaft Hoya beauftragt, II. 228, 411, 

Paulus Friedricus Rufius, fiehe Rufius, 

Pelt, Johann, Geiftliher von Bremen, II. 112, 

Pelzer, Bürgermeifter in Osnabruͤck, der bie Herenz=Procefle 
ftarf betrieb, II. 550, - 

Peter von Amieng, Sranzöfifher Eremit, der mit feuriger 
Rede zum Kreuzzuge ermunterte, L. 169. 

Peter, Ehurfürft von Maynz, ein vormaliger Arzt, und nicht 
von ritterlicher Geburt, I. 268, 

Petrarca, Stalienifcher Dichter, den Erftlingsblüthen der wieder 
erwachenden Geifted:Cultur angehörig, J. 284. 315. 

Petrus, Apoftel, I. 50. 154. 376. 

Petrus — Heiliger, dem dad Bisthum Minden geweihet 

. war, L 49. 

Petrus Ramus, fiehe Ramus. 

Petrus von Brogena, Vice-Pleban der St. Jacobi⸗ und 
Georgii-Kirche in Hannover, I. 412, 

Petrus Bembus, fiehe Bembus. 

Pfalzgraf am Rhein, II. 279. 
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Pfeiffer, ein Schwärmer, gleich Thomas Miünzer, IT. 36. 
Pfeiffer, Schullehrer in Andreasberg, von dem dafigen Rath 
entjegt, aber von dem Confiflorio wieder eingefegt, IL 


355. 

Pflaumenkern, Paftor in Göttingen, mit dem bdafigen en in 
Streit, II. 354, 

"Pflug, Johann, Bifhof von Hauminrg, Mitverfaffer des 
Religions » Interimd, II. 172, 

Philipp, Erzherzog von Defterreih, Water des Kaiferd Carl 
bes Fünften,. II. 14. 

Philipp der Zweite, König von Spanien, Sohn des Kaifers 
Carl des Fünften, ‚ver die Reformirten In Spanien graus 
fam verfolgte, II. 225. 212, 

Philipp, König von Frankreich, L 169. 

Philipp der Zweite, König von Frankreich, I. 

Philipp Auguft, König von Franlreich, — im gelobten 
Lande, I. 210, 

Philipp der Schöne, König von: Srankreih, ber nad. der 

 Gefangennahme bed Pabites -Bonifacius des Achten den 
Pabſtſtuhl ganz von ſich abhängig zu machen ſuchte, und 
durh fein graufamed Berfahren gegen. die Sempelritter 
nicht in ehrenvollem Andenken fteht, fiehe Pabft Clemens 
den $ünften, L 255. 264. 266, — 269, 

Philipp, Landgraf von Helfen, ein Haupt des Schmaltaldifhen 
Bundes, der, ob er fich gleich zur reformirten Lehre hins 
neigte, fich nie von den Lutheranern trennte, damit der 
Bund feften Beftand behalte, II. 32. 36. 38, uk. 72. 81, 
107. 121, 127. 128, 130. 132, — 135. 181. Due m 0 
194. 198. 205. 209. 221, 

Philipp, Bruder des Kaiferd Heinrich des Sechsten, Gegen⸗ 

koͤnig des Kaiſers Otto des Vierten, J. 216. 218, 219, 

Philipp Magnus, Prinz, Sohn Herzogs Heinrich des Juͤngern 
von Wolfenbuͤttel, eifrig katholiſch, welcher zuletzt im 
Treffen blieb, II. 171. 196. 221, 

Philipp, Sohn des Herzogs Julius von Wolfenbüttel, II. 305. 

Philipp der Erfte, Herzog, Grubenhagenfher Linie, befannte 
fi zur Lutherifhen Lehre, II. 94, 119. 211, 214, 

Philipp der Zweite, Herzogs Wolfgang von Grubenhagen 
Bruder, II. 387. 389, 400. 


(Echlegeld Kirchen · und Neformationdgefhichte, 2. Bd.) 49 
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Philipp, Erzbiſchof von Coͤln, Feind des Herzogs Heinrich det 
Löwen, der fpäterhin fi mit ihm ausföhnte, I. 200. 
205. 

Philipp, Biſchof von Osnabruͤck, vormals Probſt daſelbſt, Graf 

| von Devender und Katenellenbogen, bielt auf den Land: 
frieden, und verwaltete unter dem damaligen Kriegs: f 
getümmel ruhig fein Stift, L. 188. 195. 209. h 

Philipp Sigismund, Bifhof von Dsnabrüd, jüngerer Sohn 
des Herzogs Julius von Wolfenbüttel und zugleich Bifchof 
von Berden, war der evangelifchen Religion zugethan, 
und: traf wohlthätige Veranftaltungen dafelbfl, II. 420. 
496, 491. 545. 646. 

Philipp Melanchthon, fiehe Melanchthon; nach jenem Bor: 
namen wurden feine Anhänger aud) wohl Philippifien 
genannt. 

- Philipp Noguret, Ritter, der den Pabft Bonifacius den Achten 
binterliftig überfiel und gefangen nahm, L. 266. 

Phocas, griechiſcher Kaifer, L. 375. 

Piccolomini, von, kaiſerlicher General, II. 631. 

Picten, die, I 9. 

Pietiften, religiöfe Secte, L 3. 

Pipin, Fränkifher König, Garld ded Großen Vater, ließ fib 
die Beförderung des Ghriftentbums, befonderd bei den 

» Briefen angelegen .feyn, L 7. 9. 12, 13. 17. 19. — U. 
31, 32, 

Pins der Zweite, Pabft (1458), fiehe Aeneas Sylvius. 

Pius der Vierte, Pabft (1559), fühnte fi) bereitwillig mit dem 
Kaifer Ferdinand dem Zweiten aus, und erneuerte dad 
Zridentiner Goncilium, TI. 236, 237, 

Pius der Fünfte, Pabſt (1565). Auf deffen Befehl ward ein 
fatholifher Catechismus eingeführt. II. 238. 

Pius der Siebente, der vorleste Pabfl, den die neue Um: 
wälzung des franzöfifhen Reichs in eine unglüdlice 
Lage verfeßte, II. 572, a 

Plathen, Eberhards, Ehefrau, eines Bürgers und Tuchmachers 
in Hildesheim, welche nebft andern den Landgraf Philipp 
von Heflen anging, die Reformation in der Stadt Hils 
besheim vorzunehmen, II. 198, 

Pleſſen, Grafen, die fih auch Grafen von Winzenburg nennen, . 
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Stifter der Kloͤſter Fredelsheim, Hödelheim und Rein: 
haufen, auh für die Reformation thätig, J. 165. 166. 
295. 284... Il. 83. 198, 208. 

Pleffe, Anna von, erfte Prioriffin zu Hödelheim, L 294. 

Pleffe, Herrmann, Bürger in Hannover, der bei der Reformas 
no: Ordnung in ber Stadt wieder herzuftellen fuchte, 
II j 

Polaben, die, in der Gegend von Rabeburg, L 361, 


\ Polemann, Gottfchalk, Prebiger in Doltenfen, II. 317, 


— * 


— 


Polen, die, II. 226. 


: Pollius, Johann, Domrector in Osnabrüd, ward wegen ber 


evangelifhen Lehre von dort vertrieben, aber bernahmals - 
ald Prediger wieder dahin berufen, II. 27. 219. 420. 
Polyander, Prediger in Emden, IL. 429, 


Polycarp, fiehe Leyſer. 


Pommer, Dr., ſiehe Bugenhagen, — nach feinem Vater⸗ 
lande Yomimern oft jo genannt wurde, 

Portugiefen, die, II. 461, 

Poppo, Derzog der Frieſen, L 12. 

Poppo, Bilhof von Utrecht, L 112, 


Poppo, Abt zu Fulda (1018), I. 126. 


Prämonftratenferorden, ausgebreitet und von firengen Ordens— 
regeln, I. 222, 

Prätorius, Johann, Dr., Prediger bei ‘dem Herzog Julius 
von Wolfenbüttel, II. 260. 

Prebislaus, Wendifher Fürft, L 194. 


j Preene, Herrmann, Ganonicus in Hildeöheim, predigte bort 


das Evangelium, II. 106. 
Probft, Zacob, erfter evangelifher Superintendent in Bremen, 
I1."99. 100, | 


Pruͤhl, Johann, erfter evangelifcher Prediger in. Dannenbe 


II. 53. 

Preußen, die, L 112. 238. 

Pulverus, Henricus, Rector in Göttingen, mit den bafigen 
Predigern in Streit, II. 308. 


on D. 
Quiren, fiehe Ludolph Quiren, 
Quirin, Märtyrer, L. 151. 
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N. 

Rabanus Maurus, berühmter Vorſteher einer Miffi onsanſtalt | 
zu Fulda (813), I. 20. \ 

Rachelius, Joachim, Rector in Oftfriesland, burch fatyrifhbe ) 
Schriften befannt, TI. 429, d 

Radbod, König von Friedland, zieht den Fuß aus dem Tauf—⸗ 
fein aurüd, da er erfährt, daß feine ungetauften. Bor: 
fahren nicht in den Wohnungen der vengen fih befinden y 
würden, I. 12. 17. 19. 

Radebrod, Henrich, Abt im Klofter Scharnebed, trat nebſt 
einigen daſigen Ganonicid frühzeitig zur evangeliſchen 
Lehre uͤber, II. 68. 

Radegaſt, eine heidniſche Gottheit, J. 861. 

Ramus, Petrus, der Urheber einer philoſophiſchen Schule, bie 
der Ariftotelifhen entgegen fand, TI. 6527, 7 

Raphael, berühmter Italienifher Maler, nad dem eine eigne x 
| Schule diefer hohen Kunft benannt wird, I. 346. | 

Kappe, Zobft, Abt zu Buröfelde, der fih zur Annahme und 
Beförderung ber evangelifhen Lehre fehr bereitwillig fand, 
II. 162, 

Raſchewaſche, Faiferliher Oberfter, II. 481. 

Rafelius, Chriftion Andreas, aus Regensburg, Verbreiter 
ſchwaͤrmeriſcher Schriften und Kehren, II. 474. 

Raspo, Heinrich, Landgraf von Thüringen, bdeutfcher Gegen: 
fönig gegen ben Kaifer Friedrich den Zweiten ( 1216), 

BI. 

Ratzivia er ), eine heidnifche Gottheit ber Polaben 
bei Ratzeburg, I. 361, fiche Siva. 

Raufchenpflat, Herrmann von, ein Edelmann im Hildesheim: 
fchen, TI. 288. 

Kaufchenplaten, bie von, I. 4085. 

Kautenberg, I. 105. 

Rautenberg, Bartold von, Beſitzer von Rethmar und Eddeſſe, 
mit denen eine Patronat: Streitigkeit obwaltete, II. 404. 
105. 

Ravenftein, Eva von, Gemahlin des Grafen von Diepholz; 
der evangelifchen Lehre zugethan, vermogte fie auch ihren 
Gemahl II. 117. 


— 


⸗ 
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Reden, Armigardis von, Aebtiſſin von Fiſchbeck, I. 819. | 

Reden, Gottſchalk von, hat dem Mutter-Gotted-Bilde in dem 
Minoriten=Klofter zu Hannover einen Scepter von reinem 
Golde gefchenkt, I. 102, 

Reden, von, hat die Capelle St. Marid:Birginis zu Hannover 
erweitert, I. 397. 404. 415. 

Reden, Statius von, Burgmann bed Schloffes Lauenrobe in 
Hannover, I. 415. 


‚Reben, Segeband von, Burgmann des Schloffed Lauenrode 


in Hannover, I. 415. 

Reden, Heinrich von, nebft andern zur erften General:Bifitas 
tion im Baal Galenberg beauftragt, II. 261. 

Regenftein, Graf von, I. 299, 

Reginborn, — der. Mathildid aus dem Wittekindſchen 
Geſchlechte, I 

Reginward, 5 von Bremen, I. 99. 

Reiche, Georg, Amtmann von Wülfinghaufen, erfpectivirt auf 
die Aegidienpfarre in Hannover, II. 74. 75. 

Reiche, Bartholdus, Dr., Mitglied des Conſiſtorii zu Molfen- 
büttel, MI. 268. 

Reigenberger, Jacob, ein untaugliher Prediger in Marien: 
werber, II. 160. | 

Reimund der Siebente, Graf von Zouloufe, wegen der Albi: 
genfifchen Kegerei in. Bann gethan, I. 221, 

Keiner, Eremit,: ein feltfamer Schwärmer und Setöfoeinigen 
in Osnabruͤck, I. 219, 

Reinerus, Abt von. Riddagshaufen, Mitglied des General: 
Gonfiftoriums in Wolfenbüttel, II. 494. 

Reinerus, Paflor zu :Bolzum, ber gegen bie langen Haare 
eiferte, II. 518. 

Reinhard, Bifchof zu Halberftadt, Gegner des Kaifers Hein-⸗ 
rich des Fünften, I. 175. 176. 


Reinhold, Erzbifchof von Göln, ein Feind ded Herzogs Hein: 


rich des Löwen, I. 193. 
Reinhold, ward mit der Graffchaft Stade belehnt, I. 184. 
Releves, Rudolph, Priefter zu St. Michaelis in Lüneburg, ein 
gelehrter Katholif, der ich mit Urbanus Rhegius in eine 
Öffentlihe Disputation einlieg, wie gewohnlih, ohne 
Erfolg, II. 56. 
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Rembertus, Erzbifhof von Bremen, Anfchars Nachfolger, der 
Erretter vieler Gefangenen, L 86. 87. 97. 

Rembertus, Prior im Klofter Wittenburg, war bei der Fathos 


ſiſchen Reformation der Kloͤſter thaͤtig, L 337. 
Remigius, Bifhof von Rheims, tauft Chlodewig den Großen, 
u.Z ° 


Refius, Domintcaner-Möndh zu Norden, entfagt dem Pabfts 
tbum, und fordert deshalb zur Öffentlichen Disputation 
auf, II. 110, 111, 

Rethardus, Mönd, L 21h. 

Netto, heidnifches Goͤtzenbild auf dem Rettberge bei Brunftein, 
1. 362. k 

Reuchlin, Johann, ein ausgezeichneter Gelehrter in allen 
Schaͤtzen der Litteratur, befonders der griechiſchen und 
bebräifhen Sprache, Lehrer von Melanchthon, Erasmus 
und Ulrich von Hutten, L. 350. II. 5. 

Reymund von Bennafort, veranftaltete die Decretalen oder 
Auszüge aus den päbftlichen Decreten, L 232. 

Rheden, Franz von, II. 328. 

Nheden, Henning von, entflob aus. Wolfenbüttel nach dem 

' Sturz der Streithorftfchen Parthei, ward katholiſch und 
nahm Kriegsdienfte in Belgien, UI. 491. 

Rheden, von, II. 518, 

Rhegius, fiche Urbanus Rhegius. 

Rhoda, Paulus a, evangelifcher Superintendent in Lüneburg, 
Nachfolger des Urbanus Nhegius, II. 58. 92, 

Ribeling, Johann, ein junger Prediger an der Gatbarinen: 
Kirhe zu Braunfchweig, der zuweilen einen zierlichen 
Degen an ber Seite trug, II. 88. 

Miccius Lucas, angefehener reformirter Prediger in Emden, 
der mit zu der Dortrechter Synode gefandt ward, II. 558. 

Richard Loͤwenherz, König von England, einer der fühnften 
Helden im gelobten Lande, der bei feiner Ruͤckkehr von 
dem Kaifer Heinrih dem. Sechsten in ungerechter Gefan: 
genfchaft gehalten ward, L 210. 215. 

Richard, Graf von Cornwall, von unermefilihem Reichthum, 
Bewerber der deutfchen Krone, und von einem Theil der 
Reihöftände dazu ermählt (1256), I. 235. 

Richard, Biſchof von Verduͤn, I. 173. 
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Richard, Henning, Schagfchreiber zu Galenberg, mit der Pfarre 
zu Voͤlkſen belehnt, LI. . 178. 

Rihard, Heinrih, des Vorhergehenden Sohn, ebenfalld, II. 
'178, 


Richardis, Gräfin, L 176. | 

Richbert, Bifchof von Verden,“ aus einem Gräflich-Weftphäli« 
fhen Geſchlecht, I. 164. | | 

Richelieu, Gardinal, franzofifcher Minifter, thaͤtig bei den 
Weftphälifchen Friedensverhandlungen, II. 462. 

Richenza, Gemahlin des Kaiſers Zothar, L 181, 

Riddag, Graf von Winzenburg, widmet nebjt feiner Gemahlin 
einen Theil feiner Güter dem Kloſter Lamſpringe, L 83. 

Niefenberg, von, fiehe Conrad den Zweiten, Biſchof von 
Hildesheim. | 

Riesler, Prediger in Stade, hatte dort eine theologische Streis 
tigfeit, II. 547. 

Rinke, Henning, Mond in dem Barfüßer: Klofter zu Gans 
dersheim, der fich der Reformation anfänglich widerfegte, 
II. 189, 


Ripuarier, die, L 34. — u 

Rixeta, Aebtiffin des Urfuliner:Klofterd zu Cöln, I. 272, 

Rode, Grafen von, haben wahrfcheinlih die St. Gallen:Eapelle 
auf dem Schloffe Lauenrode zu Hannover errichtet, hatten 
früher das Patronat Über die Aegidienkirhe in Hannover, 
die fie fundirt; ein angefehenes Geſchlecht, welches in ben 
früheren Zeiten oft vorfommt, I. 396. 402. 109, 

Rzmer, die, L. 33. 49. 92. 363. 867. 11. 20. 

KRöffing, von, Priorin in Wülfinghaufen, verftand ſich frei— 
willig zur Eatholifhen Reformation des dafigen Klofters, 
L 820. 

Roger, Baco, Mönd, ein berühmter Gelehrter in England im 
dreizehnten Sahrhundert, der ſich über fein Zeitalter erhob, 
und ſich vorzüglich in ber Phyſik und Mathematik hervor: 
that, L 274. | 

Roland, Schwefterfohn Carls ded Großen, ein heldenmürthiger 
Ritter, dem Altern hriftlichen Ritterthum angehörig, von 
Arioſt und andern Dichtern verewigt. (812 geflorben), 
L 31. 38. Ä 

Roland, bifhöfliher Official in Hildesheim, I. 417. 
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Rollo, ein Anführer der Normannen, bie fi * in Frankreich 
feſtſetzten, I. 84. 

Romanus, Schugheiliger der Sittiche in Hameln, I. 60. 
61, 


Roſcius, Detlev, aus Roftod, Rector zu Verden, II. 420. 

Roswitha, Stiftöfräulein in Gandersheim, durch ihre Schrif 
ten und ihr Gedicht auf Dtto den Großen berühmt, 
Il. 88, 117. 

Motarius, Henricus, von Wittenberg, Sqhulrector zu Bardo⸗ 
wid, 1I. 137. 

Moterdamus, fiehe Eradmusd, welcher nad feinem Geburtdorte 
Rotterdam oft fo genannt wurde, 

Rothad, Biſchof zu Soiffons, ward abgefegt von dem Erz 
bifhof Hincmar zu Rheims, L 83. 

Rottmann, Unruheftifter in Münfter, IL. 104. 

Rouffel, Dänifcher General, I. 556. 

Rudhardt, Graf von Winzenburg, beirathete in frankiſcher 
Gefangenſchaft eine vornehme fraͤnkiſche Chriſtin, und 
bekannte ſich zum Chriſtenthum, J 13. 

Mudiger, Graf, Stifter des Kloſters Gerode, J. 176. 

Rudolph, Graf von Rheinfels, Herzog von Schwaben, ward 
in dem Buͤndniß gegen Kaiſer Heinrich den Vierten, ihm 
entgegen, zum deutſchen Kaiſer gewählt (1070). Ihm 
ward in einem Treffen eine Hand ———— woran er 
ſtarb, L 145. 151. 161, 160. 

Rudolph von Habsburg, Kaifer (1272), — des 
Deſtreichſchen Regentenhauſes von hohen Eigenſchaften, 
ſuchte Ordnung und Sicherheit in Deutſchland herzu— 
ſtellen, hohe Verdienſte um daſſelbe ſich erwerbend, L 174. 
213. — 246. 250. 252. 255. 263. 297. | 

Rudolph der Zweite, Kaifer, Sohn des Kaiferd Marimilien 
bed Zweiten (1576), duldfam gegen beide Religionspar: 
theien, II. 242. 245. 37h, 

Rudolph von der Pfalz, ward von dem Kaifer Heinrich dem 
Siebenten aus feinem Lande vertrieben, L 275. 

Rudolph Auguft, Herzog von Braunfchweig, ſchenkte die von 
Heinrich dem Löwen aus dem gelobten Lande mitgebrad: 
ten Reliquien an den Herzog Johann Friedrich von Ca: 
lenberg, L 198. 
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Rudolph, Biſchof von Verben, welcher ſich zur Theilnahme 

an einem Kreuzzuge entichloß, L 195. 

Rudolph, Bifchof von Verden, Kanzler ded Kaiferd Garl des 
Bierten, Verfaſſer der goldnen Bulle, L 291, 
Rudolph der Zweite, Graf von Stade, Stifter des St. Geor: 
gen-Kloſters vor Stade, warb von den SEIBOFIEHENFL er: 
fchlagen, L 184. 

Mudolph, Graf’ von Diepholz, zum Bifhof von denabrie 
erwaͤhlt, gelangte nicht dazu, L 329. 390, 

Rudolph, ein fpäterer Graf’ von Diepholz, II. HIk, 

Rudolph Chriftian, Graf von Dftfriesland, ward erſtochen, II. 
664. 

Rudolph Heinrich, ein Geiſtlicher bes Herzogs Julius von 
Wolfenbüttel, II. 260. 

Runge, Dr., Mönd, fuchte vergeblich in Hannover ſich der 
Reformation entgegen zu fegen, II. 67. 

Rupert oder Ruprecht, 'erfter Bifhof won Invavien im Salz: 
burgfchen, einer der erſten Mifjionare, J. 15. 16. 

Ruprecht, Pfalzgraf, zum beutichen König ermählt (1400), 
während der Kaifer Wenzel noch diefe Würde behauptete, 

nicht zum Gluͤck Deutfchlands; ftarb früher ald Wenzel 
(1410), L 297. 301. 306. '. 

Rus oder Rufius, Friedrih, ein Schüler Luthers, Superin— 
tendent in Hoya, zur Bifitation und Reformation diefer 
Grafichaft beauftragt, II. 228, 411. 

Rufhmann, fiehe Giefela Ruſchmann. I— 

Rutger, Prior im Kloſter Wittenborg, bei der katholiſchen Re— 
formation der Kloͤſter behuͤlflich, L 420. 0, 

Ruthard, Erzbifhof von Mainz, L 165. 


©. 
Sabine Eathrine, Prinzeffin von Sachſen, II. 350. - . 
Sachſen, die, I. 12, 13. 15. 17. 21, 23. 25. — 28, 39, — 35. 
97. — 39, 47. — 61. 58. 55. 657. 61. — 66. 71. 74. 87. 
93. 101. — 103. 117. 119. 120. 129, 139, 145. 150, 151. 
158. 159. 193. 359. 360. 363. 
Saladin, Sultan, der Eroberer von Jerufalem, durch Helden: 
muth und Gerechtigkeit ſich auszeichnend, deſſen Haus 
ward fpäter von den Mameluden geftürzt, L 209. 250, 
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Saldern, Grafen von, welche die Hildesheimfche Stiftöfehbe 
veranlaßten,. II. 12, 

Salomo, Jüdifcher König, II. 402, 

Samfon, Bernhard, Franziscaner Mönch in Zürich, welcher 
dafelbft gegen den Ablaß predigte, IL’13, 

Samuel, Züdifcher Prophet, II. 475. 

ander, Autor, Stadtfyndicus in m ein geadhteter 
Mann, II. 70. 71. 

©aracenen, L 231. 

Sattler, Dr., Bafilius, aub dem Wuͤrlembergiſchen gebuͤrtig, 

General-Superintendent zu Gandersheim, ſodann Super: 
intendent und Profeſſor zu Helmſtedt, auch wuͤrdiges 
Mitglied des Wolfenbuͤttelſchen Conſiſtorii, und Hofpre— 
diger, der ſich um die daſigen geiſtlichen Angelegenheiten 
waͤhrend eines halben Jahrhundertes ſeines thaͤtigen 
Lebens verdient machte, wiewohl oft ungerecht beurtheilt, 
II. 277. 282. 286. 287. 297. 300. — 308, 306. 317. 319. 
9320. 325. 328. 2329, 333. 335. 336. 346. 350. 351. 376. 
380. 441. 491, 49h. 197. 499. 501. 

Sare, Gerhard, zu Darfte, fiehe Gerhard Sare. 

Sbinko, Erzbifhof zu Prag, welder Dußen —— 1. 305. 
306. 


Scandinavifche Heiden, L 189, 

Scarabäus, Georg, oder Zürgen Scharnefau, ein geborner 
Hannoveraner, vormald Schulrector, dann erfler evange: 
lifcher Prediger an der Marktlihe in Hannover, ein 
Mann von gutem Rufe, II. 66. 67. 73. 

Schacht, Eordt, Bürgermeifter in Hannover, bei dem Beginnen 
der Reformation in diefer Stadt, II. 65. 66, 

Schaden, Heinrih Julius, Dr, Gonfiftorialrath in Wolfen: 

‚ büttel, II. 494. 495. 

Schäfer, Daniel, Prediger in Großenlengden, Amts Nicded, 

II. 358. 


Schagen, von, Domdechant in Osnabruͤck, L 328. 

Scharneckau, Zürgem fiehe Scarabäus. 

Schaumburg, Grafen von, ein hohes Gefchleht, aus dem 
mehrere tapfere Krieger und Bifchöfe hervorgingen, und 
die fi nach der Reformation zum Zheil ihr zuwandten, 
.L. 299. 206. II. 14. 17. 109. . 
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Schelhammer, Superintendent in Goslar, warb wegen ber 
Angriffe gegen den des Calvinismus verbächtigen daſigen 
Rath aus der Stadt verwiefen, II 441. 

Schelper, Probft in Lüne, erregte den Lüneburgfhen f. g. 
Prälatentrieg, L 320. 

Schilling, Gabriel, katholifher Pfarrer zu Duderſtadt, II. 448, 

Schirmer, Feldprediger und lee, Garnifonprediger in Hameln, 
II. 521, 

Schlegeler, ein Ritterbund, L 208, 

Sclepegrell, von, in Rethem, II. 473, 

Schloßer, Georg, Superintendent in Helmftebt, II. 192, 

Schmedede, Theoderih, M., Caplan in Goslar, der dort feine 
Stimme für die Reförmation erhob, II. 23. 

Schmidt, Herrmann, Prediger in Eimbed;- II. 386, 

Schnell, Gerhard, gelehrter Abt des San zu Norden, 
Fatholifcher Religion, II. 111. 

Schnor, Johann,” Klofter :Caplan in Luͤne, zur evangelifchen 
Lehre überzetreten, H. 51. 

Schnorr, Johann, ein katholiſcher Geiftliher in Gandersheim, 
1l. 276. 

Schnorer, Gottſchalk, Pfarrer zu Liepingen, der fich mit feiner 
Köchin verehelichte, um die Pfarre zu behalten, II. 191, 

Schosgius, Abt zu Marienthal, zur erften Generalvifitation im 
Fuͤrſtenthum Galenberg nebft andern beauftragt, II. 306, 

Schotten, die, I. 39, 132. | | 

Schrader, Prediger in Aplerftedt, der eines Mißbrauchs des 
Strafamtes ſich fchuldig machte, II. 42, 

Schramm, Bertram, Paftor zu Dorum, nachher Superintens 
dent, II. 101, | 

Schulten, Ludolph, Stiftömitglied in Barbowid, II. 52. 

Schulrabe, Wihmann, M., Schulrector in Hannover, welcher 
wegen Verdachtes der Galvinifchen Lehre mit ber dafigen 
Geiftlichfeit in Streit gerieth, II. 250. 251. 

Schwalenberg, Graf, Stifter des Klofterd Barfinghaufen, J. 
166. 395. 

Schwarzkopf, Wolfenbüttelfcher Ganzler, II. 264.. 

Schweden, die, J. 57. 186. II. 531. 549, 557. 560. | 

Schwenfenfeld, Casper, Schleſi ſcher Edelmann, ein ausgezeich⸗ 
neter und redlich geſinnter Sectenſtifter, II. 37. 
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Schwenkenfelder, Anhänger des Schwenkenſeld, II. 92. 351. 

Schwerdtfeger oder Arndt, fiehe Arndt. 

Schwerdtritter, L 298. 353, 

Schwefterfchaften, fiche Beguinen. 

Schwichelt, von, Priegerifher Ritter, L 294, 

Schwicheldt, Curdt von, Stiftshauptmann, von gelehrten 
SKenntniffen, II. 281, 

Sciara Colonna, Haupt der Römifhen Gibellinen, L. 276. 

Selneccer, Nicolaus, Dr., ein ausgezeichneter Theologe, Gene, 
raliffimus im Fuͤrſtenthum Wolfenbütte. Durch ihn 
ward aud eine Kirhen=Bifitation auf dem Harze vorge 
nommen, II. 267. 269. 273. 390. | 

Semmelbeder, Gatbarine, Domina im Kloſter Luͤne, ward 

abgeſetzt, II. 136. 

Sergius der Zweite, Pabft (84 3), entfeste den Erzbiſchof 
Ebbo von Rheims, nachdem er Lothars Parthei ergriff, 
feiner Würde, welches jedoch nicht zur Ausführung kam, 
L 83. 89, 

Sergius der Dritte, Pabft ( etwa 905), ein Günftling der 
Marogia, der fih unwürdig benahm, L 92. 

Sicilianer, die, I. 215. 

Sidingen, von, edler Ritter, Anhänger Luthers, II. 1a. 
Sidag, Graf von Woldenburg, mit feiner Gemahlin Silbur: 
gis, Stifter der GäciliensCapelle in Goslar, L 154. 
Sidonia, Saͤchſiſche Prinzeffin, unglüdlihe Gemahlin Herzogs 
Erich des Zweiten von Galenberg, Fam in Verdacht der 
Hererei, und Eehrte zu ihrem Bruder, dem Churfürften 

von Sachſen, zurüd, II. 170, 249. 

Sidonius, Michael, Suffragian zu Mainz, Mitverfaffer des 
Religions: Interimd, II. 172, 

Siebenbürger, die, II. 242. 

Siegbert, Bifchof von Verben, I. 164. 

Siegebert, Graf von Nortringen, foll des Mifjionaird Swibert 
‚Bater feyn, L 16. 

Siegfried, Dänifher König, mit deffen Schweſter der Sad: 
fifche Heerführer Wittefind vermählt war, L 33. 

Siegfried, Englifher Miffionair nah Schweden, L 16. 

Siegfried, Erzbifhof von Mainz, ein Gegner des Kaifers 
Heinrich des Vierten, I. 152. 162. 


7s1 


Siegfried, Erzbifhof; von Bremen, Sohn ded Markgrafen 
Albrecht des Bären, ein Gegner des Herzogs Heinrich 
des Löwen, L 194. 200. 207. 

Siegfried, Erzbifchof von Coͤln, L %7. 

Siegfried der Erfte, Biſchof zu Hildesheim, L 218. 

Siegfried der Zweite, Bifhof von Hildesheim, ein von Quers 

| furt, der mehrere Städte und Schloͤſſer feines Suſtes 
befeſtigte, J. 240. A6. 269, 

Siegfried von Ringelheim, ward 927 zum Markgrafen von 
Brandenburg ernannt, L 9. 

Siegfried von Nordheim, welcher dad Klofter Amelunrborn 

" errichtete, L 176, 

Siegfried von Ploͤtzke, Abt zu Dldenftadt, vormald Olden⸗ 
Ulfen genannt, I. 108, 

Sieghard, auch Gebhard genannt, Benedictiner Mönd, werb 
920 Bifhof von Hildesheim, L 100. 

Sigismund, deutfcher Kaifer (1411), Sohn Kaiſers Carl des 
Bierten, ein fähiger, aber nicht glüdlicher Regent, unter 
dem das Coftniger Goncilium zu Stande Fam, auf welchem 
Huß und Hieronymus dem Feuertode geopfert wurden. 
Er brachte fein Leben in vielen Friegerifhen Unruhen zu, 
1. 306. — 309. 311, 313, 316. 317. | 

Sigismund, Bifhof von Halberfiadt. Auf fein Verlangen 
mußte fih der Kaifer Deinrih der Erfte von feiner Ge 
mahlin trennen, weil fie ſchon vor ihrer ‚Verlobung den 
Klofterfchleier angenommen hatte, I, 98. 

Sigismund Bergius, fiehe Bergius. 

Silbermann, M., General-Superintendent zu Celle, * ſchnell 
ſtarb, II. 102. 403. 

Silburgid, Gemahlin von Sidag, I. 15h., fiehe Sidag. 

Simon, Bifchof von Paderborn, ein. Graf von der Lippe, L 237. 

Simon, Graf von der Lippe, geriethb in Gefangenfhaft des 
Bifhof3 Ludwig von Odnabrüd, L 271 - 

Simons, Graf von Montfort, Anführer des Kreuzzuges gegen. 
die Albigenfer;ioki221.. 

Site, Sndifhe Gottheit, I. 361. .* 

Siva, mit dem Beinamen Ratzivia, ſiehe Ratzivia. 

Sixtus der Vierte, Pabſt (1471), disponirt über die .. 
fchaft der neu entdedten Welt, I. 336. 


— 
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Sirtus der Fünfte, Pabft (1585), ein achtungswuͤrdiger Her, 

. unter dem der Bau des Baticand vollendet ward, und 
der fish aub um die WVaticanifche Bibliothek verdient 
machte. Wie manche wichtige Schäbe für die Gefchichte 
und Litteratur mögen darin noch verborgen liegen! II. 
571, 

Sfalden, Scandinavifhe Dichterzunft, L 99. 173. 

Slaven, die, I. 25. 34. 119. 125. 139, 154. 184. 192. 361. 368. 

Steibingius, Chriftian, evangeliſcher Superintendent an der 
Catharinenkirche in Osnabruͤck, wachſam auf die Lutherſche 
Lehre haltend, II. 122, — a2. 

Stöpfe, Dr., Mitglied des General-Eonfiftgrit in Wolfenbüttel, 
II. 494. 

Socinianer, fiehe Unitarier. 

Soden, bie, von, hatten in Hannover Memorien fundirt, 
L 810, 


Soden, von, Mauritius, Probft bei dem Marien: » Daghalenen 
Klofter in Hildesheim, I. 402, 

Soden, von, Jacobus, Pleban an ber Aegidienkirche in Han: 
nover, L 413. 

Sömmering, Philipp, Mönd, ein betrügerifcher Alchymiſt, der 
verraͤtheriſche Anſchlaͤge auf die Familie des Herzogs 
Julius von Braunſchweig machte, II. 266. 

Sötefleifh,. Johann, M., defignirter Profeflor zu Helmſtedt, 
ein gelehrter Theologe, zum General: Superintendenten 
des Fuͤrſtenthums Göttingen ernannt, zuerft in Muͤnden, 
fodann in Uslar, und zufegt ald Calenbergſcher General: 
Superintendent in Wunftorf, II. 806. 325. 352. 358. 
364. 174. 490, 

Solms, Graf, in .Krieg befangen mit dem Biſchof Dtto 
von Odnabrüd, L. 303, 

Sommer, Hofmeifter .bei dem Landgrafen Philipp von Heilen, 
II. 296. 

Sommerfchhenburg, Graf, I. 

Sophie, Tochter des Kaiferd * des gweiten, Stiftsfeäntein, 

hernachmals Aebtiffin zu Gandersheim; welche. den Streit 
zwifchen dem Biſchof von Hildesheim und dem Erzbiſchof 

von Maynz wegen en — J. 114. 120. 12% 
— 12. 130,  - Ri 
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Sophie, Prinzeffin aus der Fürftlih- Grubenhagenfhen Linie, 
eine fpätere Aebtiffin von Gandersheim, ward, da ihr 
Anhang mit den. andern Stiftöfrauleind, welche die 
Gräfin Walpurgid von Spiegelberg zur Aebtiffin erwählt 
hatten, in Streit geriet), von dem Pabft Paulus dem 
Zweiten beftätigt, L Zul. 

Sophie, Gemahlin des Grafen Dtto von Kavendberg, ftiftete 
mit ihrem Semabi ein weibliches Kloſter zu Berſenbruͤck, 
1. 20. — 

Sophie, natürliche Tochter ded Herzogs Wilhelm des eltern 
von Braunſchweig-Luͤneburg, Nonne im Klofter Marien: 
fee, bernahmald Amme bei einem- Bürgermeifter in Bil: 
desheim, und ſodann wieder Nonne, L 343. 

Sophie von Bodendiek, Priorin des Klofterd Luͤne, L 427. 

Sorben-Wenden, L 34. 

Spanier, die. Wenn die Reformation bald nach ihrem Begins 
nen nicht nur in den entfernteften Deftereichifchen Staaten, - 
ja felbft in einzelnen Verſuchen in Italien und Neapel, 
fondern auch bei den Spaniern unter der Derrichaft eifrig 
Fatholifcher Negenten, gleihfam unter den Augen ber 
Inquiſition Eingang fand, ald etwa 1526 in ‚Sevilla 
und bald darauf in Waladolid; fo zeigt dieſes doch eine 
durch dad Gefühl des Bedürfniffes vorbereitete Empfäng> 
lichkeit, welche die Gemüther, fo lange feine Gegenwir: 
fung ftatt fand, gleichſam durch einen BZauberfchlag ihr 
zuwandte. Doch in Spanien Tonnte diefes nicht von 

langem Beftande-feyn. Diefem Lande fiel vielmehr das 
härte 8008 zu Theil, der Schauplat eines fortdanerntien 
Kampfes des Lichtes und der Finfterniß zu werden, und 
dadurd feine fchönen Fluren oft verödet, und das Land 
entvölfert zu fehen, wie in frübern Zeiten in dem lange 
dauernden Kampfe des Mohamedismus und des Chriftens 
thums ebendaſelbſt, II. 429. 461. 

Spatto, fiehe Patto. 4 

Spener, ein berühmter Theologe gegen Ende bes fi ——— 
Jahrhunderts, von aͤchtem chriſtlichen Sinn, der auf ſein 
Zeitalter großen Einfluß gewann, und demſelben eine 
andere Richtung ertheilte, es ablenfend von den fteten t heos 
Iögifchen Streitigkeiten, gleich: wie dor ihm Arndt; II. 408. 
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Sprengel, Dr., ein Latholifcher Geiftliher aus Magdeburg, 
dem in Dannover während ber Predigt öffentlich wider: 
fprochen ward, II. 63. 

Sprenger, Herrmann, Bürgermeifter in Hildesheim, ein heim- 
licher Zutheraner, II. 198. 199, 

Starkſche, eine Here, in Hannover, mit ber die Wafferprobe 
angeftellt ward, mit unglüdlihem Erfolge für die Here 
und die Stadt, für erftere, weil fie dabei ihr Leben ein: 
buͤßte, für leßtere, weil dies eine Hemmung ihrer Griminat 
Jurisdiction veranlaßte. — Es war ſchon ein Schritt zur 
Aufklärung in Anfehung ded Hexenweſens, daß man die. 
MWaflerprobe für ein unerlaubte Zorquirmittel hielt, wos 
durch zugleich der Wahn verfhwand, daß eine Here, und 
nur eine Here auf dem Waſſer fhwimme Die eigent: 
lihen Ordalien waren ja ſchon längft verfhwunden, als 
jener Glaube noch fortdauerte, II. 371, 

Stavo oder Staffo, eine Sachfifche heidnifche Gottheit, nad) 
einigen ein Deichgott, nach andern für Bacchus gehalten, 
1. 362. 

Stedinger, die, L. 227. 

Steffen, Jürgen, warb von dem Herzog Erih von Galenberg 
mit SO Malter Roden aus Holzhaufen belehnt, wenn er 
Fatholifch würde, Nach des Herzogd, Tode ward er wieder 
Iutherifch, und dann wieder Fatholifch, II. 326. 

Steffens, Johann, von Luther nach der Stadt Norden in Oft: 
friesland zur Reformation gefandt, II. 23. 

‚Steinberg, von, Eriegerifcher Ritter, I. 298. 419, II. 88, 

Steinberg, Heinrich von, war 1542 bei der erften Reformation 
des Fuͤrſtenthums Galenberg behülflih, II. 187; 

Steinberg, Meldior von, Statthalter und Mitglied des Conſi⸗ 
ſtorii zu Wolfenbuͤttel, II. 2B88383. 

Steinberg, von, Gebruͤder Ernſt und Burchhard, verdiente 
Regierungsmitglieder des Herzogs Friedrich Ulrich, in 
Wolfenbuͤttel nach dem Sturze der Streithorſtſchen Par⸗ 
thei, II. 192, a9, 

Steinemann, Curd und Cunrad, Water * Sohn, Superin: 
tenbenten des Fuͤrſtenthums EIN in Herzberg, 
1I. 365. 406. 479. 

Stenius, Henricus, N, von der Gemein: Eliſabeth als 
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Superintendent des Fürftenthums Galenberg, tn Münder 
angefeßt, II. 176. 

Stenneberg, Georg, Paftor zu Ellingerode (Ellierode), der 
wegen Lutherfcher Lehre 21 Wochen im Mainzifchen Ge: 
faͤngniß Ruftebard fchmadhtete, II. 60. 

Stephan, Heiliger, I. 201. 

Stephan, Pabft (752), von dem Longobardifchen König FOR 
ſtulf oder Aiſtulf hart bedraͤngt, verließ er 753 Rom, 
und nahm feine Zufluht zu dem Fraͤnkiſchen König 
HPipin,‘ I. 7. < 

Stephan der Neunte, Pabſt (1057), ftarb bald nach feiner 
Erwaͤhlung, L 145, 

Sternbund, ein Ritterbund; I. 292. 298. 358. 

Stiffer, Johann Friedrich, Confiftorial-Secretair in Hannover, 

hernachmals Gonfiftorial = Rath und Superintendent zu 
Neuftadt Hannover, II. 531. 532. 534. 

Stodhaufen, von, II. 317. 

Storh, Klaus, Tuchmacher, Anhänger von Thomas Münzer, 
‚I. 18 | a 

Stotel, Graf von, wird hingerichtet, I. 181. 

Stralendorf, Lippold von, Oberamtmann. Durd ihn ließ 
der Churfürft von Maynz den Dubderftädtern den Bier: 
handel unterfagen, bis fie jih zur Wiederannahme der 
Eatholifchen Religion verftehen würden, II. All. 

Streithorfi, von, Anton, Statthalter in Wolfenbüttel, und 
Joachim, verberblihe Raͤthe des Herzogs Friedrich Ulrich 
zu Wolfenbüttel, die mit ihren Anhängern bort ein 
ſchlechtes Regiment führten, aber zulegt geflürzt wurden, 
II. 378. 491. 

Strube, Johann, Schulrector in Hannover, in Streit mit dem 
Paftor Bufcher dafelbft, I. 

Stubendorf, Henricus, Prediger zu Gittelde, zum Prediger 
in Clausthal ernannt, der aber wegen der Drohungen der 
Härzer darauf verzichtete, II. 365. 

Stucke, Johann, Canzler des Herzogs Georg von le 
II. 518, 

Suͤntehuͤlpe oder Zedute, fiehe Jedute. 

Suͤßeſchlaf, Paſtor in Rehburg, hat gegen lange — und 
Baͤrte gepredigt, IL. 618. 

(Schlegeld Kirchen » und Meformationdgefehichte, 280) °— 20 \ 
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Sueven, ein germanifcher Voͤlkerſtamm, I. 359. 

Supplingburg, Graf, dem Sähfifhen Regentenftamme ange: 
hoͤrig, I. 101. 

Sutel, Johann, M., erfter evangelifcher Prediger an der Nico; 
Taifirhe in Göttingen, II. 80. , 

Spend, Eftritbfon, Dänifcher Prinz, I. 139. 

Swibert, ein verdienftvoller Englifher Mifftonair zu den 
Friefen, der nach feinem Tode canonifirt ward; mit Un: 
recbt wird er zum erften Bifchof von Verden gemadt, I 
16. 17. 52, 144. 

Spyivefter der Zweite, Pabft (999), ein ausgezeichneter Ge 
Iehrter, früher Gerbert von Rheims genannt, I. 110. 
111. 

Sylveſter der Dritte, Pabſt (etwa 1035), mit Gegenpäbften 
tämpfend, flieg unter ihm damals die Verwirrung in 
Anfehung des Pabitftuhls hoch, I. 128. 


T. 


Taboriten, diejenigen Huſſiten, die ſich bloß nach der Bibel 
richten wollten, J. 310. 311. 

Tacitus, roͤmiſcher Geſchichtſchreiber, auch der alten Germanen, 
fuͤr letztere eine Hauptquelle, J. 26. 

Tammo, Biſchof von Verden, I. 195. 

Zanfand, Tempel der Germanen, wahrfcheinlich in dem ber: 
nachmaligen Stift Münfter belegen, I. 359. 

Tangmar, gelehrter Domfcholafter zu Hildesheim, I. 114. 
Taflo, berühmter Stalienifher Dichter, den. Erftlingsblüthen 
der wieder erwachenden Geiftescultur angehörig, I. 65 

Tatelbach, ein gelchrter Theologe, TI. 47%. 

Zedener, Confiftorial:Rath in Wolfenbüttel, II. 334. 

Tegetmeyer, Henning, M., Prediger in Göttingen, warb zum 
dafigen General: Superintendenten beftellt, II. 343. 964. 

Tegetmeyer, Prediger in Hildesheim, warb zum Prediger 
an der Kreuzfirhe in Hannover 1641 beftellt, II. 528. 

Tel, fiehe Wilhelm Tell, 

Temmius, Heinrih, Paftor in Goslar, des Calvinismus ver: 
dadia, II. a41. 

Tempelritter, Zempelberren, ein Orden im gelobten Lande 

| entftanden. Diefe Ordenöritter hatten eine Beimifhung 
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von Geiftlichkeit an fih, mie die friegerifchen Bifchöfe 
vom Ritterlihen. Deffen Ende war unglüdliid. Siehe 
Pabft Clemens den Zünften und Philipp den Schönen, 
König von Franfreih, I. 226. 259, 268. 292, 297. 325. 
353, II. 572. 

Terenz, römifcher Schaufpieldichter, ne ber 
Roswitha, J. 117. 

Terminus, Grenzgott der Römer, J. 362, 

Tetzel, Johann, Dominicaner-aus Leipzig, betrieb bie Ablaß⸗ 
kraͤmerei in Sachſen, die zur Reformation den naͤchſten 

Anlaß gab, und vertheidigte fie gegen Luther; wodurch 
er beruͤhmt geworden iſt. — Auch unruͤhmliche Thaten 
koͤnnen zuweilen beruͤhmt machen, wie denn Heroſtrat in 
dieſer Abſicht den praͤchtigen Tempel der Diana in Ephe⸗ 
ſus in Brand ſteckte. — Tetzels Abſicht war es indeſſen 
wohl nicht, dadurch Ruhm zu erwerben; er betrachtete 
ſich nur als ein blindes Werkzeug ſeiner geiſtlichen Obern, 
II. 8. 9. 

Zeufel, Diedrich, Prediger an der Albanikirche zu Göttingen, 
ward von dem Gonfiftorio zur Aufrechthaltung deſſen 
Gerechtſame, nachdem er ſchon 30 Jahre dort ſtand, mit 
der Pfarre belehnt, II. 339. 

Zeutated, Germanifcher Kriegsgott, L 359, | 

Zeutberge, Lothars Gemahlin, die fih durch DOrdalien von - 
einem Berdacht reinigen mußte, L. 182. 

Teutleben, von, fiehe Valentin, Bifhof von Hildesheim. 

Thanco, ein Schotte, Biſchof von Verden, ein Mann von‘ 
audgezeichnetem Verdienſt, J. 52. 

Theoderih, Graf, Fränkifcher General zu Beiten Carls des 
Großen, L 34. 

Zheoderich oder. Diedrich der Dritte, Bifhof von Minden, 
fiehe Diedrich. i 

Theoderich, Biſchof von Halberſtadt, L 210, 

Theodor von Zaubenheim, Amtmann zu Königslutter, nebft 
andern 1542 zur Reformation des Fuͤrſtenthums Calen⸗ 
berg beauftragt, II. 187. 

Theodora, rankevolle vornehme Frau in Rom, die den Pabft: 
ftuhl durch * Einfluß auf ſelbigen herabwuͤrdigte, J. 
92. 98. 
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Theodoricus de Höverba, Pleban der Kreuzkirche in Hanno. 
ver, L Al, | 

Theodofius Fabricius,. M., Prediger in Göttingen, fuchte 
flehentlih darum nad, ihn mit der General: Superinten: 
dentur dafelbft zu verfchonen, wegen damaliger Mißhellig: 
feiten mit dem dafigen Rath, II. 354. 

Theophania, eine griehifche Prinzeffin, Gemahlin des deutfchen 

Kaiſers Dtto ded Zweiten, L 110, 11h. 

Thiadricus, des Sähfifhen Heerführers Wittefind Bruder, 
I. 36. | 

Thiederih oder Theodor, Möndh und Priefter des Klofters 
St. Mihael zu Lüneburg, erbauete die Mariencapelle zu 
£üne, L 21h. 

Thietmann, Probft in Bremen, ftellte die e Dromung im Stifte 
Baffum wieder ber, L 2 

Thietmar, Bifhof in Minden, I. 205. 

Thilo von Debingen, gründete dad Klofter Wülfinghaufen, L 


Thimann (Amftelodamus), Johann, Prediger in Bremen, ber 

| für dieſe Stadt eing plattdeutfhe Kirchen-Ordnung ver: 
fertigte, hernachmald zur Verbreitung der Reformation in 
Dftfriesland und Hoya behülflid war, in welcher legtern, 
Grafichaft er Superintendent warb, II. 99. — 101. 11%" 
115. 228, 411. 416, 

Zhiota, deutſche Wahrfagerin, welche deshalb auf einer Syn: 
ode zum Staupenfchlag verurtheilt ward, I. 85. 

Thomas, Schußheiliger des Klofterd Burdfelde, I. 165. 

Thomas Bedet, Erzbifhof zu Ganterbury, berühmt burd 
feine Widerfeglichkeit gegen den König Heinridy den Zwei: 
ten von England. Folgenreich war diefes für die dafige 
Kirhengefhichte; und ward er zuletzt von einigen Ebel: 
leuten in der Kirche ermordet, I. 196. 

Thomafius, ein berühmter aufgeflärter Gelehrter, der Lebens: 
retter von vielen taufend und aber taufend alten Frauen, 
mit unter auh wohl mander jungen, indem es ihm 
endlich glüdte, den furchtbaren Hexenwahn zu zerftören, 
der Univerfitäten wie Gerichtöhöfe beherrſcht hatte, IL. 


576, 
Thomas Münzer, ſiehe Münzer. ° 
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Thüringer, die, II. 288. 

Zhurgott, Bifchof zu Skar, thätig in Berbreitung des Chri⸗ 
thums, I. 125. 

Thurn, Graf von, der in Böhmen wegen ber dafigen Reli: 
gionsbedruͤckungen einen Aufftand erregte, auch an bem 

dreißigjährigen Kriege Theil nahm, II. 451. 455. 

Ziele, Eurd, Prediger auf der Neuftadt Hannover. Auffallend 
kann es erfcheinen, daß, da vor der Reformation die 
Pfarren auf der Altftadt Hannover von der Beſchaffen— 
‚beit waren, daß fie mehrentheild nur Edelleute aus den 
erften Familien als Plebane inne- hatten, zur Zeit ber 
Reformation der Pfarre auf der Neuftadt Hannover, 
welhe nur 40 Thaler eintrug, nicht anderd zu helfen 
fland, ald daß ihr bie fo eben erft erftandene Eleine 
Pfarre zu Hainholz beigelegt ward. Vielleicht hatte er 
zudor feine HauptsEinkünfte ald Mitglied des vormaliz 
gen, aber nunmehr aufgehobenen geiftlichen Gapitelö auf 
der Neuftadt Hannover gehabt, II. 182. 

Tietberg, Gemahlin des Koͤnigs Lothar, der von ihr getrennt 
ward, I. 83. 

Tilly, kaiſerlicher General, von Tapferkeit und Kriegserfah— 
rung, aber grauſam in ſeinem Verfahren, der in Folge 
eines Treffens gegen den Koͤnig von Schweden ſein Leben 
verlor, II. 453. 155. 458, 19. 498, 502. 505. 606. 611. 
5u8. 666. 

Tithmar, Bifchof zu Verden, verwandelte dad Stift zu Olden— 
ſtadt bei Uelzen in ein Moͤnchskloſter, I. 108, 

Ziabern, Bürgermeifter zu Emden, H. 435. 

Zorftenfon, auögezeichneter Schwedifcher General, II. 454. 
460, 


Zransalpiner, fo wurden von den Italienern alle Bewohner 
jenfeitd der Alpen genannt, L 267. 

Troubadours, Dichterfänger Frankreichs in der ſchoͤnſten Zeit 
des Mittelalters, L. 173. 

Zudermann, Petrus, Hofprediger in Wolfenbuͤttel und Conſi⸗ | 
ftorial: Rath, II. 381. 494. 499. 501, 

Züding, Herrmann, Predigergehülfe in Wunftorf, II. 164. 

Zürken, bie, L 11, 811. 319. 320. 323. II. 4. 21. 43. ul, 
186. 242. 109. 


‘ 
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Zürlür, eine fächfifche heidnifche Gottheit, vielleicht ein ver: 
götterter Held, I. 362. 

Zuidco, Gottheit der Germanen, wahrfcheinlih den Himmel 
darftellend, I. 359, 

Tulichius, Herrmann, berühmter Profeffor aus Wittenberg, 
ald Schullehrer nach Lüneburg berufen, II. 56. 

Zurpin, Erzbifchof, welcher die Wunderthaten ded Heldenheeres 
Carls des Großen befungen hat, I. 65. 66. 

Twellmann, Franziscus, Stadtprediger in Münden, II. 142, 

Tympius, Matthäus, zu Osnabrüd, nicht tolexant 
gefinnt, II. 426, 


u. 

Ubbo Emmius, berühmter Gefchichtfchreiber und dritter Schul: 
Rector in Emden, II. 429. 

Uke Wallis aus Gröningen, ein Schwärmer, II. 556. 

Udo, Bifhof von Osnabruͤck, ein von Steinfurt, verwandelte 
die Gertrudenfirche auf dem Berge vor Osnabrüd in ein 
Nonnenflofter, I. 188, 

Udo, Bifhof von Hildesheim, ein. Graf von Lichen, dem 
Kaifer Heinrih dem Vierten ergeben, doc wandte er ſich 
fpäter deffen Sohne zu, I. 163. 167. 174, 176. 

Ufo, Graf von Woldenburg, Erbauer der Cäciliencapelle in 
Goslar, I. 154. 

Ulnerus, Peter, Abt zu Bergen bei Magdeburg, nebft andern 
zur erften General = Bifitation bed Fürftentbums Wolfen: 
büttel beauftragt, II. 261. 

Ulphilas, gelehrter Arianifcher Bifchof, der die Bibel in die 
Gothifhe Sprache überfegt hat, I. 7. 

Ulrich, Herzog von Würtemberg, von dem Schwaͤbiſchen 
Bunde aus feinem Lande vertrieben, ward endlich durd 
Hülfe des Landgrafen Philipp von Heflen darin. wieder 
eingefegt, und führte fogleich die Reformation in feinem 
Sande ein, II. 11. 16. 127. 

Ulrich, Biſchof von Halberftadt, erbitterter Feind ded Herzogs 
Heinrich des Löwen, der auch über ihn den Bann aus: 
fpradh, I. 200. 201. 

Ulrich, zum Bifchof von Ratzeburg ernannt, gelangt aber nicht 
dazu, 1. 187, 
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Ulrich von Albach, von dem Pabft Gregor dem Zwölften mit - 

dem Bisthum Verden providirt; doch ward biefe Pro- 
» pifion wieder caffirt, I. 3083. 

Ulrich, Abt des Klofterd St. Godehard in Hildesheim, II. 206. 

Ulrich der Zweite, Graf von DOftfriesland, II. 482. 556. — 
658. | 

Ulrih von Hutten, fiehe Hutten. 

Ungarn, die, I. 30. 93. 97, 99, 138. II. 242. 

Unitarier oder Socinianer, eine religidfe Secte, die in hiefigen 
Landen feinen Eingang fand, II. 1. 

Unno, Erzbifhof von Bremen (916), verbreitete in eigner 
Perfon das. Chriftentyum in den nördlichen Ländern, 

I. 99. 104. 

Unwann, von’ hoher Abkunft aus dem Immedingſchen Ge⸗ 
ſchlecht, kaiſerlicher nn Erzbifchof von Bremen, 
zeigte ſich fehr wohlthätig, I. 125. 132. 

Urban der Zweite, Pabft (1087), in die Fußtapfen des Pabftes 
Gregor des Siebenten tretend, befürderte er dad Unter: 
nehmen ber Kreuzzüge, I. 169. 

Urban der Dritte, Pabft (1186), ftarb vor Schreden über bie 
Nachricht, daß das Königreich Serufalem durch den Sala: 
din Ebbo-Ajab geftürzt fey; — ed kann dieſes wohl ein 
beiliger Schreden genannt werden, I. 205. 

Urban der Vierte, Pabft (1262), er mifchte fich in die deutfche 
Königswahl, ald Richard von Cornwall und Alfons von 
Gaftilien fih darum bewarben, I. 236. 

Urban der Fünfte, Pabft (1362), verfuchte es, nad Rom 
zurüd zu Eehren; doch nahm er bald wieder feinen 
Aufenthalt im Avignon. Durd den Aufenthalt am Ieb: 
tern Orte blieben die Päbfte nicht frei von Einwirkung 

> Römifcher Factionen, es ſchien fich diefe dadurch noch zu 
vermehren, auch waren fie dort der Einwirkung weltlicher 
Mächte meht auögefegt, befonderd Frankreichs. I, 285. 

"Urban der Sechste, Pabft (1378), von denen zu Rom gegen: 
wärtigen Gardinälen erwählt, entftand dadurch ein ver: - 
derbliched Schisma mit dem zu / Avignon erwählten Pabjft 
Glemend dem GSiebenten und beiderfeitigen Nachfolgern, 
1. 285. 286. 297. 

Urban der Achte, Pabft (1623), canonifirte Wittefind und 
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Garl den Großen, 1.36. (Urban der Siebente, Pabfi 
(1590), flarb nach 13 Xagen.) 

Urbanus Rhegius, Prediger in Cöln, fodann oberfter Superin- 
tendent des Fuͤrſtenthums Lüneburg in Celle; ein Haupt: 
werfzeug der Reformation, eben fo thätig ald gelehrt, 
befonderd wichtig für die hiefigen Lande, in welchen er, 
Bugenhagen,: und Corvin die Hauptfäulen der Reforma: 
tion find. Er hat mehrere Kirhen=Drbnungen verfaßt, 
oder an deren Errihtung Zheil genommen. Sein Bud 
de formulis caute loquendi hat faft das Anfehen eines 

bolifhen Buchs erlangt. II. uh. 54. — 58. 73. 75. 
88. 108, 135, 14h. 277. 307. 318. 395. 

Urfula, Heilige, welche zu der Legende von den 11000 Sung: 
frauen Anlaß gab, L 271. 

Urfuliner-Orden, ein fehr wohlthätiger weiblicher Orden zur 
Pflege der Kranken und Armen und zum Unterricht 
junger Mädchen, L. 272. 

Udlar, von, Gleihen, mit denen einige Patronat = Streitig: 
feiten- obwalteten, II. 356. 857. 496, 

Ußler, Dr., Confiftoriat-Ratb, auch Mitglied bed General: 
Gonfiftorii zu Wolfenbüttel, II. 291. 334. 

Utlo, einer ae erften Prediger zu Clausthal, II. 365. 388. 


V. 

Valentian, römifcher Kaiſer, J. 376. 

Valentin, Biſchof von Hildesheim, der alle moͤgliche Mittel 
anwandte, das Stift ungetheilt wieder zu erhalten, oder 
doch die Reformation abzuwenden, wenigſtens zu be— 
ſchraͤnken, welche indeſſen vergeblich blieben, II. 201. 206. 

Baller, Cfaiad, Prediger, auf die Pfarre zu Clausthal prö: 
fentirt, II. 365. 

Bandalen, die, L 6. 361. 

. Varenbüler, Dr., Mitglied des Gonfiflorii Izu Wolfenbüttel, 
II. 291, 334. 

Varendorp, Stiftd:Senior in Osnabruͤck, L 328, 

Varus, Römifcher Feldherr, von den Deutſchen unter Herr: 
mann gefchlagen, I. 1. 

Belleda, wahrfagende Heldin an ber —— das lebende Orakel 
der alten Sachſen, L 363. 


* 
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Veltheim, von, angefehene abliche Familie, mit welcher mehrere 
nn vorfielen, II, 289. 290. uöl. 
Venetianer, die, II. 27. 571. 

Vicelin, aan Gelehrter an der Domfchule zu Bre- 


men, hernachmals Biſchof von Aldenburg, I. 175. 186. 
191, 198. 


Viconti von Mailand, I. 275. | 

Bictor der Zweite, Pabft (1055), zuvor Biſchof von Eichſtedt 
unter dem Namen Gerhard; ein Freund der Kaiferin 
Agnes, Mutter des Kaiſers Heinrich des Vierten, I. 129. 
145, 

Victor der Dritte, Pabft (1158), ftarb bald, . 191. Ä 

Victor, Prinz, Herzogs Heinrich des Juͤngern von Wolfen: 
büttel Sohn, ein eifriger Katholik, der in einem Xreffen 
fein Leben einbüßte, II. 171._186. 198. 196. 

Bilden, Mathildis, Domina im nuRr Zune, widerftand der 
Reformation, II. 51. 

Vitus der befien Körper von Varinus nad Corvey 
gebracht iſt, J 

Vitus, Sanct, Ar der Slaven und Obotriten, I. 968, 

Vizelius, gelehrter Lehrer an der Stiftöfchule zu Hameln. Ob 
er mit dem Bifhof Vicelin diefelbe Perfon fey, muß 
bahin geftellt bleiben, I: 182. 

Bogelmann, Heinrih, Superintendent in Hameln, warb ' 
wegen feiner polemifchen Predigten 1541 von dort ent: 
laſſen, II. 145. 

Bogelmann, Heinrich, Prediger in Alfeld, hernachmals Super: 
intendent dafelbft, entfloh von dort bei der Zuruͤckkehr 
Herzogd Heinrihd des Jüngern von Braunſchweig. Gr 
iſt ohne Zweifel mit dem vorhergehenden ein und diefelbe 
Perfon, II. 191. 192. 194. 

Volkmar, Bifhof von Utrecht, zuvor Lehrer ‘bei der Stifts⸗ 
ſchule in Hildesheim, I. 114, 

Bollmar, deutfcher Priefter, der nebft Gottſchalk einen Kreuz: 
zug unternahm, ward aber mit feinen Schaaren unter: 
weged aufgerieben, I. 170. 

VBoltmar, Graf von Glettenberg, deſſen Gemahlin Adelheid 
das Klofter Walkenried am Harze ftiftete, J. 176. 

Volquinius, Bifhof von Minden, ein Graf von Schwalenberg, 


\ 


794 


verwies einen Theil der Marktgemeinde in Hannover an 
die Heilige: Geifts Kirche dafelbft, L 395. hOh. 
Volfchwedt, Adam, M., Prediger in Clausthal, II. 366, 
Bolfufet, Adam, M., Prediger in Clausthal, II. 481, 
Vordis, Johann, Prediger in Wunftorf und erfter Gtifts: 
Senior, II. 164. 
Voſſius, Wilhelm, ein fehr beliebter Prediger in Osnabruͤck, 
gerieth in Verdacht des Galvinismus, II. 423, 424. 


W. 


Wacholf, Biſchof von Osnabruͤck, J. 117. 124. 

Wala, Walo, Abt von Corvey, von ihm ward die Kirchenbuße 
des Kaiſers Ludwig des Frommen geleitet, L 39. 74. 81. 
? 196, 


Walbeck, gräflihed Haus, abftammend von Wittefind, L 37. 
117. 164. 

MWalbert, Bifhof von Hildesheim, aus dem hohen Geſchlecht 
der Albertiner, von achtbarem Character, der die von den 
Chorherren ſich angeeignete abgefonderte Güter: Verwal: 
tung zum Nachtheil des Stiftes vollendete, L. 95. 

Waldburg, Witwe eines Edlen, Stifterin des Klofterd Herfe: 
brod in der Grafichaft Rheda, L 87. 

Waldemar, Bifhof von Schleswig, Dänifcher Prinz, ermwählt 
zum GErzbifhof von Bremen, gelangte — nicht dazu, 
und ſtarb als Moͤnch in Loccum, J. 219. 2 

Waldenſer, Anhänger des Waldus, I. 220, — 

Waldus, Peter, Kaufmann aus Vaux, Stifter einer religiöfen 
Secte, die feinen Namen führt, J. 220, 

Walhalla, in der Nordifhen Mythologie den Himmel anden: 
tend, I. 76. 77. 99. 863. i 

Wallenftein, eigentlih Waldenftein, ein Böhmifher Edelmann, 
Herzog von Friedland, einer der audgezeichnetften Gene: 
rale im dreißigjährigen Kriege, von großen Eigenfchaften 
und unermeßlihem Ehrgeiz, dem ed noch nicht genügte, 
fich zur berzoglihen Würde emporgefhwungen zu haben. 
Wenn man will, ift er für einen Glüdsritter im Großen 
zu achten, wie ed damald mehrere gab, ald Graf von 
Thurn, Graf von Mandfeld ꝛc. Mit felbft geworbenen 
Truppen fuhte Wallenftein ganz unabhängig Deutſchland 


— 
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zu beberrfchen, bis fein Glüdöftern, an ben er glaubte, 
unterging, indem er ermordet ward, wie denn fein Name, 
wenigftend in feinen hohen Würden, fich nicht vererbte, 
II. 452. 453. 455. — 159. 1198. 502. 505. 511, 

Mallmoden, von, II. 364. 

Wallonen, eine Colonie aus den Niederlanden in Stabe, II. 
419, 

Walo, Fürft von Anhalt:Bernburg, Graf von Adcanien, 
Stifter ded Jungfrauenflofters zu Walsrode, I. 119. 
Walpurgis, Gräfin von Spiegelberg, Aebtiffin zu Wunftorf, 
zur Aehtiſſi n zu Gandersheim erwaͤhlt, aber nicht dazu 

gelangt, I. 344. 

Walter Fürft, für die Freiheit der Schweiz ſtreitend, I. 264. 

Walter, Michael, Dr., Hofprediger und Superintendent zu 
Aurich in Oſtfriesland, hierauf General: Superintendent 
in Gelle, ein gelehrter Mann, II. 482.483. 554. 555. 557. 

MWalthaufen, Juſt von, Ganzler, der von der Herzogin Elifabeth 
von Galenberg zur Reformation des dafigen Fürftenthums 
mit gebraucht ward, II. 144. 149, 253. 

Walther, Bilchof von Werden, I. 85. 

Barinus oder Warrin, edler Abkümmling von Bruno, dem 
Maffengefährten des Wittefind, Abt von Corvey (820), 
I. 39. 74. 

Warmannus, Ganonicus in Minden, erfter befonnter pleban 
bei der Jacobi-Georgii-Kirche in Hannover, I. 411. 

Warndorp, von, Nonne aus dem Magdalenen=Klofter zu 
Hildesheim, nach dem Klofter Fiſchbeck zur Unterweifung 
gefandt, I. 419. 

Wartislaw, Herzog von Pommern, ward von dem Polnifchen 
Herzog Bolislan dem Dritten zur Annahme bes Chriſten— 
thums gendthigt, I. 185. 

Waſaburg, Schwedifcher Graf, Guſtavs Sohn, erhielt für die . 
Kefignation ded Bisthums Osnabruͤck 80,000 —— 
II. 660. 

Wechold, Burgemeiſter in u erwarb fi ° * 
ſeine Tapferkeit den al . 299, 

Wedekind, Bifhof von Minden, I 3 | 

Medemeyer, in Eldagſen, auf bie Defolatgüter der — 
zu Hallermund exſpectivirt, II. 178. 
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Webemeyer, Cunrad, nebft andern zur Inftallation ber General, 
und Special: Superintendenten bes Sürftentbums Galen: 
berg beauftragt, II. 328. 

Weintraub, Peter, Mitglied bed General: Confiftoriums in 
Wolfenbüttel, II. 291, 

Weiße Frau, eine fächfifche heidniſche Gottheit, die in ben 
Gefpenfterglauben übergegangen ift, L 363, - 

Welf der Vierte, Herzog, ſchloß ſich an die Heerzuͤge nach 
dem gelobten Lande an, wo er ſein Leben endete (1101), 
I. 170. 

Welf der Sechöte, Onkel des unmündigen Herzged Heinrich 
des Löwen. Für deffen Rechte mit wechfelndem Geſchick 
tämpfend, mußte er ed bei einem Vergleiche bewenden 
laffen, wonah dem letztern nur Sachen verblieb, L 
183, R 

Welfo, von, Sub:Prioriffa des Klofterd Barfinghaufen; ihr 
ward die Adminiftration deffelben überlaffen. II. 159. 

Wenden, die, I. 25. 30. 84. 101. 102. 104. 110. 118. 119, 
121. 122. 125. 134. 138. 139. 16h. 168. 184. 186. 192, 
251. 258, 360. II. h8öh, 

Wenden, Heinrih, evangelifher Prädicant in Helmſtedt, 
II. 190. 

Wenfe, Zürgen von, Großvoigt des Fürftenthbums Cüneburg, 
der die Mitvormundfchaft Über die minderjährigen Söhne 
Herzogs Ernft des Bekenners von Luͤneburg fuͤhrte, L. 

139. 

Wenſe, Wilhelm von, zu Bodenteich, II. 105. - 

Wenfe, von, flifteten eine Memorie in Hannover, L 210, 

Wenfe, Henricus von, Pleban an ber ————— zu 
Hannover, I 413. - 

Wenzel, ein Sohn Kaiferd Carl ded Bierten, 1378 zum deut: 
fhen Kaifer erwählt. in ſchwacher Regent, der den 
Landfrieden, den er wünfchte, nicht zu erhalten verftand, 
auch felbft in ein unordentliches Leben. verfant. Noch 
vor feinem 1419 erfolgten Tode ward. ihm König Ru: 
precht entgegen geitellt. L.206. 297. 299, 306. 309. 

Wenzislaus, Sächfifcher Fürft, der 1385 auf Eurze Zeit das 

Fuͤrſtenthum Lüneburg regierte, aber bald farb, I. 298. 

29. | 


791 


Werner, — Fürftlicher Beamter in Coldingen, II. 66. 
Werner von Stauffacher, für die Freiheit der Schweiz fäms 
| pfend, I. 264. 

Wernerus Melberg, Pleban bei der Kreuzkirche in Hannover, 
I. 618, 

Merpe, Gottfried von, Bicar in Berden, I. 282%. 

MWerfebe, Bernhard von, Beſchuͤtzer der evangelifchen Lehre im 

Bremiſchen, IT. 101, 

Weſſel oder Wefelius, Sohann, ein aus Halberftadt vertries 
bener Prädicant, predigte in Goslar dad Evangelium, 
II. 24. 90, 

Weflel, Balthafar, Paftor in Gr. Hehlen, befchwerte fih 1648 
bei dem Herzog Friedrih, daß die Manndperfonen ihre 
langen Haare nicht abfchnitten, welches ein Zeichen der 
Ueppigfeit fey,’ I. 406. 

Wettberg, von, ein Edelmann, zu der Sraternität der Nicolais 
Gapelle in Hannover gehörig, "I. 406. 

Wetzel oder Wezelius, Johann, M., Generaliſſi mus in Celle, 
ein gelehrter und thaͤtiger Mann, II. 469. 179. 482, 
Wevelius, Nicolaus, Auguftiner-Mönh, der Luthern oft 
predigen gehört, kam ald erfter evangelifher Prediger an 

die Kreuzfirhe in Hannover, II. 73. 

Weyhe (oder Weihe), Carl von, der 1542 der erften General: 
Bifitation im Fürftenthbum Galenberg beiwohnte, II. 149, 

Weyhe, Eberhard von, Wolfenbüttelfcher Canzler und a 
bed Genefal:Gonfiftorii dafelbft, II. 494. 499. 

Weyhe, von, Patron der Pfarre zu Lemke, II. 405, Er 

Wezel, Dom-Capitular, ward zum Bifchof von Osnabruͤck 
erwählt, gelangte .aber nicht dazu, I. 188, 

Wiarda, Canzler in Oftfriesland, II. 552. 

Wibertus, Großenfel Wittefinde, Bifhof von Verden; mit 
ihm erlofh die Wittefindfche IROORIIRRER INN: in. grader 
Linie, I. 86, _ - 

Wihmann, Srzbifchof von Magdeburg, Gegner des Herzogs 
Heinrich des Loͤwen, dem letzterer demohngeachtet bei 
feinem Abgang zu dem gelobten Lande feine. Staats: 
Angelegenheiten übertrug, I. 194. 197. 

Wil, von, Syndicus in Bremen, der dort bie Reformation - 
beförderte, II. 99. 
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Wiclef, ein gelehrter und aufgeflärter Engländer, der im 1äten 
Jahrhundert manche Mißbraͤuche der Kirche befämpfte, 
die Bibel; in Englifcher Sprache überfegte, und mehrere 
Schriften herausgab, We fehr folgenreih wurden, be: 
fonders auf Huß, L 285. 337. 351, II 9. 29. 118. 

Widefind, Biſchof von Minden, L 397. 

— Graf von Walbeck, Biſchof von Osnabruͤck, L 


Widerath, Abt zu Fulda, L 149. 

Wido oder Wiho, Domprobft und hernachmals Bifhof von 
Osnabruͤck (1093), dem Kaifer Heinrih dem Vierten 
zugethban, behauptete er in einer eignen Schrift, daß der . 
Pabſt die Unterthanen nicht vom Eide entbinden, und 
jener ohne deflen Einwilligung nicht den päbftlibhen Stuhl 
befteigen könne, L 163, 

Wiebrecht, Herzog von Sachſen, Stifter ded Klofterd Wie: 
brechtshauſen, L 225. 

Wiedelohb, Graf, ftiftete mit feinem Sohne Rudiger das 
Klofter Gerode auf dem -Eichöfelde, L. 176. 

Wiedenfee, Eberhard, achtungswerther evangelifiher Superin: 
tendent in Goslar, der auf die Aufrechthaltung der Sitt- 
lichkeit hielt, II. 92, 209, 

BWiedertäufer, eine religiöfe Secte, II. 37. 43. 77. 100, 103. 
104. 111. 112, 125. 187. 2923, 22. 255. 351. 

Wiegergant, Probft in Luͤne, L 21a. 

Wigand, Johann, Klofter-Saplan in Lüne, trat zur evangeli: 
fhen Lehre über, II. 51. 

Wigberd, ein Gefährte Willibrords, in dem Miffions:Gefchäfte 
bei den Friefen, der den Märtyrertod erlitt, I. 15. 

Wigbert, Bifhof von Hildesheim, ein gelehrter Mann, I. 9. 

Wigbert, Sohn. des Sädhfifchen Heerführers Wittelind, hat. 
den Leichnam des heiligen Alerander von Rom nah Wil: 

deshauſen abgeführt, I. 155. 

BWigbert, ein Großfohn Wittefinds, zwölfter Biſchof in Verden 
(876), L. 89. 

Wiggerus, Biſchof von Verden, ftellt den zerftörten Dom 
wieder ber, L. 126, z 

Wiho, ein Friefe aus der berühmten Schule von Utrecht, erfter . 
Bifhof. von Osnabruͤck, auch zum Gefandten am griedi: 
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ſchen Hofe in Heiratho⸗Angelegenhei:en ernannt, ſpaͤterhin 
zum Heiligen erhoben, I. 50. 

-MWildefüher, Bürgermeifter in Hildesheim, ein einflußreicher 
Mann, der fich aber der Reformation entgegen feste, II. 
68. 106. 107. 198. 

Wilhad (Wilhadus), ein Norbhumberländer, thätig zur Ver: 
breitung des Chriſtenthums bei den Friefen, deſſen ſich 
auch Carl der Große zur Belehrung der Sachfen bediente, 
Bifhof von Bremen. Von dem Pabft erhielt er einen 
Eoftbaren Pfalter, der fih in der Bibliothek in Wien be- 
findet. Nach feinem Tode ward er zum Heiligen erhoben 
und feine wunderthätigen Gebeine finden fich in der Pe: 
teröfirche in Bremen, I. 34. 37. 48. 52. 55. 56. 988, 

Wilhelm der Eroberer, König von England, wirkte dem Pabft 
entgegen, und machte die Geiftlichfeit ganz von ſich ab: 
hängig, 1. 169. 

Wilhelm, Graf von Holland, Gegenfönig des Kaiferd Friedrich 

» de3 Zweiten, ward von den Friefen erfchlagen, I. 232, 
935. 

Wilhelm, Heinridy des Löwen Sohn, Stammvater bes hiefigen 
glorreihen Regentenhaufes, I. 204. 

Wilhelm, Herzog von Lüneburg, deſſen Tod (1369) erregte 
einen Succeffionäftreit, I. 287. " 

Wilhelm der Aeltere, Herzog von Lüneburg, ein jüngerer als 
der vorhergehende. Ein Ländertaufh nad) 1416 zwifchen 

‚ ihm und dem Herzog Bernhard gab zu einem Familien: 
friege Anlaß, I. 313. 314, 328, 330. 239. 343. 410, 415. 
420, 425. 

Wilhelm der Jüngere, Herzog von Ehnebuig, eifrig für die 
Reformation gefinnt, II. 13. 70. 271. 280, 284. 394. 396, 
— 898. 401. 409, 413. — 415. UT 

Wilhelm, Herzog von Calenberg (1482), I: 321. 322. 33%, 

Wilhelm, Bruder des Ghurfürften Friedrich des Zweiten von 
Sachſen, ein Krieg zwifchen beiden gab zu dem befannten 
Prinzenraub Anlaß, I. 317. 

Wilhelm, Herzog von Bayern, trat in den Fatholifchen Gegen: 
bund, II. 127. 

Wilhelm, Landgraf von Heflen, der reformirten Religion zu⸗ 
gethan, II. 326. 397. 460, 
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Wilhelm, Herzog von ne, tapferer Anführer der 


Schwediſchen Truppen, II. 560. 

Wilhelm Ludewig, Graf von Naflau, II. 134. 

Wilhelm, Münfterfcher Edelmann, der zum Biſchof von Os— 
nabrüd erwählt ward, aber noch vor feinem Regierungs: 
Antritt ftarb, II. 426, 

Wilhelm Tell, für die Freiheit der Schweiz ſtreitend, L 264. 

Wilke, Freſe von Loquard, II. 224. 

Willebrand, Biſchof in Minden, I. 318, 

Willerih, Wilhads Schüler, thätiger Mifjionair und Bifchof 
von Bremen, L 52. 

Miflibrord, englifher Mifftonair, befonders bei den riefen, ein 
Mann von Geift und Kraft, ber Erzbiſchof von Utrecht 

ward, L 15 — 17. 19. 

Williges, Erzbifhof von Maynz, ein Mann von großem Ein: 
fluß. Er geriety mit den Bifhöfen von Hildesheim 
wegen Gandersheim in Streit, und der langwierige 
Proceg ward endlih zu Gunften der Iegtern entſchieden, 
L 113. 116. 120, 122. 199, 

Windelgard, Aebtiffin zu Gandersheim, L. 100. 

Windheim, von, Patricierfamilie in Hannover, L 280. 395. 

Windheim, Conrad von, vormaliger Stadtfchreiber in Hanno: 
ver, bernachmaliger Bicecanzler des Herzogs Erich des 
Erſten von Galenberg. Ihm ward von legterm die Aegi— 
dienpfarte in Hannover verliehen, II. 74. 75. 

Winfried, fiebe eu. 

Winkel, Heinrih, M., ein proteftantifcher Prebiger in Braun: 
fhweig, der mehreren andern Städten zur Reformation 
auf eine Zeit lang überlaflen warb, II. 73. 80..87. 169. 
199. 203. 

age Friedrich, Licentiat,. zuvor Prediger in Hameln, fo: 
dann zweiter Hofprediger und Gonfi —— in Danno- 
ver, II. 534. 

Wintelem, Gebrüder in Hildesheim, welche bei den evangelifchen 
Bundeögenoffen die Reformation der Stadt zu befördern 
ſuchten, und darüber in Gefangenſchaft geriethen, II 
108, 

Winzenburg, Graf Barbo von, L 13. 


Wirfhius, Heinrich, Abt zu Ringelheim, nebſt andern zu der 
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General : Bifitation des Fuͤrſtenthums — (1588) 
beauftragt, II. 306. 

Wiſſelſche, angeblihe Here in ———— ward, da die Terri— 
tion der Zortur fie nicht zum Befenntniß vermogte, gegen 
Urpfede entlaffen, II. 368. — 370, 

Withmar oder Willmar, Klofterbruder, Begleiter des Anfchar 
zu der Bekehrungs-Miſſion nah Schweden, L 75. 

Witilo, Bifhof von Minden, weihete dad Klofter Marienwers 
ber ein, L 177. 

Witte, Maritius, Stiftsmitglied zu Barbowid, trat zur evans 
gelifchen Lehre über, II. 52. 

Wittehind, im Klofter Corvey, von Wittekind abflammend, 
L117.. 

Wittekind, berühmter und tapferer Heerführer der Sachſen, 
hernachmals mit unferm hohen Regentenflamme verbuns 
den, von merkwürdigen Schidfalen. Ehe er, der fi in 
Ettenach taufen ließ, nicht das Chriftenthyum annahm, 
war niht an Belehrung der Sachfen zu denken, I. 25. 
33. — 836, 49. 51. 5. 59. 74. 87. 89. 98. 100. 101. 117, 
155, h 

Wittefind Striegelius, Abt zu Corvey, dem Herzog Heinrich 
dem Löwen bei der Belagerung von raum behuͤlf⸗ 
lich, J. 210. 

Wizel, evangeliſcher Prediger, hernachmals tatholiſcher Hof: 
prediger des Kaiferd, II. 67. 

Wobernau, Ahrend von, zu der Streithorftfhen Parthei in 
Wolfenbüttel gehörig, entfloh er nach deren Sturz in ein 
Hildesheimfches Klofter, II. 491, 

Wodan, Gottheit der Germanen, gleichgeltend mit dem Nor: 
difhen Odan oder Odin, L. 17. 360. 365. 

Woͤlpe, Graf von, von mwelhem der Plab- zu dem Klofter 
Walsrode erfauft warb, L. 119, 

Woldenberg, Graf, Stifter des Klofterd Woldingerode im 
Hildesheimfchen (1173), L 215. ' 

MWoldenburg, Ufo und Sidag, erbaueten mit des letztern 
Gemahlin Silburgis die Gäciliens Gapelle in Goslar, L 
154. 

Woldenburg, Grafen, uͤberließen den Biſchoͤfen von Hildes⸗ 
heim dad Schloß Woldenburg, J. 239, 


(Schlegeld Kirchen : und Neformationdgefchichte, 2. Bb, ) 51 
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Wolf, ihre von, berühmter Profeffor in Halle, der eine 
eigne philofopbifhe Schule bildete, II. 575, 

Wolf, Chriftoffer, M., Wolfenbüttelfcher Confiftorial: Secretair, 
II. 306. 
Wolfgang, Herzog, Bruder des Herzog Ernft von Gruben: 

hagen, trat nach diefem die Regierung an, IL. 387. 389. 

Wolfgang, Für von Anhalt, eifrig für die Reformation, 1. 
36. 39. 127, 

Wolfhard, Barthold, M., fünfter Stadt: Superintendent in 
Sannover, II. 178, 

Wolfram von Kirchberg, Graf, Stifter des Klofters Marien: 

berg bei Helmftedt (1181), L 215. 

Wolram von Mörs, Graf, zum Bifhof von Münfter erwählt, 
gelangte aber nicht dazu, L 317. 

Wrangel, Schwedifher General, II, 460, 

Wrisberg, Faiferliber General, Il. 216, 

Wriöberg, Liborius von, in Hildesheim, verwandte fi für 
eine mehrere Religiondfreiheit dafelbft, II. 540. 

Wriöherg, von, machten Anfprüce auf ein Hofpital in Hildes: 
heim, II. 528, j 

Wucherpfennig, Paftor in Göttingen, der dort in Streitigkeiten 
lebte, II. 354. 

Wüllinghaufen, von, Gemahlin des Thilo von: Dedingen, der 
das Klofter Wülfinghaufen im Galenbergfchen ftiftete, J. 
908, ’ 

Wulbrand oder Waldrand, Bifchof zu Minden, I. 399. II. 180, 

Wulbrand, Graf von Hallermund, ftiftete 1163 das Kloſter 
Loccum, L 212, 

Wulfhagen, Theodoricus, Fatholifcher Probft in Uelzen, entwich 
von dort mit vielen Documenten, zunaͤchſt nach Verden, 
und dann nah Rom, wofelbft diefe Documente ſich noch 
in dem Batican befinden follen, I. 53. “ 

Wulfid, Tochter des Herzogd Magnus von Lüneburg, zeigte 
ſich freigebig gegen das Bistum Hildesheim, L. 168, 
Wulfram, Bifchof, von dem König Pipin zu dem Fürften 
Nadbod der Friefen zur Belehrung abgefandt, I, 17. 
Wulram, Graf von Mörs, Adminiftrator des Stiftd Osnabrüd, 

L 329, ” 

Wurfaten, die, IT. 101, . 
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Zefterfleth, Zohann von, Dr., Dechant in Bremen, in Unftie: 
den mit dem dafigen Erzbifchof Albert, I. 291. 

Zigeuner, II. 409. 

Zizka von Trocznow, Anführer der Huffiten, I. 309. 

Zlavarage, eine Slaviſche oder Vandaliſche Gottheit, I. 361. 

Zollmann, Johann, Fatholifcher Prediger, der von dem Kath in 
Duderftadt dort vorgefchlagen, aber von dem Erzbifchof 
von Maynz nit angenommen ward, weil er verheirathet 
war, II. 443. 

Zütphen, Heinrich von, der zuerft dad Evangelium in Bremen 
predigte, zulest aber ein Märtyrer deſſelben warb, indem 
er fein Leben auf dem Scheiterhaufen endete, IL. M. 2. 
91. 99. R 

Zwingli, Ulrich, berühmter Reformator in der Schweiz, gleich 
zeitig mit Luther, jeboch etwas abweichend von ihm, 
welcher dadurch zuerft den Zwieſpalt in der neuen chrifts 
lichen Kirche veranlaßte, II. 13. 28. 36. — 88. u1. 42. 
89. 222, | | 

Zwinglianer, Anhänger von Zwingli, welcher Name aber 
fpäter durch den der Galviniften und Reformirten ver: 
ſchlungen ward, II. 77. 91. 92. 111. 121. 


Fernere — zum erſten Bande. 
S. 17, 3. 18.». o. ft 3zl1. gan. / 
©. - 2. 12. v. ©. ft, 9 1. 799 
©. 62, 3. 3. v. u. im Text ii. = dem Achten T. Leo bem Dritten. 
&. 74, 3. 8. v. 0, fl. und Waffengefährte des Wittelind I. des Waffen: 
efährten Wittekinds. 
81, 5 8. v. u, ft. Nicolaus bes Erften L Gregors bes Bierten. 
S. 83, 3. 13. v. u. del. bereits erwähnte, 
©. 116, 3. 1. v. u. del. zuweilen. 
©. 155, 3. 5. v. u. fl. war I. rar, 
&. 165, 3. 8. v. unft. Burgsfelde I. Bursfelde. 
S. 230, 3. 16. dv. o. fl. anmaßten I. angemaßten. 
©. 263, 3. 9. v. 0. fl. Witbewerber I. Mitbewerber, 
©, 410, 3. 1. v. o. fl. Fastum I, Festum, 


Berbefferungen zum zweiten Bande. 


&, 20, 3. 1, u. 2. v. 0. fl. dem Vierten l. dem Sechsten. 
©. 26, 3. 2. v. 0. ft. Dormelle I. Dornwelle. 


©. 28, 3. 18, v. u. ft. dem Vierten I. dem Sechsten. 

S. 33, 3. 16. v. u. ft. 1521 I, 1581. 

S. 16, 3. 5. v. 0. ft. ber Zweite I. ber Erfte. 

©. 56, 3. 9. v. 0. ft. : ift zu fegen » 

&, 76, 3.6. v. u. fl. Rehrer I, Lehrerinnen et del, tmmıt. 
©. 112, 3. 7. v. u. fl, , ift zu feßen . 

©. 157, 3. 12. v. o. ft. wurde I. wurden. 

©. 214, 3. 8. v. u. fl. Wittenberg I. Wittenberg. 

©. 287, 3. 8. v. o. del. aber. 


©. 294, 3. 7. dv. 0. ft. wegen ber I, über bie. 

&. 384, legte Zeile zu bei add. fo. . 

S. 463, 3. 5. v. o. ft. follen I, follte, 

S. 501, Rota 17. 3. 1, ft. lupu L lupus, 

S. 514, 3. 4. v. o. ft. ſolchen I. ſolche. 

S. 571, 3. 1, v. u. fl. Pius der Künfte I. Paulus der Fünfte. 





Bemerfungen 


zu einem in dem fehr fchäßbaren neuen  vaterländifchen 
Archiv, Jahrgang 1829, Iftes Heft, Seite 164 w f., 
enthaltenen Aufjage unter der Auffchrift: Einige Berichtis 
gungen zu dem erſten Bande biefes Werks, von dem 
Herrn Amtmann Wedekind in Lüneburg. 


Nachdem dieſer zweite Band bereits bis auf die letzten 
Bogen des Regiſters nach ſchon voͤllig abgedruckt war, Fam 
mir der obige Aufſatz zu. — Dankbar muß ich jede Berich— 
tigung bei einem Werke erkennen, in welchem ein großer 
Reichthum won Gegenftändeh mit: möglichfter Kürze zufammen: 
gedrängt iſt; zumal wenn fie, wie "hier, von einem anerfann: 
ten Kenner der vaterländifchen Geſchichte herruͤhren — Zur 
Verhütung von Mißverftändniffen glaube ich. jedoch. einige 
Erläuterungen hinzufügen zw dürfen, fo gut ich gegenwärtig, 
da ich alle die Subfidien, deren ich mich hiebei bedient, nicht 
mehr vollftändig zur Hand habe, dazu im Stande bin. 

Bu Seite 17. Was unter dem Ausdruck mansus eccle- 
siasticus zu verfiehen fey, kann wohl nur lediglich nach den 
Gapitularen Garld ded Großen und Ludewigs ded Frommen 
erklärt werden. In dem Gapitular Ludwigs des Erften vom 
Sabre 816 Gapitel 10 heißt ed: „‚Unicuique ecclesiae man- 
„sus integer absque servitio tribuatur, — — neque de 
„praescripto manso aliquod servitium praeter ecclesiasti- 
„cum fat;‘* welches Gapitular Baluz fchon Earl dem Großen 
zufchreibt. Der berühmte Plant in feiner Geſchichte der 
riftlich-firchlichen Geſellſchafts-Verfaſſung, 2ter Band Seite 
217, äußert darüber: „Dieſer mansus, der in den Zongobar: 
„difhen Gefegen (leges Longobard. L. III. Tit. 1. c. 46) 
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„ausdruͤcklich auf zwölf Bunnaria und zwei Mancipia, oder 
„auf fo viel Land beflimmt war, ald mit zwölf Jod 
„Ochſen, und zwei Leibeigenen bearbeitet werden 
„konnte, follte ben eigentlihen fundus oder den dotem 
„jeder Kirhe ausmachen, und ihr, wenn fie ihn nod nidt 
„hätte, von dem Staate angewiefen werden. Aber biefer 
„mansus follte ihr auch frei- von allen Abgaben überlaffen 
„werben. — Da. nun bier nur von dem mansus ecelesia- 
sticus die Rede ift; fo glaube ich auch bei diefer Erklärung 
verbleiben zu müflen, ohne etwanige fpätere Bedeutungen 
diefed Wortes zu berüdfichtigen. 

Zu Seite 49 und 62. Die Jahrszahl 779 ift ein bereits 
berichtigter Drudfebler, wie ſchon Seite 62 des erften Bandes 
ergiebt, wo eben diefer Umſtand, daß der Pabſt Leo der Dritte 
feine Zuflucht zu Carl dem. Großen nach Paderborn genommen, 
mit Anführung der richtigen Zahrszahl 799 erwähnt worden; 
nur ift bei biefer legten Seite 62 aus Berfehen bei dem Na: 
men Leo die unrichtige Begeihnung fliehen geblieben, als 
nämlich der Achte ftatt der Dritte. Leo der Dritte beftieg den 
Pabſtſtuhl 795, Leo der Achte dagegen war ein 963 erwählter 
Gegenpabf. Wenn idy Seite 49 die Vermuthung geäußert, 
bie ih auch nur als folche angegeben habe, daß Carl der Grofe 
megen ber gnzuordnenden Bisthümer mit dem Pabſte Rüd: 
fprahe genommen habe, fo kann diefed von ihm zuerft mit 
dem Pabfte Adrian dem. Zweiten, und fpäter wieder mit dem 
Pabſt Leo dem Dritten geſchehen feyn, ba Garl gern hierin 
bie äußern Förmlichkeiten beobachtete, wenn er ed auch fonit 
bei firchlihen Anordnungen nicht immer fo genau mit ben 
päbftlihen Zuftimmungen nehmen mogte. 

Zu Seite 52. Adamus Bremensis giebt dad Todesjahrt 
von Willehad nicht an, fondern nur die genaue Dauer feine 
bifchöflihen Regierung, mit dem Hinzufügen, daß fein Todes— 
tag am 10ten November gefeiert werde. Carſten Mieſegaes, 
ber eine Ueberfegung diefer Gefchichte Adams mit einem fat: 
baren Commentar dazu 1825 herausgegeben bat, giebt Seite 3 
Note 1 den Iten November 7% ald Willehads Todestag am. 
Diefed gefchieht auch ſchon etwad früher, unter andern aud, 
von Kobbe in feiner Gefchichte der Herzogthümer Bremen und 
Verden, ter Theil Seite 87 auf gleihe Arte Ich iglaube 
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ed daher biebet bewenden laffen zu koͤnnen, ohne ben gegen: 
feitig angegebenen Todestag (Bten November 789) aufzu— 
nehmen. 

Zu Seite 53 und 85. Sollte bie hiebei gemachte Bemers 
fung nicht auf einem Irrthum beruhen, da Adamus Bremeh- 
sis, auf ben man fich hiebei bezieht, ausdruͤcklich 837 (und 
nicht 839), ald das Todesjahr von Willerich und des Antritts 
von. Leuderich angiebt, . welcher Angabe denn auch Kobbe 
gefolgt iſt; doc ift es mir befannt, daß über dad Jahr des 
Regierungs = Antritt$ des letztern Gtreitigfeiten obgewaltet 
haben. 

Zu Seite 599. Was ich bafelbft von dem: Stifte Bardos 
wid angeführt, ift mir aus den vorbandenen Stifts-Nachrichten 
mitgetheilt worden, daß namlich die Bifchöfe in Verden beiden 
Stiftern Verden und Barbowid vorgeftanden, und wie e8 
darin heißt, bis zur Berftörung ber Stadt Barbowid oft in 
Bardowick reſidirt, feitdem aber immer in Berden, welde 
Nachrichten ich aber, wie ich auch. in der Anmerkung angedeus 
tet, nicht verbürgen kann, — Daraus geht aber nicht hervor, 
baf, wie man meine Worte gegenfeitig verftanden zu haben 
fheint, das Stift Bardowick (denn ein Stift war ed doch auf 
jeden Fall), als ein eignes Bisthum oder als ein mit Verden 
combinirtes Bisthum betrachtet worden, fondern nur, daß die 
Bifhöfe von .Berden, ftatt der Aebte, die dem Stifte Bar: 
bowid nicht vorgefegt wurden, die. oberfte Leitung diefes 
Stiftes fich zueigneten, wie denn bie Stiftögüter ehemald von 
Präpofitis verwaltet wurden. Zur Zeit der Reformation beab— 
fihtigte man von Seiten der Bifhöfe von Verden, wie in 
diefem zweiten Bande angeführt werden wird, wirklich ein: 
mal eine Combination beider Stifter; es glüdte dieſes aber 
nicht. Ä 
Zu Seite 74. Daß für. Eorvey zuvor ein anderer Platz 
beftimmt gewejen, wird auch gegenfeitig angenommen, nur 
nicht, daß ed in dei Nähe von Paderborn, fondern vielmehr 
im Sollinger Walde gewefen ſey. Da es damald nur noch 
wenige Städte gab, geſchahe die Bezeichnung in den ältern 
Chroniken oft nah den Bisthümern, wo ed denn mit der 
angegebenen Nachbarſchaft wohl nicht immer im engften Sinne 
genommen ward. Go bezeichnet denn Miefegaes in dem an: 
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angeführten Werke, Seite 40, nad folhen ältern Nachrichten. 
Corvey ald an der Wefer zwifchen dem Bisthbum Paderborn 
und dem Fürftenthbum Braunfdhweig liegend. Aus einer Stelle 
in der Gefchichte der Einführung des Chriſtenthums von dem 
gelehrten Biſchof Münter in Koppenhagen, Seite 270 fcheint 
zu erhellen, ald wenn er der Meinung fey, daß ed aus dem 
Klofter Hochi hervorgegangen fey, in den Worten: „Da nun 
„das Klofter Hochi in Sachen näher an die Wefer verlegt, 
„NeusCorvey erbauet, und mit einer Colonie' von Mönchen aus 
„dem alten Gorvey unterflüßt ward ꝛc.“ Indeſſen dürfte der 
Umftand diefer ohnehin gleich nach der erfien Gründung ge: 
fhehenen Verlegung überall von Feiner Erheblichkfeit feyn. 

Zu Seite 7%. Bereits in den Drudfehlern ift bemerft, 
daß Warinus ein Abkoͤmmling ded Bruno, ded Waffengefähr- 
ten Wittefinds ſey, und fällt daher die: Erinnerung weg, 
daß er (Warinus) nicht felbft MWaffengefährte ‚des Wittefind 
gewefen ſeyn koͤnne, da er damals. (785) noch nicht geboren 
gewefen; wiewohl der damalige Sähfifhe Krieg nicht gleich 
in dem ‚angegebenen Jahre, oder etwa bei Wittefinds Webers 
tritt zum Chriſtenthum, fondern erſt im Anfange des neunten 
Sahrhunderts vollig beendigt ward. 

Zu Seite 75. Ueber Anfchard Leben ift neuerlih eine 
Gefhihte von Ernft Chriftien Krufe in Neuenbrod, unter 
Eritifcher Prüfung aller Quellen 1823 erfchienen, welcher ihn 
zum erften Male 826 in Dänemark Iamden laͤßt, und fpäter 
wiederum 846 bis 850. Der Bifchof Münter giebt loc: cit. 
Seite 275 und 306 die erfte Reife auf das Jahr 827 und bie 
zweite 850 an. Es ergiebt diefes wenigftens, daß noch immer 
hronologifhe Zweifel übrig bleiben, fo fehr man auch diefe 
Gegenftände in neueren Zeiten immer mehr aufzuklären gefucht 
hat; daher man es auf ſich beruhen laſſen kann, ob nach der 
gegenfeitigen Angabe diefe beiden Mifjionen 827 und 831 vor _ 
fih gegangen feyen. 

Zu Seite 79 Anmerk. Nur ald Wermuthung habe ich 
eine damalige doppelte Zerftörung Hamburgs (welche nach der 
gegenfeitigen Angabe in dem Chron. Corbej. nit enthalten 
feyn fol) angenommen, da fich fonft nicht wohl alle dabei 
angeführte Umftände vereinigen zu laffen fcheinen. Bielleicht 
war es dad erfle Mal keine gänzliche Zerftörung, fondern nur 
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ein Ueberfall, die ja auch fpäter fo häufig gefhahen; wie denn 
auch von mehrern andern zwei nahe. auf einander folgende 
Ueberfälle angenommen werben. Selbſt das Jahr'der eigent: 
lihen Zerftörung ift nicht ganz außer Zweifel. Münter loc. 
eit. fagt Seite 208 in der Anmerkung: „Auch das Jahr, in 
„dem diefes Hamburg betraf, ift ſehr flreitig; Viele fegen 
„das Jahr 840, Andere und ältere, denen auch Lambecius in 
„den Orig. Hamb., Suhm und Langenbed folgen, ind Jahr 
„845. Siehe Script. Rer. Dan. I. pag. 455 in der Note z, 
„zur vita Anschar. c. 15, welded von biefer Kataftrophe 
„handelt.“ Krufe loc. cit. Seite 91 u. f. nimmt auch das 
Jahr 845 zur Berftörung Hamburgs an, die fih nach ihm 
damald nur auf eine einzige Alfter Infel befchränfte, welche 
jest. dad Petrifirchfpiel einnimmt, wo Anfchar nebft feinen 
Reliquien, und die übrigen Einwohner fi nicht würden haben 
retten koͤnnen, hätte nicht die damalige Ebbe Die gaͤnzliche 
Umzingelung verhuͤtet. 

Zu Seite 81. Die irrige Benennung des Pabſtes Nico⸗ 
laus des Erſten ſtatt Gregor des Vierten, iſt bereits in der 
mir angenehmen Beurtheilung meines Werkes in den Goͤtting—⸗ 
ſchen gelehrten Anzeigen im 192ften Stud vom Jahre: 1828, 
Seite 1919 gerügt, und fogleih in der Nachlefe der Drud: 
fehler zum erften Bande abgeändert worden, indem er ſich als 
folcher in der Folge dieſer Gefchichte ‚darftellt. 

Zu Seite 88. Herzogs Ludolf Tod wird abweichend 
bald: 859 bald 875 angegeben. In beiden Fällen kann er die 
erwähnten heiligen Leihname nicht 910 von Rom geholt haben. . 
Da er fie von dem Pabſt Sergius erhalten haben fol; fo hat 
wahrfcheinlih eine Verwechſelung der beiden Paͤbſte Sergius 
bed Zweiten und Gergiud ded Dritten dazu Anlaß gegeben, 
wovon erfterer von 843 — 846 und Iebterer von 904 — 915 
ben Pabfiftuhl inne hatte. Wenn nun nach der gegenfeitigen 
Bemerkung Ludolfd Reife nah Rom im Jahre Bau (alfb unter 
dem Pabſt Sergiud dem Zweiten) vor fich gegangen feyn 
folte; fo dürfte anzunehmen feyn, daß, wie ed auch wohl 
oͤfters geſchehen, dieſe damals von ihm abgeholten Heiligen: 
Leichname erft wo anderd bingebradht worden, da 844 weder 
Brunshauſen noch Gandersheim bereitd geftiftet war, fondern 
erft 850 und 853, Menn ich nicht irre, ift diefer Umſtand, 
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baf dieſe Leihname 910 von Rom nach Gandersheim gebracht 
worden, auch in Leuckfeldii Antiquitatibus Gandersheimen- 
‚sibus, die ih nicht gleih zur Hand habe, angeführt, ber 
zwar wohl ein fehr gelehrter, aber kein zuverläffiger Geſchicht— 
fchreiber if. Es koͤnnten demnach” die von mir Seite 88 
angeführten Worte dahin abgeändert werben: 
Die von Ludolf auf einer Reife nah Rom im Jahre 
Buu von dorther gebrachten Keichname des heiligen Ana: 
ftafius und, Innocentius verehrte er hernachmal3 dem 
Klofter Gandersheim nach defien Errichtung. 

Zu Seite 89. Blum ift nicht der einzige, der in feiner 
Geſchichte von Hildesheim den Bifhof Alfried zu einem Gra— 
fen von Eſſen gemadht, fondern gefchieht diefes auch von 
Lauenftein in feiner Hildesheimfchen Kirchen = und Reformas 
tiond-Hiftorie Seite 49. Wie fonnte er auch fonft wohl Eſſen 
aus väterlihen Erbgütern dort ftiften? wie gegenfeitig u. 
. nommen wird. 

Zu Seite 95. Es ift möglich, daß des Biſchofs Walbert 
Geſchlecht nicht Albertiner, fondern nach gegenfeitiger Behaups 
tung Albatiner, oder wie Lauenftein angiebt, Abatiner beiße. 
E3 hält oft fchwer, die Rechtſchreibung der im böhern Alter: 
thum vorkommenden, Namen, zumal bei audgeftorbenen Ge: 
fchlechtern, mit völliger Zuverläffigkeit zu beftimmen, da man 
nicht felten auf Fleinere Abweihungen dabei ftößt. Man nabm 
ed damals nicht immer fo genau damit, noch weniger wohl 
die Abfchreiber der Chronifen. Beſonders entfteht dadurch 
eine Schwierigkeit bei manden fehr ähnlihen Namen. der 
aͤltern Miffionaire. 

Zu Seite 96 und 97. Unter dem Seite 96 angeführten 
Herzog Heinrih von Braunfhweig ift wohl Herzog Heinrich - 
der Erfte oder der Finkler zu verfiehen; denn obgleidy er erft 
919 die deutſche Koͤnigskrone erhielt, gelangte er doch ſchon 
912 zur Regierung feines eignen Landes, und zeigte er fich 
fhon vor feinem Regierungd:Antritt ald ein Eriegerifcher Derr, 
daber deſſen kriegeriſche Fehden wohl die Regierungszeit des 
Biſchofs Walbert von Hildesheim von 884 — 903 mit berüb: 
ren können; wiewohl der zulegt zwifchen ihm und dem Kaifer 
Conrad dem Erften ausgebrochene Krieg eigentlih in die Re: 
gierungdzeit feined Nachfolgers, des Biſchofs Sigehard fällt. — 


Ä 811 
Bei der gegenfeitig angeführten Abftammung des Herzogs, 
hernachmaligen Königs Heinrich ded Erften, ald zunadft vom 
Ludolfinifchen oder Edbertinifhen Geſchlechte, kann man es 
gern bewenden laffen, da aud dad Brunoifche Geſchlecht mit 
dem Ludolfinifehen und Edbertfchen nahe verbunden war, wie 
denn unter andern auh von Benturini in der Braunfchweig- 
Lüneburgfhen Gefhihte, I. Seite 286, Bruno als Ludolfs 
Großvater angegeben wird. 

Zu Seite 97. Kobbe loc. cit. 2ter Theil Seite 107 
nennt ihn Graf Hegenborn; doch ift es möglih, daß es 
Reginbern heißen müfle, dem man eine gleihe Abkunft zu: 
fchreibt. Siehe Seite 36 des erften Bandes. 

Zu Seite 98. Es ift möglich, daß ed auf einem Mißver: 
fand beruhe, wenn Goslar früher Werla benannt wird, ba 
nah Benturini loc. cit. I. Seite 319 die Faiferliche Refidenz' 
aud dem Reichspalaſte Werla an einen Vorberg des Harzes 
verlegt worden, woraus Goslar entflanden fey. 

Zu Seite 99 und 100. Ob das Ringelheimfche Gefchlecht 
im zehnten Jahrhundert Grafen oder Freiherren gewefen, muß 
ih auf fi beruhen laſſen. Die Gründe der gegenfeitigen 
Zweifel find nicht dabei angeführt. 

Zu Seite 108. Wenn gegenfeitig bezweifelt wird, daß 
der Bilhof Bruno unter dem Namen Gregor der Fünfte 
zum Pabſtſtuhl gelangt fey; fo mu ich es dahin geftellt feyn 
lafien, ob diefer faft einmüthigen Behauptung mehrerer acht: 
baren Chroniken- und Gefhichtichreiber einzig und allein die - 
Autborität des Gorveyifchen Falke, auf den man fich dabei 
beruft, wird entgegen geftellt werden koͤnnen, über deffen 
Unzuverläffigfeit und abiprechende Urtheile der gelehrte Alter: 
thumöforfcher Ehriftian Ulrih Grupe ſich bei jeder Gelegenheit 
ereifert. . 

Wiewohl die gegenfeitigen Bemerkungen und Gegen: 
bemerkfungen zum Zheil nur unerheblichere Umftände betreffen ; 
fo kann jedoh durch folche Eroͤrterungen die Gefchichte nur 
gewinnen. Zwar wird bei einer pragmatifhen Gejcichte, 
befonderd auch kirchlicher Art, der innere darin lebende Geift, 
die richtige Auffaffung der Ereigniffe in ihren Urfachen und 
Folgen, und deren Würdigung in intellectueller, fittlicher und 
religiöfer Hinficht ſtets die Hauptſache bleiben; doch darf die, 
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Richtigkeit der Thatumſtaͤnde und Chronologie nie aus den 
Augen verloren werden; nur wird man ed nidht verfennen 
mögen, daß nicht jeder in das hohe Alterthum zurüdgehenbe 
unwefentlibe Umfland, auch bei wiederholten Unterfuchungen, 
auf folhe Weife fo gänzlih von allen Zweifeln befreiet 
werben kann, daß fi ganz apodictifch darüber abfprechen . 
ließe. \ 
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Bemerkungen eines ſtaͤndiſchen Deputirten uͤber den Entwurf 
des Hannoverſchen Straf-Geſetzbuches, gr. 8. geb. 6 gr. 
Berger, C. E., nn des gelammten gemeinen Rechts in 
. Deutfchland, befonderd zum Nuten der Gefchäftsmänner, 
die nicht Rechtögelehrte —* und aller, die ſich erſt der 
Rechtswiſſenſchaft widmen wollen, gr. 8. en Bogen), 
rt gr. 

Berger, C. E., Unterricht für Vormünder, oder auf gemeines 
Recht fi gründende Anweifung, wie Vormuͤnder fich in 
jeder Lage zu verhalten und ſich neben ihrer firengen Pflicht: 
erfüllung vor jeglibem Schaden zu hüten haben, mit For: 
mularen zur Vermögens = Aufnahme und Rehnungs = Auf: 
ftellung, gr. 8. geb. gr. 

Breufer, 3., die Arithmetif oder dad gemeine Rechnen, zum 
Selbftunterriht für Kinder und Erwachſene, und zum Ge: 
brauch in Volksſchulen, auch als Leitfaden für Lehrer, 8. 
2 Theile. (23% Bogen), 1 rthl. für Schulen 15 gr. 

Breufer, Fr, Anweifung zur leichten und gründlichen Erler: 
nung ber — Bruͤche, zum Selbſtunterricht und fuͤr 
Kinder erzählend vorgetragen, 8. 2te verb. und verm. Aufl. 
(11 Bogen), 10 gr. für Schulen 8 gr. 

Breufer, $., Anweifung zur Erlernung ber Doppel: und 
Decimalbrühe, wie Obige vorgetragen. (11Y, Bogen), 
12 gr. für Schulen 8 gr. 

Breufer und Bradenhoft, th 
der Algebra, 8. (18 Bogen) gr. 

u A., Eleonora, latine reddita metro archetypi, 
aD. P. Heine, ed. 2da 16. geh. 3 gr. 

Ganzler, C., neues methodifches Glementars nnd Lehrbuch der 

franzöfifhen Sprache, für Anfänger und Kinder, 8. (18 Bo⸗ 


gen) | 9 gr. 
Gicero’3 Reden für die Manilifche Bil und den Poeten Archias, 
überfegt und erläutert vom Dr. $roböfe, gr. 8: 6 gr. 
Grufius, ©. Ch. und Dr. Fr. Chr. Kirchhof, ſyſtematiſche 
er Anleitung zum Ueberfegen aus dem Deutfchen ins 
ranzöfifhe. ine Sammlung zwedmäßiger und durch 
ihren Inhalt belehrender Aufgaben, zum Gebraud bei jeder 
Grammatik, aber zunächft zur Anwendung der Paragraphen 
von Kirchhof franzöfiher Sprachlehre, für Schulen eins 


eoretifch = praftifches Zafelrehnen 
r. 
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gerichtet, erſter Curſus, Formenlehre, 1828, gr. 8. era 
gr 


gen) ar. 
Zweiter Carſus, funtactifher Theil, auch zu allen Grams 
matifen paflend eingerichtet, gr. 8. 16 gr. 
+ Dedelind, &. €. W., über, Geifternähe und Geifterwirfung, 
Ster Zheil, 8. 10 gr. 
* Dittmer, Beschreibung aller Feierlichkeiten im Hanno- 
verschen Lande bei Anwesenheit Georgs IV. 1821 und 
Rückblick auf ähnliche Volksfeste im 18ten Jahrhun- 
dert, mit des Königs Bildnifs und 20 Kupf. der Plane, 
———— Costumes u. s. w., wovon mehrere 
von Ramberg (das Feuerwerkskupfer konnte der Autor 
nicht liefern, auch ist es beim Preise nicht in An- 
schlag gebracht), gr. 4. (47 Bogen), geh. 
Du M£&nil, Dr. Aug., chemische Forschungen im Gebiete 
der anorganischen Nätur (enthaltend über 50 Analysen 
der bisher am wenigsten bekannten Fossilien, Mineral- 
-quellen u. s. w. (26%s Bog.) gr. 8. 2 rthl. 6 gr. 
Herabgesetzt 1 rthl. 6 gr. 
Du Minil, %. Dr., der Rehburger Brunnen ald Cur- und 
——— mit Kupf. Taſchenformat, geh. - 16 gr. 
Dyckhoff, A. E., Grabichriften und Winke, in zwei Abthei: 
lungen und einem Nachtrag, nebft Lehr- und Erbauungd: 
. Liedern, 8. (15 Bog.) 12 gr. 
Epistolarum obscurorum virorum ad Dom. M. Ortuinum 
Gratinm Vol. duo. ex tam multis libris conglutinata, 
quod unus pinguis Cocus per decem annos oves, boves, 
sues, grues, passeres, anseres etc. coquere, vel aliquis 
fumosus calefactor centum magna hypocausta per viginti 
annos ab eis calefacere posset. Accesserunt huic edi- 
tioni epist. Mag. Benedicti Passavantii ad D. Petrum 
Lysetum et la Eomplainte de Messire Pierre Lyset 
‚ sur le Tr&pas de son Feu nez, ad fidem edit. Londin. 
(MDCCX.) restituta et praefatione a Domino H. W. 
Rotermundo, past. metrop. Brem. Dre. Th. et Ph. nec 
non illustratione historica circa originem earum auto- 
rumque aucta, edit. nov. 8 maj. (23 Bog.) 1827. Beide 
Theile 1 rthl. 6 gr. 

. Erinnerungen eines Legionaͤrs, oder Nachrichten von den Zuͤgen 
der koͤniglichen deutſchen Legion in England, Irland, Daͤne—⸗ 
mark, Spanien, Portugall und Italien, von einem Gefähr: 
ten derfelben, gr. &. (36 Bogen), Ladenpreis 1 rtbl. 16 gr. 

* Erzählung von dem Leben, dem Berbreben und ber Bekeh— 
rung ded Fr. Chr. Lorenzen, welder am 19ten April 1825 
in der Nähe von Hannover enthauptet wurde, entworfen 
von dem mit der Zodesvorbereitung beffelben beauftragt 
gewefenen Geiftlihen, geb. h gr. 

Gans, ©. P., von dem Verbrechen des Kindermorded, Verſuch 


eines juridifch = phyfiologif —— Commentars zu 
den Art. XXXV. und CXXXI. der peinlichen Gerichts: 
ordnung Kaifer Carls V. den Art. 157 und 158 des Straf: 
gefegbuches für das Königreih Baiern, und den $$. 381 
und 385 des Criminal: Coder für das ruffifche Reich, gr. 8. 
(29 Bogen) 2 rthl. 12. gr. 

Gans, ©. P., Zeitſchrift für Civil- und Rechtspflege, in 
zwanglojen le gr. 3. 1ften Bandes 1ftes, 2tes, Ite8 
und Ated Heft al rtbl. 

Garthe, C. Dr., Lehrbuch der ebenen Zriganometri, nebft 
einer Chordentafel und einer Tafel, welhe die Langen 
Hes Kreisbogen in Theilen des Halbmefferd enthält, mit 
6 Kupfertafeln, (10 Bogen), gr. 8. Urthl. 

Gemeinnuͤtzige Nachrichten und Berechnungen fuͤr die Be— 
wohner des Koͤnigreichs Hannover, enthaltend Land- und 
andere Maaße, Gewicht, Muͤnzen, Zahl und Menge, Ein— 
und Verkaufs-Tabellen, geographiſch-hiſtoriſche, ai— 
Notizen, Geſetze u. ſ. w., gr. 8. 1824. geb. 6 gr. herab⸗ 
gelegt 2 gr. | 

Geise, de merito quod sibi parochus comparare potest 
circa scholas curae suae demandatas, gr. 8. geh. 5 gr. 

Gräwen, 3. W., praftifhe Aufgaben über alle Theile der 
Arithmetif, für Kaufleute, als Leitfaden für Lehrer und 
Lernende, für angehende und vollendete Kaufleute, mit 
Beifpielen und der vollftändigen Lehre von den Wechfeln, 
(33!/g Bogen,) gr. 8. 1fter Theil 1 rthl. 20 gr. 2ter Theil 
2 rtbl. 4 gr. Das Ganze herabgefegt auf 2 rthl. 12 gr. 
Auf holländifhem Schreibpapier 3 rthl. 12 gr. 

run > C. £., über ben fogenannten Wurm am Finger, 

+ ge . pr 

Harry, G., Taſchenbuch dramatifcher Blüthen, Iter Jahr: 

gang (1827). Die Audienz, ein Feftfpiel. Wer nimmt ein 

005? Luftfpiel von Th. Hell. Der. blinde Paffagier, Luſt⸗ 
fpiele Berner: Perfonalbeftand und Repertorien der Hof: 
bühne, 1 tihl. 8 gr, In Futteral herabgefest 5 gr. 

Himly, E. A. W. Dr., Beiträge zur- Anatomie und 
ed na unter dem besondern Titel: Darstellung 
des Dualismus am normalen und abnormen mensch- 
lichen Körper, oder physiologische Erörterung seiner 
Zusammensetzung aus zwei Hälften und der auf man- 
gelnder —— derselben beruhenden Mifsgebur- 
ten, gr. 4. mit 4 Kupf. und 2 Steinabdrücken, erste 
Lieferung, 3 rthl. 16 gr. 

Horft, 3. D., abprobirter Thierarzt, praßtifche Anleitung zur 
richtigen Behandlung der Iandwirtbfchaftlihen Zhiere in der 
Geburtshülfe, für Deconomen, befonderd für den geringen 
Mann auf dem Lande, geh. 3gr. 

Irſengarth, H. F., koͤnigl. Chauſſee-Inſpector, gemeinnuͤtziges 


Compendium, theild neu berechneter, theild gefammelter 
Holztabellen und Regeln zu kurzer und richtiger Bere: 
nung aller Arten, ſowohl runden und befchlagenen Holzes, als 
mehrer cubifchen Körper, nebft der Lehre der Verhaͤltniſſe 
zu einander, zum Gebrauch für. Sorfimänner, — 
Dekonomen, zugleich als Lehrbuch abgekuͤrzter Rechnungen 
und der erforderlichen Anfangsgruͤnde der Geometrie, ohne 
mathematiſche Berechnung, mit 1 Kupfer, b., ſonſt 1 rthl. 
12 gr., jest 16 gr., 

Irſengarth, D. 8, koͤnigl. Chauffee: Infpector, gemeinnügiges 
Gompendium von Quadratflähen, Xabellen zum Aus: 
meſſen und Gintheilen der Flächen, befonderd der Ränder: 
— durch Maaße und Schritte, nebſt der Lehre dieſe 

abellen auf alle moͤglichen Beiſpiele anzuwenden und 
ſelbſt zu berechnen, zum beſondern Gebraub für jeden 
Beſitzer von Grundftuden, den Forfimann, Achtsmaͤnner 
und Feldgefhworne, fonft 16 gr., jest 12 gr. Ä 
— Dr., Worte am Grabe des Schuldirectors ——— 


gr. 
* König, Paſtor in hainhetz Hoffnung des Wiederſehns 5 gr. 
Kritifhe Beleuchtung des Entwurfes eined Strafgeſetzbuches 
für dad Königreihb Hannover, nebft dem Entwurfe felbft, 
in deſſen zulegt befannt gewordener Redaction, von einem 
praftiihen NRechtögelehrten. Erfter Theil, enthaltend: den 
erften und allgemeinen Theil des Entwurfes, 1827. gr. 8. 
(69%, Bogen,) geb. 2 Theile | u rtbl. 
Lemde, ©. W., Forftinfpector, über den Lerhenbaum. Eine 
Abhandlung, 8. geb. s gr. 
Luther, Dr. Martin, ernfte Eräftige Worte uber Ehe -und 
ebeliche VBerhältniffe, vom Dr. Froböfe, gr. 8. (12 Bogen,) 
fonft 15 gr. jest 12 Br. ‚ 
Markholt, Waldrich Lebrecht, noch ein Büchlein von der Liebe, 
oder Anfihten von der Kirche, 8. 1827. (11 Bogen,) 16 gr. . 
Matthaei, C. Chr. Dr., Untersuchung über das gelbe 
Fieber, Beantwortung der von der Regierung des 
Herzogthuns Oldenburg im Jahre 1824 aufgegebenen 
Fragen, die von der medicinischen Facultät in Berlin 
das Preises würdig erklärt ist, gr. 8. cartonirt, 2 Bde., 
(59 Bogen,) Schw. Velinpap. mit einer Uebersichts- 
karte von Leutemann, | - 5 rthl. 12 gr. 
Mattbäi, F. A. L., fuchet in der Schrift, oder Anleitung, Die 
Bibelfprüce über die chriftlihe Glaubens» und GSittenlehre, 
welche im Hannoverfhen Landescatehismud enthalten find, 
richtig zu verſtehen und auf das Leben anzuwenden; für 
Gonfirmanden, (14Y, Bogen,) gr. 8. 12 gr. mit Zitelkupfer 
von Ramberg 16. gr. 
Das Kupfer in gr 4. allein zu Zimmerverzierungen 12 gr. 
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